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g 3A. Mückblicke auf die Territorial:Gefchichte der Land: 
fchaften am rechten Havel⸗Ufer. 


Dieſelben Grümde, welche früher namhaft geworden find (Bd. I, ©. 614), ge— 
flatten es erft hier, einige flüchtige Rückblicke zu werfen auf die Gegenden, die fih am 
techten Ufer der Havel ausbreiten, auf dad Ruppiner und das Havel-Land, von denen 
das legtere als der Stamm zu betrachten ift, welcher Fräftige Zweige getrieben bat, wo» 
raus der mächtige Baum der brandenhurgifchen Marken erwachien ift, voll Lebenskraft 
und Ausdauer, ein Schirmdad der Freiheit im Glauben, Borfchen und Wilfen, der 


nimmer welfenden, immerdar blühenden und der Meife entgegentreibenden Erbgüter des 
menſchlichen Geiſtes. 


Erlaüterung 34. Der Ruppiner Kreis. 


1. Namen und Beſtandtheile. 


Der Name Ruppin wird in den brandenburgiſchen Urkunden im Verhältniß zu 
manchen Städten der Prignig erft fpät genannt. Die Marfgrafen Johann und Otto 
beftätigen in einem zu Rapin auögefertigten Erlaß eine Schenkung an Land, welche 
die Edlen von Plotho dem Gifterzienfer Klofter Dünamünde machten (I, 655). Dieſer 
Beftätigungsbrief ift vom Jahre 12381). Ob mit diefem Rapin die Stadt Alt-Muppin 
gemeint fei, ift zwar nicht gewiß, aber doch wahrfcheinlich. Nicht Iange nachher tritt auch 
Nei-MRuppin auf, und zwar 1246, in welchem Jahre das dortige Klofter geftiftet fein 
foll, und darauf 1256, ald Günther von Arnftein, Graf in Mühlingen, ein Vorfahr der 
bald darauf fih Herren zu Ruppin nennenden Grafen von Lindow, den Ort mit Stendal- 
[dem Stadtrecht bewidmete. Im Diefer Urkunde ift der Name nach der einen Ledart 





1) Bon Dreger, Cod. dipl.- Pomer. I, 186. - Riedel, Cod. dipl. Brand, II, 305. Riedel, 
Mark Brandenburg im Jahre 1250, I, 375, 382. 


Berghaus, Landbuch d. Brov. Brandenburg, IL. BP. 1 
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Rupp, nach der andern Nuppin gefchrieben?), wogegen er in einer Urfunde von 1291 
in der Form Neü-Mepin vorfommt?). 

Daß wir es im beiden Füllen mit altflawifchen Orten zu tbun haben, Iehrt der 
Name, der in einer der jlawifchen Mundarten wurzelt. Die Gtymologie des Namens ift 
aber ſchwierig und läßt, je nach dem Vokal in der erften Silbe, verfchiedene Deütung 
zu. If der Name in der älteften Urkunde, die feiner erwähnt, mit einem a richtig ge= 
fehrieben, jo fann er nur das Wort „Naba“, die Leibeignen, oder „Rabota“, die Arbeit 
— (daher auch der Ausdruck Rabot in den Slawenländern für die Arbeiten der Dienft« 
pflichtigen oder LPeibeigenen,) zur Wurzel haben; ift dagegen ber Buchſtab' u richtig, fo 
dürfte der Name von dem Hauptworte „Rubka“ im Ruſſiſchen, das Hauen oder Fällen 
von Holz, und dem gleichbedentenden Zeitworte „Rubatſch“ im Wendifchen abftanımen, 
und daber „Rubin“ ein Plab im Walde fein, wo Holz umgehauen wird; will man aber 
endlich dem Buchftaben e den Vorzug geben, fo läßt fi der Name Nuppin entweder 
auf das Wort „Repei“ im Auffifchen, d. i. die gemeine oder glatte Klette, Arctium 
Inppa L., oder auf dad Wort „Nepina* zurüdführen, was im Rußland der Name für 
eine Ahornart ift, und worunter mutbmaßlich Acer platanoides 2., der Spigahorn, ver« 
ftanden wird. 

Die den Grafen von Lindow gehörig geweſene Herrfchaft Ruppin beftand aus drei 
Theilen; nämlich aus 1) dem Lande Ruppin im engern Sinne, 2) dem Lande Wufter- 
haufen und 3) dem Lande Granjee. 

Das Land Ruppin war die urfprüngliche Erwerbung der Grafen von Lindow. Es 
beftand, nach Dem von Matbiad Hengefen, Dem Geheimfchreiber des Grafen Johann, im 
Jahre 1491 aufgenommenen Landbuche“) aus folgenden Dörfern, deren Namen ich fo 
ſchreibe, wie fie In der Urkunde fleben und die heutige Schreibeweife, wo es der Erflärung 
wegen nöthig zu fein fcheint, in Parenthefe binzufüge: — Bufefouw (Buſchow), Wue 
ſtrouwe (Wuftrom), Langhenn (Langen), Walchouw (Walhom), Protgen, Steffin, Mannker, 
Garttz, Wiltbergbe, Luchfelde (Xüchfeld), Kudoum (Küdow), Dobbergog. (Dabergop), 
Bechelin (Bechlin), Krenngelpn (Krenzlin), Werder, Walsleue (Walsleben), Dargitz (Dar 
rig) umd Katerbouw (Katerbow). Unter dem Lande Ruppin war alivo ber kleine Land« 
ſtrich des heftigen Nuppiner Kreifed verftanden, welcher gegen Abend von der. Temniß, 
gegen Mitternacht vom Klappgraben, gegen Morgen vom Ruppinfchen und Dem Bütz-See 
und gegen Mittag vom Rhin im Rhin-Luche begränzt wird?) 

MWeftlich von der Temnig lag das Land Wufterhaufen, welches im 13, Jahrhundert 
ein Beflgtbum der Edlen von Plotho war (I, 654), dann aber an die Markgrafen zu— 
rücdfiel, von denen die legten aus dem Haufe Ballenftedt es unverlieben inne batten. 
Ebenfo war das Land Granfee eine unmittelbare Befigung der Landesherren. Markgraf 
Ludwig der Baier überkich aber beide Landfchaften zur Sicherftellung und Tilgung ber 
Schulden, womit die Marfgraffchaft dem gräflichen Haufe Lindow verpflichtet mar, die— 
ſem anfänglih 1334 als Unterpfand, im Sabre 1349 aber erblid und lehnweiſes); 
doch mar ihm Granfee ſchon von den legten Askaniern vor 1319 verpfändet worden?). 

Im Lande zu Wufterbufen, vie der Name im Landbuche von 1491 gefchrieben ift, 
lagen die Dörfer?) Vichill (Viechel), Leſſekouw (Läſikow), Nafell, Wotzetz (Wutzetz), 
Dreg (Dreeg), Kürig (Köris), Siuerftorpp (Siever&dorf), Campill (Kampehl), Bukeuitz 
(Bükwig), Segeletg (Seegeleg), Varffefoum (Barſikow), Norlafe (Rorlack), Gannper 


2) Dietrich, hiſtoriſche Nachricht vom ben Grafen zu Ende, ar Buhholg, Geſchichte ber 
Ehurmarf, IV, Urfunden: Anhang, 87. Riedel, Cod. dipl. Brand. IV, 236, 281. IT, 282, 283. 

3) Riedel, —— Beitraͤge zur Geſchichte der Mark Brantenbun; Berlin 1833; 1, 299. 
Deſſen Cod. dipl. — ‚283. — Y Riedel, a. a. D. A 2 fl. 

5) Riebel, a, a. O. Vo — 6) Riedel, a. a. DO. p 

7) Riedel, a. a." D. 413, 428. Fr. Anuth, Chronik von an. Berlin, 1840, p. 6. 
“ 8) Riedel, a. a. D. 130 fi, 
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(Ganzer), Mupeltim (Mepeltbin), Gartow, Brunnen (Brunn) Lugow (Logow) Gantoum 
(KRantow), Paltouw (PBaalzew), Hier ift in dem Landbuche von 1491 die Aufzeichnung 
abgebrochen, in Folge deſſen auch die Dörfer, welche in jener Epoche zum Lande Granier 
gehörten, unbekannt ‚geblieben find, Neüftadt a. d. D. war gleichfalls eine Beſitzung der 
Grafen, von Lindow, die jie aber erft zu Anfang des 15. Jahrhunderts erwarben?). 
Mheinöberg aber gebörte in der erjten Hälfte des 14, Jahrhunderts einer adligen Familie, 
welche ſich nach dem Orte nannte, den fie von den Grafen von Lindow zu Lehn trug '®). 

—Feſte Pläge im Gebiet der Grafen waren 1375: At-Muppin, Neü⸗Ruppin, Lin- 
Dow, Granjoye, Rynsberg, Wufterbufen und Rynow, welches dazumal zur Herricaft 
Muppin gehörte. Neüſtadt war auch ein fefter Plag; aber es befand ſich im Beſitz der 
Familie von Bredow und wurde zur Prignig gerechnet'!!). 

‚ „ine. Grafichaft, im eigentlichen Sinne diefes Ausdrucks, find die Ruppinſchen 
Lande zwar nicmald gewefen, und demgemäß haben fich die Grafen von Lindom als 
Beliger derfelben auch meist nur Herren zu Ruppin genannt; doch giebt es eine Vienge 
von Urkunden, in denen ihnen ‚die Srafenwürde auch von Ruppin beigelegt wird; ja 
felbt in einem Furfürftlichen Erlaß vom Jahre 1490 wird der damalige Graf von Lindow 
Hand, abwechjelnd Kerr und Graf von Ruppin genannt!?). Die ältefte Urkunde vickleicht, 
in. ber. fidy Die, Grafen von Lindow auch Grafen von Ruppin nennen, ift die von 1273, 
in welcher die Marfgrafen Johann, Dito und Gonrad dad Klofter Marienſee von Der 
Snfel im Barfteiner See nach Chorin verfegen und ibm dad Elawendorf Rogeſene über« 
weifen; in diefer Urkunde ſteht Guntherus Comes de Nupin an der Spige der Zeügen'?). 
Auf diefe perfönliche Grafenwürde der Befiger von Nuppin fügt ich Denn auch ber 
Umftand, daß, als nach dem Ausfterben. der gräflichen Kamilte von Lindow 1524 die 
Herrſchaft Ruppin in den unmittelbaren Vefig des Kurfürften übergegangen war, Dem 
landesherrlichen Titel das Prädikat. eines Grafen von Nuppin hinzugefügt worden ij. 
Ob dies ſchon vom Kurfürften Soahim 1., unter deſſen Negierung jener Heimfall Statt 
gefunden hat, geſchehen ift, fcheint zweifelbaft zu. fein. In öffentlichen DVerbandlungen 
und laudesberrlichen Verordnungen von 1565, 1572, 1588 ift nur von einem Lande zu 
Ruppin die Rede, und erft unter des Furfürftlichen Beſitzergreifers zweitem Nachfolger, 
dem, Kurfürften Joachim Friedrich, tritt in einem Erlaß von 1599 die Benennung Graf- 
Schaft Ruppin auf'*), Diefer Kurfürft, dürfte Daher Dem landeöherrlichen Titel das Prä- 
Difat ‚eines Grafen von Nuppin hinzugefügt haben; mit Sicherheit begegnet man dieſem 
Prädikat. aber erft unter der Megierung des Königs. Friedrich IL, im deſſen königlichem 
und Furfürftlichem Titel der Graf von Nuppin gleich nad) dem Grafen von Kobenzollern 
ſteht!s). König Friedrich Wilhelm IN. erneüerte diefes Prädifat 1817 bei Megelung des 
neben, Königlichen Titeld und MWappens von. Preüffen, und diefer bobe Herr liebte es 
vorzugäweife, ih auf feinen Reifen in auswärtigen Etaaten Graf von Nuppin zu nennen. 

Dad Land Löwenberg wurde entweder von Albrechtd des Bären Sohn Otto 1. 
(I, 390), oder, doch im Anfange des 13. Jahrhunderts der marfgräflichen Herrſchaft un« 
terworfen!®). Die Markgrafen befaßen es zuerft unmittelbar und lichen es mwahrfcheinlich 
von Lömwenberg aus verwalten, wofelbft ein Schloß war, welches in einzelnen Urkunden 
die Löwenburg heißt, um die fich-nac, gewohnter Weile Anſiedler angebaut hatten, die 
ihren Wohnplag zu einem Etädtchen (oppidum) entwidelten, was er fchon in ber 
zweiten Hälfte ded 13. Jahrhunderts war. Im diefer Periode vertaufchten aber die 
Markgrafen Iohann, Otto und Conrad Etadt und Land Löwenberg gegen Stadt und 


— 


9) Riedel, a. a. D. I, 171. IV, 492, — 10) Riedel, a. a. O. IV, 496. 

11) Garol. Landbuch, 42. — 12) Riedel, a. a. ©. IV, 114. 

13) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 414. 

14) Eickſtedt, Beitrine zu ‚einem neiern Landbuce, 154. 

15) Büfbing, Erdbeſchrelbung, TIL. Teil, U. Band; 4. Aufl. Hamburg, 1765, p. 2076. 
16) Riedel, a. a. ©. VH, 240, 

1* 
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Land Koͤnigsberg in der Nelmark an das Bisthum Brandenburg. Dieſer Tauſch ſcheint 
um 1265 Statt gefunden zu haben, obwol der betreffende Vertrag erſt 1270 audges 
fertigt ift. Mach diefer Urkunde gehörten zum Lande Löwenberg, außer dem Städtchen 
diefed Namens, der darin Leuwenberg gefchrieben iſt, die Dörfer Hoppenrothe, Berens 
waldesdorp, Lyvenberge, Milvenberge, Bodingen, Hoftbernen und Scabelsdorp und die 
ganze Infel Tarmesdorp!?); Namen, von denen die meiften in den heutigen Benennungen 
fich leicht wieder erkennen laſſen, indeß zwei, nämlich Berenwaldesdorp und Tarmesdorp, 
gegenwärtig nicht mehr befannt, oder mwenigftens nicht mehr gang umd gäbe find. Die 
. Bifchöfe von Brandenburg blieben bis zu ibrem Grlöfchen, bald nach der Mitte des 16. 
Jahrhunderts, im Beſitz des Landes Löwenberg. - Hierauf fielen die bifchöflichen Rechte 
dem Landesherrn wieder zu; allein diefe Rechte beftanden länaft nicht mehr in unmittels 
baren Beſitzungen, fondern faft nur in Lehnöberechtigungen über adlige Beflger der ein- 
zelnen Orte des Landed'®), 

Von da ab bis zum Jahre 1816 bildete das Land Löwenberg in Verbindung mit 
der Landichaft Glin einen befondern, der Mittelmarf angebörigen Kreis, der aber bei ber 
neũen politifchen Geftaltung der Provinz Brandenburg aufgelöft und unter den Ruppin— 
fehen Kreis, das Havelland und die Ukermark vertheilt wurde. Zu Ruppin kam der 
mittlere Theil des Landes Kömwenberg, beftebend aus den Ortichaften Hoppenrade, Lorden · 
berg, Grimeberg, Teſchendorf, Neüendotf, Schleüen und Neühof. 


2. Stäbte. 


Der Ruppinſche Kreis enthält fieben Städte, davon — 

Alt» und Neü-Ruppin nah ihrem erften Auftreten im der Geſchichte bereits 
genannt find. Don dem Entftehen beider Orte weiß man zwar nichts, aber augenfchein« 
lich iſt es, daß fie Slamifchen Urfprungs find, und Neü-Ruppin ichen ein anjebnlicher 
Wobnplat war, als ibm das deütiche Stadtrecht vom Grafen Günther don Arnftein ver« 
lieben wurde. Das wird felbft von Gefchichtöforfchern eingerauümt, die es lieben, alle 
ftädtifchen Einrichtungen in der Marf den flamifchen Bewohnern mehr oder minder ab» 
zufprechen und erft von dem beütfchen Groberern berzufchreißen. Darum iſt es auch ein 
grünblicher, auf einem Mißverftändnig des flamwifchen Alterthums berubender Irrthum, 
wenn behauptet worden iſt, Graf Gebhard von Arnftein babe eine halbe Meile von 
Rupin entfernt eine neüe Stadt „erbaut“, die er Neli-Muppin nannte, zum Unterſchiede 
von jenem Burgflecken, der von da an Alt-Nuppin hieß!“). Was man von dieſem Geb— 
hard weiß, befchränft fich darauf, daß er entweder 1246, oder doch gegen bie Zeit feines 
im Jahre 1256 erfolgten Todes mit feinem Bruder Wichmann, Domherrn zu Magdeburg, 
das Klofter zu Neü-Ruppin fliftete und ſich hierdurch als damaligen Herrn dieſes Orts 
befundete?). Der oben genannte Graf Günther war vermuthlic; Gebhard's Sohn. 

Wufterhbaufen wird früher, ald Ruppin genannt, und zwar 1232 in einer Ur« 
funde, vermittelft deren die Edlen von Plotbo, die damaligen Bejiger des Landes Wufter- 
haufen, das Klofter Arneffe oder Arendſee In der Altmark mit 42 Hufen Landes bet 
Nyzzebant, dem beütigen Nebeband, befchenfen. Diefe Urfunde ift in Wufterbufe, mie 
der Ortsname gefchrieben ift, ausgefertigt?). Es iſt gefagt worden, daß Wufterbaufen 
in den älteften Urfunden den flawifchen Namen Wufterom führe, und daß diefer von ben 
Deütfchen nachher in Wuftrufe, Wufterbufen, Wofterhufen und endlich in MWufterhaufen 
verwandelt worden fei??). Jenes ift nun zwar nicht der Fall; denn die Schreibweiſe 
Wufterowe kommt nur einmal im einer fpätern Urfunde von 1333 vor??), Diefes 
aber wird zugegeben werben können, wenn Wufterhaufen, mas fehr wahrſcheinlich ift, 


47) Riedel, a. a. DO. IV, 243. — 18) Rledel, a. a. O. A — 19) Knuth, a. a. ©. 5. 
20) Ricdel, a. a. DO. IV, 4, 38. — 21) Riedel. a. a. D. 1, 366. 
22) Bratring, bie Sraffchaft Ruppin. — 23) Riedel, a. a. O. IV, 49. 
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eine flamtiche Anfieblung und’ ein fefter Play eines Slawen⸗Haüptlings war, der auf 
einer von den Flußarmen der Dofje gebildeten Anfel Tag (1, 376); Wufterom, Wuftrow 
ift aber eine Lautverfchiebung des ſlawiſchen Wortes Oſtrow, und das beifit zu deütſch 
Eiland. Die Verleihung des deütſchen Stadtrechts verdanft Wufterbaufen obne Zmeifel 
den Edlen von Plotho, welche die Lande Wufterhaufen und Kyritz bis gegen das Ende 
bes 13. Jahrhunderts befaßen**). 

Neüſtadt tritt in der. Gefchichte erft 1375 auf als ein zur Prignig gehöriger, im 
Beilge der Familie von Bredow befindlicher Plag, der 1407 an die Grafen von Lindow 
überging?d). Stadtrecht empfing ber Ort aber erft 1664 unter der Negierung des großen 
Kurfürften (1, 393). 

Granſee kommt zuerft 1262 vor In einer Urkunde des Marfgrafen Johann, 
worin er den Drt feine Stadt Granfonge nennt und den Bewohnern derfelben das Recht 
feiner alden Stad Brandenborg verleibt?®). In ſpäteren Diplomen wird der Name 
Granfoye, Granzoyge, Granzoy, Granszoy gefchrieben. Man erklärt ihn in niederbeütfcher 
Schreibart durch Granzoyge, d. i. Gränzauge. In einer Urfunde von 1461 kommt die 
Form Granfoe vor, aber jie macht gleich Darauf den vorigen Formen wieder Platz, bis 
fie fich feit 1581 im Granfee verwandelt?”). - Troß feines deütſch Flingenden Namens ift 
Granfee doc; ein altjlamifcher Ort, wie der Name des Wendenfeldes bezcügt, ciner Ab⸗ 
theilung des Stabtforftes, wo man Spuren eines Gebaüdes gefunden hat. 

Lindow ift vermutblich entmeder gleichzeitig, oder doc bald nach Etiftung be# 
dortigen. Jungfrauenkloſters entftanden (I, 368) und dürfte fomit eine deütjche Anſiedlung 
(Linden-Aue) fein, was jedoch nicht der Muthmaßung widerfpricht, daß dieſelbe Die Fort⸗ 
feßung eines altſlawiſchen Orts fei, deffen Name ind Deütfche übertragen wurde. Über 
die Zeit und die Umftinde der Etiftung fehlt es an allen Nachrichten, Indem bie Ur⸗ 
kunden des Klofters im Jahre 1638, da das Klofter von Kaiſerlichen Truppen in Brand 
gefteft wurde, ein Maub der Flammen geworden ſind?s), und chen fo hat die Stadt 
Lindow bei der großen Feüersbrunſt von 1803 ihren ganzen Urkunden-Schatz eingebüßt, 

Rheinsberg wird umter dem Namen Rynesperg im Jahre 1335 zuerft genannt, 
Da ein zum Pfarrer in Breienftein berufener Geiftlicher feine darüber ausgeftellte Erklä⸗ 
rung von diefem Orte batirte?®), Doch ſchon zwanzig Jahre früher fommt der Name 
als Gefdylechtöname vor, indem ein Peter von Mineäberg, der cin Vafall der Grafen 
von Lindow war, in einer von biefen 1315 für die. Stadt Neü-Ruppin audgrfertigten 
Verleihungs⸗-Urkunde ald Zeige auftritt?®). Im Jahre 1368 wird Mheinsberg zum erften 
Male eine Stadt (civitas) genannt?!). In Rheinsberg ſelbſt glaubt man, daß die Stadt 
ſchon in der Mitte des 12. Jahrhunderts unter Albrecht dom Vären angelegt, und naments 
lich die Kirche von dieſem Fürſten erbaut worden fei, wergißt aber dabei, daß die Mark 
graffchaft bei Albrecht’ des Bären Tode (1170) auf der Norbfeite den Rhin-See und die 
Niederung des heutigen Nuppiner Kanald zur Gränge hatte. In die Reihe der Etädte 
ift Rheinsberg erſt 1717 eingetreten durch Einführung der Xccife in diefem Ort. 

+ Die Größe der ftäbtifchen Feldmarken der ſieben Etäbte des Muppinfchen Kreifed 
ift folgende: 
Im Morg. und DR. Im Ganjzen Forſtland. In Morg. ap —— a Ganzen] Forſtland. 


& taniee . 13206. 61 | 1864. 136 
MltRuppin ; » . . 4016. 164 | 1405. 66 om 222223445. 426 | H1dı. 86 
Nei:Ruprin » » » +» 13867. 19 ı 4922. 56 Mheineb 4173. 182 
Mufterbaufen . » - . 8896. 112 | 434.145 heine ji geh asien | zn 
Neal 2 2 2540. 117 _ mmen . . 60147. 41 |10391. 94 


oder beinah’ 2) ehrt Quadrat Meilen. 


24) Riedel, a. a. ©. * — 25) Carol. Landbuch. Riedel, a. a. O. IV, 492, 

26) Riedel, a. a. D. 426 

, Mitteilung des Enpetintententen Kirchner zu Branfee vom 8. Dechr, 1852, 
Riedel, a. a. O. 439. — 29) Riedel, a. a. O. IE, 281. IV, 281. — 30) Riedel, a. 

31) Sennert, Befchreibung des Luſtſchloſſes ant Gatien⸗ zu Rbelnoberg, 9. Rierel, a, 
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6 $ 341. Territorial⸗Meſchichte der Savel⸗Landſchaften. 


Zum Stadtgebiet von Granfee gehört der große oder Jaron⸗See und der kleine ober 
Hege⸗See. Der Flächen-Inhalt des Jaton ift in dem Gefammt-Areal der ftädtifchen 
Feldmark nicht mitenthalten. Man fchäßt feine Größe zu 4200 Morgen, fo daß Gran» 
fee'8 ganzes Stadt-Gebiet ungefähr 17400 Morgen, oder über %, Duadrat-Meilen bes 
trägt. Die unterm Pflug ftehenden Felder find 8674 Morgen 95 Q.-Nutben groß. 

Zu Lindow gebören die drei Eeen Vielitz, Wug und Gudlafe (1, 368, 387), deren 
Größe zu 700 bis 800 Morgen angegeben mwird??); mit 750 Morgen find fie in die 
Areald-Beftimmung der ftädtifchen Feldmark mit aufgenommen worden. Die aderbaren 
Felder find 1053 Morgen 176 D.-Muthen groß. 

Die Stadt Rheinsberg befigt vier Seen, den Barfen, den Viehtrifts⸗See, den 
großen und Fleinen Buffenjee. Diefe Seen find jedoch nur unbedeutend. Ob ihe Areal 
unter der in der Tabelle angegebenen Nodenfläche mit enthalten ſei, ift nicht nachgewieſen. 
Die Größe des Ackerlandes beträgt 12951 Morgen 161 Q.Muthen. 


3 Geiftlihe Stiftungen. 


— gab es Im den Ruppinſchen Landen drei, nämlich das Dominikaner⸗-Möͤnchs⸗ 
Klofter zu Neü⸗Ruppin, das Franziöfaner Mönchs-Kloſter oder Graue Klofter zu Granfee 
"und das Nonnen-Klofter zu Lindow. 

Die beiden erften waren, wie alle Bettelmöndsflöfter, wenig oder gar nicht mit 
ftebenden Einnahme -QDucllen ausgeftattet, dagegen gebörte — 

Daß Jungfrauen-Klofter Lindow zu den reichten und begüitertiten unter den 
geiftlichen Stiftungen der Mark (IT 386). Außer den Grafen von Lindow, den Stiftern 
des Klofters, trugen auch viele Privatleüte adligen und bürgerlichen Standed— denn auch 
bürgerlichen Jungfrauen wurde die Aufnahme in's Stift gewährt, — ja jelbft auslaͤndiſche 
Gutöbefiger und fremde Landesberren zur reichern Auöftattung des Klofters bei. So 
beftätigte Herzog Johann von Medlenburg im Jahre 1418, daß Engelfe von Dewig 
zu Priperd in Medlenburg-Strelig der Abtiſſin und den Nonnen Lehnrecht an zwei 
Dörfern überlaffen habe, und im Jahre darauf wurde dem Klofter von der Dewitzſchen 
Familie eine fürmliche Schenkungsurkunde über diefe Dörfer ausgeſtellt. Diefe beiden 
Dörfer gehören auf Grund der gedachten Echenfung und BVerzichtleiftung auf alle Rechte 
über biefelben noch gegemwärtig unter dem Namen Altglobfom (Globegom in den ange 
führten Urkunden) und Groß Menow (Menow), gewöhnlich Vorwerk oder Feld-Lindow 
genannt, welches eine Enflave im medlenburgifchen Gebiete bildet??), zu Ruppin. In Folge 
folcher Berleibungen und der manchfaltigen Spenden in baarem Gelde, welche der fromme 
Sinn des Zeitalterd den Klofterjungfrauen darzubringen antrieb, befand ſich das Klofter 
während des 15. Jahrhunderts in fehr gimftigen Vermögens-Verhältniſſen. Faſt alle 
Nachrichten aus biefer Zeit berichten von Kapitalten, welche das Klofter gefamnrelt Hatte, 
und durch deren Ausleihung nicht felten zu 10 Prozent Binfen, oder anderweite Berwen- 
dung es beftimmte, wieder auslösliche Menten oder dauernde Einkünfte erfaufte. Beträcht⸗ 
licher aber noch ald der Kapitalbefig war der Grundbeſitz des Kloſters nebſt den damit 
verfnüpften gerichtäherrlichen und Patronats-Rechten. Beim Erlöſchen des gräflichen 
Hauſes von Lindow, zur Zelt der Übernahme der Herrſchaft Ruppin, Seitens der fur« 
fürftlichen Regierung, da das Klofter den böchften Sipfelpunlt des ee erſtlegen 
hatte, beſaß daſſelbet·): — 


82) Vericht des Maglſtrats zu Lindew vom November 1852. 

33) Riedel, a. a. D. IV, 410, 444, 445. 

34) Zufolge des von Dr, Wolfgang Rederf im Jahre 1525 aufgenommenen Landregiſtere bes 
Landee Ruprin unb ber furfürftfichen ———— vom Jahre 1530: abgedruckt in: Brans 
deaburg. Preüff. Miezellen, Jahrgang 1804, I, 55 ff. und bei Riedel, a. a. S. IV, 151 ff., 452 ff. 


Erl. 34. Der Ruppinfchen Kreis: Städte. 7 


107.1 Die Start Findow mit der Hohen und niebern Gerichtsbarfeit, dem rer ri Waſſer⸗ 
—— den beiden Seen Gudelack (Gudelow) und Wutz, ſowie den Zinfen von allen 
arlen am Wups un: Bel a und von, allen. Ländereien der Stadt. , 
Folgende Dörfer geherten dem Kofler mit Pächten, Binfen, Patronat:Recht und Untergerichten, 
indeß die gerichte und Dienfie ohne Ausnahme den raten von Lindew und Herren zu Ruppin 
zufländig geweien und num an den Kurjürften übergegangen waren — 
— Dierberg (Tirbergf), Bollgow (Tolgow), Grieben, Güͤblen, Herzberg mit 
Ausnahme eines Hofes, der ein landesherrliches Ritterlehu war; in Karwe ſechs „Höre; Keller, Krams 
den, Se eng mit einer Mühle, Roͤnnebeck, Schöneberg, Seebeck, Struvenjer, Vilip, Bedew 

und % 
Sodann eine Mühle zu Baumgarten und bie Rramnig (Krampez) Mühle, die beide auf Grund 
und. Boden des. Klofters landen, umd vie Mühle zu Bippelförde. 

In Malchew erhob das Klofter drei Biund jährlichen Erbzine und in Alt-Ruvpin, .beionders 
‚vom dortigen Kiepftug Pächte von einigen Hufen Yandes, in Granſee und Wuſterhauſen Grbzins von 
den Matbhanfern, deren jedes ziwei Schod entrichtete, jo wie die Kalandéherren zu Reü-Ruppin jährlich 
ebenfalls ein Schock Erbzius entrichteten. 

Das Vatronatsredyt. beſaß das Klofler zu Nadel, Biechel. Wutzetz und Lälfifow. 

* Müfte Feldmarken, welche von den nahegelegenen Dorfſchaſten benuhzt und dem Klofler vers 
zinfet wurden, waren: — 

Barenbuſch mit dem Nimſtz⸗ Se; Buberow mit dem See gleiches Namens; Slambe und 
Krutzkow; Globſow (Globezow) mit vier darin belegenen Seen, ale Slobefaw, weiße (witte) See, der . 
Trodne (Droge) und Kufüg; Gryben, Hindenberg, Köpernig, zum vierten Theil mit dem See gleidyes 
Namens; Krudow,mitprei Seen, nämlich, dem Stoffen, dem großen und ‚lütfensKradum (im Menp- 
fchen Korft); Lyndow mit den Wieſen am See Katerbow (Katterbu) fammt diefem See (jegt Et. Jürs 
en)s Hohen-Belig mit einem Ser Velecz genannt; ar pe und ven See dieſes Mamens; von ber 
eldmarf Relendorf anderthalb Schock; vie Feldmari Rheinehagen (Rinibagen), Rofen (Ruwen) 
Scyulzendorf zwei und auf der Feldmark Sonneburg —e— ichs Hufen. Die Feldmark 
— Steinuorde) mit dem Henias Werder und den beiden Seen Wugfteiniorde and Dunkerſee; 
SteiStechelin mit zwel Sten, dem großen und lütfen Buberow, das Feld Sterhelin mit ſeche Sern, 
als ter große und lütte Stechelin, der Teüfelsfee, Goderling, Wulwig und Winig, Wendiſch Kram— 
vig, Bippelförbe Sippolforde) mit dem Teuͤfels⸗See, Zotten oder Zeiten mit drei Seen Melig, Betten 
und Neimig (im Menpicen Forft). 

Dan wird niche viel fehlen, wenn bie Bodenfläche aller biefer Veflgungen des Jungfrauen« 
Kloſters Lindow auf vier Quadratmeilen veranfchlagt wird. 

Kurfürft Joachim bGeftätigte dem Klofter feine fämmtlichen Beſtzungen „mit allenn 
andernn Muczungen, zugeborungenn vnnd gerechtideytenn, wie vonndenn Edlenn Graffenn 
zw lyndorr, Herren zw Ruppin vnnd Modernn, vnnd andernn fliffternn vnnd leczlich von 
Graffe Weychmann feliger gebechtnus cezu eynem Rechtenn erwigenn Gigenthumb Inn 
Beſitz vnnd gebrauch gehabt“ mittelft Erlaffes vom heiligen Drei-Königstage 1530); 
allein’ die verheifiene Ewigkeit war nicht von langer Dauer; die bald darauf erfoläte 
Kircbenverbeflerung fegte ihr ein Ziel! Schon tim Jahre 1542 begann die Einziehung 
der Kloſtergüter und ihre allmälige Umwandlung in furfürftliche Domainen. Der Convent 
wurde ingwifchen unverändert beibehalten, ging aber in der Folge in ein freimeltliches 
Fraüleinftift über, dem die erforderlichen Unterbhaltsmittel aus dem GErtrage der Klofter 
güter von der Furfürftlichen Negierung gereicht wurden. Das fonft fo reiche Stift batte 
nach der Mitte des 18: Jahrhunderts nur ein Einkommen von etwa 1000 Thlr., welches 
ibm aus dem Königl. Amte Auppin in Naturalpächten an Getreide zufloß. „Aus feinen 
ehemaligen Beſitzungen waren ihm nur geringe Hebungen als Überreft geblieben, namlich 
von den wüften Feldmarfen Grieben, Bärenbufch, Menom oder Feld-Lindow und Et. 
Sürgen, die in Erbzins ausgetban wurden, ferner einige Hebungen aus der Stadt Lindow, 
der Klofter-Mühle daſelbſt und mehreren Dörfern, einige Hühnerlteferungen, ingleichen 
Die Lehnwaare von einigen Lehnfchulgengütern und der Zapfenzind von einigen Krügen. 
Gegenwärtig (1854) befigt das Frattleinftift zu Lindow an Grumbdeigenthum aufer den 
Stiftsgebaüden dafelbft und daran fioßenden Gärten nur noch 102 Morgen 2 QM, 
Die auf der Feldmark Schulzendorf belegen und in 70 Morgen 170 OR.’ Adler und 
31 M. 12 O.M. Hütung vertheilt find, z 
N 2. N “ 

35) Niedel, a. a. O. IV, 453, 


= $ 34. Territorial⸗Geſchichte der Havel: Landichaften. 


Bei dem fo gefchmälerten Einkommen des Stifts konnte der nothdürftige Unterhalt 
des. Gonventd nur dadurch befchafft werden, daß die Zahl der Mitglieder deſſelben fort 
während eingefchränft wurde. Während derfelbe vor der Reformation 26 Nonnen um« 
faßt haben foll (1, 385), wurde er zulegt auf 4 GStiftöfraülein außer der Domina einge 
fehränft, und das Ginfommen nur in 6 Portionen vertheilt, indem die Domina eine dop⸗ 
pelte Portion erhielt. Die Domina wird übrigens von den Gonventualinnen aus ihrer 
Mitte erwählt und dem Könige zur Beftätigung vorgejchlagen. Die Stiftsfraülein werden 
dom Könige ernannt und von der Domina eingeführt. Sie haben gewiffe Aufnahme 
gebühren an die Etiftöfaffe, Die Domina und die übrigen Etiftöfraülein zu entrichten. 
Im vorigen Jahrhundert forderte man auch den Nachweis adligen Herkommens; denn 
durch eine Beſtimmung vom Jahre 1696 foll feftgefegt fein, Daß vorzugsweiſe Töchter 
närfifcher Familien von Adel ins Stift aufgenommen würden. Diefe Beſtimmung ift 
zwar urkundlich nicht beglaubigt und widerfpricht dem oben angeführten uranfänglichen 
Gebrauch; doch wurden während des 18. Jahrhunderts bis auf eine vom Könige Fries 
drich Wilhelm I. zum Etiftöfraülein emannte Bürgerlihe in der That nur Töchter 
abliger Haüfer aufgenommen, daher aud das Stift um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
das Prädikat eined „adligen Fraüleinftifts" fich beilegte?®), 


4. Die Königliche Hans Fidei-Commiß-Herrfchaft Nheinsberg. 


Rheinsberg war während des 14. Jahrhunderts im Befig einer adligen Familie, 
welche fich nach dem Orte nannte, den fie von den gräflichen Herren von Ruppin zu 
Lehn trug?”). 1368 befand ſich Rheinsberg im unmittelbaren Befig der Grafen von 
Lindow; 1418 aber wieder im Lebnbejlg einer andern Familie, nämlich der Familie von 
Platen, von der die Begüterung durch Heirath in die ebengenannte Familie 1416 an 
Bernd von Bredow überging”?).” Nach dem Grlöfchen des gräflichen Hauſes Lindow tm 
Jahre 1524 murde dem damaligen Bejiger Achim von Bredow vom Kurfürften die Be— 
Ichnung erneüert. Ginige Jahre nachher gab der Kurfürft feine Abjicht zu erkennen, den⸗ 
felben Achim von Bredow aus dem Beſitze Rheinsbergs auszufaufen, in Folge deifen er 
1533 die Begüterung durch Sachverftändige abihägen ließ, welde 8000 bis 10000 
Gulden für ein angemefjenes Kaufgeld erachteten, Allein der Kauf zerſchlug ſich an uns 
bekannten Umftänden, und die Familie von Bredow blieb im Bejig bis zum Jahre 1618, 
als fie Rheinsberg unter Eurfürftlicher Genehmigung an Guno von Lochow veraüferte. 
In die Beſitzzeit der Familie von Lochow fielen Die Berwüftungen bed I0jährigen 
Krieges. Cie gewann daher wenig Bruchtgenuß aus der neüen Beflgung, und im Jahre 
1685 erloſch fie ohne Lehnserben. 

Nun nahm der Kurfürft vom Gute Rheinsberg -Beilg, ‚fchenfte e8 aber dem General 
du Hamel, weldyer es aber mit, Grlaubniß ded Kurfürften an den Hofratb Benjamin 
Chevenix de Beville verkaufte, der damit 1695 belieben wurde. Diefer veraüßerte zwar 
die Befigung 1701 an Jeremias Herrmann aus Deſſow, brachte dieſelbe jedoch 1715 
nochmald Faufweije an fih. Du Hamel fowol ald Beville gehörten zu den franzö— 
fiichen Einwanderern, welche der große Kurfürft in feine Staaten aufgenommen hatte. 
Bon der Familie Beville, nämlich von dem Sohne ded Erwerbers, dem Oberft-Lieu- 
tenant Heinrich de Beville kaufte — 

König Friedrich Wilhelm I. das Gut Rheinöberg für den Kronpringen Friedrich, um 
daſelbſt mit feiner jungen Gemahlin zu refldiren, Die Verhandlungen wurden 1733 ein- 
geleitet, und am 16. März 1734 der Kauffontraft vollzogen, wobei der König der kron— 
prinztichen Kaſſe 50000 Thlr. zur Entrichtung des Kaufgeldes ſchenkte und ihr zugleich 
die Ginfünfte aus dem Amte Ruppin überwied, um damit den Haushalt zu beftreiten. 


ne 


36) Riedel, a. a. D. IV, 442,443.— 37) Riedel, a. a. D. II, 334. IV, 285, 287, 288, 496. 
38) Bratring, die Graffcyaft Ruppin 547. Riedel, a. a. D. IX, 496. — 





Erl. 84; Die Saus ⸗Fidei · EommißHerrjchaft Nheinsberg. 9 


Durch Friedrids Stillleben, im Rheinsberg hat dieſer Ort eine ‚große Bedeutung in ber 
Welt und im Befonderen in der Kulturgefchichte erlangt. Grit im Auguft 1736 Fonnte 
Friedrich das Schloß Rheinsberg Beziehen und am-4. September wurde es in Gegenwart 
feines Toniglichen Qltern feierlich eingeweiht. Das Schloß, an einem von den Gicen- 
und Buchenwaldern des Buberow befränzten See gelegen, wat gothiſch gebaut. Friedrich 
hatte zu dem einen Thurm, den er vorfand, noch einen jweiten erbauen und beide durch 
einen Saülengang verbinden laſſen, über den seinen schön geſchmückte Gallerie lif. Am 
Portal des Schloſſes ftand die Injchrift: Friderico tranquillitatem colenti, zu deütjch 
Friedrichs ⸗Ruhe.“ Den weitern Ausbau übernahm: Friedrichs Freimd, der Intendant 
Freihert don Knobelödorf, der eben von einer Neife durch Italien zurüdgekehrt war. 
GR 1739_ warb. der Schloßbau gauz beendigt?). In Rheinsberg Hat Friedrich in dem 
heitern/ gewählten Kteife, den er um fich verfainmelte, ald Menſch ohne Zweifel bie 
glücklichften Tage feines Lebens zugebracht, wie er jelbft dem englifchen Gefandten Mitchel 
einft_ fagte; in der Gefellfchaft geiftreiher Männer, wie Jordan, Keyferling, Suhm, Man- 
teuffel, des „dien Knobelsdorf“, wie Friedrich feinen Intendanten vertraulich, zu nennen 
pflegte; und fo vieler anderer ‚Hochbegabten mußte der geiftvolle Hausherr fich wohl fühlen 
und Entihädigung finden‘für die Entbehrungen feiner frürberen Yugendjahre unter der 
Aufficht feines vielleicht zu ſtrengen Foniglicdhen Vaterd. Aber auch als Sutsherr hat 
Friedrich in Rheinsberg eine vortreffliche Schule durchgemacht, indem er fich der Wirth— 
fchaft mit ganzer Seele hingab, dem Anbau feiner Länderrien, der Verwaltung’: und 
Nutzung feiner jehr einträglichen Forſten und befonderd dem von ihm vorzüglich gellebten 
und betriebenen Gartenbau und der damit verbundenen Obftbaumzucht. Inte rüßrend tft 
es, wenn ein Mann von Friedrichd univerſellem Geifte, der von der Vorfehung beftimmt 
war, fih an die Spige feines Zeitalter zu ftellen, ſich mit, feheinbar  fleinen Dingen 
bejchäftigt, wenn er bald nach Übernahme des Guts unterm 7. December 1734 an feinen 
Vaͤter fehreibt: „Anitzo mache ich Anftalt guhteObſt böhme dis Früjar in Neindberg zu 
feßen und dar alles in Ordnung zu fegen, auf daß, wenn ih einmal die Gnade babe, 
meinen aller Gmwäbigiten Vahter dar zu jehen, ich Ihm die Wirthſchaft und allıs in Orb» 





Kindesfind fortlchen werden. (Berfekung S. 11.) 
39) Behſe, Geſchichle des preüffifcjen Hofe und Adels III, 193, 
40) Behfe, a. a. D. 191. N ee — at % U“ 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II, Bb. 2 


10 6 3A. Territorial: Gefchichte der Havel⸗Landſchaften. 


Die Königlihe Haus-Fideicommiß- Herrfchaft Wheinsberg. " 


Morgen, Quadrat⸗Ruthen 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Namen der Ge— j - J Grtraglofe 

Hüter. baüde. | G ärten. Aderland. Wieſen. | Sütungen. dorſllaud | — Zuſammen 
— — — — — — — — — ———— —— —— — — — — — —— — — 


I. Unmittelbare Peſitzungen. 


Mheinsberg, 
Schloß. 4.170 — 101. 154| 12. 72 — 5764. 171 — 7 5884. 104 
Marentbhin, | 
Borwerf. 2. 701 1.117) 62. 127| 125. 28 — — — 201. 162 
Summa 1. | 7. 60] 11.117] 164. 10| 2 — 15264. 1711] — 77]| 6086. 86 
U. Crbpagisgüter. 
Berkholzofen 1. 9] 4. —| 155. 90] 20. 106] —_ 6. | — 187. 25 
Köpernig und 
SHeinrichsfelde.| 6. —| 10. —|2876. 731 205. 100 — 1165. 65) di. 89° 4304. 147 
Rheinsberg, 
Boriwerf, 5.161] 3. 85/1091. 43] 171. 59 — 50. 831 38. 95| 1355. 166 
Mühle x. IJ—"46| — 45| 196, 125] 10. 115) 17. 61 — — 225. 32 
Schlaborn od. 
Schlagebern.| 2. 401 3.126] 333. 25! 118. 62) — * | 14. 81) 471.150 
Sonneberg. 1.164| 17.127} 336. 70 7. 166) 54. — — — 417 167 


Summa II. |18. 201 50. 47|5775. 169| 585. 73| 165. 121]1234. 138| 96. 45 7926. 73 
III. Grundſtücht der geiftlihen Inftitute. 


Heinrichsdorf, 

Schule. — 1. — — — — — — , — 
Sonneberg 

—* * de a, © | = | 1. 4: 218 
— Pfarre. — — 87. 176| 9. 1341 18 — — + 115.130 
&ummall.]| — J ı. —| 11ı. 141] 40 134] 18 —| — | 1 —]| 142. 9 


IV, Daũerliche Defitzungen. 








Heinvichstorf. |12. 148 1: — 11639. : 50] . 67. 32] — 450. —J 19. 34] 173. 84 
Köpernip. 1.1031 4.119) 38. 591 18. — — — — 62. 104 
&onneberg. | 6. 60| 55. 167|2246. 1653| 218. 1441| 50. —| — — 1 2977.19 

EummalV.|2%0.131| 61.106/3924. 94] 303 41731 450... —} 450. —|: 19. ..34| 4776.178 
Total u. 146, 311125: 9019976. 145|1137. 307 633. 1217449. 129| 116 15618935. 72 


Zu L— Im Korft von Schloß Rheinsberg haben die Erbrächter der Vorwerke und einige 
benachbarte Bauern-Gemeinen das Aufbütungerecht. Dae früher verpachtet geweſene Borwerf Warens 
thin, mweldes Prinz Heinrich 1778 aufgebaut hat, wurde vom keniglichen GOrundherrn im Jahre 1850 
für den Preis von 5900 R.hlr. zurüdgefauft. 

3u I. — Bertholzofen, im Jahre 1836 für 2650 Rthlr. von dem gegenwärtigen Erbpächter Golz 
erftanden, entrichtet eine Erbpacht im Betrage von F . - R } Rthl. 20 — 

Köpernip mit Heinrichsfelde, im Befig ber verwiltweten Marquiſe de la Roche⸗ 

Aymon geht einen Canon von 1200 Rthlr. und Fiſcherei. Pacht 8 Nihlr., zufammen 128° — 

ödern, im Belig des Freiheren Heinrich le Fort, entrichtet jährlich . ⸗ 160 — 
Erbpachto⸗Canon, indeß das auf dem Gute haftende Lehnpferdegeld vom föniglichen 
Grundherrn getragen wird. 

Das Borwert Rheinsberg legte ver Kronprinz Friedrich gleich nach Beſitz⸗ 
ergreifung der Herrſchaft im Jahre 1734 an. Es wurde 1846 von einem von 
Meibom für 21100 Rihlr erflanden und von demfelben an den jegigen Erbpächter 
Böttcher 1851 verfauft. Das Gut zahlt einen Canon im Betrage von . A R 286 25 

Die Mühle bei Rheinsberg welche mit dem Schloffe das Amt Rheinsberg 


* 
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bildet, wurde 1845 fuͤr 11200 Rthlr. eritanden. Sie entrichtet 12 Scheffel Weizen, 
11 Wisyel Nogaen und 1 Wispel Malz und an baaten Befälen. . . MN 
Das Gut Schlaborn wurde 1821 für 5700 Rıblr. und demnächſt bie 1846 noch 
fünf Mal veraußert, m der zulegt genannten Epoche erſtand es ber gegenwärtige 
Befiger Albert von Delig für 10800 Rthlt. Das Gut entrichtet außerdem aber noch 72. 2 
Erbpachts⸗Canon, außerdem aber noch 28 Rihlt 3 Sgr. 5 Pf. Ganon an das Amt 
Ruppin, 12 Sgr. am die Kämmerei in Rheinsberg und 1 Scheffel Roggen und 5 Sgr. 
Opfer geld an die Pfaren zu Br 77 — 
Sonneberg zerfällt in zwei Grbpachtsgüter, deren gegenwärtige Beſitzer Georg 
und Johann Erdmänn Karbe find; außerdem find 18 Büdner, ein jeder mit einem 
fleinen Garten angefefien. Die SeldsPräftationen betragen . * . 
Zu IV.— In Heinrichedorf find 7 Baucrhöfe, mit Einſchluß des Schuljen und 
5 Bübdnerftellen, die dem Königlichen Grundherrn laut Grbverfchreibung vom 2. 
December 1750 feine Abgaben entrichten, auch nicht die lamberüblihe Grundſteüer 
ablen. 
- In -Röpernig befinden fih eine Waffermühle, eine Schmiede und 11 Büdner— 
flellen, die zufanımen 2 Wispel Roggen entrichten und an baaren Gefallen . . 48 15 
Bon der baierlihen Feldmark Sonneberg werben 319 Rthlrt. 29 Sgr. 2 Pr. 
Grimdfteüer gezablt. 
Bur Gereihafl Nhelnsberg-gehören 17 größere Seen, deren Größe jeboch nicht 
angegeben werben fann: die vorzüalichiien find der Grinerif, der Srofe See, ber 
Heine und große Linow, der Vöberefen, ter Sabin, der Echlaborn, der Plögen, ber 
Krumme und der Kröpins See. Sie tragen zufammen eine jährlide Pacht von 
ungefähr . . . + . . . . . * . . . 600 vage 


Summa ber baaren Seiälle Rihl. 2639 15 


— — — — — — — — — — —e — —— — — — — — — — 

Der Flächeninhalt der Herrſchaft Rheinsberg ergiebt ſich aus der vorſtehenden 
Tabelle, der zufolge die Bodenfläche, auf eine größere Maaßeinheit zurückgeführt, 0,85 
einer preüſſiſchen Gevicrtmeile groß ift, mit der Feldmark der Stadt Rheinsberg zuſam— 
mengenommen aber, beinahe 1', Quadratmeile. \ 

Die landwirthfchaftliche Benugung ded Bodens, welche Friedrich der Große durch 
MWirthichaftsverwalter felber betrieb, ift zur Zeit, da fein Bruder, Prinz Heinrich, im 
Beſitz der Herrfchaft war, von demfelben in Erbpacht gegeben worden. Die erften Erb- 
pächter waren meift Franzoſen, die den prinzlichen Hof zu Rheinsberg faft ausſchließlich 
bildeten, und bie der Fürft durch dieſen Grundbefig theild belohnen, theils an feine Perfon 
für immer fejfeln wollte. Noch heüte find zwei Vorwerke im Beſitz der Nachkommen 
von dieſen urfprünglichen Erbpächtern. . 

Rheinsbergo Feldmarken haben durchgängig eine wellenförmige Oberfläche, die fich 
ftellenmeife zu anfehnlichen Hügeln gefaltet (1, 373) und beftehen auf der Höhe meift 
aus Lehm⸗, in den Thälern und Niederungen” aber, wie gewöhnlich, aus Sandboden, 
der wenig ergichig iſt. Der Vichftand fteht auf feinem der Güter in richtigem Ver— 
bältnig, weil nur wenig Zutter wegen der Unergiebigfeit des Bodens gebaut wird, daher 
auch die Duinteffenz des Landbaus, die Dünger-Erzeügung, im— Argen liegt. Für die 
Mergelung der Felder, wozu dad Material zur Genüge vorhanden ift, fcheint auch wenig 
getban zu fein. Das Dreifelderfpften ift bei der Bewirtbichaftung der Ländereien vor« 
berrfhend. Man baut Roggen, Hafer, Buchweizen, Kartoffeln, wenig Gerfte und menig 
Klee und nur flrichweije etwas Weizen. Die Wieſen find meift einfchürig, und nur die, 
für welche Dünger erübrigt werben Fann, find zweifhürig. Das Kröpinfche Luch würde, 
wenn c6 entwäjlert würde, gute Wieſen geben. Es ift 346 Morgen groß. Der größte 
Reichthum in den unmittelbaren Befigungen des Königlichen Grundherrn beftebt in den 
Forſten, wo die Kicfer, mit eingefprengten Birken, die vorberrfchende Baumart ift; doch 
fchließt ſich nordweſtlich an das Schloß und feine Gärten ein fchöner Buchenwald, der 
Buberow, von etma 1000 Morgen Ausdehnung, wo es 150- bis 200jährige Beftäube 
im Hochwald giebt. Man fchägt den Ertrag. des Forſtes im Durchfchnitt zu 18 Klafter 
auf den Morgen. Eine Nebennugung gewährt ein Torfftich, der jährlich an 300 Klafter 
liefert, Auf der Nord» und Ojftfeite der Stadt Rheinsberg liegt eine zu ihrer Feldmark 

2% 


ihl. 9% 2 
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gehörige Sandſchelle, die wol 1000 Morgen groß fein mag. Die Föniglithen Hofgärten 

find Rheinsberg’ 35 Schmud; auch bat. fich im Jabre 1852 ein Verſchönerungs-Verein 

gebildet, um das, was vorhanden ift, zu erhalten und, wo ed noch fehlt, machzubelfen. 

Der für den Bedarf nicht ausreichende Nindviehftand befteht aus Landvieh, eben jo das 
Pferd, was in der Herrfchaft gezogen wird. Das Schaaf it zur Hälfte Halb veredelt. 
Ziegen werben verbältniimäßig vicle gebalten; cben fo Ecweine, die man aber nicht 
jel&ft züchtet, fondern von audwärts durch Händler auffauft. _ Federvich-, Bienen- und 
Scidenraupenzucht giebt es nicht, obgleich einige Familien Hühner und Gänfe, auch wol 
Bienenftöde zum eignen Gebrauch halten, Roth: und Schwarzwild lebt in den Forften 
der Herrichaft. Der Nhin wird, außer dem Yalfang der Mühle zu Rheinsberg, nicht 
befiicht; Dagegen liefern die Landſeen einen reichen Ertrag an Hechten, Bleien, Schleien, 
MWelfen und Maränen. Der Gidgang der Bleie begründet das Fiſchergewerbe. 

Rheinsberg, die Stadt, bildet den Mittelpunkt des Verkehrs für die Herrfchaft; 
daher hier außer dem, Aderbau, Handel, und. Wandel, der in den.roben Raturproduften, 
jo wie in zwei Steingutsfabrifen und den Manufaften eines zablreich vertretenen Hand— 
werferftandes die Gegenſtände fir feine Betriebſamkeit findet, die Hauptnahrungsquelle 
bildet. Frachtführweſen treiben Die Aderbürger der Stadt als cine fehr lebhafte Neben 
befchäftigung auf Der Durch Rheinsberg gehenden Strafe von Medlenburg-Strelig nad 
Nuppin ꝛc. Die Stadt hatte 1740, ald Friedrich fein Rheinsberger Stilllchen aufgeben 
mußte, um auf dem Throne Die große Beitimmung feines Lebens zu erfüllen, erft 626 
Einwohner; 1800 betrug· die Einwohnerzahl 1804 Sreten, ſank dann aber 1809 anf 
1389 herab; war indeflen im Jahre 1850 auf 2349 geftiegen. Bemerkenswerth ift, daß 
die Hatıferzabl innerbalb des letzten halben Jahrhunderts gleich geblichen tft, denn 1800 
betrug fie 189 und 1850 nur I Mobnbaus mehr. Die Wohnhaüſer befteben in - der 
Stadt, wie auf Tem platten Lande, meiſtens aus Fachwerfbau, nur wenige find mafitv. 

Die Herrichaft Rheinsberg gehört zu zwei Kirchfpielen, nämlich zur Mutterkirche in 
der Stadt Rheinsberg, Die eine Tochterfirche im Heinrichädorf hat, und zur Mutterfirche 
Sonneberg. Beide find ımirtsevangel. Patron aller drei Kirchen iſt der Königliche Grund» 
berr. Das Kirchſpiel Rheinsberg ift der Superintendentur Neü⸗Ruppin, und das Kirche 
friel Sonneberg der Superintendentur Granfee untergeben. Die Rheinsberger Kirche ift 
ein uralte, im gotbifchen Stil maſſiv anfacführted Gcebatde, welches, wie fehon oben 
erwähnt wurde, in der Mitte des 12. Jahrhunderts erbaut fein ſoll. Erweitert wurde 
e8 von Achim von Bredow. In diefent angebmiten Theile befindet ſich ein untertrbifches 
Gewölbe voller Särge der Ramilten von Bredow und von Eickſtedt. Im Beziehung auf 
Die zufegt genannte Familie weiß man es zwar, daß jie im Lande Muppin angejeflen 
geweſen iſt, namentlich während des 16. Jahrhunderts, nirgends aber gedenken bie Ur— 
funden ihrer Vegüterung in Rheinsberg. 

J Für die Erziehung und den Unterricht der Jugend tm Herrſchaftögebiete giebt es 
in der Stadt eine Bürgerfchule mit vier Klaſſen und eine fogenannte Fleine Schule mit 
zwei Abtheilungen. Für jene wurde das Schulhaus 1835 neit erbaut und zu 5 Klaffen und eben 
fo viel Lehrer-Wobnungen eingerichtet. Landfchulen find zu Heinrichedorf und Sonneberg. 

Für Die Grfundbeitspflege der Bewohner der Herrfchaft forgten 1852 die in der 
Stadt vorhandenen 2 Urzte, 1 Wundarzt, 1 Apotheker und 2 Hebeammen. Die Bewohner 
von Sonneberg pflegten die Arzte zu Granfee zu Rathe zu ziehen. Gin Krankenhaus 
giebt ed in Rheinsberg nicht, und chen jo wenig eine Kranken- und Sterbekaſſe 


5. Die angeſeſſenen Gefchlechter im Jahre 1800. 


Am Schluß des IR. Jahrhunderts waren im Ruppinſchen Kreife nach feinem heütigen 
Umfange, mit Ginfchluf des damit vereinigten Theils vom Lande zu Lömenberg, 61 
Familien angefeffen tbeild auf Ritter, theild auf Erbpachts- oder Erbzinsgütern. Von 
dieſen Familien waren 35 abligen und 26 bürgerlichen Herkommens. 
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Innerhalb der letzten fünzig Jahre find -18  adlige Familien, oder 51,4 Prozent 
ihrer Anzahl am Schluß des 18. Jahrhunderts, und von den bürgerlichen Familien 23, 
oder 88,4 Prozent in Abgang gefommen. 


6 Die begütertften Gefchlechter im Jahre 1850. 


In der genannten Epoche gab. ed im Nuppinfchen. Kreife. 25 angefeflene-Bamilien 
abligen Etundes, davon 13 zwei Güter und darüber, und 12 nur ein Gut befaßen. Die Zahl 
der angefeffenen Familien bürgerlichen Etandes betrug 23, von denen 5 zwei und mehr 
Güter, diefe doch meift von Eleinem Umfange, innebatten, und 18, von denen jede nur 
ein Gut befaßen. Endlich waren zwei Bauern- Gemeinden im Beflg von zwei Ritter 
gütern. | 

Die meiften der im Nuppinfchen Kreife mit mehr, ald zwei Gütern angefeffenen 
abligen Familien find auch in anderen Gegenden der Provinz Brandenburg begütert, 
weshalb Hier mr diejenigen nach ihrem Beflgftande näher Ind Auze zu fajlen, fein wer 
den, welche vorzüglich im Ruppinſchen Kreife anſäſſig jInd. 

Die Familie von Arnſtedt ift eine der Alteften in der Mark. Aus der Altmark 
und dem Fürftentbum Halberftadt ſtammend, findet man ihren Namen ſchon im 12. Jahr» 
hundert. Walter von Arnftede, und Conrad und Albert, Söhne jenes Walters, find 
Zeügen einer Urkunde von 1155, vermöge deren Markgraf Albrecht der Bär eine der 
Kirche Et. Symonis und Juda zu Goslar gemachte Schenkung an Grundftüden im 
Dorfe Handorp beftätigt*!). Diefes uralte Gefchlecht befigt im Ruppinſchen Kreife einen 
bebeütenden Güter: Complex, welcher denjenigen Theil des vormaligen Landes zu Löwen⸗ 
berg umfaßt, welcher 1816 dem genannten Kreife zugelegt worden ift. Wann fie denjelben 
erworben bat, ift nicht erfichtlich; wahrfcheimlich dürfte es aber erft im Laufe des 18ten 
Jahrhunderts gefcheben fein. _ Im Jahre 1850 wurden die Güter für Rechnung der 
Arnſtedtſchen Fidci Commiß Erben verwaltet. Gin anderer Zweig der Familie ift in der 
Zauche angefeflen, wie es ſcheint auch erft feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Srgenmärtiger. Befiger_diefer Güter iſt der Nittmeifter Albert von Arnſtedt. Die Grund» 
. der Arnftedtfchen Begüterung im Lande zu Pömwenberg und in der Zauche ift über 

1 preüff. Geviertmeile groß. 

Die Familie von Baſſewitz- Schlitz. Im Lande Ruppin war ehebem eine Familie 
anfäfllg, melde ſich nach dem Kauptgute, welches gegenwärtig die Familie Bafjewig- 
Schlitz daſelbſt befigt, nämlich nach Zernifow nannte. Im Jahre 1565 ftellte Joachim 
Zernifon zu Zernikow und Kantow ein Pferd zum Roßdienſt““); umd eben fo vier 1588, 
da er zu Schönermark und Kantow brgütert wart?); im folgenden Jahrhundert ift der 
Roßdienſt der Familie noch eben derfelbe, und fie wird 1656 und 1672 von Zernifom 
genannt, anfällig zu Zernifow, Schönermarf und Kantow“). Von da ab verſchwindet 
die Familie, und man fieht im I. 1755 das Rittergut Zernifom im Befig der Familie von 
Schoͤning, welche vornämlich in der Neümark zu Haufe ift. 

In Friedrich's nächfter Umgebung hatten mehrere untere Hofbediente fich der be 
fondern Gunft des großen Königs zu erfreiien und waren am Hofe wichtige Leute. - Zu 
diefen gebörte vorzugswocife der frühere Kanımerdiener und fpäter zum Geheimen Käm- 
merier und Ober-Treforier ernannte Michael Gabriel von Fredersdorf, eine der erften 
Nobilitirungen Friedrich'8 von September 1740. Fredersdorf, geb. am 6. Juni 1708, 
war nach einer Angabe der Sohn des Stadt-Muſikus zu Garz, oder nach einer andern 
ein Kaufmannsfohn aus Franken und hatte ſich dem Handelsſtande gewidmet, als er 
wegen feiner anſehnlichen Länge in die Hände preüſſiſcher Werber fiel. Da er muſikaliſch 

(Bortfegung ©. 16) 


41) Gerden, Cod. dipl. Brand. IT, 348. — Als balberftädtifhes. Gefchlecht werben bie Arnflebe 
ſchen 1314 au Gatersleve genannt. dreh, eiträge zu einem nelern —— — 
42) Eichftedt, a. m: ©. 27. 48)- Ebendafelöh 4 128: 44) Ebendaſelbſt 
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Üeberficht des Befikftandes der begütertſten 


Morgen und 


Die Buchſtaben R., 3, W., D., P., DD. ®.,$. bezeichnen den Ruppinfchen, 
Namen der Güter. San | @ärten. | Acker Wieſen. damugen dorſllarde] Vinczs. | Zufammen 


le 


Samilie von Arnftedt. 


Grüneberg R.| — _ 115. 56 _ 52. 0 — — 657. 116 
Hoppenrate i = | 7: 70] 14. 911830. 22] 165. 110] 110. 30 1025. —| 45. —| 3197. 61 
Rerkow, Borw. s | 2. 701 4 45) 450. — 30 64 — — 486.178 
Löwenberg . » | 7. 91| 23.106) 33. 8j 656. 63) 798. 75 3600. — — 5118. 163 
Neuendorf, Bw.: | 4. 7! 10. 11 _ — 22. 25 — 22. — 58. 43 
Meübef, desgl.s | 3. 102] 4. 67) 423. 100] 129. 25] 231. 25 — 10. 241 802. 47 
Schleüen, dgl. s | 7.136| 7. 83| 36 141 46. 57 36. 2400 — — 2R58. 145 








Summa 1 132.176] ERFEEHE 151] 927. 139] 1740 41] 7025. —| 77. 24]13176. 34 
Großen⸗Kreũz 3 |20. 125 nn 1729. n 331. 56] 204. ii 729. | 6. 99] 3071.140 


Haafenhaufen 
u. Möllendf. s 15. 1141 1-190| 226. AT] 25. 23] 56. 32) 6155. 651 — 6480. 4 
&ummalI |36. 591 51. 821 1956. 421 356. 791 260. 581 € 6884. 1221 6. 991 9552. 1 


Zotal und IT |69. 55|115 45] 5170. 131 1284. 38| 2000. 99/13909. 122| 83. 123]22728. 35 
oa — ee ns zz — — 





Familie von Pafewitz-Scdlitz. 
| 





Bernifow*) und | | | | 
Keltenderf, 3.130) 15. —| 732. 74) 17.163] 75 100 39. 163) 22. 76] 1258. 166 
Burow, Berw 173: —]: 2.108) 1023. 138 64. 23 4. En HA ga 6| 1269.43 
Schulzenhf,dgt. |—:144| 3. 251 280, 137 62. 68 173. 522. 26 
Sunma .1>7. 94] 20133] 2036: 169] 144. 74] 116. 48) 566: 175|157. 82] 3050: 55 


*) Zu. Zernifow. gehören grundſteüerpflichtige, früher baüerliche Grundſtüche, deren Größe nicht 
nachgewieien werten fann. 








familie von Hövel. 


Baumgarten I. 
und II. Anth. 20 —| 5. - 11200. --| 200. — > J — 535. —| 4000. — 
Dieteberg . . . |40. —| 30. —| 1000. —| 180. — —| 600. —| 50. —| 2000. — 





ne Bee En Ma Ei rer EL ee EL Dh EEE Ba 
Eumma . 60. —! 35. —12200. — 380. —! 240° — 2500 —1585. — 60W. — 
— ——— a 0111 ee — — — 


Majoratsftiftung der Familie von Adnigsmark. 


Lenzerwiſche MP.| 8.179| 28. 39] 684. 73] 629. 103] 601. 105 28. 39[118. 93] 2162. 62 
Verlitt . CP [92.110] 6.120] 1176. 38] 151. 56] 124. 56 4.120] 12. 60] 1482. 30 








nr . # | 3. 30] 22.110] 1135. 62] 418. 52) 424. 52! 22.110| 22.120] 2026. 66 
Mofenthal, Bw. : — — — — — — — 760. 160 
Etöffin . RI. —| 6. —| 502. 175) 179. 113 — — — 690. 108 
— ein Baurrhofs]| — — — — — — — 183. 147 
Etöffin, Dienſt⸗ 

abloͤſ. Land .⸗ — — — — — — — 302. 177 
Er. Jürgen = | 1.171] 3. 92 690. 93) 78. 128] 7. 1351 720. 79| 33. 93] 1536. 71 
—— | 

Vorwerk . —.138] 2. 66) 125. 79| 12. 42] 2. 160 _ 8131| 152. 66 
Wahlenvorf = | 6.1301 1.171] 706. ı0ıl 195. 6| ' 53. 165 _ 26.112] 990 145 
Kl. Wolters: 

dorf, Borw. » | 1. 5|- 3.110] 283. 76| 71. 8] 22. 392. 42 
Diaue . MI. 14. 47| 42. 7311235. 64) 410. 31] 211. 136 2002. 175 ss. * 4006. 110 
Netzeband xX. in 
‚Medienturg . | — — —“ — — 8412. 90 





Eumma . — 1 — | I - I - — 1 — 13100. 14 
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Gefchlechter im Wuppinfchen Kreiſe, im Jahre 1850. 
Duadrat-Ruthen, 
Zauchichen, Welt: und Oft-Prianigihen und OMWeitsHavelländiiben Kreis. 
Namen derüter. Zu | Gärten. | Acker. Wieſen. | Sütungen | Boritlan. | ges: Zufammen 
— — — — 
familie von ar ha 

Barfifow, LAnth. Br — 717. 41] 232. 3 49. u — — 1017. 71 
Defiow . .. 12% — 33.147] 1912. 38] 410 52] 71. 22] 167: 108] 110. —| 29957. 7 

Summa . |40.1441 33. 1471 2659. 791 642.. 751 120. 651 167 1081110. —I 3774. 78 

Familie von Quaft. 

Sarz") . .. M., 5.. 41] 25. 62] 409. 42] 148, 78| 164. 142]  — —,,.h. 747. 15 
Damm, IE,Anth.e| 5. 23) 7. 8ıl 405. 131) 474. 1061 52. 141 — — 945.122 
m FD ı A E27 — — — — 253. 86] 322. 120 — 516. 32 
DR bestens | } 
Garz Ah. WH. — — 71. 4) — 332. 461 — 403. 60 
Bieelt) .. R| 4. 15] 16.111] 235. 100) 254. 135) 193. 44 — — 704. 177 
Damm,iH.Atd.:| — | — = u * ei 97.4 16 
Nohrlad*) , =» | 6: 55] 4 130] 615. 59] 55. 2] 106. 8 — — 177 
— Plarr⸗Erb⸗ 
pachteland .⸗ — — 130.., 3 — 21, 14 — - 4151. 17 
Wuseg, IU.Ath.:|—. 1498| 2.151 9 1m 63. 1161 85. 161] 311. 1386| — 474.104 
Wildberg/Vfarr⸗ 
Erbp⸗Land + — — 88. 34 — — — — 88. 34 
Der Zootzen⸗, 
Bliechl⸗ An. WH — — — 63. 116 — 317.59 14) 380. 175 
Napdensieben und | 
Nägeledorf R.] 3. —| 20. —12018. 11| 415. s5| 86. 20, 2329. 177 = 4872, 81 

Summa . |24. 1031 76.1751 3905. 1361-1643. ;981: 964.. 113614. #1 — 1832110225. 9 


) Mit den Nittergütern Garz, Biechel und Rohrlack find auch grundſteüerpflichtige Yändereien 
verbunden, deren Areal aber nicht von dem Flächen Inpalt der baüerlichen Befigungen bat gekrennt 


werben fönnenz daher denn — 
der Familie von Quaſt ausdt 


Barfifow, II. 


Antheiı”) | 20. 371 443.95] 147.117), 41.,— | — 


— ‚ein Yauerhoi: 
Lögow, Lehngut⸗ 
Krenalin, I An.m. 


— 


Be Sigmundhf42. 86 11. 9 


Wildberg, LAtb.«] 2. 66 
ftrau,u Bw. 
Nibertinhof-]43. 28 
— Kirchwieſ Erp. 
—Im Wuſte Luch 
—Autanyer: » 
Ponig .. Wipr. 


Summa .. 


9. 29 
86. 





5. — 


81 4 461 4160. 


Familie von Dicten. 


ich die gezogenen Summen micht den wirklichen Umfang der Befigungen 
üden. 


81. 125] 20. 44 9. 72 — — 110, 61 
419. 17) 34. 159] 60, 165 — — 10] 516. 171 
818. 93) 309.. 162] 372: 167] 23. 37 86:103 1 1578. 117 
517. 1837| 108. 152]: 162. 113. — — 706. 108 
1035. 10] 2304. 69| 896. 41 — 406. 9] 4684. 157 

— 77. 72 — — — 17. 72 

— 33. 115 — — — 33. 115 

or 7. 77 > "Tu pn 7: 17 
844. 721 69. 1091 300. 37|, 275: — 1:20. —| 1526. 67 





91.3107.,,4761 18593, 551 208, 3721462. 321410002. 93 


*) Zu dem Gute Barfifow, fo wie auch zu dem Gute Wuſtrau gebören  grundfleierpflichtige 


£änbere'en, mit denen es fich eben fo verhält, als bei den Gütern der Familie von Quaſi. 
—— —— ç kt — —— —— 





Samilie Jacobs. 


Inewitoi,Ritat. 110. —| 12. —| 1260 —|. 204. | 77.::801.... — 
eefomw, Grbzgt 110. —| 10 —| ı720 123] 238 13] 8415| — 
‚„Summa ,.|20. —|. 22. —|2980..123| 462. 131 

Bei dem Mitteraute Gnewilow find unter den 


Morgen grundſteüerpflichtige. Auch die Kird; 
Duaprat -Ruthen find darunter enthalten. 


— 


1567. 90 
2007. 110 
4: — 1.3525... 20 


86. 64 — 
angegebenen —E—— {9 Hufen oder 665 
ens und Biart » Grbpachtsgrunpflüce von 88 Morgen 88 
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war, fo wurde er dem Negiment Schwerin als Hautboift zugetheit. Friedrich Iernte ihm 
in Küftrin während feiner Gefangenschaft Fennen uud zog ibn an jich, theild megen feines 
Flötenfpiels, das er oft vor der Thüre des hohen Gefangenen geübt haben foll, theils 
zur Führung eines geheimen Briefwechjeld mit feiner Schwefter, der Marfgräfin von 
Batrenty, durch die er die Furſprache des katſerlthhen Hofes bet feinem Vater ermirkte. 
Sobald Friedrich frei geworden mar, faufte er Fredersdorf vom Megimente los, machte 
ihn anfangs zum Lakat und bald darauf zu ſeinem Kammerbtener, der ihm die Chatoulle 
beforgen mußte. Auch in Rheinsberg fungirte Fredersdorf ald erſter Kammerdiener. Mit 
der Ihronbefteigung 1740 ernannte ihn der: König zu den obengenannten Hofitellen und 
erhob ihn in den Adelſtand. Diefen „grand Factotum Friedrich's“, wie Voltaire den 
Gebeimen Kümmerier-qu- nennen pflegtet?), ſchenkte der König im Jahre 1755. das 
Nittergut ‚Zernifow nebit Zubehörungen md verheirathete ihn mit der reichen Erbtochter 
des Bankhalterd Daum zu Potsdam, Caroline Marie Glifabeth geb. den 27, Juli 1730, 
Die ‚glüdliche Ehe, welche beide trotz des Unterſchieds der Jahre führten, blich kinderlos, 
wurde auch ſchon nad) zwei Jahren durch Frederstorfd Tod, der am 12, Januar 1758 
erfolgte, getrennt. Bar 

j Das Jahr darauf knüpfte Die junge und reiche Wittiwe ein neües Eheband mit einem 
Bürgerlichen, Namend Hand Labed, der von Briedrih dem Großen, welcher mit Adels- 
verleihungen fonft eben nicht freigebig war, gleichfall8 geadelt und zwar in den Freie 
berrenftand erhoben und fpäterhin zum Stiftörath von Quedlinburg ernannt ward. Gr 
war 1734 geboren ımd ftarb zu Zernifow den 27. Juli 17767 Aus diefer Ehe ent« 
fprangen zwei Kinder, ein Eohn und eine Tochter. Der Eohn, geb. 1760, der in den 
Grafenftand erhoben wurde, beirathete eine Gräfin Görg-Echlig von der ältern Linie zu 
Schlitz und nabm den Namen feiner Gemaltn an. Gr wohnte größtentbeild auf Burg 
Schlitz im Mecklenburg⸗Schwerinſchen Amte Stavenhagen, die er mit vielen Koften neü 
erbaut-bat-— Sehr-verdient-hat- er fich gemacht durch eine vom Kriegsminifterio zu Berlin 
verwaltete Stiftung, von deren Zinfen ſechs Invaliden, zunächit aus dem Gütern Zer- 
nifow und Zubehörungen, jährlich je 12 Thlr. empfangen. Aus diefer Ehe lebt noch 
eine Tochter, Namens Johanna Caroline Louiſe, geb. 12. Oftober 1801, weldye ſich 1822 
mit dem Grafen Heinrich Adolf Bernhard von Baſſewitz vermälte, der nad) ihr den Namen 
Schlitz dem ſeinigen hinzufügte. Diefe Gräfin Baffewig-Schlig, eine Enfelin von Hand Labes, 
ift gegenwärtig (1854) Beſitzerin von Zernifow und Patronin der dortigen Kirche. Da 
aus ihrer Ehe Feine Erben mehr leben, jo fällt nad ihrem Abſterben, den teftamen- 
tarifchen Beflimmungen der Freifrau von Labes zufolge, das Nittergut Zernifom, welches 
Fidei Commiß ift, an die Nebenlinie, welche der Arnimſchen Familie angehört. 

Die Tochter der Freifrau von Labes, Amalie Caroline, geb. 13. Mai 1761, beira- 
thete einen Baron von Arnim zu Berlin. Dieſe Ehe wurde durch zwei Söhne gefegnet, 
von denen der ‚ältefte, geb. 1779, der noch Lebende Oberfchent von Arnim ift, indeß bie 
Geburt des zweiten, 14, Bebr. 1781, feiner Mutter das Leben raubte. Es war Achim 
von Arnim, Bettina'd Gemal, an deſſen noch lebende jechd Kinder, drei Söhne und drei 
Tochter, das Nittergut Zernikow nebſt Zubehörungen nad dem einftigen Ableben der 
Graͤfin von Baſſewitz⸗Schlitz fallen. wird. _ Er — 
vr De Freiftau von Labes hat ſich um Zernikow, an weichem Orte fie den Sommer 
zuzubringen pflegte, fehr große Verdienjte erworben. - Im Außern verfchönerte fie das 
Gut durch Anlagen ber Landfchafts-Gärtnerei, den. Ihiergarten, durch. Anpflanzung _ von 
Hecken, Linden» und Maulbeer» Alleen umd erbaute mehrere Arbeiter» Wohnungen, ein 
Schulhaus und die Wohnung für den Gutspächter, Auch die Kirche Hat fle geſchmückt 
und--berfelben mehrere wertbuolle-Gegenftände gefchenkt. - Infonderheit aber bat fie fich 
unfterbliches Verdienft erworben ‚dur Erbauung eines Hospitals für arme, alte und 
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arbeitsunfäbige Perfonen aus den dortigen Gütern im Jahre 1780.  Diefes Hospital 
befteht aus fünf Wohnungen für, Familien und einem Zimmer zur Benugung des Zerni- 
kower Küfters Behufs des Seidenbaus. Auch gehören dazu Stallgebaüde und acht kleine 
Gärten- von je 49 Q.Muthen Flaͤche. Überdem bat die Stifterin ein baares Kapital 
Deponirt, Daß der Ortögeiftliche verwaltet, und von defien Zinfen die Unterſtützungen ges 
zeicht werben, - Daffelbe ift bereits auf 5000 Thlr. angewachſen. Endlich bat fie teftar 
mentarifch feitgeftellt, daß auf ewige Zeiten jährlih 50 Thlr. aus den dortigen Gütern 
zur baulichen Inftandhaltung. der ‚Kirche, die ein eignes Bermögen bejigt, des: Hospitals 
und: des. bon ihr 1777 für ihre Familie neben dem Zernifower Gottesacker erbauten 
Grabgewölbes gezahlt werben sollen. Sie flarb, 80 Jahre alt, am 10. März 1810 zu 
Berlin; 5 ihr Leichnam ruht aber in jenem Erbbegräbniß neben ihren beiden Gatten und 
ihrer- Kochtert®). ß 

Seit 1810. bat die Gutsherrſchaft nicht in Zernifow gewohnt. Das Gut wird von 
einen Pächter bewirtbfchaftet, ‚der: für das Ganze 1250 Thaler Pacht entrichtet,  DBom 
Gute Kelfendorf wird ein Canon von 147 Thlr. 21 Sgr. 8-Bf., von Burow 210 Tblr. 
Erbzins an das Domainen-Amt Zechlin, und an die Küfteret 8 Scheff. Noggen oder 
11 Zhle. 8 Sgr. baar und von Schulzenhof 80 Thlr. Erbzins gezablt. 

Die Familien von Bredow, von. der Hagen und von Hertefeld find im Rup— 
pinfchen Kreife begütert; der Hauptiig der beiden. erften aber ift im Havellande, der der 
dritten in der Ufermarf. Im beiden Landfchaften komm' ich auf dieſelben zurüd. 

Die Familie von Hövel, ein altes rheiniſch-weſtfäliſches Geflecht, iſt in der 
Mark Brandenburg ganz jung, indem Briedrich Freiherr von Hövel im Jahre 1845 die 
beiden Ritterguter Meſeberg und Baumgarten, welche 14800 im Beſitz der Familie von 
Kapbengit und 1825 im dem ‚der Familie von Jagow waren, für den Preis von 
170,000 Thalern angefauft bat. 

Die Familie von Königsmark, die dem Schlufbuchjtaben ihres Namens mit 
einem d zu fchreiben liebt, begegnet uns in, den. brandenburgifchen Urkunden zuerft 1225 
zu Werben in der Altmark amd darauf 1247 bei den Markgrafen zu (Febr-) Bellin#?); 
Dann aber in der Prignig zum erften Mal 1277 bei Gelegenheit, dag Markgraf Otto der 
Lange und fein Bruder Markgraf Albrecht dem Bifchof von Havelberg die Babitzſche 
Heide für feine Stadt, Wittftod verleihen: Johann von Königsmark ift Bürge bei Aus— 
fertigung der betreffenden Urkunde!). Gonrad und Franke von K, werben in einer Ur- 
funde von 4250 genannt, und in demſelben Jahre jiebt man Gonrad ‚von Goningesmarf 
auf dem Landtagerzu Berlin, wo. fih die Markgrafen mit ihren Vaſallen wegen der 
Steiter-Angelegenheiten ' einigen?®), Im Jahre 1281 ift Johann von K. Zeüge bei. Aus- 
fertigung der, Privilegien, momit- die Marfgrafen- Dtto, Albrecht und Otto die Stadt 
Soldin begnadigen, und Hyo von Konnigismarfe tritt 1290 in einer Urfunde auf, die 
der Stadt‘ Brandenburg markgräflicher Seits das Dorf Brilow verleibet’®); Dtto von 
K. endlich verbürgt fich in den: Urkunde, womit Markgraf Hermann die Vereinigung der 
beiden ‚Städte Berlim und: Köln: im Jahre 1307 beftätigt?"). - Überall und immer in 
den folgenden Jahrhunderten ſieht man das Geſchlecht Königsmark in einer hervorragenden 
Stellung und zahlreich angeſeſſen; feltfamer Weife aber in den Kanzleistiften von 1373, 
1577 und 1642 nicht unter den befchloßten Leüten aufgezählt’?); vorzugsweife ift es in 
der Prignig zu Haufe, theils als marfgräfliche, theils als Vaſallen des Biſchofs von 


46) Nah Mittheilungen dee Pfarrers Schmug zu Groß-Woltersdorf vom 30. Oftober 1852. 

47) Belmanns, Beſchreibung der Ebur und Darf Brandenburg, Bd. II, Theil V, Bud I, 
Kap. VIII, 32. Gbendaf. Kap. III, 97. Riedel, Mark Brandenburg im Jahre 1250, T, 95. 

48) Vuchholtz, Gefchichte, IV, Urkunden-Anhang 105. Riedel, Cod. dipl. Brand. II, 452. 

49) Gerden, Cod. I, 49; II, 355. — 50) Buchholg, a. a. O. IV, Urf. 114, 124. = 

51) Ebendaf. 160. Gerden, Fragmenta Marchica, I, 32, 

52) Riedel, in ben Maͤrk. Forſch. I, 278. - 
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Havelberg, in Berlitt und Köplin ſchon 152339, wenn nicht früher. Im Ruppinfchen 
bat ſich das Geſchlecht, wie es fcheint, zuerft Durch den berühmten ſchwediſchen General« 
Feldmarfchall von KR. im Jahre 1625 anfäffig gemacht (1, 393), im Havellande aber erft 
im Laufe des 19. Jahrhunderts. Ein Zweig der Familie, der fih durch Johann v. 8. 
1346 in Schweden anſiedelte, wurde Dafelbft 1650 in der Perfon des ebengenannten 
Feldmarfchalls, Johann Chriſtoph von K., in den ſchwediſchen Grafenftand erboben, er« 
lofd) aber im Mannsftamme mit dem Enkelſohne des Feldmarfchalls, Philipp Chriſtoph 
von K., im Jahre 1694. Für die in der Marf fortblübende Linie der Familie wurde 
41802 ein neücd Hof-Erbamt, das achte in der Mark, geftiftet, das des Erb-Hofmeifters 
der Kurmarf Brandenburg und der erſte Träger dieſer Würde, Hand Valentin 
Ferdinand v. K., am 3. März 1817 mit Verleihung des Wappens der ausgeftorbenen 
ſchwedeſchen gräflichen Bamilie vom Könige Briedrih Wilhelm III. in den Preüffifchen 
Grafenftand erhoben, nachdem er feine Güter zu einer Majoratsd-Etiftung vereinigt hatte. 
Diefer erfte Graf Königsmarf altbrandenkurgifchen Stammes farb 1849 den 26, Novbr.; 
gegenwärtiger Majoratöherr iſt deſſen Sohn Graf Hand Karl Albert. 

Die Güter der Königsmarkfchen Majorats-Stiftung erſtrecken fich über etwas mehr 
ald 1 preüfl. Geviertmeile. ie liegen theils in der Prignis, theild im Ruppinfchen 
Kreife und der daran floßenden medlenburgifchen Erclave Nepeband 10, die ganz dazu 
gehört, theil® im Havellande. Zu den in der Tabelle einzeln aufgeführten Gütern ift 
Folgendes zu bemerfen. 

Unter dem Areal von Lenzerwiſche ift ein Wiefenftrid; enthalten, der in der Möb- 
licher Feldmark Liegt und 52 M. 93 D.-R. groß ift. 

Mit dem Mittergute Berlitt iſt das Vorwerk Viebigswille, ein ehemaliges Lehm 
fchulzengut, verbunden, deſſen Areal von 279 Morgen 33 Q.-Ruthen dem des Gutes 
zugerechnet ift. 

Zum Nittergute Köplin gehört das Vorwerk Roſenthal, bei dem die einzelnen 
Kulturarten nicht ausgeworfen ſind; ebenſo verhält es ſich bei Stöffin mit dem damit 
verbundenen Bauerhofe und den zum Gute hinzugekommenen Dienſtabfindungs-Grund⸗ 
ftüden der baterlichen Wirthe; daher auch die Summe der betreffenden Bodenflächen nicht 
gezogen werben Fonnte. 

Die vier anderen Befigungen im Nuppinfchen Kreife find Erbzindgüter, auf denen 
“ein Ganon von 492 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. haftet. 

Die unter medlenburgifcher Landeshoheit ftehenden Güter find aufer Nepeband 

die Güter Drufedom, Grüneberg und Domenfee, deren Areal zu 6539, Scheffel Ans- 
ſaat angegeben wirdꝰ“), welchem Maaße die in der Tabelle enthaltene Morgenzahl um- 
gefähr entfprechen dürfte. Diele Güter flehen unter dem groß herzoglichen Amte res 
denhagen. 
’ Die Familie von Kriegsheim feheint fung umd in der Mark erft ſeit ber zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts angefeffen zu fein; mindeftens findet ſich erft am Schluß 
dejielben ein Kriegäbeim ald Gutsbefiger zu Barſikow. 1850 war das Gut in ber meib- 
lichen Linie der Familie. Das Gut ift durch Dienftablöfungs:Grundftüde, über deren 
Größe der Nachweis fehlt, erweitert worden. Deflow, welches 1828 der Familie von 
Grabom in meiblicher Linie gehörte, ging 1834 durch Kauf für den Preis von 90,200 
Thalern in andere Hände über und murde 1842 von einem Gliede der Familie von 
Kriegsheim für 140,000 Thlr. erftanden. 

Die alte märfifche Familie von Kröcher iſt feit dem 14. Jahrhundert tm Lande 
Nuppin vielfach angefejlen gewefen. Das Gut Buskow, welches fle daſelbſt noch gegen» 





53) Gidftebt, 15, 185, 
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wärtig befigt (I, 668), erwarb fie 1784 durch Kauf von der Familie von Kleift??). Von 
der Anfäffigkeit der zweiten Kamilie von Möllendorf im Ruppinſchen Kreife ift jchon 
die Mede geweien (1, 669, 677). 

Die Familie von Quaft geböret nicht zu den alten, fächjlfchen Geſchlechtern, melche 
dem flawifchen Wefen in den brandenburgifchen Marken ein Ende gemacht haben; minde- 
ftens findet fi in den durch den Druck veröffentlichen Urkunden, welche ſich auf die 
Regierungszeit der Markgrafen aus dem Haufe Anhalt beziehen, und foweit ich dieſelben 
babe verfolgen können, feine Spur von dem Namen Quaſt. Bamilien-Uberlicferungen 
laffen die Quafte von den Herren zu Nuppin, den Grafen von Lindow, abjtammen. 
Möglich, daß fie mit diefen Edlen des Herrenftandes, welche fonft nur mit ihres Gleichen 
und mit regierenden KHaüfern Bamilien-Berbindungen anzufnüpfen pflegten, in ein ver— 
woandtjchaftliches DVerbältniß getreten find; allein dieſe Tradition, die nur auf mündlicher 
Fortpflanzung zu beruhen ſcheint, findet in den Urfunden Feine Beftätigung. Diefe Ge» 
ſchichts⸗ Quellen bringen die Familie im 14. Jahrhundert zum Vorſchein, und zwar 
einen Albrecht von Ovaſt 1358, fodann aber auch ald Bewohner der Stadt Nee _ 
Auppin. In des Etabtfefretairs Johann Oldendorp Verzeichniß der Pflichten, Berhältniffe 
und Ginnahmen des Rathes diefer Etadt, vom Jabre 1362, werden Buſſo's Quaft 
Söhne (pueri) mit 6 Pfennigen (denar) aufgeführt, die jie dem Rathhauſe zu entrichten 
baben?®). Die Heberolle des MNuthenzinfes von den Gebaüden der Etadt Nuppin, von 
Jahre 1365, zeigt und die Quaſte ald Hauäbefiger in diefer Stadt, und zwar dieſelben 
„Knaben“ (pueri) Quaft, und außerdem Buſſo Quaſt felbft?). Am Schluſſe des 
Jahrhunderts ftehen die Quafte mit unter den Landftänden der Herrſchaft Ruppin: Al— 
breit Quaſt ift einer mit von den angefeffenen Gefchlechtern, welche in Verbindung mit 
den Städten Ruppin, Wufterhußen und Granfoye, in einer Urfunde von 1399 des Ver— 
fprechen leiften, daß die Grafen von Lindow fich zur Marf balten follen®®). 

Im 15. Jahrhundert tritt Alchrecht als Zeuge einer Urfunde von 1406 auf, worin 
Graf Günther von Lindow erflärt, daß fein Bruder, Graf Ulrich, vollfommen ermächtigt 
geweien jet, dad Dorf Treskow an die Etadt Nyen Ruppin zu verkaufen, da er (Günther) 
außer Landes gewefen jei??). Die Familie Quaft muß frübzeisig in fehr guten DVermö- 
gens⸗Umſtänden geweſen fein; denn wir feben denfelben Albrecht 1414 im Stande, dem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg ein. Darlebn von zweihundert Schock böhmifcher 
Groſchen zu gewähren‘), Zwei Jahre darauf ift Albrecht Duaft Zeuge einer Urkunde, 
worin Graf Ulrich von Lindow dem Rathe zu Neü-Ruppin eine Kornrente aud dem 
Dorfe Natel verleiht‘). Im Jahre 1441 ift Kerflian Omaft unter den Schieds— 
richtern, welche eine zwifchen dem Grafen Albrecht von Yindow und dem Etadtrathe zu 
Nei-Ruppin wegen ZolleHebungen obſchwebende Zwiſtigkeit fchlichten®?); und 1479 
zeigt fih Magifter Nikolaus Wuaſt (Duaft?) der fich DVicarius zu Nyen-Ruppin nennt, 
als Teitaments-Bolljtreder eined Vermächtniſſes des Priefters Ludolph Frefe‘?). 

Die Quafte, die mir unter den PBürgern der Stadt Neü-NRuppin Eennen 
Iernen, wo ſie muthmaßlich dem Handelsſtande angebörten und für tie Grafen von 
Lindow vielleicht Das fein mochten, wad man beit zu Tage Hof-Lieferanten nennt, ſehen 
wir zwar fchon am Ende des 14. Jabrhunderts als ein in der Herrfchaft Nuppin ange 
fefienes Gefchleht. Wo fie aber begütert waren, dad erfahren wir crft ein Jahrhundert 
fpäter aus dem Landbuche der Herrſchaft Ruppin, welches Graf Johann von Linden im 
Sabre 1491 durch feinen Geheimen „Secretarium Matiam Hentzeken“ aufnehmen ließ. 
Diefe Urkunde, weldhe für die Gefdichte und Topograpgie des ARuppiner Landes ebenſo 





55) R. 8. Klöden, Nachrichten zur Gefchichte des Gefchechtd der Herren von Kröcher, 280. 
56) Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſchichte, IV, 59, 294. — 57) Rıedel, a a. D. 299. 
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ſchaͤtzbar if, als das Garolinifche Landbuch von 1375 für Die Kurmarf, meifet nad, daß 
Hennint Quaft, oder Henning Omwaft nie der Name abwechfelnd geichrieben tft, in 
Gartg, Kudouw und Protgen theils Naturalien-, theils Geld⸗Hebungen befaßen). 
Es iſt wol nicht überflüffte, daran zu erinnern, daß der Befik der alten und auch 
der fpäteren Gefchlechter in Hebungen dieſet Art beftanden, die ihnen auf beſtimmte Baur 
erhöfe in den Dörfern von den Landesherren, von der Kirche oder dem Herrenftande an» 
gewieſen, und mit denen fle belichen wurden. Die Bildung der Mittergüter, wie man ſie 
jest kennt, gehört einer fpätern Periode an, und zwar dem Übergange vom 16ten zum 
17ten Jahrhundert, befonders der erften Hälfte des 17ten Jahrhunderts und ift aus dem 
Zufammenlegen der zinspflichtigen Höfe der baüerlichen Wirthe entftanden, wobei nicht 
felten Mittel in Anwendung gekommen zu fein fcheinen, die vor dem Michterftubl der 
Humanität und der chriftlichen Moral verwerflich find, und denen nur unter dem eben⸗ 
jo firengen ald dem eigentlichen Pandbauer mwohlmollenden Megtmente des großen Kurfür« 
ften geftehert werden fonnte. Muften doch noch Friedrich Wilhelm des’ Großen Enfel 
und Urenfel, die Begründer der heütigen Landesfultur, gegen die Beſitzer der Paͤchte und 
Zinfe zum Schutze des Nährftandes cinfchreiten! Und dennoch haben fich ähnliche Erſchei⸗ 
nungen felbft im 19. Jahrhundert wiederholt zu jener Zeit, ald König Friedrich Wilhelm 
111. den Gedanfengang feines Rathgebers Stein, diefes grofarfigften Charakters im der 
neitern Gefchichte des Prandenburgiich-Preüffifeben Haufe und Staats, zu dem Seinigen 
machend, die heütige Agrar + Gefepgebung vorbereitete, won der fih das Gerücht von 
Königsberg aus in die benachbarten Provinzen bieffeits der Weichfel verbreitete! 

Das 16. Jahrhundert zeigt uns die Familie Quaſt fogleih in einer Herbor- 
ragenden Stellung. Ste muß bei ihren unmittelbaren Lebnsherren in hohem Anſehen 
geftanden haben; denn mir feben den letzten Grafen Wichmann von Pindow in feinem 
am Freitag nad; Meminiftere des Jahres 1524 errichteten letzten Willen den Joachim 
Quaſt zu einem der Vollftrefer feines Teftaments ernennen’). Möglich, daß auf dieſe 
Beftimmung das vermandtfchaftliche Verhaͤltniß nicht ohne Einfluß geweſen ift, weldyes 
zwifchen dem gräflichen Haufe Lindow und den Quaſt's nad den Bamilten» Überlieferungen 
der Letzteren Etatt gefunden haben foll. Nach dem Ableben des Grafen Widmann mabın, 
wie wir oben gejehen haben, Kurfürft Joachim die Herrſchaft Nuppin als erledigte Lehn 
in Befig. Unter den Kommiffarien, die dem mit Entgegennahme der Huldigung beauf⸗ 
tragten Kurprinzen beigegeben wurden, befand ſich auch der Propft zu Stendal, Dr. Wolf⸗ 
gang Medorf, welcher den Auftrag erhielt, vom Lande Nuppin eine ausführliche Statik, 
mit genauer Angabe „aller Grundbefigungen, Hebungen und Nechte der gräflichen ntter" 
aufzunehmen. In dieſem Redorfſchen Landbuche, welches 1525 zu. Stande gebracht 
worben zu. fein feheint, findet man Jochim Quaſt in der Feldmark des Stedtleins Wilbt- 
bergk mit einer Hufe Landes belchnt und im Bells des Dorfes Kudow, mit Ausnahme 
einiger Natural-Feiftungen, die dem Schloffe Nuppien gehören®®). Seltiamer Weife iſt 
Gartz in dieſer Statiftif garnicht angegeben; doch erfährt man aus ihr mittelbar, daf ber 
Ort der Familie Quaft angehörte; denn e8 heißt: „Zwiſchen den Felden ficheln vndt 
gark ift ein flies, genannt Demnig, darinnen haben die von fichell auch die von gartz 
von Alters frey fiichen vndt Krebfen gehabt mit den Kamen; aber itzundt onterftehen fich 
Achim Quaſt den von ficheln folche fifchereyen zu wehren, welches doch durch. fein Vor— 
fahren nie angefochten"®?), Auch findet fih 17 Jahre fpäter ausdrücklich nachgewiefen, 
Daß die Familie im Vefls von Gark war, mämlich durch das Schofiregifter des Adels 
und der Geiftlichkeit im Lande Nuppin, vom Jahre 1542, worin „Ioacdtm Quaſt tbo 
Garge", mit einem Steherbetrage von 66 Fl. 2 Tüb. Echill. „vor ſich und fein Gefinde* 
aufgeführt ift#%), Ioachim Ouaft, welcher Furfürftlicher Rath war, muß im Jahre 1550 
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mit Tode abgegangen fein; denn Markgraf Joachim verleiht mittelft Urkunde, welche zu 
Prandenburgt Dinftag nach Meminiseere 1551 ausgefertigt if, den Söhnen 'deffelben 
Chriſtian und Albert Quaſt „den Hoff zu Garize vnnd das ganke Dorff, mit aller 
gerechtigkeit, Kirchlehen, ſtraßenrecht, Dinft, Zehnt, Mochhünern vmd pechte, die do fallen 
vonn den Hufen vnnd der Feldmark zu Garize vnd Blumenthall, in der mollen zu Garize 
8 winspell’ Roggen, Dienfte, bruche, das bochfte vnnd Miedergerichte, wieſen, belgung, 
als zu dent Hofe und den Feldmarken gelegen. Item in Kudom pechte, Dienfte, bogeft 
vnnd ſideſt gerichte, Item zu Protzen 13 winspel Korns, vnnd 1 winspel Korn zu Wildes 
bergt"“%). In dem Verzeichniß der Roßdienſte der Prälaten, Grafen und derer von der 
Nitterfchaft vom Jahre 1565 find tie „Quafte” mit zwei Pferden aufacführt?0); und 
1570 beleibdingt Kurfürft Ioachim die ebeliche Hausfrau Ehriſſophs Quaſt zu arg, 
Hipolita geb. von Namin, „kegen achthundert Gulden eingebradits ehegelts“, auf Anſuchen 
ihres Hauswirths und feines Bruders Albrecht Quaft mit dem ganzen Dorfe Kuto und 
deſſen Zubehörungen?!). Auf dem Landtage, melcher unter der Regierung des Kurfürſten 
Johann Georg im Jahre 1572 abgebalten wurde, erfcheint Albrecht Quaft mit unter 
denen vom Adel aus dem Lande Nuppin, und es wird hinzugefügt, daß er zu Karwe 
anfäflig fei??); 1588 iſt er in ter damals angeferfigten Mufterrolle der Mitterdienfte mit 
2 Pferden aufgeführt??), und in dem vielleicht im Jahre 1600 abgefaßten Verzeidniß 
aller Herren und vom Abel, fo von der Kur und dem Kaufe Brandenburgk Nitterlehn 
haben, it Albrecht Quaſte, Joachims ſel. Sohn, zu Gark angegeben ?®). 

Im 17. Jahrhundert fehen wir im Der erſten befanntem Urkunde vom Jahre 1618 
Dtto Daft, Hennings Eofn, vier Banerböfe zu Gark an Joachim von Königsmark zu 
Kölzelien wegen eines Darlehns von 1200 Fhlr. verpfänden?d). Mit Ausnahme des Albrecht 
von 1358 nennt fich erft unter der Regierung des großen Rurfürften die Familie, die ihren 
Gejchlechtänamen nicht von ihren Gütern angenommen bat,’ wie es Hei den Gejchlechtern 
ber erobernden fächflichen Kriegsleüte feit dem 12. und 13. Jahrhundert üblich wurde, im Jahre 
1664 zum erften Male „von Quaft“; denm in einer Urfunde von dem gedachten Jahre 
thut Rurfürft Friedrich Wilhelm kund, daß Georg von Gabe zu Carptzon feine Ehegattin 
Elifaberh Margaretha von Quaſt genen die ihr von ihrem Mater Otte don Duaft ver 
ſprochene Mitgift von 1500 Thlr. anftändig beleibdingt babe?‘). Im’ Iahre 1663 wurde 
in der Kurmark ein Verzeichnif von dem ’„angefebenen Leiten aufgenommen, fo -vor'die- 
ſem im Kriege gedient". Im dieſem Verzeichniß kommt auch ein General von Quaſt 
vor, unter dem Molf Albrecht von Knobloch zu Peſſin im Havellande als Cornet gedient 
batte??), 1666 wurden auf des großen Kurfürften Befehl wiederum die Pehnpferde auf⸗ 
gezeichnet, für deren jedes 40 Thle. gegeben werden mußten. In der: betreffenden Lifte 
vom Ruppinſchen Kreife ftehen „die vom Quaſte zu Garke und Diredow*, (Küdem), 
mit 2 Pferden’). Gegen den Schluß des 17. Jahrhunderts hat die Familie von Quaft 
das Gut Nadensleben erworben. Es war Alerander Ludolf von Duaft’atıf Progen, 
Nittmeifter und Purfürftlicher Kommtiffarius des Nuppinfchen Kreifes, welcher 1683 den 
bis dahin der Familie von Varftorff (Borftorff, Vorgftorff) gehörigen Antheil an Ma— 
densleben für 5300 Thlr. erfätfte, nachdem er vom Kurfürften ſchon 1680 event. mit 
den von Barstorfffchen Lehnſtücken in Radensleben und Wulckow belieben worden war. 
Unter der Regierung des Kurfürften Friedrich IN. Faufte er fodann auch noch 1690 den 
Domſchlagerſchen Antheil von Madensleben, und nahm zu dem Endzweck ein Kapital von 
3000 Thlr. bei Annre Glifabeth von Barsdorf, der Wittwe des Hauptmanns Otto 
Ludwig von der Gröben auf?. 





69) Riedel, diplom. Beiträge I, 278. — 70) Eidftedt, Beiträge zu einem neüern Landhuche, 27. 
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Ob die Gebrüder Quaft, welche 1375 in Klein Machenow auf dem "Teltow mit 
zwölf Freihufen angefeflen waren, —d. b. mit Hufen, weldye von der Bede oder Precaria 
d. i. derjenigen Landesabgabe befreit waren, die von den Bauern und Aderölcuten dem 
Randesheren bald in Gelde, bald in Korn entrichtet werden mußte, — und ob die Quafte, 
die in derfelben Epoche in verfchiedenen Dörfern des Barnim Ginfünfte genofien, wie 
einer zu Malchow, der 12 Talente, d. i. Pfunde, deren zwei einer Mark Brandenbur- 
giſchen Silbers gleich gerechnet veurden, von Barfuß hatte, welche die Ausſteüer feiner 
Ehefrau bildeten, indeß Mule Quaft in Gemeinfchaft mit feinem Bruder in Geriftorp,dem heüti⸗ 
gen Alt-Gersborff, auf den Ober-Barnim 4 Frufla oder Stüden Geltes, davon jedes eine 
Mark Eilberd oder 20 Schillinge galt, zu erheben die Gerechtigkeit hatte?) ,— zu ber 
Familie Quaſt im Lande Nuppin in. verwanbtfchaftlichem Verbältnig geftanden haben, 
ift nicht zu ermitteln gewefen. Im Jahre 1451 war Hennink Qwaſt ald kurfürftlicher 
Lehnsträger Inhaber des auf dem Teltow belegenen Dorfes Gpfmeftorfi®!), worin ‚man 
Das heütige Giefendorf zu erkennen bat, und ſehr waährſcheinlich denjenigen Ort, weldyer 
1375 Gyſelbrechtſtorp hieß und dazumal eins der Tafelghter des Bifchofs von Branden- 
kurg war®?). (il. 484). 

- Die Bamilie von. Duaft im. Nuppinfchen Kreife war 1850 im drei Linien 
gefpalten; — 

1) Hermann vom Duaft zu Garz, mit Damm II. und Wugeß II: + Antheils und 
dem Garzer Antheil an dem. im Welthavellande belegenen Wald Boogen. Die Grund» 
ſtücke des dieſer Linie gebörigen Ritterguts Küdow find an die Baurrn- Gemeinde des 
Dorfes vererbpachtet. Cie find 497 Morgen 31 DQ.-MRutben groß. 

2) Albert von Duaft zu DViechel, mit Damm Ill. Antheild, Rohrlack, den Pfar- 
Erbpachtögrundftücden zu Wildberg und dem Viechler Antheil am Zoogen. 

3) (RBorname?) von Quaft, (Baurath und Gonfervator der Bau= Denfmäler im 
Dreüffifchen Staate) zu Radensleben und Mügelädorf. 

Don den Gütern, welche die Familien von Rohr, von Romberg und von 
Winterfeld im Ruppinſchen Kreife befigen, ift die entiprechende Nachweiſung bei der 
Prignig gegeben worden (1 670, 671, 679, 682, 684). Reich begütert ift im Ruppinſchen bie 
gräfliche Familie von Schwerin, und zwar diejenige Linte, welche ſich nach ihrem bie 
figen Hauptgute Walsleben und nach dem Gute Wildenhof in Oftpreüffen nennt. Die 
Nachweiſung der Nuppinfchen Güter, welche ein Areal von mehr, ald % Duabratmeile 
amfaflen, verſpar' ich bis zu den biftorifchen Bemerkungen über die zweite Linie Echwer 
rin” Wolfshagen in der Ukermark. 

Die Familie von Zieten- zeigt fi in den Brandenburgifchen Urkunden erft in ber 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Wir fehen fie zu Neü-Ruppin und im Lande 
Bellin, indem dort 1365 Weinete von Zyten ein Haus befigt und Eggert von Gziten 
bier im Jahre 1387 feinen zu Brunne belegenen Hof an den Bifchof von Havelberg 
verfauft (1. 641)9°). Es gicht in der Mark Brandenburg diefleits der Elbe ſechs Ort- 

ſchaften, die den Namen Zieten oder Ziethen, wie man gemöhnlich fehreibt, tragen, und 
zwei berfelben Tiegen im Havellande, zwei andere auf dem Teltow und das legte Drittel 
in der Ukermark. Uber es ſcheint nicht, Daß die Familie Zieten von einem diefer Dörfer 
ihren Namen angenommen babe; dies geſchah muthmaßlich von dem Dorfe Zietenig bei 
Salzwedel, defien in altmärkifchen Urkunden aus der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts 
gedacht wird, nämlich 1324 und 1325, als Sitz eined Bodo von Gptenige*). Diefer 
und der Name Zieten, (fo wie auch der Name ded Dorf Siethen auf dem Teltow) 
wurzelt in dem flawifchen Worte „Zita” Getreide (Wendifch), oder in den finnverwandten 
Wörtern „Sfito” Sieb, oder „Sſitnik“, Brot aus gebeüteltem Mehl (beide Ruſſtſch). 


80) Garol. Landb. 50, 80, 98. — 81) Ebendaſelbſt 308. — en Ebendaſelbſt 59. — 
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Der Flacheninhalt der Zietenſchen Güter Dechtow und Brunne im Oſthavellande 
wird unten in der Erl. 36. nachgewieſen werben. 


Grlaüterung 35. Die Stadt Brandenburg. 


Nach einem Jahrhunderte dauernden Kampfe zwifchen den Elawen und den Deüt- 
fchen, während deſſen Dtto der Große im Jahre 949 das Bisthum zu Bravdenburg fliftete, 
gelangten die Deütfchen in den unbeftrittenen Befig dieſes Bifchofsfiges und des Landes 
rings umber erft im Jahre 1157 durch Erflürmung der Burg Vrandenburg unter Ans 
führung Albrechts des Bären, des eigentlidhen Begründerd deütſcher Herrſchaft auf der 
Morgenfeite des Elbſtroms. Die Gefchichte jener Kämpfe zweier Nationalitäten, des 
Germanentbumd und des Slawenthums, die auf Seite der Deütfchen von ber Idee de 
Ehriftusglaubend getragen und durch Diefen Glauben an den Heiland der Welt mit Sieg 

efrönt wurden, ift fo vielfach und neüerdings unter Benugung urkundlich beglaubigter 
Gerlieferungen mit foviel Geift und großem Talent gefchricben worbden®®), daß es über 
flüffig ift, ihrer Einzelheiten zu gedenken. Daher nur die kurze Bemerkung, daß Bran- 
denburg ſehr wahricheinlich von Albrechts Sohne, Otto 1., im Jahre 1170 zur Haupt» 
ftadt der Marfgrafichaft erklärt worden ift vermittelt einer Urkunde®®), deren Gibt 
beit jedoch oder mindeſtens Zuverläffigkeit mandye Zweifel und zahlreiche Erinnerungen 
übrig läpt®?). 

Brandenburg, die Stadt, ift trog ihres beütfchen Namens, ein Ort flamifchen 
Urfprungs, den die Slawen Zgorcelica nannten”), ein Name, der in dem Zeitwert 
‚Gorju* (Ruſſiſch) oder „Horitſch“ (Wendiſch) d. h. brennen., wurzelt; daher die deütſche 

enennung nur eine Überfegung des ſlawiſchen ift. Die Veranlaffung zu dieſer Venen- 
nung {ft unbefannt, wahrſcheinlich aber zufällig gewefen. In der Dttonifihen Urkunde 
über Die Stiftung des Bisthums vom Jahre 949 wird der Ort Brandenburg genannt®®) 
und zum erften Mal im der Gefchichte Fommt er im Jahre 927 vor, als er auf König 
Heinrich® I. winterlichem Feldzuge den Deütſchen feine Thore öffnen mußte; in der bes 
treffenden Nachricht heißt er Brennaborg”'). Die Frage, ob es unter den heütigen Bes 
wohnern Prandenburgs Familien gebe, welche ihrem Gefchlechtänamen nach eine altfla» 
wifche Abftammung verratben, läßt ſich mit Sicherheit weder bejahen noch verneinen. 
Die Namen der Hausbefiger jind jeht meiftend beütfch, und von ben wenigen flawifch 
klingenden Namen weiß man nicht, ob die Leüte, welche fie tragen, nicht erſt fpäter ein» 
gewandert find. 

Die Stadt Brandenburg, obwol nur eine Provinzialftadt, im welcher nicht einmal 
die Tandräthliche Behörde ihren Sig hat, führt feit alten Zeiten ber den Ehrentitel der 
Haupt: und Kurftadt der Mark Brandenburg. Ihr Grundbeilg ift ſehr bedeütend. Er 
erftrecft fich über eine Bodenflähe von 1,8 preüffifche Quadratmeile und umfaßt außer 
der ftäbtifchen Feldmark die auf dem rechten Ufer der Havel im Meftbavelländifchen 
Kreife gelegenen Worwerfe Bohnenland und Görden nebſt der Förfterei dafelbft, fo mie 
Die auf dem linken Ufer der Havel in der Zauche belegenen Nittergüter Görisgräben, 


35) M. W. Hefiter, Gefchichte der Chur: und Hauptſtadt Brandenburg. Potsdam, 1840. 
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Schmoͤlln und Wendgräben nebſt der dazu gehörigen Kämmereiforſt, dem Forſthauſe 
Maille (Malge), der Neüenmuͤhle und dem Neüen-Krug, und die Kammereidörfer Prühzke 
und Wuhft, wegen deren der Magiftrat von Brandenburg in der ritterfchaftlichen Matrifel 
des ut im Bauch Belziger Kreife vom. Jahre 1828 als Landſtand auf 
eführt. ift, 

* Zum Vorwerk Görden gehört der Falkenbergswerber, ein Lehn der Edlen von Plotho, 
(d., 655), und das Rittergut Schmölln nimmt die Stadt Vrandenburg von der Famlie 
von Alvendlchen zu Lehn. 

Die Größe eines jeden diefer Veitandtheile des Stadtgebiet? von Brandenburg if 
in der vorftehenden Üiberficht nachgewiefen. Außerdem befigt die Kämmerei einen foge- 
nannten Erdberg bei Glindow, im Zauchiſchen Diftrikt, womit das Privilegium verbunden 
iſt, auf dem fogenannten Lehmgrubenfelde dafelbft überall Erde graben zu dürfen, und der 
von einen Ziegelei Pächter betrichen wird. | 

Auf der ftüdtifchen Feldmark werden bie der in zwei Feldern bewirtbichaftet, da 
die flarfe Neüter-Befagung den erforderlichen Dünger hinlänglich liefert. Es find nur 
Gerealien, welche gebaut werden. Die Wiefen find zweifchürig, laſſen aber die Ausfüh— 
rung von Gntwällerungs- Anlagen wünſchen. Gemüſebau wird mit gutem Grfolg be— 
trieben; Obftbau nur in den Gärten. Der Weinbau in den Giefigen Weinbergen gewährt 
nur noch geringen Ertrag. Die bebeütenden Waldungen zerfallen in zwei Forſten, davon 
die zur ftädtifchen Feldmark gerechnete die Altftädtifche, und die in der Tabelle Kaͤmmerei⸗ 
Forft genannte die Neüftädtiſche Forſt bildet. Legtere gehörte urfprünglich zu den brei 
Nittergütern Göritgräben, Schmölln und Wendgräben. In diefen Forften fowol ala in 
den übrigen Waldungen herrjcht Die Kiefer, die einen guten Beftand, bejonderd im 40- 
bis 50Ojährigen Alter darbietet. Der jährliche Ertrag der Alt- und Neüftädtijchen Forſt 
läßt ſich zu 16000 Thlr. annehmen, indeß Nebennugungen nicht erzielt werden. Rindvieh 
wird nur im Stall gefüttert und der Milhwirtbfchaft wegen gehalten. Federvieh-, Bie⸗ 
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nen und GSeidenraupenzucht werden in Brandenburg nicht betrieben. Dagegen ift bie 
Fifcheret in der Havel und den benachbarten Seen von bedeütendem Umfange. rüber 
und noch vor wenig Jahren lieferten die in der Havel errichteten und num zur Grleich- 
terung der Schifffahrt gegen Entjchädigung fortgenonnmenen Fiſchwehre einen fehr großen 
Ertrag von Aalen. Bei bobem Wafjerftande verlaufen fich bis Brandenburg aus ver 
Elbe und der Nordſee Stör, Lachs, Schollen, und aus Zeichen der Karpfen. Im den 
Landfeen wird der Krebs faft ganz vermißt. Don Mineral-Produften werden Thon und 
Lehm zur Ziegelfabrikation verwendet. Der Lehm ift meiſt bis zu 5° Tiefe gelagert, und 
unterm Thonlager folgt Sand. Torf ift unerheblich. 

Troß des bedeutenden Umfanges der ftädtifchen Feldmark ift der Betrieb der Land- 
wirtbichaft für Brandenburg nur als untergeordneter Erwerb zu betrachten ; indeß bildet 
der Gemüfe- und der Bau von Gartenfrüchten überhaupt eine nicht unerhebliche Neben- 
befchäftigung, indem die Grzeügniffe ihres Fleißes auf den Wochenmärften Berlins ihren 
Abfag finden und felbft bis nach Weſtfalen verjendet werben. 


Die Hauptnabrung von Brandenburg befteht in Fabrifation und Handel mit dem 
Babrifat, Haupterwerbszweig ift die Tuch- und Wollenwaaren-Fabrikation; demnächſt 
Scidemwaaren, Leder (lobgar und femifch), OL, Golbleiften nnd Fournierſchneiderei. Die 
erſte Streichgarnfpinnerei wurde in den Jahren 1806 — 1805 eingeführt. 1840. machte 
man. den erjten Verfuch, Die Jacquard-Maſchine bei der Wollenweberei einzuführen. 
Der Erfolg war vollfommen, und Brandenburg brachte Die eriten Jacquard- Mufterwaaren 
auf die deütjchen Meffen, bevor noch England und Frankreich dergleichen beritellten. 
Hiermit beginnt in gewerblicher Beziehung eine. nee Ara für die Stadt. Die Fabrifa- 
tion änderte vollfommen ihren Charakter, und ſtatt der einfachen Tuche wurde eine Fabri— 
kation leichter, wollener Stoffe eingeführt, die. überall Abjag fanden, haüfige Nahabmungen 
bervorriefen und der Stadt großen Nuf und bedeutende Beitellungen brachten. Der Ab» 
jag der Waaren des Brandenburger Gewerbfleißes findet auf den. Meſſen zu Leipzig, 
Frankfurt a/D. und Braunfchweig ftatt, Außerdem fest der Handel mit den Manufacten 
diefelben nicht allein in ganz Deütfchland, bisher jedoch mit Ausnahme von Ofterreich, 
fondern auch in Holland, der Schweiz und Amerifa ab. Die Havel mit ihren bei 
Brandenburg vielgefpaltenen Wafferlaüfen giebt 10 Fabrifanlagen von 6— 24 Pferde- 
fräften die Betrichäfraft. 

Die bauliche Befchaffenbeit der Wohnhaüfer in der Stadt Brandenburg ift theils 
maſſiv, theild Fachwerk; doch wird in neüerer Zeit der Maſſivbau faft ausſchließlich an« 
gewandt. An Kirchengebaüden giebt es ſieben: die Gotthardskirche, die Katharinenkirche, 
die Paulikirche, die Johanniskirche, die Jakobikirche und die Nicolaikirche, Die fünmetlich im 
14— 15. Jahrbundert erbaut und dem evangelifchen Gotteödienfte geweiht find, und die römiſch⸗ 
katholiſche Dreifaltigkeitsfirche, welche 1850—51 erbaut worden ift, und wozu die Baufoften 
durch milde Beiträge Fatholifcher Chriften, u. a. auch des OÖfterreichifchen Kaiferhaufes, 
mit namhafter Unterftügung aus Staatsmitteln berbeigefchafft worden find. 


An Öffentlichen Gebaüden zu weltlichen Zweden ift das Rathhaus mit dem Roland 
Davor zu erwähnen, das aber nicht geraümig genug ift, um alle ftädtifchen Behörden: auf— 
zunehmen, fo daß die Stadtverordnneten« Berfammlung gendtbigt ift, ihre Sigungen in 
einem Privathauſe abzubalten; das Gymnaflum und die höhere Bürgerfchule, nach dem 
Stifter aus der Saldernfchen Familie, die Saldria genannt, mafjiv, im vorigen Jahrhundert 
theils erbaut, tbeild ermeüert, fo wie Die ftäbtifche höhere und mittlere Töchterfchule, zu der 
ein neües, maſſives Gebaude 1851 — 1853 errichtet worden ift. Die Kaferne und zwei 
Militair-Meitbabnen find maſſiv, erftere in der legten Hälfte des 18. Jahrhunderts, letztere 
1822 — 23 und 1851 erbaut. Das Hauptiteneramts-Gebaüde wurde 1830 und das 
Pofthaus 1840, beide maſſiv aufgeführt. Die Gebaüde der Strafanftalt ftammen, aus 
der ziveiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 


Berghaus; Landb. d. Prov. Brandenburg Br. IL, 4 
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Für den öffentlichen Gottesbienft und Die GSeelforge find 9 evangelifch-unirte und 
2 Geiftliche der deütſchen und franzöfifchen reformirten Gemeinde, fo wie ein Eatholifcher 
Pfarrer vorhanden. Unterrichtö= Anftalten giebt es nein Glementarfchulen, darunter zwei 
Brivatichulen mit 20 Lehrern und 11 Lehrerinnen; 1 Töchterfchule mit 6 Lehrern, und 
5 Lehrerinnen; 1 höhere Bürger» ober Nealfchule, die Saldria, mit 10 Lehrern und ein 
Gymnaſium mit 9 ordentlichen und 1 Hülfslehrer. Außerdem beftehbt eine Sonntagd« 
und Fortbildungsjchule mit 2 Lehrern. Das Gymnaſium bat eine Bibliothek und ein 
phyſikaliſches Kabinet. Aus Etaatöfonds bezieht es einen Zuſchuß von 1926 Thlr. und 
aus ftäbtifchen Fonds 1100 Thlr.; außerdem trägt die KänmereisKaffe die Koften der 
baulichen Unterhaltung und der Heizung. Der Communal-Zuſchuß zu der Neal- und den 
Glementarfchulen beträgt 4800 Thlr. nebft der baulichen Unterhaltung und dem Heizungs« 
Material. 

Für die Gefundbeitspflege forgen 12 Ärzte, 3 Mundärzte, 8 Hebeammen, 2 Ayo 
theken und 7 Babeanftalten, Es giebt ein Kranfenhaus, welches aus ftädtifchen Mitteln 
wnterbalten wird, Es giebt 6 Kranken» und Sterbekaſſen. Außerdem bat der Wohlthäaͤ— 
tigkeitsſinn der verfloffenen Jahrhunderte, wie auch der neüern Zeit eine anfebnliche Ans 
zahl milder Stiftungen ind Leben gerufen, an bie fid eine auf ftädtifche Mittel gegrün— 
dete Armen- und Arbeitdanftalt anfchlieft. 

Man ſchätzt die Höhe des aus Liegenfchaften beftebenden KNämmerei- Vermögens 
der Stadt Prandenburg auf eine Million Thaler. In Staatd- und anderen Werthpa— 
pieren befigt die Kämmerei 150000 Thlr.; darunter befinden fich 119000 Thlr. in 
Berlin» Potsdam» Magdeburger Gijenbahn» Actien. Die Paffiva der Kämmerei betragen 
165000 Thlr. Der Etat der Kämmereisfaffe bewegt fich jährlich um die runde Summe 
von 100000 Thlr. 

Brandenburg hatte Wohnhahfer 1750: 1257; 1800: 1319; 1850: 1472 (und 
169 Fabrik-Gebaüde); und Einwohner 1750: 7800; 1800: 12509 (mit Einſchluß ber 
2231 Mann flarfen Befagung); 1850: 18309 (mit Einſchluß von 1471 zum Militair- 
Etat gehörigen Perfonen). Die Einwohnerzahl hat ſich mithin innerhalb hundert Jahren 
mehr als verboppelt, indeß die Haüferzahl nur um 215 zugenommen bat. 


Erlaüterung 36. Das Havelland. 


1. Die Städte. 


Unter den Städten des Wefthavelländifchen KHreifes wird, im Vergleich mit 
Brandenburg, — 

Rathenow, erft in fpäterer Zeit genannt, nämlich 1217 in der Urkunde, vermit- 
telft deren Bifchof Siegfried von Brandenburg feinem Domkapitel die ihm zuftchenden Gerech— 
tigfeiten und Beflgungen beftätigt und den Umfang des Archidiafonatäfprengels des Dom— 
propftes beftimmt; in dieſer Urfunde ift der Name Ratenowe gefchrieben?!). Natbenow mußte 
damals fehon ein anfehnlicher Ort fein. Aus einer Urkunde von 1276 erfieht man, daß 
er einem Mitter, Namens Nicolaus, den Namen gab, alfo einem Gefchlechte, dad unter 
diefem Namen in der Marf noch fortlebt; zugleich beftand bier eine marfgräfliche Burg, 
auf der ein Vogt, Namens Otto, feinen Sitz hatte??). Daß wir es in Rathenow mit 
einer flamifchen Anfteblung zu thun haben, feheint nicht allein der Name anzudeüten. der 
entweder in dem Worte „Ratina”, welches in einer der flawifchen Mundarter den Huf 
des Schwarzwilded bebeüten foll, oder in dem Hauptworte „Rat“ und dem Gigenfihafts« 


— — 1 — — 


91) Buchholtz, IV, Urf.sAnhang 55. Riedel, Cod. Geſchichte VIIT, 135 — 192 
92) Walther, Singularia Magd. II, 57. erden, Cod. IV, 442; V, 82, Bonfen, hifter. Mas 
gazin III, 37. Riedel, Cod. Urk⸗Sämml. I, 124. 
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worte „nowp“ wurzeln bürfte, Davon erftered „Krieg, Kampf“ und das zweite „net” be= 
deütet, fondern auch durch eine urkundliche Nachricht beftätigt zu werden, die uns fagt, 
dafi die Markgrafen Otto und Conrad ihren „treüen Bürgern in Ratenhaw“ die Erlaub- 
nif erteilten, die ihnen zugehörigen Hausftellen mit Vorlauben vor den Haüfern zu be— 
bauen; und Diefe ältere Bauart ift vorzugsweiſe den jlamwifchen Völkern eigen, wie man 
noch heit! zw Tage in vielen, rein flawijchen Städten in Böhmen und Mähren zu bemer- 
Een Gelegenheit bat. Die gedachte Urkunde ift vom Jahre 12849); um diefe Zeit mußte 
alfo Rathenow ein Ort mit ftabtifchen Einrichtungen fein, wahrfcheinlich nach flamijcher 
Art umd Welle. Deütjches Standrecht erhielt Rathenow aber erft 1295, zugleich mit 
dem Befig der mrarkgräflichen Burg, indem ſich die Markgrafen Otto und Conrad ver« 
pflichteten, die Burg zu brechen und Feine nee wieder zu erbauen®?). Im Jahre 1375 
beftand aber noch die Burg®) und erft in fpäterer Zeit wurde jene landesherrliche Anord— 
nung erfüllt. Der Plag der Burg ift jegt unter dem Namen Burgwall bekannt, fo wie 
auch die Yurgftraße die Grinnerung an die alte, Iandeöherrliche Feſte aufbewahrt. 

Frieſack. Bon diefem Orte und feiner Vorzeit, die in den Urkunden ebenfalls 
mit dem Sabre 1217 beginnt, ift ſchon früher die Rede gewefen( 1, 417), und eben fo 
von dem Gefchlecht edler Herren flawifcher Abftammung, das fih nah ihm nannte 
(1. 654). Der mehrfeitig ausgefprochenen und an der erften Stelle wiederholten Anficht 
entgegen, daß der Name Briefad erft unter Albrecht dem Bären entftanden fei und ver« 
muthlich von den Friefen herrühre, die auf des genannten Fürften Veranftaltung ins 
Havelland berufen wurden, bat man dem Namen einen flawifchen Urfprung vindiciren 
mwollen?®) ; allein derfelbe bat fo wenig flawifchen Klang und findet in den flawifchen 
Mundarten fo ſchwer eine Wurzel, daß man ihn wohl unbedenklich für deütſch zu halten 
geneigt fein muß. Die einzige KlangeAbnlichkeit gewährt im Ruſſiſchen das Hauptwort 
„Wrjefanie", Das Ginfchneiden, und dies faheint auf die natürliche Beſchaffenheit des Bo— 
dens, auf dem Frieſack fteht, nicht eben Bezug zu haben. Und dieſe Befchaffenheit ift 
unter den Slawen bei Benennung von Wohnplägen faft immer maaßgebend geweſen, wie 
auch beüt zu Tage noch. 

Prigerbe wird unter den Orten des Havellandes mit am früheften genannt. 
Schon der Stiftungäbrief ded Bisthums Brandenburg vom Jahre 949 gedenkt feiner, 
und zwar als Stadt unter dem Namen Pricervi. In fpäteren Urkunden verwandelt fich 
Diefer Name in Die Formen Prizerewi, Prigerwe u. f. w. In-Prigerbe ſelbſt herrſcht 
die Sage, daß die Stadt ein prinzliches Erbe geweſen fei und daher urjprünglich Prinz- 
erbe geheißen babe. Nichts feltfamer, ald ſolche Etymologie! Der Name ift ſlawiſch und. 
befteht aus der Praͤpoſition „Pri“, bei, an, unter, und ſehr wahrfcheinlic aus dem Haupt- 
wort „Tſcherwez“, womit die fogenannten polnischen Scharlacdhförner, oder dasjenige 
Infekt, (Coccus polonicüs), bezeichnet wird, welches unter der Erde an den Wurzeln ver- 
ſchiedener Gewächje, befonders des Knaüels (Scleranthus) lebt und in früheren Zeiten 
febr viel zum Motbfärben gebraucht wurde; daber heißt auch die Purpurfarbe im Ruſſi— 
fchen „Tſcherwlenéz“. Intereffant wär! es, nachzuforfchen, ob jenes Infekt noch heüt zu 
Tage in der Gegend von Pritzerbe haufig ift. Die vielen heidniſchen Kirchhöfe auf der 
prigerber Feldmark fcheinen zu beweiſen, daß diefe Gegend fchon in uralten Zeiten jehr 
Dicht bewohnt gewefen. Ungefähr taufend Schritt nördlich von der Stadt liegt ein Hü— 
nel, der Gallen-, im Munde des Volks Galgenberg genannt, der der größte heibnifche 
Friedhof in biefiger Gegend gemefen zu fein fcheint, denn unzählige Urnenſtücke und vom 


— 





93) Wagner, Geſchichte von Rathenow, 2 (ſetzt bie Urkunde irriger Weiſe ins Jahr 1283), 
Miedel, Cod. Geſchichte VII, 408. 

94) Gerden, Fragın. March. II, 28, 29. Gerden, Cod. V, 333. Riedel a. a. O. 400 - 410 

95) Garol. Landb. 42. 

96) A. von Werfebe, Niererl. Golenien, 582. Riedel, Marf Brantenkurg 1, 369, Rietel, Cod. 
Geſchichte VII, 42, 43. 4* 
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Noft zerfreffenes Eifen Ttegen dort, vom Winde bloß gelegt, umber, Am füblichen Ufer 
des Sees, unmittelbar an der fegigen Überfabrtöftelle, finden ſich ebenfalls viele Todten⸗ 
urnen-Mefte vor, und zwifchen diefen liegen Hunderte von künſtlich bebaueuen Feüerſteinen. 
Sollte bier vielleicht eine alte ſlawiſche Wertftatt beftanden haben, die Opfermefler und 
Waffen aus Feüerſteinen fertigte? Große Feüerſteine finden ji dort fonft nicht vor. 
Diefer ebengenannte Ort ift jegt ganz eben und der frühere, aus Flugſand beftebende 
Begräbnighügel durch ftarfe Weftwinde in ben See geweht, wo er, ungefähr 100 Schritte 
von feinem früheren Platz, eine kleine Landzunge bildet, Un der genannten Fäbrftelle 
auf der Etadtfeite, findet man noch jegt, im Schlamm verſteckt, Überrefte eines auffallend 
ftarfen Gebaüdes aus Cichenholz, Gehörne von Hirfchen, Knochen von diefem Wild, von 
Reben, Sauen ze. im großer Menge, und die Sage behauptet, daß Wendenfürften "bier 
ein großes Jagdſchloß gehabt haben. Wahrfcheinlich find Dies die Überreite der Burg 
Prigerbe, die nach der deütſchen Groberung im Befig der Bifchöfe von Brandenburg 
war und den Mittelpunkt einer bebeütenden Burgwarte bildete, wie Die Zubehörungen Des 
Schloſſes im Jahre 1161 genannt werden“?). Auch die geiftlichen Herren des Mittel» 
alters übten die „noble Vaſſion“ des Waibwerfs! Die Hefte liegen auf der Ede, wo 
der Eee fich mit der Havel vereinigt. Ein gegenwärtig mit hochſtaäͤmmigem Kiefernbolz 
beitandener Heideftrich führt den uralten Namen Barendifte, d. h. Bärendidicht, was wol 
zu der Vermutbung führt, daß es bier ehedem Baren gegeben babe. 

Bon Rhinow und feiner Vorzeit ift früher gefprochen worden (], 418). 

Des Fleckens Plaue wird in den Brandenburgifchen Urkunden anſcheinlich zuerft 
im Jahre 1197 Erwähnung gethan. Die dortige Burg, aus der das heütige Mittergut 
entitanden ift, gab einem Ritter Heinrich, der ein Bruder von Richard von Zerbft und 
Gumpert von Wiefenburg war”?), den Namen, und diefer Heinrich von Plawe tritt im 
dem genannten Jahre ald Zeüge in dem Schutzbriefe auf, welchen Markgraf Otto II. dem 
Donkapitel zu Brandenburg ertbeilte?). Über die Etymologie des aus dem Elawifchen 
flammenden Namens Plaue bab’ ich an reiner früheren Stelle gefprochen (1 545, 546). 

Don den Etädten des Ofthavelländifchen Kreifes wird — 

Spandom oder Spandau, wie man gegenwärtig in amtlichen Verbandlungen zu 
- Schreiben Tiebt, zum erjten Dal um biefelbe Zeit, al$ Blaue genannt. Diefer altjlawijche 
Drt, deffen Namen man auf das Wort, Epanie* der Echlaf zurückzuführen pflegt, war 
von Anfang an eine der KHauptfeftungen, weldye die Deürfchen unter Albrecht dem Bären 
als Graänzſchutz negen Die noch unbegmungenen, auf dem jenfeitigen Ufer der Havel und Nuthe 
feßhaften flawifchen Völkerſchaften befegten, obne daE man anzunehmen braucht, fie ſei 
von Albrecht 1. erbaut workten!V%). Eidrerlich war es zur Slawen-Zeit ein anjehnlicher 
und befefligter Ort, eine Borausfegung, die fich durch feine für Handel und militairifche 
Zwecke fo ſehr begünftigte Lage am der Vereinigung zweier fchiffbarer Flüſſe vollfommen 
rechtfertigen bürfte. Unter den askaniſchen Markgrafen war Die Burg Epandow der Sitz 
eines Landvogté, und die Pandesberren aus dieſem Haufe fomwol, ald alle folgenden, na— 
mentlih auch die Hohenzollern, wählten Epantom fehr oft zu ihrem Aufenthaltsorte. 
Die Burg Spandow, ſehr wahrſcheinlich eine altſlawiſche Anlage, ift die einzige, welche 
ſich bis auf unfere Zeit erbalten bat, umgeändert und erweitert nad den Bedürfniifen, 
welche Durch die neüe Kriegs- und Befiftigungsfunft feit Erfindung des Schießpulvers 
erforderlich geworden find. Deütſches Stadtrecht empfing Spandow fehr wahrſcheinlich 
durd die Markgrafen Jobann I. und Otto 11. im Jahre 1229, was im Befondern Das 
durch von Bedeutung wurde, daß alle Orte auf dem Teltow und im Barnim, welche 





97) Riedel a. a. D. VII, 467. — 98) Belmann, Hifterie von Anhalt III, 223. — 

99) Buchholtz, IV. Urfunten-Anhang, 40. Riedel, Markt Brantenkturg I, 361.— 

100) Rievel, a. a. DO. 1, 355. — 

1) Dilſchmann, diplomatifhe Geichichte der Etatt und Feftung Epantew; Urfunden Anhang 
Num. 1 und 2. Riedel, a, a. D. I, 356. 


Erl. 36. Das Havel:faud: Die Städte. 29 


Dodenfläche der ſtädtiſchen Feldmarken im Havel-fande, 1850. 
Flächen-Indalt in Morgen und Quadrat-Nuthen. 


TER EEE TEE BEE EEE TEE TE TE TEST FE 
Städte: Kia fr 1 | Sirten. | Acker. Wieſen. | Hütungen | Forſtland. —* — | 3ufammen 


I. Wefthavelländifher Areis. 


Ruthenew . — 1188. 129] 4709. '2] u. 00] 216. 1 6029 
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Rrieladt 1 35. 971 5.150| 2141. 12] 4443. 001 142. 1063| 726 82] 13.131] 2518.114 
Briperbe . . | 31. 811 22.120] 1200. 63! 1616.1201 2473. 791 1919 8) — | 7204. 16 
Rhisom .. . | 17 | — | 1978. “| 1127. 177| 2331. 2] 1015. =] 12. J— 6685.133 
Biane, Fieden 8 29| 16. 33| 336. 68] 201. ı07| 480 A13| 219. sl -—- | 1271.19 
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I. Oftbavelländifher Kreis. 


Epantom . — [179.168] 4078. 56] 1277. 387 312. 114] 5973. —| 155. 68] 8976 84 
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Nauen ... — 





Fremmen .. | 55. 127!156 137! 3667. 7 4848. 1481 291. 41! 2897. 111) 194. 4212111. 73 
Rehrbellin. . | 24. 2 40.161] 606. 18) 1262. 166 — 17. 5 51| 1058. 133 
Kepin 2... 1 26. 152| 36 153] 2529. 1271 1104. 1672| 1208. 146 — 861. 80| 5768 106 











Summa 1. 1106. 101|410 80} 17302. 28] 15989. 159] 1812. 121113792. 26]1546 61]4060. 36 
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ſtaͤdtiſche Einlichtungen nach deütſcher Weiſe bei ſich einführen wollten, die Anweiſung 
erhielten, dies Recht aus Spandow zu holen. 

dauen. Vielleicht wird dieſer Ort ſchon im 10. Jahrhundert erwähnt in einem 
Echenkungsbriefe Kaifer Otto II. an das Klefter Memleben?); mit Sicherheit aber finden 
wir ihn nambaft gemacht im 12. Jahrhundert, wo Urkunden aus den Jahren 1186, 1195 
und 1197 feines Pfarrer, Namens Heinrich, gedenken, der ſich dazumal bei feinem Diöcefan 
zu Brandenburg aufhielt?). Das ganze 13. Jahrhundert hindurch erfcheint eine ritters 
mäßige Familie, die den Namen von Nomen führt, im Gefolge des Markgrafen. Als 
Stadt wird dagegen Nauen im 13. Jahrhundert nody nicht erwahnt Wir dürfen 
daher, fagt Niedel, annehmen, daß Nauen um diefe Zeit in einer Burg, die einem ritters 
lichen Gefchlechte zum Wohnſitz diente, und in einem zum platten Lande gehörigen Orte 
beftand, der mit einer Pfarrfirche verfehen war. Nach dem Berichte des Annaliften Engel, 
ber gerade in Beziehung auf Nauen befondere Glaubwürdigkeit verdient, weil er einige Do— 
fumente der Etadt benutzen Fonnte, die in einer großen Feüersbrunſt untergegangen find, 
wurde Nauen im 9. 1292 von den Marfarafen Otto und Conrad aus einem Dorfe zur 
Stadt erhoben!). Man hat den Namen Nauen durch „Gaftrum novum“ gedeütet; aber 
er läßt ſich eben fo gut durch das jlamwiiche Gigenfchaftäwort „nowy“ (im Wendifchen), 
d. i. ebenfalls „neu“, erflären, und durch dad davon abgeleitete Wort „Nowina”, welches 
Neüland, nei angebautes Land bezeichnet. Die Feldmark der Etadt beſteht aus drei ab» 
gefonderten Feldern, nämlich I) dem Ritterfelde, welches nach einer rich im Grund» und 
Ragerbuche von 1744 erwähnten Sage ehemals der rittermäßigen Bamilie von Nauen 
gebörte, 2) dem Bauernfelde und 3) dem Neükammerſch en Felde. Das Bauernfeld 
deütet auf das Dorf hin, was der Stadt Nauen vorherging. Es wird auch der Fettpott 





2) Riedel, a. a. O. I, 360. Riebel, Cod. VII, 28 

3) Gerdten, Stiftehiftorie, 375, 393, 397. —2*8 IV, Urf. Anh. 32, 42. Riedel, Marlk 
Brantenturg I, 359. Riedel, Cod. VII, 288. 

4) Angeli Annal. March. "Brandenb. Tiebel, lurze Geſchichte der Start Nauen, 48. Riebel, 
Cod. VTI, 290. 
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genannt, wegen der ausnehmend großen Fruchtbarkeit diefer Ländereien, die aus Dem 
Boden beitehen, welchen die Kandwirthe Weizboden erfter Klaffe nennen. Das Nett» oder 
Niefammerfche Feld gehörte weiprünglid als Feldmark Dem der Stadt benachbarten Dorfe 
Niefammer, welches ſchon im Unfange des 14. Jahrhunderts mit der Stadt dergeftalt 
verbunden wurde, daß Die Einwohner des Dorfs in die Stadt überfievelten, und die Län- 
dereien des ehemaligen Dorfs der Stadt zugefchlagen wurden’). Gin Üiberreft des Dorfs 
ift das Kämmereigut Neükammer, welches von 50 Menſchen bewohnt if. Der dazu ges 
hörige Ader ꝛc. ift im der vorftehenden Tabelle der Stadtfeldmark hinzugerechnet worden. 

Gremmen fommt, wie ſchon an einer andern Stelle gefagt wurde (1, 414), in 
den Urkunden zum erjten Mal im Jahre 1217 vor. Gremene wird dafelbft der Ort ges 
nannt, und ebenfo beißt er in den meiften der jpäteren Urfunden. Das flawifche Wort 
„Kremen“, ber Feüer- oder Kiefelftein, ift die Wurzel des Namens. 

Fehrbellins Name wird gleichfalls zuerit 1217 genannt in feiner urfprünglichen 
Form Bellin (1, 415). 

Kegin kommt anfcheinlich zum erften Male 1197 vor in der Echreibart Eofethnn®), 
und fpiter in den Formen Eofetfin, Zozin, Gogin. Inmittelbar an der Havel liegend, 
wurzelt der Name dieſes Orts entweder in dem flamifchen Worte „Kotſi“, womit man 
. auf verfchiedenen Scen Rußland's eine Art Fifchfalle bezeichnet, oder in dem Worte . 
„Koſſa“, was eine fandbanfartige Landzunge ift. 


2. Befisungen des Domfapitels zu Brandenburg. 


Der dem Landbuche fcharf zugemefiene Raum geftattet es Leider nicht, die Terri— 
torial-Gefchichte Des Brandenburger Domfapiteld von der Stiftung des Bisthums im 9. 
949 bis auf die Gegenwart ausführlich zu verfolgen, wie wünfdenswerth und Ichrreich 
es auch fein würde. Ich muß mich auf einige Haupt-Momente befchränfen. 

Das Domkapitel ift nicht gleichzeitig mit dem Bisthum entftanden. Erft gegen die 
Mitte des 12. Jahrhunderts, nachdem der legte ſlawiſche Beherrſcher Brandenburg's dem 
Chriſtenthum ſich zugemwendet hatte, nabm Biſchof Wiger zu Brandenburg wieder feinen 
Sitz. Ihm folgte eine Anzahl von Domherren aus Leizfau, um zu Brandenburg ein 
Filialftift zu gründen, denen, weil die Domfirche noch nicht hergeftellt war, die Et. Gott: 
bardsfirche zum einftweiligen Sig angewiefen wurde. Dieſe lag damals in Parbuin, einer 
Vorftadt Brandenburg'8, welche erft durch ſpätere Erweitung der Stadt dieſer einverleibt 
worden iſt. Wigers Nachfolger im Gpisfopate, der Biſchof Wilmar, unternahm dann 
die Herftellung der dem heiligen Perrus geweihten Domkirche etwa ums Jahr 1161 
und verlegte gleichzeitig das in Parduin gegründete Stift auf die Burg, den heütigen 
Dom, woſelbſt es im Jahre 1170 vollftändig eingerichtet war, Da die Domderren ver 
möge der Regel des Prämonftratenfer-Ordens, nach welchem fie Iebten, als Mönche er- 
ſchienen, aud) vielfältig Mönche genannt wurden, fo nannte man den Theil des Burg— 
oder Domgebaüdes, der zu Wohnungen für fie eingerichtet war, Das Kloſter. Ausdrücklich 
findet man diefen Theil der Gebaüde fo genannt in Urkunden von 1282, 1285 u. 1321. 

Die zur Berfammlung der Glaübigen beftimmten Naüme des Doms wurden auch 
ſchon frühzeitig durch manche Stiftungen verherrlicht, namentlich durch die Gtiftung von 
Lichtern, Leüchtfrosen und immerwäbrenden Lampen. Dabin gebörten u. a. die theil— 
weiſen Einfünfte des dem Domflifte 1187 gefchenften Dorfes Plöpin; fechs Hufen zu 
Marzahn im Jahre 1215; das Dorf Goplo oder Gopel mit dem Sculzengut im Jahre 
1226; zwei Talente jährlicher Hebung aus dem Pacht-Ertrage des Sees Mediz oder 
Nieg 1329; Hebungen aus Prigerbe, Banıme und Zachow 1334. 

Die Einfünfte des Kapitels floffen von jeher vorzüglich aus Grundbefls und aus 
Patronatörecdhten über Pfarrkirchen und aus Pfarreinfünften. Don den Beflgungen, welche 





5) Riedel, ae. D. 297 — 6) Buchholtz, IV, Urf. Anh. 41. Gercken, Stiftshifiorle, 305. 
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Bodenflähe der Befitzungen des Pomkapitels zu Brandenburg, 1850. 
Morgen und Quadrat-Ruthen. 


Ditſchaften. Deu | görten.| Ader. Wieſen. | Hütung. Forſtland. Etrag⸗ Zuſammen 
Bauſt les. 


I. Grundh errliche Befitzungen. 


5.118] 6. 161]1200. 1921 322. 23]1078 90° 90 37| 70. 45] 2774. 126 
9 


Grabom, — x. 
2. 100 425. 38] 114. —| 1067. 164) in. 24| 34.119] 1818. — 


Kief, desgl. ..» - 





*inom, desgl. . 1. 76] 9. 25, 529. 2! 206. 10 _ 14. 44] 759.157 
Gopel, Borwerf . —,.113)] 2. 311 65. 26 — — 984. — J 2 10] 10541. — 
Garlitz, Rittergrumdft. — — 214. HI — — — — 214. 96 


—— Borwerf „ 122.168] 17. 112 1074. 137| 608. 11)1022.135| 61.161)162.166] 2979. 170 
Seelenstorf, desgl. 3. 571 20. 351 629. 5| 235. 1| 264. 49 2563. —|1#6. 201 3900. 167 


@umma I . |36. 87] 58. 104|4138. 136|1485. 45|3433. 78/3870. 42]470. 44|11501. 176 
IL - Baücrlihe Pefitzungen in den zins- und dienftpflidtigen Pörfern. 


Parnewig, 1 Lehnfchulgengut, 1 Banerhof und 1 — et MO 
Butzow, 1 Hılgemannsgut . . er EEE ER 117. 172 
Dom Kieg Brandenburg, Särten und Biefen Bee EN Na 198 91 
Sarlig, 1 Koffäthenftelle — Er ey Te ar Mi Aal bare Ha 8. 89 
Kiel, 1 Mühlengrunflüd. . . EP a u 43. 20 
Marzahn, 1 — TER BE RE ROH 104. 5 
Saringen, 1 Kofäthenfte s IE are 81. 23 
Echmerzfe, das ganze Dorf (in der Zauche) mit Ritterquts-Gigenfchait ee 000. 8651. 1850 
Tremmen, 1 Lebnichulgengut . en een Mi 
Zachow, 1 Behnfchulzengut, 1 Bierhüfners und 1 Ginhüfnergut . ri 
Eumma I . 6461.49 

Sum iWH :.. 5: 2 ee ea en 10008 1 


der Biſchof Wiger dem bei St. Gotthard von ihm gegründeten Stifte überwied, bat man 
feine Nachrichten... Nur aus einer Diftätigung von 1160 erfährt man, daß die Et. 
Gotthardskirche felbft dazu gehörte. - Bei Übertragung ded Kapiteld auf die Burg (den 
Dom) im Jahre 1161 wurden dem Kapitel verliehen oder beftätigt von den zur urſprüng— 
lichen Ausftattung des Bisthums gehörigen Orten bie Dörfer „Bukowe, Garcelig, Mus 
celig, Gorne und Bultiz“ mit dem Zehnten, nebjt zwei Seen zwiſchen Prigerbe und 
Brandenburg, und von Orten, melde die Freigebigfeit der Fürften dem Kapitel zu— 
gewandt hatte, die Dörfer „Ture, Tremene und Muczouue" (Mögow). Von diefen Orten 
find Bultiz und Ture, legteres in der Gegend des heütigen Thürbruchs, eingegangen; 
die übrigen befteben noch jegt im Havellande und befinden fid zum Theil noc) gegen» 
wärtig im Beſitz ded Domfapiteld, wie aus der vorftehenden Überficht bervorgebt. 

Zu diefen älteften Erwerbungen fam 1164 das Dorf Bamme bei Natbenow, und 
die Marienfirche auf dem Harlunger oder Marien-Berge bei Brandenburg; fodann 1170 
dad PBatronat über die Kirche zu Zachow, zu deſſen Parodie, außer dem jest noch bes 
ftehenden Dorfe Parne oder Guten- Paaren, Die heüte eingegangenen Dörfer Werdere und 
Lodiz (Rögbruch) gehörten. 1173 Fam noch die Nifolat-Kirche auf dem Ludenberge in 
Brandenburg binzu, imgleichen die Kirche zu Golig, mit dem zur Parochie gehörigen 
Dorfe Wachow, worin die zur Goliger Pfarre gehörigen Hufen gelegen waren. Um die- 
felbe Zeit befaß das Domftift auch noch den Ort, Kie“ (Kietz) bei „Muſeliz“ (Mützlitz), zu 
Brandenburg fünf Scheffel jäbhrlicher Hebung aus dem Salzzolle, die Mühle zu Klinke 
und fechs Hauspläge in Parduin, zwei Hufen Landes in Nodendloue (Radensleben im 
Ruppinfchon?), und den dritten Theil des Zehnten aus den zur Kirche in Ture gehörigen 
Doͤrfern „Izin“ (Etzin), „Grelinge und Bauwerstorp“, fo wie hundert Hufen Landes in 
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der Zauche. Im zwei Beftätigungäbriefen der Bellgungen des Kapitels vom Kalfer Frie- 
drich und vom Markgrafen Otto I, die beide 1179 ausgefertigt find, werden den oben 
genannten Befigungen noch folgende Hinzugezählt, welche mithin in der Zwifchenzeit neü 
erworben fen mußten: Zehn Hufen und gewiſſe Zehnten zu Plögin, was damals Pluſitzin, 
Plufin oder Reinoldsdorf hieß, die Kirche mit zwei Pfarrhufen zu Niebehde, nebft den 
Pfarrzebnten zu Schwanebeck, das heüt unter diefem Namen nicht mehr beftehende Dorf 
Schonlo oder Econlo mit 30 Hufen, dad Dorf Vriſtorp (Fräbsdorf). Dazu kam 1186 
die Kirche zu Fercheſar mit der dazu gehörigen Kapelle in Marzahn in der Burgwart 
Prigerbe, und 1187 das ganze Dorf Plögin, der Zumeltfee und ein beträchtlicher Theil 
der obern und untern Havel. Am Schluß des 12. Jahrhunderts ermeiterte fich der Beſitz 
durch das Dorf „Merscane" (Miarzabn) 1194, und durch die Kirche zu Kegin mit ber 
Kapelle zu Knobloch, und durch die Kirche zu Marfau 1197. In demfelben Jahre ver 
lieb Marfgraf Otto I. den Unterthanen des Domkapitels vollftändige Freiheit von allen 
öffentlichen Abgaben und Laften?). 

Soweit laffen fi) die Erwerbungen des Domkapiteld im 12. Jahrhundert urkund— 
lich verfolgen. Won feinen heütigen Bejlgungen wird, außer den ſchon nachgewieſenen, 
zuerft genannt: Schmerzke im Jahre 1254, durch Ankauf vom Bifchof; das Dorf Barne» 
wis 1315.ald Pfand vom Markgrafen Woldemar, mas 1317 in Gigentbum verwandelt 
wurde, Die Bede aus Tremmen und Zachow empfing das Kapitel 1323 durch Echen- 
fung vom Herzoge Rudolf von Sachſen und drei Jahre vorher dad wendifche Torf Sa- 
ringen durch Anfauf vom Bifchof von Brandenburg u. ſ. w. In den folgenden Zeiten 
bat der Beſitzſtand des Domſtifts wefentliche Beränderungen erfabren. Die kirchliche 
Reformation bat aber in demfelben nichts geindert. Die 1506 vollzogene Ablegung des 
Mönchordend ficherte den —— des Kapitels in den Beſitzverhältniſſen, wie ſie die 
Reformation vorfand. Wäre jene nicht erfolgt geweſen, und hätte — Zeitalter der Re— 
formation das Stift noch als Prämonftratenfer- Klofter angetroffen, fo würde ſelbiges 
zur Zeit der Reformation- obne-Zweifel-aufgehoben, und fein Vermögen eingezogen worden 
fein, wie es den übrigen Etiften des Orts erging. Indeſſen gingen ibm alle Ginfünfte aus 
gotteädienftlichen Sandlungen verloren, ſowie diejenigen, welche aus dem Patronatsrechte 
über Stadt- und Dorffirchen entfprangen. 

Die Hauptveränderung, welche bald nach der Reformation in der Innern Verfaſſung 
des Domfliftsd vorgenommen wurde, beftand in der Ausfchliefung des Bürgerſtandes. 
Eie wurde durd ein im Jahre 1621 Tandeöherrlich beftätigte® Statut des damals gerade 
aud lauter adligen Mitgliedern beftehenden Convents zu Stande gebracht. Die damaligen Doms 
herren fuchten dadurch die Wortheile ihrer Pfründen künftig ungetheilt ihren Standeöge 
noſſen zuzuwenden. Wenn dieſe Neüerung aber durch die Annahme begründet worden iſt, 
als ſei es ein uraltes Recht des märkiſchen Adels geweſen, die Domkapitel des Landes 
zu beſetzen, ſo iſt dies ein Vorgeben, welches ſich durch eine urkundliche Nachweiſung 
nicht beglaubigen läßt. Unter den Domherren Brandenburgs zeigen ſich viele Perſonen 
nicht abliger Herkunft, nanıentlich in den Verzeichniffen von 1491 und 1507. Auch in 
der erften Zeit nach der Meformation blieb die Landesherrſchaft noch ſoweit entfernt, 
dem Adel ausſchließliche Berechtigung auf das Gelangen in den Beſitz von Canonicaten 
zu Brandenburg zuzugeſtehen, daß unter den vom Kurfürſten Johann Georg expecti⸗ 
virten Bewerbern um eine erledigte Präbende nach einer Verfügung dieſes Fürſten von 
1558 als gleich qualifieirte auftreten: „Meiſter Leonhardts des Barbierers Sohn 
zue Brandenburgk, Er Johann von Klödenn, Thumbherr zue Magdeburg, vnnd Ernſt 
vonn Oppenn“. Der Kurfürſt befiehlt denjenigen von dieſen drei Expectivirten in den 
Beſitz des erledigten Canonicats zu ſetzen, welcher „das Eltteſte Recht — hat“8). 


.—_—— 


Niebel, Cod. dipl. Brand. Geſchichte, VIII, 32, 35, 53, 54, 105, 106, 109, 123 
8 Miedel, a. a. D. 60, 61. ; 54, 
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Diefen hiſtoriſchen Geſichtspunkt hat bie. Staatsregierung auch wieder aufgefaßt, als fie 
in neitefter Zeit, unbefünmert um das Etatut von 1621, zwei Bürgerlichen Präbenden 
verlich, davon die eine dem erften Biſchof der evangelifchen Kirche, Dr. Eylert, die andere 
dem Direktor der (ſeitdem aufgehobenen) Nitter-Akademie zu Brandenburg, Dr. Blume, 
zu Theil geworben if. 

Die Einkünfte des Domfapitels fliehen aus dem Grtrage der in der Tabelle ange» 
gebenen Güter, deren Bodenfläche über %z preüjl. Duadratmeile groß ift, und aus den 
Präſtationen der baüerlichen Befigungen, welche theils in Gelde, theils in Naturalien ab» 
geführt werden. Mit Ausnahme des Dorfes Schmerzke, von dem mir die Größe ber 
Feiftung nicht befannt ift, betragen die Geld-Präftationen 60 Thlr. 19 Sgr. 4%, Pf. 
und die Naturalien-Präftarionen 6 Wispel 19 Scheffel 7 Metzen Roggen, 10 W. 17 Sch. 
2 DM. Hafer und 4 W. 4 Sch. 15 M. Gerfte, außerdem 2. Hühner. 


Die Königlichen KronFideicommiß- und Schatull- Güter im Havellande. 


Deren find vier, nämlich das Kron-Fideicommif-Gut Bornſtädt nebſt Lindſtädt und 
die Schatull-Güter Falkenrehde, Paretz und Ütz. Jenes liegt unmittelbar an Sans— 
Souei, deſſen Bodenfläche urfprünglich zu Bornftädt gebörte; Diefe find im Zuſammen— 
bange zwifchen der Havel und der Wublig, oberhalb Kegin, belegen. Den Umfang diefer 
Güter zeigt die nachſtehende Tabelle. 


Bornſtädt. Falfenrehbe. Bären. ütz. Zuſammen. 

ı MONI MORI M.OR. MON. M. DR. 

Hof und —— 8. 45 9. 90 J 155 8. — 28. 110 
Gärten . . . ; 32. 110) 13. —I 30. 36 4. 90 80. 56 
Meinberge . . . . — — — 12 — 12. — 
Ada . , ‘ . . 913. 9611197. 4121| 631. 56) 845. 83 | 3587. 176 
Miefen . . . . . 328. 12) 316. 67| 282. 141| 710. 7| 1637. 47 
Huͤtung 283. 1701 140. 83| . 91, 18] 428. 136) 94. 47 
Robrungen . 20 ; — 35. 138 — — 35. 138 
Bean r . — 14. 115 — — 14. 115 
rtragloſe Sruntflüce . . 38 71 — — 73 — I 38 80 


Summa |t604. 811727. 7411038. 119|1996. 1386| 6367. 49 








In Bornftädt oder DBornftede, wie man den Namen im Jahre 1375 ſchrieb, 
waren dazumal die Bamilien von Groben (v. d. Gröben) und Ribbeck angeſeſſen; jene 
beſaß dafelbft zwei Höfe, und dieſe einen Hof. 1451 hatten: die Bonen das Dorf vom 
Markgrafen zu Zehn, aber aud) die Grobener befaßen noch mehrere Hufen Landes. Die 
Familie von der.Gröben findet man in Bornſtedt auch noch 1565, 1588 und am Echluf 
des 16. Jahrhunderts. 1657 war Vornftäbt aber ſchon furfürftlih. Als König Frie— 
drih Wilhelm J. das Militair-Maifenhaus in Potsdam ftiftete, ftattete er daſſelbe u. a. 
mit dem Gute Bornftidt aus. Priedrich der Große zweigte einen Theil davon ab, zur 
Anlage von Sans-Souci und König Friedrich Wilhelm IV. vereinigte es damit wieder 
vollftändig, indem er Bornftädt im Jahre 1844 gegen einen Kaufpreis von 64294 Thlr. 
den KronsFidei-Commiß-Gütern einverleibte. 

Falfenrehde Fommt fchon 1240 vor; denn nach diefen Orten nannte ſich ein 
Ritter Arnold, der in dem gedachten Jahre in der Gegend von Prenzlow pommerfche 
Lehne übernommen hatte). Im 14» Jahrhundert hatten fchon viele Perſonen abdligen 
und bürgerlichen Standes Antheil an den Einfünften dieſes Dorfs, die fie von der Lan— 
desherrfchaft zu Lehn trugen’). König Briedrih Wilhelm I. fchenkte den Ort, der 

(Sortfegung ©. 35.) 


9) Dreger, Cod. dipl. Pomer, 205. Riedel, Mark Brandenburg I, 364.— 
10) Garol. Landbuch 112. — 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, H. Bp. 5 
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Meberficht des Grundbefitzes der begütertften Gefchlechter im Havellande 1850, 


Flächeninhalt in Morgen und Quadrat-Ruthen. 


(Die Buchftaben O. W. R. und P. bezeichnen vie Lage der Güter im Of: und Meft: Havellande, 
im Rupvinichen Kreife und in der Prignip). 





Grtrags Geſammt⸗ 





— 
ae Se |@ürten. | Acker. Wieſen. Hütung. | Borftiant. | tefe. |Ztädenine. 
Familie von Predow. 
» Die Grafen von Bredom. 
Goͤrne WI 2. 561 2.130 444. 166 311.173] 128.13421 187.136) 1. 21, 1079. 104 
Difte . ®.] 2.1261 4. 571 933. 98 651.1171 244.159| 1019. 102 3. 41| 288%. 160 
five . W| 4111| 10. 96 821. 36) 606. 72| 438. 42 — — | 1880. 177 
Burgftiefad W 7. 62] 10.140] 699. 67! 2160. 161 416.169] 616. 154| 28.170] 3941. 23 
&Garolinenhof, 
Borwerf W.| — 133 — 199.110] 324. 361 203. 37 — 71.153] 799.109 
Der Zogen, Arie: 
facder Antb.W.) 2. 141 4 86 — — — 1664.130| 31. 108] 1702. 158 
Kleßen W 6. 23] 14.156] 7892.165| 1114. 34 — 1357.128| 5. 8] 3275.148 
Der Zopen, Kle—⸗ 
ßeneranth; W.) 2% 97) 3.160 — 251.116 — 1306. 1161 3.127| 1568. 76 
Damm, IA N. — 2.158 80.122] 109. 37| 349.163 — — 542. 120 
Lochow, L. AW. — 153| 2.112] 168. 109| 264. 114 — 999.116 1436. 64 
Wugeg, LAN. _ — — 40.109| 258. 1031 706. 102 — 888. 6 
b. Die Freiherren und Herren von Bredow. 

Haage W. 6. 221 11.173[ 1317.1361 673.132] 724. 11] 900. — — 3633. 114 
Resow, TI. ' 

Anthel W.| 4. 45] 6. 90 894. 76, 492.135] 468. 12) 25: —i — | 1880. 178 
Kriele Mm. 3. 58, 11. 86 928. 14) 867. 63] 583 60 — — 2393. 104 
andin . W. 4. 8| 19.162] 660.172) 954. 35 153. 172) 1153 94 — 2946. 103 
Lochow, LIT. n 

Anteil W. 1. 501 1.163 70.165| 274 58 — 865.124] 52. 38 1266. 58 
Stechow, I. | 

Antbel W. 1.1201 4. —| 628. 177 75. 90 59. 63] 1222. 30 — 1901. 120 
Brieien. W.| 12. 54° 65. 221 1031. 149 1117. 93, 331. 72| 1556. 22) 64. 48 418. 100 
Bernbardinens | | 
bof,Borw.@.| 5. 66| 11. | 755. 6 782.131) 612.177 — 24. 147 2192. 36 
Der Zotzen, 

Briefener 

Antheil W.| 1.118] 3.122 — — — 2160. 121 18. 442183. 116 
Lenzke. D©.| 5. 20 5. —| 846 13| 577.134| 595. 2091 103. 89| 12. —| 2144.105 
Beifin, L Aus 

tbel . W. 4.167) 12. 77! 1067.147| 538 76. 744. 147] 381 1091| 7.150| 2757.153 
Senzfe . mM] 7. 6 26.139] 974. 97| 815. 17, 1164. 44] 194. 65| 1. 30! 3183. 38 
Schwane s | 

bed . mM. 7. 34| 39.169| 1714. 151 2419. 76 — 37. 23 20. 39| 2066. 132 
Vietzniz W. 1. 2. —| 184. 1639) 412. 81! 170 102) 376. 86 47.177| 1195. 69 
Wagenitz W. 3. —!140. —| 1228. 75| 1670.102, 820. 122 — — 3862. 119 
Der Zopen, 

Wageniger 

Anthell B.| — 131| 1.137 — — — 3189. 56| 34. 56.| 3226. 20 
Laaslich. P.| 2.1771 6.139] 505. 39| 257 86 311.111 354. 81] 42. 36) 1480. 129 
Mankmuß B.| 8. 10) 10.170] 672. 4 98.160, 20. —| 269. 1 20. 90 1099. 75 
Bapel mit 

Mellen ®8.] 3. —! 11. 102| 1361. 149 92.148: 937. 53 9. 81 — 2496. 176 
he D.| 18.1041 23. 98] 1419. 121) 1288.133: 625. 91) 822. 22) 75. 88] 4273, 117 
uchow « 

Carpzow D.| 7. 20° 14. 63| 1479. 52| 390. Mn 347.159] 12. 32] 46, 110| 2427. 161 
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— — — — — — — — — — — ——— ——— — — 
Mamen der | Hof: u. . Ertrag⸗ © ts 
Ghüter. Bauf. | Gärten. | Acker. Wieſen. | Hütung. | Berftans. Fb — 


Vier Bauergüt. 
daſelbſt. O. — — 255. 43 TE 26. 38 — — 315. 10 
Gechow) E 5. 67) 11.150). 491.177| 534.152! 228.142] 149. 20] 46. 461 1458. 34 
Marfan ⸗ 4 114| 20. 34) 1214. 81| 113. 78 126.164| 401. 271 74 121| 1955. 129 


Bauerhöfetafr} — 262.156) 49.149 — — — 312.125 
Bormwerf Nie 

derhof ⸗ 1. 155 — 487. 172 37. 72 81. 60 — 9. 521 617. 151 
Marfee, 1. » 
Antheil . ⸗ 3. 3 18.139 nn] 256.138 58. 641 177. 55| 18. 111 048. 77 
— IL Anth. s] 12.167] 12.178! 1856 164) 221. 6! 101. 9 — 131.141| 2337. 15 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Summa 166. 31542. 9126849. 67118709. 88111333. 85122460. 1361888. 64180835. 46 
——— — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — 


Familie von Viſchottowerder. 














Marquart .... D.] 1. —R 615. 93.107| 93. 641 262. 1001 21.118] 1107. 148 
Gin Bauerhof dafelbits — 1501 296. — 12. 15001 12. 94 2.159 — 126.145 
RleinsBaaren ..s | 2 100] > 5.106! 527. 30| 272. 8ıl 38 2) 82. 90! 9. 43| 997.135 
Dienftabtöfland. daf.r — I 122.147) 38.197 89. 144 — —. 8 200.125 
Summa . . | 4 65]26. 105] 1361. 151] 417.115] 183. 117| 347. 901 30.169| 2373. 13 
Familie von Errleben. 
Regom, I. Antheil ®.| 2.110] 6. —! 736. 42| 430. 1541 468. 231 50. — 4. 37! 1698. 6 
Selbelang - .s:1| 5. 751 9. 76, 1488. 911081. —| 437. 260 55. — | — 3096. 6 
Lindholz, Berwerf « | 6. —| 3. —! 742. 33| 121.137] 86. 38 492. 601 42. 66| 1493. 154 
Darunter an Dienit: 
abfintungsländern | — — | 112. 33| 121.137] 86. 38 — . 66] 320. 94 
Negew,Ill.,IV.Ant.e| 4. 150|14. 751 678 55| 560. 64] 656. 9 os tool — 3018. 102 





Summa .. 118.155|32. 151]3644. 13912093. 175]1667. 98]17U01. 169] 46 103] 9306. 88 


Familie von der Hagen. 
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unterdeffen zu einem Rittergute ſich ausgebilbet Hatte, im Jahre 1736 der Kämmerei zu 

Potsdam (1, 534), die das Gut durch Pächter bewirtbichaften ließ und den Ertrag vors 

zugsweife zur Befoldung der Magiftrats- Mitglieder und der flüdtifchen Beamten über 
5* 
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hauvt verwendete. Da aber die Pachtgelver öfters ausblieben und felten zureichten, über 
Dies der Magiftrat eine Gehalts-Verbeſſerung wünſchte und beantragte, fo übernahm 
König Friedrich Wilhelm III., auf em Immebdiatgefuc des Magifirats, dad Dorf 
September 1803 für eine unablögliche Rente. Epäter find mit dem  Rittergute Falken— 
rebde drei Fauflich erworbene Bauergüter vereinigt worden. Cie find 588 Morgen 139 
D.-Nuthen groß, 10 daß Die gefammte Bodenfläche der Königlichen Schatull« - Güter im 
Havellande 5351 Morgen 105 Q.Ruthen beträgt. 

Paretz wird fehon 1197 genannt in der Form Poratd. Es gab dazumal ein 
deütfches Dorf dieſes Namend und ein wendiſches. Man vermuthet, daß das eine dad 
beütige Paretz, das andere Klein Paaren an der Wublig ſei. Beide Ortfchaften 
gebörten zur Kirche in Kegin, wie es mit Paretz noch gegenwärtig der Fall iſt. Zu den 
nad) Kegin eingepfarrten Orten gehörte auch Stulpe, welches ſpurlos verſchwunden if. 
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Auf dickes Stulpe bezieht ſich die mifundliche Nachricht, welche irriger Weiſe mit Stolpe 
im Teltom zufammengebracht worben ift (1, 478, 479). Paretz ift zu Ende des 18. 
Jahrhunderts durch Ankauf don der Familie Blumethal ein Schatull-Gut der Kö- 
niglichen Familie geworden; Ütz dagegen im Jahre 1830 durch Kauf von der Familie 
von Bifchofäwerder. Im 14. und 15. Jahrhundert fihricb man den Namen Bft und 
Nitet!) im 18ten dagegen Güß. Im Jahre 1375 Hatte ein Bürger aus Brandenburg, 
Namens Thomas, den größten Antheil an den Einfünften des Dorf; 1451 aber trugen 
die Familien von der Bone und Hake den Drt zu Lehn. Bon der zulegt genannten 
Familie ging er im 18. Jahrhundert durch Kauf an die Gögen und zulegt am die Bi— 
fchoföwerder über. Große Berbefferungen bat der Königliche Grundberr in dieſen 
Scatull: Gütern ausführen laffen, fo im Beſondern 1852 ein Krankenhaus mit Diafo- 
niffen»- Pflege in Üg für hülfsbedürftige Kranke und in jedem Dorfe eine Kleinkinder 
Schule ꝛc. 


4. Die begütertfien Gefchlechter des Havellanbes. 


Dabin gehören die Familien von Bredow, von Biſchofswerder, von Erxleben, von 
der Hagen, von Igenplig, von Kleift, von Knoblauch, von Nedern, von Ribbeck, von 
Rochow, von Stehow und von Zieten. Es find ihrer zwölf Familien, deren jede mit 
mehr ald zwei Gütern Im Havellande angefeflen if. Ginige von ihnen find auch Inden 
benachbarten Landfchaften der Prignis und des Nuppinfchen Kreifes begütert. Dazu 
en die bürgerliche Familie Rogge, welche im Havellande ebenfalld zwei Ritters 
güter beſitzt. 

Die Familie von Bredom tft die reichbegütertfte unter den angefeffenen Geſchlechtern 
des Havellandes. Über ihren Urfprung giebt ed zwei verfchievene Traditionen. Nach) 
der einen foll dieſelbe, mit vielen anderen, jegt märkifchen Familien durch wachjende 
Macht der Städte aus der Schweiz verbringt, unter Karl dem Großen an beflen Heeres— 
zügen gegen die Wenden Theil genommen und dafür ihre Beſitzungen im Havellande 
erlangt haben. Die andere der gedachten Traditionen dagegen leitet die Abkunft der 
Fumilie aud den Niederlanden ber. Hier foll fie Die Herrlichkeit Breda befeffen und davon 
den Namen erhalten baben und entweder ſchon unter Karl dem Großen, oder unter 
Heinrich dem PVogelfteller, nach Anderen auch erft mit Albrecht dem Bären” in die mär— 
fifchen Lande eingemandert fein. Beide Überlieferungen find jedoch unverbürgt und nicht 
biftorifch zu beglaubigen. Auch kann e8 dafür, den Glanz der Familie an Karld des 
Großen Zeldzüge zu Enübfen, nichts beweeifen, daß im neüerer Zeit dem Ehriftoph Ru— 
dolf von Bredow, bei deflen Erhebung in den Neichägrafenftand in dem neuen gräflichen 
Wappen ein Herzfchild gewährt ift, was die Kaiferfrone mit den Buchſtaben C (arolus) 
M (aznus) darftellt, und daß jene Traditionen in dem ertheilten Diplome gewiffermaßen 
autorifiret find. Diefer Umftand beweifct nur, wie wenig man am Hofe Kaifer Leopolds 
es ſcheuͤte, auch eine unmahrfcheinliche, genealogifche Dichtung für biftorifche Gewißheit 
äuszugeben. Die Gefchielichfeit der damaligen, Faiferlichen Hiftoriographen zu Wien, weit 
in die Vorzeit zurückgehende Gefchlecdhts-Gefchichten und Stammbaüme für billige Bezah— 
fung anzufertigen, iſt befannt!?), 

Des Ortes Predow im Havellande gefchicht zum erften Mal Erwähnung im Jahre 
1208, als der dortige Pfarrer, Namens Theodorich, an der hohen Stiftskirche zu Bran- 
denburg zugegen war und fi) als Zeüge eimer Urfunde des Biſchofs Balduin unterzeich— 
nete!?). Daß von diefem Drte die Familie Bredow ihren Namen angenommen, jcheint 
wol gewiß zu fein. Al Geſchlechtsname wird Bredow in den Brandenburgifchen Urkunden 
zuerft 1251 aufgeführt; es ift ein Nitter Arnold von Bredbow'?), der fid) auch in einer 





11) Garol. Landbuch 116, 343. — 12) Riedel, Cod. Gefchichte VIIT, 108. — 13) Gerden, 
Etiftehiftorie 406. Niedel, Mark Brantenburg I, 364.— 14) Riedel, Cod. Geſchichte VII, 109. 
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Urkunde von 1258 zeigt!5). Gegen den Schluß des 13. Jahrhunderts ſteht Heinrich von 
Dredow 1250 mit unter den märfiichen Edelleüten, welche dem Landtage zu Berlin beis 
wohnten!®), und er tritt 1295 im einer Spandower Urkunde auf!”), aus ber erhellet, 
daß er das Dorf Staafen beſeſſen und es unter Zuftimmung feiner Söhne Otto und 
Albert an die Bürgerfchaft der Stabt Epandow verkauft bat. Obwol in der gedachten 
Urfunde nicht ausdrücklich genannt, liegt doch die Bermuthung nicht fern, daß zu Hein« 
rich® Söhnen auch Matthias von Vredow gebört babe, der in den Urkunden des Marks 
grafen Woldemar aus den Jahren 1308—1319 oft erwähnt wird, und von dem es nicht 
allein urkundlich nachgewiefen ift, daß ihm das Dorf Bredom von dem gedachten Mart« 
grafen 1309 verfieben wurde, ſondern der auch als biftorifch beglaubigter Stammvater 
ber. verschiedenen Zweige der blühenden Familie Bredow anzufeben ift!®). (1, 392). 

Die zabl- und umfangreichen Beflgungen der Bredowſchen Familie waren im Jahre 
1850 folgendermaßen vertbeilt: — 

a) Bon den Grafen von Bredow beſaß — 

1) Graf Friedrich Ludwig Gebhardt Heinrich die Nittergüter Görne und Difte, von 
denen letzteres fich durch 1017 Morgen 139 DO.-R. Dienftablöfungs-Ländereien 
aus der Görneichen Seyaration vergrößert batte. 

2) Graf Ludwig Friedrih Wilhelm (+ 1852, daher jept deſſen Sohn Friedrich) — 
das Gut Licpe, 

3) Graf Karl Friedrich Ludwig — die Burg Frieſack, das Vorwerf Garolinenbof, 
welches aus Dienftablöfungs-Lindereien gebildet worden ift, und den Frieſack er 
Antheil am Zotzen. 

4) Graf Ferdinand Friedrich Karl — das Rittergut Kleßen mit einem Antheil am 
Bogen. 

15) Geicken, Cod. IT, 398. — 16) Ebentaf. IT, 355. Bergl. Rievet a. a. O. — 17) Buchholz, 
Geſchichte IV, Urf,sAnh. 130. — 18) Riedel, a. a, ©. VIL, 109, 123. — 
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5) Graf Auguft Friedrich Karl — das Nittergut Lochow I. Antheil, und die im 
Ruppinſchen Kreife belegenen MRittergüter Danım und Wırgeg, von einem jeben 
derfelben den 1. Antheil. " 

Diefe fünf Grafen von Bredow find Brüder und Söhne des dom Könige Friedrich 

Wilhelm Il am 6, Juli 1798 in den Grafenftand erhobenen Friedrich Wilhelm 

Ludwig Grafen von Bredow (7 1821). 

b) Bon den Freiherren und Herren von Bredow beſaß — 

6) Kippold Friedemann — die Mittergüter Gange und Regow II. Antheil. 

7) Haffo — die Nittergüter Kriele und Landin. 

8) Hermann — die Rittergüter Lochow Hi. Antheil, und Stechow I. Antbeil. 

9) Ferdinand — das Nittergut Briefen mit ben dazu gebörigen Ländereien im 
Frieſacker Luche und auf den Feldmarken Warfow und Brädifow, das Vorwerk 
Bernharbinenhof, weldyes aus fteuerprlichtigen Dienftablöfungs-Ländereien 1817 
bis 1818 gebildet worden tft (I, 417), den Briefener Antheil am. Zogen und 
das im Ofthavelländifchen Kreife Gelegene, aus IV Antheilen beftehende Rittergut 
Lenzke oder Lentzke, welches von ber Familie diefes Namens im Jahre 1844 
durch Kauf an den gegenwärtigen Befiger übergegangen ift. 

10) Vorname? (Rittmeifter) — Die Rittergüter Peſſin I. Antheil und Senzke. 

11) Vorname? — dad Nittergut Echwanched. 

12) Freiherr Albert — das Mittergut Viepnig im Wefthavellande und das Rittergut 
Manfmuß in der Weft-Prignig. 

13) Freiherr Georg — das Mittergut Wagenig mit dem dazu gehörigen Antheil. am 
Bogen. 

14) Eonftantin Hugo — das Mittergut Laaslich in der Wefl-Prignig. 

15) Marimilian Karl Friedrich Albert — das Mittergut Zapel ebendafelbft mit 
Mellen. Zu Mellen gehören zwei Nitterhufen Landes von 131 Morg. 5 D.- 
Nuth. Größe, und im Bauernfeld von Milow waren 267 Morg. 23 D-Nuth- als 
Dienftablöfungs-Grundftüde erworben worben. 

16) Alerander — das Stammgut Brebow der Familie, 

17) Albert — das Mittergut Buchow⸗Carpzow, deſſen urfprüngliche Größe, welche 
1866 M. 64 Q.⸗ R. betrug, Durch Dienftabldjungs-Ländereten auf den heütigen 
Umfang, wie er in der Tabelle ftebt, gebradıt worden iſt. Vermehrt ift die 
Bodenfliche außerdem durch vier Bauerbhöfe, welche kaüflich erworben worben 
find. 

18) Auguſt — daß Nittergut Ceeſtow oder Zeeſtow. 

49) Carl Wilhelm Chriftian Chriſtoph — das Rittergut Marfau nebit Dazu gefauften 
Pauerböfen, und dem Vorwerke Niederbof, welches aus den von den Gemeinden 

| Markau und Wernig abgetretenen Dienftabfindungs-Rändereien gebildet worden ift. 

20) Heinrich — das Nittergut Markee aus zwei Antheilen beftehend, davon der I. 
Antheil ein Lehngut, der H. ein Nllodium ift. 

Der Zopen oder Zoogen gehört ausfchlieflich den Familien von Bredow und von 
Quaſt. Die Größe diefer prachtvollen Waldung hab’ ich an einer andern Stelle nach 
einer ältern Angabe nachgewiefen (1, 392). Eine neüere Bermeffung, welche amtlich 
beglaubigt ift, giebt dem Bogen nabezu dieſelbe Bodenfläche, wie jene. Sie betrigt 
9465 Morgen 65 D.-Ruthen; davon find 7 Morgen Hof» und Bauftellen, 13 Morgen 
145 Q.R. Gärten, 386 M. 66 D.-R. Wicfen, 8970 m. 59 O.-R PForftland und 
87 M. 155 D.-R. ertraglofe Grundſtücke. 

Welch' eine hohe politifche Stellung könnte die Familie Bredom einnehmen, wenn 

all’ ihre Güter, deren Vodenfläche fih auf 3,63 Quadrat: Meilen belahft, in einer Hand 
vereinigt wären! Und in diefer Zahl find die Bredomfchen Güter noch wicht enthalten, » 
welche im Barnim belegen find. Darauf komm' ich zurüd, 


— 
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Die Familie von Bifhofswerder iſt in der Mark neu. Hand Mudolf von 
Bifchofswerber war ein geborner Sache. Er flammte aus einem verarmten abligen Ge- 
fhlecht und war in oder um's Jahr 1741 zu Oftramünde im thüringifchen Amte 
Gdardöberge geboren. Im fiebenjährigen Kriege trat er 1760 als Gornet in's preüſſiſche 
Heer, ward nad dem Frieden Kammerjunfer am Zurfächjiichen Hofe und fam dann ale 
Stallmeifter in die Dienfte des ſächſiſchen Prinzen Garl, Herzogs von Aurland. 1770 
befaß er das Rittergut See, ſammt Eproig und Böhla im heütigen Kreife Rothenburg 
des Megierungs- Bezirks Liegnig. 1778 gab er frine Stelle am Dresdener Hofe auf und 
befehligte unter dem Prinzen Heinrich von Preüſſen im. baterifchen Grbfolgefriege cine 
von ihm felbft errichtete Jäger-Abtheilung. Nach dem Frieden fam er im die Eönigliche 
Suite und war feitbem ungertrennlicher Gefellfehaftee des Prinzen von Preüffen, nach. 
maligen Königs Friedrich Wilhelm 1, unter deſſen Regierung Biſchofswerder cinen 
mädhtigen. Ginfluß auf die Geſchicke des Preuffiichen Staats ausgeübt bat, indem ihm 
die Leitung der auswärtigen Politik und die Führung des Staatsſchiffs im Großen und 
Ganzen anvertraut war!“). Aus diefer Zeit ſtammt die Anſäſſigmachung des „Laub— 
feofches“ im-Havellande, wie der große König Bifchoföwerder zu nennen pflegte, ber 
grünen Uniform wegen, welche er trug?®) (1, 538). Nach dem Tode des Generals von 
Biſchofswerder find die von ihm erworbenen Güter Marquart, Klein-Paaren und Üg an 
feinen Sohn Ferdinand, den gegenwärtigen VBellger, übergegangen, der das zulegt genannte 
Gut, wie ſchon erwähnt (S. 37) im Jahre 1830 an den König verkaufte, welcher 
dafür den unverhältnigmäßig hoben Kaufpreis von 80,000 Thlr. bewilligt und es mit 
den Schatullgütern Falkenrehde und Paretz vereinigt hat. 

Die Familie von Errleben iſt eined von den uralten fächfifchen Geſchlechtern, 
welche mit den erften deütfchen Eroberern in, die Mark gefommen find. Die Familie von 
GErrleben wirb in den Pranbenburgijchen Urkunden anfcbeinend zuerft im Jahre 1233 cr 
wähnt, bet einer Verleihung des Markgrafen Johann und Dtto von Brandenburg an das 
Johannesſtift in Magdeburg; ein Burchard von Irckesleue tritt in der betreffenden Ver— 
handlung als Zeüge auf?). Eodann ſieht man einen Johannes von Dresleue im Jahre 
1279 als Zeüge bei einem Bergleich der Markgrafen Johann, Otto und Conrad mit der 
Stadt Stendal wegen der von derfelben zu leiſtenden Abgaben?®). In fpäteren Schrift 
dentmälern findet man den Namen Xrkeröleve und Arreckesleve, dann Arrsleben, aber 
auch fchon im 14. Jahrhundert Ergöleve und Erxleve gefchrichen?®) ; im 16. ſchrieb man 
ibn Erſchßleben. In diefer Periode, und zwar 1565 trifft man die Familie, wie es 
fheint, zum erften Mal im Havellande angefeffen, zu Sulwelangk?t), dem beütigen Sel- 
belang, das noch gegenwärtig das bedeütendſte ihrer Güter if. Der Beſitz der Familie 
ift gegenwärtig unter zwei Linien vertbeilt. 

1) Die Nittergüter Negom J. Antheil und Selbelang mit dem Vorwerke Lindholz 
und den dazu gefchlagenen baüerlichen Dienftabfindungs-Ländereien gebören — dem Major 
von Errleben, Dombdechanten zu Brandenburg. 

2) Das Mittergut Regow II. und IV. Antheil, gehört — dem Lieutenant von 
Errleben. 

Die Familie von der Hagen hat unfere Aufmerkſamkeit ſchon einmal in Anfpruch 
genommen (I, 418); daber bier nur kurz zu erwähnen ift, daß die Urfunde von 1264, 
in welcher ihr Name, mit zwei Brüdern Conekin und Eberhard von Hagen, Söhnen des 
Nitterd Gäncelin ac., zum erſten Mal vorfommt??), nicht für echt gehalten wird?s). Es 


19) E. Vehſe, Geſchichte des preüffiichen Hofe und Adels ıc. V, 78-105. Schumann, Perifon 
von Sachen. XI, 34. — 20) Maſſenbach, Memoiren zur Geichichte des preüſſ. Staats, 1809. Vehſe, 
a.a. O. V, 102. — 21) P. 3. Bruns, Beiträge zur fritifchen Bearbeitung unbenugter alter Hands 
fchriiten, Drude und Urfunten I, 122. Miebel, Cod. dipl. Brand. Urfunden I, 15. — 22) Gerifen, 
Cod. dipl. Brand. II, 352. — 23) Gatel. Landbuch 41, 250, 269. — 24) Gidjieht, Beiträge, 31. 
25) Gerden, Cod. V, 80. — 26) Riedel, Cod. Geſchichte, VIL, 4. 
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gebricht bier an Raum, um dieſen Gegenftand näher zu erörtern. Auch fehlt es an ber 
Nachmweifung der Taufnamen der jegigen Befiger der Güter, daher die Nichtigkeit des 
nachfolgenden Ausweiſes über die Vertheilung derſelben nicht verbürgt werden Fann. 

1) Hobennauen, Wafferfuppe nebft Vorwerk Witzke, — Herr von der Hagen. 

2) Rhinow, die Koloniftenftelle in Neüwerder und der Bauerhof nebft Ziegelei in 
Stölln, — von der Hagenfche Erben. 

3) Stölln I. und II. Antheil nebft Vorwerk Ohnewitz — die Gebrüder von der 
Hagen. 

4) Wolfier — Hr. dv. d. Hagen daſelbſt. 

5) Langen im Ruppinfchen Kreife — Hr. dv. d. Hagen daſelbſt. 

6) Natel nebft Blumenaue, ebendaſelbſt, — Wittwe v. d. Hagen zu Nafel. 

Die Familie von Ipenplig ift vorzugsweife im Barnim begütert, weshalb ihre 

Befigungen im Havellande, aus den Behnitzer Gütern beftehend, weiter unten in dem 
betreffenden Abfchnitt nachgewiefen werden ſollen. 
Die Familie von Kleift ift erft im Laufe des 19. Jahrhunderts im Havellande 
anfefig geworden, durch Heirath in die Familien von Bornftädt ımd von Retzow. Kleiſt— 
Bornftädt bejigt das Rittergut Hobennauen IT, Antheil nebſt einem Wiefenplan zu Sieg— 
rothsbruch im Ruppinſchen Kreife. Kleiſt-Retzow gehört dad Gut Möthlow. 

Die Familie von Knoblauch und diejenige, welche fih heüt zu Tage Knobloch 
fchreibt, Tieben es gegenfeitig, ſich als getrennte Gefchlechter zu betrachten. Doch unter« 
liegt e8 wol feinem Zweifel, daft ſie Einem Stamme entſproſſen find. Ob derfelbe feinen 
Namen von dem bavelländifchen Dorfe Knobloch angenommen, erfordert eine jorgfältige 
Unterfuchung, wozu für jegt Zeit und Raum gebricht. Die Kapelle diefes Dorfs wurde, 
wie oben nachgemwiefen worden ift (S. 32), im Jahre 1197 dem Domkapitel zu Bran« 
denburg überwiefen. Der Ort hieß Elcbelot??), wurde aber auch Globeloch genannt?®) und 
im 14. Jahrhundert Knobelof. In Diefer Periode war er im Beſitz des Biſchofs 
von Brandenburg?®), der ihn nach dem Landfchof-Megifter von 1451 der Familie Hafe 
zu Lehn gegeben batte; im dieſem Negifter ift der Name fehon Knobeloch gefchrteben?®). 
Frig von Knobelot war im Jahre 1375 im Dorfe Poſſin (dem heütigen Peſſin) mit 
einem Hofe angeſeſſen, und er hatte ebendafelbft mehrere Einkünfte an Bürgersfeüte aus— 
getban. Außerdem war er mit baüerlichen Abgaben ac. beltchen in Lunow, (Pünow), 
MWuftermarf und Poſhn (Bäwelin)?). Auch im folgenden Jahrhundert 1451 war 
Sygemunt Knobeloch oder Knobelock mit Peſſin, Buſchow und Wernig vom Markgrafen 
belehnt??). Im Jahre 1565 werden Die Knobloche zu Peſſin und Ferchefar genannt, 
und ebenſo find acht Knobloche zu Peſſin, Pauſſin und Schorin (heüte Marquardt) 1572 
auf dem Landtage zu Berlin; 1588 und 1626 fommt die zu Peſſin und Fercheſar ange— 
feffene Familie noch immer unter dent Namen Knobloch vor, am Ende des 16. Jahrh. 
aber auch ſchon in der Schreibweife Knobelauch, während andere Glieder der Familie, 
die um diefe Zeit in Lebus und im Beeskow-Storkowſchen angefeffen waren, ebenſo ober 
noch immer Knobeloch heifen??). Im Jahre 1663 wechfelt die Schreibart zwifchen 
Knobloch und Knoblauch bei zwei Gliedern der Familie, welche mutbmaßlih Brüder 
waren, denn fie beide find in Peſſin. Die urfprüngliche Schreibung des Namens ift 
mithin unleügbar Knobloch geweſen. Die bavelländifchen Güter der Familie, in deren 
Beſitz fle ſich zum Theil feit einem halben Jahrtaufend befindet, find gegenwärtig unter 
vier Linien vertheilt. Davon befigt — 


au Buchholtz, Geſchichte IV, Urf. — 42. erden, Stiitehiftorie, 395. — 28) Werden, 
a. 439. Riedel, Mark Brandenb. ‚ 341, 351. — 29) Garel. Landb. 128. — 30) Ebdſ. 346. 
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1) Heinrich von Knoblauch — die Nittergüter Buſchow II. Antheil, und Peffin 1. 
und III. Antheil. 

2) Eduard — das Gut Buſchow I. Antheil. 

3) Wilhelm — das Gut Peffin IV., V. und VI. Antheil, nebft dem Vorwerke 
Paulinenaue. 

4) Ludwig — die Güter Ferchefar und Lochow II. Antheil. 

Auf die Familie von Redern werd’ ih im Barnim zurüdfommen. 

Die Familie von Ribbeck ift im Havellande ebenfo lange angefeflen, als es bie 
Knoblochs find. Henning, Tyle und Claus Rybbeke ſieht man 1375 in dem Dorfe 
diefed Namens ald Hof und ald Beſitzer des oberften Gerichts??). Auch in der Prig- 
nig trifft man Hanns Ribeck ald Nofdienftpflichtigen im Jahre 152335). In der Gegen» 
wart fpaltet fih die Familie in zwei Linien; davon befigt — 

1) Garl von Ribbeck — die Güter im Havellande, wobel zu bemerfen ift, daß 
unter dem Flächen-Inhalt des Ritterguts Bagow 135 Morgen 4 O.Ruthen Erbpachts- 
grundftücde der PBrarre, und 44 M. 24 DR. eben ſolche Kirchenländereien, fowie 277 
Morgen 64 OMR. batterliche Dienftabfindungs-Pändereien enthalten find. 

2) Friedrich Ludwig von Ribbeck — das Nittergut Horſt in der Ojt-Prignig, 
welches von demfelben 1842 durch Kauf erworben wurde. 

Die Familie von Rochow ift zwar auch fchon während früherer Jahrhunderte im 
Havellande angefeffen geweien; die gegenwärtige Begüterung daſelbſt gehört indeſſen der 
neleften Zeit an und iſt ihr durch Erbſchaft zugefallen. 

1) Der Stülpefchen Linte und zwar den fünf minorennen Kindern des gegem- 
wärtigen Befigerd von Stülpe (1, 592) gebören die Güter Gorg Il. Antheil, Kegür U. 
Antheil, Linde und Bröfigkenslaafe. 

2) Der Nedabnichen Linie, oder dem Heinrich Rochus von Rochow, gehört — das 
Gut Nennbaufen mit dem Bammefchen Forft. 

Mit Hinzurechnung des im Havellande belegenen Güterkomplexes zu den Befigungen 
in der Bauche und im Luckenwaldiſchen (1, 593) erhöht fih die Bodenfläche der Rochow— 
fchen Bamilie auf 3,76 preüſſiſche Quadrat⸗Meilen. 

Zur Ergänzung der früber mitgeteilten biftorifhen Andeütungen über diefe Familie 
(1, 590) möge bier noch erwähnt werden, Daß einige Glieder derfelben im 12. und 13. 
Jahrhundert auch im Meibner Lande anfefiig waren. Einem Adam von Rochow gebörte 
das Städtchen Taucha bei Leipzig, ein anderer war Vogt in Großenhayn. Inder Mitte 
des 18. Jahrhunderts traten mehrere unmittelbare Nachkommen des Freiherrn Samuel 
Friedrih von Rochow (1, 590), von der Golzomfihen Linie, in furfächfifchen Hof und 
Kriegsdienft. Einige derfelben waren Furfächfifche Generale, die fich in mebreren Feld— 
zügen in Polen und gegen die Türken rühmlichſt auszeichneten. Am Schluß des Tjährigen 
Kriegd war ein Rochow General und Kommandant der Feſtung Eonnenjtein bei Pirna. 
Ein Sohn deffelben ward Ffurfächfifcher Geheimer Rath und erwarb, außer beträchtlichen 
Halıferbefig in Dresden, die Güter Notafbüg bei Yudiffin und Strauch bei Großenhapn. 
Gr befaß außerdem einen Antheil an den Reckahnſchen FBamiliengütern in der Zauche. 
Gin Enkel diefed ſaͤchſ. Gch. Raths von Rochow, alfo gleichfalld vom Golzower Stamme, 
ift der dermalige Fönigl. füchfifche Kammerherr, Bernhard Freiherr von Rochow, lebens— 
längliches ritterfchaftliches Mitglied der erfien Kammer der Stände-VBerfanmlung für das 
Königreich Sachfen und Beſitzer Des Nitterguts Strauch. Außerdem gebört ihn das im 
Kreife Licbenwerda des Regierungsbezirks Merſeburg belegene Rittergut Merzdorf mit den 
Ortſchaften Merzdorf, Sighartömühle, Hirfchfeld und mehreren Vorwerken. 

Die Familie von Stehom mnd ihr frühes Vorkommen in den Jahrbüchern der 
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Prandenburgifchen Gefchichte hat uns ſchon befchäftigt (I, 419). Die zeitigen Beſitzer Der 
Güter find die Gebrüder von Stechow. 

Die Familie von Zieten (II, 22) beilst im Havellande die Nittergüter Brunne 
und Dechtow feit dem 14. Jahrhundert. Brunne gehört gegenwärtig Hans Otto von 
Bieten, und Dechtow nebft der damit verbundenen, ehemaligen, neben dem Dorfe Dechtow 
belegenen Oberförfterei der Gräfin Maria von Zieten, minorennen Tochter des verftorbenen 
Mittmeifters Adrian Grafen von Zieten, eined Sohnes des im Jahre 1948 heimgegan- 
genen Grafen Hans Ernft Karl, fönigl. preüff. General-Feldmarſchalls, eines der Helden 
im Freibeitöfriege 1813—1815. 

Die Gefammt-Begüterung der Familie Im Ruppinfchen Kreife und im Oſt-Havel⸗ 
Iande bat eine Bodenfläche von 13655 Morgen 27 DQ.-Ruth. oder 0, 61 einer preüff. 
Duadrat-Meile. | 

Die Familie Rogge ift feit 1815 durch Kauf in den Beflg der MNittergüter Dö- 
berig und Ferbig oder Virbig gelangt. Der Kaufpreis betrug 60000 Thlr. Vor— 
befiger war feit 1805 die Familie von der Red. Die fleben Bauerhöfe in Döberig find 
fpäter hinzugefauft worden. Die urfundlichen Nachrichten über die Befiter von Döberig 
gehen bis 1300 zurüd. Damals gehörte es einer Familie, die vom Drte den Namen 
trug; 1375 waren die Kröcher uud die Stoffetfchen Erben dafelbft angeſeſſen; 1400 die 
Rochows, 1551 die von der Gröben, 1598 wieder die Rochows, 1609 die Familie von 
NRauch; 1614 abermals die von der Gröben, 1707 die Familie vom Katfch, welche das 
Mittergut Ferbitz binzufaufte; 1721 Die Familie von Borftel, 1749 die von Schäßel, 
1791 die von Eickſtedt. Gegenwärtiger Befiger ift Auguft Nogge. Mit dem Rittergute 
Döberig find ſehr anſehnliche Kornpächte und Renten aus den Dörfern Döberig, Wernig, 
Marker, Chin und Dyrog verbunden. Unter der für Berbig angegebenen Fläche ift das 
Kirch en⸗, Pfarr, Küfter- und Schulland, mit Einfchluß von Wiefen, Gärten und Höfen, 
Am Betrage von BI Morgen 141 Q.Muthen mit enthalten. 

Bon den hier genannten Bamilien gehörten die Bredow zu Frieſack 1373, zu - 
Bredow, Eremmen und Löwenberg 1577 und 1612; Die von der Hagen zu Hohennauen 
1577 und 1612; die Knobeloch zu Peſſin 1577 und 1612; und die Stechow zu Fahr— 
land 1577 und 1612, nicht aber die Nibbed, zu den befchloßten Geſchlechtern der Mittel- 
marf, denen in den genannten Epochen im Kanzleiftpl der damaligen Zeit das Prädikat 
„Edle“ u. ſ. w. beigelegt wurde (I, 590). 


8. 35. Hydrographiſche Befchreibung des Spree:Fluffes. 


1, Der Oberlauf in Sachfen. 


Die Spree, nächſt ver Havel der wichtigſte Fluß für Handel und Wandel in 
der Rurmarf, entfpringt auf fremdherrlichem Gebiete in den Königreihen Sachien 
und Böhmen. Ihre Quellen?) Tiegen in dem Gebirge, welches die Oberlaufig von 
Böhmen fcheidet. Es find ihrer drei, welche eine Meile von einander entfernt liegen, 
und jede derjelben beftcht wieder aus mehreren einzelnen Wafferergießungen. Die 
erften und am öftlichjten, wahrfcheinlich auch am höchjten gelegenen entfließen dem 
Kottmar Berge. Sie entipringen unfern des Gipfeld, der den Namen Predigtſtuhl 
führt, und kommen aus dem Klippenborn, dem Jakobsborn und den Schrölffteinen. 
Sie vereinigen fih fchon am Abhange des Kottmar Berges und fließen bald nachher 
dem Dorfe Ebersbach zu. Die zweiten oder mittleren Quellen entwideln fih hart 


— 
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an ber Gränze Böhmens, am weftlichen Abhange des Beer-Berges. Es find deren 
vier, wovon die drei wejtlichen als Bäche aus Heinen Sammelteichen ſich ergießen 
und die vierte, die öjtliche, unmittelbar aus dem Wiejenthale kommt, welches am 
nördlichen Abhange des Beer-Berges liegt. Diefe legtere ijt die eigentliche Duelle, 
von welcher die Spree ihren Namen führt; denn fie fließt unmittelbar nach ihrem 
Entjtehen dem Dorfe Ebersbach zu und dafelbjt an einem Brunnen nördlich vorbei, 
welcher der Spreeborn heißt, und der erjte Teich, den fie im Dorfe aufjtant, heißt 
der Spree>- Teich. Die beiden Dörfer Alt» und Neü-Gersdorf, mit 3000 Einwoh- 
nern, darunter 400 Leinweber und andere Fabrikarbeiter jich befinden, liegen an dieſen 
zu vier Bächen fich erhebenden Quellen. Die Bewohner. verfelben bleichen an den 
Ufern ihre Yeingewebe und benugen fie zu verjchiedenen Gewerbszwecken. Am Weft- 
ende der genannten Drtfchaft, auf der Gränze von Böhmen, fließen jene vier Bäche, 
600° von ihrem Urfprunge entfernt, zufammen umd werden mit dem Namen Spree 
die Gränzfcheide zwijchen den Königreichen Sachſen und Böhmen, in einer Länge 
von nur Yg Meile. Auf diefer Strede liegen am rechten Ufer in der Ober» Laufık 
die aus einander gebauten Dörfer Alt- und Neü-Spreedorf. Hinter diefen verläßt 
die Spree die böhmifche Gränze und vereinigt jich, 2009 davon entfernt, im Dorfe 
Ebersbach mit den öftlichen, vom Kottmar fommenden Quellen. Die dritte oder 
wejtliche Duelle entjpringt in Böhmen zwifchen den Städten Rumburg und George 
walde, am wejtlichen Abhange des mit dem Beer-Berge in Verbindung ftehenden, 
niederen, wellenförmigen und flachrüdigen Granit = Höhenzuges, fließt zwifchen dem 
Marktflecken Alt-Seorgswalde und dem Dorfe Neii-Georgswalde durch und vereinigt 
jich 300° unterhalb des Zufammenfließens der beiden erjten Quellen mit dieſem 
bei dem Dorfe Hempel. 

Vom Urfprunge der verfchiedenen Spree-Quellen bis zur Bereinigung in einem 
Fluſſe find 3 BViertelmeilen, und von bier bis zum Städtchen Nei-Salza, welches 
am linken Ufer liegt, % Meile. Die Breite des jugendlichen Fluſſes beträgt bis 
dahin etwa 15. Bon Nei-Salza abwärts wird das Anfangs breite Thal eng umd 
ſchmal; es ift ein Yängenthal, dejjen Richtung im Allgemeinen die nordweſtliche ift. 
Bei Wendifh-Sohland aber wendet jich der Fluß plöglich nad) Norden und bildet 
von da ab ein Duerthal, welches die Granitmajien des Plateaus von Budyſchin in den 
manchfaltigften Windungen und edigen Krümmungen durchfurcht, überall eng it und 
nicht jelten malerische Felsgruppen in Verbindung mit lachenden Wiefengründen 
zeigt, wie bei Cülewig (das die Serben oder Wenden Ijeloch, fprich „Jüllozü“, nennen), 
wo fich die Strafe von Neii-Salza nah Budyfchin ins Thal fenft, um es bei Groß 
Poſtwitz (Budeftecy) wieder zu verlajjen. Hier erhebt ſich auf der rechten Seite, 
Y/, Meile entfernt, ver hohe Dromberg und. links, in gleicher Ferne, der Berg Bü— 
ho mit feinen Felfentrümmern,. Und diefe Gegend ijt e8 auch, wo die Epree das 
wendiſche Sprachgebiet betritt: Bederwitz, das die Wenden Berrusf nennen, ift 
dag erfte Dorf, wo mehr ferbifch, als deütſch gefprochen wird. Die Spree bleibt 
in dieſem Sprachgebiet bis gegen Lübben hin. 

Tief eingefchnitten ift das Spreethal bei der Stadt Bauten, (Budeſchin oder 
Budpichin der — welche hart am Fluß auf hohem Thalrande der rechten 
Seite liegt. Unterhalb Budyſchin, auf der Strecke von einer halben Meile, fließt 
die Spree zwiſchen ſteilen und nackten, mehr denn 50° hohen Felswänden, verläßt 
dieſe bei dem Dorfe Malſitz (Malſecy) und bildet hier einen ſchönen Wieſengrund, 
der bald darauf, 3 Viertelmeilen unterhalb der Stadt Budyſchin, bei Lubas ſo eng 
eingeſchloſſen wird, daß es ſcheint, als habe ſich der Fluß zwiſchen den Steilwänden 
nur mit Gewalt feine Bahn gebrochen. Denn der Abhang des Gottlob-Berges am 
linfen Ufer bei Nieder-Öurif oder Gorkau (Delna Horka) und die Abhänge des 
Lubas⸗Berges am rechten Ufer laſſen nur eine ſchmale Difnung von etwa 40 Breite, 
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Yu diefem ihrem Dberlaufe von den Quellen bis zur Pforte von Nieder-Gurik 
bat die Spree einen Weg von fait 7 Meilen zurüdgelegt. Der Fall des Waſſers 
auf biefem Wege beträgt gegen 1000°; er ift aljo fehr bedeütend und berechnet ſich 
auf 140° im Durchfchnitt für jede Meile in der Fänge; daher denn auch der Fluß 
bei feinem nie verfiegenden Waſſer-Reichthum, den er ans dem quellenreichen Gra— 
nitplatean jchöpft, benutgt werden konnte, um von Ebersbach abwärts bis Nieder» 
Gurik nicht weniger, denn 42 Mühlenwerle in Bewegung zu fegen. Daher auch 
fein Raufchen im engen, edigen Feljeubett, das im Frühjahr bei der Schneejchmelze 
und im Sommer nach jtarfem Regenfall bei electrifchen Erplofionen zum Xoben 
werden fann und wunderbar abjticht gegen das kaum hörbare Gemurmel bejjelben 
Fluffes auf feinem fernern Laufe durch die Bruch- und Walpflächen und die Wiejen- 
Niederungen der Nieder-?aufig und der brandenburgifhen Mark. 


2. Der Mittellanf in der preüffiichen Ober Lanfig. 


Gleich auferhalb der Gebirgspforte von Nieder- Gurif, beim Eintritt in das 
ebene Land der Ober-Lauſitz fpaltet jich der Fluß in zwei Arme, die bis hinter dem 
Dorfe Klier (Kluckſch) ziemlich parallel ein anmuthiges und fruchtbares Wiefenthal 
purchfließen und zwifchen beiden Armen, fo wie auf dem rechten und linfen Ufer 
berjelben gegen dreißig Karpfenteiche bewäjlern. Diefe Gegend nennt man wegen 
ber Fruchtbarkeit ihrer Felder und ver Menge und Güte der Wiefen die „goldene Aue“. 

Eine kurze Strede hinter Klix und vor dem Dorfe Leichnam (Lichan) entfernt 
fih der öftliche Arm des Spreefluffes vom weftlichen, wendet fich nach der Morgen» 
jeite und nimmt, nachdem er Y, Meile diefe Richtung beibehalten hat, bein Dorfe 
Yehmifchau oder Lehmiſch (Yemifchow) das Löbauer Wajjer auf, das die Serben 
Lubata nennen, und behält ven Namen Spree, der durch den Aufag der großen 
Spree vermehrt wird, um den öftlichen Arm von weftlichen zu unterjcheivden. Es 
fcheint, als ob von Leichnam ab bis Klix der öftliche Arm durch Kunft mit dem Löbauer 
Waſſer verbunden worden, indem er auf dieſer Strede, die, wie gejagt, eine Viertel« 
meile lang und faft wagerecht ift, in beinah gerader Linie in furz eingefchnittenen 
Ufern fließt. 

Der wejtliche Arm verändert vom Dorfe Leichnam an feinen Lauf nach Norb- 
weiten, erhält ven Namen Heine Spree, verläßt hinter dem Dorfe Yippitich das 
Gebiet des Königreichs Sachfen ımd tritt vor dem Dorfe Hermsdorf (Hermanech) 
ing preüfjiiche Gebiet, und zwar in den Hoyerswerdaer Kreis der Ober-Yaufig, die 
mit dem jchlefifchen Regierungsbezirk Liegnig vereinigt it. Er fließt von bier in 
nördlicher Richtung durch die Dörfer Lohſa (Laz), Weißkolm (Bjely Khome) und 
Burghammer und vereinigt fich bei dem Dorfe Spreewig mit dem öftlichen Arme, 

Diejer erhält nach der Vereinigung mit dem Löbauer Waifer bei Lehmifchau 
die Nichtung deſſelben nach Norden, tritt vor dem Dorfe Liske (Ljeska) ebenfalls in 
ben Liegniger Regierungsbezirk, fließt rechts beim Kirchdorfe Uhyſt (Delni Wujezd) 
vorüber, nimmt vor dem Dorfe Tichelln (Cjelno) anf dem rechten Ufer den ſchwarzen 
Schöpsfluß auf und geht dann norpweftlich über Tſchelln und Neüſtadt bis zum 
Kirchdorfe Spreewig, wo vor bemfelben die Vereinigung mit dem weſtlichen 
Arme oder ber fleinen Spree Statt findet. 

Läßt fich die Vermuthung, daß zwifchen Klir und Lehmifchau eine künftliche 
Wafjerverbindung Statt. gefunden habe, hiftorifh und urfundlich beglaubigen, jo ift 
berjenige Wafferzug, den wir den dftlihen Arm der Spree oder die große Spree 
nennen, nur eine Fortfegung des Löbauer Waſſers, die Heine aber oder der weltliche 
Arm die eigentliche Spree. Unter ven jetzt beftehenden Verhältniſſen ift aber ber 
pjtlihe Arm mwafferreicher, al® der wejtliche; daher man ihn auch als den Hauptarm 
nd, ebjchen allen Bermuthen nach mit Unrecht, als eigentliche Spree anzufehen pflegt. 
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Diefer Theil des Doppellaufs der Spree liegt zwar nicht auf dem Boben ter 
Provinz Brandenburg; allein er gehört doch dem preüffifchen Staate an, und es 
bat eine Zeit gegeben, wo er auch unferer Provinz zugerechnet wurde. Denn bei 
ber Einrichtung der politifhen DBerwaltungs-Behörden im Jahre 1816 wurde die in 
der Ober-Lauſitz belegene Herrichaft Hoyerswerda der Frankfurter Regierung unters 
geben’ und in Berbindung mit dem zur Mieber-Yaufig gehörigen Spremberg 
u Einem Iandräthlichen Kreife vereinigt. Verſchiedenheiten in der Berfaffung beider 

heile der Yaufig und andere Unbequemlichkeiten, die ſich ans althiftorifchen Ver— 
bältnijjen und Uberlieferungen entwidelten, lichen das Sachwidrige in der Vereini— 
gung zweier nicht zufammengeböriger Yandestheile bald erfennen, fo daß nah Ver— 
lauf, von zehn Jahren, innerhatb veren die zuweilen fremdartig einander gegenüber- 
ftehenden Interejfen nicht hatten ausgeglichen werben fönnen, die Trennung ‚beider 
Theile ausgefprochen, und im Jahre 1825 die Herrſchaft Hoyerswerda als bejonderer 
Kreis der Oberlaufig wieder beigelegt und der Piegniter Regierung untergeben 
wurde, indeß Spremberg bei der Frankfurter Regierung verblieben ift. Daber fommt 
es auch, daß der Spremberger Kreis die kleinſte von allen Unterabtheilungen ber 
ro Brandenburg ijt (1, 41, 47). 

Mit Nücjicht auf diefes früher beſtandene Territorial-VBerhältniß der Herr 
fhaft Hoyerswerda zur Provinz Brandenburg wird es hier nicht an unrechter 
Stelle jein, die buprographifchen Umftände und hydrotechniſchen Werfe nachzumeifen, 
welche ſich auf beiden Armen der Spree, innerhalb des Mittellaufs unſeres Fluffes 
in der Ober-Lauſitz befinden. Die Yandesgränze gegen das Königreich Sachſen bil- 
bet bei diefen Nachweifungen den Anfangspunkt. 


I. Die große Spree. 


Schiffbarkeit. Der djtlihe Spree-Arm, weicher bei dem erjten preüffiichen 
Dorfe Yisfe aus dem fächfifchen Gebiet ins preüffiiche fällt, fann feiner Seichtigfeit 
wegen bis zum Dorfe Spreewig auch nicht mit den Eleinjten Fijcherfähnen befahren 
werben. 

Unterfhied des höchſten und niedrigften Waffers. Der höchſte 
Wafferftand übertrifft den nieprigiten in der Strede von der Gränze bis Merzdorf 
um 6° bis 8°, ja zumeilen um 10%, je nach ber Breite der in dieſer Flußſtrecke vor— 
fommenden Abflußprofile; von Merzporf abwärts aber nm 4° bis 5 Fuf. 

Deiche giebt es längs der großen Spree von der Brüde bei Yisfe an abwärts 
auf dem rechten Ufer in einer Länge von 112%, und von Fafchinenwehr oberhalb 
ber Ubyiter Mühle an abwärts an dem rechts vom Mühlftrom abgebenden Wehr: 
jtrom auf der linken Seite des lekteren ein Stüd Damm von 140° Yänge. 

Überfallwehre. 1) Das erfte ift bei Uhyſt. Es befteht, wie gejagt, aus 
Faſchinen, liegt gleih unterhalb der Spreebrüde bei Uhyſt und oberhalb 
ber Uhyſter Mühle in dem rechts abgehenden Freiwafler. Diejes Wehr hat eine 
Brofilöffnung von 148° und ift an der Krone 36° breit. Das Gefälle beträgt 8°. 
2) Ein Wehr liegt neben und auf der linfen Seite des Beerwalder Eiſenhütten— 
werks. Es ift von Holz und hat 5 Durchflußöffnungen von zufammen 121° Weite; 
die größte Öffnung hat 31° 8%, die Heinfte 13° 8° Weite. Der Wafferjtand auf 
dem Fachbaum beträgt 5’, das Gefälle 12°. 3) Eine hölzerne Freiarche befindet 
fih am linfen Ufer des Hütten- und Mahljtroms 36° oberhalb der Beerwalver 
Mühle. Sie hat nur eine Schugöffnung von 9° 7 Weite; Wafferftand auf dem 
Fahbaum 3°: Gefälle 3° 9%. Dei DBeerwalde liegt am rechten Spreearm ein Eiſen— 
hüttenwerk und 110° weiter unterhalb eine Mühle, und unterhalb diefer Mühle kommt 
der rechte Spreearm erjt wieder mit dem Hanptjtrome zufammen. Die vorbemerfte 
Freiarche leitet daher das vom Hüttenwerke kommende, überflüffige Waffer nach dem 
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Hauptſtrom ab.— 4) Unterhalb der Schöps⸗Mündung nnd oberhalb der Tſchellnſchen 
Mühle, 1609 won dieſer entfernt, ift an einem Tints abgehenden Spreearm ein 
Fafchinen-Überfalliwehr won 160° Profilöfinung und 3° Gefälle. 5) Ein zweites 
Faſchinenwehr oberhalb der Tſchellner Mühle, ebenfalls an einem linls abgehenden 
Spreearm, hat 240° Profilöfinung und 3* Gefälle. — 6) Ein drittes Fafchinenwehr 
auch noch oberhalb der Tſchellner Mühle, 90% won ihr entfernt und ebenfalls an 
einem linfs abgefonderten Stromzweige hat 90° Profilöffnung und 3° Gefälle. — 
7) Oberhalb der Rollmühle, 120 Fuß von derfelben entfernt, liegt an einem fine 
vom Mühlſtrom abgezweigten Spreearm ein Fafchbinen-Überfallwehr von 48° Weite 
und 3° Gefälle. —8) Ein zweites Fafchinenwehr befindet ſich 100% oberhalb der ge- 
nannten Rollmühle an dem links abgehenden Hanptftrom; es hat eine Profilöff- 
nung von 700° Weite und 3° Gefälle. — 9) Ein hölzernes We r liegt 520° oberhalb 
der Schildaer Mühle in dem rechts vom Mühlſtrom abgehenden Hauptitrome. 
Diefes Wehr hat 4 Durchfluß-Öffnungen von zufammen 111° Weite; der Waffer: 
jtand auf dem Fachbaum beträgt 1° 6° und das Gefälle 2° 9. Endlich befindet 
ih ein — 10) Fafchinenwehr 440% oberhalb der Schildaer Mühle in dem rechts vom 
Mühlſtrom nach dem Hauptjtrom abgehenden Spreearme. Die Profilöffnung ift 
8 ;* und das Gefälle 2° 9%. Bis hierher hat alfo die Spree, von ihrem Eintritt 
ing preüſſiſche Gebiet an gerechnet, im Ganzen 10 Uberfallwehre. 


Mühlenwerke giebt es auf dieſer Flufftrede 6; nämlich 


1) Die Mahl: und Schneidemühle bei Ubpit, von der die Schneidemühle auf 
den rechten Ufer überfchlächtig und die Mahlmühle auf dem linfen Ufer unter: 
fchlächtig ift. Die zwifchen beiden Mühlen liegende, hölzerne Arche hat 6 Schup- 
Öffnungen won zufammen 42° 10” Weite; davon treffen auf 1 Schneidemühlen- 
nerinne 4, auf zwei Freigerinne 28° 7° und anf brei Mahlgerinne 10% 3% Der 
Wafferftand auf dem Fachbaum der Mahlgerinne beträgt 4° und das Gefälle 16“. 

2) Das Eifenhüttenwerf bei Beerwalde, von dem der Hochofen auf dem rechten, 
das Hammerwerf auf dem linken Ufer liegt. Die Wafferräder find unterſchlächtig. 
Die zwiſchen beiden Werken liegende, hölzerne Arche hat 7 Schuköffnungen von zu= 
ſammen 34° 4". Wafferftand auf dem Fachbaum 2; Gefälle 6’. 

3) Die Beerwalder Mahl- und Schneidemühle liegt an dem vom Hüttenwerf 
fommenden ımd rechts neben dem Hauptftrom liegenden Sprecarme. Beide Werke 
find unterfchlächtig. Die Mahlmühle ſteht auf dem rechten, die Schneidemühle auf 
dem linken Ufer. Die dazwifchen befindliche, hölzerne Arche hat drei Mahlgerinue 
von 11° 3%, drei Freigerinne von 17° 5° und die Schneidegerinne von 4° 8%, zu— 
fanmen 7 Schugöffnungen von 23° 2° Weite. Wafferftand auf den Fachbaum 
1‘ 10”; Gefälle 6° 6. 

4) Die Tſchelluſche Mahlmühle Tiegt auf dem rechten Ufer und ift unter 
ihlächtig mit 4 Schußöffnungen, nämlich zwei Mahfgerinne von 9° 7 Weite und 
zwei für die Freifluth von 25° 9%, zufammen 35° 4" Weite. Wafferftand auf dem 
Fachbaum 3° 6; Gefälle 3° 6°. 

5) Die Rollmühle unterhalb Tſchelln ift unterfchlächtig und befteht aus einer 
Mahlmühle auf dem rechten und aus einer Schneidemühle anf dem linfen Ufer. 
Die dazwifchen liegende, hölzerne Arche hat 6 Schutzöffnungen, nämlich zwei Mahl— 
gerinne won 9° 10° Ye, drei Freigerinne von 28° und ein Echneidegerinne von 5° 4" Y,, 
zuſammen 43° 2", Weite. Waijerftand auf dem Fachbaum 1° 8; Gefälle 4. 

2 Die Schildafche Mühle, die lebte in diefer Flufftrede, bejtcht ebenfalls aus 
einer Mahlmühle auf dent rechten und einer Schneidemühle auf dem Tinfen Ufer. 
Beide find unterfchlächtig. Die dazwifchen Tiegende Arche ift von Holz und hat 7 
Schutöffnungen von 48° 11” Weite, Davon find drei Mahlgerinne 16° 8 und 
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das Schneidegerinne 5° 6 weit; das Freigerinne hat 4° 11”, die Freifluth 16 und 
der Freifhug 5° 10 Weite. Wafferftand auf dem Fachbaum 2°; Gefälle 3°. 

DBrüden find auf der hier in Rede ftehenden Flußſtrecke 15 vorhanden. Sie 
find fänmtlih von Holz, und feine derſelben hat einen Aufzug. Es find folgende: 

1) Bei dem Dorfe Lisfe, eine Brüde von 13°-Breite und mit 6 Durchfluß- 
Dffnungen von zufammen 88° Weite, 

2) Bei Uhyf dicht vor dem Fafchinenwehr; 13° Breite; 5 Durdfluß -Off- 
nungen von 67° 6 Weite, 

3) Über den Mühlſtrom unterhalb und unweit der Uhyſter Mühle; 14° breit; 
6 Durchfluß- Öffnungen von 91’ Weite. 

4) Weiter unterhalb hinter dem Schlofje zu Uhyſt eine Brüde über den Mühl— 
ftrom; 14° breit; 8 Durchfluß» Öffnungen von 68° 3° Weite. 

5) Uber den Uhyſter Mühlſtrom noch weiter unterhalb bei der Uhyſter Schä- 
ferei; 14° breit; 5 Durchfluß-Offnungen von 73° Weite. 

6) Neben Schöpsporf; 13° breit; 7 Durchfluß-Offnungen von 1166 Weite, 

7) Bei Merzdorf; 13° breit; 8 Durchfluß-Offnungen von 109° 6 Weite. 

8) Auf dem bei dem Beerwalder Eiſenhüttenwerk befinvliden Wehre, 
Diefe Brücke liegt hinter den Griesfaülen auf den Abſchußwänden des Wehrs, und 
find deſſen Abflugöffnungen zugleich auch die Durchfluß- Öffnungen der Brüde. Es 
find — 5 von 121° Weite vorhanden (ſ. oben). Die Breite der Brücke be— 
trägt 13, Fuß. 

9) liber den Beerwalder Hüttenftrom gleich hinter dem Hüttenwerk; 12° breit; 
3 Durchfluß- Öffnungen von 35° 6 Weite, | 

10) Weiter unterhalb 20° von ver Beerwalder Mühle über den Hütten- und 
Mahlftrom; 11° breit; 2 Durchfluß- Öffnungen von 35‘ Weite. 

* 11) Beim Dorfe Tſchelln; 18° breit; 15 Durchfluß -Offnungen won 345° 6 
ei 


te. 
12) Beim Dorfe Neüftadt ; 12° breit; 12 Durdfluß- Öffnungen von 186‘ 
Weite. 
13) Bei Spreewig; 22° breit; 8 Durcfluß-Offnungen von 150° 9 Weite. 
R 2 Zwifchen Spreewig und Zerre; 12° breit; 6 Durchfluß - Öffnungen von 
102° Weite. 
15) Unterhalb der Schilvaer Mühle bei dem Dorfe Zerre; 13° breit; 12 
Durchflußöffnungen von 226° Weite. 
Fähren find nicht vorhanden, auch Feine Pegel errichtet. 


HU. Die kleine Spree. 


Schiffbarkeit findet auf diefem weftlichen Spreearme ebenfalls nicht Statt, 
mit Ausnahme einiger Heinen Streden, welche allenfali® mit ganz Fleinen, leeren 
Fiſcherkähnen befahren werden können, was aber felten gefchieht. 

Der Unterſchied zwifhen dem höchſten und niedrigiten Waffer- 
ftande beträgt in ber fleinen Spree von ihrem Eintritt ins preüffifche Gebiet 
* —— bis zu ihrer Vereinigung mit der großen Spree bei Spreewitz 2° 6” 

i8 3 Fuß. 

Deiche. Deren giebt es an nein verfchiedenen Stellen. — Am linfen Ufer, 
oberhalb der Kolbizer Mühle, am Steinizer Karpfenteiche, 1209 Tang. Auf dem 
rechten Ufer von der Kolbizer Mühle au abwärts am Steinizer Teich, 300% Lang. 
Auf demjelben Ufer, unterhalb ver Balladsmühle, vorm Yütfchener Teich, 320° 
fang. Ebendaſelbſt am Lütfchener Teich, von Lütjchen an, 300° lang. Am Tinfen 
Ufer bei ven Karpfenteichen von 100° unterhalb Yütfchen bis 50% unterhalb Lohſa. 
Auf dem rechten Ufer vor und hinter der Gränze von Lohja und Dreiweibern ein 
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Damm von 60° Länger” Auf dem’ linken: fer ein Deich won 220 Finge von ber 
auf dent jenfeitigen Ufer liegenden Gränze zwifchen Magen und Weiß Kolm, bis 
Dicht vor dem, Dorfe' Weiß Kolm. Auf vem rechten Ufer ein Damm von 1409 
Yänge an dem neben Weiß Kolm liegenden Karpfenteiche. Endlich an demſelben 
Ufer ein Deich won 260° Yänge unterhalb Weiß Kolm bis zur Brüde von Tiegling. 
Wehre,Sreiarchen, Teichflußbetten. An dergleichen Anlagen find auf ver 
feinem Spree 12 vorhanden. 1) Die erite ift eine Freiarche am rechten Ufer, 60° 
oberhalb ver Mühle von Hermsdorf. Sie ift von Holz und hat zwei Durdfluß- 
finungen von 7‘ 4 Weite; Wafferftand auf dem Fachbaum 2‘ 3°, Gefälle 1‘ 
10%. — 2): Eine hölzerne Freiarche am linken Ufer, 50° oberhalb ver Kolbizer Mühle, 
anit vier Durchfluß⸗Offnungen von 17° 5% Weite;  Waflerftand anf dem Fachbaum 
2; Gefälle 17 6°;— 3) Eine hölzerne Freiarche im rechten Ufer, 20% oberhalb ver 
Balladsmfhle mit 2 Öffnungen von 102% Weite; Waſſerſtand 1%6”: Gefälle 2 
6% 4), Eine, hölzerne Freiarche am linken "Ufer, 200% oberhalb der Lütſchener 
Mühle mit 2 Dfimungen von 9Weite; Waſſerſtaub 19; Gefälle 176. — 5) Am 
linfem Ufer: 5° oberhalb der Brüde bei dem Dorfe Lütſchen ein hölzernes Teichfluß- 
bett, mit 2 Durchflußöffnungen vowd‘ Weite; Waſſerſtand 2* 4; Gefälle 0.— 
6) Am rechten Ufer, 30% unterhalb der Brüde'neben Lohſa, zwei neben einander 
liegende, hölzerne Teichflußbetten, die zufammen vier Schugöffnungen won 13° 8 
Weite haben; Wajjerjtand auf wen Fachbaum 2; Gefälle 1° 6. —7) Eine hölzerne 
Freiarche am linfen Ufer oberhalb der Yohjaer Viüple am obern Ende des Doris 
Yohja mit 6 Schugäffnungen von je 4! Weite; Waſſerſtand 1‘ 75 "Gefälle 2° 6. — 
87 Im rechten Ufer, 70% oberhalb ver Riegelſchen Mühle; eine hölzerne Freiarde 
mit Offnungen von je 746 Weite, Wafferftand 2° 65 Gefalle 3,— 9) Im rechten Ufer ein 
ehr, 25% oberhalb des Eijenhüttenwerfs Burghammer, Es iſt won Eifenfchladen 
erbaut und hat nur eine Durchfluß-Offnung von 12° 9° Weite. Der Wafjerftand 
beträgt 9%. Das! Gefälle lieh jich ‘bei der Aufnahme chne Waſſerwaage nicht be» 
fjtimmen, da das Wehr und der Waflerjtrem"bis zum Hauptitrom allmälig fallend 
angelegt worben ift.—10) Eine hölzerne Freiärche im finfen Ufer, 50% oberhalb 
der Neüdorjer Mühle, mit drei Schugöffnungen von 11‘ 9; Weite, Wafjerjtand 
1° 9; Gefälle 3—11) Eine hölzerne Freiarche links neben dem Spreewiger Cijen- 
hammer mit 83 Durdflußöffnungen von 17° Weite; a 1° 3°; Gefälle 4.— 
12) Cine hö zerne Freiarche, am der vorhergehenden anliegend, auf der linken Seite, 
* zwei Durchfluß Offnungen von 16° 4 Weite; Waſſerſtand 3° 10%; Gefalle 


uß. 
Mühlen werke giebt es auf der Heinen Spree 10, nämlich 

1) Die ——— Mahlmühle, die auf der linken Seite liegt; ihre Arche beſteht, 
wie bei allen übrigen Werlen anf der Heinen Spree aus Holz; viefe Arche hat nur 
prei Schutöffnungen, ein Freigerinne von 4 7% und zwei Mahlgerinne von 9 
5’, Weite. Wafjerftand auf dem Fachbaum 1° 10%. Gefälle 4‘. 

2) DievKolbizer Mühle, ein Mahlgang linfs, ein Schneidegang rechts. Drei 
Schutzöffnungen von 14° Weite; nämlich das Mahlgerinne 4° 11, das Freigerinne 
Gefälle F neidegerinne 5’ 1° Weite, Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1° 11%, 

efälle 3° 3. 

3) Die-Balladsmühle, linls eine Mahl-, rechts eine Schneidemühle Die 
Arche hat 4 Schugöffnungen von 14° 11'/, Weite, davon das Mahlgerinne 3° 11, 
das Eihneidegerinne 4° 4°. Wafjerjtand auf dem Fachbaum 1° 11”; Gefälle 3° 0. 
+. 4) Die Yürfchener Mühle, auf dem rechten Ufer eine Mahl-, links eine 
Schneidemühle. Die Arche hat vier Schugöfimungen won 12° Weite, davon zwei 
Mahlgerinne 7° 4, ein Freigerinne 1,2 und das Schneidegeriune 3° 6%. Wafler- 
ftand auf vem Fachbaum 1'.8; Gefälle.3‘ 9%, - — — u 
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5) Tie Lohſaer Mühle, auf dem rechten Ufer eine Mahl-, anf dem Tinfen 
Ufer eine Schneivemühle. Die Arche hat 4 Schutöffnungen von 16° 3° Weite, 
davon zwei Mahlgerinne 8°, das Freigerinne 4’ und das Schneidemühlengerinne 
4 3". Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1° 11. Gefälfe 5’. 

6) Die Weißfolmer Mühle, links eine Mahl- rechts eine Schneivemühle. Die 
Arche mit vier Schuköffnnngen von 18° 3 Weite, davon Das Schneide» und das 
Freigerinne jedes 5‘ weit und zwei Mahlgerinne jedes 8° 3 weit find. Waffer- 
itand auf vem Fachbaum 1° 7°; Gefälle 4’ 8%, 

7) Die Riegelmühle: Mahlmühle links, Schneidemühle rechts. Die Arche 
hat vier Schuköffnungen von 17’ Weite, bavon das Schneidegerimme 4 6*%,, das 
Freigerinne 4’ und zwei Mahlgerinne 8° 5%. Woafferftand auf vem Fachbaum 
1° 3; Gefälle 3° 3%. 

3) Das Eifenhüttenwert Burghammer. Daſſelbe hat zwei Archen, die eine 
auf der rechten, die andere auf ber linfen Seite des Werks. Eine jede der Archen 
bat vier Schutzöffnungen. Die Weite derfelben beträgt bei der Arche rechts 19° 4”, 
davon zwei Eifenhammergerinne 9° 3”, die Freiſchütze 5’ 3" und das Hochofen: 
gerinne 4* 10° weit iſt. Wafferftand auf dem Fachbaum 2° 4; Gefälle 5. Die 
Weite der Schugöffnungen in der Urche links beträgt 21° 1; davon treffen 9‘ 10 
auf zwei Dammergerinne und 11° 3° auf zwei Freiſchützen. Auf dem Fachbaum 
biejer —7— ſteht das Waſſer 3° 6 hoch und das Gefälle iſt dem ber Arche 
rechts gleich. 

s4 9) Die Neüporfige Mühle hat auf dem rechten Ufer eine Mabl- und auf 
bem linken eine Schneidemühle. Die dazwiſchen liegende hölzerne Arche bat ſechs 
Schugöffnungen von 32° 11’ Weite, davon zwei Mahlgerimme 10° 8, ein Schnei— 
en 5’ und drei Freigerinne 17° 3%. Waſſerſtand auf vem Fachbaum 2° 3%; 
efälle 4, 

10) Der Spreewiger Eifenhammer liegt auf dem rechten Ufer und hat eime 
hölzerne Arche von vier Schugöffnungen, deren Weite 19° 7°Y, beträgt, davon 
10° 9° anf zwei Hammer: und 8° 10", auf zwei Freigerinne treffen. Waiferftand 
auf dem Fachbaum 2° 9“. Gefälle 4‘. 

Brüden führen 36 über die feine Spree, Mit Ausnahme von zwei dieſer 
Prüden, bei denen die Stirnwände maſſiv fine, find fie ſämmtlich ven ‚Holz und 
ohne Aufzug. Sie finden fi an folgenden Stellen: — 

1) Bor der Herinsborfer Mühle eine Brüde von 12° Breite unb mit zivei 
Durbfluß- Öffnungen von 14° 6 Weite I 

2) Am untern Ende von Hermedorf, 13° breit; 2 Durchfluß⸗ Offnungen von 
16° Weite. | 

3) Helibrüde unterhalb der Gränze zwijchen Hermedorf und Weißig (Wuſoka 
im Wendiſchen), im den Weißiger Wiefen; 12° breit; 2 Durbfluß-Offnungen von 
20° Weite. 

4) Heübrücke oberhalb Kolbiz; 12° breit; 2 Durchfluß-Offnungen von 20° 
Weit 


e. 
H) Dicht vor der Kolbizer Mühle, 12° breit; zwei Durchfluß-Offnungen von 
16° Weite. 

6) Rechts neben der vorhergehenden über dem Zreigraben; 12° breit; eine 
Offnung 10° weit. 
7) Über ven finf8 vom Hauptitrom gehenden Freigraben bei ber Kolbizer 
Mühle führt eine Brüde, die 10° breit und in einer Durchflußöffnung 10° weit tft. 

8) Wieſenbrücke zwifchen der Kolbizer- und Ballads-Mühle; 90° breit; zwei 
Bart uß-Offnungen von 20° 6° Weite. 

) Dicht vor der Ballads: Mühle; 9 breit; 2 Öffnungen 16° weit. 
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10). Links neben der vorhergehenden Über ven Freigraben; 10 breit; 4 Durch- 
fiuß-Öffnungen von 21’ Weite. 

11) Dicht vor der Fütjchener Mühle; 10° breit; 2 Öffnungen 18° 6° weit. 

12) Weiter unterhalb neben dem Dorfe Lütſchen (Zlytſchin im Wendifchen); 
17° breit; 2 Durhfluß-Öffnungen von 24° 6° Weite, 

13) Am vordern Ende des Dorfes Lohſa; 13° breit; 5 Durchfluß- Öffnungen 
von 28° Weite, 

14) Bor der Lohſaer Mühle; 11 breit; 2 Offnungen 19° 6 weit. 

15) Am hintern Ende von. Lohſa; 12° breit; 2 Öffnungen 20 weit. 

16) Unterhalb Lohſa auf dem Wege nach Weiß Kolm; 12° breit; 3 Durd« 
fluß- Öffnungen von 24° 9 Weite. 

17) Noch weiter unterhalb Lohſa, ebenfalls auf dem Wege nah Weiß Kolm; 
12 breit; 3 Durcfluß- Offnungen 26‘ weit. 

— 198) Oberhalb Weiß Kolm, bei Neühof; 12° breit; 2 Durchfluß-Offuungen 
von 24° 6° Weite. 

19) Oberhalb der Weißkolmer Mühle; 12° breit; 2 Durchfluß -Offnungen, 
25° weit. 

* 20) Dicht vor derſelben Mühle; 12° breit; 2 Durchfluß⸗Offnungen von 24° 
eite. | 

N 21) Am untern Ende von Weiß Kolm; 13° breit; 5 Durdfluß - Öffnungen, 

37° 6° weit. 

22) Bei Tiegling (Tyhelk im Wendiſchen); 12° breit; 2 Öffnungen, 26° weit. 

23) Dicht vor der Niegelmühle; 13° breit; 2 Offnungen von 20° 3° Weite, 

24) Am untern Ende von Niegel (Rohelm im Wendiſchen); 13° breit; 2 Off 
nungen, 27° weit. 

25) Unterhalb Riegel auf dem Wege nah Scheibe (Schiboj im Wenbifchen); 
16° breit; 2 Durchfluß⸗Offnungen von 32° Weite. 

26) Weiter. unterhalb auf dem Wege von Neüftabt (Nowe mijefto), an ber 
großen Spree, nad Hoyerswerda (Wojerech im Wendiſchen); 16° breit; 2 Off— 
nungen, 25°. 6° ‚weit. 

27) Bei dem Dorfe Burg oder Burk (Bork im Wenbifchen); 13° breit; 9 Durch- 
fluß-Öffnungen von 58° 6" Weite. 

— 28) Auf dem Wege von Burg nah Burghammer; 12° breit; 3 Offnungen, 
weit. 

29) Unterhalb des -Eifenhüttenwerks Burghammer über den von der rechten 
Seite des Hüttenwerks abgehenden Spreearm. Dieje Brüde iſt 12° breit und hat 
Stirnwände von Eifenfhladen; die 2. Durbfluß-Offnungen find 29° 6 weit. 

30) Unterhalb deſſelben Hüttenwerks über den von der linken Seite abgehenden 
Spreearm. Dieſe Brüde iſt 13° 6 breit, und find die Stirnwände gleichfalls von 
Eifenfchladenfteinen aufgeführt. Ihre 2 Durchfluß-Offnungen haben 27° 3 Weite, 

31) Dicht vor ber Mühle von Neüdorf (Nowa wes im Wendifchen); 11’, breit; 
3 Durdfluß- Öffnungen, 45° weit, 

32) Gleich unterhalb Neüdorf; 12 breit; 9 Durchfluß-Offnungen von 81‘ Weite, 

33) Oberhalb des Spreewiger Eifenhammers; 12° breit; 7 Öffnungen, 68° 6 
weit. 

34) Unterhalb: veffelben; 10‘ 6° breit; 2 Ofinungen von 17° 6 Weite. 
er 35) Oberhalb des Dorfes Spreewig; 12° breit; 5 Durchfluß- Öffnungen, 

‘3° weit. 

36) Neben Spreewik; 22° breit; 4 Durcfluß - Öffnungen von 73° 6° Weite. 

Auf der feinen Spree giebt e8 weber Fähren, noch jind Pegel in derſelben 
errichtet worden. 

7* 
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‘ 8. Unterlauf der Spree durch die Nieder⸗Lauſitz und die Kurmark. 

Nachdem ſich die Feine Spree mit der großen Spree bei Spreewig vereinigt 
bat, flieht das in Einem Bett wieder verſammelte Waſſer, wie wir gefehen haben, 
nach der Schildaſchen Mühle, unterhalb deren und des noch zur Herrichaft Hoyers— 
werda gehörigen Dorfs Zerre die Spree die Provinzial- Gränze überjchreitet und 
den Boden der Niever-Laufig, aljo ven der Provinz Brandenburg, betritt. Zratten- 
dorf ift die erfte Ortfchaft in diefer Provinz, welche unfern des Fluſſes auf feinem 
linfen Ufer liegt. Gleich darauf berührt er die Stadt Spremberg, die nur ', Meile 
von der Grünze des Yiegniger Regierungs-Bezirks entfernt ift, und darauf flieht 
er nad Byhlow und Seleffen, jenes Dorf auf dem linken, diejes auf dem rechten 
Ufer, und beide Y, Meile von Spremberg entfernt. 

Bon der Schilpafchen Mühle bis Byhlow, eine Strede von etwa anderthalb 
Meilen, ift das Spreethal ziemlich ſchmal und von Thalrändern eingefakt, die 
10 Höhe über: dem Wafjerjpiegel und mehr noch erreichen. Auf diefer Strede 
durchbricht die Spree in gerade nördlicher Richtung denjenigen. Zug wellenförmig 
gejtalteter Höhen, welchen man den Yaufiser Grängrüden nennen kann, indem er 
die Nieder -Laufig, d. i. dasjenige Gebiet, welches in alten Zeiten ausfchlichlich Die 
Lauſitz hieß, auf ihrer ſüdlichen Seite: ſcharf abgränzt. Ich komme darauf zurück. 
Hier zwifchen Byhlow und Selejjen beginnt darum auch die Spree erft ihren eigents 
lichen Unterlauf durch das ebene Land. x id8 

Stets in nördlicher Nichtung flieht die Spree von Byhlow nach Cottbus, das 
auf faſt wagerechter Ebene liegt. : Unterhalb diefer Stadt ijt vom Fluſſe, durch 
Aufſtauung vermittelit eines großen Wehrs, der Hammergraben oder der Sammer: 
jtront rechts abgeleitet, der die großen Fijchteiche bei Beiß, aus dem Berlin die meiſten 
feiner Karpfen empfängt, mit Waffer fpeift und das Eiſenhüttenwerk bei gewannter 
Stadt treibt; daher der Name. g 

Die Spree felbit fließt von Cottbus, noch immer im nörbfichen Laufe, nach 
Döbbrif, unterhalb. deiien fie eine weftliche Richtung anmimmt umd nach Fehrow 
geht, in deſſen Gegend nah Werben zu ein Zweig. der Malre, mit ver fich ver 
Pammerſtrom vereinigt hat, von der rechten Seite in die Spree mündet. 

Fehrow liegt am öftlichen Rande des heütigen Spreewaldes. Denn biefer 
Wald hatte einſt eine größere Ausdehnung, als es gegenwärtig umd ſeit Jahrhunderten 
ver Fall ift. Auch Peig Sag im Epreewalde, der. öftlic von diefem Städtchen bei 
dem Dorfe Jänſchwalde begann. Aber hier ift ter Spreewald fein Wald michr, 
fondern eine große, baumleere Sumpf und Wiefenfläche, die ſich drittehalb Meilen 
weit bis Fehrow erftredt. Von dieſem Dorfe abwärts bewäffert die Spree, in 
unzählige Arme, Kanäle und Gräben zerfplittert und durch mehrere Heine, vom 
Yanjiger Scheiderücken herabfließende Flüßchen und Bäche auf der linken Seite ver» 
ftärkt, das merfwürdige Spreewalds- Gebiet, vell Sümpfe, Wiefen, Wälder, Ader 
und Gärien, wo der Serbe oder Wende in dieſem, feinem eigentlichen Heimatbhlande 
gezeigt bat, was er im Kampfe mit der Natur nuter anftrengender und ausdauernder 
Arbeit zu leiften vermag. Der Hauptarm ver Spree geht von Fehrow über: Burg 
nach Yübbenau noch immer in weftlicher Nichtung. Hier aber wendet er fich nord— 
weſtlich nach Yübben; bevor er aber die Stadt erreicht, haben fi alle Wafjerrinuen 
wieder vereinigt in dem einen Bette der Spree, und bier ftehen wir an der untern 
Gränze des eigentlichen oder obern Spreewaldes, zugleih an der nordweſtlichen Ede 
des wendiſchen Sprachgebiets. Denn zu Yübben, wo noch im Anfange des 19. Jahr— 
hunderts im Familienfreife mehrerer Bürger des Aderbauftandes ferbiih geſprochen 
wurde, find die Töne diefer Sprache für immer verflungen. Der obere Spreewald 
bat von Fehrow bis Lübben eine Yängen- Ausdehnung von nıchr, als 4 Meilen 


und eine Breite, die im Durchjchnitt 1'/, Meilen beträgt. 
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Beider Stadt. Lübben nimmt die Spree einen nördlichen Lauf an. Unfern 
bes Dorfes Hartmannsdorf tritt fie im’dasjenige Nievderungsgebiet, welches man 
den untern Spreewald nennt, eine Strede von 2 Meilen‘ Yänge und %, Meilen 
Breite. Sie reicht bis zum Neiiendorfer See, dem al —5* welchen die Spree 
betritt. Er beißt auch der Bram⸗ ever Prabm: ce. An feinem Oſtende liegt 
Alt⸗Schadow. Anfangs flieht die Spree als einfacher Fluß dahin; bald aber fängt 

e an, ſich wiederum manchfaltig zu werzweigen und cine dem obern Spreewald 
ehr ähnliche Gegend voll Wafferrinnen zu bilden. Ein beveittender Seitenarm, die 
Bretſchener oder Meine Spree, wendet fich rechts oder norböftlih und fließt bei 
Plattfow, 1 Meile öftlich vom Prahm⸗See, wieder in die Spree, die hier einen 
großen Bogen bejchreibt. Hier zwiſchen Schlepzig, Kufchlow und Bretfchen oder 
Pretjchen auf der rechten Seite, und zwifchen Krausnid, Wafferburg und Schadow 
anf dem linken Ufer flicht die gefpaltene Spree fo frumm, daß fie in dieſer Gegend 
viele niedrige Werder und Ri Infeln zwei, auch drei Mal umflieht; daher fie 
auch hier die frumme Spree genannt wird, was zu der vormaligen Benennung bes 
Crum-⸗ d. i. Krnmmfpreeifchen Kreifes für den Yübbener Kreis Veranlafjung ge 
geben hat (1, 44). 

Beim Austritt ans dem Prahm⸗See nimmt die Spree eine entfchieden öftliche 
Nichtung an, welche fie in ihr m fernern Yauf von Alt- Schadew längs des fchon 
genannten Dorfes Plattfow und werterhin längs Eofjenblatt und Briefcht beibehält, 
„oo fie nach Trebatſch zu ſüdöſtlich fließt, um im den Swinlug einzutreten, den großen 
Landſee, welcher — Schwieluch, oder auch Schwielung genannt wird (1, 78). 
Nachdem die Spree den eben genannten See an deſſen Nordſpitze verlaſſen hat, 
wendet fie fich wieder nach Norden und flieht im diefer Richtung durch den Barens— 
dorfer See nach Beeslow und won da durch den Ogelnfchen See bei Radingfendorf 
und Raßmannsdorf vorüber bis Neübrüd, wo ſich auf dem rechten Ufer vermittelft 
des Wergen Sees der Friedrich-Wilhelms⸗Graben oder Miüllrofer Kanal einmündet, 
durch’ Den man nach der Over ſchiffen kann. a 

Bon Meũbrück nimmt der Spree⸗Fluß eine Wendung nach Weftnorbweiten, 
mit. welcher er bis zur Mündung in die Havel flieht. "Er berührt auf dieſem Laufe 
zimchſt Drachenvorf oder Drapndorf, wie man heit zu Tage zu fchreiben pflegt, 
geht dann nach dem fogenannten Fluth- oder Wilhelmsfrnge, wojelbjt er den Kers— 
dorfichen See berührt, an defjen öftlichem Ufer einſt, vor Anlage des Friedrich“ 
Wilhelms» Grabens, eine Niederlage der Güter war, die nach Frankfurt a, d. DO. 
beſtimmt waren, wohin fie auf der Achje befördert wurden. Weiterhin geht die 
Spree beim ehemaligen Forfthaufe, der Schweinebraten genannt, bei Steinböfel und 
Streitberg worüber durch das weftlihe Ende des Dehmen- oder Döhmfees längs 
Derfenbrügge oder Birfenbrüd nach Fürftenwalde. Von bier geht der Lauf ver 
Spree durch das große Waldgebiet, welches fi Über Hangelsberg, das man ſonſt 
Angelsberg nannte, Hartmannsdorf ımd den Erkner bis Rahnsdorf erftredt. Beim 
Erkner nimmt die Spree an der rechten Seite die Rüdersdorfer Gere das Kalk⸗ 
—* genannt, anf, und bei Rahnsdorf tritt fie in den Müggel See, jenſeits deſſen 
ie bei Köpnik die Dahme oder Wendifche Spree’ an der linken Seite aufnimmt, 
und rechts das Stienitz⸗ und Wuhlefließ mit fich vereinigt. Bor Berlin fendet die 
Spree linfs den Landwehr -Ranal ab, durchfchneidet die Haupt- und Nefidenzftadt 
Preüfiens im mehreren Armen, nimmt innerhalb deren Mauern rechts das Panke— 
flieg anf, und außerhalb derjelben vechts den (im Bau begriffenen) Havel- oder 
Spandower Kanal, jo wie linfs den Yandwehr- Kanal, geht rechts Charlottenburg 
vorbei, und fällt nahe vor Spandow in die Havel. 

—** Nachweiſung der hydrographiſchen Verhältniſſe der Spree in ihrem 
Unterlauſe und der an und auf derſelben befindlichen Bauwerle, theil' ich dieſen 
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Flußabfchnitt, der leichtern Überficht wegen, in brei Sectionen, von denen die erite 
von ber — ——— oberhalb Spremberg bis Lübben, die zweite bis Neü— 
brück, und die dritte bis zum Einfluß der Spree in die Havel reicht. 


I. Don Spremberg bis Lübben. 


Schiffbarkeit. Nachdem ſich die beiden Spreearme bei Spreewik, oberhalb 
Spremberg, vereinigt haben, beginnt die Möglichkeit einer Schifffahrt auf der Spree, 
die von da ab bis Kottbus jedoch nur mit Kleinen Fiſcherkähnen zu bewerfftelligen 
ijt, immerhin aber ſehr umſtändlich und bejchwerlich bleibt, da wegen Mangel 
an Schleüfen die Kühne bei jeder Mühle entweder übers Yand gezogen oder Durch 
die vorhandenen Freifchügen durchgelajfen werden müjjen. Die Kühne, welche von 
Spreewis bis Cottbus gebraucht werden können, find 18° lang, 3° im Bauche breit, 

ehen 6’ tief und tragen eine Yabung von 8 Gentner, worin das Gewicht des Kahn- 
Führers mit enthalten ift. 

Bon Cottbus bis in die Gegend von Werben ift die Möglichkeit der Fahrt 
ſelbſt mit den kleiuſten Kähnen ganz abgefchnitten, weil die Spree in diefer Strecke 
zu feicht ijt; indem beim gewöhnlichen Sommerwafler der gejammte Zufluß der 
Spree von Cottbus aus durch den rechts abgehenden Hammerjtrom nach der Mauſter 
Mühle und dem Peiger Hüttenwerk abgeleitet wird und oberhalb Fehrow ins 
Malxefließ einfällt. 

Oberhalb Werben befommt die Spree wieder einigen Zufluß aus der rechter 
Hand liegenden Malxe durch das fogenannte Kopfchinafließ, und von biefem Punkte 
abwärts bis nach Lübben fann diefelbe überall mit Heinen Kähnen befahren werben, 
wenn nicht durch ‚allzugroße Dürre ein ungewöhnlider Wafjermangel eintritt. Im 
diefer legtern Strede ıjt die Fahrt weniger bejchwerlich, weil bei allen Mühlen 
Heine Schleüfen befiublich find, welche eine Durchſchleüſung der auf diefer Strede 
üblichen Fahrzeüge zulaffen. Diefe find 24° lang und 3°, bis 4° im Bauche breit, 
gehen 6 bis 8° tief und tragen eine Ladung ven 16 Ctr., mit Inbegriff des Ger 
wichts der Kahnführer. Diefe Fahrzeüge find im ganzen Spreewalbe im Gebraud 
und erjegen in diefem Yandftrich, innerhalb deſſen die Verbindung zwifchen ben ver- 
ſchiedenen Orten nur zu Wajjer bewerkftelligt werden fan, ven Wagen und das Pferd. 

Unterfhied zwiſchen dem höchſten und niedrigſten Waſſerſtande. 
Derſelbe beträgt nach dem weiter unten mitzutheilenden Waſſerſtands-Beobachtungen 
in den fünf Iahren von 1846 bis 18350, am Pegel zu Spremberg im Oberwatier 
5’ 4, im Unterwaijer 9° 9; zu Cottbus im Oberwafjer 4° 9, im Unterwafjer 
6° 6°. Souſt aber rechnet man dieſen Unterfchied auf der Strede von Spreewig 
bis Döbbrif, unterhalb Cottbus, zu 4#—5‘, und von da burch den Spreewald bis 
Lübben zu 3° bis 4, Am großen Epreewehr zu Cottbus ift er 4° 4. 

Deiche giebt es in diefer Fluß-Section an mehreren Stellen, nämlich 1) gegen 
Cottbus zu won einem Punkte, ver oberhalb des Dorfes Kiefebufch auf dem rechten 
Ufer der Spree liegt bis 250° oberhalb der Stadt. Sodann — 2) auf dem linfen 
Ufer ein Damm von 420° Länge, der 120° oberhalb der Brüde von Saspow (unter- 
halb Cottbus) aufhört. — 3) Auf dvemfelben Ufer cin Damm, welcher 40° unterhalb 
der genannten Brüde anfängt, bei der Skabower und Döbbrifer Brüde vorbeigeht 
und bis zu einer Yänge von 1120° unterhalb der zulegt gedachten Brüde reicht. — 

4) Ein Deich auf dem rechten Spreeufer von 120% oberhalb der Skadower Brüde 
bis zu diefer Brüde. — 5) Auf demfelben Ufer ein Deich von 160° unterhalb ver 
Stapower Brüde bis 150° oberhalb der Döbbrifer Brüde. — 6) Bon diefer Brüde 
an auf dem rechten ve ein Deich non 1120° Yänge. — 7) Ein Dei auf dem 
linfen Ufer; er fängt 260% unterhalb des Enppunftes des unter Nr. 3 aufgeführten 
Dammes am, it 710° fang und. hört 180% oberhalb des zwifchen Striefow und 
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Fehrow befindlichen Fahrwegee auf. — 8) Ein Damm von 260° Länge, welcher 
auf dem techten Ufer liegt und 260° unterhalb des Enppunftes vom Deiche Ar. 6 
feinen Anfang nimmt. 

berfallwebre, Einlaßarchen. Bon biefen Baumerfen giebt e8 auf ber 
Slußftrede von Spremberg bis Yübben 17. Es find folgende: — 

1) Ein bölzernes Wehr rechts neben der Epremberger Staptmühle, an dem 
öſtlich um die Stadt Epremberg herumgehenden Freifirem. Es. hat 2 Durdfluf- 
Sffnungen von 39° 4" Weite. Der Wajjerftand auf dem Fachbarm beträgt 2’ 8% 
und’ das Geſälle 4‘, was jedoch, wie bei: aller folgenden, je wach dem Waſſerſtand, 
verſchieden iſt. 

2) Ein Faſchinen-Überfallwehr an dem 80° oberhalb der Byhlowſchen Mühle 
— abgeheuden Freiſtrom; daſſelbe hat ein Abflußprofil von 120° Weite und 5/ 
Gefälle. R 

3) Ein Überfallwehr ebenfalls von Fafchinen in dem rechts vom Mühlſtrom 
abgehenden Hauptjtrem, 300° oberhalb der Neümühle, mit einem Abflufprofil von 
200 und 3’ 6° Gefälle. 

4) Ein ähnliches Überfaliwehr neben der Neühanfer Mühle an dem Tiufs bei 
ber Mühle vorbeigehenden Freiftrom; Abflußprofit 60° weit, Gefälle 4 6“. ; 

5) Eine hölzerne Arde 160° oberhalb der. dicht vor Frauendorf liegenden 
Ölmühle, um das Waller aus der Spree in den rechts abgehenven Mühlgraben, 
welcher unterhalb des Wehrs bei der Kugenburger Mühle wieder in den Spreeftrem 
fällt, einlaffen zu können. Die Durdfluß- Öffnung ift 6° 10% weit; das Waſſer 
fteht 1° auf dem Fachbaum; Gefälle hat die Arche nicht. 

6) Ein hölzernes Wehr, 120% oberhalb der Kutenburger Mühle in dem rechts 
vom Mühtftrom abgehenvden Hauptftrom, mit 3 Abfluß-Offnungen von 94’ 2 Weite, 
Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1’ 2; Gefälle 3 Fuf. 

7) Ein: hölzernes Wehr 160° oberhalb. ver Mapdlower Mühle in dem rechts 
vom Mühlftrem abgehenden Hauptſtrom, mit 3-Abfluß- Öffnungen und 95° Profil- 
weite. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1° 9; Eefülle 3° 6“. 

8) Eine hölzerne Einlafarche in dem fogenannten Briergraben, der 30% ober: 
halb der Madlower Mühle von. linten Ufer abgeht und ven Kolfwiger und Ölinziger - 
Karpfenteichen das erforderliche Waſſer zuleitet,. jenfeits deren der Graben: oder das 
Priorfließ in die Kiſchowka füllt, einen linfen Nebenfluß der Eprec, der fich im 
Epreewalde mit ihr vereinigt. Die Prier:Arche hat 2 Durchfluß Öffnungen mit 
einer Brofilweite von 6° 3°, ihr Waflerftand auf dem Fachbaum 2° und ihr Gefälle 
beträgt 9°. Dei einem Nivellement, das am 30. März 1836 vorgenommen wurde, 
betrug das. Gefälle 19406. 

9) Ein bölzernes Wehr 240° oberhalb der Markgrafenmühle vor Cottbus in 

dem rechts vom Mühlſtrom abgehenden Hauptftrom. Es bat 6 Abflug» Öffnungen 
von zufammen 189. 7’ Profilweite. Wafjerftand auf dem -Fachbaum - 1° 6“; 
Gefälle 3° 6. 
* 10) Ein hölzernes Wehr 120° oberhalb ter Cottbuſſer Stadtmühle in dem 
rechts vom Mühlgraben abgehenden Hauptjtrome. Dieſes Wehr hat 5 Abfluß-Off: 
nungen, und feine Brofilweite beträgt 149° 2°. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 3°; 
Gefälle 5’ 6". Man nennt dieſes Wehr das Feine Spreewehr. 

11) Eine hölzerne Einlaßarche in dem rechts und dicht vor dem großen Spree— 
wehr unterhalb Cottbus abgehenden Peiger Hammerftrom, mit 8 Durfluß-Offnun- 

n von — 30' 4 Weite. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 2° 9; Ges 
älle 1 Fuß. 

12) Das fogenannte große Spreewehr, ein hölzernes Wehr unterhalb Cottbus, 
Daffelbe dient dazu, das Waller der Epree in dem gleich wor dem Wehr rechts 
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abgehenven Peitter Hammerftrem zu treiben. Es hat, mit Einfchluß eines Miübl- 
gerinnes von 6° 3", Weite, SSchugöffunngen, deren Profilweite 216° 11", bes 
trägt. Das Waſſer ſteht auf dem Fachbaum 2° 9; Gefälle. 6‘. 

13) Ein Fafchinens Wehr, %, Meile oberhalb der Burgſchen Mühle in dem 
rechts vom Mlühlenftrom abgehenden Hanptjtrem, die Schrebinze :genannt. Die 
Stelle an der Mündung der Schrebinze ift unter dein ferbiijhen Namen Gniele, d. 
i. Faules Waffer, bekannt. Die Profilöfſfnung ijt 100% weit, und das. Gefälle 
beträgt 5 Fuß. | 

14) Eine hölzerne Freiarche an dem 70 Schritte vor ber Burgfchen Mühle 
rechts abgehenden Spreearin, die Spreewa genannt, mit zwei Abjluß-Offnungen von 
9 10 Brofilweite, 2° 4" Waſſerſtand auf dem Fachbaum und 3° Gefälle. 

15) Eine hölzerne Spundwand iu dem 600 Schritte oberhalb. ver Dubkoer 
Mühle links abgehenden Spreearm, die Raddufcher Kahnfahrt genannt. Das von 
der Burgſchen Veühle berfommenvde Waſſer fliegt nämlich theiis nach der Dubfoer 
und von dort nach der Yübbenauer Mühle, theils. durch dic vorgedachte, links abge- 
hende Kahufahrt nady der Radduſcher, von dert nach der weiter unterhalb liegenden 
Raſchkonitza Mühle und von dieſer ebenfalls nach. ver. Yübbenaner Mühle. Die 
obige Spundwand dient. daher dazu, um das. von ber, Burgſchen Mühle herkom— 
mende Waſſer gehörig zu: theilen, jo daß dajjelbe zum Theil nach ver Dubfoer, zum 
Theil aber auch nad der Radduſcher und Raſchkonitzer Mühle fliegt. Die Abfluß— 

ffnung ift 8° weit, und das über die Spunpwand fließende Waſſer 1° 6“ tief. 

16) Ein hölzernes Wehr mit einer Heinen Schleife, etwa 1000 Schritt ober- 
halb ver Yübbenauer Bufhmühle Diefe Buſchmühle befommt ihr Wafier theil- 
weije von der unter No. 13. gedachten Schrebinze, zum Theil. von ver oberhalb 
gelegenen Straupiger Bufchmühle und alfo nicht von der Lübbenauer Stadtmühle, 
obgleih fie unterhalb vübbenau Liegt. Das vorbemerfte Wehr liegt in einem 
oberhalb der Yübbenaner. Buſchmühle links abgehenden Spreearme, durch welchen 
Arın das Oberwaſſer der genannten Mühle nach dem Uunterwaſſer der Yübbenauer 
Stadtmühle abgeführt werden kann. Das Wehr hat 4 Abfluf-Offnungen von 27° 
3 Weite, davon eine mit 7° Weite zu einer Scleüfe dient. Der Fachbaum der 
drei erſten Ofinungen liegt 3 über. vem Oberwaffer, ber Fachbaum der Schleife 
dagegen 10° unter dem Oberwaſſer. Das. Gefälle beträgt 6. 

17) Am linken Ufer, 40: Schritt. vor ber Yübbenauer Buſchmühle, eine hölzerne 
Treiarche, wodurch ebenfalls das überflüjfige Waller nach dem Unterwaffer ver Yüb- 
benauer Stabtmühle abgeleitet werben kann. Diefe Arche hat zwei Abfluß-Ofinuns 
gen von. 12° 3 Weite. Wafferftand auf dem Fachbaum 1° 6; Gefälle 1 Fuß. 

An den verjchiedenen Gewäſſern im Spreewalde liegen noch mehrere Freiar- 
chen, die in der Defchreibung des Malrefließes: zu erwähnen fein werben, weil jie 
an den vom Malxefließ kommenden Gewäjlern befinplich find. 

Mühlenwerfe giebt es in viefer Fluß- Section 20, nämlich: — 

1) Die Spremberger Stadtmühle. Sie ijt unterfchlächtig und befteht aus einer 
Mahlmühle auf dem rechten Ufer, einer Wall, Ol⸗, Loh⸗ und Stampfmühle mitten 
in der Spree und einer Schueidemühle auf dem linken Ufer. - Die hölzerne Arche 
zwijchen den beiden erjten. Mühlen hat 5 Schuköffnungen won 85° 7 Weite, und 
der Wajferftand auf dem Fachbaum beträgt 1° 10°; die zweite Arche hat 3 Schuk« 
Öffnungen von 15° 4%, Weite; Wajjerftand auf dem Fachbaum 2’; Gefälle 5 Fuß. 

2) Die Byhlowſche Mühle ift unterjchlächtig, bat auf dem linfen Ufer eine 
Mahle und auf dem rechten Ufer eine Schueide- und Olmüble; die Ardye ift mit 
8 Schugöffnungen von 52° 8" Weite verfehen; Wajjerjtand 2°; Gefälle 5’ 3. 

3) Die Neümühle, zu Groß Döbbern gehörig, ift unterfchlächtig, hat auf dem 
linfen Ufer eine Mahl- auf dem rechten Ufer eine Olmühle und an einem rechts 
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hinter der Olmühle weggehenden Graben, auf ber rechten Seite diefes Grabens 
eine Schneidemühle, , Die Arche diefer letztern ift von Holz und das Schüß derſel⸗ 
ben 5°. 9 Ya ‚weit. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 2° 3% Die hölzerne: Arche 
zwifchen der Di» und Mahfmühle hat 7 Schugöffnungen von 67° 4%, Weite: 
— auf dem Fachbaum 2°; Gefälle 3° 6%. | 
4) Die Neühaufer Mühle ift unterfchlächtig, links eine Mahl-, rechts eine 
Schneidemühle; bie hölzerne Arche hat 7 Schugöffnungen won 67° 4 Yes Weite. 
Wafjeritand auf dem Fachbaum 2° 4; Gefälle 4 6. at u” 
5) Die Olmühle vor Frauendorf ift unterfchlächtig. Sie. liegt an einem ober⸗ 
halb Frauendorf rechts von der Spree abgehenden Arm, auf der rechten Seite 
deſſelben, der unterhalb Frauendorfs und unterhalb des Wehrs bei der Kützeuburger 
Mühle wieder in den — * fällt‘ Die Arche iſt von Holz, hut 3 Schutzöff⸗ 
nungen won: 15° 10° Weite, 13° Waſſerſtand anf dem Fachbaum und 3% 3 Gefälle, 
6) Die Kutzenburger Mühle, eine unterfchlächtige, beftehend ‚redjts aus einer 
Tuchwalke und links aus einer Mahlmühle; fie hat 6 Schuköffnungen vom 426% 
Weite, 2° 1 Waflerftand anf dem Fachbaun und 3° 6 Gefälle. ı x 
Ä 7) Die Gallinchenſche Mahl- und Olmühle. Dieſelbe ift unterfchlächtig und 
liegt dicht vor dem Dorfe Gallinchen an einem vor der Kutzenburger Mühle links 
abgehenvden Heinen) Spreearnt, der unterhalb Gallinchen wieder in den Hauptftrom 
fällt, Dieſe Mühle. liegt am linfen Ufer; Die Arche iſt von Holz und hat zwei 
Schußöffnungen von 9 2 Weite, Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1’ 2%. Gefälfe 2°10% 
8) Die Madlower Mühle iſt unterfchlächtig und befteht Tinte aus einer Mahl 
mühle und vechts aus einer Tuchwalke, jo wie 50 Schritt oberhalb der Wallmühle 
auf dem; rechten Ufer am: einen befondern Arche aus einer Schneidemühle. Die Arche 
der Schneidemühle liegt Lints und die Schneidemrühle vechts. Das Gerinne ber 
legtern ijt 5° weit; Wafferftand auf dem Fachbaum 1‘ 9%; Gefälle 3° 9. Die 
zwiſchen der Walf- und ver Mahlmühle liegende Arche ift von Holz und hat 6 Schuß» 
öfjmungen von 51‘ 1’ Weite, Waflerftand auf dem Fachbaum 1% 65 Gefülle 39%, 
9) Die Papiermühle, 100 Schritt oberhalb ver Martgrafenmühle, ift unter 
mat und liegt am einem Links abgehenden Nebenftrom, der fich unterhalb ver 
arfgrafenmühle mit dem Mühl: und Hauptjtrom wieder vereinigt. Die hölzerne 
Arche liegt auf der rechten Seite der Papiermühle und hat 3 Schutzbffnungen von 
26° 10 Weite; —* auf dem Fachbhbaum 18; Gefälle 3° 9 
10) Die Markgrafenmühle oberhalb Cottbus, eine unterſchlächtige Mahlmühle 
anf demrechten Ufer und eine ebenfolche auf dem linken Ufer, Die zwijchen beiden 
Mühlen liegende Arche ift von Holz und hat 8 Schugöffnungen von: 76% 214 Weite, 
Waſſerſtand auf dem Fachbaum 1’ 9; Gefälle 3° 9. j 
11) Eine ımterfchlächtige Schneidemühle auf dem rechten Ufer am feinen Spree« 
wehr (Nr. 10 der Wehre). Das mit diefem Wehre zufammenhangende Schneide 
mAh lengerinne ift 6° 4% weit. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 3% Gefälle 5° 6% 
12) Die Mühlen bei Cottbus find unterfchlächtig und beftehen aus einer Loh— 
und Weifgerberwalte auf dem rechten Ufer, links daneben mitten im Strom aus 


einer. Tuchwalfe und noch näher dem linken Ufer, jedoch auch noch ganz im Strom, 


ans einer Mahlmühle. Die hölzerne Arche auf der linfen Seite der Lohr und 
Weißgerberwalke hat 1 Schusöffnung 3° 6° weit ımd 10 Waſſerſtand anf dent 
Fachbaum. Die zweite nebenbei liegende Arche zwifchen der Tuchwalke ıntd wer 
Mahlmühle Hat 5 Schugöffnungen von 40* 6° Weite und 13 Wafferftand auf 
bem Fachbaum. Die dritte Arche auf der linfen Seite ver Mahlmühle hat 2 Schuß» 
ne Br 21° Weite und 13 Wafjerftand. Das Gefälle der Eottbufer Mühlen 
eträgt 6 Fuß. Be; # 

13) Die Graüpchen Mühle, eine Ol- und Granpenmühle auf nn Seite 
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des großen Spreewehrs unterhalb Cottbus (Mr. 12 der Wehre). Die am Wehr 
befinplihe Schuköffnung der Mühle ift 6° 3%, weit; Waſſerſtand 2° 9; Gefälle 6 

14) Die Burgiche Mühle ift eine unterfchlächtige Mahlmühle und liegt anf 
dem rechten Ufer. Die hölzerne Arche hat 4 Schugöffnungen von 31‘ 7%, Weite; 
Wafjerftand auf dem Fachbaum 1’ 6; Gefälle 4’ 3. 

15) Die Dubloer Mühle, eine unterfchlächtige Mahlmühle, liegt auf dem rechten 
Ufer des von der Burgfchen Mühle herkommenden Waſſers. Die Arche ift von Holz 
und = Alle 1 yarmungen von 24° 7°, Weite; Wafferftand auf dem Fachbaum 
10; Gefälle 1’ 7. 

16) Die Radduſcher Mühle ift umterfchlächtig und Tiegt weiter links von ber 
Dubfoer Mühle, befommt ebenfalls den größten heil ihres Betriebswaſſers von 
ber Burgſchen Mühle, weil ſich das Waſſer der letztern Mühle theilt und ſowol 
der Dubkoer, als der Radduſcher Mühle zufließt. Die Radduſcher Mühle liegt auf 
dem rechten Ufer; es iſt eine Mahlmühle und hat eine hölzerne Arche mit 2 Schuß» 
Öffnungen von 14° 5°, Weite. Waſſerſtand auf dem Fachbaum 10%; Gefälle 1° 5. 

17) Die Rafchloniger Mühle, eine Mahlmühle, liegt auf dem rechten Ufer; 
ihre hölzerne Arche hat 3 Schugöfinungen von 16° 4 Weite; Wafferftand auf dem 
Bahbaum 10%; Gefälle 1 Fuß. 

18) Die Yübbenauer Schneidemühle liegt 400 Schritt oberhalb der Lübbenauer 
Stadtmahlmühle an einem rechts abgebenden Arm der Spree und auf deſſen Linfen 
Ufer. Die hölzerne Arche derſelben hat drei Schußöffnungen von 20° 8 Weite; 
Vafferftand auf dem Fachbaum 1’ 4; Gefälle 1° 6“. 

19) Die Yübbenaner Staptmahlmühle ift unterfchlächtig, Tiegt anf dem rechten 
Ufer und mit der vorhergehenden Schneidemühle an einem umd eben 'demfelben 
Dberwaffer. Die hölzerne Arche verfelben hat 5 Schugöffnungen von 35° 9%. 
Weite. Wafferjtand auf dem Fachbaum 1° 8; Gefälle 2° 6. 

20) Die Yübbenauer Buſchmühle, welche unterhalb Lübbenau liegt, ihr Yetriebs- 
wafjer aber nicht von der vorhergenannten Mühle No. 19., ſondern theils aus der Malre 
durch die Schmogrower Mühle und die Strampiger Bufchmühle, theils durch bie 

Schrebinze bekommt, welches ber oberhalb der Burgſchen Mühle rechts abgehende 
Hauptſtrom der Spree ift. Die Mahlmühle liegt auf dem rechten Ufer, eine dabei 
befindliche Lohmühle aber auf dem linfen Ufer. Die dazwifchen liegende hölzerne 
Arche hat 3 Schugöffnungen von 22° 2%, Weite. Wafferftand auf dem Fachbaum 
1° 5%; Gefälle 1 Fuß. 

Außer den vorangeführten im Spreewalde liegenden Mühlen No. 14 bis 20, 
giebt e8 in demfelben noch mehrere Mühlen, die in der Befchreibung der Mealre 
vorkommen werden, weil fie ihr Betriebswafler aus diefem Wafferlaufe empfangen. 

Schiffsſchleüſen. Es ift bereits oben gefagt worden, daß die Schifffahrt 
auf der Spree während ihres Laufes durch den obern Spreewald durch - Schleüfen 
ermöglicht oder erleichtert werde, die bei jeder der bafelbft befindlichen Mühlen an- 
gebracht find. Es giebt 5 diefer Schleüfen. Es find folgende: — 

e) Bei der Burgfchen Mühle, Länge der Schleitfe 44°, Breite berfelben 6° 2; 
on tand auf dem Fachbaum 1’ 6°; Gefälle 4° 3%. Lage am linfen Ufer ver 

pree. 

2) Bei der Dubfoer Mühle: Länge 36%, Breite 6° 1”Y,; Wafferftand 10%; 
Gefälle 1° 6%. Am linken Ufer. 

3) Bei ber ai Mühle: Länge 36‘, Breite 5° 6%, ; Wafferftand 10%; 
Gefälle 1° 5. Am linken Ufer. 

4) Bei der Yübbenaner chneidemühle: Länge 45‘, Breite 7’ 5°; Waflerftand 
1’ 4"; Gefälle 1° 6. Am rechten Ufer. 

5) Bei der Lübbenauer Stabtmahlmühle: Länge 34°, Breite 5’ 144; 
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Waſſerſtand 1’ 8; Gefälle 2° 6. Nach dem linken Ufer hin zwifchen zwei Frei- 
gerinnen. 

Jede biefer Schleüfen bildet einen Bejtandtheil der betreffenden Mühlenarche 
und ijt wie biefe von Hol. Alle find für die auf biefer Fluß-Section gebraüch— 
lihen Fahrzeüge geeignet; doch können fie nur einen Kahn aufnehmen. 

rüden. Die Zahl der Brüden von Spreiuberg bis Lübbenau beträgt 27; 
fie find ſämmtlich von Holz erbaut, und feine verfelben hat einen Aufzug. 

1): Bei Spremberg am Schloßthore über den links um die Stabt fließenden 
Mühlſtrom. Diefe Brüde ift 23° breit und fie hat 3 Durchfluß- Öffnungen von 
zufammen :62°:3' Weite. 

2) Bei Spremberg am Hohyerswerbaer Thor über dem worhergenannten Strom. 
Breite 18°; 5 Durbfluß-Offnungen von 142° 4” Weite. 

3) Bei Spremberg am Forfter oder Gottbufer Thor über ven rechts um bie 
Stadt fließenden Wehrjtrom; 18° breit; 3 Öffnungen von 109 7 Weite. 

4) Unterhalb der Byhlowſchen Mühle auf der Straße von Spremberg nad) 
Cottbus; 14 breit; 6 Öffnungen von 109° 2” Weite. 

) 5) Über den- Wehrftrom bei ver Neümühle hinter dem Fafchinenwehr (No. 3 

ber Wehre); 11 breit; 4 Offnungen von 93‘ 2 Weite. 

; — der Neümühle über ven Mühlſtrom 15° breit; 5 Offnungen von 
9.3 Weite. 

7) Dicht vor ver Neühaufer Mühle über ven Mühlftrom; 14° breit; 4 Off- 
nungen von 58° 9 Weite. 

8) Bei der Neühaufer Mühle über ven links abgehenvden Wehrftrom hinter dem 
Faſchinenwehr (No. 4 der Wehre); 13° breit; 3 Offnungen von 35° 6° Weite. 

9) Im Dorfe Frauendorf unterhalb der Olmühle über ven rechts vom Haupt- 
ftrom Tiegenden Nebenftrom; 12 breit; 2 Öffnungen von 30° Weite. 

10) Neben Frauenderf über den Hanptitrom; 14° breit; 4 Durdfluß- Off- 
nungen von 79 3 Weite. 

11) Bei ver Kußenburger Mühle über den Wehrftrom; 17° breit; 6 Off- 
mungen von 157° 6 Weite, 

12) Dicht vor der Kugenburger Mühle über den Mühlftrom; 12° breit; 
4 Durbflußöffnungen von 53° Weite, 

13) Neben ber vorhergehenden über den links von ber Kutzenburger Mühle 
abgehenven Gallinchenſchen Ölmühlengraben; 12° breit; 1 Öffnung 14° weit. 

‘ 14) Ber ber Mablower Mühle über den Mübhljtrom; 13° breit; 3 Öffnun- 
gen von 56’ Weite, 

15) Auf den Einfchlußwänden des Marfgrafenwehrs (No. 9 der Wehre) ober- 
halb Cottbus. 17° breit; 6 Durchfluß-⸗Offnungen von 189 8” Weite. 

16) Dicht vor der Marfgrafenmühle über ven Mühljtrom; 13° breit; 3 
Öffnungen von 52° 9° Weite. 

17) Linfs neben der vorhergehenden auf dem Unterwaſſer bes Papiermühlen« 
grabens. 13° breit; 2 Durcdfluß-Offnungen 27° weit. 

18) Bor der Yoh- und Weißgerberwalfe bei Cottbus; 14° breit; eine Dff- 
nung 6° weit. | 

19) Links neben ber vorhergehenden vor der Tuchwalf- und Mahlmühlen- 
Arche; 14° breit; 3 Duchfluß-Offnungen von 44° Weite. 

20) Links neben der vorhergehenden vor der linker Hand ber Mahlmühle 
fiegenden Arche; 14° breit; 2 Offnungen 33° 6° weit. 

21) Bor dem Sandower Thor bei Cottbus; 24° breit; 3 Öffnungen 106° 
5 weit. 

22) Hinter vem Dorfe Saspow; 12° breit; 12 Durhflußöffnungen 330° 6° weit. 

8* 
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23) Hinter dem Dorfe ‚Stabomw; . 16‘ breit; 10 Öffnungen von 239 Weite. 

24) Hinter dem Dorfe Döbbrit; 11 6 breit; 8 Durdfluß- Öffnungen von 
175° Weite. 

>5) Im Fahrdamm zwijchen Striefow und Fehrow; 16’ breit; 5 Öffnungen 
89° 4° weit. 

26) Ver der Burgſchen Mühle; 13° 6% breit; 3 Öffnungen 41’ 7%, weit. 

27) Bor der Mahlmühle in Lübbenau; 18 breit; He Öffnungen 40’ weit. 

Fähren find auf. der Spree in der Flufftrede von Spremberg bis Lübben 
nicht vorhanden. Dagegen ftehen Pegel bei Spremberg und Cottbus im Ober- 
und Unterwaffer der dortigen Stadtmühlen. An diefen Pegeln werben die Waffer- 
ſtände regelmäßig. beobachtet. 


II. Lauf der Spree von Lübben bis Neübrüd. 


Schiffbarkeit. Dieſe Fluß-Section fan überall befahren werben, in ihrer 
‚ganzen Erſtreckung jedoch nicht mit gleich großen Kähnen. 

In der oberjten Strede, welche von ver Mahlmühle zu Lübben bis zum Malz- 
hauſe reicht, eine Entfernung, welche nur etwa 400° beträgt und wo die Tiefe bes 
Fluſſes im Durchſchnitt 1%, bis 2° ift, können nur die im obern: Spreewald übli- 
en Fiſcherkähne (S. 54) fortlommen. 

Bom Mealzhaufe bis zum Prahm-See bei Alt-Schabow, auf einer Strede 
von etwa 74009. oder 3”/, Meilen, fahren die fogenannten Salztähne, welche eben jo 
fang jind, als die Spreewalder Kühne, nämlich 24°; ihre Breite beträgt aber 4’ 6“, 
und fie jenten fich bei voller Yadung, weldye zu 18 bis 24 Gtr. berechnet werben 
kaun, 1° 6° tief ein. Nirgends auf diefer Strede ijt die Spree bei gewöhnlichen 
Sommerwaſſer unter 2° tief, vielmehr beträgt die burchfchnittliche Tiefe 4* bis 5, und 
es giebt Stellen, wo fie auf 3° fteigt, wie bei Brescius Vorwerk und Schlepzig 
gegenüber, ja. die Spree hat furz vorher, che fie bei Neitendorf in ven Prahm-See 
tritt, 12° Tiefe, und dieſe Tiefe findet auch in dem genannten See Statt. 

Bom Prabnı-See bis Neübrüd und der Mündung des Triebrich - Wilhelms- 

Grabens auf einer Strede von ungefähr 16500 Ruthen oder 8", Meilen, fo wie 
anf: den Swinlug-See bis zum Abladeplag der Waaren, welche aus der Yaufig 
über Cottbus auf der von daher kommenden Eifenbahn gebracht und hier auf Kühne 
zum Waffertransport verladen werden, fahren die fegenannten Holzfähne, aljo ge« 
nannt, weil fie vornehmlich das Holz verfchiffen, welches in den waldreichen Gegen» 
den dieſer Flußftrede gejchlagen wird. Dieje Kähne find 120° lang und 12° breit 
und gehen 2° 6° tief. Ihre Tragfähigkeit belaüft ſich auf 500 bis 600 Etnr. Die 
Waſſertiefe reicht in den meiften Fällen und felbjt bei bürrem Sommerwetter für 
dieſe Fahrzeüge bin, im lekrern alle jedoch nicht bei voller Ladung, und es giebt 
nur einige Stellen im Flußbette, wo der Wafjerftand fo gering wird, daß bie Schif- 
fahrt mit erheblidien Schwierigkeiten zu kämpfen hat; dies ift namentlich bei ben 
Briefchter Gärten und von Trebatjch abwärts längs des Dorfes Sawall bis zum 
Eintritt der Spree in den Swinlug der Fall. Dieſer See hat im Durchſchnitt 10° 
bis 16° Waffertiefe auf der Fahrbahn von Gemünde zn Gemünde. Seichte Stellen 
hat die Spree auch unterhalb Beekow bei Raßmannsdorf und unterhalb der Kobül- 
brüde, 500° vor Neübrüd. 

Unterfhied zwifchen dem höchften und niebrigften Wafferftanve. 
Nach den in den fünf Jahren 1846 — 1850 angeftellten Beobachtungen beträgt 
diefer Unterfchied am Pegel zu Yübben im Dberwafjer 6° 6%, im Unterwajler 8° 5%; 
zu Gofjemblatt im Oberwaſſer 5° 9%, im Unterwajler 9° 4 zu Trebatſch 8° 1” 
und zu Beesfow 8° 1. Im Swinlug-See übertrifft das höchſte Waſſer Das nie- 
drigſte um 6‘, zufolge Wahrnehmungen, die im Jahre 1822 augeftellt worden ſind. 
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Deiche. Im untern Spreewald giebt e8 einen Deich auf ber rechten Seite 
des Fluſſes längs des Dorfes Neü-Lübbenau auf einer Strede von 10009 Längen 
Auspehnung. Die Berwallung geht begenförmig und fteht in Folge deſſen 20°, 50° 
auch fogar 100% vom Ufer entfernt. Der übrige Theil der Spree bis Neübrüd ift 
nicht mit Eindeichungen verfehen. 

Miühlenwerfe, Freiarchen ꝛc. In diefer Fluß-Section Tiegen auf ber 
Spree 5 Mühlen. | 

1) Bei Lübben eine Mahlmühle, die Feine genannt, mit 4 Gängen. Eine 
Freiarche mit 5 Schuköffnungen von 30° Weite. Zwiſchen der Mühle und ber 
Freiarche ift ein Durchlaß. 

2) Bei Schlepzig find zwei Mahlmühlen, die Dorf- und die Buſchmühle, 
fiberdies eine Walf- und eine Schneidemühle. Ein Damm von 50% Länge trennt 
die beiden Mahlmühlen. Rhein ber Dorf» Mahlmühle und der Schneidemühle 
ift ein Durchlaf. Diefe Mühlenwerke find im Yahre 1740 angelegt. Es gehört 
dazu anch eine Freiarhe von 16 Scuköffnungen und 96’ Weite, welche 15° 
oberhalb Liegt. 

3) Bei Coffenblatt eine Mahl» nnd eine Schneidemühle, 2 re auf 
dem Mühlendamm, jede von 7 Durcflußöffnungen und 56° Weite. Zwifchen ben 
Freiarchen und den Mühlen find drei Dämme von 330,2 dann 219 und 30°, zufammen 
84°,2 Länge. 

Die Mühlen zu Beesfow, beftehend aus 3 Mahl-, 1 Schneide» nnd 1 Wall. 
mühle, welche durch einen Damm verbunden waren und bei der ſich 2 Freiarchen 
befanden, fcheinen ums Jahr 1830 eingegangen zu fein, mindeftens ift in einem 
Nivelfement ver Spree vom Jahre 1833 von ihnen micht mehr die Rede, und eine 
ausführliche Befchreibung der Stadt Becsfom vom Yahre 1853, weldhe vom Ma— 
giftrat daſelbſt verfaßt ijt, gebenkt ihrer ebenfalls nicht. Dagegen befindet fih auf 

tebenarmen der Spree — 

& Bei Groß-Wafferburg, und — 5) bei Bretfchen eine Mühle, 

chiffsſchleüſen. Deren giebt e8, nachdem die Schleüſe zu Beeslow 
wegen. Abbruhs ber dortigen Mühlen überflüffig geworden, nur noch 3, und 
biete find; —.. , ..;. j 

) Bei der: Mahlmühle zu Lübben, eine hölzerne Schleüfe mit Bretterwänden 
und Schukbrettern, und eine Schleüje von ganz gleicher Bauart.— 

2) Dei Schlepzig zwiſchen der Dorf» und ber Schneidemühle. Cine jebe 
biefer beiden Schleüfen, die für die auf biefer Flußſtrecke nur mögliche, Heine 
Schifffahrt eingerichtet find, ift 32° lang, 5’ 4 breit, zwifchen ven Thoren 5’ weit. 
Der Heinjte Wafferftand auf dem Dberbrempel beträgt 2’ und auf dem Unterbrempel 
6°; der höchſte Dagegen dort 8° 6 und bier 2° 6. Der Oberbrempel liegt gegen 
ben Unterdrempel 1 6° höher, und das Gefälle beträgt 3° 6, mas aber mit wech" 
jelndem Wafferftande veränderlich iſt. Dieſe Schleife ift 1740 erbaut. 

3) Die Coſſenblatter Schleüife, unweit der dortigen Mühle, von Holz mit maf- 
fiven Stirnwänden, ift eine mittelgroße Schiffsfchleite von 103° Länge und 21° 6 
Dreite. Die Weite zwifchen ven Thoren beträgt 19° 10%. Der fleinite Waſſerſtand 
auf dem Oberdrempel iſt 4° 2 und auf dem Unterdrempel 2°. Der größte iſt dort 
9 7° und bier 8° 1%. Die Lage des Oberdrempels gegen den Unterbrempel beträgt 
1° 10%. Diefe Schleife ift im Jahre 1750 erbaut. — Die Schleife bei Beeskow, 
am der Landſtraße belegen, war von Holz und hatte Fufchinenwände. Sie war 130° 
lang, 50° breit und zwifchen ven Thoren 20° weit. 

Drüden giebt e8 auf der hier in Rede ftehenden Flußſtrecke folgende: 

1) Bei Fübben an der Mahlmühle eine Yahrbrüde, weiche 12° im Belage 
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breit und 78° in den Durchflußöffnungen weit ift, davon ift die Durchfahrt für bie 
Kähne 10° weit, 

2) Unweit derjelben ift eine Yanfbrüde von 10° Breite, 96° Länge oder Weite 
ber Durchflußöffnungen und 14° Weite der Durchfahrt. 

3) Hinter dem Negierungsgebäude zu Lübben: ift eine Yahrbrüde von 32° 
Länge und 16° Breite und 14° Weite der Durchfahrt. 

4) Bei Yübben auf der Berliner Lanpftraße ift die Fahrbrücke 40° Lang, 
16° breit und 109° in der Durcbfahrt weit. 

5) Bei Schlepzig eine Fahrbrüde neben der Dorfmühle von 50° Länge, 14° 
Dreite und 8° Weite der Durchfahrt. 

Ä 6) Bei Alt- Shadow eine Fahrbrüde über: den Hauptitrom von 276° Yänge, 
18° Breite und 20°. Weite der Durchfahrt. Diefe Brüde ijt Die erfte anf ber. Spree, 
welche. mit einem, Aufzuge verfehen ift; er ift 18° lang und 12° breit. Ein Damm 

von 14° Yänge und 19 Breite verbindet fie mit — " 

7) Einer Fahrbrücke über einen Spreearın vor dem Dorfe Alt-Schabow,. welche 
72‘ lang, 18° breit nnd 10° in der Durchfahrt weit ift und feinen Aufzug bat. _ 

8) Bei Cojjenblatt über der eriten Freiarche eine Fahrbrüde von 66° Länge, 
16° 6° Breite und 8° Weite der Durchfahrt. 

9) Ebendaſelbſt über der zweiten Freiarche eine, Fahrbrüde won 75’ Länge, 
16° 6 Breite und 8° 8” Weite der Durchfahrt. 
| 10) Ebendaſelbſt über der Schleüfe, vor dem Oberhaupt berfelben, eine Fahr⸗ 
brüde von 50 Yänge, 16% Breite und 20° Weite ber Durchfahrt. 

11) Die fogenannte Zollbrüde bei Cofjenblatt, unterhalb der Schleüfe, eine 
Fahrbrüde mit aufzunchmenden Balken bei der Durcfahrt, von 233° Länge, 16‘ 
Breite und 16° Weite der Durchfahrt. Zwiſchen ſämmtlichen Brüden und ver 
Mühle ift ein Fahrdamm von 84%,2 Yänge. 

12) Die Schaafbrüde unterhalb des Stroms, bei der Cofjenblatter Schäferei, 
eine Fahrbrüde von 108° Länge, 16° 6 Breite und 17° Weite der Durchfahrt. 

13) Beim Dorfe Briefcht eine Fahrbrüde von 224° Länge, 16’ Breite uud 
17° Weite der Dirchfahrt. 

° 14) Beim Amthauſe von Trebatfch eine Fahrbrüde mit Anfzug von 243° Fänge, 
16° Breite und 16° Weite der Durchfahrt. Der Aufzug ift 15° fang und 12° breit. 

15) In der Stadt Beeskow gab es fonit 5 Brüden, nämlich bei der Vorder— 
mühle, der zweiten Mahl» und der Hintermühle, fodann ‚über der Freiarhe umd 
über dem Oberhanpte der Schleife. Welche von diefen Brüden nach Abtragung ber 
Mühlenwerke und der Schleüſe übrig geblieben, ift diesfeits unbekannt. 

: 16) Die Kobelbrüde bei Rafımannsporf ift 120° lang, 14° breit und 21° weit 
in ber Durchfahrt, welche mit Klappen verfehen ift. 

17) Beim Dorfe Neübrüd eine Fahrbrüde mit Aufzug; fie ift 168° Tang, 
13° breit und 23% in der Durchfahrt weit; der Anfzug ift 18° lang und 12° breit. 

Auf der ganzen. Strede des Spreefluffes von Yübben bis Neübrüd befindet 
ſich keine Fähre. Pegel ftehen zu Lübben an der Freiarche unweit des Amtsgebäudes; 
bei ver Scijfsichleitfe zu Coſſenblatt im Ober- und Unterwaſſer; an ven Brüden 
zu Trebatfch, Beesfow und Neibrüd, 


HII.. Spree: Section von Neübrück bis zur Mündung. 
Schiffbarkeit. Diefe Section bildet eine Abtheilung der großen Schifffahrte- 
linie , vermöge deren die Oder durch den Friedrich - Wilhelmsgraben, die Spree und 
die Havel mit der Elbe in unmittelbarer Verbindung fteht. Berlin bildet ven 
Hauptpumft in biefer Section. Bon Neübrüd bis Berlin wird die Spree mit ber 
größten Gattung der Oderkähne und mit Schuten, unterhalb Berlin außerdem mit 
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Elbkähnen befahren. Die Größe diefer Fahrzeüge ift hen an einer andern Stelle 
angeg worben. (1. 300, 301). — | 

Unterfhied zwiſchen dem höchſten und niebrigften Warfferftande, 
Nach den Beobachtungen von 1846 bis 1850 beträgt derfelbe bei Fürſtenwalde im 
Oberwaſſer 68, im Unterwaffer 8° 1; bei Alt-Möndwintel 6° 1 md bei 
Köpnit 6° 6" YIumerhalb des laufenden Jahrhunderts hat ſich das Jahr 1819 durch 
einen fehr niedrigen Wajferftand der Spree und das Jahr 1807 durch einen Fehr 
hohen Wafferftand bemerklich gemacht. Nach diefen aüßerſten Ständen beträgt der - 
Unterfchied bei Köpnik 7’ 8 und in Berlin 6° 9%. Der hohe Wafferftand von 
1830 war in Berlin dem von 1807 vollfommen gleich, 

Deihe Auf —* ganzen Strecke iſt der Spreefluß weder auf der einen 
noch auf der andern Seite mit Berwallimgen verjehen. 

ühlen ꝛc. Deren u es zu Fürftenwalde und in Berlin. — Die Fürſten— 
walder bejtehen aus 2 Mahl-, 1 Walt: und 1 Schneide und Lohmühle nebit einer 
Freiarche von 8 Schußöffnungen und 80° Weite mit mafjiven Stirnmanern. Im 
Berlin, wo der Yauf der Spree mehrfach gefpalten iſt, beftchen zwei Haupt» und 
einige Nebenmühlwerle. Iene find die Königlichen Damm- Mühlen am Mithfen- 
damm dem Hauptſtrom der Spree ſelbſt, und die Werderſchen Mühlen neben 
der Schiffahrts⸗Schleüſe, die ihr Betriebswaſſer aus der Friedrichsgracht hen 
Die Nebenwerke find: die Zwirn« over Carl'ſche Mühle auf dem Berlinifchen Feſtungs— 
graben, unfern ver Spandower Brüde; eine Tuchwalfe auf dem Kölnjchen Feitungs- 
graben, und das Triebwerk ver Münze auf dem Münzfanal, der von der Schleitfe 
aus der Friebrihsgracht links abgeleitet iſt. Diefe Nebenwerke liegen zwifchen den 
Gebaüden verſteckt und find von der Straße aus nicht zu fehen, der Münzkanal it 
Inger ganz überbaut. Bevor die Spree in die Stadt tritt, ehr von ihr liuls ber 
andwehrgraben, jet Landwehrkanal, ab, un ich, weit uiterht b der. Stapf” wieder 
mit ihr zu vereinigen; bicht vor der Mündung Tag auf dieſem Graben ach ein 
Mühlenwert, bie Thiergarten- Mihfe genannt, weil jie tm Thiergarten, an deſſen 
——— Ede, belegen war. Sie iſt abgetragen. 

— I: feüfen. In diefer Section des Fluſſes beftchen auf der Spree 
ſelbſt chleüſen, nämlich — 

) Bei fentwalve, eine mafjiv von Werfftitden aufgeführte Schleife, die 
in der Kammer 192° Lang und 23° breit und zwifchen den Thoren 17° weit 
ift. Der Heinfte — auf dem Oberdrempel beträgt 4° 6, auf dem Unter— 
breiipel 1° 3, der höchite dort 10° 7, hier 8° 6. Der Oberdrempel Itegt 2° 6 
höher, als der Unterbrempel, und das Gefälfe ver Schleiife beträgt 3° bei gewähn- 
lichem fferftande. Sie ift 1830—1833 neü erbaut worden. 

2) In Berlin eine maffiv von Werkjtücden erbaute Schleüfe, die neben und 
ur linken Seite der Werderſchen Mühlen auf dem Schleüfengraben liegt, der eine 
ort egung der Friedrichsgracht bildet. Die Schleife ift 240° lang und 24° 3% in 
der Kammer breit. Bei mittlerm Wafferftande beträgt ihr Gefälle 6”. Im 
Sommer 1851 find die Drempel dieſer Berliner Stadtſchleüſe niedriger gelegt 
worden, und dadurch ijt das Durchichleufen. der. Schiffsgefäße mit voller Ladung, ohne 
Ableichterung, welche vor diefem Zeitpunfte Statt finden mußte und womit bedeü— 
tende Koften und Zeitverlujt verknüpft waren, ei gemacht. 

Brüden führen über die Spree auf der Strede von Neübrüd bis Berlin 
nur an zwei Orten, nämlich bei Fürftenwalde und bei Köpnik, dort vier, hier 
eine Brücke. 

1) Bei Fürftenwalde eine hölzerne Brüde mit mafjiven Stirnmanern über 
der Schiffsſchleüſe. Ste ift 23° lang und in ber Durchfahrt eben fo weit; ihre 
Breite im Delage beträgt 14°. Ihr Aufzug hat 18° Länge und 12° Breite. — 
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2 Über ber- Freiarche eine Brücke von gleicher Conſtruction, aber ohne Aufzug: 
ie Länge der Durchflußöffnungen beträgt 84° und die Breite im. Belage 83°. — 
3) Zwifchen der Schneider und Mahlmühle eine Brüde von gleicher Bauart und 
r eine ganz gleiche Brüde über einer Mühlarche, jeue von 30° Yänge und 30‘ Breite, 
diefe von 18° Yänge und 12° Breite. Dieje Brücken find duch Dämme verbunden, 
über welche die Heerftraße nad Beeslow führt. Die ganze Breite der, Durchfluß- 
offnung von einem Ufer zum andern, mit Einſchluß der Brüden, beträgt 360 Fuß. 
Die Brücke bei Köpnik ift von Holz, 290° lang, 20° breit und. hat einen Auf« 
ug mit gewöhnlihem Portal. Die Zugklappe ift 19° 6 lang, 12° breit und bie 
Durch abrtsöffnung für die Sciffegcläfe unter der; Klappe ijt 23° ‚breit. -.“; 
unerhalb der Stadt Berlin führen: 18. Brüden ‚über die ‚Spree. und: beit zur 
unnnterbrochenen Schifffahrts-Verbindung dienenden Hauptlanal der Friedrichsgracht. 
Die erfte diefer Brüden liegt beim Eintritt des Fluſſes in die Stadt am fogenann- 
ten Oberbaum, über bie zweite, nicht weit unterhalb ‚des Dberbaums ,- führt die 
Eifenbahn, welche den Anhaltſchen Bahnhof auf dem. linken Ufer der. Spree, mit 
dem Bahnhofe der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbahn, auf dem. rechten Ufer ver 
bindet und dienet nur zum Betrieb des Eiſenbahndienſtes; die legte Brüde geht am 
Unterbaum über ven Fluß. Mit Ausnahme der Schloß, der. eifernen, der Weidendamms« 
und ber Marfchalls-Brüde, welche maſſive Pfeiler und eiferne Bogen haben, find jämmt- 
lihe Brüden. von Holz erbaut und jo bo angelegt, daßidie Schiffsgefühe mit herabge- 
legtem Maſt bei mittlerem Waſſerſtande durch die Haupt- Durchflußoffnung fahren 
fönnen, ohne die Klappe zu ziehen, die bei jeder Brücke aus einer doppelten bejtebt. 
Die oben erwähnte Brüde auf der Verbindungsbahn iſt eine Drebbrüde, - Die aus- 
beide Beichreibung diefer Brüden gehört in eine Topographie, ber Haupt⸗ und 
efidenzftadt Berlin und muß bier übergangen werben, 
enn- bie Spree die Stabt 2 en hat, ſo findet man auf derſelben bis 
zum Einfluß in die Havel noch 4 Brüden, nämlich: 

U Die Eifenbahnbrüde in der Verbindungsbahn zwifchen dem Potsdam-Mag- 
deburger Bahnhofe, auf dem linken Ufer der Spree, und.dem Hamburger Bahnhofe 
auf dem rechten Ufer, welde diejelbe Conſtruction hat, wie die vorher erwähnte 
Eifenbahnbrüde. Sodann 2) die Moabiter Brüde von Hol, ‚mit doppelter Zug- 
Happe;—— 3) Die Brüde bei Charlottenburg, gleichfalls von Holz, , mit einer ge 
wöhnlichen Aufzugsflappe;— und 4) Die Drehbrüde, in der. Berlins Hamburger 
Eiſenbahn unterhalb Charlottenburg. 14 
Fähren giebt es in der Fluß-Section- von Neübrück bis zur Mündung. der 
Spree eine einzige; fie liegt bei Stralow, oberhalb Berlin und dienet, für, den Heir 
nen Berfehr 2 diefem Dorfe auf dem rechten ln und. ber Ortſchaft Trep⸗ 
tow auf dem linken Ufer. Haupt-Begel jtehen zu Fürjtenwalde im Ober» und Un— 
terwafler, zu Alt-Mönchwinfel, au der Brüde bei Köpnif und in Berlin am ben 
Königlihen Damm- Mühlen am Mühlendamm. Nebenz Pegel befinden fich in und 
unterhalb der Stadt Berlin an mehreren Brüden, fo namentlich auch an ver 
Stabtjchleüfe. Ä x 


4. Wafferftand der Spree in ber fünfjährigen Veriode 1846-1850. 


Nicht blos die Rüdjichten, welche früher angegeben worben find (I, 348) ma— 
chen die Kenntniß des Wafjerftandes eines Fluffes wichtig; auch für die Beurthei— 
lung anderer Verhältniſſe ift diefe Kenntniß von fo entſchiedenem Werthe, daß fie 
auf dem hiftorifchen Standpunkte eben jo wenig abgewiejen werben fann, als auf 
bem technijchen. 

Zu ben angebeüteten Berhältniffen gehören vornehmlich die des Handelöverfehrs, 
wenn der betreffende Fluß, vermöge feiner Schifffahrts-Befähigung eine Waſſerſtraße 
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. ft Deun es liegt auf der Hand, daß diefe Straße nur daun mit; Erfolg benutzt 
auf feinem Rücken Fahrzeüge mit voller Ladung tragen zu Fönnen. "wit dir 
tigfeit geringer, d. i: der Waſſerſtand fleiner, als vie normaimäßige, Einſenlung 
ber Fahrzeüge mit voller Padımg erfordert, jo folgt‘ daraus nothwendiger Weife 

eine geringere Belajtung derjelben und demgemäß eine - größere Auzahl von 

Fahrzeügen, mit denen der Handelsverkehr betrieben werben muß, vorausge etzt, daß 
letzterer — — Menge und des Gewichts der in Bewegung geſetzten Han⸗ 

delsgüter und Waaren keine Abnahme erlitten hat. Grböht ſid ver Waſſerſtand 
—— über den mittlern Zuſtand des flüſſigen Körpers, jo erleidet zwar bie 
Schifffahrt feinen Abbrirh, wiewbl in gewiſſen Fällen’ einige Unbeqnemlichleſten; da⸗ 

gegen haben ‚bie Uferländereien des Fluſſes mitschr,großen Beſchwerden zu kämpfen. 
die Beantwortung ſo vielfacher Fraͤgen der Nat nal Dfonomiertft daher leine 
lange Reihe von Waſſerſtands⸗Beobachtungen an den Hauptpegeln eines Fluſſes eine 
un abweisliche Nothwendigleit. Doc auch hier bei der Spree nunf ich ntich auf die 
furze Periode ber _fünf Iahre 1846 bis 1850 Befchränfen (1,-348,.249). ———— 
Die Hanptpigel, von denen ich die Refultate mitthelle, und die Nöbenlagesihrer 
gen moglichſt unveränderliche fejte Punkte in ihrer Nähe Tinpfolgenpe: —. 

Del - er wei Pegel, einer im Ober⸗, der andere. im Unterwäffer 

der dortigen Mühfen. Die Nırlipunkte beider liegen in der Waage nnd 10 104.3 

—— Fenſterſturz im erſten Stockwerk des maſſiven Fabrilgebaübes 

. 2 Eottbus, -- Zwei Pegel unter ganz gleichen VBerhältmiffen, wie gu Sprem- , 
berg: Die Nulipunkte derjeiben 19° 9 7“ unter dem Fenfterftung des Ebgeſchoffes 
im ichen Giebel des maſſiven Fabritgebaüdes. ——— | ® 

2 "üb eK Die Nullpuukte, ver Beinen Pegel Liegen mit. dem Fachbaum im 
Gerinne der Heinen Mühle in der Waage ind 2% unter dem Fachbaum des Schloß: 
wehrs, am dem die Pegel bejeftige find. 119 @ | int © 57 

1. 2 ee Ebenfalls Zwei Pegel, der "eine! im Dber>, Fer "andere im, 

« Unteriwajjer. Der Nulipunkt: des Oberpegeis it 0%.9 4 und ver bes Unterpegels 

1* umter der Dberfante des eichenen Unterprentpel® der Cofi 


terprei jertblatter Schleüſe. 
7 Ei ER PegeleRullpunte Kegt: 20% 47.1 mmder dem Kreiznagel 
im 0 2 rebatſch. Dr u | ae 
 „Deesfow. — Der Nulipunft des Pegels ift 14° 6 unter ver Plintenlante 
des Zinn J— 536 a | 
a 


+. ssüritenwalde,— Zwei Pegel, einer im Obere, ein anderer im Unter⸗ 
waſſer Der Nullpuntt des Unterpegels iſt 2 11% 9%, ud der Nullpunlt des 
IVN elcher au der Freiarche ſteht, 2 9 2 über der Oberfläche des rar 
» Unterdr Bes er Fürſtenwälder Schleilfe 
Alt Monchwinkel.— Ein Pegel, deſſen Rullpunktt 4“ 14 4* unter! der 
Plinte an der vordern Ecke des öftlichen Giebels von Andres Hans liegt. | 
Mboðputt.⸗ iſt der Pegel der Sicherheit halber in einem ‚Heiner Seiten 
graben an einem Brückenpfahl beſeſtigt. Die Höhenlage feines Nullpunttes Yegen 
ine feſten Punkt iſt nicht nachgewiefen. — "1 
Bexlin. — Die in der Wange liegenden Nulipunfte der beiden Pegel in Ober- - 
‚und im Unterwafjer der Königlichen Damm-Mühlen find 14 unter der Unterfänie 


des Dandes am mafjiven Gebatibe beim Amte et - 
MR Bas 


das Austreten der Spree anlangt, ſo ſprechen bie. Chroniken von einem 

aſſerſtande im Jahre 1588, der ſo bedeütend geweſen iſt, daß in Berlin 
das Waſſer bis a das Nathhans“ gereicht haben DE und 1732 var ein’ Theil der 
Kopnitſchen Borſtadt von Berlin unter Waſſer geſetzt, was den Einſturz von im 
+ —————— oeitſetung auf Seite 70) 
on Derghaus, baudb bp. Frov. Brandenburg, U. BVß. 1 TR Ag 


J 
— — — — ee — nn nn — — — — — — — 


r 
' aloe 
edby\ ‚oogle 





5 35. Gydrographiſche 


1. Überficht vom Zuftande bes Spree-Fluffes in jedem Monate 
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während des fünfjährigen Zeitraums non 1846 bis 1850. 














Mittlere Wafferftände. Niedrigfte | Hoͤch ſte 
Septemb. Dftober. | Revember.| Degember.| Jahr. Mafferflände. 
— —— — — — ⸗—e — — — — — — — —————— — — — 
8. 0”,161 8’. 1”,79] 8. 1”,66; 8. 3 2—.68. 3”,00]3uni 3. 7.0" Januar 28. 9.10" 
2. 1,40 | 2. 2,77 | 2. 3,60 | 2. 5,07 | 2. 10,75 | — 22-30; 3.5. 1.11 — 8. 11 
8 286 | 8. 300 8. 420 8. 422 |8 233 3uni 9. 7. 4 |Aebruar 21. 98 
2. 72,00 | 3. 3,54 | 2. 10,40! 2. 1083 |3. 101 — 3. 1. 4 — 88 
7. 5.93 | 8: 0,00 | 7. 11,40 | 8 155 |8 0001 — 12. 6. 2 Februar 9, 10. 9.3 
2. 5,13 | 2 9,00 | 2. 9,00 | 2. 9,67 | 3. 1,50 |91.30, 31; Aug.2, — 12. a 
ö 8-15, 18-31. 2.5 
7. 816 | 8 2,13 | 8 2,13 | 7. 10,00 | 7. 11,80 | Dezember 28. 6. 7 Januar 19, 90 
2. 7,03 | 2. 9,19 | 2. 7,66 | 3. 6,90 | 3. 3,50 1 51.24, 25; Nv.27- — 26, Ap. 17. 7. 
DD. 4,81. 2 6 
7. 726 | 8. 1,61 | 8 418 | 8 431 | 7. 10,92 I Iuni 29. 6. 2 Februar 5. 11. 6 
2. 6,73 13. 1,68 14 6,26 | 3. 10,90 | 3. 10,08 | Aua. 17-20,23,24. 2. 5 — 11.1 
7. 9,67 | 8 170]8. 2,31 | 8 2,41 | 8. 0,81 ]1848.5 2,18503 29. 6. 2]1850. Bebritar 5. 11, 6 
2. 5,46 | 2 10,03 | 3. 0,18 | 3. 1,47 | 3. 2,96 ]1847. Juni 3. 1.4] — — 14.8 
10. 1,03 | 9. 10,28 110. 0,60 110. 3,48 ı10. 2,75 Duni 28, 29. 8 6 Januar 38. 11. 6 
2. 3,10 | 2. 3,48 | 2. 1,83 | 3. 1,16 | 2. 9,00 1-8,9, 13-16, 17,20, — 7. 10 
21,24-29; Ag.11. 2. 0 
10. 2,26 10. 10,78 |10 5,90 |10. 4,81 10. 4,41 ]Xuauft 20. 7. 3 lDftober 10. 11.10 
2. 6,50 | 2 11,71 | 2. 9,20 | 2. 11,70 | 2. 11,16 IIuni 6; Juli 23. 2. O Februar 21. 7.6 
9. 1,23 | 9. 11,64 | 9. 4,46 | 9. 11,58 | 9. 6,89 Idanuar 22, 8. 0 | Aebruar 11. 11.10 
2. 0,60 | 2. 381 | 2. 2,10 | 2. 5,09 | 2. 7,75 a. 17. 2.01 — 1. 6. 6 
9. 5,20 |10. 10,00 | 9. 11,13 ‚10. 3,06 |10. 1,00 [Sentember 0. 8. 8 |Dezemb. 18, 19. 11.10 
2. 1,70 | 2. 3,33 | 2. 2,66 | 3. 4,64 | 2. 11,60 Ina. 23-31; Sept, Januar 26. 6.1 
16, 30; Oft.1. 2. 0 
9. 1,73 | 9. 6,78 | 9. 11,96 | 9. 3,64 | 9. 5,00 IApril 12. 7. 6 Januar 31. 12. © 
2. 9,20 4 3. 5,74 | 4. 2,80 | 3. 10,48 | 3. 10,16 Vuli 6. 2. 8 |Rebruar 5. 8 6 
9. 7,09 1% 2,69 | 9. 11,61 110. 0,51 | 9. 11,21 11847. Auguſt 20. 7. 3 1850. Jan 31. 12. 0 
2. 4,22 | 2. 8,01 | 2. 8,52 | 3. 1,81 | 3. 0,33 |1816— 1849. 2. 0 | — Rebmard. 8. 6 
4. 6,46 | 4. 1158 5. 4,40 1 5. 9,10 | 5. 7,81 [September 14. 4. 4 |Bebeuar 6. 91 
]. 6,00 1 7,87 1. 8,36 2. 3,16 3. 2,89 n 3. 5 ir % 8 8. 4 
4 9,86 | 6. 1,42 |] 6. 2,96 | 5.: 9,00 | 5. 7,84 [Nuguft 25. 4. 1 |Aebruar 25. 90 
1. 7,13 | 2. 6,00 | 3. 2,96 | 3. 3,45 | 3. 0,76 Aduni 21. %.2 — 8.0 
4 5,26 | 5. 6,10 | 6. 3,90 ! 6. 7,29 ! 5. 5,46 [Muguft 3-Seyt 4. 4. 1 !hebruar 18. 80 
1. 353 | 2. 3,38) 3. 3,90 | 3. 6,87 | 2. 9,83 — 3-11, 23-31. 1. 0 — 18, 19. 7. 7 
4. 10,16 | 5. 6,39 | 5. 10,76 | 6. 3,78 | 5. 9,14 [Iuni 16-18,28-30. 4. 2 | Fin. 29-31: Feb. 
25, %. 80 
1. 6,50 | 2. 1,54 | 2. 8,00 | 2. 10,64 | 3. 2,36 wu Auguſt April 28-30. 6. 11 
-31. b. 
3, 11,26 | 4. 8,64 | 6. 3,10 | 6. 5,58 | 5. 7,18 [Auauft 23-30. 3. 6 | Februar 8-10. 10. 0 
1: 10,80 | 2. 513 14 410 | 5. 2,00 | 4. 0,86 — 24-Sent.3, 1. 9 10 8.5 
4 6,%0 5. | 6. 0,22 | 6. 2,15 | 5. 7,49 [1850. Aug. 23-30. 3. — debr. 8-10. 10. 0 
1, 2. 3:-0,66 |-3. 5,22 | 3. 3,34 11848 Ay 3-11,23-31. 1.0) — -- 10. %5 
4 080 14. 310 14 3501| 4 7,74 | 5. 0,62 [September 14. 3.10 | Februar 8. 8 9 
0 0,10 |0. 484 | 1. 0,70 | 1. 6,58 | 2. 8,05 — 12. — 0. 2 — 1— 84 
4. 356 | 4. 7,64 | 4. 10,61 !5. 1,10 4 10,32 Muguſt 15. 3. 9 Maͤrz 1. 7.11 
0, 5,46 | 1. 8,45 | 2. 11,48 | 2. 8,64 | 2, 4,93 — 2. —-—0.4|— 2 7. 8 
4. 260 | 4. 7,90 15. 070 |5. 3,71 ] 4. 9,92 — 26-31. 3. 7 Februar 3-35. 7. 2 
-®, 1,07 | 1. 23,32 | 2. 877 |3. 1,26 | 2. 3,12 ] September 1,2.— 0. 5 “ 6.10 
4 1,26 | 4. 5,93 | 4. 11,56 | 4. 9,29 | 5. 0,63 ]Iuli 18-20, 3. 5 |Mär 3. ve | 
-0. 0,73 ! 0. 6,32 } 1. 1,60 | 1. 8,64 ; 2. 7,41 |Sentbr. 11-21.— 0. 2 |Nyril26, Maik. 6. 5 
4. 182 | 4. 1,96 | 5. 5,03 | 6. 3,03 | 5. 3,25 Auguſt 23. 3. 9 Februar 12, 94 
0 878]1. 542 |]4 47415. 845 | 3. 772 — 24 00 — 89 
4 | 4. 4. 5. | 5. 0,15 [1849 Jult 18-20. 3. 5 Peer Bebr, 12. 9. 4 
0. 1 2 2. 2 8, 1845. Sept. 1,2.-0.5 | — — 809 
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ko Überfihtwom Zuſtande des Spree-Fluffes in jedem Monate 
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61 2 2" = — 1% "gig 
4 — 11. ad. 2.74,34 \°3. 351 | 086 3. 6.93 P’2. 455 0. 11,96 [05,67 
= -. 1 3,00 | 3. 8.10 |4. 10,32 813 12.118812. 448 R: 8,00 |0. 4,07 
2 — 13. 3,06 | 5. 0,93 | 5. 0,09 5,60 | 5. 051 18% 1,83 In 555 0.78 
Wu — 13291616 435 |5. 5.03 1,66 | 3. 10,97 | 3. 9,81 2.’ 10,00 [1: 8,13 

‚88 4 4. 5 ) 3 2. 8.09% 1 ; a 10. a 
—— ap Br A 777 B.' 2.10 7% ö 5. 581 1446 |2:7 3 [2 
E ser ae ae 88 2. * 
140816 287 |. 148 | 4 709°] 4. 0,96 |3. 5,902. 3,90 
= 116. 125 16.222 Is. 233 16 632 14 10,77 |& 0,03 | 6,32 
& Lıs; A109 1 70 | 6 7. 7,50 18 9516. _4,76 [8 1,58 [3: 0,16 
— SET RAR RT —— 
* DO. 18.17. 10,48 | 87,501 7. 9,97 7,56 16. 032 15. 056 Ri 664 IE 5,08 
— av |} 8061 0. 850 8 6,83 | 4. 2,00 | 2. 9,16 J1. 7,67 11. 4.16 
nF asa. | Wii 05,20 I-4.11,53 156. "5,876, 0,80 15. 8,29 | 4, 9,90 14: ‚2,00 |3. 10,08 
3 ir 82 0823 2. 946, | 5.475 4. 456 13. 981 2 206 1% J 
“= 10 ER sd ara 5 100 | a 239 14, 10,06 14) 68218 11,97 
Bla 2 41012 89th 83 le 200 IR 3,2 
& 19. W. 14. 1042 | 6. {0,99 17.3 at 0,58 76. 11,06 | 5. 810 74.381 [8 10,0 
=] ısa9.]* 9 ey! Pr —— 
F ®.|2.. 1089 7 5) 0,97 5:58 15 208 15. 622 | 3. 7,76 2. iR 1. 7,28 

1850.88 Wi. Ei 8. 2,28 | 8.1.03 1 6.26 | 5 11,36 1'5.' 93 h. 
je - 3. 3,131 6..10,43 [6.3874 7,30] 4. 0,39 18. 
5 9,341 7. 3,91 16 ! 
— zul. 5. 8,9 





2%. 9,00 
2 5,90 
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Er SR 
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“ J 77 ‚ la. 
” a 3 % — — 
1846.1, —" 11. 7,08 | 6. 116.1 5 10,55 Sa} 5,17 
x 181777 >= 73% 1200 | 41,575. 3 7. 0,0 
> 46 ne 12 719 —— hi 7,0 
& his] 18. 35 | 4 8o 1% 5.0 °14. ı0, 101 
1 1 10 18,118. 8,878 2, 8,0 \ 
1.0 LE 83015 Be oa 085] 
rt 9.770719 0 
1846. M6 5.17 13. 4,67 | 8 3.83.16. 450) 6, 000 | A. 
.1.-19.38 7.1187 '8 98312. 10,58 9. 11 18 73318, 
EL EI 292,358 | 6 110 EEE 40 | 8 
$ Tag ıd- U 7. 587 | 7. 733 110. 1.15 |9: 412 |& 358] 8. 
te mio |a 2758| Be 6 28513 
© 1340. © W- 8. 2650 ı 9. 3,58 110. .0,95 ]9. 0,33 | 9. 4,92 | 8. 
"u W. 5 31776. 183|7° 992 17. 1,00 | 7. 3,83 | 4. 
„0,8 Wr. Ro8, 10. 807 lit. 158 13 100 | 8. 5.58 | 8. 
1 2 & 3.1195 7. 10.12 | 8. 11,58 |. 37515. 0,25 1 4 
Mittel 3, 15119. 385 J10. 368 (9, 3,12 | 3. 69,89 | 8. 4,70 18. 1,63.|7. 7, 
ste 4 3 . 6,97 15.05 |. 82315. I5|e 2236| 4 188 |3. 3,94 I: 10,% 
— — — — — 
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während des Fünfjährigen Zeitraums von :1846 bis 1850. 
1 Mittlere, Wafferſtande. | Nietrigite | Höchte 

Septemb. | Oftober. |movember. Degember.] Jahr. Waſſerſtande. * 
— —(—[— 0°. 3" —— ⸗ 
2. 10,90.| 2... 7,86 | 2. 4,60 iMuguit 16. 0. 4 März 3. 6. 7 

0. 1,59. 14:08 2 7,5412. 14,48.4.2. 4,34. (September 8-25.— 0. 2 |ätbruar 23, 4. 5: Mi 

0. 3,3610. 85511: 4,55 | 2...0,84 | 2. 9,40 Septbr. 14-25.- 0. 3 (Mpril-23-26. 5. 11 | 
1. 48612. 1,1913. 8,46 | 4. 8,27 |'3. 7,61 [Set 4-10, 18-22: 1. 4 [debrmar 16. 7. 9 

0. 8,011. 3,0512. 4.0512. 8,78] 2. 9,14 11849. Sent.8-5 — 0. 2 11950, Betr.16. 7. 8 

2. 0,08] 1. 11,91 490.| 22 8,54 | 4. 0,19 1Seyt. 30-Oft. 5. 1. 10 |Aebrmar in, 8.4 

2. 1,60] 2. 10,29 | 3. 10,73 | 3. 11,67 | 3. 9,16 |Magu 31. 1.91 März 5. 1. 2 

2. 0,30 | 2. 8,19 x 3. 11,90 | 4. 3,54 | 3. 10,09 September 1-3. 1. 10 *3 26-28. 6.9 

2. 0662. 23212. 7,26) 3. 1,67) 4. 1,10. JSept 19-OM. 9. 1. 11 |Mai 5-10: 7. 0 

2. 8901 3. 0,39 | 4. 8,907 6. 1,22 | 4. 10,72 just 23:25, 29- jötörnar 15, 16. 98.40 

ent 6. 8 


2. 2,30 ge 6,62 | 3. rar 4. 0,53 pt 

















1,45. 11816. ©. DE 
1818. Sept. 1-3. 






























n 38 Febr. 15, 16. 8. 10 











4. 2,27 |4. 4,93] 4 3,58 (5. 7,08 10:19, 20; D.19,20. 4. U (öebruae 10, 16... 194, ,6 
1. 0,71 |1. 4,80] 1. ma 0,48 [Oftober 6. 0.9) — 42, 14, 16. 74,9 
4. 8,13 | 5. 2,53 | 5. 3,13 | 4. 11,67 fMaguft 22. 3. 8 März 9, 1% 7. 1l 
1. 1,26 | 2. 5,20 | 2. 8182. 8,00 | — _.19. 0. ul- 6, 7. 6. 9 
4. 7,00-| 5. 302-5. 5,67 45. 1,68 Muguſt 22. 3.9 Mir) 2, 11-13, 7." 7 
0. 11,90 | i. 6,19 | 2. 6,36 | 2. 11,90 | 2- 8,14. |Septemb. 26, 27. 0 11 |— 2 6. 1 
3. 9,00 732. 11,70 | 4 4,20 | & 3,42 | 5. 3,00 Aus: 8, — © 1- } März 3. 7. 11 
' ftober 4, 
1. 240 |4. 2,55 | 1. 7,00 | 1. 11,13 | 3. 1,34 ER 30. ren u, er 
4. 0,40 | 4, .4,42.| 5. 11,96 | 7. 6,93 | 5. 9,72 jAug. 30-Sept.3. 3. 11 |Zebrwar'is: sn | 
1. 10,13.) 2. 1,5113. 3.93 | 5. 6,13] 3.10, 2’ 15 IT — 1 8. 10 , 
4 0211]4.431.15. 0,53 | 5. 4,55 | 5 4,23 j1847. Muruf.22. 3.8 — Bebraar 15. MI 
1. 2827| 17 Bar 2 3,016 | 2. 11,47 | 3. 0,583 346. Ditober 6 0-91 — — 18. 810 
-0. 1,4310. 0,90 | 0, 3,90 | 0. 10,00 | 1. 8,52 (3:pt. 12-Dft. 1.—0. 2 [februar 12, 14 5. 0 
0. 1,00 10. 7,30 1. 5,60 | 2. 0,97 | t. 5,02 jMaguf 22,23. — 0) 3 März 6, 7. dr Wi 
-0. 189907 5,06 | 1. 6,50 | 2. 2,001. 6,12 ISept. 1,14. —0: 6 1. 3.10 
-0. 0,08 * 0,09 | 0. 55 | 1. 41 |. Malz . 23-D#.6.—0. 2 Mai 7. 4. 0, 
0. 408 | 82er 3 5, | 8,83 Maug. 3-Sıpt, 23 +0. 3 |Febtie 18-18. 5 
0. 055 8,5 Se, - 0, 6 180 Rh 16-18, 5-5 
2. 8,16 | 2 10,50 |3.°00 | 3. 1,187 3. 11,15 (Sept. 6-23. 2. 8/jAchr, 22-28. Rei 
2. 636127 9a: 25 |. 73 3 6,261 — 26-28. 2. 5 |Nir, 8, 9. 5. 10 
2. 7,3 412. 10,2 1:36,86 | 4 40. |3. 6241 — 25-30. 2. 51 — 13-18. 5. 8 
2. 1,46,12,..1.0.12.,55. |2. 47 43. 5,32 Oft. 14-29. 2.01 — 515 5.9 
2. 25,12..84 4 00 |. 786 3 11,71 ]Sent. 13-Dft . 2. ler. 25, 126. 8.6 
2. 515. 12..798 | 3. 2,92] 3. 9,73 | 3.. 3,39. 189. Oft. 14-23° 2. 0 11330. Febr. 23.26: 8. 6 
7. 7 T 2009 — ‚23 |'8.. 0,75 | — zei Mat 18, 7. 6 |debr. 25 ir : 
2. 3,3312. 9,17) 2. 9,92 | 2. 11,83 |4. 803] — 27. 2. 3] — 2% ; 
7. 9 J 6,25 3 1,83 | 8. 5,42 | 8. 4,18 [Bent . 7.2 — * A 
2. 7,1712'9, - 635 1441,58 | 3. 1,71 — #4 2.0 . 
£ .= . 8,67 118. 7 5,33 1:9: 2,08 | 8.» 4.58 Be. RD 2. 5 t Nirz ;. Aal, 10, N 
. 8,5 1,75: | 3. 10,03.) 4. 3,00 | 4.- 0,17 1,— 18. up 
6. 9,83 | 7.,2,53 17. 4,50 | 7. 4,33 | 8 1,50 $Sept. 15-23. 6. 7 Mir 4. 10. 6 
2. 7,33 2. 10,27 |3. 0,933. 4,33 |4. 8,971 8. +2. 8 14,16, 17; Ap. c 7.8 
7. 1,42] 7. 8,00 | 8. 11,42 110. 4,25 | 9. 0,09 ISept. 1,2,7, 8. 7. Febr -Närz 1.12. .:8 
3. 0,171 210,08: |3) 10,83 | 6.) 7.25 | 5.400 Pannar 1. 2. 7 |Rin.d. 0.3 
7 a —Bu DE 8,17 | 8. 5,82 :11849. Sept. 15-33: % 1850. 80::6-D4.1.124 8 
2. 72072 1057 633,01 4 95,25 | 6 6,44 HS Sen; 4 — Mig 6... 10.8 
— — — —ü— 
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2. Allgemeine Überficht vom Zuftande der Spree, nad den mittleren 
Gefälle des mitt- 


Gegründet auf die Deobachtungen 



































Mittlere Waflerände. Boͤhe über der Diliee 
egelsEtandörter. i dee des 
Bes Winter. er — * berbn Zabe. | Pegel mittleren 

* | | Nultpunftes. | Wafleritandes. 

Spremberg, Oberwaflerg 8. 3,351 8. 2,9517. 9,408. 0,5618. 0,814 397%, 4", vu 7335 4. 114 
Unterwafler] 4. 0,28) 3. 6,88 2. 7,803. 9,2213. 2,96) **“ * 0 (330.7. 09 
Gottbus, Oberwaſſer t0. 3,66/10. 2,159. 4,399. 11,139. 11,21] 14. 7 (224.6. 85 
Unterwafledd 3. 9,33) 3. 3,77/2. 5,352. 6,913. 0,353) ” i ( 9,9 
Lübben, Oberwaller] 6. 7,16) 6. 0,864. 6,795. 3,6115. 7,491 158. 6. 75 ler M 
Unterwafler] 4. 4,33] 4. 830 1. 11,062. 3,213. 3,34] 8. °P (161.9. 11,6 
Goffenblatt, Oberwaſſer] 5. 7,67| 5. 9,094. 1,85/4. 6,13/5. 0,158 138. 8. 11,5 |143.9, 13 
Unterwafier] 3.11,28) 4. 9,73/1. 1,05|1. 3,712. 8,65] 138. 6. 3,5 [141.2. 11,8 
Trebatih » 22... 3. 6,44 4. 5,3111. 8,16|1. 5,032. 9,144 138. 8. 4,5 |138.5. 6,2 
Beedlow ; .. 2... + 4. 8,05, 5. 9,843. 8,9412. 9,124. 145] 133. 1. 45 137.2. 99 
Bürienwalde, Oberwafl.f 5. 9,81) 6. 7,30]4. 6,5814. 5,685. 4,23) 121. 4 4,5 126.8. 7,2 
Unterwafl | 3. 6,47) 4. 9,6412. 2,3311. 8,1413. 0,83] 121. 6. 11,5 |124.7. 95 
Alt⸗Moͤnchwinkel . . 2. 6,27) .4. 4,01/0. 9,800. 6,401. 8,534 115. 8. 11,5 /117.5. 59 
EL. Me 3. 7,54| 4. 9,55/3. 2,00 2. 9,3413. 3.39] 104. 0. 1,5 |107.3, 62 
Berlin, Dberwaſſer] 8. 8,51| 9. 5,6718. 0,68/7. Eh 582 09 3,15 (106. 8. 13 
Unterwafler] 4 11,66| 6. 8,983 53412. 11,164. on 4⸗0 (102.9. 6,8 


Summariicher und durdichnittlicher Betrag des EpreesWefälles 





(Bertfegung von ©. 65.) 

Haüſern zur Folge hatte, ohne des Schadens zu gebenfen, der an Feldern, Wieſen 
und Gärten im, ganzen Spree» Thale angerichtet wurde, und der infonderheit die 
Gegend von Köpnik betraf. ' 

Die höchſten Mafferjtinde, welche innerhalb des 19 Jahrhunderts in ber 
Spree vorgefommen find, haben fih in den Jahren 1307 und 1330 ereignet. Im 
beiden Fällen ftand das Oberwaſſer am Pegel der Königlihen Damm- Mühlen zu 
Berlin 13° 5° hoch, oder 9“ höher als im Jahre 1850, welches ebenfalls durch hoben 
Waſſerſtand bemerkenswerth it. Was diefe Maxima des Waſſerſtandes im Spree« 
Thale jo unheilbringend macht, ift neben der Höhe ganz bejonders die lange Dauer 
berfelben. So trat im Jahre 1830 das hohe Waſſer in Berlin am 23. März ein 
und dauerte das ganze Frühjahr hindurch und, natürlich mit niederen Ständen, bis in 
den Borfommer hinein. Engelhardt bemerkt über diefe Erfcheinungen, ihre Urfachen 
und die Mittel, ven Wirkungen derſelben entgegenzutreten, Folgendes: — 

Alle Ländereien im Spree» Thale wurden überſchwemmt, die meijten Gärten 
in und bei Berlin in der Begetationgd- Periode der ſchönſten Frühlingszeit unter 
Waſſer gejett, alle Gartengewächſe und viele Zierpflanzen und Baüme vernichtet 
und, mit wenigen Ausnahmen, alle Kellerraüme und Kellerwohnungen mit Grund» 
waffer mehr oder minder angefüllt, fo daß die Familien, welche ihres Gewerbes 
wegen dieſe Wohnungen nicht hatten verlafjen können, die nachtheiligen Folgen durch 
fpäter entjtandene Krankheiten bitter empfanden. 

Die Urfache dieſes feltenen, hohen Wajjerftandes war, daß bereits in ber 
Mitte des Novembers 1829 der Froft eintrat, ohme Unterbrechung bis zum 25. 
December anhielt und num erft Schneefall von beveütender — erfolgte, welcher, 
ohne dazwiſchen getretenes Thauwetter, am 8. Februar 1 mit Regen in der 
kurzen get von acht Tagen aufthaute. 

er Boden im Flußgebiete der Spree war ohne ſchützende Schneevede tief 
gefroren und konnte nichts von biefen Wajfermaffen verfinfen Lafjen, die im Gegen- 
thbeil alle dem Spree- Thale zufloffen, während bie Mihlenbefiker davon 
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Wafferftänden in den Jahreszeiten und nah dem durchſchnittlichen 
leren Jahresſtandes. 


innerhalb der Periode 1846—50. 











Etromlänge. JOeſaͤlle von der vor. Station. . Bezeichnung 
von der|von der Relatives ne der Mühlen und Schleüſen 
Yandess|vorigenf Abſolutes. auf 100° Gefälle. und 

Gränze| Stat. Länge. ber Gefaͤllſtrecken. 









— — — — — 


8500° 0 — — 44. 4.1194] . -» . . 11 Mühlen. 
14500 | 6000°J110% 6”, 35/1. 1”. 1,0 — Von Spremberg bie Cottbus. 

* _ _ — 25. 8. 10,6 . 9 Mühlen u. 5 Schleüfen. 
28052 13582 153. 5. 8,5 2. 5% — Bon Cottbus bis Lübben. 


J * — — 6. 0. 1,8 - 0.0. 2 Müblen u. 2 Schleüfen. 
39289 |11207 ] 18: 0..10,5 1, 11,04 — Bon Lübben bis Gofjenblatt. 
2 = —— — = 38 . + Goffenbl. Mühle und Schl. 


43160 | 3871 49. 51 1 5,79 — Don Coſſenblalt bis Trebatich. 
47662 | 4502 a 3,91 — Bon Ttebatſch bis Beestow. 
59872 j12210 | 10. 6 2,7 1. 0,40 — Bon Beesfowm bie Fürſtenwalde. 

u u — — 2.0. 87 . . +. PBürflenw. Müble u. Schl. 
64532 | 4660 2. 2:26 1. 10,22 — Bon Fürſtenwalde bis Alt⸗Mönchwinkel. 
73415 |. 8883 — 1. 433 — Bon Alt:Mönchwinfel bis Köpuif. 

17822 | 4407 | 10. 1. 11,7 1,82 —* Bon Köpnif dis Berlin. 

— — 0. 6. 69 — 3.11. 45 . +... Berliner Dammmübhlen. 
72822 | .. .J216. 6. 08 | 11. 7,9184. 8. 3,0 [Bon Spremberg bis Berlin. 
TE TE TE TE a — — 


durch Schleüfen und Archen foviel aufbielten, als ihnen möglich war, um ben 
un über von biefen Erfparniffen mit einem größern Gefälle mahlen zu 
unen. 

Wenn die oberhalb Berlin bis Cottbus bin liegenden Seen und großen Bruch» 
flühen von mehreren Geviertmeilen Flächenraum nicht vorhanden wären, dann 
würde der Waflerftand der Spree fich bei oben erwähntem Thauwetter zwar noch 
* höher, als es jetzt geſchieht, erheben, aber auch eben ſo ſchnell ſich wieder 
enken. 

Unter den beſtehenden Verhältniſſen werden die großen Waſſerbehälter aber 
langſam angefüllt und fließen eben ſo langſam wieder ab, woher es fommt, daß 
das hohe Waſſer im Spree-Thale —* genug hat, ſich durch den lockern Sandboden 
zu drängen und als Grundwaſſer ſo viel Schaden anzurichten. Eben das findet 
auch bei der Havel ſtatt (1, 355, 356), welche bis gegen Rathenow hin eine Kette 
großer, auf einander folgender Seen bildet, deren Waffer durch die Schiffsfchleüfen 
und Freiarchen der Mühlen in Brandenburg und Rathenow auf gleiche Weife auf- 
—— und dadurch auch das Unterwaſſer der Berliner Mühlen in der Spree 
aufgeſtaut wird. 

Das nächſte und einfachſte Mittel, dieſem hohen — eye und ſeinen 
nachth eiligen Wirkungen entgegen zu treten, L daß bei ähnlichen Wintern, als der 
von 1829 — 1830, von Seiten der Waffer- Bolizeibehörde die Miühlenbefiger und 
Auffeher der Schleüfen an ber Spree und Havel angewiefen werben, bei ſchnell 
eintretendem Thaumetter alle Nchleüfen und Freiarchen zu dffnen und das Waſſer 
* la ufen zu laſſen, damit es nicht Zeit gewinnt, ſich in den Seen zu fammeln. 

urh dieſe Maafregel werden die Mühlen zwar mehrere Tage nur mit bem 
Raufchgefälle des Stuffes fehr langſam arbeiten und nicht foviel, als bei einem F oben 
Batferttande fördern können, allein der Wafferfpiegel der Flüffe wird fich bis zur 
Elbe gleihmäßig ſenlen und das gewöhnliche Gefälle und der fchadlofe Wafferftand 
bald wieder hergejtellt werben. Der Verluft, welcher ven Mühlen hierdurch erwächſt, 
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kann gegen den weit größern, den taufenbe von Familien durch den zu hoben Waf- 
ferjtand erleiden müſſen, gar nicht im Betracht kommen. Denn in be flachen 
und niedrigen Spreethale verurjacht 1° Erhebung des Fluſſes über ſeinen normal— 
mäßigen Waſſerſtand ſchon eine bedeütend nachtheilige Wirkung. ee 

Am Schluß feiner Bemerkung jagt Engelhardt: Am vortheilhafteften und auf 
den Wohlftand der Bewohner an der Havel und Spree eimwirfend würde es aber 
fein, wenn die Mühlen zu Rathenow, Brandenburg und Berlin ganz abgebrochen 
und_bafür Dampf Dahlmühlen angelegt würde, — Eines damit nahe verwandten 
Vorſchlags ift bereits an einer andern Sielle bei ber pybrograpbiichen Bejchreibung 
des Havel-Zluffes Erwähnung geſchehen (I, 341). Es handelt ſich bei dieſer ber 
Wohlfahrt der Bewehner des Spree» und des Havel-Thals jo nahe fiegenvden Auge— 
fegenheit um Beantwortung tehmifther und rechtlicher Fragen, die hößft ſchwierig 
zu erledigen find. ° Das Mühlen-Zutereſſe, welches durch einen fuft taniendjährigen 
Beftand ‚geheiligt ift, Kent auf der Hand; mod). entjchiedener aber das Intereſſe ver 
Shifffahrt, welche bei Wegraümung der Stanwerfe in beiden Flüſſen, namentlich 
in der Spree, bedeütend gefährdet jein kann, weil unter diefer Borausfegung der 
zormalmäßige Waſſerſtand ein ganz anderer zu werben droht, als er zum-Derriche 
ver Schifffahrt nothwendig iſt. Andererfeits haben aber auch die Beſitzer der 
Ufer-Yändereien auf Schug ihrer Interefjen Anſpruch zu machen und dieſer Schus 
ſcheint durch Anlage von Eindeichungen und Berwallungen zc, längs beider Flüſſe tech— 
nifch gewährt werden zu können. 


5. Abzweigungen-der-Spree in ihrem Unterlauf. 
Deren giebt es zwei, nämlich den Peiter Hammerſtrom nördlich von ber 
Stadt Cottbus, auf dem rechten Ufer; und den Landwehr-Kanal bei Berlin, auf dem 
linken Ufer. Beide find künſtliche Anlagen. 


B. Der Peiter Hammerſtrom. 

Diefe Abzweigung ift ein Fünftlicher Stanal, der von dem großen Sprecwehr, 
unterhalb Cottbus, rechts ab nach dir Mauſter Mühle und dem Peitzer Eiſenhütten— 
werk geht und oberhalb Fehrow in die von Peitz kommende Malxe, einen Neben— 
Auf und Nebenarm der Spree, fließt, mit dieſer aber im Spreewalde durch noch 
viele andere Waſſerrinnen unmittelbar in Verbindung jteht. 

Der Hammerſtrom kann überall, jedoch nur mit Heinen Kähnen befahren wers 
ven. -Diefe Kähne jind 24 lang, 5° im Bauch). breit, gehen 8° tief und tragen eine 
Ladung von 28 Gentner, 

Der höchſte Waſſerſtand übertrifft den nicvrigften um 1° 6, auf der Strecke 
von der Spree bis zum Peitzer Hültenwerk, von da ab bis zum Ginfluß in die 
Malxe beträgt diefer Unterſchied 6° mehr. 

Eindeihungen giebt e8 längs des Hammerftroms an drei Stellen, nämlich 

1) auf dem rechten Ufer von der Brücke, welche 130° oberhalb Lakoma liegt, 
bis zum Eifenhüttenwerk vor. Peiß; — 2). auf dem linfen Ufer von einem Punkte, 
welcher 90° oberhalb Laloma Liegt, ebenfalls bis zum Peiger Hüttenwerfe;— und 
3) auf dem rechten und linken Ufer vor dem ehemaligen, ſchon vor dem Jahre 
1820 abgetragenen, neüen Eiſenhammer bei Peig bis zur Döbbrifer Brücke, vor 
dem fogenannten Mai-Berge. Die Dämme in diefer dritten Abtheilung find inbef 
ganz niedrig, zum größten Theil von den Wiejenbejigern ſelbſt vorgelegt und im 
ichlechtem-Zuftande, werden auch oft vom natürlichen Ufer unterbrochen, da nämlich, 
wo bie lewteren fo hoch find, daß die Anlage von Dämmen überflüjjig fein würde. 

Schleüfen, Wehre und. Überfälle find im und am Hammerfirome nicht vor— 
handen; die Freiarchen aber, welche in dieſem Kanale angelegt find, jo wie Die 
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Zeichfingbetten, Ninnen und Durchflüſſe Ir ſämmtlich von Hoß. "Bon diefen 
Wajlerbaumerfen giebt es 14, nämlih— 1) die an der Spree, ımterbalb Cottbus 
im Abflug des Hammterftroms liegende Einlafarche, die fchon in der Befchreibung 
ber Spree unter No. I1 (©: 55.) vorgefommen iſt; jie hat 8 Durchflußöffnungen 
von 30 4“ Meite, 279° Wafferftand auf dem Fachbaum und 1% Gefälle. — 
2) Eine Zulafrinne am linken Ufer des Hammerftroms im den oberhalb‘ Lakoma 
liegenden Karpfenteih, mit einer Durchlaköffnung von 6% Weite, 8Waſſerſtand 
uf dem Boden der Rinne und 1 6% Gefälle. — 3) Ein Durchlaß over Siel dicht 
vor Yoloma unter dem Bette des Hammerſtroms in dem Wiefengraben, welcher von 
den alıf dem rechten Ufer des Hammerftroms liegenden Wieſen kommt, umter dem 
Deine Anfar durch und nach der Spree gehtz die Durchlaföffnung ift 3 weit. — 

Eine Zulafrinne im linken Ufer nach dem im Lakoma liegenden Karpfenteiche, 
mit einer Durchflußöffnung von 1% 6% Weite; 2.6 Wafferftand dur dem Fachbaum 
und 2° Gefälle. — 5) Eine Zulaßrinne im linken Ufer nach den gleich hinter Laloma 

elegenen Karpfenteichen mit einer Durhflußäffnung von 17 6 Weite und 3.6 

alferftand auf dem Fahbaum.— 6) Eine Zulaßrinne nah ven Lalomaſchen 
Karpfenteichen weiter unterhalb des Dorfs Laloma und unterhalb der nach Merg- 
dorf führenden Brücke im linken Ufer; dieſe Ninne hat’ eine Durchflußöffnung von 
1° 10° Weite, 17.6 Warferjtand auf dem Fachbaum und 9 Gefälle. 7) Ein Zus 
ee oberhalb der Brücke anf ver Strafe von Cottbus mach Guben im ver 

ündung des rechts dom Hammerſtrome mach den Bärenbrückſchen Rarpfenteichen 
abnehenden Grabens, das Donau-Fließ genammt") Diefes Zuflußbett hat zwei 
zen von 5’ Weite, 2° Wöoſſerſtand auf dem Fachbanm und 6“ Gefälle. — 

8) Eine’ Zihafrinne unterhalb der Brücke auf der Straße von Cottbus nach Guben 

im rechten Ufer, nach"ven rechter Hand liegenden Neüendorfſchen Saamenfarpfen- 

teihen, mit einer Durchflußbffüung don 8 Weite, 39 Wafjerftand anf dem Fach- 

baum md 496" Gefälle. —'9) Eine Rinne im Tinker Ufer, oberhalb der Brüde 
auf dem Wege von Mauft nach Neüendorf zur Wehbäfferung: der Mauſter Vieh— 
tranlen, mit einer Durchfiußoffnung won 8° Weite, 3 Waſſerſtänd auf dem Fachbaum 

md 6° 6% Befälfe.— 10). Ein Zuflufbette unterhalb der vorerwähnten Brüde auf 

dem Wege don Mauſt mac Neiienborf im rechten’ Ufer nah den Neüendorfſchen 

Karpfenteichen mit 3 Durebflußeffnungen- von zufammen 9 Weite, 46" Wajferjtand 

und 5° Gefälle. — 11) Eine Zulafrinne oberhalb der MunfterMühle, im linten 

Ufer nach den Mauſter Saamenfarpfenteichen, ‘mit einer Durchflußöffnung von 9 
Weite, 2° 6 Waiferftand auf dem Fachbaum und 4° Gefälle. — 12) Ein Zuflußbett 
im linfen Ufer nach den Maufter Rarpfenteichen, noch weiter unterhalb ver Mauſter 
Mühle, mit 3 Durchflußöffnungen von 8° 6 Weite, 4° Wafferftand auf dent Fach- 
baum und 4 6 Gefälle. — 13) Eine Freiarhe in der Mündung eines vor dem 
Di Hüttenwerfe fint3 abgehenden Freigrabens, mit vier Durchflußöffnnngen von 

ya Weite, 3° 6" Wafjerftand anf dem Fachbaum umd 7° 6 Gefälle. — 
14) Eine Arche gleich unterhalb der vorhergehenden, im Hammerftrome felbft, um 
durch folche das Waffer abfangen und durch die vorhergehende Freiarche ableiten 

u können, wenn bei dem weiter unterhalb liegenden Hüttenwerke gebaut werden 
—* Die Arche Hat 5 Durchflußöffnungen von 25° 2 Weite und 3° 6“ Waſſer⸗ 
jtand mi dem Fachbaum, aber fein Gefälle. 

Mühlen und Hüttenwerfe beftehen auf dem Hammerftrome 4, und zwar: 

_ 1) Die Maufter Mühle, auf dem rechten Ufer eine Schneide-, auf dem linfen 
Ufer eine Mahlmühle. Beide Werke find unterfchlächtig, und die dazwiſchen liegende 
hölzerne Arche hat 5 Schugöffuungen von 28° 6° Weite, der Waſſerſtand beträgt 
2 auf dem Fachbaum und das Gefälle 4 Fuß. 

2) Das neüe Peiger Eifenhammerwerf an einem dicht vor dem alten Hammre. 
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auf der linfen Seite des Hammerftroms angelegten Teiche. Die hölzerne Hütten- 
arche liegt im Hüttengebalive und hat 4 Schugöffnungen von 23° 9 Weite, 3° 9° 
Wajjerftand auf dem Fachbaum und 7° 6 Gefälle. ei 

3) Das alte Peiger Hüttenwerf, deffen Hochofen und Eifenhüttenwerl auf dem 
rechten Ufer, ver Hammer und das Gmaillirwerf dagegen auf dem linken Ufer liegt. 
Die hölzerne Arche hat 7 Schugöfinungen von 31’ 9Y, Weite, 3° 8 Wajjerftand 
auf dem Fachbaum und 7° 6“ Gefälle. 

4) Eine Tuchwalfe rechts neben dem alten Hüttenwerf; die hölzerne Arche hat 
2 Schutöffnungen von 8° Weite, 3° Wafferftand und 7’ Gefälle. 

Die über ven Hammerjtrom führenden 14 Brücden find ſämmtlich von Holz, mit 
Ausnahme einer einzigen, welche maffiv ift.— 1) Die erfte Brücke ift unterhalb der 
Einlaßarche auf der Straße von Cottbus nach Peitz; fie hat 14° 6° Breite und 3 
Durdflußöffnungen von 37° 9° Weite. — 2) Eine Feldbrücke bei Mertzdorf von 11‘ 
Breite, mit 4 Durchflußöffnungen von 44° 6" Weite. — 3) Eine Felpbrüde weiter 
unterhalb neben Mergdorf und unterhalb Lakoma, won 14° Breite und mit 2 Durch 
flußöffnungen von 27° Weite. — 4) Cine Felobrüde unterhalb Yaloma, Kocans 
Brüde genannt, 11° breit, 3 Durchflußöffnungen 38° 6 weit.— 5) Die Brüde 
auf der Straße von Cottbus nah Guben, 17° breit, 1 Durdflußöffnung 37‘ 
weit. — 6) Auf dem Wege von Mauft nach Neüendorf, 16° 6° breit, 1 Durchfluß⸗ 
Öffnung 32° weit.— 7) Vor der Maufter Mühle 18° 6° breit, 2 Durchflußöffnungen 
30° 6° weit.— 8) Unterhalb der Walkmühle über dem bei dem Peiger Hüttenwerf 
vom Hammerftrom rechts abgehenvden Walkmühlengraben, 17° breit, 2 Durdfluß- 
Öffnungen 10° weit. — 9) Über den Hammerftrom vor ber Arche des Hochofens 
und der Hammer» und Cmaillirhütte, oder des alten Hüttenwerfs, 12° breit, 3 
Durchflußöffnungen von 29° 3° Weite. — 10) Eine Brüde gleich hinter ber Arche 
des neüen Hüttenwerte. Diefe Brücke ift maffiv, 16° breit und hat 2 Bogen von 
29° 8” Weite. — 11) Eine Brücde über den, linfs vom Hammerftrom befindlichen 
Freigraben, der zugleich das Unterwaffer der neiien Hütte aufnimmt, fie ift 13° 6‘ 
breit und hat 3 Durcflußöffnungen von 34’ Weite. — 12) Über den Hammerftrom 
unterhalb der Einmündung des Freigrabens, 15 6“ breit, mit 3 Durchflußöffnungen 
von 37° Weite. — 13) Die Döbbrider Brüde vor dem fogenannten Maiberge, 12° 
breit, 3 Durchflußöffnungen von 56° 3 Weite. — Endlich 14) Die Dijjener Brüde 
von 13° Breite und mit 3 Durchflußöffnungen von 46° 2 Weite. 

Auf dem Hammerftrome find 3 Pegel vorhanden, nah deren Maaße ber 

eſetzliche Waſſerſtand gehalten werden muß. Sie ftehen an der Einlaßarche unter- 
Bath Cottbus, im Oberwaffer ver Maufter Mühle und im Oberwafjer des Peiter 
Hüttenwerks. 

Die Anlage des Hammerſtroms gehört dem 16. Jahrhundert an und iſt unter 
der Regierung des Markgrafen Johann von Küſtrin, etwa ums Jahr 1556, in der 
Abſicht erfolgt, die gleichzeitig angelegten großen Teiche bei Peitz zu ſpeiſen. Das 
Hüttenwerk iſt nach dieſer Zeit errichtet worden. Jener Fürſt hat auch die Mark— 
grafen-Mühle oberhalb Cottbus und die Teiche bei dem Cottbuſſer Amtsdorfe Glinzig 
anlegen und zu beren ale aus der Spree bei Madlow durch die Prior und 
bei den Cottbuffer Kämmerei- Dörfern Ströbig und Kolfwig vorbei einen Graben, 
den PBriorgraben, ziehen laffen, was der Stabt Cottbus Veranlaffung gegeben bat, 
auch ihrer Seits bei den genannten Dörfern die Stadt» und Nathsteiche anzu— 
legen??). Alle diefe Teiche dienen zur Karpfenzucht. 

Die Malre, derjenige Fluß mit dem ſich der Beier Hammerftrom bei Feh— 


37) Beüch's Gefchichte und Beichreibung der Stadt Gottbus bis zum Jahre 1740; im Ber« 
acull’s Sammlung furzer Reifebefchreibungen. Jahrg. 1784, XV, 23, 24. 
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row bereinigt, ber aber in Hg Unterlauf auch mit ver Spree in Verbindung 

tritt, entftebt aus den Abflüffen einer Gruppe von Teichen und mehrerer Bruch- 
egenden, welche theils auf dem Rüden, theils am a Abhange der Yaufiger 
öhe zwifchen der Stadt Spremberg und dem Dorfe Preſchen liegen. 

Das bedeütendſte diefer Fließe ſammelt fih aus der Kölziger Heide bei Groß 
Kölzig und Yodsdorf unter dem Namen Gosniga und berührt auf feinem nörb- 
lihen und nordweſtlichen Laufe die Ortfchaften Simmersborf, Domsdorf, Nof- 
dorf, Eülo, Mulfnig, Grötſch und Heinersbrüd. Ein anderes Fließ, welches von 
Preſchen herabfommt, vereinigt ſich mit bem vorigen auf deſſen rechter Seite bei 
Noßdorf. Beide nähern fich dem Neife-Thal zwiichen dem Dorfe Koyna und ber 
Stabt Forſte bis auf Y/, Meile. Gin brittes —* verftärft das erſte bei Heiners⸗ 
brück. Dieſer Zufluß entſteht auf den Höhen von Bloiſchdorf und geht über Komp- 
tendorf nach Sergen, wo er von ber rechten Seite durch einen Bach verflärft wird, 
der von ben — — Höhen kommt, und weiterhin nach Kathlow und Tranitz. 

Alle dieje Fliege haben ſich bei Heinersbrüd vereinigt und bilden nun die 
Malre, welche zuerft in nordweſtlichen und dann im weſtlichem Yanfe fofort ben 
obern, baumleeren Theil des Spreewaldes betritt, bei dem Städtchen Peit vorüber- 
fließt und unterhalb Fehrow in ben eigentlichen Spreewald übergeht, an deſſen 
nördlichem Rande fie längs Schmogrow, Bielegur und Alt Zauche nach der Spree 
fließt, mit der fich die Malre in ihrem Hauptarme, Meile o =. ber Stadt 
Lübben vereinigt, nachdem fie ſchon vorher mehrere Nebenarme theils in parallelem 
Panfe, wie die Große und Krumme Mutnika, theils in Duerrinnen dur Spree 
entjendet hat. Die Yänge des Laufs der Malre oder Malkſa, welche im Spree 
walde auch Muffe genannt wird, beträgt reichlich 12 Meilen. 

Auf der Hälfte diefes Laufs, nämlich von Peis abwärts, iſt die Malre ein 
Ihiffbarer Waflerweg. Von Beit bis Fehrom gebraucht man Heine Fifcherfähne 
von 18° Länge und 3° Breite und 5° Einfenfung. Sie tragen eine Yabung von 6 
Etr., mit Inbegriff des Gewichts des Kahnführerse. Bon Fehrow ab Fünnen 
Kühne nn, welche 24° lang, 3° im Bauche breit find, 8° tief einfinfen und 
mit Inbegriff des Gewichts der Kahnführer 28 Etr. tragen. 

Im obern Theil der Malxe bis Peit beträgt ber Unterfchied des höchſten und 
niebrigften Wafferftandes 5° 6° und von Peiß abwärts 3° bis 4. 
ur an einer Stelle bat ver Fluß eine Verwallung. Diefe ift auf bem 
linfen Ufer vorhanden. von der Schmogrower Mühle aufwärts in einer Länge von 


ıtben. 

An Überfallwehren und Freiarchen giebt e8 an der Malxe 7, nämlich :— 

1) Ein Überfallwehr von Fafchinen am linken Ufer dicht vor dem Zollhauſe 
und der Brücke bei Fehrow, mit einem Abflußprofil von 84 Weite und 1’ 6 
Gefälle. — 2) Ein ebenfo gebautes Überfallwehr am linken Ufer unterhalb Fehrow 
mit einem Abflußprofil von 24° Weite und 1° 6 Gefälle. — 3) Ein Überfallwehr 
von derſelben Bauart, wie die beiden vorhergehenden, welches weiter unterhalb, 
ebenfalls im Tinfen Ufer, belegen ift. Das Abflufprofil hat 48° Weite und 1° 6 
Gefälle. — 4) Eine hölzerne Arche noch weiter unterhalb, im Kopſchina Fließ, mit 
einer Abflußöffnung von 6‘ 8 Weite, 2° 10” Wafjerftand auf dem Fachbaum und 
feinem Gefälle. — 5) Eine Freiarche am linken Ufer, 1809 oberhalb ver Schmogro- 
wer Mühle, von Holz erbaut, mit 2 a Hi von 22° 5 Weite, 3° 2 
Wafferftand auf dem FachHaumt und 3° 4 Gefälle. — 6) Eine hölzerne Freiarche 
oberhalb Bielegur im linken Ufer mit 2 Abflußöffnungen von 17° 1%, Weite, 
1° 10% Wafferjtand und 2° 6” Gefälle. — 7) Eine hölzerne Freiarche im linken 
Ufer dicht vor der Straupiker Buſchmühle, ebenfalls mit 2 Abflußöffnungen, 1‘ 10° 
Wafferftand auf dem Fachbaum und 3 6 Gefälle. 

10* 
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Auf dem fchiffbaren. Theile der Mallja find 6 Mühlenwerfe vorhanden. 
Dieje find — 

1) Die Schmogrower Schneidemühle auf dem linken Ufer und 70 Schritte 
oberhalb der Schmogrower Mahlmühle. Die hölzerne Arche bat zwei Schugöff- 
nungen von zufammen 18° 6, Weite, 1° 10% Waſſerſtand auf dem Fachbaum 
und 4’ Gefälle. ö 

2) Die Schmogrower Mahl: und Olmühle, jene auf dem rechten, diefe auf 
dem linfen Ufer. Die dazwiichen liegende hölzerne Arche bat 3 Schugöffnungen 
von 22° 4%, Weite, 1° 7°Y, Wafjerjtand auf dem Fachbaum und 3° 3 Gefälle. 

3) Die Straupiger Schneidemühle auf dem linfen Ufer. Die hölzerne Arche 
hat 2 Schugöffnungen von 10° 11%, Weite, 3° 6° Wafferftand auf dem Fachbaum 
und 4° 7° Gefälle. | 

4) Die Straupiger Bufchmühle, eine Mahlmühle auf dem rechten Ufer, deren 
hölzerne Arche 3 Schugöffnungen von 19° 3 Weite, 1° 3° Waſſerſtand auf dem 
Fachbaum und 3° Gefälle hat. 

5) Die Kannow Mühle, zu Neiizauche gehörig, ein Mahlwerk am rechten und 
ein Schneidegang am linfen Ufer. Die dazwiſchen liegende hölzerne Arche hat 4 Schugöjf- 
nungen von 27’ 0%, Weite, 1° 2 Warjerftand auf dem Fachbaum und 258“ Gefälle. 

6) Die Altzauchiſche Mühle, eine Mahlmühle, liegt auf, dem rechten Ufer, und 
die hölzerne Arche hat 3 Schugöffnungen von 16° 4 Weite, 9" Wafjerjtand auf 
dem Fächbaum und 2° Gefälle. 

Brüden mit Aufzug und maſſive Brüden giebt es auf der Malxe nicht, ‚das 
gegen 12 hölzerne Brüden ohne Aufzug. von Heinersbrüd abwärts. Dieie jind :— 
1) Die Brüde in Heinersbrüd, 17° breit in der Vohlenlage, mit 4 Durchflußöff— 
nungen von 335° 6 Weite. — 2) Eine Brüde, ebenfalls in Heinersbrüd rechts von 
der vorhergehenden auf einem Seitenarm der Malkſa, 20° breit, 2 Durchflußöff— 
mungen 23° weit. — 5) Auf dem Wege von Forjte nach Peig unterhalb Heiners- 
brüd, 14° 6 breit, 2 Durchflußöffnungen 22° 6° weit.— 4) Auf dem Wege von 
Yänjchwalde nad) der Mauſter Mühle, 14° breit, 2 Durchflußoffnungen 25° weit. — 
5) Neben dem Schießhauſe bei Peig, eine Brüde von 20° Breite, mit 4 Durch» 
flußöffnungen von 33° 3" Weite. Unterhalb dieſer Brüde neben der Vorftadt von 
Peis hinter den dajelbjt bejinplichen Gärten liegen noch verjchiedene Heine Brüden, 
die blos dazu dienen, um aus den Gärten nach ven Wiejen zu kommen und deshalb 
nicht angegeben worden jind.— 6) Am Zollhauje bei Fehrow, 16‘ breit, 3 Durch 
flußöffnungen von 53° Weite. — 7) Dicht vor der Schinogrowjhen Schneidemühle, 
14° breit, 2 Durchflußöffnungen von 25° Weite. — 8) Links neben der vorberge- 
benden eine Brüde über dem Unterwajjer der Schneidemühle, 12° breit, mit 6 
Durchflußöffnungen von 66’ 2° Weite. — 9) Brüde 40° N der Schmogrower 
Mühle, 11° breit, 4 Durchflußöffnungen von 48° Weite. — 10) In Bielegur über 
dem fogenannten Straupiger Schneidemühlengraben, 17° breit, 1 Durchflußöffnung 
13° weit.— 11) Unterhalb Bielegur über dem vorbergenannten Graben, 15° breit, 
1 Durchflußöffuung 9° 6° weit.— 12) Dicht vor der Straupiger Schueidemühle 
eine Brüde von 13° Breite, 1 Durchflußöffnung 12° weit. 

Fähren find auf der Malre nicht vorhanden. Ein Hauptpegel fteht an ber 
Brüde neben dem Schiefhaufe bei Peitz. 





HI, Der Lardwehrfanal bei Berlin, der Pouifenftäbtifche in Berlin und der 
Berlin-Spandower Schifffahrts:Ktanal. 


Bevor die Spree in bie Stadt Berlin tritt, entfendet fie kurz vor dem Ober— 
baume auf der linken Seite einen Wafjerlauf, der unter dem Namen des Landwehr— 
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oder auch Schaafgrabens bekannt gewefen ift, feit vem Jahre 1850 aber ver neite 
Schifffahrts- oder Landwehr Kanal genannt wird. 

Die Königliche Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin ift bekanntlich aus zwei 
Städten entjtanden, davon eine jede —— war und ihre beſondere Feldmark 
beſaß, aus der Stadt Berlin und der Stadt Köln, jene auf dem rechten, dieſe auf 
dein linken Ufer. Der Landwehrgraben, wie er bis zum Jahre 1850 beſtanden Hat 
und als Schifffahrts-Kanal in jeiner wejentlichen Nichtungslinie auch heüte noch be> 
fteht, deütet zum Theil ven Umfang bes alten pr eichbilves an; doch hatte 
derjelbe, wie ein im Meagiftrats-Archiw zu Berlin befindlicher alter Plan von der 
Berliniſchen und Kölnſchen Feldmark deütlich zeigt, einen von feiner jetigen Beſchaf⸗ 
fenheit abweichenden Yaufz denn er beganı ummittelbar hinter dem jekigen Gajft- 
hauſe in Treptow und zog fich in einiger Entfernung von der Spree zum Theil 
fehr nahe in der Nichtung des heütigen Wiejfengrabens, einer ſchmalen Rinne, längs 
Ricksdorf zur alten Kölnfchen Feldmark zwiſchen dem jegigen Cottbuffer und Halle 
fchen Thore hin, nahm hier den erſt fpäter näher bei der Stadt aus der Spree 
geleiteten Yandwehrgraben, dem heütigen Schifffahrts-Hanal, auf, welcher durch ven 
Thiergarten in die Spree fich ergießt. Es diente diefer Graben alfo im feiner ur— 
ſprünglichen Bejchaffenheit zur Befriedigung der ftädtifchen Gränzen gegen die ‚bes 
nachbarten Feldmarken der einft den Tempelherren und darauf ven Bohanniter- 
Nitterorden gehörigen Dörfer Ricksdorf und Tempelhof (T, 484), gegen die Feld: 
markt Schöneberg und bis zur Unterfpree gegen die des Dorfes Lietzow. Das Weich» 
bild der Stadt Köln umfahte bier, von Treptow an der Oberfpree bis zur Unter- 
ſpree im der Gegend von Lietzow die Myrica oder Heide, welche die Stavt Köln 
im Zahre 1261 unter Genehmigung: des Markgrafen Otto kaüflich erwarb, umfchloß 
alfo den größten Theil des heütigen Thiergartens. Der Zweck des Grabens ging 
aber 1435 bei der von den Städten Berlin und Köln gejchehenen Erwerbung ber 
Beſitzungen des Nitterordens, deren Heidereviere noch jest zur Stadt gehören,verloren?®). 

Über die Zeit der Entftehung des von der Spree vor dem Oberbaum abgezweigten 
Pandwehrgrabens find fichere Nachrichten nicht mehr vorhanden. Es iſt nur ans 
Verhandlungen, die im Jahre 1714 gepflogen wurden, befannt, daß er bei hohem 
Waſſerſtande Überſchwemmungen der Spree verhüten fellte und namentlich ven Zwed 
gehabt Hat, ver Hochfluth aus der oberhalb Berlin bei Köpuik und Königs-Wufterhaufen 
gelegenen Spree-Niederungen von 56000 Dig. Landes einen Abfluß zu verfchaffen. Ob 
er aber auch bejtimmt ran wie angeführt worden, dag Entlaufen ver Soldaten zu ver: 
arte ehe die Stadt mit Ballifaden und in der Folge mit einer Mauer verfehen war, 
cheint zweifelhaft, wenn in Erwägung genommen wird, daß er ficherlich weit früher, als 
das Bedürfniß eines derartigen Zweds eintrat, vorhanden war. Jenes Bedürfniß 
fann aber erjt mit Errichtung des ftehenden Heeres angenommen werben, und damit 
wurde der erjte Anfang vom Kurfürften Georg Wilhelm gemacht, als derſelbe im 
Jahre 1627 mit 24 Kompagnieen geworbener Soldaten nach PBreüffen ging, um 
biefes Herzogthum gegen die mit einander Krieg führenden Schweden und Polen zu 
Ihügen. Ein Hauptjwed des Landbwehrgrabens fcheint aber der gewefen zu fein, 
bie ergiebige und in früheren Iahrhunderten gewiß noch größer gewejene Waf- 
ferfraft der Spree neben den landesherrlichen zwei Mühlen in ber Stadt Berlin 
zum Betriebe noch eines dritten Mühlenwerfs zu benutzen, das unfern der Aus— 
mündung des Landwehrgrabens in die Unterfpree unfern Lietzow belegen war und 
ben Namen ver Thiergarten-Mühle trug, jest aber abgetragen ift. 

Aus dem letztern Umjtande geht ’fchon hervor, daß der Landwehrgraben wol 
niemals zur VBermittelung des Shiffevertchre zwijchen der Dber- und Unterjpree 


38) Fidiein, hiſtoriſch⸗diplomatiſche Beiträge zur Gefchichte der Stadt Berlin II, 1. III, 35—38 
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beftimmt gewejen ift. Auch war er wol überhaupt von ber Oberfpree nur bis in 
die Nähe des Hallefchen Thors fchiffbar, wohin, weil fich daſelbſt ein Königlicher 
— befindet, er zum Transport des Holzes benutzt wurde; wenigſtens iſt dieſer 

udpunkt der Schifffahrtslinie ſeit Anlage der Stadtmauer, unter der Regierung des 
Königs Friedrih Wilhelm II, unzweifelhaft, denn fie überfchritt ven Graben unter» 
halb des Hallefchen Thors in einer Weife, bie jede weitere Bejhiffung unmöglich 
machte. 

Der Gedanke, den Lanbwehrgraben auf feiner ganzen Länge von etwa 19709 
ober beinah’ einer Meile fchiffbar zu machen, wurde haüfig in Anregung gebracht, 
fehr lebhaft aber aufgefaßt als, bald nach Herjtellung des eüropäijchen Friedens 
1815 Handel und Wandel in der Marf Brandenburg einen nicht geahndeten Auf- 
Ihwung nahmen, und infonderheit die Stabt Berlin anfing, ſich zu einem. Hauptfig 
ber Induſtrie und zu einer Metropole des Commerzes zu entwideln, für ben bie 
Spree die natürliche VBerbindungsjtraße bildet. Der Scifffahrts- Verkehr auf der- 
felben vermehrte fich feit dem Iahre 1816 aufßerordentlih, und ber Andrang der 
Fahrzeüge zur Berliner Stadtfchleüfe wurde fo ungewöhnlich ftarf, daß es im hohen 
Sommer, zur Zeit der lebhafteften Schiffahrt, nicht möglich war, die Durchfchleit- 
fung der aufwärts und abwärts gehenden Sciffsgefäße fo zu fördern, als bie 
Intereffen des Handels es erheifchten. Diefe Stodung an der Stabtjchleüfe hatte fo 
zugenommen, baß jchon damals es den Sciffern erjt nach Verlauf von 6 bis 8 
Zagen gelang, ihre Durchfahrt durch die Stabt zu ermöglichen. 

Um ne Übelſtand, der in neilerer Zeit noch weit höher gejteigert worben 
ift, zu bejeitigen, war es nothwendig, einen zweiten Waferweg zu jchaffen, welche,. 
die obere Spree mit der untern verbindend, um bie Stabt berumzuführen unr 
mithin von denjenigen Fahrzeügen zu benugen war, welche Berlin blos auf bed 
Durchfahrt berühren und ihre Beitimmung nach anderen Handelsplägen habenr 
Nichts war natürlicher, als zu dieſer zweiten Waſſerſtraße den Yandwehrgraben zır. 
benugen, daher denn auch im Jahre 1818 ein volljtändiges Project zu deſſen Schiff» 
barmahung von dem damaligen Ober-Mühlen-Infpektor, jegigen Baurath Schwahn, 
ausgearbeitet wurde. 

Nach diefem Entwurfe follte der Lauf des Grabens im Wefentlichen nicht 
geändert werden. Er follte bei einer Dofjirung von 1’ 6 eine Sohlenbreite von 
36° und eine Tiefe von 4 unter dem niebrigften Dberwafjerfpiegel der Spree 
erhalten. Yebterer wird bei 6° 4 des Begeld an den Berliner Damm: Mühlen, und 
ber gewöhnlihe Sommer-Wajferftand bei 3° 4‘ vejjelben angenommen, fo daß die 
Sohle bei 2° 4° zu liegen fommen follte, und ber Waſſerſpiegel des Grabens bei 
ewöhnlihem Sommer-Wufjerftande eine Breite von 36 + 2. 6. 1Y/, = 54 erhalten 
Bätte, Zur Abführung eines Theils des Hochwaſſers beabjichtigte man, die Schleüfe, 
welche an den Ausflug des Kanals gelegt werden follte, mit Blanfenthoren zu vers 
fehen. An Brüden waren 6 fir nöthig erachtet, N in den vom Schlefifchen, 
dem Cottbuſſer, Hallefhen, Potsdamer und Brandenburger Thore abführenden 
Straßen und in der vor bem Potsdamer Thore belegenen Hirfchelftraße. Zur Aus- 
führung dieſes Entwurfs waren bereits die nöthigen Cinleitungen getroffen, als im 
Jahre 18320 das Unternehmen wieder aufgegeben werden mußte, weil König Friedrich 
Wilhelm Ill. des Koftenpunfts wegen feine Genehmigung verfagte; denn die Koſten 
waren auf eine halbe Million veranschlagt; bei dem damaligen Zuſtande der Finanz« 
fräfte des Staats, welche durch die franzöjifche Invafion feit 1806 und burch die 
Veldzüge des Freiheitsfrieges 1813 — 1815 in ihren Grundfeften erfchüttert waren 
und gerade zu jener Zeit ihrem Neübau entgegengeführt wurden, allerdings eine 
fehr beveütende Summe, weshalb ber König —— die Schiffbarmachung des Yand- 
wehrgrabens einjtweilen und bis zu dem Zeitpunfte ruhen zu laffen, wo die Regelung 
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ber finanzen und die in Ausficht ftehende Bermehrung der Staatseinfünfte eine 
außerordentliche Ausgabe zuläſſig se würde. Der erwünfchte Zeitpunkt fchien 
fih im Jahre 1830 darzubieten. Diefes Jahr brachte den lang dauernden hohen 
Wafferftand, der eine baldige Berbefferung der Vorfluths-Verhältniſſe als eine . 
unabweisbare Nothwenbdigfeit erfennen ließ, daher das Projelt einer Schiffbarmachung 
des Pandwehrgrabens nach den im Jahre 1813 angenommenen Entwürfen im Som— 
mer 1830 wieder aufgenommen wurde; allein auch jett fcheiterte feine Ausführung an 
der Barifer Staateumwälzung und an dem Ausbruch der vom Ganges: Delta ftammenden 
Epidemie, die mit ihren Verheerungen zum erften Mal ven eüropäifchen Boden betrat. 

Es war im Winter 1839 — 40, als Lenné, der Gartenfünjtler, von dem Mi— 
nifterio des Innern die Aufforderung erhielt, auch feiner Seit einen Plan zur 
Bebauung des unter dem Namen des Köpniker Feldes bekannten füpöftlichen Theils 
ver Haupt» und Reſidenzſtadt Berlin zu entwerfen, nachdem bereits 15 Jahre früher 
ein Plan dazu von dem Geheimen Ober-Baurath Schmidt ausgearbeitet worden war, 
der aber feiner Zeit zurücgelegt wurde. 

Den Hanptzug in dem Yennefchen Entwurfe bilvete ein fchiffbarer Waſſergraben, 
ber von ber Spree bei der damals noch nicht vorhandenen Scillingsbrüde bis zur 
füdlihen Stadtmauer zwifchen dem Gottbujjer und dem SHallefhen Thore geleitet 
wurde. Sein Zwed war jowol auf die Entwäfjerung des Köpnifer Feldes gerichtet, 
als auch dem immer mehr ſich erweiternden Gewerbfleife eine bequeme Fahrftraße 
zu verfchaffen, indem Yenne von der Anficht ausging, daß mit biefem Kanale die 
Inbuftrie auf dem Köpnifer Felde fi mit der Zeit mehr und mehr ausdehnen 
werde, während ohne venjelben die Hoffnung dazu nie vorhanden fein könne. Zu 
dem Entwurfe gehörten zwei Beden, ein rundes und ein vierediges, die nebſt an— 
fchließenden Marktplätzen vorzugsweife zum Ein- und Ausladen der Fahrzeüge be- 
jtimmt wurben, ohne die Möglichkeit auszufchliegen, daß der eine oder andere Fabrif- 
unternehiner von diefem Hauptlanale einen Nebenfanal auf die Hofraüme feiner 
Fabrik ziehen könne, infofern ihm dieſes als ein Erleichterungsmittel zum Betrieb 
jeine® Gewerbes wünjchenswerth fein möchte. 

Der Entwurf zu diefem Schifffahrts-Sanal im Innern des befagten Stabttheils 
würde jedoch unvolljtändig gewejen fein, wenn er, einer Sadgafje ähnlich, an ver 
Stabtmaner hätte endigen follen. So anfehnlic der Raum auch ift, welcher ver 
Induftrie längs diefes Grabens geboten wird, jo glaubte Lenné doch erwarten zu 
dürfen, daß er im micht gar entfernter Zeit fo bejegt fein würde, wie bie beiden 
Ufer der obern Spree es ſchon damals im Jahre 1840 waren. Diejerhalb nahm 
er darauf Bedacht, jenen Kanal zu verlängern, und dazu bot fich auf die natürlichjte 
Weile feine Vereinigung mit dem Landwehrgraben und die Schiffbarmackhung dieſes 
lettern dar. Wenn man erwägt, daß bereits zur Zeit des Entwurfs die untere Mün— 
dungsgegend des Landwehrgrabens zwifchen dem Xhiergarten und der Stadt Charlot- 
tenburg mit mehr als einer Fabrik bejegt war, fo trat die Wahrfcheinlichkeit hervor, 
daß der Gewerbfleiß eine lange Reihe von Werfjtätten längs des Lanbwehrgrabens 
errichten werde, wenn derjelbe in eine fahrbare Bafferftrage werde verwandelt fein. 
Ia die Wahrjcheinlichkeit durfte als abfolute Gewißheit angenommen werben bei ber 
fernern Erwägung, daß an biefem Graben die Anfangspunfte zweier Eifenbahnen 
liegen, der Anhaltichen und der Potspam- Magdeburger Bahn, auf denen, fo meinte 
Lenne, die Erzeügniſſe des Serliner Gewerbfleißes ihren Weg auf die großen Markt— 
pläge Leipzig und Magdeburg und mittelbar nach Hamburg finden werben. 

Aber nicht blos die fünftige Ausbreitung der Induftrie und neüer Hanbels- 
fonjuncturen fprachen für die Schiffbarmachung bes Yanpwehrgrabens, die ſchon oben 
berührten Bedürfniſſe ver Schifffahrt, welche feit vem Jahre 1819 erfannt worden 
waren, machten fie zu der entichievenften Nothwendigfeit; denn es betrug ber — 


so $ 35.. Sydrographiſche Beschreibung der Spree. 


Schifffahrts-VBerfehr der Berliner Staptfchleüfe. 


Belaren Leer Bufammen Bloßhölzer Beladene 
1837 8700 6131 14831 Schiffe: 31973 Etüd. 11 Holzflöße. 
1838 8024 5439 13463 — 233455 — — — 
1839 6672 5847 14519 — 28178 — 5 — 
1840 8916 5827 14743 — 31505 — 6 — 
Mittel 8578 5811 14359 Schiffe. 27000 Efüd. 5 Bolzfloͤße 


ohne die kleineren Jagdkähne, Anhänge, Gondeln :c. zu rechnen, welche mit durch— 
gefchleüft wurden. Bertheilt man die Fahrzeüge, welche in den vier Jahren 1837 
bis 1849 die Berliner Schleüje paffirten, für jeden Tag gleichförmig, Sommer und Win- 
ter zuſammen gerechnet, fo findet fich, daß täglich im Durchfchnitt 40 Schiffsgefäße und 
74 Stamm Bauholz durchgefchleüft werden mußten, während in den Sommermonaten 
bie Zahl der erjteren auf 65 bis 70 ftieg, eine Frequenz, welche den ſchon oben 
erwährten Ubeljtand zu Wege brachten, daß die Schiffer oft Wochen lang auf ver 
untern oder obern Spree liegen bleiben mußten, um zu warten, bis die Neihe des 
Durchjchleiifens an fie fam. 

Die Kanalifation des Landwehrgrabens und die Berbindung deſſelben mit der 
obern Spree vermöge des über das Köpniker Feld geführten Schiffsgrabens, ftellte 
ſich hiernach in dem Entwurfe, welchen ver General-Director der Königlichen Gärten 
mittelft Berichts vom 24. April 1840 einreichte, als den erſten nnd denjenigen Theil 
dar, welcher von. der bringendften Nothwendigfeit geboten war. SER? 

Der Entwitrf wurde von der Königlichen Ober » Baus Depntation begutachtet, 
und hierauf durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 21. April 1841 eine Immediat— 
Kommifjion, mit dem Gouverneur von Berlin, ‚General der Infanterie von Müff— 
ling, als Vorfigenden an der Spite ernanut, die den Anftrag erhielt, das Projekt 
nad allen Richtungen zu prüfen und die bei der Begutachtung Fund gewordenen 
Verſchiedenheiten in den Anfichten über die technischen Grundlagen des Entwurfs 
zu unterjuchen und auszugleichen. Nach vielfachen und gründlichen Grörterungen 
billigte Diefe Immediat-Kommiffion die Lennéſchen Vorfchläge, die dann auch vom 
Könige ald maaßgebend bei der Ansführung des Unternehmens beftätigt wurden, 
in Folge dejjen die Baumeiſter die Morbereitungs- Arbeiten, die Anfertigung des 
fpeciellen Bauplans und der Koften-Anfchläge u. |. w. fofort in die Hand nahmen 
und, nachdem bieje Arbeiten höhern Drts genehmigt waren, im Jahre 1845 mit 
der Kanalijatien des Yandwehrgrabens ven Anfang machten. 

Eine technifche Beſchreibung diefer Anlage verdankt man dem Banrathe Helfft, 
demjenigen Baumeifter, der mit der Ausführung beauftragt gewefen ift und fie mit 
größter Sachkenntniß und feltener Ausdauer geleitet hat. Die Wichtigkeit des Unter- 
nehmens erheifcht es, diefe Befchreibung bier einzufchalten, um fo mehr, als fie in 
einem periodifchen Werke mitgetheilt worden ijt, das feiner Koſtſpieligkeit halber nur 
wenigen Perjonen befannt zu werden und meiftens nur in den Händen ber Fachge— 
noſſen zu fein pflegt??). 

Im Allgemeinen verfolgt der Kanal bi8 zu dem im Thiergarten belegenen 
Bergnügungsort „Moritzhof“ den Lauf des alten Lanpwehrgrabens und geht von da 
ab in die Richtung des ehemaligen Weidengrabens über. Aber auch auf der erfteren 
Strede- mußte der alte Grabenlauf mehrfach verlaffen werden. Dies war nicht nur 
bei den Bahnhöfen der Berlin» Potsdam Magdeburger und der Anhalter Eifeubahn, 
wo ber Bahnbetrieb ein Hinausrüden des Kanalzuges erforderte, ſondern an vielen 
anderen Stellen der Fall, wo der Yandwehrgraben von Anlagen begränzt war, bie 





39) Erbfam, Zeitfchrift für Vauweſen, herausgegeben unter Mitwirkung der Rönigl. Technifchen- 
Bau-Deputation und des Architeftens Vereins, Jahrgang II, Heft XIu. XIII. Berlin 7852; p. 481—495 
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Bas für den Kanal beſtimmte normale Profil nicht geſtatteten und ſelbſt unter Dar— 
bringung der größten Opfer nicht zu erwerben waren. 

Obſchon ſoviel als möglich danach gejtrebt wurde, dem Kanal bie für bie 
Schifffahrt bequemſte Richtung Zur eben, To war dies unter ven angefſihrten Um 
ftänden doch nicht immer in wollen Maaße zu erreichen. Aber bei gerechter Wür— 
digung der großen Schwierigkeiten, welde die Richtnugslinie eines Kanals, der auf 
feiner ganzem Yänge, mit feinen Neben-Anlagen, einen Bodenſtreifen von —— 
140 Breite in Anſpruch immt, in der unmittelbaren Nähe einer gewerbereichen 
Hauptſtadt mit ſich führt, wird das Erzielte immer noch mit, Befriedigung betrachtet 
werden Fötnen. Um dahin zu gelangen, mußten nicht nur einzelne Grunbftüde, deren 
Kojtenpreis. fih auf. 100 Thlr. für die Quadratruthe und darüber ſtellte, erworben, 
jondern auch werthvolle Gebaüde, wie'z.. B. die Garde-Dragoner-Kaferne am Hals 
leſchen Thore, abgetragen werben. F 

Nach dieſer Richtungslinie, bie zur Vermehrung der Schwierigfeiten beim Be 
ginnen ber Arbeiten nicht einmal endgültig hatte Fe werden fünnen und darum 
während des Baues mehrfach geändert werden mußte, tritt der ungefähr 1% Meilen 
lange Landwehr-Kanal oberhalb des Schlefifchen Thores, nicht ‚weit von Der chema- 
ligen Mündung des Landwehrgrabens, aus. der. Spree, durchſchneidet alsdann ‚Die 
Steinftraße nad Treptow, entfernt. ſich, die ſogenannten Berliner Wieſen durch— 
Keeiagn und. bei ‚feiner. Wendung beinahe einen. rechten Winkel bildenb, von ber 

tabt, kommt derjelben bei Durchichneidung des Nixdorfer Dammes wieder näher, 
erreicht: die Stabtmauer am Hallefchen Thore, durchſchneidet ferner wie Militairjtrafe, 
die Berlin⸗ Anhalter. Eifenbahn, die Schöneberger Straße, die Berlin-Potspan-Mag- 
beburger. Eiſenbahn und die Petsdamer Strafe, laüft die Grabenjtraße entlang, 
wendet ſich dann nach dem ehemaligen Faſanerie-Gehege, dem jegigenzoologifchen 
Garten, zieht auf der Oſtſeite deſſelben, durchſchneidet die Steinbahn von Berlin 
nach Charlottenburg und mündet endlich oberhalb Liekow bei dem neiien König- 
lichen Salzmagazin im die Spree aus. Pag 
 Wajferftand.: Hinfichtlih des im Kanal zu. haltenden Wafferftandes war 
es mit Rüctjicht auf die beſſere Eutwäſſerung des Köpnifer Feldes, mehrerer angrän: 
zenden Stadttheile und der oberhalb Berlins liegenden Ortjchaften, deren Ländereien 
von dem Frühjahrs-Hochwaſſer der Spree überſchwemmt werden, wünſchenswerth 
den Wafferjtand der Unter-Spree zu wählen. Siergegen wurde von Yenne geltend 
gentacht, daß bei der Umgeftaltung des Thiergartens, feit dem Jahre 1833, die in 
deinjelben befindlichen Wajjerbeden, welche lebendigen Zu- und Abfluß bedingen, auf 
die VBorausfekung hin angelegt worden feten, daß der Landwehrgraben im Ober: 
waſſer verbleibe und der zur Speifung der Baſſins nöthige Abfluß aus denfelben 
nach dem Unterwaffer in der Spree Statt finde. Wurde ber, Yandivehrgraben in 
das Unterwaſſer gelegt, jo hörte ver Abfluß auf, und es mußte eine Verſumpfung 
der ſchönſten Theile des Parks eintreten, die in der geralimigen und quellenreichen 
Niederung während der jüngften Zeit mit bedeütenden Koften gejchaffen werden find, 
und der jest jo genußreiche Erholungsort für die Bewohner der Hauptftadt bot die 
Ansficht dar, micht allein in ven früheren Auftand der Verfumpfung wieder zu ver— 
fallen, jondern, da künftig Zu- und Abflug nach jenen Wafferquelien, aus Mangel 
an Gefälle wicht möglich fein könne, nur ſtehende Gewäſſer zu umfchließen, ‚deren 
mephytiſche Anspimftung der Geſundheit der Anwohner des Thiergartens und ſelbſt 


rs der Hauptſtadt Gefahr drohen würde. Die gänzliche Zufüllung jener Waffer- 
becken und Wafjerziige im Thiergarten war, abgefehen von dem porzüglichen Werth 
und Reiz, welchen der Park durch fie erhält, und der großen Koftipieligfeit eines 
olchen Unternehmens, ſchon ans dem Grunde nicht ausführbar, weil die unzähligen 

eflen, welche ſich in ven Niederimgen vorfinden, unter allen Umftänden Abfluß behalten. 


Berghaus, Landb. d. Prov. Braudeuburg Up. II, 11 
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Bergleichende Überficht vom Wafferftande der Spree im Ober- und 
für ben Zeitraum 
































Standort Mittlere Waſſerſtaͤnde. 
Jahr ge Januar. | Sebruar. | März | April. | Mai. | Juni, | Juli. 
——— — — — — — — — — — — — — — — ———— 
Oberwaſſer. 
Damm-Mühlen. ſIo. 2“, O] 9. 9,92] 9.10”, 25]10%. 1,919. 0”,75]8. 6“, 0]8.2%,92 
1851 ! Oberfchleüfe, O 9.110. 6, 0j10. 1, 25/10. 1, 5810. 7, 66/9. 5, 50|8. 9, 5918. 5, 75 
! — — 'us|l7T 5, 16 7.4, 16| 7. 3, 84| 7. 9, 6617. 6, 3317. 9, 8317. 8, 41 
Unterſchleüſe, 0.8. | 7. 5, 91.5, 0.4 517.4 337.5, 25[7. 6, 07.4 83 
Damm-Müblen |ıo. 9, 16/11. 1, 68/10. 5, 92] 9. 2, 7518. 4, 5818. 4, 168.2, 0 
1852 ) Oberfchleüfe, O.H. 11. 3, 2511. 8, 75|11. 2, 0/9. 7, 92|8. 0, 75|8. 7, 66|8.5, © 
— — 19|8 2%, 66] 8.11, 83] 8.11, 84} 8. 0, 5017. 5, 25]7. 4, 6617. 9, 25 
Unterſchleüſe, O.H.) 7. 2, 92] 7. 3, 58] 7. 3, 0|°.3, or. 3, olr. 4 1].3,'0 
Uuterwaffer. 
(| Damm:Müblen. | 6.11, 83] 6. 7, 08| 6. 2, 33] 8. 0, 8416.10, 5]5. 6, 924.7, 75 
1851 } Unterfchleüfe,U.9.| 5. 1, 58] 4. 9, 41] 4 7, 66, 6. 0, 515. 3, 8314. 9, 413.8, 89 
( Kanalmüntung. | 5. 1 25| 4 8, 5| 4 6, 75! 5.11, a3ls. 2, sla 2, 33|3.6, 5 
Damm:-Mühlın. | 8. 5, 25] 8.11, 58] 8. 5, 0] 7. 1, 6615.10, 59|5. 2, 5la.8, 5 
1002| Unterfchleüfe, U.9.1 6. 4, 01 6. 8, 83) 6. 5, 41! 5. 4, 8314. 2, 9213.11, 66|3.8, 5 
Kanalmündung. 6. 2, 33| 6. 7, 0) 6. 3, 58) 5. 3, 54 1, 663.10, 66|3.6, © 




















(*) Wegen Kranfpeit des Beobachters ift an ben meiflen Tagen des September 1851 am Pegel im 
flandes 1851 iſt der fehlente Monat September durch 





Dazu fommt, daß die gefammte Vegetation des Thiergartens und darunter pracht- 
volle Exemplare 800jähriger Eichen mit ihrer ganzen Wurzelfraft an das hohe, auf 
den Stand des Landwehrgrabens beruhende Grundwaſſer gewiefen ift und bei 
dem im Ganzen fchlechten, eifenhaltigen Boden, ohne daffelbe läugſt eingegangen 
fein würde. Daß daher das Unterwaifer, welches durchſchnittlich 4° niedriger, als 
das Oberwaffer ift, als künftiger Normal: Wajlerftand des Landwehr-Kanals anges 
nommen, den Thiergarten allmählich ganz zerftören und die Hauptftabt einer ihrer 
fhönften Zierden berauben würde, war nicht zu verfenuen. 

Um daher die Interefjen der Entwäfferung mit der Sorge für die Erhaltung 

der Vegetation des Thiergartens möglichjt zu vereinen, wurbe feitgeiegt, daß dem 
Kanale ein Normalwarferitanb von 6° 9%, über Null am Berliner Pegel gegeben, 
und dieſer fo lange gehalten werben foll, als der Dberwajferftand der Spree es 
eftattet. Es lag diefer Beſtimmung eine Angabe von Lenne über den für den 
Khkergarten nötbigen Wafferftand zu Grunde und machte die Anlage zweier Schleü— 
fen nöthig. Die obere derjelben, dazu bejtimmt, alle Wafferftände der Spree, 
welche ven normalen überfchreiten, von dem Kanal abzuhalten, wirb jedoch nicht 
verhindern können, baß letterer bis zu dem niedrigften Wajjerftande ver Oder-Spree 
berabfinfe. Die bier mögliche Differenz beträgt jedoch nur höchſtens 5“, da, wie 
oben angeführt, der niebrigfte bisher wahrgenonmene Stand der Ober-Spree bei 
6° 4° Tiegt und außerdem noch ein Rüdftau vom Mühlendamm bis zur Einmündung 
des Kanals das zulegt angegebene Maaß um einige Zolle vermehrt. 

Erreicht die Ober» Spree bei der Einmündung bes Kanals den Wafferjtand 
von 6° 9%, fo bleibt die obere Schleüfe geöffnet. Die untere Schleüfe, welche 
verhüten foll, daß der normale Wafjerftand nicht Bis zu dem niedrigern der Unter- 
Spree herabjinfe, tritt außer Wirkſamkeit, fobald der Wafferfpiegel der Unter-Spree 
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Unterwaſſer der Berliner Damm⸗Mühlen und im Landwehr⸗Kanal 
von 1851 und 1352. 






































Mittlere Waflerftände. | Niedrigſte Hoͤchſte 

Augufl. | Sepibr. | Dictober. | Rovembr: [December | Jahr. | Waſſerſtaͤnde. 

7. 9",4117%. 7%,16 8°. 1, 171. 4°, 33 11%, 2,4119, 1%, 75 Sept. 1,2,6 7,.6% | Decbr.26,27 12.2 
7.11, 57/7. 9, 16.8. 3, 58[9. 8, 75/11. 5, 019. 5, 28/Ng990.8.1-167.8| — 23 12.10 
7.5, 0817. 2, 83]7. 3, 4117. 3, 83) 8.8 0[7. 6, 888.17 6.6) — 25 103 
7. 3, 33 7. 2, 83]7. 3, 3317. 4 33.7.9, 7017. 4, 65| — 17 6.9 — 9 7.7 
8, 1, 9318. 1, 6l8. 4 3518. 6, 0] 9.1, 019. 0, 58/Sept.12-18 7.10 | Febr. 23 119 
8. 4, 5418. 2, als. 6, 168. 9, 21] 9.4 919. 4, 1|— 12,14,22 80 |— 3 12.6 
7. 1, #l6.11, 617; 0, 8517. 0, 8| 7.9, 6lr. 8, 37I— 97 16 — 2% 10.2 
7. 0, 61j6.11, 36|7. 0, 3|7. 0, 2] 7.2, o|r. 2%, os|— 30 7.0 |— 92,48 76 
8.7, 83l3. 3, 8413. 8, 7515. 8, 92] 8. 9, 41]5. 10, 08| Sept. 22 3.3 | Decbr.25-27 9.11 
2.9, 512. 5, 012. 8, 424. 3, 66) 6.6, 514. 4 69I— 30 031 — 25 7.5 
21,5 * 27 5le 3 ı0lo458le 3, 37] . - 3 1 
4. 3, 1913. 6, 66[3. 11, 66]4. 2, 0 | 4. 8,66]5. 9, 0 Sept. 17,18 3.10 Febr. 24 9.9 
3. 3, 0612. 8, 1 52. 9, 6612.11, 01 3.6,4 14. 4031 — 30 283 i— 2 7.3 
3.1 ol2. 6 sh. 8.5 Heli solk 2 8l— 0» 25 |- 38 74 














der Mündung bes Landwehr-Kanals nicht beobachtet worden. Bei Berechnung des mittlern Waſſer⸗ 
Interpolation beſtimmt, daher nidyt gang zuverlänig. 


höher, als der normale fteigt. Da der höchfte bisher wahrgenommene Waſſerſtand 
der Unter» Spree bei 10° 6° Tiegt, fo Könnte hier eine Differenz bis zu 3 8%, 
eintreten, wenn biefelbe nicht um die Naüfche zu vermindern wäre, bie fich won ber 
Ausmündung des Kanals bis zum Mühlendamm bei höchfter Anfchwellung bilden 
wird. Für das Dnerprofil des Kanals wurde beftimmt, daß derjelbe beim niedrig— 
ften Wafferftande eine Tiefe von 5° und in biefem Falle der Waflerfpiegel eine 
normale Breite von 6 Ruthen erhalten follte. Es Fam daher die Sohle des Kanals 
bei 6° 4 — 5° — 1’ 4 zu liegen. Diefe Dimenfionen beziehen fich jedoch, wie 
feicht erfichtlih, nur auf die Strede zwifchen der Einmündung und ber untern‘ 
Schleife, va nur für diefe Strede der niedrigſte Wafferftand der obern Spree maaf- 
geben ift. Fir die Strede zwifchen ber untern Schleüfe und der Ausmündung, 
wo die niebrigften Wafferftände der Unter- Spree maafgebend find, fam dagegen 
die Sohle bei 4’ 8% zu liegen. Zu diefer Beftimmung fonnten nicht unmittelbar 
die Beobachtungen an dem Berliner Begel, nach welchem der niedrigfte Wafferfpiegel 
per Unter-Spree im Jahre 1826 bei 1° 6° marlirte, benußt werden, fondern es 
fam auch noch das Gefälle auf ver Strede zwifchen den Damm - Mühlen und ber» 
jenigen Stelle der Spree, wo der Lanpwehrgraben ausmiünden follte, in Betracht. 
Be lag der niedrigfte Wafjerftand der Spree nach den im Jahre 1842 gemachten 

eobachtungen bei 4 am Berliner Pegel, und war demgemäß bie Lage der Sohle, 
wie oben angeführt wurde, bei 4° 8% anzunehmen. Dieje Lage wurde zuläffig, da 
nach einer vorgenommenen Beilung das Bette der Unter-Spree, nach ber in Dezug 
—— Stelle, im Stromſtriche bei 6° am Pegel belegen iſt und dieſelbe Tiefe 

18 zur Ausmündung (im Stromftriche) durch Baggerung leicht gewonnen werben 
fonnte. Die Böſchungen des Bettes wurden bis zum höchſten Waiferfpiegel 4füßig, 
über demfelben Zfüßig angenommen und im Nivean des höchften Waſſerſtandes ein 


15 Aa 


sa 5:85: Spdrograpbifche, Beichrribung der. Spree; 


2‘zbreites Danquet angelegt, welches. ſpäterhin, mindeſtens —J einer Seite des 
Kanals, oft aber auch zu beiden Seiten deſſelben, zu einem 5’ breiten Zröbelpfab 
erweitert wurde. Wo die Nähe der Gebaüde oder andere Hinberniffe die Boden⸗ 
zu ſehr vertheüert hätten, war-bie ung von Schälungen nachge- 
laſſen, und wurde hiervon, namentlich unterhalb der Schleſiſchen Straße, ober- und 
unterhalb des Rixdorfer Dammes und der Potsdamer Straße Gebrauch gemnacht. 
Hinſichtlich der anzulegenden Uferſtraßen ward beſtimmt, daß vor es 

aus Staatsfonds innerhalb-der Streden von dem Austritte des 


Von biejem Bunkte ab big — & wählen ar fr a re 
ein, während auf dem linken Ufer 
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der, — angelegt, und andere bereit getroffene, Einleitungen la 
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erwarten, daß in mi 
8 von ſeiner Aus- 







art als Freiſchützen beuugt wurden; —— 

Ber ), —— c e, welche durch die Schüßen der Damm-Müblen 
e 

tan 


IR ‚wird, nachdem der Einbau des neiien Doms in der Spree. einen Rück 
N 


den Mühlen. veranfaft..., 1... +. u 

‚5 Die groß ‚die Wafjermenge war, welche der. Landwehrgraben bei * 

chwellung der. Spree abführte, ſtand durch zuverläſſige Beobachtungen nicht. Felt. 
. 1 Behringer: Berechnungen € 


Die mußte daher, durch Mefjuugen und darauf | | 
| ben, Hieran bienten Vergieichungen zwifchen den, Marten, welche den h 
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ajlerftand bes I 4830, bezei und den höchſten Wailerftänden in ben 
Sapıen 1844 und a) bie, Wajlermenge, * hter — zu 464 
bis 500 Kubilfuß in der Selunde mit, geuügender Wahrſcheinlichleit auzunehmen 
war. Der Verbrauch — Ei hüren wurde. auf 80 Kubilfuß für. die 
Sekunde berechnet und die geringere Wajlermenge, welche bei den Damm - Mühlen 
abgeführt wird, ergab jich durch Beobachtung der Wirkung des vor der Baugrube 
der künftigen Königsgruft- angebauten Faugedammes durch Gejchwindigfeitsmefjungen 
oberhalb der Kavalierbrüde und darauf begründete Berechungen im Maximum zu 
212 —— ür — — BETT * I m ' WE 

u. . Der größte Wafferverbrauch, des ya iſt daher zu 22—=7%2 
Kubilfuß in der, Sekunde, anzunehmen, ;, Dev Berechnung zur, Ermittelung des höch— 
jten Wafjerftandes im Kan der jedoch der Verbrauch von 977 Kubitfußt9) zum 
Grunde gelegt, und für dieſe ein Gefälle wong; B6 in der unteren, und 2° 6 
9, 5 in der oberen Sanalftrede ermittelt Wordem.nit 44 sum. 

ae höchſte Wajjerftand ver ‚Unter- Spree; bei der. Ausmündung ergab ſich, 
nach Maafgabe der im Jahre, 1830 vorgenommenen — en bei 7 7° au 
Berliner Damm-Mühlen-Pegel, und war hiernach der. hoͤchſie Wafferjtand im Ka— 
nale ‚bei der, unteren, Schleüje,bei 7‘ 7 9’ ,..beiiber oberen ‚102° 7, BB. auzu⸗ 
nehmen, worauf manıbei der Anlage des Banquets Nüdficht nahm. 
441 war it auf, ein genaues Zutreffen «des; ermittelten höchſten ‚Wafjers 
ftandes überhaupt nicht und am wenigiten unter ‚den hier, obwaltenden Umſtänden 
u rechnen, da die Vorderſätze der Rechnung ſich nicht auf bejtimmte Beobachtungen, 
—5 wie angeführt wurbe, auf anderweite Ermittelungen beziehen. Cs ift dies 
aber auch fein wejentlicher Nachtheil, da vie höchiten Auſchwellungen nur jelten ein» 
treten. Namentlich iſt für bie Uferftraßen nichts zu.befürchten, da biefelben, ſchon 
aus anderen Nücfichten faſt für die ganze Länge des Kanals eine ſehr bedeütend 
erhöhte Lage über ven höchſten Waflerftand erhalten haben. 

Eine werk Erhebung wäre wol nur noch auf einer Steede ver Nieberung 
zwifchen ver Schlefischen: Straße und dem Rixdorfer Damm wünfchenswerth, was 
bei Anlegung der an jener Stelle noch, nicht vorhandenen, fahrbaren Uferjtraßen leicht 
zu ermöglichen ‚jein. wirdasr.. m mi | 
In wie weit die Boransjegungen über den Waflerftand, welche bei Anlage. des 
Laudwehr⸗ Kanals maaßgebend Ge find, mit der Wirklichkeit, mehr oder minder 
aufammen treffen, läßt ſich nur nach regelmäßig angejtellten. Begel-Beobachtungen 
- beurtbeilen. Zu dieſem Behuf hatte, man. an den beiden  Endpunkten des Kanals, 
im Dber- und Unterwaſſer dev, Spree -einjtweilige Pegel. errichtet, die währenn des 
Baues beobachtet und nad; Bollendung deſſelben durch beftändige, Pegel erſetzt wor» 
ben find. Es find deren fünf, davon, drei im Oberwajjer, und: zwei im Unterwaſſer 
ftehen. Die Oberwajjer- Begel- befinden; fich im der obern Kanaljchleiife am Ober- 
und am Unterhaupt, verjelben und am Oberhaupt der untern Schleife; ven ben 
Unterwafjer-Begeln fteht der eine am Unterhaupf: der untern Kanalichleüfe, und der 
andere am Einfluß des Landwehr - Kanals.-im die »Unter- Spree, Alle dieſe Pegel 
liegen mit ihren Nullpunkten nicht allein, unter. fich, -fondern ‚auch mit den Null» 

unften der beiden Birliner Begel, im Ober⸗ und Unterwajfer dev Königlichen Damm 
tüblen in der Wage, jo daß die an ſämmtlichen fieben Pegeln beobachteten Waj- 
ſerſtände unmittelbar mit einander verglichen werben können, 
Ä 40) Nämlich nach ber, Grmittelun — 1844, ber Verbrauch bes alten Landwehrgrabens 
bei sehe —— Den F m * Erfunde, die Waflermenge, ir che bie 
Damm» Mühlen abführen, ver wirklich eriolgtem Gmban am Damm auf 433 Knbiffuß geſchätt und 
ne für den Verbrauch der Sch n der Echleüfe, macht wie oben 977 Kubitfuß in ber 
, 1 A o4n 2 
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| Dies ift in der auf S. 82, 83 ftehenden Tabelfe mit ven Beobachtungen gefchehen, 
welche in ven Jahren 1851 und 1852 angeftellt worden find. 

Beide Jahre Haben fih durch eine ungewöhnliche Höhe bes mittlern Waffer- 
ftandes ausgezeichnet, denn während berjelbe i im Oberwaſſer ber Königlichen Dammts 
Mühlen in den — 

” Jahren von 1811 — 1840 . .. 84”, 00 
— 1846 — 180 .:. 85, 8 
betragen hat, Ti er in ben 
Jahren 1851 und 1852 auf . . 66 
war alfo um ge, höher als ber normalmäßige Stand in ber SOjährigen Periode von 
1811 bis 1840. Daher ift auch der Wafferftand im Panbwehr-Ranal ein abnormer 
gewejen, wenn er im Mittel der beiden Jahre 1851 und 1852 am — 
Unterhaupt ver Oberjchleife . . . 77,6 
Oberhanpt der Unterfchleife . 
betragen hat, was ven beim Bau des Kanals zum Grunde gelegten Reriicl, Waſ⸗ 
ſerſtand ven 6° 9%, 75 beziehungsweiſe um 9, 88 an ber Oberſchleüſe und um 
5“, 51 an ber unierſchleũfe überſteigt. 

Die nein Monate vom 1. März bis 30. November bilden: diejenige Jahres» 
zeit, innerhalb deren bie Selen auf ven Gewäſſern der Mark am lebhaftejten 
betrieben wird. Fir diefe Schififahrts-Periobe - geben die Pegel» Beobachtungen der 
Jahre 1851 und 1852 —— Mittelwerthe: — 


berwaſſer: 
Serline Damm- Mühlen - . 8,8”, 24 
Oberſchleufe des Kanals, Oberfanpt 8.11, 38 
Unterhaupt ; » 7.6, 19 
Untere, Dberhaupt . .„". . . 7.3, 06 
m Unterwaffer: 


Berliner Damm» Mühlen 0. BB 41 
Unterfchleäfe, Unterhaupt .-. . . 8. 11,78 
Mündung des Kanals . ; 3. 10, 4 

Gefälle. Die Pegel - Beobachtungen in den Jahren 1851 und 1852 geben 
and ein Mittel an die Hand, den Fall der Spree zwiſchen den beiden Endpunkten 
des Yandwehr- Kanals zu beftimmen. Im Durchfchnitt der zweijährigen Periode 
betrug, nach dem Jahresitande — 

Das abjolnte Gefälle der Spree vom obern Endpunkte des Ranbwehr- Kanals 
bis zum unten Endpunfte,- auf einer Yänge von 3016%, und mit Einjchluß des 
Mühlengefälles der Königlichen Damm-Mühlen in Berlin ee 3,0 
was auf 100° ein relatives Gefälle ift von . . .2,81. 

Wird das Mühlengefälle ausgeſchloſſen,. fo war — 

Das abjolute Gefälle der Oberfpree vom obern Enbpunfte bes ng 
nals bis zum Oberwaijer ver Damm-Mühle, auf 900° u JF 0‘. 3,58 
oder das relative Gefälle auf 100% Länge ; 0,4 

Das abfolute Gefälle der Unterfpree vom Unterwaffer. der Damm- Mühlen 
bis zum untern Endpunkte des NEN * einer he Hi. 
von 2116° ; . TE ',66 
oder das relative Gefälle auf 1000 "Fänge er . 0”, za 

Brücken. Obſchon die Anſteigungen zu fämmtlichen Bruden in den mehrſten 
Fällen ſehr bedeütend find, fo wäre es doch wünſchenswerth gewefen, ven Scheitel« 
punkt der Aufzugsklappen noch höher zu legen, als es bei vielen Brücken, mit 
Rückſicht auf ihre Lage zu den Umgebungen möglich war. Bei Anfchwellung der 
Spree und bei Benutzung des Kanals als Fluthgraben wird daher ſchon für 


Schiffe: mit nievergelegten  Maften das Aufziehen ber Klappen nöthig, wodurch ſowol 
die Land- wie die Wafferpafiage Störungen erleivet*'), 

Da diefe Störungen vorübergehend. find, zu ftarfe Anfteigungen dagegen 
den Verkehr über bie fe, unausgeſetzt beeinträchtigen, jo wurden die. Höhenlagen 
nad ſorgfältiger Abwägung aller ‚dabei obwaltenden Rückſichten feſtgeſetzt. Hiernach 
liegt über dem Nullpunkte des Berliner Haupt-Pegels an den Königlichen Damm- 
Mühlen die Unterfante der Klappen bei der 


Schleiden Bride — 16° 11” Potsdamer s. Brüde 1,5 9# 
Kottbuffer D — 16 4 Bon der Heydt ⸗ — 15 11 
Bad⸗ — 17 10 Albrechtäheferr * — 15 9 
Gas: Anftalte 2 — 17 10 Lichtenftein ⸗ — 14 6 
alleſche Thor » — 7 2 Gharlottenburger # — 14 11 
Ilitair-Straßen. » — 16.8 March⸗ — 14 9 
Schöneberger # — 16 4 


nach welchen Angaben der Spielraum zwifcben den Unterfanten der Klappen und bem 
jedesmaligen Wafferflande Leicht zu ermitteln ‘tft. . 
Außer den genannten über den Kanal führenden Zugbrüden wurden noch von den 
Direktionen der Eifenbahnen Drehbrücken in der Richtung des Bahnförpers angelegt. 
Diefe Drebbrüden Liegen mit ihrer Unterkante 
in der Berlin-Anhalter Eifenbahn bei h . 13’ 8” 

in der. Berlins Potsdam» Magdeburger Eifenbahn bei 15° 11 
über dem Nullpunfte des Berliner Pegels. 

Noch weit größere Schwierigkeiten als bie Höhenlage bot der Umftand dar, daf 
fait alle Strafen, deren Richtung wegen der vorhandenen Bebauung nicht zw ändern 
war, Dem Kanal unter einem febiefen Winkel durchſchneiden, und auch die Brücken diefer 
ungünftigen Richtung folgen mußten. Zwar wurde beim Entwurf der Nidytungs = Linie 
möglichit darauf Bedacht genommen, daß die Are des Kanals die Straßen umter einem 
rechten oder einem demfelben nabe kommende Winkel ſchneide; es war dies jedoch in den 
meilten Rällen nicht erreichbar, und da wo es ganz oder zum Theil erreiche wurde, wie 
beifpieläweife bet der Charloftenburger und der Kottbuffer Brücke, bildeten ſich ober⸗ umd 
unterhalb derfelben Gurven im Kanale, die der Schifffahrt nicht eben günſtig find, "fo 
daß nur für das Bauwerk der Brücken ſelbſt ein Vortbeil erzielt ward, der jedoch fchon 
bebeütend genug ift, da für ſchiefe Brücken die Gonftruftion der Zugflappen nicht nur 
ſehr ſchwierig ift, fondern auch ihre Haltbarkeit vermindert und die Länge ihrer Bahn 
vermehrt wird. u 

Mit Ausnahme der Treptower Brüde, welche nur eine Durchfahrtsöffnting von 
24’ erhielt, haben fämmtliche über den Kanal führenden Brüden neben der Durchfahrtä« 
Öffnung von 24° noch zwei Seitenoffnungen von 17',.jo daß das Durchfahrtsprofil 
24 + 2. 17 — 58° beträgt. Bei fämmtlichen Brüden fam eine gleiche Gonjtruftion 
zue Anwendung, und Berfchiedenheiten fanden nur in den Flügelmauern, bedingt durch 
Die Xage der Brüde und in der Anzahl der Klappen Paare, bedingt durch Die geringere 
oder größere Frequenz, Statt, Im Iegterer Beziehung ift anzuführen, daß die Brüden 
entweder ein Klappenpaar von 15‘ Breite oder 3 Klappenpaare, jedes von 12’ Breite erhielten. 


41) Bald nad bg des Ranals im Herbfle 1850 und ungeachtet des damals herrſchenden, 
verhältnißmäßig niedrigen Waſſerſtaudes haben die Schiffer über die 28— der Bruͤcken Klage 
Aeführt, die für fie fo niedrig ift, daß felbit bei mittlerm Waſſerſtande, die mit einem Verdeck verfehenen 
Babrzeüne gemöthigt geweien find, die -Brüdens Klappen ziehen zu laffen nnd das Brüdenaufzugsgeld 
mit 1 Thle, 8 Sgr. 6 Bf. zu entrichten, was fie in der Stadt nicht nöthig baben. Es hat daher auch 
die Benupung bes LanpwehrsKanals feit der Zeit, daß der Drempel der Stadtſchleüſe niedriner gelegt 
worden if, efwas abgenommen, da die Schiffer bei dem geringen Verdlenſt, den die Schifffahrt heütiges 
Tages abwirft, genöthigt find, die Ausgaben möglichft zu verringern. Diefem für die Schifffahrt grofien 
Übelftante fann nur dadurch abgeholfen werben, daf den Schiffern das Brücdemaufzugsgeld-erlajen 
und felbiges aus andern Mitteln gebedit wird. ER f 
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Was die Tiefe der Fundamente für die Brücken anbetrifft, fo iſt bei denſelben auf 
eine mögliche, objchon ſehr unmahrfeheinliche, tiefere Senkung des Kanals, auf den Waſ⸗ 
ferfpiegel der Unterfpree Müdjicht genommen, und die Unterfante des Banquets in der 
obern Strede bei — 6°, in der intern bei — 12° gegen’ den Nullpımft des Verliner 
Pegels, alfo in beiden 7° #9 unter der Sohle des Kanals gelegt worden. 

Nofte waren bei Den Gründungen der Brücken überall nicht nöthtg, da die Funda— 
mente auf eine ſehr mächtige Lage ſcharfen Sandes zu Tiegen kamen. Da jedoch dieſer 
Sand. Unterwafchungen fehr begünſtigt, jo wurden die Fundamente ſowol der Land- als 
Mittelpfeiler, wie auch bie Flügelfhalungen mit 6” ftarfen verholmten Spundwänden 
umgeben. Die Oberkante des Holms diefer Spundwand jchneidet mit der Höhe bes 
niebrigften Wafferftandes im’ Kanale, alfo mit 6° 4” am Pegel ab. 

" Innerhalb diefer Spundwände wurde dad Grmaüer aus Kalkſtein in, hydrauliſchem 
Kalfe, und über dur a in Klinkern und, fogenannten rothen Mörtel aufgeführt, Die 
Klinker und die Verblendungsfteine, mit melden, das jihtbare Mauerwerk bekleidet ward, 
wurden, in der Ziegelei zu Joachimsthal angefertigt, . Diejelbe Fabrik lieferte auch Die 
dunkelfarbigen Ziegel zur, Bildung ‚von onen in den außeren Maunerflächen und ſaͤmmt⸗ 
fiche Bormfteine, von denen eine fehr große Anzahl erforderlich war, da jümmtliche Ecken 
abgerundet wurden und jede Brücke, nad) Whaakaabe ihrer jchiefen Richtung, verfchiedene 
Formfteine erheiſchte. Auch ‚durfte nicht Aberjeben werden, ‚innerhalb der Epundwände 
die Verbfendung fo weit hinabzufüßren, Wie fie, bei der, ehunigen, fünftigen. Senkung und 
der; dadurch bedingten Abkappung, der. Epundwände fichtbar, werden kann. 

Die Bedeckung der Seitenöffnungen erfolgte aus Balken von 12 — 14 Höhe, die 
auf Mauerlatten, welche im. Gemaüer verankert find, geſtreckt wurden, Auf dieſe Balken, 
welche gegen: die von oben eindringende,Näfle, durch übergelegte-Blechtafeln gefchügt find, 
kam ein Belag. von gußeifernen, 1% ftarken Platten zu liegen. Auf dieſen Belag wurbe 
eim Lehmſchlag und dann das Pilafter von Kopfe und, Quadratfieinen gebracht. Pfeiler 
und Ortbalfen wurden, mit ‚einem Geſimſe aus. Gußeiſen theils ‚befrönt theils bekleidet, 
und: mit: diefer Vekrönung das aus gußeiſernen Pilaren und. ſchmiedeeiſernen Stäben ge- 
bildete Geländer verbunden. 17.0010 17 io on, ui med — 

Für die Bewegung der Klappen wurden auf, dies Mittelpfeiler gußelferne Funda⸗ 
mentflappen, die durch tief binabgebende: Anker mit dem Gemaüer verbunden find, geſtreckt 
und tragen die Pfannenlagen zur Aufnahme der Weller Die ſchmiedeeiſerne Welle, 
welche mittelft fehmiedeeiferner Bandagen an die Ruthen befeftigt ift, erbielt" einen quas 
draten Querjchnitt und iſt nur an den Stellen, wo fie mit den Pfanmenlagen in Berbin- 
dung tritt, abgedacht. d 
Schleufen find auf dem Landivehr Ramale zwei’ erbaut worden. "Die Lage ber 
oberen wurde zwifchen der Spree und der Schleſiſchen Strafe angeofdnet, damit die 
böchften Wafferftände der Spree von der Schleſiſchen Brüde abgehalten und für bie 
Höhenlage nur die des Landwehrkanals felbft maafgebend wurden. Auch Fam die Bau— 
ftelle in einen neh auszuhebenden Zug des Kanals zu Tiegen, ſo daß während der Baus 
zeit der oberhalb jener VBauftelle einmündende alte Landwehrgraben zur Abführung der 
Hochwaſſer und zur Speiſung ded Thiergartend benußt und durch eine in demfelben ange- 
legte, interimiftifche Freiatche regulirt werben Fonnte. Die untere Schleüſe erhielt ihre 
Lage oberhalb ‚der Charlottenburger Brüde, wofür ähnliche ‚Gründe wie. für die. Lage der 
obern Schleife maaßgebend waren denn es werden durd) dieſe Anordnung bie höheren 
Wafferftände, welche ſich bei Benugung des Kanals als Flutbgraben in demfelben bilden, 
von der Charlottenburger Brüde abgebalten, welches Gel der ftarfen Landpaſſage die über 
biefelbe Statt findet, von befonderer Wichtigkeit war. 


. Für die Höhenlage der Drempel galt die -Vorfchrift, daß ihre Oberfante 6” über ° 


die betreffende Kanalfohle zu liegen kommen follte, alfo N 


— 
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in der obern Schleüfe Ober⸗2und Unterbrempel 4° 6” unter dem nichrigften 
Oberwaſſerſpiegel; 
in der unten Ober Drempel desgleichen, Unter-Drempel 4 6“ unter dem 
medrigſten Untertwafferfpirgel des Kanald oder beztehungsweiſe 1’ 10% und 4° 2” gegen 
den Nullpunkt des Berliner Pegels. 

Die Höhe der Kammerwände wurde bei der obern Schleüfe 4’ 3% über dem böchft 
befannten Ober» Wafferftand, bei’ der ımteren eben fosiel über dem höchftbefannten Unter- 
Waſſerſtand angenommen, 

Für Die Form der Grundfläche wurbe diejenige gewählt, bei der die Haüpter gegen 
Die Achfe won links mach rechts verfchoben find, eine Norm, welche alle neüeren auf den 
Hauptkanalen zwifchen der Elbe und Oder errichteten Schleüfen erbalten haben, die zu 
gleichzeitiger Aufnahme zweier neben einander liegender Gefäße geeignet find. 

Die Länge in der Kammer nabm man zu 140%, die zwifchen ben Drempelfpigen 
ju 160° und die Breite der Kammer zu 32° an. 

Für die Meite der Thoröffnungen hätten zwar 19° genügt, um aber möglicher 
Meife Heine Dampfichiffe dur den Kanal zu führen, wurde fie auf 24° vermehrt. 

Da beide Schlehfen einander im Grundriß und Profil gleich find und die obere 
nur darin abweicht, daß bei ihr beide Drempel in gleicher Höhe liegen, fo ift binfichtlich 
ihrer Gonftruftion nur anzuführen, daß zwifchen den Pfählen und den Grundbalfen eine 
Peton-Schüttung von 4’ in den Hauptern von 6° Höhe zur Anwendung Fam. Das Ge— 
ntatter der untern Schleüſe wurde übereinftimmend mit dem der Brücken aus Klinfern 
und Verblendumgsiteinen, welche Die Königliche Joachimsthalſche Ziegelei lieferte, gefertigt; 
Dagegen mußten zur oberen Schleüſe Natbenower Ziegel benugt werden, da die genannte 
Ziegelei nicht im Stande war, den febr bedeütenden Bedarf für die vielen gleichzeitig 
im Angriff genommenen Bauwerke zu decken. Sie lieferte aber, mic für Die umtere auch 
für die obere Echlenfe einen großen Theil der Kormfteine und namentlih das zur Abs 
defung der Mauer verwandte, einen zierlichen Mäander bildende Material, Die Wand» 
nischen murden aus Granit, Drempel und Thore aus Eichenbolz conjtruirt. 

Bei der Gonftruftion der letzteren ift als erhebliche Abweichung von den bierorts 
bisher üblichen Gonftrufttonen- bervorzubeben, daß die mittleren Stiele weggelaſſen wurden, 
Diefelben baben auch in der That, Da fie fich oberhalb an nicht unmittelbar fefte Punkte 
anlegen, Keine Bedeütung und tragen nur dazu bei, durch die Zapfenlöcher und Die vielen 
Überichneidingen, die fie nötbig machen, die übrigen Verbandſtücke zu ſchwächen. Letzteres 
ift auch bei der Strebe der Fall, went fie im der bisher üblichen Weife eingebracht wird, 
was jedoch durch Die zur Anwendung gekommene Art der Verbindung zwifchen Strebe 
und Miegel vermieden worden ift, während Durch Ste und Die eifernen Zugbänder dem 
Verſacken der Flügel nach der Mitte bin fräftiger, ala bisher entgegengewirft wird. Auch 
die Verbindung der Wende- und Echlagfaülen mit den Riegeln dürfte fich als eigen— 
thümlich und nachahmungswerth empfehlen, wobei befonders bervorzubeben tft, daß fänimt— 
liche Bolzen ſehr leicht Nnachgezogen und Die Berbindung Daher immer dicht gebalten 
werden Fann. j 

Da bei der gewählten Gonftruftion die Breite der Schoßthüren nicht Durch Mittels 
fttele beſchraͤnkt war, fo Fonnte der Durchflußöffnung eine viel bedeütendere, als die gewöhn— 
liche Breite gegeben und die Höhe vermindert werden. Dadurch wird die Druckhöhe ver— 
mehrt und das Füllen und Entleeren der Kammern bedeütend befchleünigt. 

Die Schiffer, welche den Landwehr- Kanal benugen, brauchen die Schleüſengefälle 
nicht für beide Schleusen zu entrichten; es iſt vielmehr die Beſtimmung getroffen worden, 
daß fie nur bei der Ginfabrt in den Kanal die Schifffabrtö-Abgaben zu bezahlen haben, 
alle ausgehenden Fahrzeüge aber von diefen Abgaben befreit fein follen. 

Freiarchen. Da die Benugung der Schofthüren der Schleuſen zur Abführung 
bes Hochwaſſers nicht nur dieſen Baumerfen fhädlich geworden wäre, fondern auch im Bew 
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bältniß zur Waflermenge fich fehr wenig wirffam gezeigt haben würbe, fo wurben neben den 
Schleüſen Flutbgräben mit befonderen Freiarchen erforderlich. 

Die obere Freiarche Tiegt unmittelbar oberhalb der Schlefifhen Straße, fo daß die 
unteren Flügelmauern gleichzeitig ald Randpfeiler der im ber Richtung der Straße über 
den Fluthgraben führenden Brüde benugt werden fonnten. Die Lage des Fachbaumes 
wurde 2° 6” unter dem niedrigften Ober- Wafferfpiegel, alfo bei 3° 10 am Berliner 
Pegel oder 2° 6" höher, ald die Sohle des Kanald angenommen. Für dieſe Lage und 
für das nach obigen Angaben bei höchfter Anfchwellung abzuführende Quantum von 792 
Kubikfuß in der Sekunde, ermittelte fich die Wette der Öffnung zu 6%. Es wurde in« 
dep eine Weite von 11’, die durch einen Setzpfoſten in zwei Schugöffnungen getheilt 
wird, angeordnet, damit nöthigen Falles der Freigraben zur Holzflößerei benutzt werben 
fann. 

In der unteren Freiarche wurde der Fachbaum 6° höher, ald die Kanalfohle, alfo 
bei 1’ 10 am Berliner Pegel, und zwar deshalb gelegt, Damit der in der Kanalftrede 
zwifchen den Schleüſen fich anfammelnde Schlamm nidyt nach der noch 6° tiefern Sohle 
ber untern Strede, wo er weit fehwieriger zu entfernen wäre, geführt werde. Die lichte 
Meite der Arche zmiichen dem Gemaüer wurde auf 45*42) angenommen und auf 6 Schutz⸗ 
Öffnungen vertheilt, zwifchen denen fich zwei fefte Wände und drei Setzpfoſten, letztere 
aus den bei der oberen Arche angeführten Gründen, befinden. 

Zur Berbindung der Infel, die zwifchen dem Kanal und dem Freigraben fich be— 
findet, mit dem rechten Kanal-Ufer, haben die oberen Schleüſenthore eine 3° breite Lauf« 
brüde erhalten, die beim Öffnen der Thore fich über die Mauern des Oberhauptes legt 
und fo der Weite der Durchfluföffnung feinen Eintrag thut. 

Da bei der unteren Freiarche eine Höhe der Schügen von 6’, bei der oberen Arche 
von 10° erforderlich warb, fo wurden dieſe Höhen zur Grleichterung des Hebens und 
Senfens getheilt und zwei Schügen über einander angeordnet, Die vermöge der Ginrich« 
tung, welche der Befchlag erbielt, ſowol zufammen, als auch von einander getrennt be» 
wegt werben Fönnen. Gndlich fünnen auch bei geeigneten Waflerftänden die oberen 
Schügen gänzlich befeitigt und die unteren durch Zwiſchenſtücke und Ketten mit den Zug« 
vorrichtungen in Verbindung gefegt werben, . 

Nebenanlagen. Außer den biöher erwähnten Brüden, welche die Kanaliflrung 
unmittelbar nötbig machte, mußten zur Herftellung der Kommunikation in den Uferftraßen 
noch drei andere, nicht unbedeutende Brüden ausgeführt werden, und zwar: 

1) Die Treptower Brücke. Sie liegt in dem fogenannten Lohmühlenwege, führt 
in ſehr fehräger Richtung über den oberen Breigraben, oberhalb feiner Verbindung mit 
dem Lanbwehr- Kanal, hat drei übermölbte Durhflußöffnungen erhalten und ift ganz aus 
Ziegelſteinen Eonftruirt. 

2) Die Wiefen-Prüde. Sie liegt in der Uferſtraße, welche die chen genannte 
Brüde mit der Kottbuffer verbindet, in dem fogenannten Wiefenufer und führt über Den 
MWiefengraben, durch welchen die in der Niederung liegenden Rixdorfer Wiefen nach dem 
Kanale bin entwäflert werden. Gie erhielt maſſtve Landpfeiler und Flügelihälungen und 
eine von hölzernen Trägern gebildete Bahn, 


42) Es war urfprünglich die Abficht, mit Nüciicht auf bie bebeitenden Waflermengen, welche 
dem Kanale durch Seitenflüffe, namentlich durch den Wieſen- und Bopfenaraben, fo wie burd den 
Niederfchlag, der mittelſt vieler Rinnfteinfanäle von einem fehr bebeütenden Terrain, das fich frgar tıef 
in die Etadt hineinerſtreckt, zuaeführt wird, ber Arche die mittlere Breite des Kanals over 58° zur liche 
ten Weite zu geben. Zur Grmäßigung ber Koften ſowol bei Muchebung bes Areigrabene, als bes 
Bauwerks ſelbſt, wurbe biefe Weite jedoch, wie oben angeführt, befchränft und bat ſich diefelbe bei 
richtigem Gebrauce ver Schügen bei den fehr bebeütenden Anfchwellungen, die gleich nach Vollendung 
des Kanals eintraten, als vollfommen ausreichend bewährt, da bei dem hoͤchſten Stante der Schügen 
in = .. Breiarche ter normale Waſſerſtand von der untern Schleüfe fi nur um wenige Bolle 
permehrte. 
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3) Die Hopfengraben-Bruͤcke. Sie liegt in dem Theile des Boulevards, welchet 
oberhalb der untern!Schleüſe fih vom Kanal entfernt, und führt über den Hopfengraben. 
Sie ift ganz maſſtv aus Ziegelfteinen mit einer Durcdflußöffnung angelegt. 

Sämmtliche genannte Brüden liegen an der linfen Seite des Kanals. An da 
rechten wurde ein größerer Durchlaß für das Hochwaſſer der Niederung dem Wiefen« 
graben gegenüber erforderlich, und außerdem auch bei den Ufern bed Kanals eine große 
Anzahl von Abzugs- Kanälen, von denen namentlic; bei jeder Brücke mindeſtens zwei, 
und viele andere nach Maßgabe des Gefälles der gepflafterten und chaufitrten ——— 
zur Ausführung gekommen ſind oder urſprünglich gebaut werden. 

Da der vom Vergnügungsort Moritzhof ab verlaſſene alte Lauf des — 
bens nicht verfüllt werden durfte, ſondern zur Be» und Entwäſſerung ber Ländereien 
des Thiergartens offen erhalten werden mußte, fo machte dies noch den Bau der Morigböfr 
ſchen Brücke erforderlich. Sie iſt ganz maſſiv von Ziegelſteinen mit einer überwölbten 
Durchflußöffnung und gepflaſterten Fahrbahn angelegt. Der Bau eines neüen Staus 
werks für diefen Arm des Landwehrgrabens konnte vorlaüfig noch audgefegt werden, da 
das bei der ehemaligen Thiergarten- Mühle beftandene noch vorhanden ift und, obſchon 
nicht im beiten baulichen Zuftande, dennoch für mehrere Jahre die nöthigen Dienfte lei— 
ften wird, 

Zur Grleichterung des Echiffsverfehrs auf dem Kanale, zum Umwenden und Über« 
wintern der Fabrzeüge find vorlaufig Baffins da, wo der Kanal In den Berliner Wieſen 
einen Winfel bildet, und zwifchen ber Schöneberger Straße und der Berlin» Rotsdamer 
Eifenbabn angelegt. Auch dienen zu gleichen Zweden die Wafferflächen, welche fih bei 
der Vereinigung des durch Das Köpnifer Feld geführten Kanald mit dem Landwehr⸗Ka— 
nal und bei Abzweigung des verlafienen Laufs des alten Landwehrgrabens bei Morighof 
bilden. Die Anlage anderer Wafferbefen für den Fall, daß der vermehrte Verkehr im 
Kanale fe erbeifchen follte, tft im Ausficht geftellt. Im gleicher Weife wirb mit der An« 
legung von Ausladeftellen und Waffertreppen vorgegangen. 

Die von dem Vereinigungspunfte des Pouifenftädtifchen Kanald bi8 zur Ausmün- 
dung bei Lietzow fich erftrectende, Tinkfeitige, chaufiirte Uferftraße ift mit vier Reihen Baüı« 
men bepflanzt worden, welche in der Eurzen Zeit ihres Beſtehens ein erfreüliches Gedei— 
ben zeigen. 

ie die Ausführung wird bemerkt, daß die Arbeiten, wie fchon oben. gefagt wurde, 
im Jahre 1845 ihren Anfang nahmen und am 2. September 1850 der Kanal mit feinen 
fämmtlichen Bauwerken dem Verkehr übergeben werben konnte. 

Was den Louiſenſtädtiſchen Kanal anbelangt, fo burchbricht derfelbe die 
Stadtmauer zwifchen dem Hallefchen und dem Cottbuffer Thor, näher an dieſem, als an 
jenem, und erjiredt fich über das Köpniker Feld theils Im einer geraden, tbeild in einer 
bogenförmigen Nichtungslinie von 536° Langen-Ausdehnung, bis er fich vor der Schillings- 
brüde in einer Zwillinggmündung mit der Oberſpree vereinigt. 

In der Nabe Diefer Stelle Liegt eine Echleüfe, Die Köpnifer Echleüfe genannt, 
welche auf diefelbe Weife gebaut ift, ald die obere und untere Schleife ded Landwehr— 
Kanals, mit der jedoch eine Freiarche nicht verfunden if. Der Rouifenftädtifche Kanal 
ift auf feiner ganzen Erſtreckung mit einer maffiven, von Klinfern aufgeführten Schälung 
verfeben; 6 Brüden von ähnlicher Conftruftion, wie die des Pandwehr- Kanals, führen 
über denfelben und drei Baſſins find in ibm angebracht, das eine bei der Schleüfe, das 
zweite, welches" das größte ift, in der Mitte der Kanalerfirelung und das dritte unfern 
der Stadtmauer am neüen Waffertbor. 

Durch dieſe Kanal-Anlage ift es den Schiffern, welche aus der Unterfpree in bie 
Oberfpree und umgekehrt fahren wollen und wegen ftarfen Andranges von Sciffägefäßen 
vor der Stadtſchleüſe einen zu großen Aufenthalt befürchten, möglich gemacht worden, 
ihren Befimmungsert ohne Berührung der Stadtfchleife und ohne großen Umweg dadurch 
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zu erreichen, daß jle erjt in den Landwehr» Kanal, aus biefem in den Louifenftädtfchen 
Kanal und dann in Die Spree einfahren oder den umgefehrten Weg einfchlagen. 

Um die Benugung diefes Waſſerweges den Schiffern nicht zu erfchweren, ift nach» 
gelaffen worden, daß für denfelben die Schifffahrts-Abgaben ebenfall3 nur einmal zu 
entrichten jind, daß alſo Derjenige, der bei der obern oder untern Kanaljchleüfe des 
Landwehr Kanals entrichtet bat, durch den Louifenftädtfchen Kanal frei ausgeben Eann. 

Die Eröffnung des Louifenftädtfchen Kanals für den Schifffahrts=- Verkehr bat am 
15. Mai 1852 Statt gefunden. 

Die Vermuthung, welche Lenné bei der Ausarbeitung feines Entwurfs im Jahre 
1840 in Bezug auf die Merfftätten begte, Die der Gewerbfleiß ſich an den Ufern des 
Pouifenftädtichen Kanals erbauen werde, war in der Mitte des Jahres 1854 noch nicht 
in Erfüllung gegangen. Bis zu diefem BZeitpunfte hatte fich dafelbft noch Feine Fabrik 
angefiedelt. Dagegen find längs des Landwehr Kanals ſchon mehrere induftrielle Anftalten 
im großartigften Maaßſtabe entjtanden. 

PVerlin-Spandower Kanal. Im Winter 1843 — 43 wurde von Seiten 
mehrerer Privat» Unternehmer die Genehmigung zur Anlage eines Schifffahrts- Kanals 
zwiſchen der Epree unterhalb Berlin und der Havel oberhalb Spandow in Antrag ges 
bradıt, ein Unternebmen, welches bei dem gefcylängelten Lauf der Spree auf der Fluß— 
ftrefe von Berlin nah Epandow und bei dem großen Zudrang von Fahrzeügen, die von 
der Glbe aus, durch den Finomw- Kanal von der Oder ber die Unter’pree befahren, bie 
Mafferverbindung zwifchen der oberen Havel nebfl dem Finow-Kanal und der Landes— 
Hauptſtadt abzufürzen und zu erleichtern die Abficht bat. Die Anlage war fchon ziemlich 
weit vorgerüct, ald die Märztage von 1848 eintraten, in Folge deren in der Hauptftadt 
Taufende fleifiger Arbeiter außer Brot gefeßt wurden, was die Staatöregierung veran— 
laßte, die Ausführung auch dieſes Kanals felbft in Die Hand zu nehmen. Der Kanal, 
deffen Ban ſehr wahrfibeinlich im Jahre 1855 zu Ende gebradıt werden wird, ift unges 
fähr 5 Viertelmeilen lang. Sein Havel-Endpunft liegt am dftlichen Ufer des Tegelſchen 
Sees, fein ESpree-Endpunft in der Näbe des Unterbaums, auferbalb der Ringmauer der 
Stadt Berlin, am rechten Ufer der Spree, wohin er nach Lenné's Vorſchlag gelangt, 
indem feine Nichtungslinie dem Bette des unter dem Namen des Schönhauſer Grabens 
bekannten weſtlichen Armed des Panke-Fließes zwifchen dem Invalidenbaufe und dem 
Hamburger Bahnbofe folgen wird. Die beiden Endpunfte des Kanals Tiegen nabezu 
in der Waage, Dennoch ift es für nöthig erachtet worden, ungefähr in der Mitte feiner 
Gritredung eine Schiffsſchleüſe zu erbauen, um vermittelft derfelben die zeitweilig eintres 
tenden größeren Verfebiedenheiten des Waſſerſtandes in der Spree und Havel auszugleichen. 
Zwiſchen dem Bahnhofe und der Spree wird ein Bafjin angelegt. 


6. Nivellement des Spreefluſſes. 


Das Gefälle der Spree auf ihrem Laufe durch die Mark Brandenburg kannte man 
durch geometriſche Abwägungen, welche ſchon im 18. Jahrhundert vorgenommen worden 
find. Diefe Abwägungen bezogen fih auf die Strecke von der damaligen Gränze mit der 
zu jener Zeit unter kurſächſiſcher Landeshoheit ftehenden Nieder-Lauſitz bis Fürftenwalbe 
und auf Die Strede von Gofjenblätt bie Berlin. Die zulegt genannte Abtheilung iſt 
von Lefevre, einem franzöfifchen Ingenieur im Dienſte des großen Königs, ſehr wahr— 
jcheinlich um's Jahr 1750 gemejfen worden*?), die erjte Abtheilung aber im Jahre 1777 


— — — ei 


43) Borgſtede führt in feiner Befchreibung der Kurmarf, S. 172, die Ergebniſſe dieſer Abwir 
gung ausjührlih an. Dos Original befinret fih im Karten:Nrchiv der Königlichen Regierung zu 
Potevam. Es führt die Aufſchrift: Plan et Nivellement du cours de la Spree depnis Cossenblatt 
par Beskow, Furstenwald et Köpenik jusqnes anx moulins de Berlin. Weder der Name des 
Verfaſſers noch die Zeit der Anfündigung diefer Karte it auf dem Titel genannt. 
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von D. E. Neüwertz. Außerdem giebt e8 ein Nivellement vom Beier Hammerſtrom, 
welches P. ©. Siebicke im Jahre 1791 ausgeführt hat**). 

Auf ihrem gefrümmten Laufe vom Prahm-See bei Alt-Schadow aufwärts über 
Lübben bis Cottbus kann die Spree, wie wir gefehben haben, nur mit Heinen Käbnen, 
und zwar in ber obern Etrede diefer Aluß-Gection nur auf ihren Abzweigungen der 
Malre und des Peiger Sammerftroms befahren werben. Die gewerbreiche Stadt Cottbus 
bat aber von jeher Das Bedürfnis gefühlt, durch eine für den Gebraud großer Echiffe- 
gefäße geeignete MWafferftrafie mit der Pandes:Hauptitadt in Verbindung zu treten, ein ' 
Bedürfniß, welches ganz befonders bervortrat, als bald nach Wiederberftellung des Fries 
dens im Jahre 1815 Berlin zum großen Emporium des norddeütichen Handels empor» 
blühte und Cottbus in der Entwidelung feines Gewerbefleijes aufierordentliche Fortſchritte 
machte. Dieferbalb Fam es im Jahre 1820 ſehr lebhaft zur Sprache, von Cottbus aus, 
mit Umgebung des Epreewaldes, einen Sciffsfanal unmittelbar nach dem Swinlug⸗See 
zu ziehen. Zur Beurtbeilung der Ausführbarkeit Diefes Unternehmens waren forgfältige 
Abwägumgen erforderlich, welde in den Jahren 1821 und 1822 von Gersdorf und Gla- 
mann aufgenommen worden ſind!“). Demnächſt fcheint es die Abficht geweſen zu fein, Cott⸗ 
bus auch mit der Schwarzelfter auf der einen, und mit der Neiße auf der andern Eeite 
in eine fahrbare Wafferverbindung zu fegen, zu welchem Behuf nivellitifche Unterfuchums 
gen über die Höhenlage des Mafferfpirgeld der Schwarzelſter bei Senftenberg, gegen den 
des Neiße⸗Fluſſes bei Briesnif im Jahre 1822 von Gersdorf angeftellt worden find, 
woraus die Höhe eines oberhalb Cottbus belegenen Epree-Punktes, nämlich des Wajler- 
ſtandes unterhalb der Madlower Mühle befannt geworden ift*3). 

In den Jahren 1824 bis 1837 ift ein vollftändiges und ausführliches Nivellement 
vom Unterlauf der Spree von Lübben abwärts bis zum Einfluß in die Havel, ausge— 
führt worden. Die Strede von Pübben bis Alt-Mönchwinkel baben die Geometer Fifcher 
und Thieme in den Monaten September und October 1833 nivellirt!“), und die Strecke 
vom Endpunfte der vorigen Section bis zum Oberbaum von Berlin ift von Stolpner in 
den Jahren 1834 bis 1836, der Lauf der Spree durdı die Stadt Berlin bis zur untern 
Mündung des Pandwehrgrabene, unfern der ehemaligen Thiergarten- Müble, 1837 von 
Möbins und endlich die Strede vom Landwehrgraben bit zum Einfluß der Epree in bie 
Havel 1824 von Thiele abgewogen worben*®). &o vollftändig dieſe verfchiedenen Nivels 
lements auch find, fo walten dabei doch einige -Umftände ob, welche sihre gegenfeitige 
Vergleihung und Zufanmenftellung erfchweren und die Ergebniffe etwas unficher machen, 
Diefe Umftände befteben darin, daß erftlich Das Mivellement von Fifcher und Thieme mit 
dem von Stolpner auf der Gränze des Rranffurter und Potsdamer Regierungs-Bezirks, 
nicht an -einem gemeinfamen feften Punkte bei Alt» Möncwinfel genau zuſammengefügt 
und zreeitens, daß die bei verfchiedenen Wajferftänden ausgeführten Abwägungen nicht auf 
einen übereinflimmenden Normal-Wafjerftand zurücgeführt worden find. In den nachfol— 
genden Überfichten hab’ ich mich bemüht, den aus den angeführten Berbältniffen entfpringen» 
den Üibelftänden foviel als möglich zu begegnen. 

Geometrifche- Abwägungen des Gefälles baben im Ober- und in Mittellauf der 
Spree nicht Statt gefunden... Die Kenntnig von der Höhenlage des Spree⸗Thals in dies 
fen beiden Fluß-Sectionen befchranft fih auf Varometer-Meffungen, welche in den Jahren 
1820 bis 1823 von mir gemacht‘ worden find und meiftentbeild aus vereinzelten Beo— 
bachtungen beftanden, daber denn auch die daraus gefolgerten Höhenbeftimmungen nur als 
Näherungswerthe Betrachtet werden können. Nichts defto weniger wird es nicht unange— 
mefjen fein, die Ergebniffe auch diefer Barometer-Meffungen bier einzufhalten, 





44) Die Nivellements von Meümerk und Eichidfe werden im Rartens Archiv der Königlichen 
Regierang zu Frankfurt aufbewahrt. — 45) Diefe Abwägungen befinden fidy ebenfalls im Branfjurter 
Archiv. — 46) Die Etolpnerfchen ıc. Nivellements im Archiv zu Potsdam. 
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Zur Grlaüterumg der Nivellements-Tabelle ift Folgendes zu bemerken: — 

Die Höhenlage aller Punkte längs der Spree, welche oberhalb des Pegels von 
Alt-Möndwinfel liegen, beruben, fo weit fie aus geometrifchen Abwägungen berbeigeleitet 
ift, auf der Beſtimmung der abfoluten Höhe des Pegels an der Neühaufer Schleüfe des 
Friedrich-Wilhelms-Kanald. Diefe Höhe ergiebt jid aus der unmittelbar am Waſſerpaß 
der Oſtſee bei Swinemünde beginnenden Abwägung des Dder- Stroms und aus dem 
Nivellement des genannten Kanald zu 129° 6” 0, 5. Mittelft diefer Grundzahl ift die 
Höhenlage aller Pegel und anderer Feitpunfte von Lübben abwärts bis Alt-Mönchwinfel 
beftimmt worden, Aus ihr folgt zugleich die Höbe des Swinlug zu 136° 3”, 1 bei einem 
MWafferftande der Epree, der in der Tabelle unter No. 5. näher nachgewiefen it. Vers 
gleicht man denſelben mit ber Wajjerftandd-Nachweifung für die Periobe von 1846 — 50 
(11, 66) fo zeigt ſich, daß man ihn im Durchfchnitt füglicher Weife für den normal« 
mäßigen Waſſerſtand in den Herbſimonaten anſehen kann. 

Die in No. 4 der Tabelle enthaltenen Zahlen gehen von der Vorausſetzung aus, 
daß der Waſſerſpiegel des Swinlug bei gewöhnlichem Waſſerſtande eben jene 
Ordinate von 136° 3”, 1 habe, wenn die des niedrigften Wafferftandes 134” 3° beträgt. 
Nicht der Beglaubigung, doch aber der Bergleichung wegen ift anzuführen, daß ich die Höhe 
des Swinlug auch auf barometrifchem Wege gemejfen und ald Mittelwerth verſchiedener 
Beobachtungen, die in den Jahren 1820, 1822 und 1849 angeftellt wurden, 135° 7 
gefunden habe. Die Höhe von Lübben fand ich nach Beobachtungen in 1822 und 
1823, und zwar die des Marktplages 170° 3” über der Oſtſee. 

Alle Höhen in den Abtbheilungen 6 und 7 der Tabelle, oder von Mönchwinfel big 
zum Ginfluß der Epree in die Havel gründen ſich auf die Ordinate des Pegelö an ber 
Kiegbrüde zu Köpnif, welche aus Abwägungen hervorgegangen ift, Die am Oderpegel 
zu Oberberg beginnen, im Obderbrud aufwärts geben und darauf längs der Etoberow 
durch dad Rothe Luc, und längs der Lödnig nad der Epree zieben. Nicht unmahr« 
feheinlih ift es, daß zwiſchen den Beſtimmungen der abjoluten Höhe der Pegel zu Neü— 
baus und Köpnif ein Fleiner Unterfchied obwaltet. Diefer Unterfchied hat aber nicht aus— 
geglichen werden fünnen, weil, wie gefagt, zwifchen der Fiſcher-Thiemeſchen Abwägung 
der Spree im Franffurter Bezirk und der Stolpnerfchen im Potsdamer Bezirk eine fcharfe 
Zufammenfügung an einem gemeinfchaftlichen Feſtpunkte nicht Etatt gefunden bat. 


I, Ober: und Mittellauf der Spree. Über der Oſiſee. 
1. Sädfifhe Eber- Faufitz. Beftpunfte. Waſſirſpiegel 
Quelle der Spree, die ünliche am Koltmar Verge, zugleich die höchſte — 1591°. 4 
Budyſchin oder Bautzen, unter ter Hauptbrücke (un„eführe — — 571. © 
Nieder: Surif, Epaltung der Epree ın zwei Nıme . oo. — 488. 1 


Dftlicher Epree-Arm bei Halbentorf, unter der Brücke 


2. Preüſſiſche Ober- Laufitz. 

Derfelbe bei Uhyſt, Oberwaffer der Schneidemühle : ; — 408. 11 

Unterwaſſer — — 392. 11 
Derſelbe an ter Müntung ten CS höreflufiee beim Dorfe Ehre . — 349. 4 
Das Dorf Spree (Serbiſch Sprewja und Sprowja), die Kirche. 380‘. 
Weſtlicher Spree-Arm eder Feine Epree bei Lohſa, Oberwafler der Mühle — 394. 2 

Untertwafler — 389. 2 

Die kleine Spree bei Pohfa liegt mit der grehen Spree bei uhyſt nahe 
unter glelchem Parallelfreiie 


466. 0 


Derfelbe bei dem Dorfe Burg unter ter ride > 2020. — 356. 10 
Verein igung der beiden Spree-Arme bei END } ö ; — 344. 5 
ES childaiche Mühle, ei : . , 2 . — 342. 0 

Unlerwaſſer — 339. 10 


3. wider⸗ cquſin. 
Spremberg, Nullpunft des Pegels 327. 4,1 _ 
Fenſteiſturz im erften Etodwerf des maffiven Babrifgebautes a 347. 2,4 | — 


Nivellement des Spreeflufies. 95 


Über der Dfifee. 


Spremberg : Feſtpunkte. Waoſſerſplegel 
Oberwaſſer der Stadtmühle . . f} . . = 335’. 4,9 
Unterwafler . . TE . . — 330. 7,0 
Marktriag ber Stadt Spremberg et ee — 

Byhlowſche Müuͤhle, Kuwait De ee ae a eg * 326. 7 
Unterwafler . . 5 e : . — 321. 4 


II. unterlauf der pm. 
4. Bon Madlow, oberhalb Cottbus, längs des Peitzer Hammerftroms und 
der Malre nad dem Swinlug bei Goyatz. 


Spree an ber Madlower Mühle, Oberwaſſe — 24. 7,1 
Unterwaſſer — 240. 10, 1 
I herwafier der Spree am Heinen Mehr zu Cotthue SR — 231. 1,1 
Hoͤchſter Waſſerſtand dieſes Niveaus . 233’ 6 
Fachbaum und Unterwajler des fleinen Mehrs . 0.1228 3,3| 224 9 
Batbaum der Ginlafarche am großen Rn bei Cottbus .  - 218. 6 
Spreefpieael daſelbſt a . & A — — 221. 5,2 
Dialer Waſſerſtand der Spree . PER" u 19,8 
Mieprigi . . . 220. 0, 2 . 
a des Hammerfirome an der Einlaß arche — 220. 4,2 
a Hammerftrom unter der Brüde von Merporf . . . — 219. 4,1 
erielbe bei der Maufler BR Fachbaum um) Oberwaffer —— 217. 5,6 | 210 0,6 
Untermwafler . . — 206. 10, 8 
Das alte Peitzer Eiſenhi ttenwerf, Fachbaum und Oberwaſſer 211. 11, 4 | 204. 7,3 
Unterwaſſer — 197. 1,2 
Musmündung des Lakomaſchen Teichgrabene in den Hammerfirom. . — 190 9 
Vereinigung des Hammerfiromd mit der Malie Rn Fehrowl — 183. 11, 6 
Malre bei Fehrow, Jochholm der Brüde . . 1187. 11, ı | 183. 10, 3 
Uferhöbe daſelbſt a 190. 5 
Kopſchina Wehr, 425°, 7 oberheib der Schmogrower Mühle, Fachbaum 179. 6,5 | 182. 5,2 
Rreiarche, 185°, 8 oberhalb derfelben Mühle, Fachbaum i . 170. 2,2 1 182. 4,2 
Scyneivemühlens Arche, 17°, 3 oberhalb verjelben Mühle, Fadhbaum . | 180. 5, 6 | 482. 3, 6 
Schmoarower Mühle, Jochholm der Brüde über die — und — 189. 8,1 | 182. 3,4 
Fachbaum und Unterwaffer i . . 180. 6,9 | 178. 11, 6 
Brüde unterhalb der Schmegrower Mühle, Jochhelm . 182. 10, 1 | 178. 9,1 
Breiarche oberhalb Bielegur, am linfen Ufer, Fachbaum , . . 174. 10, 9, 175. 11,8 
Uferhöbe der Malxe dafelbit 177. 4,6 
Malre in Bielesur, Jochholm der Brüde und Oberwaſfer der Siraupiher 
Ecneivemüble . 179. 11,5 | 175. 11, 7 


Anmerkung. — Hier verläßt die Nivellements + Linie ven auf der 
Walre und wendet ſich nörblicy nach dem Eminlug 
Anhöhe zwiihen Bielegur und dem Bielequrer See, 75° ſüdlich von biefem| 190. 4 


Bielegurer See (deffen größte Tiefe 30° beträut) - . — 74. 4,2 
Brücke auf dem Wege von Straupitz nach Lieberofe, Brücdentalfen i 179. 6,2 

Anhöhe daneben, Bodenfläche ! 240. 0 

Durchſchnitt Abee memie / ini⸗ und des Weges von Straupig nach 


* . | 178. 3 
Anböbe 102 ebd vom Bielen⸗See, Bobenfläce er SR a 
Bielen:See (gr. Tieie 35°) . . . . i 

Thalrand an dieſem Mafferbeden 0 . ea . 


- 


— 
J 
* 
Ds => 
in ie a CD “= 0 wo 


Kofenz: See (ar. Tiefe 18°) 


1 
S 
— 
-] 
[=> 
non © 


Bupener Eee (ar. Tiefe 24) . . p a . ö s . — 176. 8, 
Ramold-See (ar. Tiefe 40°) — — — 174. 6, 
Berg oder Letzter See (gr. Tiefe 3) . Be — 173. 11, 
Dayen: See (gr. Tiefe 28°) . A — 

Thalwand an diefem Waſſerbecken, Bodenfiãch 234. 0 
Brücke auf der Straße von Lübben nach Lieberofe, adenballn .2418689. 2, 167. 4, 
Stauarche oberhalb Mochow, Fachbaum 164. 164. 9, 


Maffive Brüde, Unterfante der Beicenbogens - BD ee De 
Mochewſche Mühle, Uferhöhe und Oberwaflerr . re 


— 


Modom, hölzerne Bruͤcke, Bruͤckenbaifen ur are | 166. 1 


— 

© 

— 
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Über der Ofifee. 


Mohowihe Mühle: Reftpunfte: | Wafferfuiegel 
Fachbaum und Unterwaffer E P . . . ; : 159°. 7,9 | 150% 10,1 
Der große Mochow-See (gr. Tiefe 80) . . " R — 148. 11, 8 


Anhöhe zwifchen dem großen und Fleinen Mochow WE I: ir 270. 0 
Ablaßarche am Meinen Mochew See, Kahtaum . a R , i 146. 6,9 
Der Heine Mochow See (arößte Tiefe 21°) . — 148. 2, 5 
Brücke auf dem Wege von Mochow nach Heffnungsbai, Brücdenbalfen . 149. 11, 1 | 146, 11,1 
Ablaßarche am Karpienteich, Fachbaum uud Oberwaffer } A j 140. 2,3 | 946. 11,1 
Unterwaffer . — 139. 6, 3 
Prüde auf dem Wege von Goyatz nad Hoffnungebal, Oberfante tes Balfene 142. 6,2 | 138. 2,0 
Swinlug, Uferböbe an der Eüpfpige des Sees und gewhal. Waſſerſtand. 138. 0 136. 3,1 
Höchfter Waflerfland des Emwinlug Se . u . 140%. 3" 
Mieprigfier . . 134,3 
Anmerfung. Die Länge des vorftehenden Nivellements : Zuges beträgt 
vom fleinen Spreewebr oberhalb Gottbus bis Fehrew 5570°, 7, und 
* de bis zum Ewinlug 6726°, 3; zufammen 12297 oder 6, 149 
eilen 
5. Von Lübben bis Alt- Möndwinkel. 


Die Ordinaten des Epreeipiegels beziehen ſich auf den Wafferftand 
vom 28. September 1833, und bdiefer war an den Pegeln zu Nits 
Schadow, 2° 6”%,; der Goffenblatter Schleüfe, Obervegel 4' 3“, 
Unterpegel 1’ 2’ zu Trebatſch 1° 4°: zu Beesfow 2° 7a; au Neüs 
brüd 2° 52; am Dbervegel der Freiarche zu Fürfienwalde 4’ 8%; 
am Unterpegel der Schleüſe, daſelbſt 1' 8” und am Pegel zu Alt: 
Mönchwinkel 2° 7". 


01 Lübben, Fachbaum im Gerinne der Meinen Mühle und za 
punft des Pegels im Se —— 
Unterwaſſer 
[Spree anf der Graͤnze zwifchen den” Begierungebejiten Branfurt 
und Potsdam 
Waſſerburgſche Mahlmühle, Fachbaum und Oberwaſſer. 
Unterwaſſer. 

Anmerkung. Die Ordinaten der beiden” legten Punfte find aus 
ber Neüwertz'ſchen Abwaägung von 1777 entnommen. Sie 
feinen nicht ganz zuverläffig zu fein.) 

7706°| Alt -Echatow, Nullyunft des Pegels u. Wafjerftanddes — 
Bohlentelag ber Brüde zu Alt: Echatomw —5 
Schwelle des Ständers des Brücken-Auſzugs. 


158. 6, 6 | 160. 
— 157. 


” 


> 


— 156. 
150. 9,8 | 151. 
— 150. 


- 


van em 
22 lm 


- 


144. 4,2 


Plinte an der füböftlichen Ecke des Ober örerhaufee . 
Vorwerk Amalienbof, Nagel in der an der — * 
des Schaaſſtalls . a 
8872| Epreefpiegel, 1166° von Nt- Schadew 
Werder, Schwelle des ſüdweſtlichen Giebels ber Scheine de Krun es 
9808 | Einfall der Heinen Epree in den Hauptfirom, vor Werder. 
An der Heinen Spree liegt, 924° von ihrem Anefluf — 
Die Bretfchener Müble, bei der folgende‘ Ordinaten — Br 
achbaum der Freiardhe . R 
berer Radıbanm am Viühlengerinne ° . i . 
Unterer Fachbaum an demfelben r . R . 
Bohlenbelag der Brüde . 
Beichen in der — eines Babe der Sehitung am 
Oberwaſſer 
Oberwaſſer der Mühle . f 3 2,146. 0”, F 
Unterwafler berfelben . . 144. u 
11207 |Goffenblatt, Yoblenbelag ber erfien Freiarchen brůcke 
Bohlenbelag der zweiten Freiarchenbrücke. . 
—— der erſten Freiarche 


143. 10, 9 
_ 143. 6,8 


— * 


achbaum der zweiten Freiarche 
sun der Mühle . . . 
ullpunft des Pegels im DOberwafler . 
Nullpuntt des Pegels im — 
Oberdrempel der Schleüfe . F 


- 


143. 0,0 
139. 8, 3 


= 


—⸗ 

— 
—— — — 
— 


* 
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Über der Dfifee. 
Feftpunkte. Wafſferſpgl. 
Unterbrempel ber Schleüfe ü } i A 5 .« 1139. 03 
Schaaftrüde, Piannenbalfen : e A . Ä 5 £ 148. 7,6 
132219 | Briefcht, Brannenbalfen der ride >. en 148. 11,9] 138°. 5,6 
Plinte von Eweß' Scheüne : — 147. 5,5 
16078Trebatſch, Nullpuntt des Pegels (l, 9) » 0.0.0. |1935. 840137. 04 


Kreüznagel im Schleſſe zu Trebatih . ; h . R : 156. 0,5 

Boblenbelag der Brüde . . . er a 147. 10,5 

Biannenbalfen berfelben . . a E . ; . 148. 0,6 
15773 | Einfluß der Epree in den Swinlug Se . . W — 136. 3,1 
16958 | Ausfluß der Spree aus vem Swinlug Eee . . ; » “ _ 136. 3,1 
17310 | Unteres Ende des Yeisniger Sees 5 ’ B = { — 136. 2,6 
19550 | Beeafow, Nullpunft des Pegels (I. 79) R . . 133. 1,41 135. 89 


Blintenfante des Moͤhring'ſchen Wohnhaufes SEE 147. 7,4 
Rundament des Magazind . e - r 2 . j 
Diannenbalfen der Brüde . ı N A R 5 . 148. 0,6 


20430 | Am untern Ende des Daelnfchen Sees -- 135. 2,4 
21540 | Unterhalb des Fifcherhaufes . A . ä : 4 ; € — 134. 83 
23090 | Bei Rabmannsrorf . . R e . 3 A . . — 133. 6,1 
23740 | Am untern Ende des Wergen Se . — Br in — 132. 40 
24240 |Neübrüd, Nullyunft des Pegels an der Brücke. 1129. 70] 132. 05 
Piannenbalfen der Brüde . P R ä ® x E 143. 0,5 
Blinte des Oberförfierhaufes . ; . R . f 144. 9,2 
Neühanfer Echleüfe auf dem Friedrich Wilhelms Kanal, Begel O. 129. 6,0 
Mafleripiegel der Neübaufer Schleüfe ; 132‘. 4”, 0 
27950 | Schweinebraten, Blinte des Haufes - . \ 5 F f R 144. 2,1) 128. 0,9 
29570 | Bei Ehetbern 2 — 126. 10,0 
30240 | Berfenbrüd, Plinte des Echulhaufes . N - — 140. 11,1) 126. 4,0 
31790 | Fürftenwalre, Nullpunft des Oberpegels an ber Freiarche . 121. 4,4] 126. 0,4 
Unterbrempel der neuen Schleufe und Unterwailerr . s 118. 7,2| 123. 0,0 
Oberfante der Echleülenmauer . i ; ; ; A 137. 1,0 
Fachbaum der Schneides und Lohmühle . -» ä f 124. 3,9 
⸗ ber Areiache . . : R . P R 124. 3,2 
⸗ der Walfmühle. .12124. 2,8 
Hoͤchſter Wafferft. v. 1785 am Unterpegel 9" 6” 131°. 0%. 11“%,5 
Desgleihen im Jahre 1789 . . . 1299. 5. 115 
Sewöhnliches hohes Frühjahrewafler . . 8127. 6. 11,5 
35580 | Hangelebera, Blinte des fünlihen Giebeis am Oberförfterhaufe . 134. 9,4] 119. 8,1 
Ginfchnitt in eine ftarfe Eiche dafelbit } ; ’ i 130. 7,5 
36450 | Alt-:Mönchmwintel, Nullpunft des Pegels. u i 115. 9,0) 118. 4,0 
Plinte an der vorbern Ge des öftlichen Siebels von Andresgaus| 117. 8,0 
s des Buhnenmeifterhaufes . . ; — 124. 6,0 
⸗des Theerſchwelerhauſes — 125. 9,0 
s des maffiven Stalle des Theerfchwelers . ; . 122. 8,7 
» bes hölzernen Etalles bes Bühners Stein am Fürftens 
walder Förſterhauſe Buchte . ’ N y s 121. 84 
Ginfchnitt einer Rüfter daſelbſt, angeblich der höchſte Waſſer— 
ſtand iu dem Jahren 1805 und 1830 .121”. 8”, 7 — 
6. Yon Möndwinhel bis zum Müggel-See. 
Die Drbinaten des Epreefpiegel® find bei 2° am Vegel zu Köpnif ge⸗ 
meften, bier aber auf den mittlern Waſſerſtand von 3° 3”,4 an diefem 
Pegel, in der fünfjährigen Perlode 1846—1850, reducirt tworben. 
37650 | Bei der Trebufer Heüfcbeüne FERNE ee? ee _ 114. 11,8 
38105 | Bei dem Forſt- und Büdnerhanfe Storfowfche Pforte . . — 114. 1,2 
38335 | An der Windmühle von Schlößchen =. 2 — 113. 10,3 
38389 | Bei dem Kruge Echlößchen . ro R J — 113. 9,7 
38642 | Rolonie Sieverslate . n . n B — 113. 4,2 
39122 | Anlage Stäbchen 2. . — 112. 40 
39852 Kolonie Freienbrink . — 111. @1,1 
40292 | An der Jaͤgerbude . . ‘ . 5 2 . x — 110. 5,8 
40412 | Beim Forſthauſe Burig 8 ; ONE Fe . — 110. 43 
40792 | Hohenbindow, Uferhöhe oberhalb des Orts . s u. . 115.. 9,3, 110. 0,0 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg IL, Bb. 13 
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fiber der Dfifee. 
Befpunfte. *** 
413190 read ln dei Ne öde. ee . 4,8 
41629 a Uferhöbe . . 1 109°. 47 106. 1,4 
Ginfehnitt in eine alte Weide bei Schönfhornftein i 114. 8 
41948 | Abflug des fogenannten Lappfirome in den Seddin ⸗See zur Dahme — 108. 10,3 
42343 Abfluß des Neiengrabens in ebeuvenfelben Ser . F — 108. 4,1 
42427 | Einfluß der Rüdersdorfer —— oder des Raltflieges . — 108. 2,9 
42463 Bei Philippsbütten * * * . . ” * u 108. 2,2 
42717 | Am Meien Krug, Uferhöhe . 2 R ; . 110. 1,6] 107. 9,7 
Ginfchmitt in eine Weide daſelbfi 111. 6,7 
Desgleihen in eine zweite. Fe Ta 112. 5,8 
42782 | An der Müntung eines Grabens . Fr 107. 9,3 
43194 | Rahnsvorf, Ren bes Bollwerks⸗ Vlahls am RrugsGarten 107. 5,0] 107. 4,3 
43387 | Der Muͤggel-See, Uferhöbe am obern Gemünde. . 108. 10 | 107. 3,5 
Ginfchnitt im eine ftarfe Weite dafelbt . . 5 r 112. 5,1 
44507 | Uferhöhe am untern Gemünde des MüggebEe 8. .» .  . | 109. 10,7| 107. 3,5 
7. Vom Müggel-Fee bis zur Mündung der Spree. 
Die Ordinaten des Spreefpiegels find bei einem Wafferftande von 
2’ 7°), am Pegel zu Köpnif, hier aber ebenfalls auf den Mittelftand 
tebucirt worden. 
a. Spree WLauf oberhalb Berlin. 
45333 | Röpnif, Nullpunft des Pegels an der Kiepbrüde. 104. 0,1) 107. 3,5 
45925 | Am Ginfluß der Wuhle, beim Landjäger, — des Unten Ufers . 109. 107. 3,0 
46570 | An ver Bleiche bes Traugott Bungel . . . — 107. 2,9 
46830 | Oberhalb Wilhelminenbof . R r - ur — 107. 2,6 
46928 | Wilhelminenhof, Plinte des Gchaübee . — 04 
47120 | Dem Neüen, Krug gegenüber . R .. 107. 2,5 
47405 | Der Untere Hammeiftall, Plinte des Gebaüdes 115. 8,0) 107. 2,3 
47725 | An der Rörfterei, dem Gierbäuschen Bm . — 107. 2,1 
48075 | Rummelsburger Ser, am obern @ub — 107. 1,6 
48195 | An der äußerfien Spitze ber Wiefe —* der Kirche von Stralon — 107. 1,6 
Stralow, Mitte des Dorſs, die Doriftraße 112. 9 
s Blinte des legten Hauſes gegen Berlin hin 115. 6,3 
48593 | Unterhalb Etralow, 103° vom Orte — — 107. 1,0 
b. Spree⸗Lauf — Berlin. 
48973 | Oberbaum zu Berlin, Nullpunkt des Pegels i 1409. 1,1] 107. 04 
Dberfante der "Wafferftandsframme von 1830 . 18. 9,3 
Unterfante derfelben . 112. 8,1 
Dberbelag der Brüde am Standort bes Vvegels 11185. 9,5 
Plinte des linfen Stralower Thorpfeilers 115. 43 
Granitſchwelle der Nebenpforte des Stralower Thore 112. 8,7 
49314,6 | An der Stralomer Aufſchwemme UT — 106. 11,4 
49491 | Schidlere Zuderfiederei, Holm der Ausladeflelle : ; i i 110. 4,6| 106. 11,2 
49594,5 | Jannewig Brüde, rechtes Landjoch 114. 6,5] 106. 11,0 
Oberfante der Jahrestafe) des hohen Waſſerſtandes von 1830 
11 ‚3 
49649,5 | Balfenhbausbrüde, Oberfante bes EMMEN: 0.20.00. Lt 1,2] 106. 10,9 
Unterlante des Landjochs . : . ; 113. 2,7 
Damm: Mühlen, Nullpunft des Be ce e ; ä > % 9. 3,1 
49670 | Infelbrüde, Unterfante des Landjo “0.20.20. 0. 1104 1,6] 106. 10,8 
49749,4 lag Unterbelag . 5 £ ; R 117. 2,6 
Wafferftandsframme von 1830 . . . 112. 80 
Grünſtraßenbrücke, Dedplatte ber Bruftmaner j i ; 5 115. 9,6 
Gertraubtenbrüde, Unterbelug . 5 R i > 118. 3,7 
Jungfernbrüde, Blügelfpige — ———— 115. 23,8 
49950,4 | Stabtfchleüfe, Nuflpunft des Dberpegels 1% 100. 4,6) 106. 8,4 
Nullpunft des Unterpegeld . 5 e 99 0,2] 102. 2,7 
Waferlandsframme von 1830 im Unterwaffer . 109. 46 
80008,8 | Schloßbrüde, Seckel des Geländerwärfeld . I . ; i 115: 2,6] 102. 2,5 
Giferne Brüde, Unterbelag we Er 113. 7,3 


Niveliement des Spreefiuffee. oo 


Feſtpunkte. Waſſerſpgl 

50140, 4) Mehlbrucke, Sodel der Winfriedigungs Mauer . 2... }414% 291 109°, 278 

50193,3 Gbartsbrüde, Plinte . . 112. 6,2) 102. 1,9 

50263,9 | Weidendammer Brüde, Würfel bes eifernen ‚atermenpfabts r 114. 8,8102. 1,0 
Oberfante der Wafferftandstafel von 1830 . 109. 1,0 


50292,6 | Münbung der PBanfe . — 102. 0,7 
Unterbelag der über die Banfe bafelö führenten Bride a 109. 3,2 

50429,3 | Marfchallebrüde, Deckplatte - » Ä 114. 1,2! 101. 11,9 

50545,7 | Unterbaum, ze des Pegels ‘ . 6 } - 8 98. 9,2) 101. 10,6 
Holm der Schälung . r 1 108. 7,1 


Dberfante der BWaflerflaudsframmen von 1830 . 107. 94 
©. Spree⸗Lauf unterhalb Berlim. 


50623,8 Lutze's Schwimm- und BadeAnftalt, eg . ⸗ 106. 5,5| 101. 9,6 
50235,1.| Tichy’s desgleichen, Belaa . . z 106. 2,3| 101. 5,9 
51272. | Moabiter Brüde, Dedvlatte u FE . De DE) Por 4 
51663. | Mündun n des alten Landwehr⸗ oder Schaafgrabens . — 101. 1,8 
on biefer Mündung 69%,9 im Graben aufwärts lag Sie Thier⸗ 
gartenmühle, und deren —— in einer Hihe von . 102. 8,0 
51863 | Bei Martinife in Neü Moabit . — ET ne — 100. 10,9 


52043 | An der hollaͤndiſchen Windmühle . u De ru -- 100, 9,4 
52390 | An der Auſſchwemme in GSharlottenburg & — | 100. 
52510 | Gharlottenburger Brüde, Balfen am der Durchfahrt Tinte, ſtremaufw. 109, 6,2! 100, 5, 
Hoͤchſte Wafferflände am Pegel (veffen Ordinate wicht gemefien 
it) 1830 am 27—80 Maͤrz 5"; — 1831 am 10— 
18 Miyg=9' 3, 
53250 | Dem Schiefbaufe gegenüber 


. N — 99. 11,5 
54560 | Mündung des Grabens der Spandower Gewehrfabrt . F - — 98. 11,2 
54720 ! Bulammenfluß der Spree und Havel . A . ? — 98. 10,8 


(Fortfegung von Seite 94.) 

Aus der Höhe des Köpnifer Pegeld und dem mittlern Wafferftande in der Pe 
riode 1846—1850 folgt, wie die Tabelle zeigt, die Höhe der rar der Epree und 
Havel . ti. 298% 10% Ur 

Diefelbe Höhe ergiebt fh "aber aus dem Nivellement der "Havel, 
welches durch Abwägung des Finow-Kanals ebenfalld am Dverberger 
Pegel beginnt, fo wie aus dem mittlern Waflerftande der Havel in der- 
felben Periode . . » 8 89 
[nämlich Unterwaffer der "Spandower Schleüfe 98 9 zu 4 ci 352) 
und Gefälle der Havel bis zum Bufammenfluß mit der Spree 5,5 
(1, 345)]. HN 

Daher befteht zwifchen beiden Beftimmungen ein Unterschied von nur A er 
der fo geringfügig iſt, daß auf Unrichtigkeiten in dem einen oder dem andern Nivellement 
nicht gefchloffen werden fann. Diefe Vergleichung zeigt auch, daf die Höhe des Pegels 
an den Königliben Damm-Müblen in Berlin (98° 3" 15, ©. 98) die größte Wahr 
feheinlichkeit der Zuverläffigkeit für fich Hat. Nach dem trinonometrifchen Nivellement des 
Königlidyren Generalftabes ift dieſe Höbe 15,274 Toiſen!), oder 94° 10" 2,66; die 
Zufammenfügung aber der Eifenbabn-Abwägungen von Köln. bis Berlin, die ihrer Seits 
mit dem Nivellement des Rhein⸗Stroms in Berbindung gefegt worden find, haben die 
Höhe —8 Berliner Muͤhlen⸗Pegels — 99 4“ 4,8 über O des Amſterdamer Stadt-Prgels 
ergeben!“ ). 

Die Nachweiſung des abſoluten und relativen Gefälles in den einzelnen Special 
ſtrecken des Spreclaufs hab’ ich, zur Erfparung des Raums, nicht einfchalten können. 





3. I. Breyer, Nivellement zwifchen Swinemünde und Berlin. 1840: p. 112. — 48) Nis 
—— von den Eiſenbahnen im Preüſſiſchen Staate. Berlin, 1848; A. 12. 
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Wer an der natürlichen Befchaffenheit der Spree ein beſonderes Intereffe nimmt, wird 
diefen Mangel durch eine Fleine Nechnung Teicht erfegen Lönnen, zu welchem Behuf bie 
Entfernungen von Lübben abwärts der Nivellements-Tabelle hinzugefügt worden find, 
Folgende Bemerkungen eines genauen Kenners des Spree-Fluffest?) werden bier jedoch 
an ihrer rechten Stelle fein. 

Die Überfchwemmungen der Spree haben ihren Grund, außer den Urfachen, melche 
weiter oben (11, S. 70) angegeben find, theils in der auf mancher Strede fehr geringen Ball- 
thätigfeit, theild im verfchiedenen Unregelmäßigfeiten des Laufes der Etrömung, welche oft 
bei ſchwachem Gefälle meilenmweit Umwege macht, und endlich in mancher Uinregelmäßig- 
feit des Flußbettes felbft, indem daffelbe bald fihräg anläuft, bald in den Streden zwifchen 
den Stauwerfen der Mühlen abfällt. 

So wählt der Strom von Lübben abwärts nicht gern den Fürzeften Weg von Schlep- 
zig durch die Fleine Spree über Bretſchen nach Gojjenblatt, fondern zieht des nichrigen 
Bodens halber den Umweg über Leibih und Neitendorf nah dem Prahm See und Alt« 
Schadow vor und verliert dadurch fo viel an feinem Gefälle, ald dem Lauf von Schlep« 
zig nach Leibſch entfpricht. Längs der zulegt genannten Linie über Leibſch beträgt das 
relative Gefälle auf 1009 in der Strecke von Lübben bis Alt» Schadom 2,02, und auf 
der Strede von Alt- Schadow bis zum Gofjenblatter Obermaffer nur 0,46. Dagegen 
ift das relative Gefälle in der Fleinen Epree zwifchen Lübben und Bretjchen 2,2 und 
von Bretfchen bis zur Vereinigung mit dem Hauptftrom bei Plattfow 1”,3. In dieſen 
ſchwächt es fich auf der Strede vom Gofjenblarter Unterwafler bis Briejcht bis zu 0,93 
und von da bis Trebatfch zu 0,73 ab, vermehrt fich aber nach dem Ginfluß der Spree 
in den Smwilug bis auf 1,32, woſelbſt aljo cine größere Neigung des Flußbettes Statt 
findet. 

Allgemeine Erfahrungen fprechen dafür, daß zwifchen Beeskow und Fürftenwalbe 
eine Erböbung des Bettes, wahrfcheinlich bei Neuhaus und Neübrück, am Einfall des 
Friedrich - Wilbelms -Grabend, obwaltet. Die Abmwägungen beftätigen diefe Erfahrungen ; 
denn auf der Strecke von dem in der Wage liegenden Seeſpiegel des Emwinlug längs Bees— 
fow-bi3 Raßmannsdorf beträgt das relative Gefälle nur 0,42; bei Nafmannsdorf aber 
nimmt es plöglich zu, und zwar bis zum Unterende des Wergen Sces, was eine Ent- 
fernung von 650° ift, auf 2,15, finft aber von da ab bis Neübrück auf 0,7, und noch 
etwa 42 Meile weiter abwärts fogar auf 0,64. Diefe Grböhung des Flußbettes ift die 
Urjache, das das Waffer nicht fo häufig vom Emwinlug abfließt, ald es bei Fürftenwalde 
Durchgelaffen werden fann. Bet fallendem Waller dauert daher auch die Etauung bei 
Beeskow noch Tange, felbft in Die Sommermonate binein, wenn die Wieſen ſchon troden 
fein follten; dagegen ift das Waſſer zu Fürftenwalde wegen des größern Gefälles, — 
welches von einem Punkte, der 13609 unterhalb Neübrüd liegt, bis nach Etreitberg, auf 
44709 Länge, im Durchfchnitt 1,3 beträgt, — und der darauf folgenden Beſchleünigung 
ſchon in feinen Ufern, und man macht bei Fürftenwalde fchon Heü, wenn oberhalb Neü— 
brüd die Wieſen noch überall unter Waffer ſtehen. Die erwähnte Erböhung des Epree- 
betted fommt auch der geologifchen Hypotheſe fehr mwejentlich zu Statten, derzufolge der 
Oderlauf in vorbiftorifchen Zeiten dem Spreethale gefolgt ift (1, 51).*0) 

Das Gefälle von Fürftenwalde bis Berlin ſteht noch nicht ganz im Berhältnig mit 
dem von Beeskow, der vielen Ablagerungen im Etrom nicht zu gedenfen; und deſſen— 
ungeachtet wird Fürftenwalde, obſchon dafelbft das Flußprofil um 60° enger ift, vom 


49) Bon einem ungenannten Waſſerbaumeiſter, in Borgſtede, Befchreibung der Rurmarf, I, 173; 
veral. ©. F. ©. Goltz, divlomatiihe Chronik der ebemaligen Reſidenzſtadt der Lebufiichen Biſchöfe, 
Fürſtenwalde, von ihrer Grhauung bis auf die araenmwärtige Zeit. Fürſſenwalde, 1837. Gedruckt auf 
Koften der Commune dafelbit; p. 598,599. — 50) Girard, über den chemaligen Kauf ber Der; im 
ragt über die Berhandlungen der Geſellſchaft für Grbfunde zu Berlin. Neue Bolge, 
1 ’ 1 —1.0, 
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Waſſer viel früher frei, als Beeskow. Dies liegt aber allein im Gefälle, weldhes von 
Fürftenwalde bis Alt-Mönchwinkel 1,28 auf 100° beträgt, und in der beinah 31/g Meilen 
langen Strede von Alt: Möndhwinfel bis zum Müggel» See im Durchſchnitt 1”,35, ab⸗ 
wechfelnd mit Befchleunigungen und Verzögerungen, von denen jene überwiegend find und 
ftellenmeife bis auf 3,95 fteigen, wie unterhalb Sieverölafe, dieſe aber feltener eintreten 
und auf kurzen Streden ein Anfteigen des Flußbettes nachmeifen, auf denen das Gefälle 
nur eim einziges Mal auf 0,14 berabfinft. Diefes Minimum findet fich unterhalb ber 
Trebufer Scheüne, von diefer ab auf 75° Länge. Gelbit vor dem Einfall der Spree in 
den Müggel-Sce, auf 193% von Rahnsdorf abwärts, beträgt das relative Gefälle noch 
0,44; vom See bis zum Berliner Oberwaffer aber nur 0%,13 auf einer Längenaud- 
Dehnung von fait 2%, Meilen. Etwas mehr befchleünigt wird der Fall der Spree unters 
halb Berlin auf der 2%, Meilen langen Strede bis zu ihrer Mimdung in die Epree; ' 
in diefer Strede ift das relative Gefälle 0,83 auf 100 laufende Ruthen. 

Die Nivellements-Tabelle enthält neben der Höhe des Waſſerſpiegels in der Spalte 
der Feſtpunkte auch die Angabe zahlreicher Höhen Beftimmungen der auf der Epree lie 
genden Bauwerfe u. f. w., welche über die Höhenlagen des Bodens des Epreethals Aus 
funft geben. Dieſe Punkte liegen alle unmittelbar auf oder an dem Fluſſe. Im Spree 
thale zieht fich die Berlin-Hamburger und die Niederfchlefiich-Märkifche Eifenbahn entlang, 
letstere aufwärts bis Briefen, einer Station am derfelben, welche der Stelle an der Spree bes 
nachbartift, welche einft zur Nicderlage der nach Frankfurt beftimmten und von daber fommenden 
Handelögüter diente; diefe Stelle war am Kersdorfer See und heißt noch heüte die Frank⸗ 
furter Niederlage; fie it eine ftarfe halbe Meile vom Dorfe Briefen entfernt. Die Eifen« 
bahn» Nivellements geben die Höhe der Stationspunfte an beiden Schienenwegen, und 
eigene Abwägungen die Höhe einiger Bunfte in der Stadt Berlin folgender Maßen: 


Höben bes Spreethals über der Dftfee. 





Briefen, Bahnhof, Schienenhöhe . . 149. 6,2 | Berlin, Oberwalliiraßen: Ende unterm 
Fürſtenwalde, desaleihen - 2... 139. 9,4 Bogen des Könige:Palais „ ; 117%. 25 
Griner, vesgleiben - - 2 » 2... 129. 11,3 —  Tborweq der alten Sternwarte 112. 2,5 
Köpnif, desuleiben . - » » 0. 118. 104 | — Barifer Bl - » on. 113. 11,0 
Berlin, Niederichtefifch » Märfifcher Gi: — Hamburger Bahnhof . . . 115. 48 

fenbabubof . > a. 0 0.“ 116. 2,7 | Übergang über die Spree 1509° vom 
— Mleranderplag. » » » » . 118 3,1 ET one a rue In an.a 120. 3,1 
Spandow, Bahnhof, Echienenhöhe . 112. 0,4 


7. Nebenflüffe der Spree, 


Von den bedeütenden Flüffen und Bächen, die ſich in ben Epree-Fluß ergiefen und 
ihn verftärken, find zu bemerken — 


I. Diejenigen, welche am linfen Ufer einmünden. 

Hier zeigt fich zunächit die Erfeheinung, daß die Spree in ihrem Ober: und Mittel- 
lauf, abwärts bis Epreeberg, auf der linfen Seite entweder gar feinen Zufluß empfängt, 
oder, wenn es ſtellenweiſe dennoch gefchieht, doch nur einen ganz unbedeutenden Bach. 
Auf Ddiefer ganzen Strecke, umd namentlich in der des Mittellaufs, Tiegt die Waffer- 
ſcheide zwifchen der Spree und der Schwarzelfter dicht an dem zuerft genannten Fluſſe, 
wodurch die Entwidelung des Fließenden zu einer längern MWafferrinne verhindert wird. 

Die Nebenflüffe der Spree, welche fle auf der linken Seite verftärfen, gehören alle 
dem Unterlaufe an und entftehen fämmtlich innerhalb der Provinz Brandenburg auf oder 
an dem bemerkenswerthen Höhenzuge, den ich den Lauſitzer Gränzwall nenne, und ber 
von der Byhlowſchen Spreepforte, unterhalb Spremberg Anfangs weſtlich und darauf 
norbmeftlich ftreicht, um fi an das Plateau von Dahme und durch dieſes an den Vlä— 
ming anzufchließen. In Folge diefer Streichungslinie ift der Lauf der gedachten Zuflüffe 
nad) Norden gerichtet. Es gehören dahin von Dften nach Weiten gezählt: — 

I) Die Kiſhowka, oder Kifholka (weil in ber Ausſprache des Serbifchen das 
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w fich oft im I verwandelt), welche aus mehreren ließen fich fammelt, die zwiſchen Pap⸗ 
roth, im Spremberger, und Alt-Döbern, im Kalauer Kreife, entfteben, und den weftlichen 
Rand des Gottbuffer, ſowie die öftlichen Gegenden des Kalauer Kreifes bewäflert. Der 
Name Kiſhowka (auf manchen Karten irriger Weile Tſchiſchozka genannt) wird im Bes 
ſondern dem untern Laufe desjenigen dieſer Bliche beigelegt, welches bet Kaufche und Klein 
Görigf auf der Gränze des Spremberger und Kalauer Kreiſes entfpringt und in feinem 
Ober: und Mittellauf nach den daran belegenen Ortfchaften, vorzüglich aber das Radens⸗ 
borfer Fließ genannt zu werden pflegt, bei Siewifch ein von Steinig über Drebkow herab» 
kommende Waller aufnimmt, und mit dem fich zwifchen Glinzig und Dahlig, im Gott» 
buffer Kreife, das Prior-Fließ vereinigt, der fünftlich angelegte Wafferzug, welcher aus 
der Epree bei Madlow abgeleitet ift. Unterhalb Burg im Spreewalde verliert ſich die 
Kiſhowka in die Spree, nachdem fie bei Babow durch zwei ließe verftärft worden ift, 
von denen dad eine in der Nähe der KifbowfasQuelle entfteht, Anfangs auf kurzer Strede 
weftlich läuft und dann bei Kunersborf in die nördliche Normalrichtung tritt, um über 
Buchholz und Eafel nach Wiefendorf zu fließen, vor welchem Orte es von einem ließe 
verftärft wird, das aus drei bis vier auf beiden Seiten von Alt-:Döbern liegenden Quell 
bächen entftebt, die ſich bei Prigendorf vereinigt haben und längs Reddern läuft. Von 
Wieſendorf gebt das Fließ über Kriſchow zur Kifbowka, ein Name, der dem Fließe eben« 
fallö, mindeftens bei Kriſchow, gegeben wird. Das zweite bei Babow mündende lieh 
hat feine Quelle oberhalb Laſow gegen Ogroſen hin, läuft längs Wüftenhein und Eichow 
und tritt, bevor e8 in die Kiſhowka fällt, durch einen Graben mit den vorigen ließen 
in Verbindung. Die Länge des Kiſhowka-Laufs beträgt ungefähr 5 Meilen. 

2) Das Neüc Fläeß entfteht auf dem Laufiger Grängwall, oberhalb Ludais als 
Abfluß zweier Teiche, zwiſchen denen die von Kalau nach Senftenberg führende Land» 
ſtraße bindurdjläuft. Sein Lauf geht von Ludaig weiter nach Mudwar, Ranzow, Ogrofen, 
Miffen, Jaiſchen, Repten, Vetfchau, wo es Mühlenfließ genannt wird, und Stradow zur 
Spree, die von ihm innerhalb des Spreewaldes unfern des Einfluffed der Kiſhowka nad 
einem Lauf von 3%, Meilen erreicht wird. Bei Jaiſchen fommt zum Neuen ließ ein 
Berbindungsgraben über Tornig vom weftlichften Zweige der Kiſhowka. 


3) Das Mühlfließ entfteht oberhalb Kalau in den tiefen Schluchten des Laufiger 
Gränzwalles bei Gabel. Eine feiner Quellen tft der Goldborn oder Goldbrunnen (I, 
110, 149). Der Abfluß dieſes Borns vereinigt fi mit dem der Gabeler Quelle bei 
Werchow. Über Altnau, Eafleben und Kofwig gebt der Lauf des Müblfliches nach der 
Spree, die c8 bei Radduſch erreicht. Die Länge des Laufs beträgt etwa 2", Meilen. 


4) Die Dober, die auch Klepna genannt wird, bat ihren Urfprung ſüdweſtlich 
von der Etadt Kalau oberhalb der. Dörfer Schadewig und Kemmen, nicht weit weſtlich 
von den Quellen des Mühlfliehes. Sie fließt längs Säritz, Mlode, Seefe, Vorberg, 
Rettlig und GroßsKleffow und ergieht fich, nachdem fie die Bobliger Mühle getrieben bat, 
im Epreewalde oberhalb Lübbenau in die Spree. Die Dober nimmt bei Groß = Kleffom 
von der linken Seite das Sſrake- oder Echrafel-Flieh auf, das bei Babben, Rudauer 
Kreifes, entfpringt, und über Schrafow, Radensdorf, Groß Mebfow, Tugam, Mallenchen, 
Zinnig, Lichtenau. und Kittliß fließt. Bei Mallenchen empfängt dieſes Fließ von der 
rechten Seite ein noch Fleineres Fließ, Die Schuhe genannt, welches bei Gollmig am 
Brautberge entfpringt, einem der höchſten Punfte des Laufiger Grängmalld. Der Lauf 
der Schrake, bis zur Epree gerechnet, ift 3%, Meilen lang und übertrifft ben ber 
Dober um eine Meile. Der Urfprung mag in einer Höhe von 370° über der Oftfee lies 
gen; die Angabe 470° (I, 56) beruht auf einem Schreib» ober Drudfehler. 

5) Das Wudrig, Woderitz oder Wüderitz Fließ entfpringt in der Drebna'fchen 
Forſt, geht durch den Ziegelteich zwifchen Drehna und Stiebsdorf und noch mehrere 
andere Teiche über Schlabendorf, Stoßborf, Groß und Klein Radden und nörblich bet 
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Nagow vorliber nad) der Spree, in die es fih im Spreewalde auf der Hälfte des Weges 
von Lübbenau nah Lübben ergießt. Die Wudritz ift 34, Meilen lang. 

Der Lauf der Schrafe und der Wudrig ift in ethnographifcher Beziehung wichtig; 
denn er bezeichnet im Großen und Ganzen die zadige, bald ein-, bald ausfpringende und 
viele Eden und Winkel bildende Nordweit-Gränze des Wendenlandes, worin das Serbijche 
noch heüte die Umgangs⸗ und Bamilienfprache der Bewohner des platten Landes ift. 

Die meiften der genannten Nebenflüffe der Spree haben das Eigenthümliche, daß 
ihr Gefälle im Oberlauf ſehr bedeutend ift, daber ihr Wafler auch ald bewegende Kraft 
für eine große Menge von Mühlwerken benugt worden ift, welche auf jedem der Fließe 
dicht auf einander folgen. Der nad) der Spree gewendete, jaͤhe Abhang des Laufiger 
Graͤnzwalls ift aber nur kurz, daher auch die ftarfe Steigung jener Gewäfler, die, in 
die große platte Fläche des Nicderlandes eintretend, alsbald eine ſchleichende Strömung 
annehmen. Sie erreichen die Spree im Spreewalde in einer abfoluten Höhe, weldye 
durchfchnittlich nur 170° beträgt. Der Spreewald bildet eine ſchiefe Ebene von fehr 
fhwacher Steigung. Zwiſchen Burg und Lübben beträgt die Steigung dieſer Ebene: nur 
24 auf 100 laufende Ruthen, und innerhalb diefer Strecke von 4 Meilen Länge fließen 
der-Spree die genannten fünf Nebenflüffe zu. . 

Im Jahre 1844 ift es bei den Kreisftänden der Nieder-Laufig und dem Handeld« 
flande der Stadt Frankfurt fehr lebhaft zur Sprache gefommen, die Niederfchlefifch- 
Märkifche Eifenbahn vermittelft eines durch die Laufig zuführenden Schienenweges mit 
der Leipzig-Dreddener Bahn und dadurch die beiden Meppläge Frankfurt und Leipzig 
auf einem Wege in Verbindung zu fegen, der bedeutend Fürzer if, als die Bahnlinie 
über Berlin. Als Anfhlußpunfte waren gewählt auf der Weftfeite der Bahnhof Nöderau, 
an der Oftfeite der Bahnhof Guben. Diefes Projekt, deffen Ausführung zwar aufge 
hoben ift, aber nicht aufgegeben zu fein fcheint, hat zu umfangreichen Unterfuchungen 
über die Wahl der beften Bahnlinie geführt, die in den Jahren 1844 bis 1847 unter 
Leitung des Regierungs- und Waflerbauratbs Philippi zu Frankfurt angeftellt worden 
find. Zu diefen Unterfuchungen gehören dann auch, wie fich von ſelbſt verfteht, die 
ausführlichften und forgfältigften, nivellitifchen Aufnahmen, die über die Höhenlage des 
Dberlaufs der vier erften der vorbergenannten Nebenflüffe der Spree, fowie über die des 
Laufiger Gränzwalls un fo mehr eine umftändliche Auskunft geben, als zur Überfchreitung 
defielben mehrere Nichtungslinien vorgefchlagen worden find. Aus dieſer umfangreichen 
Arbeit geb’ ich in der nachfolgenden Tabelle einen gedrängten Auszug, in den ich bes 
Bufammenhangs wegen auch die nicht zur Provinz Brandenburg gehörige Strede des 
Bahn- Entwurfs aufgenommen habe. 

6) Die Berfte, die nach älteren Nachrichten auch Goila genannt wirb, welche 
jedoch von dem Baruther Wafler diefes Namens (1, S. 497) wohl zu unterfcheiden ift, 
nimmt, ihren Anfang in den tiefen Schluchten des öſtlichen Steilabfalld des Laufiger 
Gränzwalls auf den Feldmarken von Weiffagf, Bornsdorf und Gebren mit mehreren 
Duellbädyen, von denen zwei, welche nad einem Lauf von kaum 400% in dem Dorfe 
Gehren zufammenfommen, bis dahin ſchon acht Mühlen in Bewegung gefegt haben. 
Die verfchiedenen Quellbäche vereinigen fih, nachdem zmwifchen Riddebeck und Beesdau 
viele Teiche von ihnen gefpeift worden find, unterhalb Gofmar.. Bon bier fließt die 
Berfte nördlich nach Luckau, umſchließt diefe Stadt in zwei Armen, welche Meile 
binter derfelben fich wieder vereinigen, gebt in der nörblichen Normal-Direction links von 
Karche, Schollen und Kreblig und ‚rechtd von Zauche vorüber, trennt die einander gegen« 
über liegenden Dörfer Gafel und Golzig und laüft nach Neichwalde, wo fie plöglich eine 
dftliche Wendung macht, in welcher fie gleich unterhalb der Stadt Lübben in die Spree 
fällt. Die Berfte fcheint mit der Wudritz durch mehr oder minder zuſammenhängende 
Gräben, die an der Berfte zwifihen Goßmar und Ludau beginnen und über Freesborf, 
Fraukendorf und Goͤrlodorf nah Schlabendorf ziehen, in Verbindung zu ſtehen. Auf 
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der linken Seite empfängt die Berfte einige namenlofe Bäche, die am Abhang des 
Gränzwalls entftehen und meijtentheild nur Regenbaͤche find, nach Art der in den Rum- 
meln des Vlämings fließenden periodifchen Gemäfler: fo unterhalb Scollen das Wafler 
von Ufro und Paferin, und unterhalb Kreblig den von Piel, Pitfchen und Kümmerig 
herabfommenden Bach. Infonderheit bemerkenswert aber ift das fogenannte Duerfließ 
das eine natürliche Wafferverbindung zmifchen der Berfte und der ſogleich zu erwähnen« 
den Dahme herftellt, indeni das Waſſer diefes Fluffes öftlih von Golfen durch ein 
ziemlich breites, fjumpfiged Thal, innerbalb deſſen fih das Querfließ von Süden ber 
durch einen Bach vergrößert, nach der Berfte bei Neichwalde geleitet wird. Das Quer⸗ 
fließ von Golfen bis Reichwalde ift 23009, und der Lauf der Berſte von Reichwalde 
35500 Tang; die Wafferverbindung zwifchen der Dahme und der Spree hat demnach eine 
Länge von 57509, auf welcher das relative Gefälle von der Dahme ber fehr wahrfchein- 
lid 0,66 auf 100 Taufende Ruthen beträgt, wenn Golfen in einer abfoluten Höhe 
von 195 liegt. Zu beiden Seiten ziehen ſich moorige Flächen weit hin, befonders gegen 
Norden, bis zum linter- Spreewald, mit dem fle in unmittelbarer Verbindung ftehen. 
Dieſes Duerthal zwifchen Dahme nnd Berfte ift durch Torf und Eifenfteingebalt aus— 
gezeichnet, hat aber gar Feine fich deütlich erbebenden Uferränder. Die Länge der Berfte 
beträgt 5 Meilen, auf welcher fie zur Zeit der Schneefchmelze und bei ſtarken Negen- 
güffen, da fie ein ftarkes Gefälle hat, viele Überfchwemmungen und Verwüſtungen anzu« 
richten pflegt. 

Keiner von den befchriebenen ſechs Nebenflüffen der Spree ift flöß-, noch viel 
weniger fchiffbar: indefjen können fle in ihren Mündungögegenden, foweit dieſe dem 
Epreewalde angehören, mit den Fleinen Kähnen befahren werden, die in dieſem Niede— 
rungsgebiet gebraüchlich find. (Fortfegung auf Seite 107.) 


Wivellement verfchiedener Finien zwifhen der Schwarzetfter und der Spree, 
(Zur Anlage einer Eifenbahn von Roͤderau nad) Guben.) 
1. Hanptlinie von der Elbe bei Riefa, über Elſter— Über der Ofifee. 


werda, Finſterwalde, an der Norpfeite von Kalau und Bodens Maffer: 
Gottbus nah Buben. Schienen. fläche ac. | fpiegel. 


Rieſa, Nullpunkt des Elbpegels (I, 305) Hochmafler u. Bahnhof a0. 11,0 296°. 4,0304’. 7,0 


Röderau, Babakel « = =, 000 te ee 319. 8,8 — 
Nieska, Waſſerſpiegel der Röder » 2» 2 nn u « 1296. 4,8 — 288. 3,8 
(Diefe drei Puntte — “ Königl. Saͤchſ. Gebiet) 
alteftelle bei Gröbeln . . Br ee re 296. 4,8 — — 
chaͤtzchen . oo Tr TR Tree ... 259. 5 u 
Eifterwerda, Eifterfpiegel cberhalb der Stadt und Bahnhof” . . 1284. 5 — 78. 11,8 
bergang der Eteinbahn von Elſterwerda nach Liebenwerda . |282. 5 — — 
Übergang der Kiesbahn von Liebenwerda nach Tolle . . + 1286. 5 — — 
Bei Maaßdorf, am ber füdl. Seite des Oorte— . + 1289. 5 1306. 11 — 
Thalberg, auf der nördl. Seite -. . » 2 2 2 2 nm 20. 208. 5 1317. 8 — 
(die bis hierher aenannten Bunfte liegen im Merfeburger 
Regierungébezirk; alle folgenden im Frankſurter.) 
Schabewiger Mühlenfließ, oberhalb der — .—...% _ — 213. 0 
Hal teſtelle bei Gruhnoee . 412086. 5 — — 
Bei Räckerédorf, an der Weſtſeite... 413. 5 120. 11 — 
Dei Fiſchwaſſer, der Neüe Graben. 2 0. — [820.11 — 317. 5 
Bei Dröffigk, das Heidemühlenfließ.. 2 2 un 332. 11 — 331. 4,8 
—— bei Finſtetwalde, Weſtſeite der Stadt.. 344. 10,8 — — 
ei Maßen, an der Weſtſeite. 344. 108 — — 
— Plinte des Herrenbauſſe.. 2 02. 360. 4,7 — 
Die kleine Elſter zwiſchen Rehchain und der Doͤermühle 385. 4 — 365. 7 


Scheitel des Laufiger Gränzwallé, ſüdlich von Schrafau 
und 11509 von ber Saltefelle bei Graupe 000. + 1401. 46 1418. 7 — 


* 


ee Schienen. 


Hafteftelle bei Graupe‘ auf ber — res * (9 te 1355%40% 
An der Meitjeite von Särig . - 
An der Säüdoſiſeite dieſes Doris J — 2 2* 
Klepnafließ vor Kalau . - 5 
Bahnhef bei Kalau, auf der Nordſeite der -Stant „5 Ari 289.7 4; 3- 
Wagerechte, 6109 lange Strecke im * des Yiügliiches ringen Ion; 
Safleben und Altenau . - . 
Neües Fließ bei Jehſchen, 930° dor den folgenden Funite. r * 
Bahuhof bei Briefen, auf der Suüdſeite des Dets 215. 4,3 
Muͤhlenflleß vor Wieſenderf, zur KRishewfa- laufend, ste 13 
Bei Wieferdorf, an der Dfiieite .. . 0. + HBIS.T 4,3 
MWeftlicher Übergang des Priorfließes, 2050° ‚von Cotibus —R— 
Höchſter Waſſerſtand daſelbſt en 
Oflicher Übergang Deffelben, 1600° von Gettbus . 
Scheitel auf der- Süpjeite dicht bei Etwöbig, 500? von Gottbus 234. 43 
Übergang der Cottbus⸗Berliner Eteinbahn, am der Ditjeite ”. 
bei Etröbig 232. 9,1 
Übergana ber Gottbne: :Swinluger Sifenbapn, 4209 > nöretie von 
deren Bahnhof bei Gottbe ı . . er . + 1226. 4,3 
Brojectirter Bahnhof bei. Cottbus. un n Teer . 1226. 4,3 ı 
Übergang der Spree oberhalb des großen Edreewehrs 10. 6 
Auf der Nordſeite yon Diſſenchen, 240° vem Orte .. 4 
Bei Groß Lieskow, dicht fürlih am Dorie . . 1220. 10 
Der Nee Öraben (jur Malre fließend), öſtlich von. Gr. Lieotew 
Übergang der Malxe öftlih von Grotzſch. “u. . 1210.10 


Bahnhof bei Briesnigf, auf. der Waſſerſcheide zwi ;ichen. Eorer und' | ©. 


Neiße, 5500° von Guben ... 214. 10,3 
Hoͤchſte Borenwelle vor Griefen und. vahn⸗ Ginſchnitt Au. 222. 10 
BeirGriefen, an der Oſtſeite, 4000° von Guben, — .4214. 4 
Groß Gaſtroſe, BI von Guben, Neißeipiegel . ' 184. 10 
Bei Schlagsdorf, Übergang des Manstefliefes . . 7.1168. 10 
— ahnhof der Nlieterfchlefifch: Märkischen Gifenbahn . 151. 43 


. Linie von Sinfterwalbe bei Ralau an der Südſeite vorüber 
nach Gottbus. 
Finfterwalde, Plinte des maffiven Haufes Nr. 274, am nördlichen Giebel 
Huusthürjchwelle des Hauſes Nr. 276 . . . 
Mafien, Oberfayte-der nach We gelehrten Windmühlenfchwelle ’ 
Die kleine Elſter zwifchen Lindthal und BORN + Per 
Höchfter Waſſerſtand vafelbit f 
Scheitel dee Laufiger Gränzwalle im fürft. Epnarichen For Babben, 
1200° norböftlidy. vom der Kleinen u 3 uud. 600° N vom 
Dorfe Babben . . . ; 
Gin feiner Pfuhl 2800 N. D. vom Scheitel } 
Bodenwelle füdweitlich über Echradau, 100° weiter . 
Vertiefung füplib von Schrackau, 220° weiter... ; 
Höhe öftlich darüber, am fogenannten Weinberne, 800 weiter . 
Fließ füplich von Rabensborf, Suflup. Schrafe, unfern feines Urſprungs, aideweitet 
Das Schuchefließ bei der Crauper Ziegelei, 170° vom vorigen Fleß 
Crauper Ziegelei, Oberkante des Balfens im nördlichen Giebel » .. 
Scheitel auf der Grauper Feldmart, 320° von der Ziegelei in der Ri hung. auf 
Kemmen, unfern der Yanditrafe von Sonnewalde vor Kalau und 
des Bunftes (a) der Linie Nr. 1. 
Gränze zwiſchen den Feldmarken Graupe und Kemmen. 360% wei iter, in der 
vorgenannten Fanditrafe . 
Teichfließ, Oberlauf der Dober und nicht weit von. bercu uellen, amı Übers 
gange der Sonnewalde-Kalauer Straße, 160° | vom vorigen Punkte 
Scyeitel auf der Kemmenſchen Feldmark, zwifihen den Dorje und der Wind 
müble, 360° weiter . 
Gränze zwiſchen den Feldmarken Kemmen u. Kalau 240% weiter in R. D 
Krräjung, der Landſtraße von Fin 
Siärig nah Werchow 


Berghaus, Landbuch d. Prov. —— Br. u. 


Richtung 
fterwalde von * und des Dorineges von 


* wu 5 a» 
"a 
—— En 
- a — ap. - 
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Poren: 
fläche. 


240. 10,5 


— 


333. 10.7 


369: 11,1. 
350..11,3 
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Maffer: 
friegel. 


331. 10,3 


* 


106 $ 35. Hydrographiſche Befchreibung der Spree. 


Über der Oftfee. 
Bodenfl. | Waflerfy. 
Wafferbehälter der Ralauer Röhrenleitung, 133° O. N. DO. vom vorigen Bunft |336°. 1“,2|335%. 0,2 
Punkt füdlich von Kalau, 200° von der Stadtfirche, Straße nad Senftenberg |306. 9,4 
Bahnhof bei Kalau, 240° füplih von der Kirche, an derfelben Straße. 1287.) 3,5 
Die Stadt Kalau (mutbmaßlih) - - 2 2 ee nee 390. 
Piokolts⸗ Giekowarz⸗) Mühle, auf dem Müuͤhlfließ, hoͤchſtes Oberwaſſer 4267. 5,8:1257, 05,6 
Be tesa. rt — 248. 5,3 
Altenauer Dorfmühle, auf dem Mühlfieg, höchites Oberwafler —— * 246. 1,2 
Auf der Altenauer Keldmarf, 270° öfllih von der Mühle.» ..... 240. 0,9 
Windmühle bei Jehſchen, Oberkante der weltlichen Schwelle . - 1227. 11,2 
Neües 5 bei Iebichen, Belag der Brüde und gewöhnlidyer Waſſerſtand 212. 2,2 211. 0,7 
öchfter Waflerftans dafelbl  -- 2-0 u ne — 212. 232 
— ray &graben en bei der Torniger Schäferei, Belag der Brüde |213. 10,9 
BE TREE VOR : .- > 0 0 m 0 ee ee — 213. 10,9 
Briefener * ſüdlich vom Derfe, gewöhnlicher Waferfland . . 2... _ 208. 2,9 
Höcfter Waſſerſtand dafeli . . x 2. 2. — 209. 7,3 
Wieſendorfer Fließ, 160° nördlich von Wiefendorf, gewöhnlicher BWaflerfland . u 207. 3,2 
Höher Wafferftand dafelbl.- - - - 2 2 2m ne nenn ne — 209. 9,1 
Skeitel auf der Kriefhower Feldmark, 360° O. v vorig. Bunfte, 6000 ©. v. Kr. |251. 0,2 
Klshowla⸗Fließ, 600° D. vom vorigen Punkte, auf imberger vr. x. 
weſtlich, dicht bei Glinzig, gewöhnlicher Wafleritamd  .. . . — 206. 0,9 
Höchfter Waferfland . . . _ 208. 2,7 
Das Prior⸗Fließ: Entiernungen vom Cotibus⸗ Swinluger Bahnhof zu Gottbus | 
2000° Auf der Glinziger —— gewöhnlicher Wafferitand ; 3 — 203. 10,8. 
Hoͤchſter Waflerftand dafelbd . = mu u ...70%4 — 205.93 
1920 Sfllihe Graͤnze der "rauch Sinzig, gewöhnlicher BWafferftand dies 204 5,5 
1600 Schramleſche Kabrit, ER Risse StR — 209. 11,0 
' Dberwafler . . — ar U — 211. 8,9 
1580 Gewoͤhnlicher Wafferſiand an bieſem Puntie wu? sus Ro u 211: 99 
Kableiche Fabrik, höchſtes Unterwaſſer von 185 . . 0. =: 4213985 
DO berwafler Reih) ER N * 215. 14,6 
Auf der Ströbiger Feldmark, 560° v. d. genannten Bahnhofe, ©. . Steinbahn 240. 105 |:17 > 
Ströbig, Blinte am öfllihen Giebel der Schenfe . . . 2. 2 nun 227. 3 
Dberfante ver Rollſchicht auf der nörblicdhen Mauer ber EEE AM 
der Berliner Heerfitaße, bei Goltbus. . . . . . 226. 8,4 
3. Linie von ——— vs Bifenbain, Slinzig 
ottbus 
Nehhain, an der Fleinen Elſter, Blink der maffiven Scheüne des Gottl. Böttcher |340. 11,6 
Kleine Elfter zwifchen Rehhain und Rutzfau, 320° IR von Rebhain, Waflers 
Bu. irn ee EEE — ''1369. 24 
Lauſitzer Graͤnzwall, 85° weillich von Amanvueiſo f —R 457. 6,0 
Amandushof, Schäferei des Bronkoſchen Borwerks, Plinte des Wohnhaufes 4%. 73 
Biinte des Schaafftalle 2. 20 435. 0,1 
Scheitel des Laufiger Gränzwalle jeiicen Amandushef und Bein, 
600° vom erflern, noch auf Bronkoſchem Gebiet. . . » 462. 11,5 
—* 80° ee über Gobda 2-2 100.1. ee, a a, 462. 6,1 
50° fünlih vom Welleingange. - .» » 2 22. Fa a Bl aa a > © he 1. 
ii Plinte der füplichften Cmaffiven) 2. 1: 1 7 WISS EIPIE EEE E 352. 10,9 
chwaͤldchen, der gri Teich, füdlich, — am Derfe — 274. 35 
Mudwar, der Lyrack Teich des Neüen Alb : . 2: 23% f — 71. 7,86 
ug Mühle, Fachbaum und hoͤchſtes Oberwaffer ge 255. 91 1255.10,6 
zen Blinte des Günterherfhen Wohnbaufes . . : 2. 1... . 1258. 11,0 
e auf dem Wege von Ranzom nach Betfchau, Belag . 1249. 7,1 1245. 93 
Brüde auf dem re don Ranzow nach Laafow, dicht vr kan, F Belag. N 232. 6,5 )228.9,5” 
Laa ol. Plinte am Kleemannſchen Wagenfhupyen -°» » 2: 2... 24. 301 
Brüdfe an „der Een dicht füdöftlich bei Laafom, Bela pi a Me 226. 5,4 1222. 71 
e auf ege dv. Laaſow nach nn Belag u. gewöhnt. Wafrerl. 219. 4,3 1217. 84 
scher Waſſerſtaud daſelbſt im Jahee 18455 , -» I x. 3 L 220. 10,3 
Wipenban, Sin Plinte der er au einem verfallen — 2 ge } 
al rn Die, Bnkaim und böces Sternen ee, 122, 5,5. [218178 
Un awaſer ro ul, 211. 1,9 
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Über der Oflfee. 
Bodenfl. | Waflerfp. 


7 


Flleß auf je Gränze zwifchen Wüflenhain und Miefenborf, 120° von 
er Wüftenhainer Mühle; gewöhnlidyer — * 
decke befannter Wafferftand vom 1838 2... . Aue PT — 
endorf, Plinte des Wohnbaufes auf dem Worwerf 
gang * das —3 — zwiſchen Kafrow nnd Sing, —J Waffer 
ftand von I A 
Glinziger Karpfenteicdhe (ungefähre Veitimmung) . as 7 


4. Linie von Binferwalde über Chransborf nad Getttus. 


Kleine * auf dem —* von Rutzkau nach —*288 e 

Bei Sade, Übergang des Weges von Rupfau nach © 

Siyeitel auf der Feldmark Save, a Born: über —* Dt, in ben fogr 
nannten Ralfbergen . . “ ri. 2 Sure 

Lipten, nördlicher Eingang des Doris . k 

Skeitel des Laufiger Sränzwalls an ber Kreüzung der Strafe don 


Kalau nah Senftenberg und des Weges von BER nad) mar 

Bel Chransborf, auf der Süpdfeite des Dorle . . Br 
Bei Groß Jauer, desgleichen . 3 Sy 
Prigen, range inerne Stufe an der Hausthire des Bertram 6 ⸗ 
Prigener Müble, vo Oberwafler . B — 
Fachbaum derſelben und Unterwaffer . A Re A 


Duchhbolz, am der Weftfeite des Doris . * 
Gafel, an der Oſtſelte des Dorfes, und Strafe von Kalau * Drebfan . . 
Krone des Damms ziwifchen dem Werd): * dem Luchteiche » 
Werchteich, Grundbaum des Wehreee ae 
Brobifowig, Plinte des Haufes von Rufan . 

Bon Buchholz anfwärls liegen an dem ur Kihewia gehenden Fliefe 
+ mach Gersdort's Abwägung im Jahre 18 
— iur bei Befien, Unterwaflr . » u , x N — 


O a 
Eaboihmätte © ie — Unterwafier F 
— Untermühle, Untertsaffer . 
Oberwaſſer 2 
Kunersdorier Dbermühle, Unterwaffer — u j : a 
Oberwaſſer . 


5. Bunfte an ber Rishowta ——— end auf a eaufl er 
Öränzwall in der Nihtung auf Senftenberg und Spremberg. 


(Nach geometriicher ANwögtne von. Gersborf 1822, und. Barometer: Beobad)- 
tungen von Berghaus 1820—1823.) 


= der Kishorfa die Koſelmühle oberhalb Kakrow, Oberwafler . . . —* 
— Bullmuͤhle, Oberwafler . 
str elte  Ölmüble, unterhalb Siewiſch, 300 — — 
Bullmuͤhle, Unterwaflr . . P 


Oberwafler verfelben ._. P 

Waſſertheiler — Spree und Elſter, in ber Richtung ron Kunersterf 

eile weit und *—* . RR weit, m SUB — 
Drebfau, & der Kirche - . — 
Papprother. Mühlenberg, auf ter MWaflerfheide . 
Strauedorfer Miühlenberg, ſüdlich vom Orte : 
Sirausdorf, Garten des Herrenhaufes. 51 
Groß Buckow, die neüe Schenfe, höchfler Bunt des Dorfes A 


(dortfegung von Eeite 104.) 
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7) Der Blabbergraben beißt ein Fließ im Beesfow-Storfowfchen Kreife, welches 
die Örundmühle am Südende des Lindenberger Sees und die Plabbermürhle unweit des Beeskow⸗ 
ichen Amtsdorfs Gör&borf treibt, und durch welchen das Waffer aus den Herzberg-, Lin- 
Denberge, Abhrensdorf- und Premsdorfſchen Seen in die Trobſch, mit der ſich der Schwe— 
now-See vereinigt, und von der Trobſch in die Spree oberhalb der Coſſenblatter Schleüſe 
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fällt. Der Grund, in welchem diefer MWafferzug von NNO. nah SEW. Taüft, ift bei— 
nah’ 2 Meilen lang und bildet einen bemerfenswerthen Ginfchnitt in den Plateauboben, 
aus dem’ die öftliche Hälfte Ded Beeskow-Storkowſchen Kreifes, die vormalige Herrfchaft 
Beeskow, beftebt. Ins Unterwaſſer der Gofienblattfchen Spreefchleufe ergieht fich der 
Abfluß des Gojjenblattfhen und des Wolfersdorfichen Sees, der feinen Zufluß. von den 
Pfatenugegenden um Buckow, auf der Weftfeite der Stadt Beeskow, erhält. Weder das 
Blabberfließ noch der Goffenblattfche See wird beflöft. 

8) Das Dahme lief, oder ſchlechtweg die Dabme genannt, ift der wichtigfte 
Nebenfluß der Spree, denn nicht allein, daß er auf einer anſehnlichen Strede feines 
Laufs eine Waſſerſtraße bildet, er nimmt auch Gewäſſer auf aus der Storfomfchen Land» 
fchaft und den ſüdlichen Strichen des Teltowfchen Kreiſes, welche ebenfalls jchiffbar find, 
Die Dahme 'entfteht auf dem Plateau von Tahme aus dem Zufammenfluß von zwei 
Quellbächen, davon ber eine füdjüdöftlich von der Stadt Dahme in dem zum Schweiniger 
Kreife des Regierungsbezirks Merfeburg gehörigen Dorfe Kolpin entfpringt und im nörd— 
licher Richtung bei: der genannten Stabt auf der Dftfeite vorbeiflieft, der andere aber 
nordweitlih von Dahme in Rietdorf feinen Anfang nimmt und in öftlichem Laufe zu 
jenem erſten Bache gebt. Der Zufammenjluß erfolgt, etwa %/, Meile unterbalb der Stadt 
Dabme, bei Zagelsdorf. Von bier laüft das vereinigte Waffer, welches in’ feinem Ober- 
lauf nur das Fließ oder gar der Fließbach genannt wird, auf dem Plateau weiter längs 
Prensdorf, Görsdorf, Liebsdorf und Liedefahle, von welch‘ letzterm Orte ed auf der ge— 
neigten. Ebene des Plateau» Abfall über Wentdorf in die Ebene binabflieht, die ed bei 
dem mit MWentdorf zufammenbängenden Dorfe Wildau erreicht. Von Zagelsdorf bie 
Wildau befchreibt der Lauf der Dahme einen großen, gegen Oſten gerichteten Vogen. 
Hinter Wildau ändert der Fluß feinen Lauf nach Norden, den er im dieſer Nichtung bis 
zur, Mündung auch behält. Zwiſchen Drabnsdorf und Croſſen durchfließend, läßt er das 
Dorf Falkenhain und die Stadt Golfen links, letztere in einer Entfernung bon etwa 
/, Meile. Auf dieſer Strecke nennt man ibn Golße, aber auch Goila. Lebterer- Name 
ſcheint im Stawifchen ein Appellativum zu fein (Boila bei Barutb, I, 497), defien Wurzel 
indeß fchwierig zu finden if. Bei Golfen tritt die Dahme in das Bereich bes. merf- 
würdigen Quertbald, welches von der Spree bei Lübben längs der Berfte und des Quer— 
fließes weiterhin gegen Welten durch Die Barutyer Niederung nach der Nutye flreicht. 
Staafow liegt am nördlichen Rande des Querthals. Won diefem Dorfe am bildet Die 
Dabme, bei Teürow vorüber, auf 192 Meile Länge die Gränze zwiſchen dem Frankfurter 
und dem Potsdamer Regierungsbezirk bis dicht vor der Stadt Buchholz, die, zu diefem gehörig, 
an ihrem rechten Ufer liegt. Won bier flieht jle durch den nach Münchebofe gebörigen 
Buchwitz-See nach der Hermödorfer Mühle und Schleüſe und weiterhin durch den Stre— 
ganzer See, in welchen durch einen Fleinen Graben das Maffer aus dem tiefen See 
fällt, auf die Prieros'ſche Mühle und Schleufe in das Prieros’fche Schulzenwafler, 
Wuſchészy genannt, nimmt unterhalb des Dorfcd Prieros links die Telpiger Gewäſſer 
auf und fegt Dann umter dem Namen Altenfließ feinen Lauf Durch den Langen Sce, wo 
es unterhalb Prierosbrück rechts Die Storfom'fchen Gewäller aufnimmt, durch das Dolgen« 
fließ und den Dolgen-See, auch die Dolgenbrodfche und Guſſowſche Sce-Tricbe genannt, 
beim Dorfe Guſſow vorbei durch den bei Vindowbrück belegenen Bindowſchen Eee, beim 
Dorfe Kablom vorbei durch den Kablow'ſchen, Lanke- und Kriepel-Sce, an den der Ukelay— 
See ftönt, und beim Dorfe Senzig durch den Senziger See Big zur Nelten Mühle und 
Schleüſe daſelbſt fort. Von bier ab bildet das Dabmeflich eine lange Kette von Seen, 
das Niederlöbmefhe Wafler, in welches der Wernsdorf'ſche See und der Krofjin gebt, 
den Zeütener See bis Schmöckwitz, den Seddin, der wie der Wernsdorffche mit der 
Spree in Zufammenbang ftebt, indem beide den Schmöckwitzer Werber bilden, die große 
Krampe und den Pangen Eee, und ergieht ſich unterhalb der Start Köpnif, aber dicht 
bei derfelben, in die von Fürftenwalde nach Berlin fließende große Spree, nachdem es 


535. Sybrograpbifche Befchreibung der Spree.‘ 109 


unterhalb der Neertmühle auf der linken Seite von Könige: Wufterhaufen her das Nottes 
fließ aufgenommen-bat. Der untere Theil der Dabme, deren Gefammtlauf 13 Meilen 
lang ift, wird aud) die Wendifche Spree genannt, indem. man unter diefem Namen die 
zufammenhangende Kette der Seen zu verfteben pflegt, welche unterhalb der Neüenmühle 
beginnt®'). Dies find die großen Waſſerbecken, welche bei der Spree erwähnt wurbem, 
die mit derſelben gleichfam im der Wage liegen, fich durch die großen Wafferergiefungen 
der Spree. erft nach und nach anfüllen, che Berlin dadurch geftört wird, Da fie fich 
nun eben fo Tangfam diefer Waſſermaſſen entledigen, je nachdem die Mühlen und Schleüſen 
mehr oder weniger durdylaffen, fo bat die’ Stadt Berlin immer jehr lange vom hoben 
Wafferftande zu leiden. 

Von Staafow oberhalb Teürow bis zum -Streganzerfee fann bie Dahme, ihrer 
Seichtigfeit wegen, nur zum Holzflößen benygt mwerden;. vom oberen Ende dieſes Sees 
aber ift ſie bis Köpnik ſchiffbar, und zwar vom Stregamer See bis unterhalb der 
Prieros'ſchen Schleüfe, wo fle die Teüpitz'ſchen Gewäſſer aufnimmt, mit Oderfähnen der 
mittleın Sorte, und dann bis zur Mündung mit Schuten oder: Göllen, beim gewöhn- 
lihen Sommerwafjerftande jedoch meiſtens mur mit halber Ladung. Zr 
Oberhalb der Hermsdorfer Mühle überfteigt der höchſte Waſſerſtand den Fleinften 
um 34, zwifchen Hermsdorf umd Prieros um 3° bis’ 4‘, zwifchen Prieros und Neue 
Mühle um. 3° Bis 4° und von da an abwärts bis Köpnik um 5° bie 6’. 

Die Ufer des Dabmefliches find. nirgends mit Deichen eingefaßt. 

Bei Teürow befindet fich eine Floßfchleüfe, die vom obern zum untern Schü 75° 
lang und zwifchen den Grießſaülen der Hatpter "10° und zwifchen den Kammerwänden 
11° weit if. Sie iſt ganz und gar von Kiefernholz erbaut. Die Schüge, in denen ſich 
Schoftbüren befinden, werden mittelſt Windegerüfte aufgezogen. Der Oberbrempel Tiegt 
1’ 8”%/, böber, als der Unterdrempel. Der höchite Ober- Wafjerftand auf dem Ober— 
drempel beträgt 6° 6” und der niedrigſte 3%. Auf dem Unterprempel beträgt der höchſte 
Untermafferftand 3° 6% umd der kleinſte 8%. Hiernach ift alfo bei hohem Wafler zwiſchen 
“ Ober» und Unterwafler ein Gefälle von etwa 4’ 8%, und bei kleinem Wafler ein Ge— 
fälle von 4° 3%". ı Das Jahr der Erbauung Aft nicht bekannt. 

Bei der Hermäadorfer Mühle befinder fich ebenfalls eine Floßſchleüſe von derfelben 
Bauart und Einrichtung, wie die Teürowſche; aber die Hermsdorfſche ift Eleiner, indem 
fie nur 55° zwiſchen den Schügen lang, -8° 10 zwifchen den Griehfanlen und 9° 10” 
geifchen den Kammerwänden weit ift. Ihr Oberbrempel Tiegt 4 Ya höher, als ber 
Unterdrempel. Der böcfte Ober-Waflerftand auf dem. Oberbrempel beträgt 6’, der 
niedrigfte 2° 8. Der höchſte Unterwafjerftand auf dem Unterbrempel beträgt 3° 6” und 
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51) Über die Ausdehnung der Gewäſſer, welche auf ten Namen Wendiſche Spree Auſpruch zu 
haben vermeinen, iſt man nichts weniger, als einig. Die heütigen-Anwohner : des Waflerzuges von 
der Neüenmühle bis Röpnıf nennen denielben bald Dahme, balp Epree, mit oder ohne das Eigen— 
fchaftswort „Wendiſch“. Gine ganz andere Beveütung bat der Name bei dem fehr gründlichen Hıllos 
tiograpben Bekmann, wenn derfelbe von der Spree fagf, fie gehe durch den Dahmenſee und bei Berfens 
Frügge vorbei, „woſelbſt fie linfer handwerttaustrit nnd die Wendifche oder alte Spree genennt wird, 
und nach einem gemachten weitlaüftigen umſchweif durch die da herum liegende gegend und gefilde, 
nach durchſtreichung verſchiedener Seen und mach einnemung der Dame und Sane (d. 1, Notte) un: 
weit Köpenik firh wieder mit dem rechten Etrohm vereiniget” (Hitter. Befchreib. der Chur und Mark 
Brantenb. I, 999). Diefe Nachricht, deren Glaubwürdigkeit nicht zu bezweifeln ift, zeigt, daß bie 
Eyree, von oberhalb Fürſtenwalde an gerechnet, in früheren Jahrhunderten einem andern Bette gefolgt 
ift, als gegenwärtig Epuren davon erfennt man nod vom Dahmen:See in ber Richtung über Kelſchen⸗ 
dorf nach Fürftenwalde und unterhalb diefer Start iiber Braumsvorf durch den Fürftenwalder Stadtforft 
nad Sterfower Pforte. Die Grabenverbindung der Epree bei Schönfchernftein mit dem Wernsdorfer 
und dem Seddinſee gebört ſehr wohricheinlich ebenfalls jenem alten Bette der Wendiſchen Epree an, 
die dieſen Beinamen vermutblich deshalb gerührt hat, weil die Landſchaſt, durch die ihr Lauf gegangen 
iſt, nämlich die Herrfchaiten Beeskow und Eterfom, bıs nady der Mitte des 16 Jahrh zur Lauſitz ges 
hörte und ſomit einem Beſtandtheil des Königreichs Böhmen biltete. 
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der niebrigfte 6% Hiernach ift alfo bei hohem Waſſerſtande zwifchen Ober⸗ und Unter 
wajler ein Gefülle von 4° 6 Y, und bei Heinem Wafler ein Gefälle von 4 2” Y,, Auch 
bei diefer Schleüfe ift das Jahr der Erbauung nicht bekannt, 

Bei Wrieros liegt die erſte Schiffsichleüfe. Sie ift von Thor= zu Thorſpitze 118 
lang, 14° zwiſchen den Hauptern und 15° zwiſchen den Kammerwänden weit und gang 
von Holz gebaut; die — werden mittelſt Zugſtangen geöffnet und gefchloffen. 
Der Dberdrempel Tiegt 3° 10% höher, als der Unterbrempel, Auf jenem ift der böchfte 
Oberwafferftand 7’ und der niebrigfte 2° 6°; auf Diefem das höchſte Unterwaſſer 7’ 6 
und das niedrigfte 4’, fo daß zwifchen Ober- und Linterwafler bei Hochwafler ein Ge— 
fälle von 3° 4” und bei Fleinem Waffer von 2° 4” beftebt. Die Prieros'ſche Schleüfe 
tft im Jahre 1808 neü erbaut, Es Fönnen dieſe Schleüfe nur Kähne von höchftens 
110° Länge und 12'%/, Breite pafjiren. 

Die Schifföfchleife bei der Neüenmühle ift von Thor- zu Thorfpige 148° lang, 20, 
zwifchen den Haüptern und 24‘ zwifchen den boffirten Kımmerwänden weit, Diefelbe 
iſt maſſiv von Rothenburger Werkftüden und von Kalf- und Sanbfteinen; dad Grund 
werk ift von Holz; die Stemmtbore werden mittelft Zugftangen in Bewegung geſetzt. 
Der Oberdrempel Mtegt 3% 1’ höher, ald der Umterbrempel. Der höchſte Waflerftand auf 
dem Oberbrempel beträgt 7° umd der niedrige 4°; auf dem Unterdrempel ift jener 9° 
und biefer 3° 6°; mithin bei hohem Waſſer zwifchen Ober⸗ und Unterwaſſer 1° 1” bei 
Fleinem Wafler 3° 7°, bei mittlerem Zuftande aber 3° 3 Gefälle. Die Neüemühlſche 
Schleüſe it im Jahre 1812 neu erbaut. 

An Mühlenmerken beftehen auf dem Dahmeflich fünf unterfchlachtige Mahl⸗ und 
Sägemüblen. bet Staafom, bei Teürow rechts von der Schleüfe, bei Hermsdorf rechts von 
ber Schleüfe, bei Prieros links von der Schleufe und bei Neüemühle ebenfalls links von 
der Schleüfe. 

Zehn Brüden liegen über der Mendifchen Spree. 

Dei Tehrow führt über die Kammerwände der Floßſchleüſe eine hölzerne Brüde 
von 18° Länge und 16° Breite. 

Bei Buchholz führen zwei hölzerne Brüden über das Dahmeflich, wovon bie obere 
36’ lang und 16’ breit, und die untere 16‘ lang und 16’ breit if. Beide Brüden baben 
eine Durchflugöffnung in der Mitte von 18° und auf jeber Seite von 6‘ bis 7° Weite. 

Bei Hermsdorf führt eine bölgerne Brüde von 18° Ränge und 16’ Breite über. Die 
Kammerwände der dortigen Floßſchleüſe. 

Bei Prierod liegt über dem oberen Schleüſenkanal eine hölzerne Brüde, die. mit 
ben Stirnjochen 4 Joche hat. Sie iſt 32° Iang, 16° breit und hat in der Mitte eine 
Durchflußöffnung von 18° Weite. 

Dei Vrierosbrüd führt eine hölgerne Brüde, auf der einen Seite mit einer maf- 
fiven Stirnfchälung, über dad Dahmefließ. Diefe Brüde bat in der Mitte cine Zuge 
klappe, welche mittelft cined gewöhnlichen Portald nebft Ruthen und Senfverband auf« 
gezogen wird. Sie iſt mit Einfhluß der Klappe 115° Tang, 18° breit; die Zugflappe 
it 20° Iang, 12° breit und bie Durchfahrtsöffnung unter der Klappe 21’ meit. 

Dei BVindowbrück befindet fich ebenfalls eine hölzerne Portalzugbrüde, die 108° 
fang und im Belag 19’ breit ift; die Klappe bat 19 Länge und 12’ Breite und bie 
Durchfahrtsöffnung 20° Weite, 

Bei Neue Mühle führt eine hölzerne Portalzugbrüde über die mafliven Kanımer- 
wände der dortigen Schleüfe; fie ift in der Klappe 22° lang und 12’ breit. 

Beim Dorfe Schmöfwig ift im Jahre 1818 eine neüe Portalzugbrüde von 288° 
Länge und 20° Belag-Breite erbaut worden; die Klappe ift 20° Tang und 12° breit und 
die Durchflußöffnung unter der Klappe 2% weit. 

Endlich bei Eöpnif befindet fig) eine eben folche Brüde von 548’ Ränge, 20’ Belagbreite; 
ihre Klappe ift 20° 6 und 12° breit und unter diefer die Durchfahrtööffnung von 22° Ybeite, 
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Fähren werben auf der Wendifchen Spree nicht unterhalten. 

Pegel fteben bei der Prieros'ſchen Schleüfe im Ober- und Unterwafler; beide ſtehen 
mit ihrem Nullpunfte in Einer horizontalen Ebene, und 4° unter der Oberfläche des 
Oberdrempels. 

Bei der Neüemühlſchen Schleüſe find ebenfalls im Ober- und Unterwaffer Pegel 
angebracht, deren Nullpunfte in Einer Horigontallinie und 3° unter der Oberfläche des 
Oberdrempels liegen. 


Wivellement der Dahme. 


Don Heinz 1801. 
Über der Dftfee. 


|&eftvuntte.) Wafjerfp, 
Quelle der Dahme in Kolpin, mutömaglih . - - - — 366 
Bei Golßen, twa “00 nee. 0 — ,,[195, 0 
0. An * Grame ber Nieder⸗Lauſitz und Mittelmark, wo die Kreiſe 
Luckau, Jüterbog:Ludenwalde und Teltow zufammenftoßen . r — 173. 44 
12340 Bei dem Dorfe Staalew . » ne... — 163. 2,2 
1829 Staakowſche Mühle, Oberwaſſer -..-» — 155. 81 
Unterwafler - » » + or nen. —— 150. 9,4 
3501 Bei Freideef 02 ne . . — 140. 0,2 
4224 ZTeüromfche Mühle und Schleüfe, Fahbaum . 1135. gg 
Oberbrempel Pe a er Te f » . 131. 9,6 137. 0,1 
Unterbrempel 5 .. . ee. p .% “ P 1 29. ö,1 132, 93 
‚5565 Bei der Stadt Buchholg - » - » - ... » — * 127. 81 
6350 Buchwig See. on ne nn i — — 12%4, 8,6 
7692 Hermsdorfer Mühle und Schleäfe, Bahbaum . 2 0% 2, 71489,. "Of 
Dberdrempl » — . i6. 11,6 1123. 3,1° 
Unterdrempel- » =» 2 2 000. . . . 1118.7.3,1 |129. 2,6 
8592 Unfern des Streganzer Theerofens .;. . ». . A _ 118. 71 
9679 Prieros Mühle und Schiffefchleüfe, Fachbaum u . 11a. 11,1 
Dberdrempel 2 0 eine ı . . 112. 8,9 1116. 21 
Unterdrempel 3 » nn nn. . . tt. 5,4 |r13. 21 
40050 BPrierosbrüde, die Brüde felbi und Nivean des fangen Sees 114. 11,1 |112. 5,4 
14270 Neiemühle, Oberwafler » - » - 2 onı0 » e . — 110. 7,6 
Unterwolle - oe one. . 5 — 107. 4,6 
19640 Zujammenfluß der Dahme und Spree . . . a 107. 35 


Die Dahme hat in ihrem Oberlauf auf dem Plateau des öftlichen Wlämings Feine 
Zuflüffe. Der erfte Zufluß von Bedeütung, weniger feiner Waflerflüffe halber, die un- 
erheblich find, als der geologifchen Stellung wegen, welche das Thal, in dem er- flieht, 
einnimmt, ift der Wafferzug, der an der Gränze der Nieder⸗Lauſitz und der Mittelmark 
bei Rietze von Weſten her zur Dahme kommt. Es iſt der Haupt-Abzugsgraben, welcher 
die dftliche Hälfte der Baruther Niederung entwäffert. Diefe Niederung befteht aus zwei 
geneigten Ebenen, davon die eine nach der Dahme, die andere nach ber Nuthe gerichtet 
ift, und die beide unfern der Stadt Baruth zufammenftoßen. Die weftliche der geneigten 
Ebenen ift 6500° fang und fenkt fih um 9,2 auf 100° (1, 498), die öftliche zur Dahme 
bat nur eine Länge .von 3000° und eine Senkung von 2,8. Daß die Spree einft, bevor 
der Voden unferer Provinz in Folge großer, wiewol alfmälig eingetretener Ummwälzungen, 
die Geftaltung annahm, bie wir feit den biftortfchen Zeiten an ibm Fennen, — vom Auß- 
gange des eigentlichen Spreewaldes bei Lübben in der langgeſtreckten Fortfegung dieſer 
Niederung längs der untern Berfte über Golfen und Baruth nach der Nuthe gefloffen 
fei und deren Thal verfolgt babe, theils unmittelbar zur Havel bei Potsdam, theils 
mittelbar durch das Havelbruch In deſſen älterer Bedeütung (1, ©. 497), zur Havel zwifchen 
Brandenburg und dem Breitling- See, ift eine geologifche Hypotheſe von großer, innerer 
Wahrfcheinlichkeit. Die Verfchtedenheit in den jegigen Niveau -Verhäftniffen der nach— 
gewiefenen Kette zufammenhängender Niederungen kann der Hypotheſe nicht hinderlich fein, 
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wenn in Erwägung genommen wird, daß. nad) der Periobe jenes Stromzuges örtliche 
Hebungen und Senfungen Statt gefunden haben. können: eine Borausfegung, die kaum 
erforderlich ift, wenn man fich ferner erinnert, daß das Bette der Spree auch noch im 
heütigen Zuftande örtliche Erhöhungen und Sentungen oder geneigte Ebenen entgegen— 
gefegter Richtung an mehr, ald einer Stelle darbietet. 

Unterhalb jenes Querthals empfängt die Dahme auf der linken Seite zwei wich- 
tige Zuflüffe, nämlich den Groß Köris'ſchen Schifffahrtsgraben und das Nottefließ und 
zwifchen beiden die Zeefenfchen Gewäjler, welche von minderer Bedeutung find. 

a) Der Groß Köris'jche Schifffabrtsgraben fommt unter dem Namen 
Mochhaidegraben aus dem großen Teupig'fchen See, den er mit dem Zeminer Sce vers 
bindet. Aus dieſem See führt er unter dem Namen der Lange- oder Dobiengraben nad 
Dem Schulgen» See und von bier als Groß Köris’fcher Graben beim Dorfe Groß Köris 
vorbei nach dem Großen und Kleinen Modder⸗See, aus dem der Klein Köris’fche Graben 
nach dem Klein Köris’fchen See führt. Der Klein Köris'ſche See fleht unmittelbar mit 
dem bei Neübrück belegenen. HolgemSee in Berbindung, * ſeine Ausmündung unterhalb 
Prieros in das Dahmefließ hat. 

Die Teüpitz'ſchen Gewäſſer, wie man dieſe Schifffnhrtöfinie auch zu nennen pflegt, 
können vom Oberende des Teüpitz'ſchen Sees bis zum Dahmefließ u, f. w. mit Den größten 
Oderfähnen und mit Schuten befahren werben. Die Känge beträgt 5000° oder 21/, Meilen. 

In den fämmtlichen vorher genannten Seen und ‚DBerbinbungegräben übertrifft der 
höchfte Wafferftand den niebrigften um 3 bis 4 Fuß. 

Weder Deiche find vorhanden, not giebt es Mhhlentwerke und Schleufen, da Die 
Tehpip'fchen Gewäller wenig oder gar fein Gefälle haben... Die ‚einzigen Bauwerke find 
Brüden, und zwar: 

Bel Groß Köris eine hölzerne Bortal-Zugbrüce über den Grof Kürig' fchen Graben, 
welche 54° lang und 17° int Belag’ breit tft; die Zugflappe ift 20° Tang, 12’ breit, und 
die Durchfabrtsöffnung unter der Klappe bat eine Lichte Weite von 20 Fuß. 

Bei Neübrüd führt eine hölzerne Portalbrüde über die ‚Tehpiger Gewäjler, wo ber 
Klein Köris'ſche See mit dem Holzen See ſich vereinigt. Sie tft 50° Tang, 198° breit, 
und die Klappe bat 20° Länge und 12° Breite," die Durdfahrtsöffnung aber 21‘ in 
der lichten Weite. 

Pegel find in den Teupitz'ſchen Gewäflern nicht errichtet worben, und Fähren giebt 
ed: auf ihmen nicht. 

Die Tehpig'fchen Gewaͤſſer find * nicht abgewogen, doch. wird man nicht viel 
fehlen, wenn die Höhe 7 Über der Die, 

des Teũpitzer BO: 2.00.09; ren ee 113° 
angenommen wird. . An der Südfpige dieſes Sees fällt ein Heine Fließ ein, * Abfluß 
mehrerer kleinen Seen und Lücher, welches unmittelbar vor der Ergießung die Egsdorfer 
Mühle treibt. Am Fließe find folgende Höhen von — gemeſe en: 


Egedorſſche Müple, Unterwafler » » » x.» „ 113% 8" 
achbaum — non 8080“ m... 0 .. + ...* j 119. 4 
Beriäfet". SU BE a a0 I 0 

Range Luch, 662° vom Bee, een en. 64 137. 8 


Gin zweites Fließ führt das Waſſer der kleinen Seen bei Zornow Dicht neben dem Egs⸗ 
dorfichen Fließ in den Teüpiger See. Am Aus fluß beffeihen aus ‚dem Tornow See ber 
wegt es die hohe Mühle. 

h) Die Beefenfhen Gewäſſer vereinigen ſich mit der Dahme im Unterwaſſer 
der Neumühlfchen Schleüſe. Sie beſtehen, aus einer Seenkette, deren Anfangspunft 
nördlich vom Dorfe Groß Köris liegt. Der oberfie der Seen ift der Middewede oder 
binterfte See, der durch einen kutzen Graben in den Großen Peetz abfliegt; ein etwas 
lingeres Fließ leitet da8 Waſſer in den Tobnig See, von dem ed bei Körbiöfrug une 
mittelbar in den Zeefener See fällt, und aus dieſem führt ed der Banggraben in bie 
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Dahme. Bei Korbiöfrug Liegt eine kleige Schleüfe. Die Zeefenfchen Gewäffer dienen zur 
Holzflößerei und werden mit Fijchecfähnen befahren. Ihre Länge beträgt 32009 oder 
13% Meile. 

Re c) Das Notteflieh, welches vor hundert Jahren allgemein die Sane genannt 
wurbe, ein Name, welder gegenwärtig aus dem Gedächtniß der Anwohner gänzlich ver- 
ſchwunden iſt, entfteht auf der Herrfchaft Baruth bei dem Dorfe Zefh. Hier Liegt ein 
Karpfenteich, deffen Abflug fogleich eine Mühle treibt und im den großen Zefcher See 
fällt. Wirderum ift e8 eine Kette von Seen, welche den Oberlauf der Notte bildet, und 
die durch Fließe oder Gräben in Berbindung ftehen. Auf den großen Zeſcher See folgt 
zunächft der Eleine, und dann der Reihe nach: Der große und Feine Möggelin, der Wol- 
ziger, der große und der Eleine Wühnddorfiche See, zulegt der Mellen-, d. i. Mühlenfee. 
Der Abfluß des Fleinen Möggelin treibt die BKunfen- Mühle, deren Unterwaffer mit dem 
Wolziger See in der Wage liegt. Der Abfluß des zulegt genannten Sees bewegt bie 
MWolziger Mühle. Der obere Lauf der Notte ift unter diefem Namen wenig oder faft 
gar nicht bekannt. Zu feiner Bezeichnung bedient man fich des gewöhnlichen Appellativs 
Flief. Als Waſſerſtraße nimmt die Notte ihren Anfang beim Abflug des Mellenfchen 
Sees dicht beim Dorfe Mellen, fließt durch den Dergifchow’fchen See bei der Stadt 
Zoffen vorbei, durch den Prierow- See beim Dorfe Telz vorbei nach Mittenwalde und 
von bier nach Königs: Wufterhaufen, wo ſte fih etwa eine Achtelmeile unterhalb in das 
Dahmefließ ergießt. Die Länge des Nottefließes beträgt in feinem Oberlauf bis zum 
Mellen See 3700°, und als jchiffbare Wafferftraße, vom Oberende diefes Sees bei Claus— 
dorf bis zur Dahme 8100°, zufammen 118009 oder 5,9 Meilen. 

Dad Mottefließ ift, wie gefagt, auf feiner ganzen Länge, vom obern Ende des 
Mellenfchen Sees, jedoch nur bei hohem und mittlern Wafjerftande, fchiffbar, weil es 
überhaupt nur fehr wenig Waffer hat. Die größten Kähne, welche das Mottefließ be= 
fahren Eönnen, find 90° lang, 10° bis 12° breit uud gehen bet voller Ladung von 400 
bis 500 Etrn. 2° tief. 

Im Mellenfchen See übertrifft der böchfte Wafferftand den Eleinften um 2°%,, unter: 
halb der Mellenfchen Schleufe um 2°'Y,, oberhalb Mittenwalde um 3°, unterhalb der 
Mittenwalder Schleüfe um 3° bis 4°, oberhalb der Wufterhaufenfchen Schleüfe um 3° 
bis 4° und unterhalb berfelben um 11% Fuß. 

Das Nottefließ ift gleich oberhalb Mittenwalde auf der linken Seite und unterhalb 
diefer Stadt auf der rechten Seite mit Wällen verjehen, die jedoch ganz unbedeutend find 
und faft feiner Erwähnung verdienen. 

Bon Bauwerken befinden ſich auf diefem Fließe: — 

Bei Mellen eine ganz und gar von Holz erbaute Schiffsjchleüfe, die 92° von Thor- 
zu Thorſpitze lang, und 14° zwifchen den Haüptern und Kammerwänden breit tft. Die 
Stemmthore werden mittelft Zugftangen bewegt. Der Oberbrempel liegt 2° 7” höber 
als der Unterbrempel. Der höchſte Wafferftand auf dem Oberdrempel beträgt 4’ 8“ und 
der Fleinfte 2° 6”. Der höchſte Waflerftand auf dem Unterdrempel ift 5° und ber Eleinfte 
2 6”, SHiernach ift bei hobem Waſſer zwifchen Ober- und Unterwaifer ein Gefälle von 
2’ 3° und bei Eleinem Wafler ein Gefälle vor 2° 7”. Die Schleüſe tft im Jahre 1818 
ganz neu erbaut. Es können fie nur Kähne von höchitens 90° Länge nnd 12° Breite 
paſſiren. 

Unterhalb der Mellenſchen Schleüſe, ungefähr 2000 entfernt von derſelben, befindet 
ſich eine hölzerne Fangſchleüſe, 13°Yz im Lichten weit, deren Schutz mittelſt eines Winde- 
gerüftes aufgezogen wird. Der höchſte Waflerftand auf dem Fachbaum beträgt 3° 8” 
und der Fleinfte 1° 2”, Diefer Fang dient dazu, das Waffer gleich unterhalb der Schleüfe 
anzuftauen, damit die Kähne bei Eleinem Wafferftande über die feichten Stellen weg» 
fhwimmen fünnen. Gr ift im Jahre 1816 neü erbaut. 

Oberhalb der Stadt Mittenwalde befindet ſich ein eben folcher Fang von derſelben 
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Bauart, Einrichtung und zu demfelben Zweck wie der Mellenfihe. Das Jahr feiner Er— 
bauung Kit nicht befannt. 

Die Schiffäfchleüfe bei Mittenwalde ift von Holz, 98° von Thor= zu Thorſpitze 
lang, 15’ 6° zwifchen den Haüptern und 16° zwifchen den Kammerwänden weit; Die 
Stemmthore werden mittelft Zugftangen aufgezogen und geſchloſſen. Der Oberdrenrpel 
liegt 2° 6°, böber al& der Unterdrenpel. Auf jenem beträgt der höchfte Oberwaffer- 
ftand 4° 9", der niedrigſte 1’ 8”; auf diefem ber Höchfte Unterwajferftand. 5° und der 
niedrigſte 4’ 8"; daber Gefälle zwifcben Ober» und Unterwafler bei hohem Wafler 2’ 3”, 
und 2° 6%, bei Eleinem Waſſer. Diefe Schleüfe it im Jahre 1818 gründlich in Stand 
gefegt worden. 

Unterhalb der Mittenwalder Schleüfe Tiegt ein Bang ganz von berfelben Einridytung, 
Bauart und Beſchaffenheit und zu demſelben Zweck, wie die vorher genannten. 

Die Schiffsſchleüſe bei Königs» Wufterhaufen tft von Holz und von derſelben Ein— 
richtung und Befchaffenheit wie die Mittenwaldefche. Sie iſt 100° lang, 15° zwifchen den 
Häuptern und 16° zwifchen den Kammerwänden weit. Der Oberbrempel Tiegt 3° 6 über 
dem Unterdrempel. Der böchfte Waflerftand auf dem Oberbrempel beträgt 6°, der nie— 
drigfte 3°; auf dem Unterbrempel aber 4° und 2° 6”, mithin Gefälle vom Ober» zum 
Unterwafler bei Hochwaſſer 5° 2”, und bei fleinem Waller 3° 8. Auch dieſe Schleufe 
ift im Jahre 1818 gründlich in Stand gefegt worden. 

Don Mühlenwerken liegen auf dem Nottefließ umnterfchlächtige Mablmühlen bei 
Mellen links von der Schleüfe, bei Mittenwalde links von der Schleüfe und bei Königs— 
Wurterhaufen ebenfalls linf3 von der Schleüſe. Mit der zulegt genannten iſt eine Schneide- 
mühle verbunden. 

Fünf hölzerne Brüden führen über die Notte: bet Mellen, mo bie 25° Tange und 
18° breite Brüde auf den Schleüfenfammern liegt; bei Zoffen, die 30° im Belag lang 
und 18° breit iſt und in der Mitte zwifchen den Mitteljochpfählen eine 15° im’ Lichten weite 
Durchfahrtödffnung hat; bei Telz, 30° lang, 17° breit und in der Durchfahrtsöffnumg 16’ im 
Lichten weit, bei Mittenwalde über die Schlehfenfammern, 30° Tang und 18’ im Belag 
breit; und endlich bei Königd-Wufterhaufen gleichfalls über die Schleufenfammern, 24° lang 
und 18° breit. 

Fähren giebt es auf dem Nottefließ nicht. 

Pegel dagegen find bei der Mellenfchen und bei der Mittenwalder Schleüfe an- 
gebracht, im Oberwaffer fowol ald im Untermaffer. An beiden Bunften ftehen ihre Null 
punfte in Einer horizontalen Ebene und liegen 3° unter dem Oberdrempel der Schleifen. 

Das Notteflieh iſt auf feinem Lauf als ſchiffbarer Wafferweg in neürer Zeit zu 
wiederholten Malen abgewogen worden; 1821 von Eichenberg auf der ganzen Länge vom 
Mellenfyen See bis zur Dahme; 1825 von Werner die Strede von Telz bis Königs- 
MWufterhaufen; 1830 von Stolpner die Strecke vom Prierom- See bis Telz und 1835 
von demfelben die Strede von Telz bis zur Dahme; endlich 1845 von Natus derjenige 
Theil des Laufs, welcher vom Mellenfchen See bie Mittenwalde reicht. Auf Grund dieſer 
verfehiedenen Abmwiegungen ift die untenftehende Nivellements- Tabelle entworfen worden, 

Die Notte empfangt an Zuflüffen — von der Linken: 

a) ein Fließ, welches in der Kunersdorfer Forft an den Schlagebergen (I, 498) 
entfpringt, durch den Miechd-, den Neitendorfer und Sperenberger oder Krummen See 
gebt, am Ansfluß deſſelben eine oberjchlächtige Mahl-, und in Kunersdorf eine Schneide- 
mühle treibt, und unter dem Namen Scneidegraben bei Rehhagen vorbei durch den 
HeidesTeich in den Mellen See fällt, und — 

b) den Abfluß des Rangsdorfer Sees, der unter dem Namen Huth- und Zütow— 
graben unterhalb Mittenwalde zur Notte fommt und im Frühjahr bei hohem Wafferftande 
befahren werden kann, fomwie von der rechten Seite: 

c) das Motener Fließ, welches hoch oben zwifchen dem (Kortjeg.a.d. folg. S. unten.) 
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Wivellement der Motte. 


Über der Oſtſee. 
Feſtpunkte. wehrte. 





Der Mellenſche Eee, Waflerftand am 13. * — — 8,3 
Mellen, Oberdrempel der Schleife . - R 129. 7,0 
Untetdrempel derſelben are na a RR 29 120. 7% 
Nullpunkt des Pegel . & ss 0 en een een. 116. 7 
Müblenfachbaum . - ee a ee. ‚126. 3,1 
Scheitel der Schleifenbrüde . a ke ae Dr SE ne ES 
Fachbaum der Ranaichleüfe . .» 127. 1,1 
Hecht⸗See, Einfluß der Notte an der Sränze nit ben Meilener Wieſen — 128. 11,9 
Derſelbe, Ausfluß der Notte an der Gränze mit den Zoſſener Wieſen — 128. 8,3 
Anfang des Dergifchower Sees, 450° von Gnde des — Sees — 128. 1,0 
Ende des Sces, defien Rabrwafler 240° land . - » » et — 127. 7,9 
Notieflieh, 60° vom Dergishower See. » » » 2. re... — 127. 70 
Bofien, Oberkante des Brüdenjodhe *) . “0200200. 118. 8A IR 84 
Prierow See, am Ufer der Telzer Hütung * J — 120. 64 
Kreüznagel in einer Eiche am linken Ufer bes Sliehes, 137° oberhalb 
der Telzer Brüde . 123. 3,9 
Telzer Brücke, Kreiznagel im einem auf ber rechten Seite der Brüde 
befindlichen wagerechten Balfen . 121. 0,1 120. 1,6 
—598 der eingegangenen Telzer Fangfihleüfe, 516° zherhalt wittenw. 116. 2,7 |119. 7,3 
ittenwalber Schleüſe, Oberkante des Oberbrempels . . 115. 9,7 
Unterdrempel . 113. 8,8 
Nullpunkt des Pegele und Dterwafferftand am 13. Dat 1835 |112. 8,7 119. 67 
Mittlerer Sommerwaflerftand . i — — 118. 3,7 
Gipfel der Schleüfenbrüde : : » = 2 2 —1425. 106 
Mühlenfadhbaum _. 117. 0,8 
Fachbaum = Seenfenterfer Fangfchleüfe und. Baftrtand "am 
' 23. Juni 4 ——— 111. ga. 4,8 
Rönige-ABuferbanfen, Oberbrempel der Sdleuſe “) Te... VOR VO 1112. 49 
Untervrempel 0.» d de. re te JEOR:RD 105. 18,5 
Müblenfahbaum  . er inee Sea rt 10 10 
Einfluß ver Motte in bie Dahme —— — 107. 4,6 


*) Wegen der barometrifcben PETER von | Boffen — I, 72. 


’ * Zwifchen Zoffen und dem PrierowsSee ftofen zwei Nivellements zufammen und übergreifen 
einander. 


*"") Barometriihe Beſtimmungen des Oberwaffers von Königs-Wuſterhauſen fichen I, 474. 
(Fortfeg: von der vorherg. Seite.) 
obern Lauf der Notte bei Zefch und dem Egsdorfer ließ der Teüpiger Gewäſſer in 
ben dortigen Luchgegenden entfpringt, durch den Töpcinfchen See gebt, die Mogener 
Mühle: treibt, in den Motzener See tritt, unterhalb deſſen es, durch Gallun Taufend, 
gleich oberhalb Mittenwalde in die Notte fällt, und im jeder Jahreszeit von Der Motzener 
Mühle ab mit Fifcherfähnen befahren wird. Diefes Fließ Hat nach einem Nivellement 
bon ‚Heinz im Juni 1802 folgende Höhen: 
Über der Oftfee. 


Urſprung im Schernefe uch . . o ; i . ; . 143°. 10,4 
Bodenhoͤhe dafelbft . F } i i : j . 148 4 
Mittelleeber Luch, höchfter Buntt . . j R ; : .. 142. 4 
Niedrigfter Punkt eo . . . 5 i . 141. 9 
Die große Leeber, Seeipiegel . ; . ö ; : E . 140. 0,9 
Plan Teih (ohne Waſſer) . . . . > j ö . 139. 9,4 
Mittel Teich (desgleichen) i s ß . e . 138: 10 
Scheide zw 2 ifchen diefem und dem folgenden : j j ; ‘iM. 4 
Blanfert Teich (troden), tieffter Punki . 136. 8 
Scheitel F der Heide — dem Vlonfer un bem Bitch Leid 48 
Dir Fiſch Teich . „ 1%. 6,5 
Töpchiner Eee ; . R , A r i ; . . 121. 11,9 
Viogener See R . s . a .. 119. .6 
Notte im Mittenwalder berwaſſer . 118. 11,4 
15* 


* 
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Vom dÖftlichen [Ende des Krummen Sees, an deſſen Norbfeite der Eperenberger Gips” 
bruch Liegt (1, 72) zieht ein flacher Wiefengrund nach dem fühlichen Rande des Mellen 
Sees bei Glausdorf. In Diefer Vertiefung liegt ein Feines Waſſerbecken, die faule See 
genannt, . Durch dieſe ließ Kurfürft Ioachim JI. im Jahre 1568 einen Graben ziehen, 
wodurd; der Gipsbruch mit dem Mellen See in Verbindung geſetzt wurde. Man nannte 
diefen jchiffbaren Graben den Neüen Kanal, auf dem gleich oberhalb Clausdorf eine 
Schleüſe Tag; außerdem lieh der Kurfürft das Notteflief raumen und fchiffbar machen®?), 
um auf. diefe, Weife nicht allein den Gips, fondern auch Brenn» und Bauholz aus den 
großen Forften der Herrichaft Zoffen deſto leichter nady der Dahme, und durch Diefe auf 
der Spree nadı Berlin fördern zu können. Alle dieſe Anlagen gingen aber fammt der 
Schifffahrt in den folgenden verwirrten Zeiten ein, bis fie nach Beendigung bes 30jährigen 
‚ Kriegeß unter der Fräftigen Negierung des großen Kurfürften wieder bergeftellt, wurden, 
was jedoch mit dem Neüen Kanal zwifchen dem Gipsbruch und Glausdorf nicht ge- 
ſchehen iſt, von deſſen ehemaligem Dafein feitdem jede Spur verloren gegangen tft. 
Gegenwärtig werden aber Seitens der Staatd-Negierung auf Antrag der betbeiligten 
Grundbefiger bedeutende Vorarbeiten fowol zur fihnelleren Entwäflerung der Notte-Niede- 
rung, die beim hoben Frübjahrswaffer von Überſchwemmungen ſehr viel zu leiden bat, 
als auch zur gröfern Schiffbarfeit des Nottefließes gemacht, durch deren Ausführung eine 
Bodenfläche von mehreren Geviertmreilen zu dem fruchtbarften Ländereien der Marf umge 
ſchaffen werden wird. Die Staats-Regierung richtet aber ihr Augenmerk weiter und bes 
abfichtigt durch Schiffbarmahung der Nuthe von Potsdam aufwärtd und durch eine 
Verbindung derfelben mit dem Notteflieh innerhalb einer der früher nachgewiefenen Niede- 
rungen (l, 496) einen Schifffabrtäweg von der Havel mit der Spree ohne Berührung von 
Berlin. herzuftellen, was für die große Schifffahrt zwifchen Elbe und Ober, und für Die 
Bewohner der Niederungen an der. Nuthe und Notte von unberecherbarem Nupen fein 
und ihre Mohlfahrt fördern wird, - Die dahin einichlagenden Nivellements haben bie 
Ausführbarkeit der Verbindung beider liche durch einen vom Mellenfchen See nah 
Trebbin zu ziehenden Kanal ergeben, Ich erinnere daran, daß die Nutbe bei Trebbin 
im Oberwaffer 122’ 11” hoch liegt (I, 493), indeh die Höhe des Mellenfchen Sees, wie 
die obige Tabelle zeigt, 133° 8° beträgt, fo daß zwifchen beiden Gewäſſern nur für ‚etwa 
16° eine Schleüfenftauung erforderlich wird. 

Noch iſt in dieſer hydrographiſchen BVefchreibung der Notte der großen Karbfen« 
teiche bei Zoflen zu. gedenken, welche in. vergangenen Jahrhunderten eben jo berühmt ges 
weien find, als die Peitzer Anlagen derfelben Art. Wann die Zoffener Teiche angelegt 
worden find, iſt nicht genau befannt; doch glaubt man, daß es gefcheben fe, als das 
beütige Nittergut Haus Zoſſen Kurfürftliches Küchengut wurde. Denn damals ließ fi 
der Kurfürft von der Stadt Zoffen einen Fled zur Anlage derfelben abtreten, wofür er 
ihr das Privilegium ertbeilte, fich das benötbigte Bau⸗, Reparatur und Brennholz aus 
dem landesherrlichen Forſt frei holen zu dürfen. Das Amts-Regiſter von Zoffen vom 
Jahre 1655 dürfte darüber nähere Auskunft geben. Diefe erſten Karpfenteiche find als 
folche nicht mehr vorhanden. Von den jest vorhandenen, welche etwa um's Jahr 1765 
angelegt worden find, liegt der größte, die Eyötterlafe, an der Straße von Zoſſen nad) 
Mellen; gleich hinter diefem der Elöteich, und an der Mellenfchen Heide am Schneides 
graben der Heideteich. 

Der fogenannte Porft oder Poſt, hier Moch genannt (I, 217), Chara vulgaris, 
wächſt in den meiften Seen um Zoſſen, und wird in großen Maffen zur Düngung der 
Ader benutzt. Vorzugsweife aber findet fich dieſe Pflanze im Dergifchower und im Feh— 
ling-See. Der zulegt erwähnte Ser, der auch Fehlungs-See genannt wird, ift ein Eleines 





52) Reütinger, Comment, XVII. Buch, 591. Bekmann, Chur und Marf Brandenburg IT, 1006 
Schulenburgſche Kabinetsfarte, auf der der Kanal vom Krummen nach dem Mellen See angegeben ifl. 
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Waſſerbecken an der von Zoffen nach Berlin führenden Steinbahn, nördlih vom Prierow⸗ 
See, aus dem er fein Waller empfängt und Feinen Abfluß bat. 

Auf der rechten Seite nimmt die Dahme oberhalb des Querthals von Golfen Feine 
Zuflüffe auf; unterhalb deſſelben aber empfängt fie folgende Nebengemwäfler: — 

d) Die Nigiga. Zwiſchen Buchholtz an der Dahme und Wafferburg an der 
Spree liegt im bügeligem Terrain ein Waſſerbecken von ziemlich anfehnlicher Gröfie, der 
Köthener See, 800° fang und 200° breit, daher gegen 900 Morgen groß, und ſüdlich 
Davon eine Gruppe Fleinerer Seen, fieben an der Zahl, die ihr Waſſer jämmtlich in den 
Köthener See ergiehen. Nach Heinz!’ Abwägungen in den Jahren 1801 und 1802 if 
die Höhenlage diefer Seen: 

Über der Oſtſee. 
Köthener See  . > . . . i ’ | » . 
Schwan⸗, Mittels, Pihers und Trift⸗See, alle vier in.der Wage . 153: 11,6 
Putmenitfchfa: und Werrik⸗See, beide in der Wage  . ° $ 
Pezibing See ⸗ 154. 1,3 


Scheide zwifchen dem MWerrif und dem Pezibing in —— 168. 
Scheider zwiſchen dem Köthener See und der Dahme bei Buchholz 163. 5,6 
Nordrand der Buchholzer Bürgerheide am Wege nah Buchholz . 150. 5,6 


Aus dem Köthener See gehen zwei Abzugsgräben, der eine nach der Dahme bei 
Buchholz, der andere nach der Spree, und zwar dem Waflerburgfchen Sprecarm, auf 
der Hälfte des Weges von Waflerburg nad Neüendorf. Auf der Fürzeften Linie gemeffen 
ift bier die Dahme von der Epree kaum 1 Meile entfernt. Auf beiden Abzugsgräben 
oder Fließen wird geflößt, und beide heißen Ritzitza; der weflliche zur Dahme wird aber 
gewöhnlich der Landgraben und der öftliche die MNieke oder die Dahme genannt. Im 
Anfange des 19. Jahrhunderts lag die Abficht vor, diefen Zwillings-Wafferzug zur Ber- 
bindung der Dahme mit der Spree in einen Schifffahrtögraben zu verwandeln, was aber 
nicht zur Ausführung gefommen ift. 

e) Die Storfowjhen Gewäſſer, ober der Storkower Flöfer- Kanal. Das 
Mailer dieſes Kanald kommt aus einigen, durch ein Kleines Fließ mit einander verbun- 
denen Seen oberbalb des großen Scharmügel Sees. Der am höchften belegene dieſer 
Seen ift der Tiefe See, welcher nur 1, Meile von der Spree bei Alt-Schadow entfernt 
it. Sein Abfluß treibt die Grubenmühle, unterhalb deren der Mälang, dann der Spring» 
See, hierauf der Groß Glubig und zulegt der Klein Glubig folgt, der Dicht vor dem 
Scharmügel Tiegt, welcher das Wafler der genannten Ffleinen Scen über Neümühle 
empfängt. 

Dom Spring-See gebt in fübfübweftlicher Aichtung durch eine Niederung, in wel- 
cher der Groß und Klein Wolzgen See und der Klein und Groß Myle See liegen, eine 
mögliche Kanal» Berbindungslinie nach der Epree, und zwar nad dem Prahnı-See, bei 
der Unterförfterei Schinfa. Unterhalb des Groß Wolzen wäre eine Schleüfe erforderlich 
und ebenfo oberhalb des Klein Myle Sees. 

Aus dem Schharmügel See, deflen Tiefe beim Eleinften Wafferftande 40° beträgt, 
an der Südſeite aber bis auf 15% Weite vom Ansfluße Untiefen bat, gelangt das Wafler 
durch Das Kietzer Fließ nach dem Etorfower oder Dolgen See, der im Ganzen 15240 
Tang ift, aber eine fahrbare Länge von 14589 hat. Seine größte Tiefe beträgt im Durch— 
ſchnitt 20° beim kleinſten Oberwafferftande; feichte Stellen erftreden fich jedoch auf der 
Mietzer Seite bis 25°, und auf der‘ Storfowfihen Seite bis 450 vom Ufer. Die 
Waſſerverbindung des Storfower und des Wolziger Sees, welcher letztere an feiner Sübd- 
oftfeite bei Görsdorf den Abfluß eines großen Waſſerbeckens aufnimmt, das nach den an 
feinen Nfern belegenen Dörfern Schwerin, Bugk, Wochonfre, Groß Schauen und Selchow 
genannt wird, und durch den Pangen Ere mit dem Dahmefließ unterhalb Prieros in Ber- 
bindung fteht, wird der Storfower Kanal, genannt, 


118 $ 35. Hydrographiſche Beſchreibuug der Spree. 


Derſelbe ift eine fehr unvollfommene Anlage, die zuerft im Jahre 1719 vorgefihlagen 
wurde, dann aber 1732 dahin in Ausführung fam, daß von dem, nördlich der Stadt 
Storfow belegenen, Eleinen See, der Lebbinfche genannt, ein Flößgraben bei Rieplos vor- 
bei nadı dem Stansdorfchen See gezogen wurde, der darauf dem Stansdorfjchen Fließe 
bis Kummersdorf folgte. Bei der Stansdorfjchen Mühle baute man eine Schleüfe von 
130° Länge und 20° Breite. Außerdem wurde oberhalb des Lebbinfchen Sees der Floß— 
graben 400° weit bis zur Holzablage im Kolpinfchen Fort fortgeführt, jo daß die ganze 
Zinge des Grabens bis zum Wolziger See 25119 betrug. Dieſe Anlage ift jedoch ein« 
gegangen, nachdem die gegenwärtige bed Storfower Kanals im Jahre 1746 urſprünglich 
auch nur zur Holflößerei gemacht wurde, auf der jedoch nothdürftig: mit Eleinen Fahr— 
zeugen ‚gefahren werden kann, und womit in nehern Zeiten wegen der Befchwerlichkeit 
bes Holzflößend auch. haufig gefahren wird. Vom Kanal im. Walziger See ab fünnen 
aber Oderkahne nad) dem Dahmeflieh fahren, die größern jedoch bei kleinem Waſſer nur 
mit halber Ladung. Nach dem von der Landes-Polizeibehörde  fchon in früheren Zeiten 
erlaffenen Beſtimmungen müſſen diejenigen Hölzer, welche auf dem Kanale geflößt werden 
follen, in Plägen verbunden werben, deren Ränge und Breite nicht über 80° und 10’ 
betragen dürfen; die Plägen werden gewöhnlich, je nachdem das Holz naß oder troden 
it, 2’-boch belaftet. 

Im Scharmügel See überfteigt der böchfte Wajferftand den niedrigften um 2 2,2; 
im Storfowfchen See um 2° und unterhalb des Storfowfchen Sees und im Wolziger 
Se um 27 4”, 

Deiche find Tängs dieſes Waflerzuges nicht vorhanden. _ 

An Bauwerken dagegen find auf demfelben: — 

7 Bei Wendiſch-Rietz eine von Kiefernholz erbaute Fangſchleüſe mit Einem Schuß, 
weldyer zwifchen den Grießſaülen 14’ 4 weit it. Der Vorboden derfelben hat 12° und 
der Abſchußboden 62° Länge. Der höchfte Oberwaflerftand auf dem Fachbaum beträgt 
5* 6” und der niebrigfte 3°; der Eleinfte Unterwafferftand 6 unterm Fachbaum und der 
hochſte 1’ 6 auf dem Fachbaum; mithin. iſt zwifchen Ober- und Unterwaſſer bei hohem 
Waſſer ein Gefälle von 4’ und bei Eleinem Wafler von 3° 6”, Dieſe Schleüſe ift im 
Sabre 1807 neü erbaut. 

Die Storkowſche Fangſchleüſe mit einer Kammer ift ebenfall$ ganz und gar von 
Kiefernholz erbaut nnd zwijchen den beiden Schügen, welche mittelft Winde-Gerüfte auf: 
gezogen werden, 125° lang, 11’ zwifchen den Grieffaülen und Kammerwänden weit, und 
7° 6" in den legteren hoch. Der Fachbaum unterm Oberfchug liegt 10°, böber als 
der des Unterfchußes. Der höchſte Oberwafferftand auf dem Oberfachbaum beträgt 5’ 
und der niedrigfte 3°; der. höchſte Unterwafferftand auf dem Unterfachbaum iR 1’ 10” und 
der niedrigfte Waſſerſtand daſelbſt reicht nur 6” unter der Oberkante des Fachbaums. 
Hiernach ift bei. bobem Waſſer zwifchen Ober: und Unterwaffer ein Gefälle von. 4’ Ya‘ 
und bei kleinem Waffer ein Gefälle von 4° 4... Mit diefen Angaben ſind übrigens 
Die der nachftebenden Abwägung zu vergleichen. Das Jahr der Erbauung der Schleüfe it 
nicht befannt; vermutblich iſt fie bei der Anlage des Kanald 1747 erbaut worden. 
Unterhalb Storfow lagen noch im Jahre 1821. der fogenannte Judenfang und 
weiter abwärts der Hammelſtallſche Bang, die beide zwifchen den Grichfaulen 11° weit 
waren und nur während des Holzflößens zugefegt wurden. Sie ſind nad) der Zeit 
eingegangen, 

Gin ganz ähnlicher Fang wie diefe, welche ſammtlich von Kiefernholz erbaut waren, 
befindet ſich noch jegt bei dem Dorfe Kummersdorf. Er ift 12° im Lichten zwijchen den 
Grieffaüulen weit. Der böchfte Oberwaflerftand auf dem Fachbaum beträgt -5° 6” und 
der niedrigfte 3° 6%; der böchfte Unterwafferftand auf dem Fachbaum ift 3° und ber 
niedrigfte 1’ 6”. Hiernach ift das Gefälle vom Ober- zum Unterwaffer bei hohem Waſſer 
2 6" und bei kleinem Waller 2. Diefer Fang ift im Jahre 1810 neu erbaut worden. 
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Unterhalb Kummersdorf gab es früher noch zwei Fänge, den fogenannten Hühner- 
und den Wolziger Bang. Sie geriethen aber in, Verfall und find, als überflüfftg, nicht 
wiederhergeftellt worden. Daffelbe gilt von der Bangfchleüfe, welche bei der Neüen Mühle 
am Einfluß der Glübig Seen in den Scharmügel bejtand. 

Ron Mühlenwerken befinden fich auf dem Storkower Flößerkanal: — 

Bei Wendifch Rietz eine unterfchlächtige Mahl- und Schneidemühle links von der 
Schleüſe; in der Stadt Storfow links von der Schleüfe seine‘ unterfchlächtige Mabl- und 
Walkmühle; "beim Dorfe Kummersdorf, ebenfalls zur linken Seite der Schleüſe, eine 
unterfehlächtige Mahl⸗ und Schneidemühle. 

Briten find fieben vorhanden: bei Wendiſch Rietz eine Brücke von 31° Länge und 
17° Breite dicht Hinter der Bangichlehfe; unterhalb dieſes Dorfs die fogenannte Schaaf: 
brücke, 36° lang und 15’ breit, in der Mitte mit einer Durchflußöffnung von 16° Weite; 
oberhalb der) Stadt Storkow eine Brüde von 35° Länge, 15° Breite und 187 Weite der 
Durchflußöffnung in der Mitte; in der Stadt die Schleüfenbrüde über den Kammerwänden 
29° im Belag Tang und 18%, breit; die Schauenfche Hanmelftall-Brüde, 32° Lang, 
17° breit und im der mittlern Durchflußöffnung 16° im Lichten weit; bei Kummersdorf 
unterhalb der Fangſchleüſe, 53’ Tang, 16° breit und in der mittlern Offnung 16° im Pichten 
weit; endlich bei dem Dorfe Wolzig eine Brüde von 45° Länge, 18° Breite und 20° 
Meite im Pichten der beiden Mitteljoche. 

Pegel find im Ober- und Unterwaffer zu Wendiſch Nieg, zu Stoxkow, zu Stutt- 
garten, zu Kummersdorf und an der Kanalbrüde bei dem zufegt genannten Orte. 


Hivellement der Storkowfchen Gewäſſer. EZ 
| Abgewogen von Erpel, 1844. 3 
Die Höhe des Waſſerſtandes bezieht ſich auf den Waſſerſtand vom 13. Auguft 1844. 


— Die, 

punkte. 2 
Der Tiefe See (mit dem Prahm⸗See (dee Spree in der Wage): — aſſerſp. 
Mälang Se . j i : 2 ä £ 2 


Spring Se _- . . . . . . . — 130. 7,2 
Groß Ar rg . - . . . — 130. 2,2 
Scharmügel See . . . . . . . — 126. 
Kleinſter Wafleritand _- j i 2. 120. gu 8,0 
Angeblich höchfter Waſſerſtand . . . 128. .ö,5 
Wendifc-tieper Fangſchleüſe, Nullpunkt des Dberpegels — .120. 4%,1, 126. 7,4 
Nullpunkt des Unterpegels H a . F . 1 119. 1,4 123. 49 
Fachbaum der Schleife . ; . .t Eur. rise Dal ; 
Vrühlen-Fachbaum s ; ; ; . 1 125. 7,8! 
——— nalen en MN: EEE E — 123. 4,0 
Storfow, Kammerſchleüſe, Nullpunkt be erpegels . N 114. 2,0. 123. 
Kleiniter Wafferfland 122. 6,0 ER 
HRuflyanaft des Unt * Hödhiter . . 123. 10,0 
u nterpege e R . R - 1 113. 48 118. 9,0 
Kleinfter Waſſerſtand 117. 2,0 
öchlter . . 117. 5,3 
Dberbrempel der Schleüfe ä " I 18 83 
Unterbrempel e . i -T 114 44° 
Müuhlen⸗ Fachbaum I Bi 
Scleüfenbrüde, Oberbela 4 — - 1 129. 10 
Die hohe Brüde, desaleichen 128. 11,6 


Stuftgarten, oder Hammelftall, Nullpunft des Pegels . " - 1 112. 54] 117. 65 
Oberbelag der dortigen Brüde . : ; : ; 
Kleinfter Waſſerſtand 116. 4,5 
Kummersdorf, Fangſchleüſe, Nullpunft des Oberpegels “ ; 
Angeblich Mleinfter Waferftand 115. 11,5 

Nuflpunft dee Unterpegels . eu . h 


111. 10,6) 116. 7,1 
108. 7,9| 114. 7,9 
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Über der Oſtſee. 
Kummersborf, Bangfchleüfe: Feſtpunkte.] Waſſerſp. 


Angeblich kleinſter Waſſer 113. 3,9 


Fachbaum der Mille . - 1 115%. 1%,0 
Uferhöhe bei derfelben . . . « : . } 118. 10 
Ranalbrüde, Gipfel des Oberbelagge . R F - 1 120. 7,8 
Nullpunkt des Pegels an diefer Brüde . : - | 108. 8,3 
Ginmündung des Stansborfer Waflers : : . . — 114. 65,3 


Wolzig, Oberbelag der Brüde . R . ‚ 2 .1 119. 95 
Erbſchulzenhaus, Plinte an der fühlichen Straßenede . - 1 110. 9,4 


Wolziger See 3 j ’ : ; — 1113. 1,5 
Angeblich Heinfter Waſſerſſand 112. 7,5 
Angeblih höchſter Wafferftand 114. 11,5 

Einfluß der Storkowſchen Bewäfler in den Langen Eee der Dahme . — 112. 8,4 
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Folgen wir dem Laufe des Fluffes von oben nach unten, fo trifft man zuerft — 

1) Die Lubata oder das Löbauer Wafjer und bald darauf 2) den ſchwarzen 
Shödp8, zwei Zuflüffe der Spree, deren hier nicht weiter zu gedenken ift, weil ſie die— 
felbe außerhalb der Gränzen unferer Provinz verftärft. Das erfte anſehnliche Wafler, 
welches auf dem Boden der Provinz Brandenburg zur Spree von der rechten Seite ge- 
langt, ift 3) die Malxe, von der fihon oben bei den Abzweigungen unferes Flufjes die 
Rebe war (U, ©. 74). Jenſeits derfelben begegnen wir folgenden Zuflüffen; — 

4) Dem Landgraben, der die wilden Waffer aus der Wiefen-Niederung ableitet, 
welche norböflich von Lübben beginnt und ununterbrochen bis Bretſchen reicht. Der 
Landgraben geht zwifchen Dührenshofe und Krugau, und zwifihen Kuſchkow und Grödiſchz 
Durch, indem er das zulegt genannte unmittelbar berührt, und fällt in die Eleine Spree 
unterhalb DBretfchen. 

5) Das Leüthener Waffer. Auf der Standesherrfchaft Leüthen im Lübbener 
Kreife Liegt ein Tanggeftredter See, der Dolgen genannt, deffen Abfluß, nachdem er eine 
Mühle in Bewegung gefegt bat, durch den Groß Leüthenfchen See und weiterhin nad 
Skuhlen und Wiefe fließt, woſelbſt er drei Beine Waſſerbecken füllt, den vordern, ben 
mittlern und Fleinen See, und darauf unter dem Namen des Rocher Mühlenfliefed ober» 
halb Trebatſch in die Spree fällt. . 

Das große Baſſin des Smwinlug nimmt mehrere Zuflüffe auf; zuerft einen künſtlich 
angelegten Graben aus dem Baua- Gurra Luch bei Mittweide, wofelbft ein bedeütender 
Torfftih in Betrieb ſteht. Zur Abfuhr des daſelbſt gemonnenen Torf ift ein Sciff- 
fahrt3-Ranal gegraben worden, der durch den Switen, einen Beinen See, gebt und ober- 
halb des Spreemundes in den Swinlug fällt. Noch füblicher mündet — 

6) Dad Reffener Fließ, welches ald Abfluß des Botzen- oder Butzener, des 
Koſenz⸗ und des Bielen⸗Sees (II, S. 95) entſteht, über das Dorf Bielen, die Laaſower 
Mühle, über Waldow und die dortige Mühle, ſodann auf Sikädel und zuletzt auf bie 
Altemühle bei Reſſen gebt, unterhalb deren in kurzer Entfernung der Ausflug ift. Die 
Mohow Seen (II, S. 95) haben an der Südfpige des Swinlug bei Hoffnungsbai ihre 
Mündung. In den großen Mochow See ergiept fich bei Lamöfeld ein kleines lieh, 

welches in dem bergigen Terrain bei Klein Libig entfpringt. 
T) Das Liebrofer Mühlenflief. Die Standesherrfchaft Librofe beſteht aus 
einem waldreichen Hügellande, von Thälern durchfchnitten, in denen Wiefen, Brücher und 
Landfeen mit einander wechfeln. Der vorzüglichfte Wafferzug ift das genannte Mühlen 
fließ, ein um's Jahr 1790 zur Holzflößerei eingerichteter und bei diefer Gelegenheit erwei— 
terter und mit Floßſchleüſen verſehener Bach, der fih im DO. der Stadt Kibrofe aus den 
Schwan⸗ und Mocliger Seen bildet und 1 Meile von der Stadt gegen WNUW. das 
fübliche Ufer des Swinlug erreicht. Er treibt auf feinem 2 Meilen langen Lauf mehrere 
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Mühlen, nämlich bei Mochlitz (auf einem Zufluß des Raduſch Sees), bei Iämlig eine 
Mabl- und eine Schneidvemühle, in Librofe die Schloß» und in Dobberbufch die Hammer- 
mühle. In den Swinlug ergießen ſich noch. drei Eleine ließe: der Pieskower Torfgraben, 
bei Möllen das Trebiger Waller, welches vor feinem Einfall zwei Mühlen treibt, und 
das Friedländijche mit Dem Güntersdorfer Fließ, davon ein: jedes eine Mühle bewegt, 
jenes in der Stabt Friedland, diefes die Wuggelmühle. Einen Tängern Lauf bat — 

8) Das Dlfe Fließ, welches auch dadurch bemerkenswerth ift, daß es im größten 
Theil feiner Erſtreckung parallel iſt mit der Schlaube, einem Zufluß der Oder. Es entftebt 
auf der Oſtſeite des ftandesherrlich-friedlindifhen Dorfes Groß Mudrow ‘als Abfluf 
eines kleinen Waſſerbeckens, weldyes der Krügers See genannt wird. Bon dieſem fällt 
ed in den Schröder», Möfchen und Goffewiger See, treibt unterhalb die Klinges, die 
Janke⸗ und noch eine Mühle, tritt darauf im den Ölfener See, an deſſen Ende die 
Olſener Mühle liegt, und verfolgt feinen nach NNW. gerichteten, im Ganzen 2 Meilen 
langen Lauf noch Meile weit, worauf es fich plöglich nach Weiten wendet, um nach 
einem fernern Lauf von 1 Meile bei Schneeberg und Ogelm vorbet unterbalb Beeskow 
in die Spree zu fallen. Das Olſe Fließ iſt alſo im Ganzen 3 Meilen lang. 

Bei Neübrüd öffnet fich gegen die Spree mit breiter Mündung das Thal, im welchem 
der Friedrich Wilhelms Kanal feinen Zug nimmt; ich komme weiter unten im $ 38 auf 
denjelben zurück. Jenſeits dieſes Thals betreten wir ı das Gebiet der mittelmärkifchen 
ande Lebus und Barnim, aus denen die Spree mehrere Zuflüffe aufnimmt, die alle 
mehr oder minder die Eigentbümlichfeit haben, daß ihr Lauf von Nordoſten nach Süd- 
weften gerichtet ift, mit«fleinen Schwenfungen, die fich bald gegen Morgen, bald gegen 
Mitternacht wenden. Der erſte diefer Zuflüffe ift — 

—9Das Kersdorfſche Fließ von 3 Meilen Länge Es entſteht auf dem 
Plateau von Lebus in und bei dem an der Steinbahn von Berlin nach Frankfurt be 
legenen Dorfe Petershagen, gebt durch den Madlitzſchen See, an deifen Ausgang die 
Madlitzer Mübhle liegt, dann Durch dem Petersdorfer See nach Briefen, wo es dad 
Plateau verlaſſen bat und in's Spreethal getreten iſt, ferner nach Kersdorf in den Kers— 
dorfer See und durch dieſen in die Spree. In Briefen und Kersdorf treibt es noch 
zwei Mühlen und iſt von der. Spree aus bis zur Spitze des Kersdorfſchen Sees schiff 
bar. Der Urfprung des liches liegt nach meiner Barometer-Beobanhtung im 9.1827 
ungefähr 238 über der Oſtſee, die Mündung dagegen nach dem Spree-Nivellement etwa 
128° 6’ daher Keträgt das Grfälle 101’ 6%, was auf 2 Meilen vertbeilt ift, 

40) Das Heinersdorfiche Flie ß entſteht ald Abfluß des Sees gleichen Na 
mens in dem Dorfe Heinersdorf, treibt unterhalb deſſelben die dahin gehörige Mühle, 
geht nach Steinhöfel und nach einem Lauf von. 2 Meilen: bei Birkenbruck in die 
Spree, ohne weder ſchiff- noch flößbar zu fein. Dieſes Fließ entſteht in einer Höhe von 
ungefähr 218° 4”, gleichfalls nach meiner Barometer⸗Meſſung von 18273 der Einfall in 
die Spree hat aber eine Höhe von 126‘ 4” nach dem EpreuMivellement; demnach fällt 
es auf 2 Meilen um beilaufig 92°, und folglich ’ift feine: Senfung geringer, als 
die des Kersdorfichen Fliches. 

Bonnbier gegen Weiten bis an die Löfnig, Deren Pauf Die weſtliche Gränze des 
Landes Lebus bezeichnet, it die Gegend auf mehr, alö 2 Meilen Ausdehnung eine alıfers 
lich waflerarme Kügelebene, nur von Feldgräben durchichnitten, die zur Zeit der Schnee— 
ſchmelze oder bei Gewitterſtürzen zu augenbliclichen Regenbäcen werden, ohne regelmäßige 
MRinnen oder gar Thalfurchen zu bilden. Die einzige Unterbrechung in dieſem Pandftrich 
macht der Trebuſer See, ein der oben angegebenen Normalrichtung der LebussBarnimer 
Spreethäler folgendes, ſchmales Waſſerbecken von Meile Länge und’ zum Theil 1200 
Breite, an ſeinem obern Ende mit einem Luche und am untern Ende mit den ſogenannten 
Pfalzerwieſen. Der Trebuſer See erbält ſich, obwol faſt ohne ſichtbaren Zufluf, ziemlich 
bei gleichem Waſſerſtande, was den Quellenreichthum des Landes beweiſet, wofür ſonſt 
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noch Vieles fpricht. Im den Bertiefungen zmifchen einigen ber höher gelegenen Kügel, 
welche gegen den See terraffenartig abfallen, befinden ſich Eleine Wafferanfammlungen, 
fogenannte Pfühle, ebenfalls ohne fichtbaren Zufluß, und auch dieſe trodnen felbft im 
der wärmften Jahreszeit nicht aus. Der See liegt mit feinem Südende am Rande bes 
Plateaus, das fich bier in ziemlich Feilen, wenn auch kurzen Abfägen gegen dad Spreethal 
fenft. Innerhalb deſſelben fchlängelt fi der Abflug bes Trebufer Sees durch bie 
Fürftenwalder Stabtheide und den Königlichen Forft Hangelsberg zur Spree, die es nad 
einem Lauf von 22000 bei dem Forſthauſe Hangelsberg erreicht. Bei dieſem liegt ber 
MWafferfpiegel der Spree 119° 8” über der Oſtſee, der Trebufer See aber 17° über ber 
Spree, mithin 136’ 8” über dem Meere (und nicht 123° wie an einer anbern Stelle, 
1, 92 gefagt worben ift). 

11) Die Rüdersdorfer Gewäffer, ober das Kalkfließ. Diefer in feinem 
untern Theile fo wichtige Wafferzug entſteht auf der Scheitelfläche der Barnimer Hoch⸗ 
ebene in dem ausgedehnten Waldgebiet des Bieſenthals, öftlich von dem Gute Biefow. 
Sein Anfang liegt in einem tiefen Grunde, der auf feiner in der Normalrichtung der 
Barnimer Thäler flreichenden Fortfegung eine Menge Kleiner, Tanggeftredter Seen enthält, 
welche nicht durch einen beftändigen Wafferlauf unter fih in Berbindung fteben. Diefe 
Berbindung findet nur periobifch im Frühjahr beim Thaumetter und im Sommer bei ftarfen 
Regengüffen Statt. Die oberften jener Seen find die Feine und bie große Piche, auf 
welche der Jabben oder Jaben See folgt, an deſſen Südſpitze das Neüe Haus belegen ift. 
Hier führt die Steinbahn von Werneüchen nad; Pröpel vorüber. Unterhalb ded Neüen 
Haufes folgt der Lutt See, darauf der Herren» und zulegt der Baner-See bei Wilkendorf, 
von wo der Grund über den Rothen Hof nach dem Straus, dem See bei Strauäberg, 
zieht. Dicht an diefer Stadt tritt aus dem gedachten See ein Fließ heraus, welches unter 
dem Namen des Gtraudbergfchen auf die Hegermühle, durch einen zweiten Seren See 
nad dem Forſthauſe, der Schlag genannt, und auf die Schlagmühle fließt, unterhalb der« 
felben noch drei Mühlen treibt und darauf in den Stienig See fällt, an deſſen fübweft- 
licher Spige der Ausflug iſt. Hier Tiegt bie Tasdorfiche Mühle. Das Fließ heißt von 
bier ab das Tasborfer Mühlenflieh und empfängt den Namen des Kalkfließes erft im 
Rüders dorfer Kalkgebirge. Zur Ergänzung der früher (4, 56, 57) gegebenen Befchreibung 
ift Folgendes zu bemerken: — 

Das Kalkfließ befteht aus zwei Armen, wovon der eine die Fortfegung iſt des von 
Tasdorf aus dem Stienitz See abfließenden Fließes, und welcher vom Heinitz Kanal beim 
Nehengrund der Kalkgebirge ab, durch den Halen See, den fogenannten Stolpgraben bis 
zum Kalkfee führt. Diefes lich ift vom Heinitz-Kanal bis zum Halen oder Holen See 
etwa 270°, durch den genannten See 50° Iang, und ber Stolpgraben vom Halen See 
bis zum Kalkfee hat eine Länge von ungefähr 240%. Das Fließ ift vom Heinig- Kanal 
bis zum Kalkfee 49 bis 5° breit, und bie mittlere Tiefe beträgt 4’. 

Der andere Arm, der alte Graben oder Kalfgraben genannt, bildet eine Fortſetzung 
des unterirdiſch geleiteten Reden Kanals, der in den Keffel-See geht. Diefer Eleine, runde 
See von ungefähr 36° im Durchmeffer Tiegt beim Altengrunde der Kalfgebirge und fteht 
durch einen 360° Tangen, 4° bis 59 breiten und 4° tiefen Graben mit dem fihon er⸗ 
wähnten Kalffee in Berbindung. 

Aus dem etwa 675° langen Kalkfee fließen beive Arme gemeinfchaftlich unter dem 
Namen des Altenfchleufengrabend, der etwa 75° lang, 5° breit und im Durchjchnitt 4° 
bis 5° tief ift, in den 50° langen Mühlenteich vor der Woltersdorfer Schleufe und Mahl- 
und Schneivemühle. Bon bier ab füllt der Graben unterhalb unmittelbar in den ziem⸗ 
lich großen Flaken Ser, der durch einen Graben, welcher beim Dorfe Erkner vorbeiführt, 
mit dem Dömerig- oder Dämmerig-Gee in Verbindung ſteht. Der zulegt genannte See 
- dat feine Ausmündung in die Spree, wo fich Die Rüdersdorfſchen Gemäfler enbigen. 
Eis And vom Reden⸗Kanal und dem ebenfalls umterirdifch geleiteten Heinitz⸗Kanal 
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imMettengrunde ab Bis zum Spree. ſchiffbar für Oderkaͤhne und Schuten. Die Länge 
biefes ſchiffbaren Theild der Rudersdorfer Gewäfler beträgt 2500%; von den Kalfbergen 
aufwärts bis zur norböftlichen. -Spige des Stienig iſt die Entfernung 1650% und von da 
lings ded Grunde bis zum. Unfange deffelben bei Bieſow 6366°, fo daß bie ganze 
Länge des Waſſerzuges 105009 oder 5'/, Meilen beträgt. 

Im eigentlichen Kalkfließ übertrifft der höchſte Waflerftandb ben Fleinften auf ber 
Strede von. den Kalkbergen bis zur Woltersdorfer Schleüſe um beilaüſig 6“, von bier 
bis zur Spree aber um 4“ bis 5%. 

An den Kalkgemäffern find nirgends Deiche. 

Bei⸗ Wolteröborf befindet ſich eine Schiffsichleufe, die von Thor» zu Thorfpige 149° 
lang, 22%, 6° zwifchen den Hauptern und 25° zwifchen den Kanımermänden weit tft; Iegtere 
ſind vom-Sihlehfenboden Bis zur obern Gleiche 13° hoch. Die Haüpter find maffiv von 
Rothenburger. Werfftücden und von Sand» und Kalkiteinen, die. Kammermände aber nur 
von Kiefernholz. Der Oberbrempel liegt 2° 2 höher, als ber Unterbrempel. Der höchfte 
Oberwaſſerſtand ‚beträgt auf dem Oberbrempel 7° und der niebrigfte 6° 6°; der böchfle 
Unterwaſſerſtand auf dem. linterbrempel 7° und ber niebrigfte 3°. Hiernach ift alfo bei 
hohem Waſſer zmifchen Ober» und Unterwaſſer ein Gefälle von 2° 2” und bei Fleinem 
Waſſer ein Gefälle von 5°. 8%, Das Jahr der Erbauung biefer Schleüfe tft nicht zu 
ermitteln. 

Rechts von der Schleüfe befindet fich eine unterfchlächtige Mahl» und Schneidemühle, 

Bei Woltersdorf führt gleih binter den Schleüfentboren eine gewöhnliche Portal 
Zugbrũcke uüber dad Oberhaupt, beren Klappe 23° lang und 10°%, breit iſt. 

Bei Erkner liegt eine. hölzerne Portal- Zugbrüde über dem oben erwähnten Ver- 
Bindungsgraben Dieſe Brüde ift mit Einſchluß der Zugklappe, von einer Stirnfchälung 
zur andern gemeſſen, 112° Tang und 20° im Belag breit. Die Zugflappe iſt 20%, lang, 
12° breit, und die Öffnung zwifchen den Durchfabrtsjochen unter der Klappe beträgt 21''/.. 

Oberhalb der Brüde führt die Niederfchlefifch-Märkifche Eifenbahn über das Kalk- 
ließ. Sie bat, wie ſich von felbft verſteht, ihre eigene Brücke. 

Pegel find im Kalkfließ nicht errichtet, und Fähren giebt e8 auf demfelben nicht. 

Das Nivellement ergiebt folgende Höhen: Über der Oflfer. 

Am Anfange des Grundes bei Biefow mutbmaflih . 320°. 0” 

Bei Neubaus, am Südende des Jabben Sees (I, A) -» .  . 284. 02 
Wofferfpiegel des Straus Se . e ; i r x 
Stienig See und Oberwaſſer der Tasdorifchen Mühle . »  . 127. 1,4 
Rübdersborfer Ranalfpiegel und Keſſel-See (1, 57). .  . . 113 64 
Dberbrempel der Woltersborfer Schleüſe ee 0. 18. 147 _ 
Unterbrempel berfelben . } . . . s 03. 

Mündung der Müdersvorfer Gewäfler (II, 98) 0 1 ie. 28 

Mit dem Thale der Rüdersdorfer Gewäffer vereinigt fich auf der linken Seite ein 
Mebenthal, welches für das hydrographiſche Syſtem Der Hochebene des Lebufer Landes 
und bed Barnim von großer Wichtigkeit ift, weil es zur Herftellung einer fchiffbaren Ver- 
bindung zwifchen der Spree und der Oder die Möglichkeit darbietet. Diefes in dem 
Boden des Plateaus nur ſchwach eingefenkte Thal wird von einem ließe bewäflert, wel« 
ches unter dem Namen — 

Der Löknitz befannt iſt. Den Urfprung dieſes Waffers pflegt man in das Rothe 
Luch, diejenige langgeſtreckte Bruchfläche auf der Gränge zwifchen Lebus und dem Ober 
Barnim, zu fegen, deren Scheitel die Waflerfcheide zwifchen der Spree und der Ober 
begeichnet, fo daß fle ihre nie verflegende Waſſerfülle nach beiden Flüffen entiendet. Diefe 
Anfiht von der Entftehung des Fließes, welches Löfnig beit, beruht aber auf einem 
Irrtum. Denn die Quelle der Löfnig liegt an den Stallbergen, einer Hügelfette, die 
auf der Oftfeite von Hoppegarten, gegen Müncheberg bin, von Süden nach Norden zieht 
und fid an der Berlin» Müncheberger Steinbahn gegen das Rothe Luch fanft abdacht. 
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Der jugendliche Bach ift fo waſſerreich, daß er fehon in Hoppegarten, kaum 4009 von 
jenem Urſprunge eine Mühle zu bewegen im Stande if. Non Hoppegarten fällt er im 
den Mar-Err. Der Abfluß dieſes Sees treibt Die Neüemüble. Er beißt Anfangs bis 
zu einem Fleinen See, der Teich genanut, Hoppegartner ließ, abwärts vom Teich aber 
Löknitz, und diefer Mame ift ed, welchen der Bach Eis zu feiner Vereinigung mit beit 
Nüderädorfer Gewäſſern, die im Flafen See Statt findet, beibebält. Bald nah dem 
Austritt aus dem Teiche nimmt die Löfnig den Abfluß des Rothen Luchs auf, Der vom 
Heidekrug an der Berlin-Miürcheberger Steinbabn berfommt. Dieſer Abſftuß beißt aber 
nicht Yöfnig, fondern von der Scheitelfläche im Rothen Puch bis zum Heidefrug Stobbe— 
row, und von Da abwärts Köppernitz. Ungefähr 200% unter Deren Mündung liegt 
Liebenberg, bei deſſen Sauptmahlmühle fich das Garzauer Mühlenflieh auf Der rechten 
Seite ergieht. Bis bierber bat die Löknitz von ihrer Quelle an den Stallbergen einen 
Weg von 19009 zurückgelegt. 

Längeren Laufs iſt der Zufluß des Garzauer Mübhlenfließes. Es entitebt auf ber 
nordbmweitlichen Seite des Rothen Luchs bet Ruhlsdorf aud dem dortigen quellenreichen 
See, der überdies von den Regenbächen gefpeift wird, welche von der Hauptwaflerfcheide 
berabfommen, fließt in den Steig. und den Garziner Hausfee und weiterhin durch den 
Kangenfee, den Hausſee bei Garzau, unterhalb deflen ed den Abfluß des Brand-Sees aufs 
nimmt, und darauf in den Faulen See. Bon da ab gebt fein Lauf durch Bruchwieſen 
bei Werder, Zinndorf und Pichtenow vorüber, unterbalb defien die Berlin» Müncheberger 
Steinbahn binüberführt. Etwa 7009 weiter tritt das Flich in den Elfen See. Bis 
bierber folgt fein Tbal der Normalrichtung der Barnimfchen Thäler. Im Elfen: See 
aber wendet es fich plößlich unter einem rechten Winfel nach der Morgenfeite. In diefer 
Richtung verbindet der Nammsagraben Das genannte Wafferbefen mit dem Barbara. oder 
Baberas See bei Kagel, der in den Bauer-See abflieft. Diefer, der auch der Kagelfche 
genannt wird, fteht vermittelft einer Enge mit dem Liebenberger See in Verbindimg, der 
fein Wajfer, wie vorbergefagt, in Piebenberg zur Löfnig führt. In feinem obern Lauf 
wird das Flich das Ruhlsdorfſche, darauf bis zum Elien-See das Garzaufcbe und unter- 
balb dieſes Beckens gemeiniglich das Kageliche Fließ genannt. Es treibt Mühlen bei 
Garzau und bei Werder und die Liebenbergfche Schneidemühle, Deren Oberwafler das 
Mailer des gleichnamigen Sees ift. Der Lauf dieſes Fließes ift beinah' 6000°% oder 3 
Meilen lang. 

Die Löknitz aber bat von der Liebenberger Mühle bis zum Einfluß in den Flafen- 
See einen 5200° fangen Lauf zu machen, fo daß ihre Geſammtlänge entweder 71009 
oder 3,55 Meilen, oder 11200°, d. i. 5,6 Meilen beträgt, je nachdem man dad Hoppe 
gartner oder dad Garzauer Fließ als ihren Urfprung anficht. Will man dafür den Abr 
fluß des Rothen Luchs gelten laſſen, fo bat die Pölnig eine Fänge von 75859 oder 
3,73 Meilen, denn die Scheitelfläche des Rothen Luchs ift 23850 von der Lichenberger 
Mahlmühle entfernt. Bon dieſer aus lauft die Lölnig nach dem Kleinen Wall, einer 
Schneidemühle, und über das Forſthaus Schmallenberg, den Großen Wall und die Ko 
lonie Gotteöbrücde, beim Wupag« See, vorüber in den Flafen- See. 

Unterhalb Gottesbrüde fällt zur Löfnig von der rechten Seite der Abfluß einer 
Kette von Scen, die fich gegen den Glfenfee bin erftredt. Diefe Seen find der Möllen, 
der Petzen und der Werl, die durch ganz Furze liche mit einander in Zufammenhang 
ftehen. Am Abfluß des Werl liegt Die Kolonie Fangſchleüſe, woſelbſt eine Floßſchleüſe 
angelegt iſt. 

Zur Uberficht Der Höhenlage der Löknitz und ihres Gefälles und zur Beurtheilung 
des Vorſchlages, dieſes Thal, das Motbe Luch und den Lauf der aus demſelben gegen 
Oſten abiliefenden Stobberom zur Anlage eines Schifffahrts-Kanald von der Spree nach 
der Oder zu benußen, dienen die folgenden Thatjachen, die bier vom Rüdersdorfer 
Kalffliege aufwärts nur bis zur Scheitelfläche im Rothen Luch mitgeteilt werden; benn 
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die Abwägung der € Stobberdw gehört der entgegengefegten oder Oder-Seite an, wird aber 
in der topograpstichen Befchreibung des Vlateaus Barnim ze. ihre Stelle finden. 


Vivellement der Föknitz. 





(Bon. Meng, 18441845.) Über der Oſiſee. 
(Die Abwä ung geht in der Nichtuug von unten nach oben.) Fellpunfte Feege 
Nüdersrorfer Kaltſleß Unterwafler der Woltersterier Schleuſe | .r 09° 15 
dungfchleüfe am Berl See, Fachbaum und Unterwaſſer — — ior glg!" 
Mermirte Waſſerſtandehehe des Merl Sees im eg N ; _ 110 2% 33 
Nor mirte Winter⸗Waſſerſtand höhe ‘ r — in. 2. 33 
Pegen See . e — 110, 4: 2,1 
Möllen. See (deſſen Tiefe 29, die fleinfte 10 bie 8 beträgt) r — 111. 4. 75 
Gewohnlicher hoͤchſter Waffertamd . = — 38T 18 
Haus des Kolonitten Schulz aus Sadelı am Weflente des Eiſen ⸗Sees, 
VPlinte des Wehuhauſes . md DT 134. 10, 4,1 
Blinte der Scheine map ‘ . A : ; > 1135 3. 0,6 
Kreüznagel in ver, Scheüne . . . . . . ‚140. 0, 0,1 
Gifen See (größte Tiefe 147, Fleinfte 99 5 : R 5 s . Si 128. 9. 8,6 
Semwehnlicher bödhfler Wafferftand . i PIE — _ 131. 5. 8,6 
Scheitel des für ichen | uUas . } . — 143. 8. 0,0 
Barbara Eee (größte Tiefe 24%, Feinste 13") . . . . N — 127. 810,1 
Gewoͤhnuͤcher hẽhſter W aſſerſſand » x » . . > — 130. 8.10,1 
Kagel, Brüde vor dem Dorie, Eheitel . 2 9. 9 
Plinte des Wohnhaufed des Krügers In Kasel. wen 18 134. 11. 9,1 
Kreüznagel in einer Pappel unterhalb der Brüde — ‚136. 6. 5,1 | 
Bauer Ser (arößte Tiefe 14‘, tleinſte 9). Weltenne . 4. ’ ‘ | — 126.10; 8,1 
gap: Waſſerſtand im Jahre 1844 * — 132. 2.10,3 
ewöhnlicher höchfter Stund in anderen Jahren | — 129. 11. 2,1 
(Die beiden legten Zahlen gelten auch für den eiehenberger Ex) 
Liebenberger See, am Wiflende . Ä R | — 126. 10. 4,1 
Kreügnagel in einem Rüfterbaum am Sütujer KR 133. 4. 5.6 
am Sudeſtende bes Sees 132. 2..9,0 
Eichenberger Schneivemähle, dacchaum und lie ; i 125. 8.10,3 126.10 4,1 
— * und Unterwaſſet. 123. 0. 4.9 122. 10 10,6 
Brüde, Oberbelag . N 3 129. 11.11,1 1122. 9. 6,1 
Liebenberger Haupfnahtmhle auf der. Förnig: | 
Fachbaum und, Oberwaffer A Ark m . » . . 121. 2. 8,9 1122. 0. 8,9 
Kreüzichwelle und Unterwafler . ; x — ‚118. 4.11,9 118. 3.11, I 
Dberbelan der Brüde ; 1125.11. 8,9 
Hoͤchſter Bunft der Torſwieſen wiſchen dem aichenterger und dem 
Mar-⸗See, 74° vom Oſtende des erſtern 138. 0. 9,5 
Neüemühle, Kreüzſchwelle und Unterwafler . s r 5 4 12%. 5. 6,6123. 9. 6,4 
Fachbaum und Oberwaſſer ee a ET 
Etull der Mühle, Plinte  . . ä k Ä : 121. 7. 6,4 
„Kreijnngel Br Dielen ubalte "= 7,9. 00,00). 00, 40 ‚134. 10.11,4 
Mar Sce (aröfte Tiefe 22%, leinfte 6) z 2 h 2 L - FR ® 
Hoͤchſtter Mafferftand des Sees . . N 
Lings der Köppernig nach dem Notben Euch. 
Heideftug, ander Berlin: Müncheberger Steinbahn, Plinte des IIPENENIERR, 
hauſes 145. '8.11,2 
Prüde über das Steberowflieh, "obere Kante des Selänters ‚146. 7. 8,2 1139. 9.,5,2 


Scheitelfläche des Rothen Luchs, oder Theilungslinie dee AL der ik 


berow, 1465° vom Heidefrng, Eprrefeite . d | — 158. 7. 8,9 
Am Garzauer Fließ aufwärts re 

Mündung des Fließes in den Glien En x. Ab 128. 9. 8, 

An einem Punkte 100% oberhalb der Mündung . iger 130.10. 8, 


Unter der Brücke in der BE area Steinbahn I 
Bei Werder, Unterwafler ver Mühle . r h 
Höhe der Waflericheite zwifchen Ruhlsodorf und Bollerstorf, si fr — 
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12) Das Fredersdorfer Fließ tft der nächfte Zufluß, den Die Spree unterhalb der 
Mündung der Müdersdorfer Gewäſſer empfängt. Es vereinigt ſich mit derfelben am 
norböftlichen Ufer des Müggel- Seed. Diefes Fließ ift in Beziehung auf Länge feines 
Laufs Das anfehnlichite unter den Gewällern, welche das Plateau des Barnim durchziehen; 
denn es hat in feiner ganzen Ausdehnung, aber nur in den Hauptfrümmungen gemeffen, 
eine Bahn zurüdzulegen, welche 133009 oder 6,65 Meilen lang ift. Der Urfprung liegt 
hoch oben auf dem Plateau in dem Dreieck, weldes von den Dörfern Gersdorf, Dan» 
nenberg und Köthen bezeichnet ift, wo die Hauptwafferfcheide zwifchen Spree und Oder 
kaum Meile vom Oderbruch bei Falkenberg entfernt ift. In Diefem Dreieck entfteht 
ein in dem Boden der Hochebene verbältnifmäßig tief eingefchnittener, ſehr ſchmaler 
Thalgrund, der Gamen Grund genannt, der, in der Normalrichtung von NND. nad 
SCH. flreichend, eine der auffallendften Erfcheinungen in der Bodengeftaltung des Barnim 
bildet. Wie der Oberlauf der Rüdersdorfer Gewäfler einen beftändig fließenden Bach 
nicht Darbietet, fo ift es auch bei dem Rrederäborfer Waller der Full: der Gamen Grund, 
der in mandhfaltigen, bald aus⸗, bald einfpringenden Windungen längs Leüenberg nad) 
dem Elfterwerder oder Elfterbufch zwifchen Wefentbal und Gielsdorf zieht, enthält eine 
Menge Heiner Seen und Dümpel, die nur periodifch zufammenbangen; ald beftändig 
fließendes Waffer zeigt fih ein Bach erft in dem cebengenannten Elfterwerber. Dieſer 
Bach flieht durch den Keffel See auf die Gielddorfer und die Wefentbaler Mühle und 
in den Fänger Eee, ein quellenreiched Waflerbeden, welches beftändigen Zufluß vom 
Keffel See und von Gielsdorf ber hat. Aus dem Bänger See fällt das Waffer durch 
ein kurzes Fließ anf die Spigmühle, und von diefer in den Beetzow See, deſſen Abfluf 
bis zum Eggersdorfſchen Mühlenteich das hohe Fließ genannt wird, Bei Eggersdorf 
wendet fich das Fließ plöglich nach Welten zur Bruchmühle, bis wohin es Unter Fließ 
beißt. Bei diefer Mühle nimmt das Fließ, nachdem es einen Graben aus der Alt-Rands- 
berger Korft, der durch einen andern Graben mit dem Alt-Landöberger Fließ in Berbin- 
dung ſteht, mit fich vereinigt bat, die Normalrichtung wieder an, befommt den Namen 
Fredersdorfer Fließ und laüft über Petershagen nach der Fredersdorfer Mühle und 
weiter über Vogelsdorf zwifchen Klein Schönebeck und Schöneiche durch, treibt unterhalb 
des zuleßt genannten Orts die dahin gehörige Mühle und kurz vor feinem Einfall in 
den Müggel See die Nabnsdorfer Mühle. Die Senfung ded Gamen Grundes und bes 
Fredersdorfer Fließes ergiebt fich aus folgenden Höhenbeftimmungen, zum Theil nach Ab⸗ 


wägungen von Mencelius im Jahre 1770. 
Über ber Oſtſee. 
Anfang des Samen rundes bei Neisersderf, etwa . . 380°. 0% 
Samen Grund bei Leüenberg, Höhe der Steinbahn k — : 308. 2 


Weſenthalſche Mühle, Oberwaflr . .. . u u | 
Unterwafler und Niveau des Ränger Sees . ° . 19. 90 
Spitzmühle, Unterwafler und Niveam des Beekow Sees . R . 194. 64 
gets bei der Hohenbrück anfder Straße von Landsberg nad) Strausb. 193. 2,9 
ggeradorfiche Mühle, Oberwafler . . R ö A . ., 191. 24 
Unterwafler . ; s . . > ⸗ . 185. 9,9 
derederſer Fließ bei Vogeledorf, ungefähr . > . A48. 0 

influß deſſelben in den Müggel See (II, 98) 40. 83,5 


Im Jahre 1770 Tag die Abſicht vor, das Fließ vom Fänger See abwärts ſchiffbar 
zu machen und daſſelbe durch einen Kanal mit dem Stienig See und durch diefen mit 
dem Rüdersdorfer Kalkfließe in Verbindung zu feßen; allein diefer Plan iſt nicht zur 
Ausführung gekommen. Bon Eggersdorf zieht eine ununterbrochene Thaljenfung von 
2007° Ränge nach dem Stienig, und diefe war zur Anlage des Kanals beftimmt. 

13) Die Stienig fammelt ihre Waſſer auf den Feldmarfen von Wilmersdorf und 
Weſow. Sie fließt in fühlichem Laufe bei Werneüchen vorbei nach Alt-Randäberg, wo— 
felbft fie von der Linken das Webigendorfiche Flick aufnimmt und zwei Mühlen, die 
Walk-⸗ und die Berlinfhe Mühle, von ihrer Waflertraft in Bewegung gefeßt werben, 
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gebt noch immer füblich mach dem Vorwerk Elifenhof, wendet fich dann aber fübweftlich 
in die Normalrichtung, heißt eine Strede lang das Neienhagenfche Fließ, laüft durch 
Dablwig auf die Heide umd demnächft auf die Rabenſtein Mühle und fällt, nachdem 
fie in geringer Entfernung vor der Mündung eine Bapiermüble getrieben hat, bei Köpnif 
in die Spree. Diefes Fließ ift 4,4 Meilen lang, und fein Waiferfpiegel liegt nach meinen 


eigenen Meflungen: Über der Oſiſee. 
In der Urfprungsgegend bei Wefow ungefähr ee N —— 
Bei Werneühen - e - ; ae; R 3 s 245. 6 
Alt⸗Landeberg. ern. Bi, un Far 201. 6,5 


# gr . * J * ” . * * 132. 3 
An der Mündung bei Köpnif (I, 8) — 107. 3,5 


14) Die Wuhle, deren Namen man ehedem Pfuhle fehrieb, entfteht auf der Feld⸗ 
mark Arensfelve aus einigen nörblih vom Orte belegenen Pfühlen, nimmt ihren Lauf 
nach Süden, geht nabe weftlich bei Kaulsdorf vorbei und fließt unterhalb Köpnik in bie 
Spree. Ihre Länge beträgt 2 Meilen. Diefes Fließ ift zwar nur ein kleines Waffer, 
Infonderheit nach andauernder Dürre; es tritt aber wie alle diefe Waſſerlaufe bei weichem 
und feüchtem Wetter aus, überſchwemmt Wiefen und Felder und thut merflichen Schaden. 
Die Wuhle treibt nicht eine einzige Mühle, Ihr Wafferfpiegel Liegt gleichfalls nach eigenen 
Meffungen: Über der Dftfee. - 

Bei Arnsfclte «2 0 18% 6% 


Bei Ruldorf » > 0.0419. 9 
An der Mündung in die Spree. .„ 107. 3 


15) Die Panke oder Pankow nimmt Ihren Anfang auf der‘ Feldmark der Stadt 
Bernau In den fogenannten rothen Ländern. Ehedem floß fle durch die Stadt; weil aber 
ihr Waſſer fehr verunreinigt wurde, fo hat man fie außerhalb der Ringmauer zwifchen 
den Gärten und dem Kirchgraben mittagwärts geleitet. Der 3', Meilen lange Lauf der 
Panke, des legten Nebenfluffes der Spree, liegt ganz entfchieden in der Normalrichtung 
der Barnimfchen Wafferlaufe von NO. nah SW. Sie flieht auf der Weftfeite der Dörfer 
Zepernik, Buch und Blankenburg nad) der fogenannten Löffelbrüde, und von da zwifchen 
Nieder-Schönbaufen und Pankow durch nach dem Louiſenbrunnen und dem Webding, wo 
ihr Lauf fühlich wird, auf dem fle die Stabt Berlin erreicht, innerhalb deren fie durch 
die Gärten der Thierarzneifchule und des Friedrich -Wilhelmsftädtifchen Schaufpielhaufes 
fließt und am Sciffbauerdamm zwifchen der Weidendammer und der Marfchalläbrüde in 
die Spree fällt. Sie treibt außer einigen Mühlen audy das Werk der Königlichen Eifen- 
gießerei in der Oranienburger Vorftadt bei Berlin. Die Panke ift weder fchiffbar, noch 
wird fie zur Holzflößerei benugt. Sie wird durch einige Feldgräben verftärkt, den Liegen- 
graben auf der rechten Seite unterhalb Buch, den Luch- oder Fließgraben von Schmane- 
bet und Lindenberg ber, auf der linken Seite oberhalb Blankenburg, und auf demfelben 
Ufer durch den Malhomfchen Müller und Hauptgraben bei der Löffelbrüde. Der Waſſer— 
fpiegel der Panke ift nach den von mir angeftellten geometrifchen Abmwägungen: 

Über der Oflfee. 


Am Nrfprung des Hub ee 0. 6“ 


Bei Bernau . 5 ’ — 215. 6 
Zwifchen Bud und Blanfenburg, ein Heiner Ser . : R a 166. 1 
An der Blanfenburger Brück. — 156. 10 
s s föffelbrüde . — R . . R . ö 146. 4 
s s Brüde zwifhen Banfow und Nieder⸗Schönhauſen B R 131. 0,3 
Pe eim gouifenbrunnen . 15. 84 
⸗ —⸗ 


» in ber —— Vorſiadt auf der Steinbahn von 
Berlin nah Oranienburg. 
» » Mündung in die Spree (II, 99) . m ——— 102. 0,7 
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Die Schwarze Elfter fällt bei dem Dorfe Salfhwig aus dem fächjifchen in 
das preüffifche Gebiet, und zwar in dem Kreis Hoyerswerda des Regierungs-Bezirks 
Liegnig. Ihr Lauf ift Anfangs gegen Nordoſten gerichtet, bei Hoffe aber wendet 
er jich nach Nordweiten und Weſtnordweſten. Er geht bei den Städten Wittichenau 
und Hoyerswerda vorüber nach Tätzſchwitz, dem letzten Orte des Regierungs-Bezirks 
Liegmitz, der am Ufer der Schwarzelſter belegen iſt. Die Provinz Brandenburg be— 
tritt der Fluß bei Groß und Klein Koſchen, zwei Dörfern des Calauer Kreiſes. 
Senftenberg in demfelben Kreiſe liegt an der Schwarzeljter, die hier ihre große 
Wendung mach Weiten macht ımb gleich, unterhalb biejer Stadt ‚die Gränze der 
Negierungs- Bezirke Frankfurt und Yiegnig bildet bis zu ihrem, Übergang in den 
Merfeburger Regierungs-Bezirk, was unterhalb Nupland, unfern des zum Calauer 
Kreije gehörigen Dorfes Zſchornawoda, gejchieht, ' Die Länge ihres Laufs inner— 
halb der Provinz Brandenburg und als deren Gränzfluß beträgt nur 68000 over 
3,4 Meilen. Auf diefer Strede fließt fie zwifchen flachen Ufern durch eine breite, 
bruch- und wiejenreihe Thalniederung, die haüfigen Überſchwemmungen ausgefekt 
ift. Im Regierungs-Bezirk Merjeburg berührt die Schwarzelfter die Städte Müden- 
berg, Eljterwerda, Liebenwerva, Herzberg, Schweinitz und Jeſſen. Ihr Einfluß in 
die Elbe liegt oberhalb Wittenberg bei dem Dorfe Eljter. 

Schiffbarkeit. Schiffbar ift die Schwarzelfter nicht; fie fann jedoch von 
Hoyerswerda an mit ganz Heinen Fiſcherkähnen und von Senftenberg aus mit etwas 
größern Kähnen befahren werben. Jene können 18° lang, 3° im Bauche breit fein 
und 5’ tief im Waſſer geben und eine Ladung von 6 Etrn. tragen, worin das Gewicht 
der Kahnführer mit eingerechnet ift. Von Senftenberg abwärts nach Ruhland zu 
fönnen Kühne gebraucht werden, die 24° lang, 4 im Bauche breit find, und 5 tief 
im Waffer gehen, und die mit Einſchluß des Gewichts der Kahnführer eine Laft 
von 13 CEtrn. tragen. 

Hoch- und Niebrigwafjer. Im ber ganzen Strede von der fächfifchen 
Landesgränze bis zur Gränze des Negierungs-Beziris Merfeburg beträgt der Unter 
ſchied zwiſchen dem höchiten und niebrigften Wafferftande in der Pegel 3° bis 4, 
Nah den Pegel: Beobachtungen zu Senftenberg ift er innerhaib der fünfjährigen 
Periode von 1846 bis 1850 im Oberwaſſer 3° 5° und im Unterwafjer 4 6° ge= 
wejen. Die Haupt-Ergebnijje diefer Beobachtungen enthält die umftchende Tabelle, 

Deiche. Zwijchen ven drei Mühlen neben Wittichyenau, nämlich zwifchen der 
Koslic-, der Stadt» und der Kletjchler- oder Untermühle, find auf beiden Ufern des 
Fluſſes an verfehiedenen Stellen anf kurzen Streden Deiche befindlich. Außerdem 
find dicht vor den Mühlen von unterhalb Hoyerswerda bis Scnftenberg ganz Furze 
Streden niedriger Deiche vorhanden, Die breite Thalniederung, welche von der 
Schwarzelfter bewäjjert wird, ift den Üüberſchwemmungen des Flufjes in hohem Grade 
ausgefegt, weshalb man fehon oft darauf Bedacht genommen hat, denfelben und den 
daraus entjpringenden großen Nachtheilen durch Anlage eines wolljtändigen Verwal— 
lungs- und Wafjerableitungs -Syitems vorzubeügen. Die dahin einjchlagenden Ar— 
beiten find aber erjt in neüeſter Zeit durch ein Gejeg geordnet und feitgeftellt worden, 
und ihre Ausführung feit 1853 in vollem Gange. | 

Schleüſen und Durchläſſe find auf ver Schwarzelfter nicht vorhanden, jedoch 
folgende Wehre und Freiarden. 

In der Herrjchaft- oder dem Kreife Hoyerswerda, der vormals zur Provinz 
Brandenburg gehört hat: — Hölzerne Freiarchen — oberhalb der Salſchwitzer 
Mühle, 500 Schritt von ihr entfernt, im rechten Ufer; in demſelben Ufer 100 Schritt 
oberhalb der Salauer Mühle; 69 Echritt oberhalb ver Kottenjchen Mühle im Linfen 
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Ufer; ein höfzernes Überfallwehr gleich neben ver Hofifer Miühlenarche auf der 
linfen Seite derjelben; ein maffiver Überfall am rechten Ufer Y/, Meile oberhalb 
ber Kostidmühle; eine hölzerne Freiarche gleich unterhalb derjelben Mühle auf dem 
rechten Ufer; ein hölzernes Überfallwehr am Ende des Dorfes Dörgenbanfen, ober- 
halb der Neidafchen Mühle an der Mündung des rechts abgehenden Freiwaflers; 
erner hölzerne Freiarchen: amt Linken Ufer dicht vor der Neidajchen Mühle, ober- 
—* der Hoyerswerdaer Stadtmühle in der Mündung des linls abgeheuden Frei— 
waſſers, am rechten Ufer oberhalb der Waſſerburger Mühle, 300 Schritt oberhalb 
der Neüwieſer Mühle ebenfalls im rechten Ufer, gleich vor der Worligmiühle im 
linten «Ufer, fodann in demfelben Ufer eine Freiarche von Holz und Feldfteinen 
/, Meile oberhalb der Wettigmühle, 

Im Calauer Kreife der Provinz Brandenburg und auf der Gränze biefes 
Kreifes mit dem reife Hoyerswerda befinden fich an derartigen Wafjerbaumerfen ; 
— 1) Eine hölzerne Freiarde Y Meile oberhalb der Großkoſchener Mühle im 
vechten Ufer mit 3 Schußöffnungen von 14° 9%, Weite, 1° 3 Wafferftand au 
dem Fachbaum und 4° Gefälle. 2) Eine hölzerne Freiarche im rechten Ufer 
Schritt oberhalb der gemuenähte mit 2 Durhfluß-Offnungen- von 9 5° Weite, 
1’ Wajferfland und 4 3” Gefälle. 3) Ein hölzernes Überfallwehr in ver joge- 
nannten Storcheljter, die oberhalb der Senftenberger Mühle rechts um die Stadt 
Senftenberg geht. Die Abfluß-Offnung ift 30° weit; der Fachbaum Liegt 9 über 
bem Spiegel des Unterwafjers und das Gefälle beträgt 1 6%. 4) Ein Hölzernes 
üb — rechts von der Bielenſchen Mühle, mit einer Abfluß-Offnung von 16° 
Weite und 1 6 Gefälle. 5) Eim zweites hölzernes Überfallwehr ebenfalls vor der 
Bielenfhen Mühle, In der 37‘ weiten Ab u Öffnung befindet fich zum Durch- 
laſſen von Heinen Kähnen eine befondere Schugöfinung, welche 6° weit iſt; Wafler- 
jtand auf dem Fachbaum 1° 3 und 1° 6 Gefälle. 6) Ein hölzernes Überfallwehr 
kints eben der Setzmühle. In der 16° weiten Abfluß-Offnung auch diefes Wehrs 
ift eine Offnung zunn Durchlaffen von Kähnen mit Schutbrettern Diefelbe ift 4 4 
weit, Der Barterftand ijt 2° 2 auf dem Fachbaum mit 1 6 Gefälle. 7) Ein 
zweites —— berfallwehr links neben der Setzmühle mit einer Abfluß-Offnung 
vom 42Weite, gleichfalls mit einer befondern Offnung zum Durchlaſſen von Kähnen 
mit Schugbrettern. Diefe Öffnung ift 6° 2 weit.  Wafferftand anf dem Fachbaum 
1° 2%, Gefälle 11 6%. 

Mühlenwerke. Deren giebt e8 auf ver Schwarzelfter von ihrem Übertritt 
aus dem jächjifchen in’s preüſſiſche Gebiet bis zu ihrem Eintritt in die Provinz 
Brandenburg 14, nämlich die Mahlmühlen bei Salſchwitz, Salau, Kotten, Hofe, 
bie Kosligmühle bei Wittihenau, die Stadt und Untermühle daſelbſt, fektere auch) 
die Kletfchener Mühle genannt, vie Mühlen bei Neida und — die Wa» 
ferburger, Neüwiefer, Hammter-, Korlig-, und Tätſchwitzer Mühle. 

Im Calauer Kreife und auf der Flufftrede der Schwarzeliter, welche als 
Gränze mit dem Kreife Hoyerswerda dient, befinden fich die folgenden 8 Mühlen: 

1) Die Wettigmühle, zu Klein Kofchen gehörig. Es it eine umterjchlächtige 
Moahlmühle, die auf dem rechten Ufer liegt und 4 Schußöffnungen von 14‘ 3", 
Weite hat. Der Wafferftand auf dem Fachbaum beträgt 176 und das Gefälle 3°, 

2) Die Großkoſchener Mühle ift unterfchlächtig und beiteht aus einer Mahl- 
mühle auf dem linken, und einer Olmühle auf dem rechten Ufer. Sie hat 5 Schutz-⸗ 
Öffnungen von 18° 8°, Weite; Wafferftand auf dem Fachbaum 1 3, Gefälle 2 10%. 

* Die Hammermühle, ebenfalls zu Großkoſchen nenörig, iſt umterfchlächtig 
und bejtcht aus einer Schneidemühle rechts und einer Mablmühle links. Sie hat 
4 Schutzöffnungen won 16.3 Weite, 1° 7 Wafferftand und 5’ 3 Gefälle. 

4) Die Senftenberger Stabtmühle. Diefelbe ijt umterfchlächtig. Auf dem 

Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg II, Br. 17 


130 836. Hydrographiſche Befchreibung der Schwarzeliter. 


Überfiht vom Wafferftande der Schwarzelfter an ven Begefn 








ber: Mittlere 
und | __ 
Jahr. | Unter: |” Bi Kr Auni Ayfi + 
waſſer. Januar. Bebruar. | März. | April. | Mai. Juni. | Juli, | Auguft. | Sept. 
1) 





D. W |6”. 9",29,6°. 11°,32|6”. 3",6416°. 4,10 5°. 2,29 5°. 530 5". 5,06 5‘. 3,19, 5°.1%,30 


— 











16 UM. 4 5,42 j4. 11,21 |3. 1,69 |3. 9,06 |3. 4,70 |2. 8,30 ;3. 0,90 |. 4,79 |2.1,36 
Tr O. W. 5.11,84 |6. 7,18 |6. 4,84 |6. 4,86 5. 9,58 |5 2,83 5. 4,92 |2. 0,40 !5. 7,60 

I U. W..2. 6,97 13. 7,40 13. 5,03 3. 3,70 12. 10,83 |2. 5,33 3. 0,88 4. 7,40 3. 2,86 
1818 O. W. 5. 4,60 |6. 2,55 |6. 4,90 5. 8,46 |5. 7,00 5. 5,40 5. 0,32 2. 10,83 |5.0,33 

- u. W. 2. 4,66 |3. 9,48 |3. 6,03 12. 8,33 |2. 8,90 2. 7,53 2. 4,86 i5. 1,70 |2. 2,30 
1849 DO. W.l5.11,58 16. 6,43 16. 4,80 16. 5,56 5. 8,16 |5.4,53 4. 8,45 |2. 1,42 15. 2,50 
im 98.3. 2,22 |3. 11,32 |3. 3,19 |4. 1,46 B 3,80 |2. 8,76 |2. 4,45 |5. 5,00 12. 1,90 
1850 DO. W. 6. 1,48 [7. 1,60 16. 2,37 16. 2,83 |5. 7,90 15. 6,56 ‚5. 3,63 |2. 3,6. 15 5,30 
rm W|3. 0,32 |5. 23,03 13.11,66 |*) 13. 7,63 |3. 4,80 |2. 8,26 12. 8,3, |27,63 
Mittel Ws 0,60 6. 4,22 6. 8,17 |6. 2,64 3 6,99 15. 5,14 b 2,09 |5. 1,50 ]5. 3,42 
eu @.|3. 6,31 4. 3,67 3. 5,16 |3. 5,69 |3. 1,97 |2. 9,41 |2. 8,67 |2. 5,44 |2. 5,61 








*) Der Uuterpegel war am 12. März vom Gife geritört 





rechten Ufer liegt eine Schneide-, auf dem linfen eine Loh-, und zwifchen biefen 
beiden Mühlen eine Mahlmühle. Die erfte Arche zwifchen der Schneide und 
Mahlmühle hat 7 Schucöffnungen von 29° Weite, 1’ 3 Wafferftand, 1’ 9 Ges 
fälle. Denfelben Wafferftand und daffelbe Gefälle hat die zweite Arche zwifchen der 
Mahl- und Yohmühle, aber nur 5 Schuköffnungen von 29° 10% Weite. 

5) Die Niemifchfer Mühle iſt unterfehlächtig und liegt auf dem linfen Ufer. 
Sie hat 2 Schuköffnungen von 10° Weite, 17 2 Waflerftand und 2’ Gefälle. Sie 
gehört zum Kreiſe Hoyerswerda. 

6) Die Briefchfer oder Briesfer Mühle im Calaner Kreife iſt unterfchfächtig 
und hat auf dem rechten Ufer eine Mahl-, auf dem linken Ufer eine Schneidemühle. 
Die dazwifchen liegende Arche ift mit 4 Schugöffnungen verfehen, die 19° 9° Weite 
haben. Wajjerftand auf dem Fachbaum 9',, Gefälle 2° 2, 

7) Die Bielenfhe Mühle, zum reife Hoyerswerda gehörig, ift ebenfalls unter- 
fchlüchtig; auf dem rechten Ufer liegt die Mahl: und auf vem linken Ufer bie 
Scneivemühle. Die Arche hat 15° 4 Weite, 12 Wajferftand auf dem Fachbaum 
und 1° 6 Gefälle. 

8) Die Setzmühle ift von derfelben Beichaffenheit wie die vorhergehende, doch 
bat die Arche nur 14° 8° Weite; Wafferftand und Gefälle find aber gleich denen 
der Bielenſchen Mühle Die Segmühle gehört zum Senftenberger Amtsdorfe 
Naundorf im Kreiſe Calau. 

Unterhalb diefer Mühle liegt auf der Gränzitrede ver Schwarzelfter noch bie 
Rankmühle, die zu Ruhland im Hoyerswerbaer reife gehört. Die übrigen Mühlen» 
werfe, welche ſich auf der. Flußſtrecke im Merjeburger Regierungsbezirk bis zur 
Mindung befinden, ergeben ſich aus der weiter unten folgenden Abwägung der 
Schwarzeljter (S. 133). 

Brüden führen über die Schwarzelfter während ihres aufs durch den 
Hoderswerdaer Kreis 29, nämlich hölzerne Brücden im Dorfe Salfhwig; unterhalb 
ber Sulauer Mühle bei dem Dorfe Kotten: neben ver vorhergehenden auf dem von 
der Kottenſchen Miüble berfommenven, gleich unterhalb ver Brüde in die Schwarz- 
eljter einfallenden Klojterwaffer eine maffive Brüde mit Deeplatten; unterhalb 
Hoffe auf dem Wege nach Wittichenan eine maſſive, gewölbte Brücke; ferner hölzerne 
Brüden unterhalb der Kosligmühle über das Mühlwaffer auf vem Wege von Wit- 
tihenan nach Särichen ; auf demſelben Wege über den rechts vom Mühlwaſſer befindlichen 
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zu Senftenberg in ber Periode von 1846 kis 1850, 








Waſſerſtaͤnde. Niedrigſte Hoͤchſte 


— — — 


Jahr. Waſſerſtaͤnde. 











Dcober Novbr. | Dezbr. 

5, 7,89 15°. 7*,7616°.0”,54,5°.10,50] Oct. 4-6. 4.10” | Januar 31. 7.9 
2. 4,22 12. 2,16.]2. 7,51 j3: 0,891 — 1, 46. 1.10 Febr. 5. 5. 4 
5. 9,81 |5. 6,43 15-10,74 |3.10,08 IIn. 16,17. 31.31, Ag. 1-4,12-21. 4.10 Febr. 21. 7.9 
3. 5,66 |2. 8,07 |2. 9,00 |3. 0,08 |Nov. 12. 2.0:| — 4.10 
5. 8,74 |6. 0,60 |ö. 8,35 |ö. 7,11 IIuli 22, 25. Aug. 5. 4. 7 Febr. 10. 7. 53 
3. 0,43 2.11,03 |2. 8,13 2. 9,25. | — 23, 24. 1.6 | — 14. 5...4 
5. 9,69 15. 9,60 |6. 2,49 5. 9,23 [Juli 11-15, 4. 9 April 4,235. 7. 6 
2. 8,45 12. 5,40 8. 1,50 2. 11,71 | — 14-15. 20 | - 3 5.4 
6. 3,45 |6. 8,30 ‚6. 6,54 5. 0,41 [Iuli 18. 0. 18Sebr. 8. 8.0 
3..0,80 |3. 9,46 |8. 8.16 |3: 4,60 1 — 1, 6, 7, 23, 30. 2.2 — 6. 0 
5.10.22 |5.11,34 |6. 0,91 |5. 9,87 Ji848. 4. 7 |1860. 8. 0 
2.11,11 |2. 9,81 2.114,69 13. 051 | — 1. 6 — 6. 0 





worden und fonnte erit am 12. Mal wiederberaeilellt werden. 





Freigraben; bei Wittichenau am Hoherswerbaer Thore oberhalb der Kletichfer Mühle; 
im Dorfe Keüla über den rechts von dem vorhergehenden Mühlwaſſer liegenden 
Freigraben; im Dorfe Dörgenhauſen; unterhalb der Neidafchen Mühle; die Jen— 
ſchwitzer Brüde oberhalb Hoyerswerda; oberhalb _der Hoherswerdaer Mühle und auf 
dent links liegenden Sreigraben neben der vorhergehenden; im der Stadt Hoyerswerda 
in der Straße nah Wittichenau über den rechts fließenden Arm ber Elſter; in ber- 
felben Straße näher nachdem Wittichenauer Thore; ſodann näher an diefem Thore 
und außerhalb des Thors bei Hoyerswerda über den Freiftrom; ferner in Hoyers— 
werda in der Straße nach dem Senftenberger Thore über den rechts liegenden Arm 
der Elſter; und über venjelben Arm näher nach dem Thore; jowie außerhalb des 
Senftenberger Thors über den Freiftrom. Bei und in Hoyerswerda befinden fich 
demnach nicht weniger als 10 Brüden, was eine Andeütung giebt von der zahl« 
reichen Spaltung der Schwarzelfter in der Niederung diefer Stadt, in Verbindung 
mit den verfchievenen Armen des Schwarzwafjers oder Hummelfließes, welches fich 
dafelbjt mit der Elfter wereinigt. Alnterhalb Hoyerswerda führen über den Fluß 
hölzerne Brüden dicht vor der Wafjerburger Mühle; dicht vor der Neüwieſer Mühle 
und unterhalb verjelben im Dorfe Neümwiefe, jowie am untern Ende vejjelben; ſo— 
bann bicht vor der Laubuſcher Hammermühle und im Dorfe Yaubufch; dicht vor 
ber Korligmühle und neben biefer über den linker Hand von der Mühle vorbeis 
gehenven Freigrabeu; und endlich eine Brüde dicht vor der Tätfchwiger Mühle. 

Im Calauer Kreife befinden fich auf der Schwarzeljter 11 Brüden, die ſämmt— 
lich von gel erbaut jind. Es find folgende: — 

1) Dicht vor der Groffofhener Mühle, mit 2 Durchfluß- Öffnungen, welche 
21° Weite haben; die Brüde ift 9 im Belage breit. 

2) Auf dem Wege von Groß Kofchen nach Klein Kofchen, von 12° Breite und 
mit 4 Durchfluß-Öffnungen von 24° 6 Weite. 

3) Dicht vor der Öroffofchener Hammermühle, 9° breit, 2 Durchflußöffnungen 
von 17° 6 Weite, 

4) Bor der Senftenberger Schneide- und Mahlmühlenarche, 12° breit, 6 Durch— 
el von 30° 6” Weite. 

5) Neben der vorhergehenden wor der Senftenberger Mahl- und Lobmühle, 
ebenfalls 12° breit und mit 6 Durchflußöffnungen von 31° 11%, Weite. 

6) Über dem. rechts um die Stadt Senftenberg führenden Freiſtrom, die 

17 * 
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Storchelſter genannt, 13 Fuß breit, 4 Durchfluß-Offnungen von 31 Fuß 3 Zoll 
Weite. 

7) Uber der Storchelſter unterhalb Senftenberg, 22° 6“ breit, 2 Durchfluß-⸗ 
Öffnungen won 29° 3° Weite. 

8) Dicht vor der Briesfer Mühle, 12° breit mit 4 Durhflußöffnungen von 
25° 6 Weite. — Bon bier ab findet ſich erjt ', Meile abwärts ein Übergang über 
die Schwarzelfter bei Ruhland; bier bejtehen drei Brüden, nämlich — 

9) Im Fahrdamme daſelbſt über dem rechts gelegenen Arm der Elſter eine Brüde 
von 12° Breite, mit 7 Durhflußöffnungen von 41° 11” Weite. Sodann in demſelben 

10) liber einem näher der Stadt Ruhland gelegenen Arm der Elſter, 12° 6 
breit, mit 10 Durchflußöffnungen, die zufammen 101° 11° weit find; und endlich — 

11) Ebenfalls im Fahrdamm dicht bei der Stadt Ruhland eine Brüde von 
14° Breite und 6 Durchflußöffnungen von 62° 8° Weite, 

Unterhalb Ruhland bis zum Übertritt der Schwarzelfter aus ber Provinz 
Brandenburg in den Negierungsbezivf Merfeburg giebt e8 auf dem Fluſſe feine 
Brücke; die erfte ift 5 Viertelmeilen unterhalb Ruhland bei Mücenberg, dem erften 
Drt in der Provinz Sadhjen, welcher an der Schwarzelfter belegen ift. 

Pegel beftehen zu Hoyerswerda im Ober- und Unterwaffer; zu Senftenberg 
bei der Staptmühle im Ober» und Unterwaſſer, und am Fahrbamm bei Ruhland. 
Bon den Senftenberger Pegeln enthält die auf der vorigen Seite ftehende Tabelle 
bie mittleren, fowie bie niebrigften und höchſten Wafferjtände in der fünfjährigen 
Periode von 1846 bis 1850. Die Nullpunkte beider Pegel liegen in der Waage 
und 19° 7° unter dem angenommenen Feſtpunkte am Nagel neben der Kenfterbrüjtung 
im eriten Stod des maffiven Mühlengebaüdes, 323° 1,7 über ver Ditfee. 

Das Gefälle ver Schwarzelfter ergiebt ſich aus dem nachftehenden Nivelle- 
ment, welches zur Beurtheilung der oben erwähnten Frage über die Regulirung bes 
Fluſſes und die Melioration Feines Thals in den Jahren 1850 bis 1852 aufge 
nommen worden ift. In die Tabelle ift der Yauf der Schwarzelfter von Tätfchwig, 
dem an ihrem Ufer belegenen legten Drte des Kreijes Hoyerswerda, bis zur Mün— 
bung, alfo auch die dem Merfeburger Negierungsbezirf angehörende Flufitrede aufs 
genommen worden. Alle Abwägungen in biefer Flußftrede beziehen fi auf bie 
Miühlenwerke, welche in berfelben von der Waſſerkraft ver Schwarzelfter in Bes 
wegung gefegt werben. 

Das die Befchaffenheit der Thalniederung innerhalb der Merfeburger Fluß— 
ftredfe anbelangt, fo tft ber Boden zwijchen Plejja und der Hammermühle oberhalb 
Eljterwerda durchgängig jehr niedrig; von der Hammermühle bis Prieſchka ift er 
halb hoch, halb niedrig; von da bis Liebenwerda meift jehr hoch; weiterhin nach 
Wahrenbrüd niedrig; zwifchen Neümühl und München ziemlich hoch: dann aber bis 
Bomsdorf wieder niedrig. Bon da über Herzberg bis Arensnefta fließt die Eljter 
durch niedrige Thalfluren, welche fih auf der Strede bis Yöben wieder heben, gegen 
Schweinig hin aber aufs Neite ſenken. Bon dort bis Jeſſen ift das Thal ziemlich 
hoch und wird nur bei anferordentlihen Fluthen unter Waffer geſetzt. Bis Gors« 
dorf fteigt der Nüdjtau des Elbwaſſers. 

Barometer-Beobachtungen, welche ih im Jahre 1820 längs ber Echwarzelfter 
angeftelft habe, geben für die obere, in ber Nivellements-Tabelle nicht enthaltene 
Flußitrede, die im Hoherswerbaer Kreiſe belegen ift, folgende De 

er ber e 
Salſchwitzer Mühle (1. Meile von der Landesgränge) Oberwaffer : 425‘. * 


Unterwaſſer 421.5 
Wittichenauer Stavtmühle . . j A : . 394. 4 
Unterwafler . . . . . 389. 8 
Hoyerswerbaer Mühle, Oberwafler . . ‚ E . 370. 3 


Unterwaffer ü : : i x . 366. 3 
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Nivellem. ver Shwarzelfter von ihrem Eintrittin pie Prod. Brandenb. 


bis zur Mündung. Hoͤhen über der Dflfee: 
Waſſerſpiegel 
1. Lauf innerhalb des Regierungsbezirks Frankfurt. | Feſtpunfte. 5 gewöhnlicher 
1830. 
Tätfebwiger Mühle (moch im Rreife Hoyerswerda) Oberwaſſer _ — 34%. 6”.10,8 
Uferhböbe am Unterwafler \ ° ö - 1346°.8”.0")347%4.,5|346. 0. 11 
Wettigmühle, Oberwafler . . . . — — 345.9. 3 
Muͤndung des Untergrabens dieſer Müple ö ; — — 342. 9. 3 
Großkoſchener Mühle, Oberwafler (I, 55) = 4 s En — 339. 0. 8 
Unterwaffer . . R a . : — — 336. 2. 8 
Hammermüble bei Groß Kofchen, Oberwaffer n . — — 335 11. 9 
Unterwaſſer — — 330, 8. 9 
Senjtenterger Etadtmühle, Fahrdamm und Oberwafler - [3351 8 5,4330. 8. 1 1328. 5. 5,4 
Unterwafler : i ä z ö . — 320. 7. 9 1326. 8. 3,6 
Niemiſchker Mühle, Oberwafler de — 326. 7. 5 
Unterwaſſer — _ — 324.7. 5 
Mündung tes Untergrabens der Senjtenberger Mühle . er. — 324.7. 4 
Briesfer Mühle, Chberwaller . — * — — 323 44. 0 
Unterwaſſer — — — 321.9. 0 
Bielenſche Muͤhle, Oberwafler . : _ — 321.0. 0 
Untermwafler s ö . 3 ö — — 319.6. 0 
Sepmühle, Oberwaffer . m r Pe — 318.4. 6 
Unterwafler R . r * — — 316.10. - 6 
Nanfmühle bei Ruhland, Fachbaum und Oberwafler . 313.2. 3 — 314.4. 3 
Untermafler ; F M ' — _ — 312. 6. 3 
3 Nanf-innerhalb des Neg Bezirks Merſeburg. 
0 Mückenberg. Fachbaum und Oberwajler . . 1303.7. 2,4306. 5. 8304. 9. 2 
Unterwafler ? } i ° P — — 303. 4. 2 
2150 Bleffa, Spiegelpfahl und Oberwaffer . ; . 1299. 3. ı — 299. 2. 4 
Grundpfahl und Unterwaflerr . ; . 1298. 3. 7 — 295.10. 0 
3950 Hammermühle vor Elſterwerda, Spiegelpfahl u. Oberw. |295. 5. 1 — 294.5. 8 
Orumppfabl und Unterwafler - — . 1293. 9.11 — 292. 7. 0 
6650, Briefchfa, Walfmühle, Epiegelpiahl und Oberwafler . 286. 9. 6 290. 4. 0 285. 9. 9 
 , Orundpiayl und Unterwafler . . . 1283..6. 7 — 282.11: 0 
7850 Liebenwerda, Spiegelpfabi und Oberwafler . .: BET — 281.11. 11 
Grundpfahl und Unterwafter ; . BU — 278.11. 10 
910 Wahrenbrüd, Spiegelpfabl und Oberwafler . . 278. 0. 0 1882.11. 2 |277. 3. 0 
 „Örunppjabl und Untermafler . . . |276. 6. 8 | — 196 4 0 
9850 Neümähl, Epiegelvfahl und Oberwaffer . 1276. 8.11 |279. 7.8 1275-11. fl 
Grundpfaͤhl und Unterwafler . ri . 1275. 0. 8 — 275. 4 3 
11350 München, Spiegelpfahl und Oberwaffer . ‚223. 8. 6 — 273.8. 6 
2 Grundpfahl und Unterwafler . i ‚ |272.0°8 — 271. 0. 8 
11850 Bomsdert, Spiegelpfahl und Oberwafler . . 1220.8 0 — 270. 5. 11 
Oruntpfahl und Unterwafler . 5 . 1268.10. 3 — 267. 5. 6 
13450 Peßberg, Spiegelpfahl und Oberwaſſer . 1264. 6. 5 |267. 9 2264. 6. 5 
Grundpfahl und Unterwafler . ; . 1262. 7.8 — 261. 5. 9 
14550 deuderg Spiegelpfahl und Oberwaſſer . 260. 1. 1265. 0. 8260. 8. 11 
— mudpfahl un Unterwaſſer . . 1258.10. 2 — 258.2. 9 
15450 Grochwitz, Spiegelpfahl und Oberwaffer . 1258. 6.11 — 257.11. 3 
Gruntpfahl und Unterwafler . ä . 1256. 5. 3 — 255. 3. 3 
46900 Arensneſta, Epiegelpfahl und Oberwaffer . |252. 5.10 !257. 1.10 252. 0. 9 
, rundpfahl und Unterwaflerr . . 1250. 1.11 — 248.10. 7 
18950 Loͤben, Spiegelpiahl und Obermwafler i ‚1244. 6.5 1299. 2.2 212% 4 
Grundpfahl und Uuterwafer . > . .242..0.10 _ 240.10. 11 
20150 Schweinitz, — — und Oberwaſſer .:,240. 2. 8 239. 7. 5 
Grundpfahl nud Unterwafler , & . 1237.11. 3 235.11. 3 
21875 Jeſſen, Epiegelpfahl und Oberwaffer , ; . 1235. 1. 0 |241: 3. 6 |234. 6.10 
F zundpfahl umd Unterwafler . . . 1232. 9.11 — 233. 1. 0 
22475 Mühlberg, Spiegelpfahl und Oberwaffer . . 1232. 8. 6 |239. 6.6 |232. 8. 6 
Grundpfahl und Unterwafler . . . |230. 2, 1 _ 230. 5. 10 
23900 Gorsborf, Spiegelyfahl und Oberwaffer ; . 1228. 1. 9 1235. 7. 7 1228. 1. 9 
Grundpfahl und Unterwaflerr . — . |226. 5.% — 226. 5.1 
24500 Mündung, Nullpunkt des Pegels (1, 305) — . 1218. 3. 2,4235. 7. 7 |224. 3. 2,4 
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Bergleicht man die Ordinate ver Salfchwiger Mühle mit der in ber Tabelle 
enthaltenen Ordinate der Elfter-Mündung, fo ergiebt ſich ein Höhenunterfchied oder 
ein Gefälle von 201‘, welches auf eine Länge von 22'/, Meilen vertheilt ift. Hier- 
nach beträgt das relative Gefälle der Schwarzelfter während ihres Yanfs durch das 
preüfjifche Gebiet im Durchjchnitt 5’%Y, auf 100 laufende Nutben. 

Nebenflüffe. Bon diefen können bier nur diejenigen in Betracht fommen, 
welche im Allgemeinen von der rechten Seite her und infonderheit innerhalb der 
Provinz Brandenburg die Schwarzelfter verftärfen. In der kei dazu gehörig 
gewejenen Herrfchaft Hoyherswerda vereinigt fich mit ihr bei dem Dorfe Kotten Die Weiße 
Eljter, auch das Klofterwaffer genannt, weil es bei dem Kloſter Marienftern 
vorüber fließt; und bei der Stadt Hohyerswerda ein Waſſerzug, der. als Stamm ver 
Schwarzelfter angefehen zu werben pflegt, weil fein Yanf um 1 Meile länger ift, 
als der der Elſter, welche von ihrer Duchle bis Hoyerswerda einen Weg von 
4 Meilen: zurücgelegt hat. Diefer Stamm ift unter den verjchiedenartigften Namen 
bekannt; bald heißt er Schmöllnfches oder Gödauſches Waffer, nach feinen weftlich 
von Budyſchin entfpringenden Duellbächen, bald wird er Schwarzwaffer nnd 
Schwarzeliter und bald das Hummelflieh genannt. Diejes Waſſer tritt bei 
dem preüffiichen Dorfe Warta aus dem füchfifchen ins ‚preüffifche Gebiet und fließt 
über Sährichen, Buchwalde, Maulersdorf in nördlicher, dann aber in weitlicher und 
nordwejtlicher Richtung längs Spohla und Zeifig nach Hoyerswerda, woſelbſt es zu 
den bortigen zahlreichen Flußarmen feinen Beitrag Liefert. 

Bon den Nebenflüjien der Schwarzelfter, welche der Provinz Brandenbung 
nach Abjcheivung der Herrfchaft Hohyerswerda angehören, find folgende die be 
merfenswertheften: — 

‚ 1) Die Sornofdhe Elfter, welche im den bruch-, wieſen- und keichreichen 
Gegenden des ſüdlichen, flachen Abhangs des Laufiser Gränzwalls zwifchen Räſchen, 
im Norden von erw und —— weſtlich von Spremberg, aus zahlreichen 
Quellen, Fließen und Gräben, die fich kei dem Dorfe Wendifch-Eorno in einem 
Bette vereinigt haben, entjteht und, nachdem einige Mühlen von ihrer Waflerfraft 
in Bewegung gefett worden find, Y, Meile oberhalb Senftenberg. ihre Mündung 
35 —— welches von Räſchen und Bülchen her zur Sorno-Eilfter fommt, 

eißt die Ranjiza. 

n Die dftlihe Pößnitz oder Pisnitz entſteht unter Ähnlichen Boden-Ber- 
hältniſſen, wie die. Sornoeljter, zwiſchen Sallgaſt, Dobrifteh und Rauno im Hinter 
grunde, d. h. auf der Norbjeite einer Hügelkette, welche von dem ſüdlichen Abhang 
des Lauſitzer Gränzwalls abgezweigt ift. Die Pößnitz durchbricht dire Hügelkette 
auf ihrem füdlichen Laufe zur Schwarzelfter, treibt vor dem Durchbruch vermittelt 
ver Wajjerfraft mehrerer, namentlich der weftlichen Zuflüſſe, wiele Mühlen und fällt, 
nachbem fie den Abfluf des Skyro-Teichs aufgenommen hat, unterhalb Brieste in 
bie Schwarzeljter. Ein zweites Waſſer, Namens Pöfnit, welches ich zur Unter 
fcheivung von dem vorigen — 

5) Die weftliche Pöhnit nenne, entfpringt am Henſchel-Berge ber vorher: 
—— Hügellette, ſüdweſtlich von Zſchipkau und vereinigt ſich bei Naundorf mit 
der Elſter. 

A Das Lauchhammerfließ gehört nach dem größten Theile feines Laufs 
und der Mündung unterhalb Mückenberg dem Negierungs: Bezirt Mierfeburg an, 
der Urfprung aber ‚liegt in der Provinz Brandenburg. In dem Dorfe Eoftebrau 
des Calauer Kreifes und an der Hügelfette, die von da nordweftlich nach den. hohen 
Ochſenbergen ftreicht, quellen mehrere Bäche, deren Bereinigung das ‚genannte Fließ 
bilden. — Der bedeütendſte Zufluß, welchen die Schwarzelfter auf der rechten Seite 
aus der Provinz Brandenburg empfängt, ift — 
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5) Die Kleine Elfter, auch die wilde genannt. Sie entfpringt zwifchen 
Sabo nnd Göllnig als Abflug des im Galauer Kreife gelegenen großen Yuchs (1, 
242, 264), eines ehemaligen Landſees, welcher von Saalhaufen und Bartzig, die 
an feinem füdlichjten Ufer lagen, bis Sado, an der Norbipige, beinah 1 Meile lang, 
und zwifchen ven Dörfern Göllnig und Lugk, am Weſt- und Oſtufer, %, Meilen 
breit war und einen Umfang von 3 Meilen hatte. In welchen Zeitalter diefer See 
abgelajjen und fein Bette in einen Sumpf und barauf zu feiner gegenwärtigen Ber 
ichaffenheit als Puch oder Brub, an dem nein Dörfer Antheil baben, verwandelt 
wurde, ijt nicht mehr befannt. Zahlreiche Gräben durchfchneiden das Yuch, und dieſes 
empfängt von Süden und Weiten ber mehrere Heine Zuflüfle, von denen aber einige 
waſſerreich genug find, um gleich nach ihrem Urfprunge Mühlen zu treiben. Der 
Abfluf des Luchs von Sado bei Rutzkau vorbei bis in die Geyend von Nehhain 
wird der Luchgraben genannt, ein Beweis, daß wir es bier mit einer fünftlichen 
Anlage zu thun haben, vermöge deren ber See abgelajjen und mit dem Thal der 
Kleinen Eljter in Berbindung gefegt wurde. 

Bon Rehhain fließt das Wafjer längs Lindthal, wo es Blamzk genannt wird, 
und Tanneberg nach Möllendorf. Hier wird der Name Kleine Elſter zum erften 
Male gebraucht. Längs Pieſik, Münchhaufen und Oßagk geht der Yauf vom Luch 
an ftets in wejtlicher Richtung nach Frankena. Hier aber wendet er fich nah Süd» 
weiten und geht durch Kirchhain und längs Dobrilugk, wofelbjt das Waſſer ven 
Namen Dober annimmt, bei Yindena vorbei nah Schadewig, unterhalb deſſen vie 
Kleine Elfter die Provinz Brandenburg verläßt und in den Merfeburger Regierung: 
Bezirk übertritt. Ihre Vereinigung mit ver Schwarzelfter liegt zwifchen Liebenwerba 
und Wahrenbrüd, ungefähr in ber Mitte zwifchen beiden Städten. 

Die Yänge der Kleinen Elfter in ihrem weftlichen Laufe vom Yuche bis Fran- 
fena beträgt 6400°, und in ihrem füdweftlichen bis zu ihrem Austritt aus dem 
Yudauer Sreife bei Schadewitz 4400%, innerhalb der Provinz Brandenburg alfo 
10800° oder 5,4 Meilen; von da bis zur Mündung hat fie noch einen Weg von 
2500° oder 1,25 Meilen zurüdzulegen, fo daß der ganze Yauf der Kleinen Elfter 
6,65 Meilen lang ift. 

Was die Schiffbarfeit diefes Wafferzuges anbelangt, jo kann er von der Stadt 
Dobrilugk an bis zur Mündung mit Heinen Fifcherfähnen befahren werden, die 18° 
lang und 9 im’ Bauche breit find, 5’ tief geben uud eine Ladung von 6 Etrn,, mit 
Einjchluß des Gewichts der Kahnführer, tragen können. 

Der Unterſchied zwifchen dem höchften und niedrigiten Wafferfiande beträgt 
auf der ganzen Strede von dem obenerwähnten großen Yuche bis zur Gränze des 
Merfeburger Regierungs- Bezirks 2° bis 2° 6”. 

Deiche find an der Heinen Eljter nicht vorhanden; auch giebt e8 weder Schleüjen 
noch Überfälle; dagegen beſtehen folgende 5 Freiarchen und Wehre: — 1) Eine Frei- 
arche bei der Lindthaler Mühle, auf der linken Seite berfelben, mit 2 Echuköff- 
nungen von 7’ 4 Weite, 2° 3° Wafjerftand auf tem Fachbaum und 4° Gefälle. 
2) Eine Freiarche bei der Tannebergjeben Mühle, auf der linfen Seite berfelben, 
mit 2 Schukdffnungen won 8° 5 Weite, 2° 1 Wafferftand und 7° Gefälle. 3) 
Eine Freiarche neben der Piefifer Mühle, links von derfelben, mit 3 Schugöffnungen 
von 7’ 1 Weite, 3° Wafferftand und 4’ 9 Gefälle. 4) Ein Wehr, Y, Meile 
oberhalb der Franfenafchen Mühle, am rechten Ufer, mit 2 Schugöffnungen von 
13° 10° Weite; der Wafferftand auf dem Fachbaum ift O, und das Gefälle nicht 
mehr als 2, wird aber bei ftärferm Zufluß größer. 5) Eine Freiarche mit 2 Schuß« 
Öffnungen von 6° 11 Weite neben der Lindenafhen Mühle, auf ver linfen Seite 
derfelben; der Wafjerftand auf dem Fachbaum beträgt 1’ 7°. und das Gefälle 4’ 2. 

An Mühlenwerken giebt e8 auf der Kleinen Elfter 6, nämlih 5 während ihres 
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Laufs durch die Provinz Brandenburg und 1 im Regierungs-Bezirk Merfeburg. 
Jene find: — 

1) Die Lindthafer Mahlmühle, welche auf dent rechten Ufer liegt. Die höl— 
zerne Miühlenarche hat 3 Schugöffuungen von 9° 7°", Weite, 15%, Wafferftand 
auf dem Fachbaum und 4 Gefälle. Diefe Mühle wird auch Obermühle genannt. 

2) Die Tanneberger oder Bufchmiühle, bejtehend aus einer Mahlmuͤhle auf 
dem rechten und einer Schneidemühle auf dem linken Ufer. Die dazwiſchen liegende 
hölzerne Arche hat 4 Schußöffnungen von 13° 3", Weite, 1° 2%, Waſſerftand 
auf dem Fachbaum und 7° Gefälle. 

3) Die Pieſiker Mühle, gleichfalls aus einer Mahlmühle rechts und einer 
Schneidemühle links beftehend ; die hölzerne Arche mit 3 Schutzöffnungen von 12° 5% 
Weite, 6% Wajferftand auf dem Fachbaum ımd 4‘ 9 Gefälle. 


4) Die Franfenafhe Mahlmühle, auf dem linfen Ufer liegend, mit 2 Echug- 
Öffnungen von 6° 11 Weite, 1° 9° Wafferjtand auf dem Fachbaum und 3° 9 
Gefälle. 

5) Die Lindenafche Mühle, auf dem rechten Ufer eine Ol-, auf dem linfen 
eine Mahlmühle. Die dazwifchen Tiegende hölzerne Arche hat 5 Schugöffnungen 
von 16° 8 Weite, 10% Wafjerftand auf dem Fachbaum und 4° 2 Gefälle, 

Die legte der von der Waſſerkraft der Kleinen Elfter in Bewegung gelegten 
ne liegt im Dorfe Maaßdorf des Liebenwerdafchen Kreifes, Negierungs: Bezirk 

erjeburg. 

DBrüden führen über die Kleine Elſter während ihres Yaufs durch unfere Pro- 
vinz 21, die, mit Ausnahme einer einzigen, ſämmtlich von Holz erbaut find. 


1) Anf vem Wege von Sade nah Göllnis, am Ausfluß der Heinen Elſter aus 
bem mehrgenannten Luch, eine Brücke von 16° Breite und 4 Durchfluß-Offnungen, 
welche zufammengenommen 27° 7 weit find. 

2) Links neben der vorhergehenden, auf einem Nebenarm der Kleinen Eljter, 
16° breit, 2 Durchfluß- Offnungen von 16° 4 Weite. 

3) Bei dem Dorfe Rutzkau, auf dem Wege nah Göllnitz, 15° breit, 2 Durch— 
fing - Öffnungen von 27° 2 Weite. 

4) Unterhalb des Dorfes Rehhain, 12° breit, 2 Durchfluß-Öffnungen, 20° 1° weit. 

5) Oberhalb der Lindthaler Mühle, auf der Straße von Calau nach Finjter- 
walde. Diefe Brücde iſt maffiv, 13° breit und hat 3 Bogenöffnungen, die zufammen 
22’ 4, weit find. 

6) Bei Tanneberg, auf dem Wege von Drehnow nach Finfterwalde, 15° breit, 
mit einer einzigen Durchfluß- Offnung von 12° Weite. 

7) Links neben der vorhergehenden eine zweite, noch Feinere Brücke über einen 
Nebenarm der Elfter, 14° breit mit einer Durchfluß-Offnung, die nur 4‘ Weite hat. 

8) Unterhalb Möllendorf auf dem Wege von Sonnewalde nach Finfterwalde, 
14° breit mit 7 Durchfluß - Öffnungen von 65° 6 Weite, 

9) Dicht vor der Pieſiker Mühle, 13° breit, 2 Durchfluß-Offnungen, 14° weit. 

10) Bei Münchhaufen, auf der Straße von Sonnewalde nach Dobrilugf, 15° 
breit, 2 Durcfluß-Offmungen, 17° weit. 

11) Oberhalb Frankena, über das Mühlenfließ führend, 21‘ breit, mit einer 
einzigen Durchfluß-Öffnung von nur 5° Weite. 

Dei dem unter den Freiarchen erwähnten Wehre oberhalb Franfena geht das 
eigentliche Effterflieh rechts ab, und ift das Fließ, worauf die vorerwähnte Brücke, 
fo wie die nachfolgenden beiden Brüden und die Mühlen in Franfena liegen, nur 
ein Nebenarm. Auf dem Hanptfließe, welches fich mit dem Nebenarm unterhalb 
Branfena wieder vereinigt, jind feine Brücken. 
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12) In Franfena, über das Mühlenflich führend, eine 18° breite Brüde von 
einer Duchfluß- Öffnung, die 5° Weite hat. 

13) Weiter unterhalb in Frankena noch eine Brüde, 17° breit, 1 Durchfluß— 
- Öffnung 8° weit. 

14) Am obern Ende der Stadt Kirchhain, 12° breit, 4 Durchfluß-Offnungen, 
34° 9° weit. 

15) Am untern Ende von Kirchhain, 13° breit, 4 Durchfluß-Offnungen, 
25° 6 weit. 

16) Neben dem Königl. Domainen-Borwerfe Kleinhof, 16° breit, 4 Durchfluß— 
Öffnungen, 49° 9 weit: 

* 17) Dicht bei der Stadt Dobrilugk, 15° 6“ breit, 2 Durchfluß-Offnungen, 
‘9 weit. Ä 

18) Links neben ber vorhergehenden eine Brüde auf. einem Nebenarm ver 
Elſter, 16%, weit, 2 Durchfluß- Offnungen, 23° 3° weit. 

19) Uber dem Freigraben neben und auf der linken Seite der Linbenafchen 
Mühle eine Brüde von 11‘ Breite und 1 Durchfluß: Öffnung von 11° Weite. 

20) Uber der Kleinen Eljter weiter unterhalb bei dem Dorfe Lindena, auf 
dem Wege nah Schönborn, 16’ weit, mit 3 Durchfluß⸗Offnungen von 36° 3 Weite. 

21) Bei dem Dorfe Schadewig eine Brüde von 16’ Breite und 8 Durchfluf- 
Öffnungen, welche zufammengenommen 92° 3” weit find. 

Während des Überreſtes ihres Laufs durch den Merfeburger Negierungsbezirf 
ift die Kleine Elſter überbrüdt bei Thalberg, Maaßdorf und zwijchen Liebenwerda 
und Winkel auf der Berlin Drespener Steinbahn. 

In der Kleinen Eljter find Feine Pegel errichtet. Anch giebt es fein vwolljtän- 
diges, zufammenhangendes Nivellement von derſelben, nur eim theilweifes für bie 
Strefe vom großen Luch bis zur Tauneberg'ſchen Mühle. Aus diefem, fowie den 
Abwägungen, welche weiter oben (Il, 104, 136) mitgetheilt worden find, ergiebt 
fih, daß — Über der Oſtſee. 
Der Urſprung der Kleinen Eifer, ober ihr Abflug aus dem End) in einer Höhe von . 375‘ 

Uud ihre Mundung in die Schwarzelfter . . N . . . 278 
liegt, woraus ſich das abjolnte Gefälle zu 97‘ berechnet und das relative Gefälle 
zu 9° auf 100 laufende Ruthen. 

Die abfolute Höhe der an der Kleinen Elfter befegenen Städte fann für Kirch» 
bain zu 320° und fiir Dobrilugf zu 315° gefchätt werben. 

Die Kleine Eljter verftärkt fich auf der Linken Seite erftlich vurch die Schade, 
welche oberhalb Schacksdorf am ſüdweſtlichen Abhang der beträchtlich hohen Hügel 
zwifchen Lieskau und Betten entfpringt und im wejtlichen Lauf 3461’ längs ver hoch 

elegenen Stadt Finfterwalde fließt, wo fie die Pferbefnüte genannt wirb und im 
— Weſtlaufe Drößigk und Fiſchwaſſer, 317° hoch, berührt und, nachdem fie 
zwijchen dieſen beiden Dörfern das bei Gohra entjpringende und brei Teiche bewäſſernde 
Fließ aufgenommen hat, durch den Hammerteich bei Lindena in die Kleine Elfter 
fließt; fowie zweitens durch das Staupig : Oppelhainfche Waffer, welches an den 
wejtlichen Gehängen der Dchfenberge im Königlichen Forftreviere Grünhaus ent- 
fteht und bei Friedersporf und Grehno vorüber oberhalb Schadewit mündet. Alle 
diefe Bäche haben ein nicht unanfehnliches Gefälle, daher ihr Waſſer zum Betriebe 
mehrerer Mühlen, das der Schade im Befonderen auch zum Betrieb von zwei 
— — benugt wird. Sodann iſt auch im dieſen Gegenden ein Floßgraben 
angelegt, um das Holz aus dem großen Forſt Grünhaus abflößen zu können. Er 
beginnt am Geeteiche bei Gohra, durch den das ch 3 Fließ geht, zieht weſt— 
wärts am Hahnteiche vorüber, durchſchneidet zwifchen Etaupig und Oppelhain das 
nach diefen Dorffchaften genannte Fließ, überfchreitet jenſeits deſſelben die Gränze 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg Bd. II, 18 
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der Provinz Brandenburg, macht hier eine fildöftlihe Wendung und gelangt, einen 
großen Bogen bejchreibeud, bei der Plefjamühle in die Schwarze Elſter, welche auf 
diefe Weife mit der Kleinen Elfter verbunden ift. Letztere empfängt noch unmittelbar 
auf der Provinzialgränze ein ganz furzes Fließ, das aber jtarf genug ift, um bie 
Schadewitzer Buſchmühle in Bewegung zu fegen. Auf der rechten Seite verjtärkt 
fih die Kleine Elſter unterhalb Frankena durch den Sonnewalder Yandgraben, 
welcher bei Wehnsporf auf dem hohen Plateau des Yaufiker Gränzwalls entſteht, 
von Norden nah Süden fließt und, indem er den Abflug von fünf hintereinander 
liegenden Zeichen, fowie mehrere andere Abzugsrinnen mit fich vereinigt, das Waſſer— 
2 der Standesherrſchaft Sonnewalde bildet. Dieſes Waſſer —* auch den 
Namen Dober. Endlich vereinigt ſich mit ber Kleinen Elſter oberhalb ver Stadt 
Kirchhain noch ein Fließ, welches aus den Teichen oberhalb Lichtena fommt und bei 
Werenzhain vorübergeht. 

Zur Schwarzelfter gehört aber noch ein namenloſes Fließ, welches auf einer 
Strede feines Laufs die ſüdliche Gränze bes Jüterbog-Luckenwalder Kreifes gegen 
den Merfeburger Regierungs-Bezirk bildet, und deſſen bereits früher gedacht worden 
ift (1, 610). Es ift — 

6) Das Berwalver Flieh, wie man es nennen kaun. Es entjteht, ver Dahme: 
Duelle bei Golpin benachbart, auf den Höhen von Hohenbude im Schweiniger 
Kreife des Bezirks Merjeburg, bewäſſert bald nach feinem Urfprunge mehrere Teiche, 
treibt im feinem Oberlaufe vier Mühlen und gelangt am Körbaer Teiche auf die 
erwähnte Gränze, welche e8 am Ausgange bes Yändchens Berwalde wieder verläßt 
und dann, längs Echönwalde fliegend, bei Schweinig in die Schwarzeljter fällt. 


37. Dberflächen:Geftalt des Bodens in den ebieten der 
s — — und der Elſter. — 


1. Der Lauſitzer Gränzwall. 


Den Namen Lauſitz führte urſprünglich nur derjenige Landestheil, welchen man 
feit dem Anfang des 15. Jahrhunderts als Martgrafſchaft Nieder-Lauſitz kennt; 
denn dasjenige Gebiet am Oberlauf der Eljter, Spree und Neiße, welches jeit jener 
Periode die DbersLaufig genannt worden ift, hieß vordem das Land Budyſchin; es 
war der Wohnfig der Miltſchaner, die Yaufig aber die Heimath der Yufchitichaner, 
zweier ſtamm- und fprachverwandten Slawen-Völlerſchaften ver polabifchen Serben, 
von denen die heitigen Wenden in der Laufig die Nachfommen und ber letzte Über- 
rejt find. In der älteften Bedeütung des Ausdruds Yaufig müfjen wir bie Höhen» 
zone, welche die Nieder-Laufig von der Ober-Laufig trennt, ihren Gränzwall nennen, 
wie ed an verjchiedenen Etellen der hydrographiſchen Befchreibung der Spree und 
der Schwarzelfter auch gefchehen ift; fie kann aber auch die Laufiger Scheibehöhe 
genannt werden, wenn der Name Yaufig im neiern Sinne genommen, mithin bie 
niedere Lauſitz von der obern. unterfchieden wird. Unb endlich fehlt e8 nicht am 
bijtorifcher Begründung, wenn man fie den füdlichen Gränzwall der Mark Bran- 
denburg nennt, in Erwägung, daß die Nieder-Lauſitz nicht im 19. Jahrhundert zum 
eriten Dial mit dem Erbtheil der Hohenzollern vereinigt worden ift, fondern fchon 
vierhundert else früher eine Zeitlang zu unferer Provinz gehöret bat. - 

Der Lauſitzer oder füdliche —— des brandenburger Landes bildet einen 
Beftandtheil derjenigen Boden-Anfhwellung, welche fih von ber Ober bei Groß 
Slogan in Schlejien bis zur Elbe unfern Burg unterhalb Magdeburg in ber 
er re Dftfüdoft nach Weftnorbweit in ununterbrochener Reihe verfolgen 
läßt. Diefe Höbenzone, von deren Dafein ich vor beinah dreißig Jahren die erfte 
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Kunde gegeben zu haben vermeines®), tritt vom Bober her und deſſen Vereinigung 
mit der Fsfchirne, einem feiner Zuflüffe, unfern Sagan bei Soran in die Nieder- 
Yaufig, zieht von dort über Triebel nach Spremberg und jenfeit® dieſer Stabt, noch 
immer in weftlicher Richtung, weiter auf der Sübdfeite von Drebfau und Alt-Döbern, 
wo ein Wendepunkt ift, indem fie von nun an einer weſtnordweſtlichen Streihungs- 
Linie bei Calau vorbei nach Weißagk folgt, wo die Richtung nordweſtlich wird, um 
fih da, wo die Negierungsbezirfe Frankfurt, Potsdam und Dierfeburg zufammen- 
ſtoßen, an das Plateau von Dahme anzufchließen (I, 597), d. i. an den öftlichen Theil 
des Blämings, der über Jüterbog, Niemeg und Belzig weiter zicht, nach der weitlichen 
Gränze unferer Provin;. = J 
Dieſe Bodenſchwelle, welche auf einem großen Theile ihres Zugs die politiſche 
Gränze zwiſchen der Dber- und der Nieder-Lauſitz bildet, erſtredt ſich von ihrem 
Eintritt in die Provinz Brandenburg auf der Oſtſeite der Stadt Sorau bis zu 
ihrem Anjchluß an den Vläming faſt 20 Meilen weit und dehnt fih mit Cinfchluß 
des Vlämings innerhalb unferer Provinz zu einer Länge von beinah’ 30 Meilen 
aus. Ihre Breite iſt jehr verſchieden. Im öftlihen Theile, der dem Stromgebiet 
per Ober angehört, beträgt fie 1 Meile und ftellenweife an 2 Meilen im Kreife Soran; im 
Spreegebiet und im Spremberger Kreije wechjelt fie zwifchen einer halben und einer 
ganzen Meile; am ſchwalſten ift der Höhenzug bei Dürrwalde im Calauer Kreife, 
wo feine Breite kaum '/, Meile beträgt; von da an aber erweitert fie ee wieber 
im weftlichen Theile des Calauer Kreifes und im ganzen Yudauer Kreife, wo fie 
auf's Neüe zu 2 und gar zu 2, Meilen wächft, je nachdem die aüßerften, dem 
Yauf der Schwarzelfter zugewenbeten Höhen mit hinzugered;net werden. Denn in 
diefen Gegenden Dildet der Lauſitzer Gränzwall gleihjam zwei Stufen, eine obere 
und eine untere, die von der Kleinen Eljter getrennt find, welce —* Oberlauf 
bis Frankena in einem Längenthal zurücklegt, dann aber in ein Querthal tritt, 
welches zwiſchen Kirchhain und Dobrilugk die untere Stufe des Gränzwalls durch— 
bricht. Man wird nicht viel Et wenn die Bodenflähe, auf welcher fich dieſe 
Höhenzone erhebt, mit Einfchluß des Vlämings zu 50 Geviertmeilen gefhägt wird. 
Der Yaufiger Gränzwall hat in feiner Oberflächengeftalt das Eigenthümliche, 
daß er, auf ber Strede vom Bober bis zur Neiße von Eüden her fteil ei pr, 
ſich nördlich fanft verflacht und umgekehrt in der Strede von ber Neiße bis zum 





53) Bergbans’ Hertha, Zeitichrift für Erd-, Völker- und Etaatenfumte, Jahrgang 1826; V, 185. 
Deſſen Erfte Elemente der Erdbeſchreibung, Berlin 18305 309. Deffen Länder: und Völkerkunde, 
Etuttg. 1837; III, 569. Defien Grunpriß der Geographie, Breslau 1843, 415. Ob die darin nieders 
gan Nachrichten über den Laufiger Gräuzwall in andere Echriften übergegangen find, ift mir, mit 

usnahme einer einzigen, unbekannt geblieben ; überrafcht war ich aber, ale ich in Mager’s pätragogifcher 
Nevue, 8. Jahrgang, Auguft 1847, eine Recenfion über mehrere Schnlatlanten und Schulkarien las, 
welche mir _außer vielen Reminiscenzen aus meinem Phyſikaliſchen Atlae und ten angeführten Büchern 
auch jene Nachrichten fehr lebhaft ins Gedächtniß zurüdriefen. Ich fchrieb deshalb an den Verſaſſer 
der Recenfion, Hrn. F. W. Holtbaufen in Düffeltorf, unterm 24. Titober 1847: — „Es intereffirt | 
mich zu wiſſen, ob die auf 8.150 d. päädagog. Nev. enthultenen Bemerfungen über die Boden⸗Anſchwellungen 
in den Diluvials und Tertiärs Bildungen Brandenburgs, der Lauſitz und MNiederfchlefiens auf eigenen 
Beobachtungen beruhen, für welchen Fall ich fo frei bin, um freündliche Mittbeilung derfelben ergebenft 
zu bitten, da auch ich feit dreißig Jahren (1816) für die Feſiſtellung der nedachten Höhen: Berhältnifie 
durch ſehr zahlreiche Meflungen bemübt gewefen bin — "5 worauf Hr. Holthaufen unterm 8. November 
1847 folgende Ausfunit zu ertheilen die Güte hatte: — „Die fraglichen Angaben find meinem Tagebuche 
entnommen, welches ich vor mehren Jahren während einer Wanderung über und längs ber gebachten 
Bodenerhebungen niedergeichrieben habe; ich habe jedech die in diefem Tostinde in Zahlen vermerften 
Höhen an Ort und Stelle den mir damals zu Gebote ſtehenden und unter diefen den (nach meinem bas 
maligen Dafürhalten) zuverläffigftien Karten und Büchern entnommen, unter welchen Gihenveneihnifen 
fih ach mehre von Ihnen befinden; ob und welche aber davon in der fragl. Necenfion, weiß ich 


augenblidlidy nicht, da das betreffende Werk von Ihnen jet mein Bater auf dem Lande hat, welder 
darin mit vieler Freüde lieſt.“ 


18* 
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Anschluß am ven Wläming von Süden her, mit wenigen Ausnahmen, fanftund mehren 
Theils faft unmerkbar anfteigt, gegen Norden aber, mit geringen Unterbrechungen, 
plöglich in die Ebene fällt. Vorzüglich bemerkbar. ift dieſer abwechjelnde Steilabfall 
da, wo der Zug feine größte Höhe erreicht, wie bei Sorau, auf der Strede zwiſchen 
Triebel' und Spremberg, befonders bei: Bohsdorf :c., bei Bapproth gegen Dreblau 
bin, bei Luckaiz und Buchwäldchen zwifchen Alt-Döbern und Calan und auf dem 
anzen norbwejtlichen Zuge von; Weißagl bei Wüſtermark (Merfeburger Regierungs- 
Besiet) vorüber nach Pietjchen gegen das Luckauer Thal (I, 591). | 


Der Boden im nörblichen Theil der Ober-Lauſitz befteht aus einer Ebene, in 
welcher die Neiße und die Spree, jowie die Eljter nach Norden fliegen; allein dieſe 
Flüſſe ändern ihre Richtung, N fie in den Bereich des Gränzwalls treten, und 
5 einen Lauf an, welcher der Streichungslinie des Höhenzuges parallel iſt, 
bald auf kürzerer Strecke, wie die Neiße zwiſchen Priebus und Muskau, die Spree 
zwiſchen dem Schöpsmunde und Spreewitz (beide Fluß-Sectionen tm Regierungsbe⸗ 
zirk Yiegnig), bald anf längerer Strecke, wie die Schwarzelſter von Hohergwerda 
abwärts. Die Beichaffenheit dieſer Flußthäler ft von der Art, daß man auf einen 
vormaligen Zufammenhang der Neiße mit der Spree und ver Schwarzeljter ober- 
halb des Laufiger Gränzwalls zu jchliegen berechtigt ift: ein Zufammenhang, welcher 
möglicher Weife, wenn auch nicht in der Dilmvial-, doch ficherlih in der Tertiür- 

Alöbe ber Bodenbildung Statt gefunden hat. Es giebt wol fein Schriftdenkinaf, welches 
ber ee Beränderimgen des Bodens in diefen Gegenden während der pilte- 
riſchen Zeit Kunde giebt; aber der Boden felbjt, vom Soricherfinn des Geologen 
befragt, läßt ihn nicht ohne Antwort, zeigt‘ vielmehr an verfchiedenen Stellen beüt- 
lihe Spuren, daß er der Schauplag gewaltiger Umwälzungen gewefen tft. 
Der Lauſitzer Gränzwall wird von ber Neiße und der Spree xrechtwinklich 
durchbrochen, um aus, der, obern Ebene in die untere zu gelaugen. Dieſer Durch⸗ 
bruch erfolgt an der Neiße zwifchen ver Stadt Muskau (im Rothenbu Kreiſe 
des. Regierungs⸗Bezirls Lieguis) und Bademeüſel (Sorauer Kreis); au der Spree 
zwiſchen Spreewitz und Byhlow (I, 52). ‚Die. Duerthäler beider Flüſſe ſind 
iemlich eng und ſchmal und werden von hohen Rändern eingefaßt, welche ſich bei 
Musfan 186° über die Neiße und bei Spremberg 130° über die Spree erheben, was 


Die Oberfläche des Gränzwalls beftcht auf feinem Rücken aus einer wellen- 
förmigen Hochebene, die nur an einzelnen Stellen zu bergartigen Gipfeln anfhwillt. 
Die Erforfhung feiner Höhenverhältniffe, beſonders auf der Strede vom Bober 
oder vom Eintritt im unfere Provinz bis zum Spree⸗Durchbruch und darüber hinaus 
bis ins Waffergebiet der Schwarzelſter ift ein Gegenftand fehr ausführlicher Studien 
gewejen, bie ich in. ben Jahren 1819 bis 1825 gemacht und fpäter. 1834 und.1849 
ergänzt habe®*). 





54) Die Grgebniffe diefer Studien wurden zuerſt in der Hertha, V. Bd, geographiſche Zeitung 
&. 191—201 mitgetheilt und demnächſt ergänzt in Berghaus’ Zeitſchrift für Erdfunde, X, 282—299. 
Aus der zuerſt genannten Onelle find meine Binnen in einer fchägbaren Abhandlung über die 
Bedengeftaltung des Landes Echlefien benugt worden, tie in der Zeiticriit „Sileſia, Muſeum für 
ſchleſiſche VBaterlandsfunde, mit Inbegriff der Laufig” I. Br. Glogau, 1841, abgedrudt if, obne daß 
der ebrenwerthe Verfaſſer (der ungenannt geblieben, als welcher mir aber ein Ingenieur: Hauptmann 
von Ködrig bezeichnet worden in) es für angemefien erachler hat, weder dem Urheber feiner Angaben 
ju nennen, nod) den Born nadzuweifen, aus dem er gefchöpft hat. 


Der Saufiger Gränzwall. lai 


Die Barometer» Meffungen, auf welche ſich die Höbenbeftimmungen. 3 ſind verglichen 
worden mit korreepondirenden rz in Halle (Sternwarte, Obferwater Dr. Winfler, nachmaliger 
Steüerratb), im Dresden (Serverflart, Wohnung des Mechanitus Winfter) und zu Hermedorf, einem 
Nitterqute und Dorfe im Saganer Kreiſe unfern der Graͤnze des; Kreifes Sorau. Die abfoluten Höhen 
dieſer drei Bunkte find folgende: — 

1. Halle, Sternwarte, IR höher ale Berlin, zufolge der Berechnung von 7300 Barometer: Bes 
obachtungen, melde in ven Jabren 1821, 1822, 1823 und 1825 angeflellt worden find, 33,63 Toifen®’). 
oder 208°,84 Preüff. Maaß. Der Vergleihungepunft in Berlin war das Etrafenpflafter unterm Thor: 
wege der alten Sternwarte (in der Dorotheenftraße) und zwar der weſtliche Brellfiein, defien Höhe über 
der Dftiee 112,21 beträgt; mithin ift die Höhe von Halle über ver Meerenfläche + ! i —28 

3, Dresden, der Nullpunft des Elbpegels dafelbit it, zufolge der Abwaͤgungen, welche ‚bei Ge⸗ 
fegenheit der Gifenbabn-Anlagen ausgeführt worden find, 345,20 über der Dftfee (I, 305); was eine 
Berichtigung it der auf älterer Nednung beinhenden Angabe in der Mote 66, 7,65). Winflere Wohs 
nung war über dem Nullpunft des Pegele 454,33 felglicd über der. Dftiee.  . h F - 8390',53 
Die Barometer⸗Meſſungen haben diefe Hohe gegeden — durch Vergleich mit Halle (160 Beobachtungen 
1820.und 1822, 389,11, — durch Vergleich mit Berlin, actjährige Beobachtungen 1827— 1834, 
393,62; das Mittel beider Ergebulſſe iſt . . . i a ° . P — 309136 
was von der geometriſchen Beſtimmung nur 0‘,83 abweicht, 

3. Hermedorf. Die Höhe. diefes Vergleihungspunftes hab’. ich durch Baremeler⸗Meſſungen 
folgender Maßen beflimmt; 2. ' 

a) Hermstorf böher ale Winflere Wohnung in Dresden nach 110 Peobachtungen, bie in ben 
Jahren 1820 und 1822 angeftellt werden find, 56°,04, folglich über der Oſtſee 44657 

6sher als Berlin, BE NER nach 74 Beobachtungen, im April 1822 
angeftelll, 326,83, mitbin über der Ofliee, u , un au. mann 0 mi win 

e) Höher, als die Eternwarte Halle, zufolge 58, Beobachtungen, welche im Mai 1823 
gemacht worden find, 117%,68° raher über der Dffee TI. 438,73 


Mittlere Hoͤhenbeſtimmung des Baromieters mach 250 Beobadtungen . . . 441,48 
Höhe des Herrenbaus:Gartens von Herméedorf über der Oife . , L . 424,40 
' Kür bie Höhenbeftimmung der Punkte bei Sorau im öſtlichen Wlügel des Lanfiger Grünjwalls 
hab’ ich die affelnte Höhe des Bahnhofes bei Sorau bennpgt, wie fie aus der Abwägung ber Nieder: 
ſchleſtſch⸗Maͤrliſchen Eifenbahn hervorgegangen it. Schon bei Nachweiſnug der Verbreitung der Brauns 
fohlensKormation find diefe Höhen angegeben worden, bei denen auch meine trigomometrifche Meſſung 
des Nüctenbergs vom Jahre 1819 zu Rathe gezegen ift (I, 108). Die Höhe des Serauer Bahnbofes, 
darum auch die aller übrigen darauf ——— Punlte, bedarf einer kleinen Verbeſſerung, welche + 2/,92 be 
trägt und darauf beruht, daß die Ergebniſſe der Bahnabwägung vom Nullpunfte des Amſterdamer Per 
els-ausgeben’‘), alle Höhenangaben im vorliegenden Werfe aber den mittleren Waſſerſtand der Dfifee 
i Swinemünde zum Normalborizont haben. Bon der Zuyder See, oder dom Amſierdamer Pegel ges 
rechnet, it die Höhe des Aranfiurter Babnnhofes 177° 9° 7’ ,2,vom ber Oſtſee gerechnet aber 181° 7° 11,5 
G 97), mithin beſteht zwiſchen beiden Beſſimmungen ein Unferſchied von +3’ 04“3 eder + 3°,863 (a). 
ie Höhe des Pegel:Nullyunftes zu Groß Slogan ift, nach dem Bahn-Nivellement von Anflerdam ve 
rechnet, 224° 4 2,4, aber mach dem Oder-Nivellement von Swinemünde geziblt 226° 4” 0,5, folge» 
Uch iſt hier der Unterfchied +-1° 11° 10,1 oder # 17,987 (b). Der mittlere Unterfchied beträgt dem⸗ 
nad ", a + b = 2,925, was bie obenerwähnte Correction ift, bie ich) bei den Höhenbeflimmungen in 
der Öegend von Sorau angebracht habe, 


Diefen Borbemerfungen über die Grundlagen und Grundbeſtimmungen meiner 
Meffungen iſt noch hinzuzufügen, daß ich- des Zufammenhangs wegen bie Gefanmt- 
Lüngenansdehnung des Lanfiger Gränzwalls hier zur Betrachtung ziebe, mithin. auch 
feinen öftlichen Flügel, der außerhalb des Spreegebiets in dem Gebieten des Bobers 
und der Neiße, oder im Opergebiet belegen ift. Im dieſem Bügel bildet der 
Sränzwall die Gränze zwifchen den Provinzen Brandenburg und Schlefien,. ober 
zwijchen ben Negierungs-Bezirten Frankfurt und Liegnik, und zwar im Beſondern 
auf der Strede vom Bober nad der Neiße die Gränze zwifchen den Kreifen Soran 
und Sagan, und auf der Strede von der Neife zur Spree die Gränze zwifchen den 
brandenburgifchen Streifen Sorau, Cottbus und Spremberg und dem ſchleſiſchen 
Kreife * Zur Unterſcheidung der zu unſerer ————— Punlte 

(Bortfegung auf ©. 143.) 
= Berabaus’ drei Senpfchreiben an NAlerander von Humbolbt, enthaltend die. Geſchichte der 


barometriihen Höhenbeflimmung von Berlin und Dresven. Berlin 1836, S. 30. — 56) Nivellementss 
Pläne der Gifendbahnen des Preuffiichen Staats. Berlin 1848. Ä u 
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Überficht ver gemeffenen Höhen des Laufiger Gränzwalle. 
In der ,Nichtung von Oſten nad Weften. 
1. Bwifchen dem Bober und ber Neiße. 


a) Oſtlicher Fuß des Grängwalle. Überder Oftfee, 

Sagan, Übergang der” SUMERENIEN — * den a — had 

des Alufies . . 2. | 343°,27 
Sagan, Bahnhof, Echienenhöhe . . : j F .n | 367,14 
Übergang derſelben Bahn über bie Adi, dehdaſfertand — .133927 
Bahnhof bei Hanedorf. teten eh EL 

b) Plateau von —— von Süden nad Norben. 

Dber:Ullersdorf, im Thal der Lubape, zur Tzfehirme fließend, bie Kirche 490,42 


Schwelle zwifchen REN und MORE REN: — des vobere und der 
Neiße, ungefähr 


. a . . 543 
Albrechtsrert, die Kirche - 521,26 
Rücken-Berg, höchſter Gipfei des Grängwalle, Stell des trigonemer Eignale 729,62 
Förſterhaus am Rüdenberg, oberhalb ann. . e . 039,19 
Sorau, Bahnhof, die Schienenlage . N . ü . f ; ; 4 501,92 

—  Mauftvlap . et 480,05 
Rautenkranz, Wirt ehaus Ya Meile SEO. von Grau, der Gatten . . . . 463,28 
Vetri's Ruhe, im Ofen der Stadt Sorau . 547,22 


Plateau nördlich über der Stadt, Straßengabel nad Eyrau und Waltersdorf, Armfaüle 516,20 
. ©) Zwiſchen Sorau und der Neiße bei Musfan. 


Scheitel der Gifenbahn zwifgen Sotau und Shinmae » 000“ 520,03 
Schenwalde, Eſſenbahnbrũcke im untern Theile des Doris . . ö ; . ° 469,63 


Bugfleibe, bei der Mühle, im Lubus Thale . 1459,20 
MWafericheide zwifiyen der Lubus und dem Screctfiepe, fürsnlig kei bem Darfe Siartse 
walde, an der Straße nad Muslau . . . 512,37 
Groß Hennersdorſ, Mitte des Des . . : . . r . y R . 2. | 486,81 
Beinsdorf, unfern ber Waffermähle . . . . — F R 1 oe u 1449,45 
Bibelle, bei ver Kirdye . . . . „ \519,62 
— die nordweſtlich vom Ort belegene Wintmüble . . | 529,55 


Der Hohe Berg, füröfllich von den Toͤpferhaüſern und nordöfllich von Hermederf . u | 551,70 
Die Töprerhaufer oder die Heidefchente, am öſtlichen Buß bes Börfel, au ver Straße von | 
Sorau nah Diusfau 





476,56 

Der Vörfel, Berg im Tichöpelnfchen Revier, über ben die vorgenannte Sirafe Hügel, ” 
fah im Meridian von Hermsveri » 1584,31 
Hremenorf, am fünf. Fuß des Börſel, Herrenhaus-Barten . . . . i .n | 424,40 
Gottesader, am Wege nad Schroothammer 418,20 

Die "Wuffina, Muslauer Wiltpark, rechter Thalrand der no. übe der ẽarodi·Niadung· 
ſuͤdlich von Hermédorf .443, 86 





Braunsdorfer Berg, hoͤchſter Punli fübönlich vom Orte” „ | 533,07 
Auf der Tfchöpelnfcen — noͤrdlich von der Schlefifhen Schäferei, am. Wege von — 
Hermsdorf mach Tſchoöpe 
Die —— ſche Schaͤferei, zu — ‚Sirtpen gehörig, füvcntic von m Lchöveln, der Satefihen 
Schaͤferei gegenüber . . 
Tſchöpeln, beim Herrenhaufe R . Fe 3 . 2. 
Groß⸗Saͤrchen, im Neiße Thale, Königl. Oberfürfterei 4 
Das Englifhe Haus im Muskauer Park, rechtes Neißeufer . Fi - 
Bapfenhauschen, Luſthaus (in Trümmern 1823) auf dem — Thalrand ber Reiße, öfle 
lih über der Stadt Musfau y . . 
Musfau, im Neiße⸗Thal, Marktplag beim Gaftief — grinen Baum : ß ’ MIR — 


— Schloßmüuͤhle, Unterwaſſer 


d) Zwiſchen Soran un RR Reiße se Briehun 
Eorau, Marktplag (fiche oben) . u R 
Albrechtsdorf (vesgleihen) . 
Wafferfcheide zwiſchen Bober und Neiße, und zwar wiſchen der Eubape einers und der 
Lubus und dem Schroot andererfeits (fiche oben) A R F - 
Biebern, öſtlich vom Dorie, auf demfelben en ; i ; . . 8.| 513,93 
Rauſen, Waflerfpiegel des Mordfliehes . . ; — . „| 512,42 


” 
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Überder Oftfee. 
Dber-Mellenborf, beim Herrenhaufe, an ber Strafe . i . 2. 1538°,20 
Brop-Gelten, die Windmühle nerböftlich über dem Dorfe . „ 1543,89 
tieiftes Haus an der Straße von Sorau nad) Priebus ä „1491,67 
Briehus, bei der lutherifchen Kirche u . » | 391,28 
Meifefpiegel an der Brücke zwifchen Briebus und Bodrofche . . „ | 374,72 
Podrofche, auf dem linfen Ufer der Neiße, Körfterhuns . . i „ | 389,78 
_ bei der Kirche . . - . „" | 405,36 
— Gottesader auf ber Höhe des Thalrandes Er . . „» | 420,78 
Zwiſchen der Neiße und der Spree. 
= Linie von Muslau nah Spremberg. 
Muskau, —“ (fiebe oben) . . “+8. | 300,20 
Berg, Dorf, weſtlich und unmittelbar über der Stadt Musfau „» | 456,28 
Musfkauer Alaun: und Weinberg, — von der Stadt, über den alaunhitei 1466.240 
Gablenz, vor der KRirchthüre . . . . . . . . . 1465,09 
Tzichernig, das Herrenhaus . s . . N & ö s r . „ | 472,42 
Dubraufe, die Kirhe . A . 0. . . . . er 405,15 
Dubraufer Windmühlenberg . W 441,37 
Friedrichehain, Glashütte, am Urfprumg des Fäßren: ober Sränzfließes 476,88 
Döbern, Herrenhaus, am Uriprung einer der Quellbäche der Malre 335,18 
Das Berg: Revier zwiihen Döbern und Bohsdorf, und zwar: 
Doͤbernſcher Berg, wehtlicd; über dem Dorfe Diben . . — «* 564,27 
Zweiter Bunft, weftlicher als der Döbernfche Berg . . 485,51 
Dritter Bunft, noch weitiiher . . . 507,87 
Bierter und legter Punkt, am Autgange des Waldes gegen Vehodorf 493,58 
Bobebdorf, Weindergehau füblih vom Drte . ; . e . 487,48 
Herrenhaus . 398,98 
Epip- ober B —— öftlich von Reüthen” und auf der Rordfeile ber vom Arie 
bel nach Spremberg führenden Etraße . 535,86 
Salgenberg, fürlidy von Reüthen, am Fußwege nach elretau 489,76 
Schleife, ori an der Straße von Diusfan er — Un Meile fürlich von Reithen, 
vor der Kichthüre » » . . . 2. | 451,00 
Reüthen, im Borbofe des Herrenhaufes” Fr . . . 385,95 
Bloiſchdorf, ———— ſüdlich vom Orie 495,14 
Gottesacterfirche auf dem Georgen — — über ber Eiutt Epremberg A 466,47 
Epremberg, Marktplag . 347,42 
9) Linie von ber Neiße an * Mindung F — — * — 
bei Gottbus, auf ber alten Strafe von Musfanm. 
Reißeſpiegel an der Mündung des Fährenfließes, 12009 unterhalb — ..8e.279,50 
— —— auf demſelben Fließe, Unterwafler . . . - + ] 289,R5 
” . ’ [77 12 
Yimliger Mühle auf bemfelben Bließe bei 3igerar, urlewaſer . 0. 1318,14 
Dberwafler . . . u 1319,35 
fhorne, das Herrenhaus rn ’ r R 325,04 
De Zudenfchenfe, im Walde "Hinter Bichorne Te ee —— 408,67 
Neie Schente bei Döbern . . 326,59 
—— bei Groß: ſtoͤlzi (gemeiniglich bie Heüafche grnamt) . . . . 277,33‘ 
leines Thal zwifchen der Depafchente und Grof-Räljig j . 261,08 
GroßsRölzig, die Kirche 276,52 
Siraßenbihe zwiihen Groß und Klein ⸗Kölzig, Sipeitel zwiſchen zwei flachen Urſprungs 
thälern des Malrefließes . 320,90 
Hoͤchſter Bunft in der Heide jroifchen Klein⸗Koͤlzig und Mattendorf, unfern und war füds 
li der Kreüzun ber Mustau-Gottbufer alten und der Epremberg: Borfter DRM . 351,33 
Gablenz, die Dor . . 247,42 
Die Evers oder Bedfchenfe, Bafferfpiegel bes Komptenderfer Bliches r . £ 238,21 
Eergen, das — “0. 1248,38 
— die Schäferel . R R e ° a. j F a . . : 250,63 
Kahren, Die ie 2 en i . 1248,22 
Branig, Schloßhof — 239,65 
Gotibue, Obriwaffer des Meinen. Spreewehrs (1,95. . 231,10 
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von den in Schlejien belegenen find letztere in der vorjtehenden Tabelle mit 
einem %: bezeichnet, was den Liegnitzer Regiexungs-Bezirk andeütet, n 
Die — des Lauſitzer Gränzwalls iſt zwar, im Ganzen und Großen 
genommen, von Morgen gegen Abend gerichtet; allein von dieſem allgemeinen Ver— 
hältniß finden in den einzelnen Abfchnitten. bedeütende Abweichungen Statt bei den 
beſondern Hügelfetten, die dem Rüden des Platenus aufgefegt find, und in den. Thal- 
Schluchten , die & begleiten. So ftreichen diefelben in dem Abſchnitt zwiſchen dem 
Bober und der Neiße bei Muskau, da, wo fie fich dem zulett genannten Drte nähern, 
ganz entfchieven von Nordoft nah Südweſt, und zwar innerhalb eines Naums, der 
auf der Mitternachtsfeite von einer Linie begränzt ift, die man von der Stadt 
Triebel nah dem Dorfe Jeßmenau (beide im Soraner Kreife) zieht, und der gegen 
Mittag an die Neiße ſtößt, zwifchen der Schrootmündung und der Stadt Muskau 
(Rothenburger Kreifes). Lauggeſtreckte Hügelfetten folgen der —5 Streichungs⸗ 
linie und ſchmale Thäler dazwiſchen, in denen zum Their Heine Bäche rieſeln, welche 
jtellenweije zu Fifchteichen aufgeftant find, und die bald nach. der einen, bald nad) 
der andern Seite der Neiße zuftießen. Die höchſten Gipfel diefes Terrain-Abfehnitis 
ehören der gedachten Streichung ebenfalls am, wie der Börſel, der Hohe und ber 
Braunsborfer Berg. Es ift. hier ganz jo, wie im Vläming. — 
Eine noch auffallendere Erſcheinung zeigt ſich in der Boden-Geſtaltung der 
zwiſchen der Neiße und der Spree belegenen Abtheilung. Genau in der Mitte der- 
jelben auf einem länglichrunden Raume, am deſſen Umfang die Dörfer Klein- und 
Groß-Kölzig, Döbern, Dubraufe, Wolfshein, Horliga, Neüthen und Bohsdorf liegen, 
erhebt ſich der Boden gleichfam zu einem Erdwulſt, beitchend aus: ſchmalen, lang⸗ 
gezogenen Hügelketten, die genau von Süden nah Norden ftreichen, und auf, denen 
der Döbernfche Berg und der Spig- oder Brandberg die Scheitel find, bon denen 
ver lektere 180° bis 200* über der. Bafis bei. Dubraufe, Bohsdorf und. Neüthen 
fteht, eine relative Höhe, die bedeittend genug ift, um in die Augen»zu- fallen, ſelbſt 
in dem Hochwalde, der den Erdwulſt weit und breit bevedt. Zwiſchen ven Hügel- 
len dann “in derſelben Streihungslinie von Süden nach Norden ga 
ſchu N ag welche meiftentheils geſchloſſen und ohne Ausgang, zugleich. aber au 
obne-Waffer find. Nur .einige biefer. fait unzählbaren Schluchten find: offen. Sn 
diefen ſammelt ſich das. atmofpbärifche Waſſer, das von den diee herabitrönnt, 
um Kleine Rieſel zu bilden; von denen: das ‚eine bei der Glashütte: Friedrichshain 
entjteht und als Fährenflie erft nach Süden und darauf gegen Dften zur N 
geht ‚ einige, andere aber. zwijchen Groß-Kölzig und Bohsdorf die haup i 
ellbäche der —5* bilden. Der Döbernſche Erdwulſt, der ein Platenufnoten iſt 
bezeichnet ſomit die Waffericheide zwifchen der Neife und der Spree. Sein Abfall 
gegen Norden zur Spree- Ebene des Cottbufer Kreifes ift ziemlich jäh, denn er be 
trägt bis zur Heyafchenfe am nördlichen Fuße über 320%. Von da an nordwärts 
ijt Ebene und überall ſchwach geneigte Ebene, und Nichts wie Fläche mit ihrer er- 
mübenden Einförmigfeit, — das iſt der Oberflächen-Charafter der Lauſitz weit und 
breit im Lande Cottbus, innerhalb deſſen der Waffertheiler zwifchen Neiße 
Spree als Höhe völlig verfhwindet. Die legten ſchwachen Thalränder am der 
Spree finden fich bei Brefinchen; da ift der Fluß aus dem Bereich des Laufiger 
Sränzwalls vollftändig herausgetreten, er fließt nun auf der glatten und. platten 
Ebene nach der Stadt Cottbus, und es find nur Kurze, obwol pralle Ränder bes 
Linken Ufers, die fich u. a. noch bei Madlow zeigen, S- 
eſſungen in den bier betrachteten zwei Abtheilungen des Laufiger 
als Haupt-Ergebnifie — ° | BR 
‘ ie mittlere Höhe, , Scheitelpunfte. .. * 
Zwiſchen Bober und Neiße. . . . 500° MüdensBerg 730 A 
Zwiſchen Neiße und Spree, au) . . 500 Eyig-Berg 585 er 


e Höhenm 
Gränzwalls geben 
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Auf der andern Seite des Spree-Durchbruch® wird die mittlere Höhe geringer, 
olglich auch die des nächften Scheitelpunfts; jene mag 450° betragen, dieſe ift im 
approther Winpmühlenberge auf 553° herabgegangen. Etwa 2% Meilen weftlich 

von Spremberg liegt die ſchon früher erwähnte Einfenfung des Gränzwalls zwijchen 
Kunersdorf J der Spree- und Dörrwalde auf der Elſter-Seite. Ihre abſolute 
Höhe beträgt 372°, daher ihre relative über der Elſter bei reg) nur 44°; 
daher das ſchwache, faft unmerfbare Anfteigen zur Waſſerſcheide von Süden ber. 

Die gegen die Elfter gerichtete Abdachung des Gränzwalls trifft von Sprem- 
berg aus die Ortjchaften Aurs erg, Jeſſen, Gosda und Welzow, bis wohin jie 
noch einen in die Augen fallenden Abhang bildet. Dann aber verſchwindet dieſer 
gänzlich, fo dak man von Welzow in der Richtung auf Bahnsdorf, Almojen, Dörr: 
walde, Smogro und Räſchen nur platte Ebene fieht, in der von Dörrwalde nach 
Kunersporf eine Graben- Verbindung zwifchen der Ranjiza und Sornoijchen Eliter 
und einem der Zuflüffe der Kiſhowka Hatifinbet, Sedlit liegt am ſüdlichen Aus— 
gange einer bruchartigen Wieſenflur, die fi von Bahnsdorf bis, Näfchen erjtredt, 
und bie der Ranjiza Verſtärkung liefert. 

Der Urfprung diefes Bachs liegt in einem Hügel-Terrain ſüdlich von Räſchen. 
Mit diefem Terrain tritt ber fiel Rand des Yaufiger Gränzwalls jtellenweife 
fehr fcharf hervor auf der mit der Elſter parallel laufenden Linie von Sedlitz über 
era; nördlich von Senftenberg und Hörlig gegen. die öſtliche Pößnitz. Hier haben 
wir die jchöne Berggruppe von Senftenberg, die zu anſehnlicher, aber nicht ge- 
meſſener Höhe anfteigt, die von mehreren Heinen Bächen mit ſtarlem, viele Mühlen 
treibenden Gefälle zur Ranjiza bewäſſert ift, deren Scheitel Felder und Wälder frönen, 
und die an ihren ſüdlichen Gehängen bei Nauno, Senftenberg und Hörlig mit dicht 
bewohnten Wein- und Objtgärten befränzt ift, welche dieſe Gegend zu einer ber 
anmutbigiten und lieblichjten der Nieder-Lauſitz formen. 

Auf der Abenpfeite der öſtlichen Pößnitz jest der Bergzug, der von ihr in 
einem ſchmalen Duerthal. durchbrochen wird, von Zichipfau fort nach der Solms— 
fhen Glashütte Friedrihsthal, von deren Betrieb jchon früher die Nede war 
(1, 526). Der Rand erhebt fi) aus der Niederung der Eljter plöglich und nicht 
unbebeütend. Der Galgenberg, auf der Süpfeite des Dorfes Zichipfau, hat nach 
einer Er zuverläffigen Schäßung mindejtens 455° und der Epikberg,. norb- 
weitlih vom Orte, gegen 560° abjolute Höhe. Bei dem ftark geneigten Boden ver- 
mögen die von der Höhe herabkommenden wafjerreihen Zuflüfje ver öftlihen Pöß— 
nig, fowie die wetliche Pößnitz, gleich nach ihrem Urfprunge eine Menge Mühlen 
in Bewegung zu jegen. Friedrichsthal Liegt romantiſch am Ausgang einer dieſer 
Waldſchluchten, an welche ja eine andere anfchließt, die von dem benachbarten, aber 
höher gelegenen Amtsdorfe Coſtebrau herabfommt. Der füdliche Abhang des Gränz- 
walls, der bisher weitlih war, wendet fich bei Friedrichsthal gegen Nordweſten 
und bleibt noch immer fteil bis zu den Ochfenbergen, die da liegen, wo die Kreife 
Calau und Luckau unferer Provinz mit dem Kreife Liebenwerba des ea ei 
mern zufammenftoßen. Die Stelle ift im Grünhauſer Forft. Mehrere 
Mühlen werden von den Duellbächen des Lauchhammer Fließes in Bewegung ge- 
jegt, was für ihre Wafjerfülle, zugleich aber auch für den jähen Abhang des Berg— 
randes jpricht, an dem fie entipringen. Der Gipfel der Ochjenberge ift nicht ges 
mefjen; doch wird man nicht viel fehlen, wenn man feine Höhe über der Oſtſee zu 
mehr, als 600° fchätt. 

An den Ochſenbergen verliert ſich der fteile gang; don nım an wirb er wellen— 
förmiger, indem er ſich terraffenartig gegen die Zuflüſſe der Schwarzeffter und ver 
Kleinen Eifter fenkt, die ven Zug des Gränzwalls vielfach unterbrechen. Dadurch 
entjtehen mehrere einzelne Gruppen und Hligelzüge, unter denen derjenige, welcher 

Berghaus, Landbuch d. Bruv. Brandenburg II. Bo, 19 


146 537. DOberflächengeftalt des Bodens im Spree: u. Eljtergeb. 


auf der Nordfeite des Echadefließes lauft, dadurch bemerfenswerth ift, daß er zwifchen 
Kirhhain und Drobrilugt von der Kleinen Elſter durchbrochen wird. Die ur 
Königliben Standesherrichaft Dobrilugk gehörige Domaine Kleinhof liegt in diefem 
Durchbruche. Jenſeits dejjelben ftreicht ber 2 aber in kaum merfbären 
Wellen, durch den Schönborner Fort weitlih nah Nerborf und Bucdomwien, wo 
ein abermaliger Durchbruch ift, der den wilden Waſſern des hinterliegenden Plateaus 
zum Abfluß dient; und bier ift e8, wo der ſüdliche Rand des Yaufiger Gränzwalle 
unfere Provinz verläßt und in den Negierungsbezirt Merfeburg übertritt. 


Was vie Befchaffenheit des nörblichen oder dem Spreegebiet zugewendeten 
Abhangs des Gränzwalls anbelangt, fo ift derfelbe von Byhlow am Spreeburd- 
bruch weitwärts Anfangs bis gegen Groß Budow bin fehwa geneigt, wird aber 
bei Strausdorf jäher und bildet von da an über Papproth, Görigf, Steinig und 
Geifendorf einen fteilen, mauerähnlichen Raub, welcher, obwol minder Kar: über 
Lubochow, Kleine und Groß-Iauer nach Altvöbern fortjegt, wo wir feine Geftaltung 
fhon früher nachgewiefen haben (1, 197). Bis dahin ift das Etreichen des Randes 
ein weftliches. Auf der Abenpfeite von Altvöbern aber ift ein Wendepunkt. Bon 
bier an bis zu den Freibergen bei Dgrofen ftreicht er in nördlicher Nichtung, fo daß 
die Ortfchaften Rettgenbort, Schöllnitz, Luckaitz, Buchwäldchen und DOgrofen am 
Buße des Abhangs * Die Freiberge bilden eine Art Vorgebirge, welches aber— 
mals einen Wendepunkt bezeichnet; denn nun ftreicht der Nand weſtnordweſtlch über 
Plieskendorf, Werchow und Eabel (1, 110) die ſämmtlich in Thalfchluchten des Ab— 
hangs liegen, nach Kemmen, auf der Südweſtſeite ver Stadt Calau, umd- weiter in 
fanfterın Hange über Schadewiß nach Groß Mehſow, jenfeits deſſen ber Nand 
wieder ftetler wird und mit den Hirfch- und Spigbergen gefrönt ift, bie fich über 
das in einer Schlucht befegene Dorf Krinig erheben, worauf hoch auf dem 
Scheitel des Platenurandes der Ort Gahro folgt. Nordweſtlich davon ift Weißagk, 
und dieſes Dorf bezeichnet wiederum einen Wendepunkt; denn von da an ſtreicht der 
Nand nordnordweſtlich längs Bornsdorf, Grünswalde, Gehren, Waltersdorf, Yangen- 
raſſau und Ukro, Ortſchaften, welche alleſammt am Fuße liegen, nach der Blämings- 
von Dahme, an die er ſich bei Falkenberg anſchließt (1, 597). Dieſer 
este Zug des Randes ift ſehr teil, von zahlreichen Schluchten zerrijfen, im benen 
bei Gehren die Berfte und an andern Stellen Zuflüjfe derſelben entſpringen. 


Die Höhe des Laufiser Gränzwalls auf dem Zuge von ber Einfenkung bei 
Dürr- oder Dirrwalde bis zum Anfchluß an den Vläming läßt fich aus ben 
abgewogenen Durhfehnitts-Vinien überjehen, welche ich weiter oben (ll, S. 104 ff.) 
mitgetheilt hatte. Da dieſe Nivellements Behufs Anlage eines Schienenweges per 
macht worben find, ein Schienenweg aber zur Überfchreitung einer Wafferfcheide 
den niebrigften Punkt wählt, fo folgt daraus, daß wir durch jene Abwägungen bie 
relativ tiefſten Stellen in der Waſſerſcheide zwifchen der Eljter und Spree kennen 
elernt haben. Sie geben aber die mittlere Br des Waffertheilers auf der andert⸗ 
hub Meiten langen Strede von Lipten nah Babben zu 450° über der Oſtſee an. 
it Nückficht auf die fo eben gemachte Bemerkung wird man baber nicht viel irren, 
wenn die Höhe des Gränzwalls in dieſer feiner weftlichen Abtheilung nahe ebenfo 
angenommen wird, als fie auf der Morgenfeite der Spree "beträgt, nämlich 
Durchſchnitt zu 500%. Die hervorragenditen Gipfel find, anfer den Ochjenbergen, 
der Brautberg, welcher neben dem Dorfe Golmig, Calauer Kreifes, liegt, und ber 
Wachtelberg bei Wuftermarf, im Schweiniger Kreife des Negierungsbezirts Merfe- 
burg. Weder vom dem einen, noch dem andern ift die Höhe gemeſſen; doch läßt fie 
fih mit einiger Sicherheit der des Golms gleich feken, und diefe beträgt 567° über 
der Oſtſee (1, 596). 
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Vom Fuße des nördlichen Nandes unſeres Gränzmwalls fenkt fich der Boden 
bald als gleichfürmig, bald als ftufenartig geneigte Ebene zum Spreethal ganz mälig 
binab. Die Gränze des wellenförmigen und des platten Bodens, oder mit andern 
Vorten, den Thalrand der Spree finden wir, von Madlow an gerechnet, längs des 
an bis zu deſſen Vereinigung mit der Kiſhowla bei Glinzig: fodann, dieſer 
olgend, - der Mitternachtsfeite von Yiniberg, Kriſchow und Eiche vorüber, ſüdlich 
bei Weißagk nach der Stradower Mühle unterhalb Vetſchau. Der Marktplag dieſer 
Stadt Liegt nach meinen Barometer-Meffungen ſehr nahe gleich hoch mit Cottbus, 
nämlich 225%,25 über dem Meere. Bon der genannten Mühle ftreicht der Thalrand 
über die Göriger Mühle längs Naddufch und Boblik nach der Bobliter Mühle, wo die 
Dobra mündet, längs der zufammenhangenden Ortfchaften Kleeden und Zerfwig 
über Krimig nad Ragew. Bon Glinzig und befonders von der Stradewer Mühle 
wird das Spreeufer von größeren Gehängen gebildet. Bei Ragow wendet fich der 
——— weſtlich nach Terpt und Kahden, und von da aus nordweſtlich nach 
diewitz, wo er die Berſte in ihrem öſtlich zur Spree gerichteten Laufe trifft, den 
er aufwärts über Schiebsdorf bis Golzig verfolgt. Ganz ſchwach iſt er hier und 
ebenſo in feiner weſtlichen Fortſetzung jenſeits der Berfte längs des Querfließes 
nach Golßen, wo er das ſüdliche Ufer der großen Niederung bildet, welche den 
Spreewald bei Lübben über Golfen und Baäruth mit dem Nuthethal bei Trebbin 
verbindet. Eine Meine Hügelreihe, der Lange Rüden genannt, erhebt fich infelartig 
zwifchen Treppendorf und Steinkirchen vor dem Einfluß der Berſte in die Spree. 

Der Kofhenberg. Das Eijterthal, auf feinem furzen zug durch die Provinz 
Brandenburg und längs ihrer ſüdlichen Gränze überall eine breite Niederung, wird 
oberhalb der Stadt Senftenberg auf dem linken Ufer eingeengt von dem Eofchen. 
berg, von dejjen Lage und geognoftiicher Beſchaffenheit früher die Rede geweſen ift. 
Die dort mitgetheilte Höhe (1,55) bedarf wegen ber verbejjerten Höhe von Dresden 
einer Berichtigung; dieſe angebracht, beträgt fie 580" über der Dftfee, was ein Be— 
weis ift, daß die im Kofchenberge zu Tage tretende Felsart des Übergangsgebirgs 
nur zu dem Niveau —— en worden iſt, welches die Gipfel des Lauſitzer 
Gränzwalls erreichen, der feiner Grundlage nach fehr wahrfcheinlich der Tertiär« 
Sormation angehört, ander Oberfläche aber aus den Grund» und Schuttmaffen 
des Diluviums beſteht 


2. Die Plateau-Infeln zwiſchen der Dahme, Notte und Nuthe. 


Der Charakter der Trennung und Spaltung in Hoch und Tief, der ven 
Grundtypus in der Oberflächengeftalt ver Mark bildet, ift nirgends fo ſcharf umd 
manchfaltig ausgefprochen, als in dem Raume, welcher, auf der Nordfeite der Ba— 
ruther Niederung belegen, von ben in der Überfchrift genannten Gewäfjern umgränzt 
ift. Hier reiben fih, wie wir in der hydrographiſchen Befchreibung der Dahme 
nachgewiefen haben, Seen an Seen, die durch kurze Fliefe von fehr ſchwachem Ge— 
fälle mit "einander verbunven find; und zwifchen dieſen vielfach verfchlungenen 
Wafferbeden und Rinnen erhebt fich der Boden bald zu Heinen Plateaux, bald zu 
furzent Hügelreihen, over gar einzelnen Hügeln, die wie Eilande von verhältniß— 
mäßig eben jo geringer Höhe aus dem allgemeinen Wafferpaß der Ebene empor: 
neigen, bei denen aber die Wahrnehmung gemacht werden kann, daß ihre Streichungs- 
linie der Normalrichtung aller märkifchen Höhenzüge, mehr oder minder von OSO. 
nah WANUW., gleichlaufend ift. 

Das dem Naume nach anfehnlichfte jener Plateaur — unmittelbar die 
Baruther Niederung. Es hebt an der Nuthe oberhalb Trebbin an und ftreicht aıt 
bie Dahme. In dem nördlichen fchwachen Hang -Tiegen die oberjten der Scen, welche 
das Motteflieh fpeifen, wie der Neitendorfer und der See bei Zefch, fowie der obere 
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Fan ber Teüpiter Gewäſſer. Der Lauf der Dahme bildet nicht den Oftrand bes 


ateaus; dieſes wird vielmehr auf der Strede von Staafow nah Buchholz vom 
Fluſſe durchbrochen und ftreicht in der folgenden Lanpjchafts-Abtheilung, indem feine 
nördliche Abdachung die Seen-Gruppe von Köthen umgürtet, bis an die Spree, an 
der längs einer Linie von oberhalb Krausnid bis Groß Wafferburg das Plateau 
ſich mit einem ziemlich pralligen Rande in bie Ebene des Untern Spreewaldes fenft. 
Bon zahlreichen Bruchwiefen in den mauchfaltigſten — ——— durchzogen, 
erbebt ſich a ausſchließlich zur Holzkultur benugte Waldplateau faum um die 
e, die das gegenüberliegende Plateau des Vlämings erreicht: Bon 
den hervorragenden Gipfeln, deren es auf demſelben mehrere giebt, iſt ver Peters» 
berg bei Neiendorf, am Wege von Teüpig nah Barutb, nur 221°,26 und eine 
Anhöhe bei Teüpitz felbt jogar nur 174,8 über der Ditiee hoch (Mädler, 1 Beob. 
1827); und zwifchen der Dahme bei Staafow und der Spree bei Krausnick liegt 
eine-weitgejtredfte Hochebene, der Brand. genannt, eine der, traurigften Einöben 
unferer Provinz, ohne Wald, ohne Waffer, mit trodnen, faſt vegetationsleeren Hügel» 
fetten in der Normaljtreichungslinie befegt, über die der Heerweg von Lübben nad 
Buchholz zieht, an dem eine menschliche Wohnung, die einzigfte auf Meilenweite, 
ſteht, ein Rafiplat für den Neifenden, ein Caravanferai in der es Wüſte, 
mit dem ſehr bezeichnenden Namen: der todte Mann! Die Höhe dieſer Schenke über 
dem Waſſerſpiegel der Dahme bei Buchholz fand ich nach einer Barometer⸗Be— 
obachtung im Jahre 1823 zu 124°,9; fie fteht alfo 252,5 über ber * und 
die höchſte unter deu —— des Brands nach einer Schätzung ungefähr 290°. 
Trotz dieſer mäßigen abfoluten 2% tritt der Brand in der Ferne, namentlich vom 
DBläming gejehen, recht anfehnlid aus der Ebene hervor, 

Nördlich von dem befchriebenen Plateau liegt der Sperenberger Gipsberg, 
von dem. in der geologijchen Darftellung die Nede gewefen ift (I, 72), und noch 
weiter nördlich das Plateau von Zoffen, das fich mit pralligem Norb» und Oftrand 
wijchen der Notte bei Zoffen und dem Töpchin-Mogener See erſtreckt und im Zoflen- 
2 orit, am Wege von der Stadt nach Zehrensporf, 262,9 über der Oſtſee 
bo ijt Mädler, 2 ®eob, 1827). Auf der Dftjee des genannten Sees liegt das 
eine Plateau von Moten bis zur Seenreihe von Dit, jenfeits. deren fich das 
Püker Plateau bis an die Telipiger Gewäſſer erfiredt. Bon dieſen Erhebungen 
durch Bruch-Niederungen gefchieden, fteigt der Boden in der Gabel ver Dahme und 
Notte noch einige Mal in die Höhe, um. Heine, getrennte Plateaux oder ügelreihen 
zu bilden, unter denen der Windmühlenberg bei Mittenwalde der abſoluten Höhe 
nach der beträchtlichſte iſt. 


3. Die Plateaux im Storkow-Beeskower Lande, 


Diieſe Landſchaft wird auf der Weſtſeite vom Thal der Dahme und auf ber 
Süd-, Oſt- und Nordfeite von der Spree begränzt auf ihrem. bogenförmigen Laufe 
von der Spaltung in die große und Feine Spree beim Austritt aus. dem Lübbener 
Sreife bis zur Mündnng der Rüdersdorfer Gewäjler. Wie der vorige Terrainab- 
fchnitt zwifchen Nuthe und Dahme, beſtehend aus den Herrichaften aollen und 
Teüpitz, fo gehörte auch das Land zwiſchen Dahme und Spree urfprünglich zur 
Laufig und fpaltete fih in zwei Hälften, davon die größere Wejthälfte d = r⸗ 
ſchaft Storkow, die kleinere Weſthälfte die Herrſchaft Beeslow ausmachte. Die 
Scheidelinie folgte vom Prahm See bei Alt⸗Schadow dem Zuge kleiner Seen, deren 
Waſſer ſich in den Scharmützel ergießt, lief dann längs deſſen öſtlichen Ufers und 
den die Kette der Rauenſchen Berge gegen Fürſtenwalde hin. | 

» Beide Hälften unterfcheiden fich in ihrer Oberflächen-Gejtalt ſehr wejentlich: 
Storlow ift eine Niederungsebene, bie in der Mitte vou den Storlowſchen Gewäfjern 
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durchſchnitten ift und vereinzelte, aufgefette Hügelreihen und Plateanr hat; Beeslow 
ift durchweg Höheboden, eine zufammenhängende Hochebene, von Thälern durch— 
furcht, welche ſämmtlich mit Ausnahme des Blabber Grundes flach verlaufen. 


Die feinen Plateaux in der Storkowſchen Niederung ftreichen alfe in ber 
Normalrihtung von OSD. nah WNW. Das erfte, von Süden aus gezählt, 
ftreicht von der Spree im Prahm-See und der Beesfowfhen Gränze über Körigk 
und Groß-Eihholz zur Dahme oberhalb Prieros. Münchehofe liegt an ber füd- 
weitlichen Ede feines dahin gewendeten Abhangs, der Schweriner See und bie 
Heinen Seen, welche fich rechts und links mit diefem verbinden, am norböftlichen 
Fuß des Plateaus, welches man nach feiner bevelitendften Erhebung das Streganzer 
u nennen pflegt. Die Höhe diefes Berges ift zwar nicht gemeifen: indeſſen fann 
die bie des Plateaus nördlich von Groß Eichholz nicht viel übertreffen, und dieſe 
beträgt 254,5 über der Oſtſee, oder etwa 121° über dem Wafferfpiegel des benach— 
barten Echweriner Sees (Mädler, 1 Beob. 1828) gegen den, wie and in der Ni 
tung zur Dahme, das Plateau in ziemlich pralligen, fteilen und zerriffenen Hängen 
abfällt. Das zweite Plateau ift ein fehr Meines; es ift das Kolberger, welches vom 
weftlichen Ufer des Selchowſchen Sees nach dem fürlichen des Wolziger und bem 
öftlichen Ufer des Pangen Sees ftreicht.. Der Colberg, fein Scheitelpunft von 301’ 
abjoluter Höhe (T, 101, 102) ftebt auf der norbweftlichen Spitze und ift durch eine 
Meine Senfung, welche nur 159 über der Dftfee hoch ift (Mädler, 1 Beob. 1828) 
vom Plateau getrennt, das fich in dem Dorfe Klein Eichholz 256° über ben 
Meeresfpiegel erhebt (Berghaus, 10 Beob. 1818). 


Das Streganzer und das Colberger Plateau liegen auf ber Südſeite ber 
Etorfowfhen Sewälfer. Auf der. Norbfeite derfelben Anden fih einzelne Boben- 
ſchwellen erſt in der halbinfelförmigen Gabelung, welche von der Spree und Dahme 
jammt dem Seddin See gebildet wird. Zuerſt das Plateau, welches von Zernsporf 
nach Nieder-Löhme oder Yehme ftreiht und bier in bem Danzens und dem Trift- 
berge ſehr teil gegen bie Dahme abfälft, gegenüber dem öftlichen Abhang des Teltow- 
Fr bei Hoher-Loöhme (1, 474). Zwiſchen den beiden Abhängen fließt oder 
chleicht vielmehr die Dahme in. einem verhältnifmäßig tiefen Thale. Norböftlich 
von dieſem Plateau ftreicht ein anderes längs ber Spree zwijchen Stäbichen und 
bem Spreebord Krug bei Nel-Zittan, mit. aufgefegten Küppen an feinen Enden, 
dem Stabel- und dem Krengelöberge, am Süpoft-, und dem Sefjel- und dem 
Schmöckwitzer Berge am Norbweftende.. Bon ihm. durch den Wernsdorfer See ge- 
trennt, aber in ber norbweitlichen Verlängerung liegend, und gleihfam ein Ver- 
mittlungsglieb zwifchen dem Neü-Zittauer Platenu und dem Miüggelsberge bildend, 
erhebt jich der Gofener Berg zu einer Höhe von 264,47 (Bacher, trig. 1846). 


> Auf der Infel, welche von der Spree und dem Miüggel-See, den Wafferver- 
bindungen ber Spree mit dem Seddin See, von dieſem und der Dahme gebildet 
wird, bie aber nicht zum Storkowſchen Lande gehört, fondern von jeher ein Be— 
ftandtheil des Teltow geweſen ift, erhebt ſich der Müggelsberg, die beträchtlichfte 
Höhe in den näheren Umgebungen der Landeshauptftadt, daher man auch den Müg— 
ee lange Zeit für den höchſten in der ganzen Markt Brandenburg gehalten 
at. Er liegt, wie jchon gejagt, genau in der Verlängerung des lesten ber Etor- 
fower Plateaux und ftreicht mit feinem ſchmalen, langgeftredten Rüden von faft 
Yo Meile Ausdehnung genau in der Normalrichtung aller Höhenzüge der Mark. 
Steil ift fein Abhang, am fteilften nach Norden zum Müggel- und: nach Süpen 
zum Langen Eee; hier kommen. Böſchungen mit einer Neigung von 25°, 30° bis 
35° vor, Die Beftimmung der Höhe des Müggelsberges ift ber Gegenftand meiner 
langjährigen Studien geweien, bei denen ich die barometrifche Methode mit dem 
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geometrijchen: Nivellement verbunden habe. Mehr als Hundert Barometer-Be- 
obadhtungen, welche innerhalb der Jahre 1821 und 1836 zu allen Bahreszeiten ans 
geftellt worden find, geben die Höhe im mittleren Reſultate zu 367°,98; die Ab« 
wägung dagegen, die in den Monaten. Juli und Augujt_1831 viermal wieberhoft 
wurde, und bei der das Heinjte Ergebniß nur um 1 8° vom roch verjchieden 
war, 363’,46, fo daß der höchſte Gipfel bes Müpggelberges im. Mittel beider Be— 
ſtimmungen 368°,22 über der Oſtſee hoch iſt. Nach den trigonometriſchen Meffungen 
des Königl. Generaljtabs vom Jahre: 1846 beträgt bie —* 368',38. Was die 
geognoſtiſche Beihaffenbeit des Miüggelsberges anbelangt’’), fo ſcheint derfelbe, fo- 
weit ſich ohne Bohrverſuche darüber urtheilen läßt, ebenſo wie das. vorbergenannte 
Plateau und der Goſener Berg ganz aus Lehm- und Sanpfhichten des Diluviums 
aufgeſchwemmt zu fein. Hiermit ftimmen auch die Wahrnehmungen, welche in den 
am Fuße bes Berges gelegenen Thongruben angeitellt wurben. _ Sie liegen nordöſtlich 
von Müggelsheim. Die darin vorkommende. fait jühlige Schichtung ift 1) gelber 
feiner Sand, mit Feüerſtein⸗, Quarz» und Granitgefchieben, 6‘ bis 8° mächtig; 
2) gelblidy grauer, mit Sand ftarf gemengter Thon,: %2’ bis 1‘; und 3) gröberer 
Sand. und Lehm, abwecfelnd in Schichten von 2 bis 6 Mächtigfeit. Derjelbe 
Sand Nr. 1 bevedt den ganzen Berg, wie man an Wafferriffen und ausgerobeten 


Stellen. wahrnehmen kann. Er bat folglich gar feinen —— mit dem 


ihm benachbarten Rüdersdorfer Kallflöh Gebirge, wie die Geognoſten des 18. Jahr- 
— mehrfach vermuthet haben. Dieſes Gebirge fällt * regelmäßig gegen 
td. ein. Sollte der Müggelsberg auch Rüdersdorfer Muſchellallſtein enthalten, 
% müßte man denſelben fchon in einer merflichen Höhe zu a ausgehend und 
elbjt am Fuße bei Müggelshein finden, weil gerade dahin das Ausgchende jenes 
Flötzes liegt. Daraus folgt, daß durch die Spree das Ganze abgefchnitten ift und 
nur jenſeits berfelben bie nation des Nüpdersporfer Kalkfteins aufgefucht werben 
kann, Die außerordentlich geringe Menge. vom größeren Geſchieben, ſowol auf dem 
Müggelsberge ſelbſt, als auch in der ganzen Gegend, ift auffallend, Von Köpnit 
bis zum Berge, eine Strede von einer jtarfen Stundeweges, zeigen fich nicht zehn 
Stüde. Deifen ungeachtet liegen einige, die über 2° did find, ge bem höbern 
Nüden. Sie beftchen theils aus Granit, der ſich Gueiß mäbert, theils 
aus feinförnigem Syenit. Auf einem niedrigern Hügel liegt ein ———— 
Granitblock von 7° Länge und 6‘ Breite. Der Müggelsberg fällt übrigens gegen 
Norden nicht unmittelbar gegen den See gleiches Namens, fondern gegen eine Bor» 
tufe ab, auf der ein Feines Wafferbeden, das feinen Namen vom Gott jet bei uns 
hrt, Zeügniß giebt von den gewaltigen Ummwälzungen, die in der Periode der Di- 
uvialbildungen der Erpoberflähe in unferen Gegenden ftattgefunden haben. “Der 
Spiegel diefes Wafferbedens des Telifeld- Sees liegt nach meinen vielfältigen Ba— 
rometer-Mefjjungen 244°,97 unter dem Gipfel des Bergs, folglich 123,25 über der 
Ditfee, Die, Terrsfje des Teüfels Sees jteht mithin mur 16,06 über dem mittlern 
Niveau des Miüggel Sees. | & 
Das Plateau von Beeslow erhebt fich auf einer Bodenfläche von mindeftens 
8 Geviertmeilen. Die oben im Allgemeinen angegebenen Gränzen überjchreitet es 
an feiner Nordweftjeite; denn der Nordrand gegen die Spree bei Fürſtenwalde 
ftreicht in die Herrichaft Storfew, zu der Nauen gebört und die Gegend auf der 
Weſtſeite des Scharmügel Sees, die mit ihren wellenförmigen Erhebungen gegen 
den Storkowfchen oder Dolgen See abdacht. Als Ganzes betrachtet, hat das 
Plateau zwar-eine in der Nichtung der Meriviane Tanfende Ausdehnung; unterfu 
man aber feine einzelnen Beftandtheile, fo zeigt fich bei einem jeden derſelben die 
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allgemeine Streichungslinie mehr oder minder fcharf ausgebrüdt, was ganz befonders 
bei den höhern Hügelzügen deütlich hervortritt. Namentlich ift dies der Fall bei 
ben Ranphöhen im Süden und im Norden, die beide gegen die Spree gerichtet 
—* Dort iſt es der Höhenzug, welcher von Alt-Schadow in der Richtung auf 

erder das Spreethal auf der kurzen Strede von Meile begleitet, und auf dem 
der Blocksberg der Scheitel ift. Diefer Berg erhebt ſich nordöftlih von Alt-Schabow 
unmittelbar über den Goden See, deſſen Waſſer durch einen Graben der Spree zu— 
geführt wird, und fteht mit feinem Gipfel 297,96 über der Oſtſee (Mädler 2 Beob. 
.. Ganz entjchieden fpricht fic) die Normalrichtung der Märkifchen Höhenzüge 
im nörblichen, oder richtiger dem nordöſtlichen Rande des Beesfower Platenus aus, 
ver fich bei Görzig und Sauen erhebt und in ununterbrocyener Reihe über Pfaffen- 
dorf, Wilmersporf, Kunersdorf, die beiden Dörfer Golm und Petersdorf bis 
Rauen mehr, als 2 Meilen weit erjtredt, der gegen das Spreethal zwiſchen Neü— 
brüd und Fürftenwalde fteil und fehroff abfällt und auf jeinem Scheitel Hügel 
trägt, die wie die Duberowberge (1, 134) und die Rauenſchen Berge (1, 204, 205) 
zu der höheren Mark gehören. Diefer Höhenzug ift unter dem allgemeinen Namen 
der Sägeberger Heide befannt. 


4. Das Spreethal und feine Niederungen. 


Bei feinem Eintritt in die Provinz Brandenburg oberhalb Spreniberg ift das 
Spreethal ein enges, fchmales Bergthal ımd bleibt es bis Byhlow, wo die Thal 
ränder links und rechts vom Sturfe zurüchtreten und nur noch Furze und niedrige 
Uferpöhen ihn weiter abwärts begleiten. Bei Brefindyen biegen auch diefe auf der 
rechten Seite ganz ab und wenden fich zur Malxe und deren Nebenflüfien, Waſſer— 
züge, die gemeinſchaftlich mit der Spree auf der theils wiefenreichen, theils bewaldeten 
Ebene von Cottbus fließen, welche ihren füplichen Rand auf einer Yinie findet, 
welche von Breſinchen über Driefchnig, Gablenz, Schmarfow und Tſchäcksdorf nad) 
Grof-Bademeüfel gezogen wird, woſelbſt die Spree-Ebene mit der Neifie-Gbene zu- 
fammenfällt. _ Von dem eben genannten Dorfe in —* Richtung bei der Stadt 
Forſt vorbei bis jenſeits Briesnik iſt, wie ſchon ein Mal erwähnt wurde, jede 
ſichtbare Spur einer Waſſerſcheide zwiſchen der Malre und der Neiße, mithin 
zwiſchen den Stromgebieten ver Elbe und der Oder auf einer Strecke von 2 Meilen 
fo vollftändig erloſchen, daß z. DB. in der Gegend von Briesnif der Wafjertheiler 
fich kaum 10% über die beiderfeitigen Flußſpiegel erhebt, die überdies an dieſer 
Stelle nahezu in der gleichen Höhe won etwa 216° über der Oſtſee fließen. Sodann 
entwidelt fi audy bei Forft, wo der Raum zwifchen ver Malxe und der Neiße 
wenig mehr als, Y Meile breit ift, eine zahlreiche, Menge von Waſſerrinnen, die 
alle der Neife tributpflichtig find, periodifch aber bei hohem Waſſer und daraus 
entftehenden Überfliuthungen ver Malre von diefer gefpeift zu werben pflegen: 

Nordweſtlich von Briesnik erhebt jih der Boden wieder, indem beide Flüffe 
mit Thalrändern eingefaßt werden, von denen der mehrentheils ſehr flach längs 
der Malre über Yänfchwalde, Wüſtdrewitz, Tauer und Drachhanfen bis Fehrow 
ziehende die Gränze der baumleeren, von zahlreichen Gräben durdjchnittenen Peiger 
Wiefenmratten bildet. Urfprünglich ein Torfbruch, ift dafjelbe durch Entwäflerung 
in Biehtriften umgewandelt worden, die zur Anlage von Meiereien, wie der Friedrichs 
hof und die Gollige, —— gegeben haben. Zur Seite liegen die großen 
— von Bärenbrück, Neiendorf und Peitz. Bei Fehrow und Schmogrow 
tritt ver Abhang dicht an die Malre und die Spree, mit der jene ſich bier vereinigt. 
Er ift hier ziemlich hoch und bergartig, wird aber wieder niedriger, indem er länge 
Saffasne und Bielegur nad) —— ieht. Hier umgürtet der Thalrand den 
Bielegurer See und bald darauf ein kleines Waſſerbecken, welches den Namen 
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Straupig im en Weinberge 
ft großartig und umfaßt den obern Spreewald in feiner ganzen 
u 


Kaminchen, Briefen und Biebersdorf nah Krugan zu ftreichen H wo er fih an den 


ch auf > Seite des dortigen Epreearms ein Hügel, von denen der auf dem 
infen Ufer belegene, ber Wü 
rechten Ufer 247,76 über der Djtjee hoch ift (Mädler, 3 Beob. 1828), 

Der Ober-Spreewald füngt bei dem Dorfe Fehrow an, das feinen Namen 
von ber Überfahrt hat, welche Font vor Anlage des Fahrbammes und der Brücken 
über die Spree führte, daher auch der wendifche Namen „Pſchewös“, d. i. Fähre, 
und reicht bis Lübben. Ein Eirund von etwa 3 Geviertmeilen Flächeninhalt bildend, 
ift er eine niebrige zu Gegend mit fandigem Humusboden, in welchem fich die 

pree und die Malre, wie —* erwähnt, in eine unzählige Menge von Armen 
— man ſchätzt ihre Zahl auf mehr, als 300 — geſpaltet haben, die als ein wunder⸗ 
liches Netgeflechte diefe von den Serben Blota genannte Gegend bewäflern und 
ein labyrinthiſches Gewirr von Flußverbindungen darjtellen®®). Eine jede diefer 
Ninnen führt ihren eigenen, und jede der Hauptrinnen in den verfchiedenen Streden 
ihres Laufs einen befondern Namen. Mehrere derfelben find auf der vom König. 

eneralftabe bearbeiten topographifchen Karte der Provinz Brandenburg genannt 
worben. Außer den fchon früher angeführten Namen heißen gewifle Rinnen, beren 
Lage nur aus ber Karte erfehen werden kann, Blufchniza, Mlinszka, Prezait, Tonßki, 
Werbowna, Gorichea, Stogaß, Yufchna, Kofchea, im Wendifchen Bogoſch u. f. w.; 
im-Befondern aber werden die Flußzweige, welche Mühlen in Bewegung fegen, 
Mühlſpree, und die Ninnen, vermittelt deren das Innere des Spreewaldes mit 
ben an feinem Rande belegenen Ortſchaften in Verbindung ftehen, im Wendiſchen 
Grobla genannt, was die Bedeütung eines Grabens hat, auf dem mit Kähnen ges 

ven werben kann. Jedes Dorf am Spreewaldehat feine Grobla, und im größtem 

eile des Spreewaldes giebt es gar feine anderen Wege, als zu Waffer, und in 
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einigen der im Innern belegenen Ortichaften fünnen die Bewohner nur auf Kähmen 
zu einander kommen, was namentlich auf ber ſchaft Lübbenau der Fall ift; 
nirgends aber find diefe Kanäle haüfiger, als im dem zu dieſer Herrichaft gehörigen 
Dorfe Lehde, wo jeder Bu von Waſſer rings umgeben it, und die Nachbarn 
einander nur zu Kahn bejuchen können. 

Dem Befigftande nach gehört der Ober-Spreewald zu dem Bezirk des Polizeis 
und Rentamts Cottbus, den Stanvesherrfchaften Straupig und Lübbenau, dem Ber 
zirt des ze. und Polizei-Amts Lübben» Neitzauche und zu den Städten Lübbenau 
und Yübben. 

Der im Bezirk des Rentamtes Cottbus belegene Theil heißt der Burkjche 
Spreewald und ift in feinem wejtlichen Theile ein Elsbruch ; der überwiegend größere 
öſtliche Theil ift ausgerodet, bejteht aus vortrefflichen Wiejen, die durchweg zwei Mal 
und, wo fie nicht zu ſumpfig liegen, ſogar drei Malim Jahr gefchnitten werden, und | 
ift mit einer großen Pr von zerjtreüt liegenden Holländereien und Kauperwohnungen 
bejegt, welche drei Gemeinden bilden, bejtehend aus dem Dorfe Burk nebſt den dazu 
gehörigen Anfiedlungen, der Koloniegemeinde und der Kaupergemeinde Burk, welche 
zufammengenommen über 700 Wohngebaüde und mehr als 4000 Einwohner zählen, 
Burk heißt im Wendifchen Borfowy. Der Name, den man fälfchlid Burg fchreibt, 
wurzelt wahrfcheinlih in dem fersfiihen Worte „Sborf", d. h. Eimer, 
in welchem alle Bewohner des Dorfs, welches auf die Eigenfchaften eines Marft- 
fledens Anfpruch macht, die Fiſche zum Berfauf nad) der Stadt Cottbus gebracht 
haben. Kauper ift auch ein fersfifches Wort und bedeütet fo viel als Anfiedler. 
Man gebraucht dafür auch den Ausdruck Kullen. Burk, das eigentliche Dorf, liegt 
auf einer unbeveütenden, fandigen Erhöhung jübwärts von der Epree. Die dazu 

ehörigen, -vereinzelten Wohnungen aber, welche die Dorfgemeinde ausmachen, Liegen 
in der von ben Armen und Kanälen ver Spree burchfchnittenen Niederung meiftens 
auf der Nordfeite des Dan des Fluffes. Der zum größten Theil vorhandene 
Sandboden gewährt bei feiner feüchten Yage und einem moorigen, warmen Unter— 
grunde vermöge bebeütender Eultur hohe äge. Die Kolonie Burk ift vom König 
Friedrich 1. gleich beim Antritt feiner Regierung angelegt und nach Beendigung 
des fiebenjährigeu Krieges 1765 erweitert worden. Das erſte Mal wurden bier 
169 und. das zweite Mal 100 Familien aus nicht preüffifchen Yändern zur Urbarmachung 
biefes Spreewald Theil angefiedelt. - Jeder Kolonijt erhielt 18 Morgen Landes. 
Die Spree führt hier ven Namen Mühlſpree. Der Boden befteht aus Wiefen, in 
welchen fich zum Theil Torf befindet, und aus Aderbeeten, die mit großem Aufwand 
an Arbeitsfräften in der früheren Wildniß angelegt worden find. Ebenſo iſt es in 
der. ausgedehnten Kaupergemeinde Burk. Die Befigungen der Kauper find durch 
Kanäle von einander getrennt, welche aber jehr raſch von Schilf und anderen Waffer- 
—** ſo verwachſen, daß kaum ein Spreekanot durchſchwimmen kann, und darum 
von Jahr zu Jahr einer fortwährenden Reinigung bedürfen. Im nordöſtlichen 
Theile der Kaupergemeinde liegt in Mitten der Niederung eine ſandige Erhöhung, 
Wiliſcheza genannt, die nicht unbedeütend über den Spreewald hervorragt. Mit 
Ausnahme des Dorfes Burk ſtehen alle Wohnungen im Burkſchen Spreewalde auf 
Inſeln und find durch Brücken, hohe Dämme und Fußſteige mit einander verbun— 
den. Der Boden ift, wie gefagt, ſehr fruchtbar und wird von den Anfiedlern forg- 
fältig gepflegt. Die Viehzucht ift hier von großer Wichtigkeit, beim Rindvieh vie 
ſchleſiſche Nace vorherrſchend. Das Heli wird meijtens nicht eingefahren, fondern man 
macht einige Ellen über der Erde eine Unterlage, durch welche eine Stange gefteckt wird. 
Um diefe und auf die Unterlage wird das Heli in Form eines Zuderhutes aufge 
baut, damit bei anfteigendem Waffer und einer Überſchwemmung des Bodens, die 
zur Zeit der Schneefchmelze und bei anhaltendem Regenwetter, ja vom November 
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bis April in jevem Winter regelmäßig eintritt, two dann ber ganze Spreewald unter 
Waſſer fteht, das Heil nicht leide. Nach ber Heüärnte jtehen viele Taufende folcher 
Schober neben einander und gewähren einen feltfamen Anblid. Nach ihrer Anzahl 
richtet fich der Werth der Wiefen. Einer von diefen Schobern nimmt. einen Raum 
von 80 Schritt in der Länge und 60 in ber Breite ein. Bon ihnen ſtammt fehr 
wahrjcheinlich die Benennung Kauper; denn ber wenbijche Ausdruck fir Schober ift 
„Kopen“, im Nuffifchen „Kopennyi“; auch heißt „Koper“, ließ Kapior, zu deütſch 
die Ramme, bezeichnet alfo ein Werkzeüg, mit dem Pfähle in einen naffen, fumpfigen 
Boden eingefchlagen werden. Die Wohnungen ber Spreewäldler bejtehen alle aus 
Blochaüfern. 

Der weftlih von Burk Bag Theil des Spreewaldes Hat eben fo guten 
Boden, und nur auf ber Kerrſchaft Straupig ijt er — gut; hier findet ſich 
Raſentorf. Er iſt ein großes Bruch, das mit vielem Laubholze, Erlen, welche im 
ganzen Walde bominiren und noch bis zum 50. Jahre wieder gut ausfchlagen, Eſchen, 
welche dieſem Walde eigenthümlich find, Ulmen, Espen, Buchen, Hainbuchen, Kiefern, 
Birken, auch an manchen Stellen mit hohen Hafeljtraüchern von fchönem Wuchs, 
mit VBogelbeerbaümen, Pulverholz und in den tiefen Niederungen mit Werftweiden, 
Ahorn, Eichen, Linden ꝛc. befegt ift, aber auch viele offene, bruchige Stellen, Wiefen, 
Hütungen und Ader enthält. Auch in dieſem Striche Liegen außer den Dörfern 
Leipe und Fehde, die beide zur Standesherrſchaft Lübbenau gehören, viele Kauper— 
wohnungen an ven Flußarmen entlang. 


Auf den Aderfeldern baut man Getreide, überdies aber auch viel Runfelrüben 
und Kürbis, vorzüglich zur Majtung. Obſt findet man im Spreewalde faft gar 
nicht, weil der naſſe Boden und Überihwennmungen ben Anbau deſſelben erfchweren, 
oder ganz unmöglich machen; deſto fruchtbarer ıft der Boden für Gartengewächfe 
alfer Art, befonders Zwiebeln, Mleerrettig, Gurken 2c., mit denen ein bedeütender 
Handel theils nach Berlin, Frankfurt und Stettin, theils nad) Leipzig und Dresden ge— 
trieben wird. Nach Dresden gehen wöchentlich mehrere Wagen voll grüner Waaren, 
welche meift Fuhrleüte aus dem Erzgebirge auflaufen unb dorthin haften, wo fie 
weniger gedeihen. Ganze Orte leben nur vom Gartenbau und dem Handel mit 
Gartenfrüchten; fo namentlich die Stadt Lübbenau, das Dorf Lehde u. f. w. 

Die Bevölkerung des obern Spreewaldes ift auch heüte faft ausjchließlich eine 
flawifche, welche nocy immer die Sprache der Vorfahren im Familienkreife und im 
täglichen Umgange ſpricht. Der Spreewalds- Serbe ijt auf dem wenigen urbaren 
Lande, welches das viele Holz und die vielen Flußrinnen und Kanäle ihm übrig 
lajjen, aüßerſt thätig und betriebfam. Er theilt feinen Grund und Boden, wie 
fhon gefagt wurde, der Länge nach in 8° bis 12° breite Beete, macht allemal nach 
dem vierten oder fünften Beete einen 8’ bis 10° tiefen und ein ganzes. Beet breiten 
Graben, fo lang als das Beet, damit das Waſſer ablaufen kann. Nach vier oder 
fünf Iahren hebt er von dem nächjten Beete die obere gute Erbe ab, wirft mit ber 
darunter liegenden fchlechtern den Graben zu und macht nun auf der Stelle des 
zweiten Beet den Graben zum Ablauf des Waſſers; und fo. gebt es. mit einem 
Beet nach dem andern. Das Erbreich, welches durch ven Gartenbau an Kraft ver- 
Ioren hat und ausgetrodnet ift, empfängt neüe Telichtigfeit und wird wieder zu 
Schlamm, ein Hauptdungmittel für den betriebjamen Spreewald8-Serben. Im einer 
ordentlichen Wirthichaft verändert man, wo nicht jährlich, doch wenigftens im zweiten 
oder britten Jahr auf diefe Weife den Waffergraben und erlangt jo immer neüen 
Dungſchlamm. Die aufgeworfene Erde macht, daß bie Beete fo hoch über bie 
Oberfläche des Bodens — ſind, daß ſie niemals von Überſchwemmung zu leiden 
haben. Früher wurde dieſer Ackerbau im Lübbenau'ſchen Spreewalde weniger be— 
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trieben ; allein feit den letzten 30—40 Jahren ift darin fehr viel gefchehen, indem 
auch bedeütende Wiejenflächen zu Ader Eultivirt worden find. 

Die Bienenzucht, ſonſt eine Lieblings-Befchäftigung der Serben, wird nur 
bier und. da getrieben; deſto emfiger aber, wie gejagt, die Rindviehzucht, die allge- 
mein auf Stallfütterung ge ründet ift. Die Spreewälder Ochſen find von großer 
Race, ihr Fleiſch ift wohlihmedend und wird dem des ungrifchen und podolifchen 
Rindviehs gleichgeſchätzt. Die eigentlihen Viehmäſter pflegen ihr Vieh mit aufer- 
ordeuntlicher Sorgfalt, belegen die Ställe in der rauhen Jahreszeit mit Moos, das 
von außen durch. Pfähle befejtigt wird, füttern e8 allemal zur beftimmten 4 oft, 
aber in Heinen Portionen, stehen Be bes Nachts mehrmals deshalb auf, wenn 
das Bieh einmal ſich niedergelegt hat, und halten foviel auf die Ruhe veijelben, 
daß fie. eher den: beiten Kaüfer abweifen, als das Vieh in feinem Schlafe ftören 
würden. Beſonders berühmt durch feine Rindviehzucht ift Lehde, wo %/ des Vieh— 
ftandes aus Maftpich befteht; Leipe züchtet weniger, handelt dagegen deſto mehr. 
Berlin ift der Hauptmarf für das Spreewälder Maſtvieh. 

Die Spreewalds-Serben find geborne Fifcher und Schiffer, welche auf ihren 
Heinen Kähnen, die mit den Canots der Wilden viel Ähnlichkeit haben und nicht 
felten nur aus außgehöhlten, verwitterten Eichen beftehen, außerordentlich fchnell, 
nicht: jelten ziemlich: verwegen, die zahllofen Kanäle durchſchneiden und einander 
aüßerſt geſchickt auszuweichen verſtehen. Dieje Gefchiclichfeit gehört befonders zu 
der Heinen Scifffahrtefunbe im Spreewalde, weil die Wafferrinnen mitunter ziem- 
lich ſchmal und feicht find, und ift felbjt ven Kindern eigen. Im Lübbenaufchen 
Antheil des Spreewaldes allein giebt’3 gegen 4000 Heine Kähne. auptjige ber 
Bifcherei find Lehde und Leipe. er Fiichfang iſt wol hauptſächlich Urſache der 
Entjtehung beider DOrtjchaften gewefen. Alten Nachrichten zufolge bejtand Lehde 
an nur aus Fiſcherhütten, was auch Beftätigung in dem Umftande findet, 
daß heütigen Tages noch einem jeden Stammgute das ausjchliefliche Necht der 
Fiſcherei zuſteht. Spätere Anbauer mußten fich mehr auf Aderwirtbfchaft legen und 
jahen fi, wie noch heite, in Ausübung ber Fifcherei beſchränkt, obwol damaliger 
Zeit. die Krone Böhmen ihre Streitigkeiten zu fchlichten fuchte, was aber durch den 
Ausbruch des 30jährigen Krieges im Vergeſſenheit fant. Erſt 1636 wurden bie 
Sijcherei-Berhältnifje von ver kurfächfifchen Negierung georbnet und von biefer 
Zeit ſchreibt ſich auch die Entjtehung der Fifcher-Innung im Lehde, einem Drte, 
deſſen Namen im dem jerstifchen Worte „Leba“ wurzelt, was einen wüſten, nicht 
urbar gemachten freien Fleck bedeütet, der von den erjten Anbauern zur Anlegung 
des Dorfes Yehde benugt worden iſt. Zu Anfang des 19. Sahrhunderts fchrieb 
man den Namen richtiger ohne h, kurz: Lede. Leipe ift eine Verjtümmelung des 
ſlawiſchen Namens Lipe, und dieſer iſt eine Abänderung des Hauptworts „Lipü“ 
im, Sersliſchen, „Lipa“ im Serbiſchen und Ruſſiſchen, was zu Deütſch die Linde heißt; 
denn das jetzige geebnete Feld fanden die erjten Bewohner als eine ziemlicheäAn- 

öhe, bie mit vielen Linden bejtanden war. Hiefige Einwohner find meiſt Pacht- 
jcher in den Spree-Gewälfern, in denen e8 Hechte, Baarſe, Quappen, Weißfifche, 
leie, Däfche, feltener Karpfen und fehr felten Barben und Aale giebt. 

Das die Waldnugung anbelangt, fo ging in früheren Zeiten fehr viel Hol; 
aus Mangel an Abnehmern durch Verfaulen ganz zu Grunde. Allein feit Anfang 
bes 19. Jahrhunderts hält man es befjer zu Rathe und nützt es nicht blos als 
Drenn- und Bauholz, ſondern es wirb auch werarbeitet zu Bohnen- und Hopfen- 
ftangen, zu Reifen, Weinpfählen, Latten, Bohlen, Brettern, Balken, Klögen u. ſ. w. 
Am licblten verbauen die Spreewalde-Serben altes Holz, das viele Jahre im 
Waſſer und Sumpfe gelegen bat, weil man die Erfahrung gemacht, daß es alsdann 
weit härter und bauerhafter fei. Deshalb legt der Vater für feine Kinder ſchon 
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frühzeitig Eichen und Erlen ins Waffer und läßt fie wol 20 Iahre umb länger 
liegen, bis fie der Sohn’ zum Hausbau benugen kann. Ja, Manche follen fogar 
fchon fir ihre Enlel Holz ins Wafler legen. Das meifte Holz wird in ber Herr- 
ſchaft Straupitz Igeſchlagen, die, wenn'man das Holz des ganzen Spreewaldes in 
Anschlag‘ bringt, füglich den vierten Theil defjelben beſitzt. Der Straupiger Spree⸗ 
wald ift befonders mit trefflichen Rüſtern beftanden, die von hier meift in die Mittel 
mark 2c. gefchafft werden, wo man den Baft zur Fifchernegen und zum Schwemmen 
des Floßholzes, die Zaden zu Heüfchoberftellen und zur Feüerung und die Bretter 
zus haüslichen Gerätbichaften verbraudt. Die Gehaue find vierzigjährig. Das 
Holz ift ſpezifiſch ſchwerer, als das Wafjer, weshalb es beim Berflößen mit 
eichterm Holz verbunden werden muß. Im Lübbenauer Epreewald jchlägt man 
jährlich 1000. Klafter Holz. Mitten im berrichaftlichen Spreewalde liegt der foge- 
nannte Bürgerwald, welcder der Stadt Yübbenau gehört und 2400 Morgen groß 
ift. Er befteht hauptfächlih aus Ellern, einzelnen Eichen und Ejchen. Die Stadt» 
gemeinde hat vom Bürgerwalde jährlic 800 Stämme Deputatholz, das fich nad) 
anzen, halben, viertel und achtel Hufen eintheilt. Der Bürgerwald ift das einzige 
ommunal-VBermögen ber Stadt, wird aber als folches von den einzelnen Bürgern 
noch beftritten. "Wie fehr ver Werth des Holzes im Spreewalde geftiegen ift, läßt fich 
daraus abnehmen, daß die Klafter Holz, welche in der Mitte des 18. Jahrhunderts 
mit 94 Thaler bezahlt wurde, gegenwärtig 3 Thaler, auch 3% Thaler und 
dariiber koſtet. 
Das Thierreich beftand vor 1848 aus Rothwildprett, namentlich Hirfchen von 
befonderer Stärke, haüfiger aber noch aus Neben, den meiften in unſern Klimaten 
ewöhnlichen Arten von Wald» und Wafjergeflügel in ungeheirer Menge, aus ver- 
Fchiepenen Arten von Adlern, aus Kranichen, Schwänen, Stördhen, weißen und 
jhwarzen, Auerhähnen und befonders viel Birfhühnern. Die Beccaffinen- Jagd 
war in manchen Jahren fehr ergiebig; Enten aber gab es nicht viele, Seit Ein- 
führung des Zagdgeſetzes vom Jahre 1848 hat fich der Wildftand gänzlich verloren. 
Im berrfchaftlichen Antheil des Lübbenauer Spreewaldes ift ein Thiergarten ange: 
legt, im welchem font einige weiße Hirſche unterhalten wurden. Bon dem darin bes 
findlichen Blodhaufe ift eine 2 Stunden lange Allee durch den Wald gehauen worden, 
die gerade nach Yibbenau führt. Der allgemeinen Sage nach giebt es ober gab 
es im Spreewalde noch Büffel, Bos Bubalus L., und zwar in ben jumpfigen Ser 
enden, welche fat das ganze Jahr hindurch u und immer mit Wajler 
Bebedtt find und nur im ftrengen Winter, wenn bie Sümpfe zufrieren, befucht werben 
können. RR: 
Der Spreewald bietet dem äfthetifch gebilbeten Auge eigenthümfliche Reize. 
Denke man fich diefe grünen Wiefenmatten von des Waldes Saum befränzt und 
von der Spree und ihren unzähligen Armen, Flußäften und Zweigen burchfchlängelt. 
Die hohen, nralten Eichen, Erlen und andere Baumarten, welche bie Ufer ab— 
wechfelnd befalimen und in ber Sommerſchwüle den erquidenden Schatten dar- 
bieten, fie fpiegeln ihr Laub Tieblich im Haren Wafler, wie die Luft, und erhöhen 
durch diefen reizenden Wiederſchein die Anmuth der Landfchaft. Eine Wafjerfahrt 
in dem dunkeln, durchaus bebauten und bewohnten Walde ift ein Vergnügen einziger 
Art, befonders in mondhellen Nächten, und ein ferbifcher Leichenzug im Epreewald 
ein eigenthümlicher Anblid; denn Leiche und Leidtregende fhwimmen in Fleinen 
Kähnen und mit all’ der Steifheit ver bei dergleichen Aufzügen üblichen Sitten des 
Wendenvolfs zur Grabesftätte und zur Kirche, Lehde liegt öſtlich von Lübbenau 
und bildet gleichfam die Mittelpforte des Spreewaldes, wenn jene Stabt am Rande 
beffelben feine —— iſt. Es iſt, wie ſchon geſagt wurde, ein Waſſerdorf, 
wie es deren in den Landen der Preüſſiſchen Monarchie wol wenige mehr geben 
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wird; es erinnert Im Kleinen an Venedig, deſſen Straßen die Gondel befährt, bie 
Lehdener ein einfacher Kahn. Im Orts-Gafthofe findet der Neifende, der von Lehde 
aus, als dem geeignetjten Punkte, den Spreewald beſehen will, freündliche Aufnahme 
und bortreffliche Bewirthung mit ven Föftlichen Erzeügniſſen des Waldes zu billigen 
Preifen; außerdem aber noch beim Schullehrer des Orts ein von demfelben verfer- 
tigtes mechanifches Kunftwerf, die Leiden des Heilands in fünf Aufzügen mit beweg- 
liben Figuren. darftellend. Der wadere Drebry, ein germanifirter Wende, hat 
darauf einen 1,sjährigen Fleiß verwendet, dafür aber auch die Genugthuung ges 
habt, daß fich fchon viele Kunftliebhaber fowol, als auch Fromme Gemüther daran erfreüt 
haben. Auch zur MWinterszeit beüt der Epreewald feine befonderen Reize: dann 
prangt er wie mit Kryſtall-Blumen in feiner Glorie, und das Eismeer, worin die 
Niederung verwandelt ift, dient mit feinem Spiegel zur Eisftraße für Schlittfehuh- 
und Schlittenfahrten, eine Beluftigung, an der der Spreewalds-Serbe ein großes 
Bergnügen findet. 

In früherer Zeit behnte bel ber Spreewald auf der Süd⸗, wie auf der Nord- 
feite bis nahe an die Stadt Lübben aus, und die Eonderung in Ober- und Unter- 
Spreewald beftimmte fich eben nach der Lage diefer Stadt. Gegenwärtig ift das 
Alles anders. Amar befitt die Stadt noch einen Antheil von ungefähr 3000 Meor- 
gen Bodenflähe am Spreewalde; allein bier find die Eichen feit langer Zeit nicht 
mehr vorhanden, und die Erlen verfchwinden ebenfalls von Jahr zu Bahr mit 
raſchen Schritten, fo daß diefe Gegenden des Waldes immer mehr in Wiefen ver» 
wandelt und zur Grasnugung verwendet werden, weil die Erfahrung das Anpflanzen 
vor Erlen als größtentheils erfolglos dargethan hat, indem eine einzige Sommer 
—— hinreicht, alle Anpflanzungen, felbft die fünf- und fechsjährigen, 
zu zerjtören. 

Der ımtere Spreewald, eine Flähe von 2 Meilen Fänge und %, Meilen 
Breite, ift Ärmer an Baumwuchs, als der obere und mehr ein Elabruch; zum Theil 
fehlen die Baüme ganz. Ein Theil der Wiefen enthält Torf und Nafeneifenftein, 
der fonjt auf einer ehemals bei Alt-Schadow beftandenen Eifenfchmelze verwerthet 
wurde. Auch in diefer Abtheilung des Spreewaldes find eine Menge Meiereien 
erbaut, aber nur im nördlichen Theile, wo auch das Dorf Leibjch Tiegt. In allen 
anderen Beziehungen ijt diefer Theil des Waldes dem vorigen faft gleich. Die öft- 
lihe Hälfte der Niederung, an deren Nande die Dörfer Biebersporf, Krugau und 
Bückchen liegen, it außer dem Landgraben nicht von Flußarmen durchzogen, fondern 
bejteht aus Sumpf», Wald» und Sandſtellen. Die Dörfer Schlepzig, Dürrenhofen, 
Kuſchkau, Grödifchz und Bretfchen liegen in diefer Fläche. 

Mit dem Eintritt ver Spree in den —2— See ſchließt der Spreewald. Von 
hier an bietet das Spreethal wenig Bemerkenswerthes in ſeiner aüßeren Geſtaltung 
und geologiſchen Beſchaffenheit dar. Bis zum Swinlug und darüber hinaus nach Bees— 
kow iſt es nicht breit und ſtellenweiſe ſumpfig, namentlich an den niedrigen Ufern 
des eben genannten großen Waſſerbeckens. Neübrück liegt in einer großen Erweite— 
rung des Thale, das von hier aus auf der linfen Seite von dem nahen Höhenzuge 
der Sügeberger Heide und rechts von dem entferntern Abhang des Lebufer Platenus 
begleitet wird. Bei Fürftenmwalde ift diefer Abhang unter dem Namen der Wein- 
und Hufenberge befannt. Sie gehören zur Feldmark der genannten Etabt. Früher 
wurde auf ihrem füdlichen Abhang ein nicht unbedeütender Weinbau betrieben, fo 
daß in den beiden Weinbergen, welche dem Amte gehörten, unter ven legten Bifchöfen 
von Lebus und im Anfange des 17. Jahrhunderts, 50 Tonnen Wein gewonnen 
wurden?®). Auch noch in den erften Jahren des 19. Jahrhunderts vegetirte der 
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Weinbau bei Fürftenwalde, wie die Sperialfarten und bie ftatiftifchen Tafeln jener 
Beriode nachweijen, ‚denen: zufolge: zwei. Morgen Landes mit Weinreben bepflanzt 
waren®P); und auch heüte noch unterfcheidet man bei den Haüfern der Fürftenwalder 
Bürger die Weinbergshaüfer von dem großen und Heinen Haüfern, den alten Bürger» 
jtellen der Stadt. und, Vorſtadt und von den Gartenhaüfern oder jpätern Uns 
iedlungen, welche theils iin der Stadt felbit, theil® Dicht vor dev Stadt und in der 
orſtadt entitanden find. Die Weinbergshaüfer, acht an der Zahl, find jet nur 
Adernahrungen von mäßigem Umfange, und ihre Befiger jtehen in Beziehung auf 
bürgerliche Rechte nahezu anf gleicher Stufe, wie die Kleinhausbefiger‘'). 

7 Bon Neübrüc bis Fürftenwalde wird der mäandrifch gefchlängelte Yauf der 
Spree hin und wieder von: breiten Wiefenmatten begleitet, font aber iſt das Thal, 
welches jtellenweife Humusboden zeigt, weit und breit mit Waldungen bevedt, Die 
fich linls und rechts; bis auf die Abhänge der Ufer» Plateaur und deren Scheitel 
auspehnen. Der Dehmen See, der die Spree auf diefer Strede berührt, hat einen 
fehr ſchlammigen Boden, im welchem: die Säge eine Menge großer, ſchwarz ge— 
wordener Baumftänme verfegt®?). Bon Fürftenwalde über Mönchwinlel bis zum 
Spreebordfruge bei Neü-Zittau ift das, Thal fehr flach und von geringer Breite, 
darum auch nur wenig mit Humus bedeckt. Weiterhin dehnt fih die Bruchniederung 
aus, inmerhalb deren. die Wafjerverbindung der Spree mit der Dahme und der 
Einfluß der Rüdersdorfer Gewäſſer in die erjtere ftattfindet. Die Ufer des Müggel 
Sees find meiſt ſandig und hoch, namentlich an der füdlichen Seite. . Bon Köpnif 
an ‚nach. dev, Vereinigung) mit der Dahme ift das Thal der Spree breit und flach, 
- Linls.von dem Abhange des; Teltow-Plateaus, der unterhalb Charlottenburg ganz 

nahe, an die, Spree tritt und fie bis zur Havel: begleitet, und rechts von bem Ab» 

ange des Barnim-Plateaus eingefaft, der die Stadt Berlin in ihrem morböftlichen 
Theile berührt (1, 114) und fich beim Wedding nördlich) von der Stabt an ver 
Banfe verlaüft, jo daß das Spreethal von Berlin abwärts bis Spandow auf der 
rechten: Seite gar. feinen, oder: doch nur bruchjtücweife einen mälig anfteigenden 
Rand hat. ‚Innerhalb der umfchriebenen Thalfläcbe tft der Boden ſandig, mehren- 
theils aber- mit einer Humusdecke von geringer Mächtigfeit bevedt, die felten auf 
mehrere Fuß fteigt. 

In Berlin wurde in der Luifenftraße im Jahre 1828 ein Schlammbab-einge- 
richtet, das aber nach kurzem Beſtande wieder eingegangen iſt. Unter einer 4 Fuß 
mächtigen Dede von Schutt und Erde fand fich eine Xorfichicht von 4‘ Mächtigkeit, 
und. unter diefer ein Schlammlager, deſſen Mächtigfeit an einigen Stellen 4, an 
andern 7‘ —— Nah, John's Analyſe waren in 100 Theilen des ander Luft 

etrockneten Schlammes u. a,: 28 Theile jtidjtofihaltigen, in Waſſer unauflöslichen 

rtractivftoffe, 45 Theile Kiefelerde, 12 Theile Sandförner, 2Y. Theile phosphor- 
faurer Magnefia, phospborfaurer Kalferde und wenig phosphorfauren Eiſens mit 
Spuren von Mangan und 2 Theile kohlenſauren Kalte‘). | 


5. Das Plateau von Librofe. 


Alfo benenn’ ich die Boden-Erhebung der Nieder-Lauſitz, welche auf der Süd⸗ 
und Weitfeite das Spreethal, auf der Djtfeite das Neiße» und Oderthal und de 
ber Norbjeite die große Spalte zur Gränze hat, innerhalb deren der Schlaubeflu 
mit dem Friedrich-Wilhelins-Kanal zur Oper zieht. Ich benenne dieſes Plateau 


— 


60) Reymann, geographiſche Epecialfarte von Deütſchland; Seet. Fürſtenwalde, Terlin 1816. 
Bratring, Beſchreibung der geſammten Darf Brandenburg; IT, 293. Berlin 1805. — 61) Geltz, 
a. a. D. 467. — 62) RK. F. Klöden, Beitrine VIII, 66. — 63) Berlinifche Nachrichten ven Staat 
und gelehrten Sachen, 1828, Nr. 104. KR %. Klöden, a. a. D. 67, 68; 
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nach Libroſe, weil die Standesherrfchaft diefes Namens fo ziemlich- die Mitte des, 
felben bezeichnet. Es umfaßt den Yübbener Kreis faſt ganz, einen Heinen Strich 
des nördlichen Theils vom Kreife Cottbus und ben norbwejtlichen Abjchnitt des 
Gubener Kreifes. E 

Im Allgemeinen ift die Erhebung des Plateans über die umgürtenden Thal- 
flächen nicht bedeütend und fteigt im- Durchſchnitt nicht über 200°; indeſſen reichen 
auch einzelne Striche höher hinauf, was namentlich im nordöftlichen Theile auf dem 
Gebiete der landesherrlihen Standesherrfchaft Neüzelle der Ball iſt. 

Ein Querdurchſchnitt vom Ufer des Swinlug nah dem Neifethal bei Guben 
zeigt nach einem Barometer-Nivellement, welches von mir im Jahre 1849 gemeſſen 
worden ijt, folgende Höhen — ‚ 

Über ber Dfifee. 
Wafferfpiegel des Swinlug-Sees (IT, 97). — % 13526 
Libreſe, im Freündſchen Gaſthof am Marlte . A . 188,4 
Jamtig, Mitte des Dorfs fl R . N . : 
Skeitel der Straße zwifchen Jamlig und Etaalow . « 342,0 


Staakow, Mitte des Dorfes, an der Strafe . . 279,4 
Echeitel der Etraße zwiihen Staafow und Pinnow . 81,2 
Pinnow, Windmühle, auf einem Hügel . . . . 289,8 
— Weſtende des Torjs . F j : A . 258,1 
Scheitel zwifhen Pinnew und Lübbinden, Gränze bes 
Lübbener und des Gubener Kreiied . . . . 272,0 


Lübbindyen, Mitte des Orts . j ; h — 
Scheitel zwiſchen Lübbinchen und Schenkendöbern. 231,5 
Schenfendöbern, weſtlicher Eingang des Dits . A . 154,5 
Bahnhof bei Guben (I, 149) . . \ r r . 151,3 
Die große Neifemühle bei Guben, Unterwafler (T, 149) . 132,8 


Auf dem Plateau von Librofe, deffen Ausdehnung feinem Gefammtlörper nach 
von Süden nad) Norden gerichtet ift, wiederholt fich diefelbe Erjcheinung, welche 
bei dem Plateau von Beeskow wahrgenommen wird, nämlich die, daß bie Einzel» 
Erhebungen mehr oder minder alle in der großen Normal-Streihungslinie von 
DSD. nah WAND. liegen. So die Kette prall anjteigender Hügel, welche im fiid- 
wejtlichen Abjchnitt des Plateauraums zwifchen Sakrow und Waldow anhebt, dort 
das freindliche Thal, in welchem der zulegt genannte Ort licgt, einfchließt und fich, 
ftelenweife unterbrochen, an ven Marienberg bei Biebersporf anfehnt; fo die Höhen 
auf der Herrfchaft Straupig, die Gruppe romantifcher Seen bei Bielen umgürtend, 
und unter denen der Zanfenberg, füdöftlih vom Bielener Eee, ganz beſonders her— 
vortritt; jo auf der Herrichaft Yibrofe der Spikberg, deifen Kette längs Klein und 
Groß Yiebig nach Yamsfeld zieht, und diejenige Kette, welche ſüdlich von der Stabt 
Libroje anfteigt und längs des Mühlfließes gegen die Eipfpige des Swinlug 
ftreiht. Zu diefer Kette gehört der Libroſer Weinberg, der Eichberg weftlich won 
der Stabt, ber Diader- und der Brandberg, welcher bei Doberbus das weite Wieſen— 
thal von Libroſe verengt, und der Jeſſernſche Weinberg, Anhöhen, von benen ber 
Eichberg die höchfte ift. Diefer Berg erhebt fih ungefähr 250° über den Waſſer— 
fpiegel des Swinlug, daher 385° über die Oſtſee. Genan in ber Verlängerung 
biefer Kette zieht eine andere auf der Weftfeite des Swinlug, die bei Nefjen ans 
hebt ımd über Skuhlen und Wiefe, wo fie vom Leüthener Waſſer durchbrochen ift, 
bis Wittmannsdorf, am öſtlichen Rande des untern Spreewaldes, ftreicht. Der 
Spitberg bei Rejjen, der Bumbauerberg bei Skuhlen, der Franfenberg und ber 
große und Heine Finkarohr zwifchen Wiefe und dem Weftende der Kette find bie 
bervorragendften Gipfel auf berfelben. Auch das Gebiet der Standesherrſchaft 
Leüthen enthält ähnlich ftreichende Hügelfetten von geringerer Ausdehnung. Darunter 
ift diejenige Kette, welche am 600 Morgen großen Yeüthener See mit dem che- 
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— Weinberge von Groß Leüthen aufſteigt und nach Bückchen zieht, die ans 
ehnlichſte. 
re Nördlich von Libroſe liegt die Königliche Standesherrfchaft Friedland. Da, 
wo dieſe Herrſchaft an ihrer Süpdoftjeite mit den Nittergütern Leeskow und Reis 
chersfreüz und mit der zum Gubener Kreife gehörigen Königlichen Standesherrſchaft 
Neizelle gränzt, erhebt jih das Plateau nase, als auf der Querlinie vom 
Swinlug nah Guben. Hier entftehen die Gewäfler des Dlfener Fließes, das auch 
N a Fluß genannt wird, und ber Schlaube, von benen jene der Spree, 
dieſe der Over zufließen; bier iſt alfo die Waſſerſcheide zwifchen diefem und dem 
Elb⸗Strome. Sie wird von einer Hochebene gebilvet, die in dem Weinberge bei 
Leeskow, dem Zigelinerberge zwiſchen Leesfow und Neichersfreüz und in dem 
Spitberge, ber im Walde zwifchen dem zulegt genanten Dorfe und Groß Mukrow 
belegen ift, ihre Scheitelpunfte zu erreichen fcheint. Keine dieſer Höhen ift gemejien, 
ber Leeskower Weinberg aber muß fich zu einer nicht unbebeütenden Höhe erheben, 
da er über die bewaldeten Hügel der Umgegend hinweg eine weite Ausficht, 3. B. 
bis Beeskow, gegen 3 Meilen weit, gewährt. Diefe Hochebene bildet zwar gleich- 
am einen Bergknoten; allein die Hügel, die fih auf ihr erheben, bilden Eleine 
—— abermals mit ber mehrgenannten Hauptſtreichungslinie gleich— 
laufend ſind. 

t Der öſtliche Rand des Libroſer Plateaus iſt theils gegen das Neißethal, theils 
gegen das Oderthal gerichtet. An der aüßerſten Südfpige liegt das Dorf Horno, 
der einzigfte Ort im Kreife Guben, wo das Wendiſche noch immer die Sprache 
bes Volkls ift, 1 oben auf dem Plateau, das hier in anfehnlicher Steilheit gegen 
bie Brienigfer Einfenfung und gegen die Neiße abfällt, die unmittelbar am Fuße 
ihren Lauf nimmt. Dieker hohe Rand fett fort längs des Dorfes Griefen, welches 
oben liegt, und Zaubenvorf, im Thale, wo ver Rand niebriger wird umb vom 
ge zurüdtritt, um ven Saum einer bufenartigen Niederung zu bilden, welche bei 
Schlagsdorf ſchließt, woſelbſt der Plateaurand abermals jäh und fteil unmittelbar 

egen bie Neiße abfällt; aber nur auf ganz furzer Strede, denn er wendet fich ſo— 
Po wieder vom Fluſſe ab und befchreibt einen großen Bogen gegen Weſten, deſſen 
Scheitel mit der Lage von Schenfendöbern zujammenfält. Cinen Theil biejer 
Randſtrecke bilden die Kaltenbornfhen Berge, die anfehnlich in die Höhe ragen, 
und an deren Nordfuße das Schwarze Stiep berabfommt, welches auf dem Plateau 
hinter Bärenflau am Saume des Tauerſchen Forftes auf der Gränze zwijchen dem 
Kreifen Guben und Cottbus entjpringt. Hier erhebt fih das Plateau in feinen 
wellenförmigen Hügeln bis zu 200° über das Thal bei Bärenflau, oder ungefähr 
420° über bie Oſtſee. Jenſeits Schenfendöbern ftreicht der Bogenrand längs Grano 
nach Brejinchen, woſelbſt er mit dem Garnberge, auf dem ein Haus fteht, welches 
wegen des von ba weit tragenden Blicks die Umficht genannt wird, in die Standes- 
berrfchaft Neüzelle eingetreten ijt. Hier ift der Plateaurand wiederum an bie Neiße— 
Aue getreten, in oder an der bie Dörfer Kofchen, Breslagk und Wellmit liegen. 
Wellmitz jteht dem Einfluße der Neiße in die Oder gerade gegenüber. 

Länge des Oderthals ftreicht der Plateaurand nach Schlaben und dem bamit 
zufammenhangenden Neüzelle in norbweftlicher Richtung und mit ziemlich jäher 
Neigung, die von da ab noch fteiler wird und fchön geformte Hügel bildet, welche 
mit mehr nördlicher Nichtung über Lawitz, das in einer Randfchlucht liegt, und 
Schönfließ nah Pohlig ftreichen. Auf dieſer Strede ift der Plateaurand am 
höchſten, prallig abfteigend gegen die breite, fandige Thalfläche ver Oder und von zahl- 
reihen Regen-Schluchten zerriffen. Bei Pohlitz ijt ein Wenbepunft in der Strei- 
chungslinie. ge) wird * entſchieden OSO. nah WNW. und in dieſer Rich— 
tung laüft der Plateaurand, der nun gegen das große Querthal der Schlaube und 
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des Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanals gerichtet ift, nach Müllroſe, wofelbft er keilförmig, 
wie ein BVorgebirge, anslaüft, um das ſich das Schlaubethal dreht, indem daſſelbe 
feinen bisherigen nördlichen Yauf als Yängenthal in ven eines nad Oſten gerichteten 
Querthals verändert. Ebenſo verlaüft ji bei Müllroſe auch der keilförmig —* 
geſpitzte Plateauraud des ——— welcher den Waſſertheiler zwiſchen der Schlaube 
imd der Spree bildet. ei Nelizelle erreicht der Plateaurand in dem dicht am 
Orte belegenen, Schligenhügel eine abjolute Höhe von 201,6 (Hoffmann trigono- 
metrijh, 1839). An dem geologifch merfwürdigen Wendepunkt bei Pohlitz erhebt 
ſich der Plateaurand, namentlich in dem Wolro Berge, nach einer ungefähren 
Schätung aud zu einer Höhe von 220° über die DOftfee. Hier haben wir es mit 
dem alten Ufer der Oder in jener antediluvianifchen Zeit zu thun, als das Niveau 
dieſes Stroms und all’ unjrer Gewäfler weit höher ftand, als gegenwärtig, und die 
Oder ihre Mündung noch nicht im Strandhaff der Djftfee gefunden hatte, fondern 
fih da ins Meer erpoB, wo wir den Ausflug des Elbjtroms ſehen. Die geologifche 
Beichaffenheit der ebenen Sandfläche zwifchen Neüzelle, Fürftenberg und Miüllrofe, 
und darüber hinaus bis zur Spree bei Neühaus und Neübrück deütet in un 
einzelnen Erfcheinungen entjchievden auf ein altes Flußbett hin, das in einer frübern 
Periode ber Entwidlung unferer Erdoberfläche der allgemeinen Streichungslinie 
der ‚pehenange gleichlaufend war. Der Rand des jegigen Oderthals fteht etwa 
1:Stunde ‚Weges von jenem alten ab. Er unterſcheidet fich von demfelben aud) 
darin ſehr wefentlich, dag er nur einen Furgen, wenngleich fteilen Abfat bildet, der 
von Neüzelle nach Fürftenberg ziebt, wo er unmittelbar an den Strom tritt, den» 
jelben eine Strede weit begleitet und dann links abbiegt, um über Bogelfang, 
Ziltendorf und Krebsjauche nach der Schlaube und dem Friedrich-Wilhelms-Kanal 
zw ftreichen, den er beim Finfenheerde erreicht. Als Scheitelpunkt des Plateaus in 
der Standesherrfchaft Neüzelle ift der Hutberg anzufeben, der in dem Dreieck be 
legen ift, welches "von den Ortjchaften Möbisfruge, Kiefelwig und Fünfeichen ge— 
bildet wird. Eine fanftanfteigende Welle, gewährt er eine unbeſchränkte Rundſicht 
über Höhen und Niederungen weithin bis zum Marienberge bei Biebersdorf, dem 
Colberge am Wolziger See, den Thirmen von Miüncheberg und Frankfurt und bis 
zu den Berggipfeln, die fich über das Boberthal oberhalb Krofjen erheben, fowie 
bis zum Strausborfer Windmühlen- und dem Nüdenberge des Yanfiger Gränzwalle. 
Die Höhe des Hutberges beträgt 465° über der Djtfee (Berghaus, trigonometrifch, 
1819). Er iſt alfo 100° höher, als der Marienberg, der einen von den ſüdweſtlichen 
Edpfeilern des Librofer Platenus bildet. 


6. Das Plateau von Lebus und Barnim. 


Mülfrofe liegt an der Spige des Duerthals der Schlaube, Briesfow an feinem 
Ausgange zur Oder. Dort ift die Thalebene innerhalb ihrer alten Ränder über 
Ya Meile, hier zwifchen Briesfow und Pohlitz mehr als 1 Meile breit. In ihrem 
jegigen Thale ift die Schlaube ganz flach eingefchnitten, mit Ausnahme des umtern 
Theils, wo vom Finfenheerd abwärts das kurze praffige Ufer der Oder auf ber 
linfen Seite der Fanalifirten Schlaube fortfeßt, um fich an das alte Ufer bei Bries— 
fow anzufchließen. In der oben erwähnten antebiluvianifchen Epoche des höhern 
Waſſerſtandes all’ unfrer Gewäffer war das Oderthal in der Richtung von Bries— 
kow nach Reipzig geſchloſſen. 

Jenſeits der Schlaube beginnt das Plateau, welches den Raum füllt 
zwiſchen der Spree und Havel auf der Süd- und Weſtſeite und der Finow und 
ber Oder auf der Nord- und Oſtſeite und eine Fläche einnimmt, deren Größe auf 
mindeftens 66 ©eviertmeilen zu fchägen if. Genau in der befannten Normal— 
richtung jtreichend, befteht e8 aus den Landſchaften Lebus und Barnim, die zwar 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brantenburg Bd. II, 21 
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eine zufammenhangende Bodenmajje bilden, doch aber durd eine natürliche Scheibe 
jo getrennt find, daß leßtere auf die Hr Entwiclung beider Yandjchaften und 
deren Bewohner den entjchiedenften Cinfluß ausgeübt hat und von jeher eine po- 
litifche Gränze gewefen ift. Diefe Scheide muß man in dem zum Spreegebiet ges 
börigen Löfnigthale und dem zum Dpergebiet gehörigen Stobberowthale und bem 
Rothen Yuche erfennen, welcyes zwijchen beiden Thälern auf dem Wafjertbeiler der 
beiden Flußgebiete belegen ift. Der Yebufer Antheil iſt ungeführ 21, der Barnimer 
etwa 45 Geviertmeilen groß. 

Verfolgt man die Umfangslinie des Plateaus, fo finden wir biefelbe auf der 
Südſeite als hohen und ſehr jteilen Abjak gegen das Schlaube-Querthal, auf dem 
die Kirche von Loſſow 221',75 über der Shtee jteht (Berghaus, 2 Beob. 1323), 
von Briesfow wejtwärts ziehend bis zum Vorwerlke Dubrow. Hier verliert der 
Plateaurand feine Steilheit und nimmt zugleich eine norbweitliche — an. 
Als ſchwächerer Hang ſtreicht er nach dem Kersdorfer Fließ, das er auf der Nord— 
feite won Briefen, und fomit die Abdachung zum Spreethal erreicht. Jeuſeits bes 
genannten Fließes fällt das Plateau von Mäplig, Falkenberg, Demnig, Steinhöfel 
und Neüendorf ber jo janft gegen das Spreethal ab, daß auf diefer beinah’ 2 Mei- 
fen langen Strede ein in die Augen fallender Raud faft ganz verſchwunden iſt. 
Zahlreihe Wiefen und Bruchniederungen, die auf die manchfaltigite Weiſe ver— 
Ichlungen find, unterbrechen ihn an vielen Stellen, und nur die Anhöhen, auf denen 
bei Demnig und Steinhöfel Winpmühlen erbaut find, geben Kunde von jeinem Das 
fein, welches ganz deütlid da wieder hervortritt, wo auf der Wejtjeite von Neüeu— 
dorf der prallige Abhang der Fürſtenwalder Weinbergsfette beginnt, der nach dem 
Trebufer See —2*— Von Brieſen bis hierher ſtreicht der Plateauabfall weſtlich; 
am Trebuſer See aber iſt wieder ein Wendepunkt; denn von da an iſt die Strei— 
chung nordweſtlich, Anfangs noch als markirter Rand in dem Dads- nnd dem 
Tuchsberge, dann aber als fanfter Hang, welcher über Jänickendorf nah Kienbaum 
laüft, wo man das Yölnigthal trifft und damit das weftliche Enbe des Lebuſer 
Plateaus erreicht hat. 

Auf der andern Seite des Löknitzthals und des fich damit bei Liebenberg ver- 
einigenden Garzauer Fließes fommt der Rand des Barnimer Plateaus vom Rothen 
Luce ber und ftreicht in weſtſüdweſtlicher Richtung fort nach den Rüdersdorfer 
Gewäjjern, die vorn ihm bei der Woltersporfer Schleife getroffen ‚werben. Hier ijt 
der Plateaurand hoch und fehr fteil; hier ftürzt als ein Vorgebirge des Rüdersdorfer 
Kalffteingebirges, dem er topographiſch, obwol nicht geognoftifh angehört, der 
Kranichsberg oder der Kronsberg, wie dies Vorgebirge auch genannt wird, jäh 
binab zum Spreethale in zwei terrajfenartigen Abjägen, von denen ein jeder feine 
— Reize in Bezug auf Aus- und Weitſicht darbietet. Der höchſte 
Gipfel des Kranichsberges ijt das fübliche Ende des von Rüdersdorf her ftreichen« 
den, langen Bergrüdens; ich nenne ihn den Zangen Kranichsberg zum Unterfchied von 
einer füplichen Vorplatte, die ſich in Geftalt eines Kegels erhebt und darım von 
mir ber fpige eg | genannt worden ift, ſeitdem ich bie Höhe dieſes Vor— 
gebirgs durch zahlreiche arometer - Mejjungen in den Jahren 1822, 1831, 1834 
und 1835, an denen Dr. Friedrich Rehbock im Jahr 1334 Theil genommen hat, 
beſtimmt habe. Hiernach beträgt die abfolute Höhe — 

Über der Oſtſee. 


Des langen Kranihsberrse . . 5 ä ö a : 342',08 

s Gattels zwifchen diefem und ber Vorplatte . : 266,54 

⸗ſpitzen Ktaniheberge . : ; . . . 322,46 
was in Bezug auf den höchiten “2 eine relative Höhe von 233°,84 über dem 
Wafferfpiegel -ver Spree an der Mündung der Rüdersdorfer Gewäjfer ift. Auf 
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der Weſtſeite dieſes Waſſerzugs ftreicht der Höhenrand von der Woltersporfer Schleife 
nordweitlich nad Woltersdorf, wo die Werderhöhe zwifchen dem Kall- und dem 
Bauer⸗See, 166‘,2, die Kirche von Woltersdorf 162,7 umd der Cichberg, der un— 
mittelbar auf dem Plateaurande fteht, 221,94 iiber der Oſtſee hoch ift — 
4 Beob. 1831). Von diefem Eichberge ftreicht er in derjelben Richtung über Schön- 
eihe und auf der Südfeite von Miünchehofe nah Mahlsdorf, wojelbjt er die von 
Frankfurt nah Berlin führende Steinbahn — trifft, daß dieſe bis Kaulsdorf auf 
der Höhe, von da an bis Berlin aber im Spreethale, unmittelbar am Fuße des 
Plateaurandes weſtwärts zieht. Auf dieſer Strecke, und zwar zwiſchen Mahlsdorf 
und Kaulsdorf, 340% von dem zuerſtgenannten und 180° von dem zweiten Orte, iſt 
der Plateaurand nur 163,2 über der Dftfee hoch; bei Berlin vor dem Yandsberger 
Thore, 730 won demſelben entfernt, 154,2; vor dem Schönhaufer Thor, an der 
Straße nach Banfow, 159,5; vor dem Nofenthaler Thor, am Wege nach dem Louiſen- 
bade, 153,4; mithin hält fich, wie diefe aus geometrifchen Nivellements, — die ich 
innerhalb der Jahre 1825 und 1830 ausgeführt habe, — abgeleiteten Bejtimmungen 
darthun, der Plateaurand auf der Strede von der Wuhle bis zur Panfe ſehr ale 
in gleicher abfoluter Höhe, bie, mit der des Spreethals verglichen, eine relative Höhe 
von kaum 40° bis 50° nachweift. 

Steigt man von diefem Rande anf der Strafe von Berlin nach Freienwalde 
und Neüftadt- Eberswalde in die Höhe, fo ift das Anfteigen über bie fanft wellen- 
— Bodenfläche jo mälig, daß der Unterſchied bis Werneüchen, was eine Ent- 
ernung von ungefähr MEERE Meilen ift, nur 100° beträgt. Denn es liegen 
nach den fo eben genannten Abwägungen, mit denen zahlreiche Barometer-Meffungen 
in Verbindung gelebt wurden — 


„a Auf dem Plateau von Nieber- Barnim. Über der Oſſſee. 
Berlin, Nullpımft des Pegels an den Königl. Damm Mühlen 98',26 

— mittlerer Wafferftand der Spree im Oberwaflr . i - | 106,74 

— . Neie Königstbor (I, 114) .  . — 128.48 
Nand des Plateaus um den Friedrichehain. s r ; ö + |. 159,50 
Tae Wegegolihaus vor Weißenfe - a 157,35 


Meißenfee, die Echwelle der Kirhthüre . A : £ , , 168,04 


Am Biertelmeilenfiein hinter Weifenfe . .- R { , « | 183,14 
Kreizung der Steinbahn und des MaldhowsHohenfchönhaufener Weges | 174,05 
Rualfenberg, die Kirche 5 s » ö . R = R - | 192,81 


Strafenhöße vor Ahrensfelb ‘ 5 s > f R ; - | 250,56 
Abrensielde, die Kirche . 5 \ F 5 i & ; — 
Straßenſcheitel 5** Ahrensfelde und Blumberg . ⸗ 288,20 


Blumberg, die Kirche. 242,91 

— die Doritafel . a . ö ’ 244,15 
Straßen:Nummerftein, 2,37 Meilen von Berlin . : - | 200,89 
Seefeld, die Kirche ö . 1 248,41 


Straßen-Rummerftein, 3,07 von Berlin ad, 110 x i ö Ri 

Werneüchen, Kegellaube im Garten des Gafthofs zum goldenen Lüwen | 254,29 
Auf der Eüdfeite des vorfiehenden Strafenzuges liegen: 

> yo arraggiem die Kirchipürfchwelle 22 0000200200» 4 197,82 
as Platean von ide » . ee Ai PR 

Mehrew, Mitte des Dorfe . ke F , j s - | 216,40 

Den gegen die Havel und die Niederung des Langentreidels gerichteten Weft- 
und Nordweitrand des Barnim-Plateaus haben wir feiner Beicharfenheit nah in 
ausführlicher Beſchaffenheit bereits kennen gelernt (1, 441 ff.). 

Der nördliche Rand gegen das Finowthal, von da an, wo fich mit demſelben 
bei Grafenbrüd das Pregmitflich vereinigt, Hat Anfangs eine fanfte Abdachung, deren 
Zuſammenhang nicht einmal überall deütlich zu erfennen iſt. Sobald er aber ver 
Schwärze nahe kommt, die bei Neüftadt-Eberswalde in die Finow mündet, tritt ver 
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Plateaurand fehr ſcharf hervor; denn das Finowthal fenft fich beveütend, die Pla- 
teaufläche aber bleibt ſich ziemlich gleich, Zahlreiche Schluchten mit Steilwänden 
unterbrechen den Rand auf feinem Zuge unterhalb Neiftabt-Eberswalde und bilden 
bis nad Nieder⸗Finow hinab malerifche Bergformen, die dieſe Gegend zu einer der 
anmuthigſten in der Mark gejtalten. 


Die Höhe dieſes Nordrandes über der Oſtſee beträgt in einem Waldhügel, der 
ſich über den Neüſtädter Brunnen erhebt, 283,33 (Mädler, 1 Beob. 1830, 1, 132); 
auf ber oe von Neiftadt nach Berlin, an einem Punkte, der 257° vom Ber- 
liner Thore zu Neüftadt entfernt ift, 267,4 42 (Gerhardt, Niv. 1822); im Pfingit« 
berge, öjtlich won Neüſtadt, 145,85 (Schneiter,, trig. 1836, 1, 131); bei der Kirche 
in Sommerfelo 204,9; bei ber Kirche in Tornow 1945 und beim Schloſſe zu 
——— 204,8 (Berghaus, Bar. Meſſ. 1830, 1836). Das find recht anjehn- 

in. die Augen fallende Höhen, wenn in Erwägung genommen wird, daß das 
— an * Ausmündung ins Oderbruch bei Nieder-Finow kam 20° über 
dem Waſſerſpiegel der Oſtſee ſteht! 


enden wir unſere Aufmerlſamleit ben Höhen des Plateaus ſelbſt zu, fe findet 
fih, daß der Scheitelpunft der Berlin-Stettiner Eifenbahn, welder 680% nordöftlic 
vom Bahnbofe bei Bernau entfernt it und. den Wajjertheiler zwiſchen der Pauke 
und Finow, alfo den der Spree und Oder ——— 240',0 über der Oſiſee hoch, 
mithin noch lange nicht ſo hoch ift, als der Plateaurand über Neũſtadt⸗Eberswalde. 
Der Bahnhof bei dieſer Stadt liegt 83,78 über dem Meere; folglich ſenkt ſich bie 
Bahn von jenem Scheitel bis Neüſtadt, auf einer Entfernung von 5366°, ‚um 156,22. 
Auf der Ditfeite defjelben Scheitels hebt fi das Plateau allmälig, 2 Meilen. weit 
egen ben Gamengrund, um 100. Da treffen wir die Steinbahn, welche nach Neüi- 
Habt führt. Das Nivellement dieſer Straße, nach der geometrifhen Aufnahme von 
Xent, 1818, und nad Barometer» Meffungen, die ich. in verfchiedenen Epochen 
zwifchen 1830 und 1839. angejtellt habe, giebt folgende Höhen=Berhältnifje des 

ateaus: — 

» (2.) Neuladis-@berswalder Steinbahn. 


Über der Oflfer. 
0 Durchſchnitt ber BerlinFreienwalder Straße und der Brögel.Nteifähter, ia Ties! 

fenfee (I, 74) . * 10 

168° Gränze der Feltmarfen von Tiefenfee und Leüenberg — | 352,85 
260 Smeitel der Strafe und Waffertheiler Pie Epree und Oder . 0. Br 10 
280 Gränze zwifchen Leüenberg und Freüdenberg A: . \ 353,35 
630 Straßenhöhe vor der Freüdenbergichen Heide . r . .. — 356,10 
960 Gränze von Freüdenberg und Hedelberg . 5 “00 ..] 339,85 
1580 Vereiniqung des Weges von — mit der Steintah n .'319,18 
1650 Eiüpdliches Ende des Dorfes Hedelberg . R .! 323,69 
1730 Scheitel in demfelben r s .| 333,50 
2230 Graͤnze der Feldmarken Hecelberg und Tranpen 294,10 
2775 Südende des Dorfes Trampew . Es Te, “ia 
2957 Brücke in demjelben » A . z s .| 243,77 
3615 Übergang über vie went-öftlich Rreichenden Roliberge — Tas nr Un 
3680 Maflerfpiegel ohne Abfluß a — — 
3765 Oränze des Trampewſchen und des Röniglichen Borfce a . +] 257,10 
3810 Straßenböhe im Königlichen Forſt Biefentyal . Bu Fe ö .| 264,10 
4070 Graben in den Leüenberger Wiefen . i .[ 221,35 
4170 Giränze des Röniglichen und des fäntifchen Forſtes von Dteiflabt-Gbersmalte a .| 245,10 
4333 Höhe des Plateaurandes beim Abfall aegen das Binewthal . s .| 267,42 
4415 Bereinigung der Strafe von Bernau mit der Eteinbahn a „| 186,90 
4470 Fundament der Mauer des Vegrübnifplages von Neüftant:Gberomalbe R ., 179,60 
4590 Meüftadts@berswaltde, das Berliner Thor . } .| 104,60 
Der Kirchplatz in Neüftadt, das Pflaſter (T, 131). eo u eo. 60.20 

Oberdrempel der Neüflädter Schleife . en M 36,29 
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Man erfieht aus diefer Abwägung, daß die Hauptwaflerfeheide ganz in ber 
Nähe des zum Spreegebiet gehörigen Gamengrundes liegt, daß fie zu einer Höhe 
von beinah' 360° anfteigt, und das Plateau ih von da zum Finowthal auf einer 
Strede von 2 Meilen ganz allmälig ſenkt. | 

Der öſtliche Nand des Plateaus bildet auf feinem dem Oderbruche zugewen- 
deten Zuge von Nieder-Finow, längs Falkenberg, Freienwalde und Alt» Ranft nach 
Wriezen das romantifche Bergland des Ober-Barnim, welches in Bezug auf Natur- 
“Schönheiten durch feine bald großartigen, bald Tieblichen Panpfchaftsbilder, die ein 
beftändiger Wechjel von Berg und Thal, von Hochebenen, Steilfhluchten und Thal- 
furchen, bekleidet mit dem prachtvolliten Yaubwalde, mit Eichen und Buchen, durch» 
zogen von faftigen Bergmatten, hervorgebracht wird, und in denen der mäandriſche 
Yanf der Oder und ihrer Arme durch den binmenreichen Wiefenteppich des Bruchs 
einen hervorragenden Zug ausmacht, zu den anmuthigften und veizendften Gegenden 
der Mark Brandenburg gehört (1, 128). 

Wie prallig diefer Oftrand ift, erfieht man aus der Höhe der Carlsburg, eines 
Luſthauſes auf dem Bafchenberge bei Falkenberg, der fich jo unmittelbar in die Nie- 
derung jenft, daß man wol im Stande ift, von feinem Gipfel, wie von einem Thurme, 
einen Stein auf die Dächer der Halifer des Dorfs zu feinen Füßen zu ſchleü— 
dern. Die Höhe der Carlsburg beträgt 240°,0 über der Oſtſee (Berghaus, 2 Beob. 
1831, 1836). Bon diefem unmittelbaren Nande hebt fich der Plateauhang in ver 
Richtung nah Süweſt: die Wilhelmshöhe im Köthener Park ift 276,77, das Thurm- 
zimmer des Belvedere aber ſchon 325°,5 hoch. Das Herrenhaus im Dorfe Köthen, 
einem Schmudkäftchen unter den ländlichen Wohnpläten der Marf, liegt 254,5, So— 
phienthal dagegen 100° tiefer, nämlich 154° über der Oſtſee. Der zuletzt genannte 
Punkt ift ein Ruhefig in dem mit großem Kunftfinn und gelaltertem Geſchmack der 
EURE angelegten Parke, am Ufer eines in Kaskaden daherftürzenden 
Bachs. 

Geht man von Köthen in ſüdöſtlicher Richtung weiter, ſo ſteigt man immer ſanft 
bergauf. Kurz vor Dannenberg haben wir uns ſchon zu einer Höhe von 397° er— 
hoben; und dies ift auch die Höhe, welche Mädler für ven Finkenberg gefunden hat, 
der zwifchen Dannenberg und Wölſikendorf belegen iſt. Beide Ortjchaften liegen nicht 
viel niedriger. Aber man bat noch nicht die Scheitelfläche des Platenus erreicht: 
diefe trifft man weiter füdöftlich, und ihre Mitte wird durch die Steinbahn be- 
zeichnet, auf welcher man von Berlin nach Freienwalde gelangt. 

Die mittlere Höhe diefer Echeitelfläche beträgt nahe an ein halbes Taufend 
Fuß! Man ftaunt, die Quedfilberfaüle um einen halben Zoll tiefer zu ſehen, als 
im DOderthale; in dem Flächen der Mark ift man von einem fo verminderten Luftprude 
ganz entwöhnt; ja, als ich im Jahre 1830 diefe Erfahrung zum erften Mal machte, 
glaubte ich Anfangs, mein Barometer möchte Schaden gelitten haben, bis ich mic) 
überzeügte, es fei vollfommen Inftleer und das beträchtliche Sinfen der Queckſilber— 
ſaüle eine Folge der geringern Atmoſphäre. 

Der höchſte Punkt dieſes Plateaus findet fich unmittelbar an ber von Berlin 
nah Freienwalde führenden Steinbahn, auf der Wejtfeite verfelben, unfern bes 
Sternfrugs, der an diefer Hcerftraße belegen ift, und etwa eine Meile vor Freien— 
walde. Gr gewährt eine umfafjende Ansficht gegen Norden und in der Richtung 
auf Berlin, deſſen Thürme man aber nicht erbliden fann. Im Jahre 1830, wo 
fie no mit hohem Föhrenwald befleidet war, trug ich zum erjten Mal ein Baro- 
meter auf diefe Plateauhöhe und in der Folge öfters, das lette Mal am 30. und 
31. Auguft 1839, feitdem noch nicht wieder. Im Mittel aus fünfzehn Beobachtungen 
finde ich die Höhe des Plateaufcheitels, der unter dem Namen 

Scemmelberg befannt fe. » +» 505,91 über ber Oſtſee (I, 100). 
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Er fällt ziemlich fteil gegen den an feinem fübmeftlichen Buß liegenden Sternfrug 
ab. Sftlich won diefen erhebt fich eine andere Kuppe im Walde, die nicht viel 
niedriger ift; es ijt der — 

Gammincen Berg, mit einer Höhe von A 484,68 über ber Oſtſee; 


und nördlich von Semmelberg ift die Bergfläche auf der Feldmark Torgelow, zwiſchen 
biefem Drte und der fjreienwalder Steinbahn, an einem trigonometriſchen Punfte 
des Generalitabs im Jahre 1846, der mit dem Namen — 
Rreienwalde bezeichnet worden ift . .e  .. 489°13 über der Dftfce. 
Und im Echeitel der Steinbabn . i ö 494,45 — 
Eine gute Überſicht von den Niveau-Verhältniſſen des Freienwalder Plateaus, 
rn Hebungen und Eenkungen gewährt die Abwägung ber Preienwalder Stein- 
ahn, die, wie gejagt, quer binüberführt. Diefe Abwägung hab’ ich, als Fortjegung 
des bereits oben mitgetheilten Nivellements über das Plateau des Nieder »Barnim 
auf der Strafe von Berlin nach Werneüchen, innerhalb der Jahre 1830 und 1839 
zu wiederholten Malen theils ſelbſt ausgeführt, theils von den die Königlihe Bau 
Akademie befuchenden Feldmeſſern zu ihrer Übung im Barometerimeffen unter meiner 
Leitung ausführen lafjen, die auf diefe Weife gewonnenen Ergebnijje jet auch nach 
—— Abwägungen von Kiesling und Wöhner, vom Jahre 1817, verifieirt. 
ch beginne dieſen Querdurchſchnitt bei Werneüchen, das ungefähr in der Mitte 
zwiſchen Spree und Oder liegt. 


(3.) Werneüchen-Frelienwalder Steinbahn. 


Über der Oiftfee. 

Werneüchen, Kegellaube (S. 163) 2 Eee 42428 

— Brüde über das Steinißz Fliie. 4224830 

11760 Graͤnze der Feldmarken Werneüchen und Werſtpfuhl Re: ! ’ . 41, 

1440 Borwerf Meritvfuhl : ; ; ; i — — 301,41 
Außerhalb der abgeiwogenen Linie, nordweſtlich vom Werftpfuhl, iſt — 

— En © a ae ee ee Er are 

na Brubl am fürlichen Ruß des Berges. 256,41 


1770 Gabel der Areienwalder und Prögler Steinbahn (1, 74) : 2 x j : ; 286, 
1990 Graͤnze zwiichen den Feldmarken Werftpiuhl und Tiefnie 2 0 
2330 Kreuzung der Berlin⸗Frelenwalder und der PrögelsMeüftädter Eteinbahn (I, 73) - sure 


2180 Zieienfee, an der Doritafl| >» 2 en .| 365,85 
2930 Granze zwifchen den Feldmarken von Tiefenfee und Leüenberg. 4135770 
3270 Wellliyer Thalrand des Gumengrumdes . Ba TE 
3378: Im Gamengrunde eder der Leuenberger Shluht -. : 2 2. : .] 301,45 
3562 Leüenberg, Kirdie . Ri N j . N R . . . ° A .] 373,87 
3934 Blateauſcheitel zwiichen Leüenberg und Sleinbeck — .] 408,70 
4017 Stelubeck, Weſtende tes Doris, Brüde . : N R — * .1 393,62 
4103 — Die Kirche \ } 2 i i } ; : ; . . .] 396,05 
4193 — Oſtnde des Dorfes.  . Net N art! Here Ai 
4462 , Scheitel zwifcken Steinbeck und dem Sterufug  . . 0.07 ar an 
4132 Senfung im Plateau, ride. .  . Be ee a ch a ki A 


5132, Eternfrug, am Brunnen 


5427 Gränze zwiſchen dem Feldmarken MWollenberg und Pak - >» 143195 
5464 Etraßenböhe auf der Feldmark Platz , . : A - % ; ° .] 475,29 
5492. GOränge zwijchen den Feldmarlen Pla und Torgelw  . j ü r ; 1 470,54 
5259. Scheltelpunkt der Straße von Berlin na Freienwalde . : e ’ .| 494,45 
6049 and des Pıiateans am Abflurz mach Breienwalte . >» 2 202002148440 
6206 ** zwiſchen den Feldmarken Platz und Köthen .  . Fe 
6324 Der Weg nach dem Geſundbrunnen geht rechts ab in einer Höhe von . . .] 855,05 


6322 Gränze zwifben Köthen und dem Etadtaebiet von Freienwalde d i u 42 
6933 Buntt, we der Horizent ter Eteinipbrüde bei Werneüchen den Abhang fchneivet „| 243,30 
7292 Frelenwalde, Berliner Thor . n ’ . s a . i . ; x 
ie Marienficche in Freienwalde . } AL eh h a ct . 
Strafenpflafter vor dem Gafthof zur Statt Berlin . R : ; ‚ & .| -22,66 
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‚Zahlreiche Höpenbeftimmungen bes tertiiren Randgebirges von Freienwalde 
Hab’ ich im den geognoftiihen Schilderungen mitgetheilt, auf die ich der Kürze wegen 
verweifen muß (1, 118, 129, 164). 


Verläßt man bei Steinbed die Freienwalder Steinbahn und jchlägt ben ge 
raden Weg nah Wriezen ein, jo bleibt man bis Hafelberg, eine Etrede von 
beinah’ einer Meile Weite, auf dem Plateau, deſſen Oberfläche Heine Wölbungen 
und feine Thalfenkungen hat und nur um eiwa 30 Fuß oftwärts fich neigt. Bei 
Hafelberg aber beginnt der Abfall der Vergebene, doch nicht, wie gegen Freienwalde, 
in jäber, Sr Na Böſchung, jondern in Stufen, deren drei vorhanden 
jind: bei Hafelberg, am Wejteingange des Dorjs und ‚am Windmühlenberge die 
oberfte, bei Yüdersporf am Teüfels- und am Priefterberg die mittlere, und am Yand« 
und dem Münchhofe die untere, worauf zitlegt der Abjag zur Oper-Nieberung 
folgt, dejjen Höhe durch den Windmůhlenhügel bezeichnet iſt, der ſich unmittelbar 
über die Stadt Wriezen erhebt. Diefe Oberflächengeftaltung des Plateans auf der 
genannten Linie und fein terraffenartiges Abfallen gegen ‚die Oder erfenit man 
peütlich aus einer geometrifchen Abwägung von Menzel, 1825, jowie aus Barometer- 
Beobachtungen, die ich im Auguft 1835 angeftellt habe, Hiernach it — 


(4) Auf der Laudſtraße von Eteinbed nad Wriezen. 


Über der Ofifee 

Steinbeck, Dftende des Doris (fiche oben) . N a > — 399‘,70 
Weſtlicher Thalrand der folgenden Ehludt, 4450 von Sleinbeck 363,70 
Sohle der Schlucht, die nach dem Gamengrund bei Tlefenſee fireicht . A / ; 322,76 
Onlicher Nand dieſer Schlucht 373,30 

Scheitel des Plateau ſüdlich über Radilow auf der Hauptwafferfcheide, 630 vom 
Weſtende des Dorfes Hafelberg . 402,35 

Nördlich von diefem Scheitel liegt die Shäferel Plag, 800° entfernt, auf der 
Abdachung zur Drer, in einer Höhe von . 351,17 

Meftlicher Thalrand der en —“ gehörigen Stadt, in weicher ver Bigeiner 
Pfuhl liegt . 388,93 
Sohle dieſer Schlucht, 1730 von " Hafelberp, Weliende Fe 306,95 
Sftlicher Scheitel über derfelben Schlucht, .. von Safelberg . ö > R ä 376,57 
Hafelbe Hr m... Gingan , . Er er De 367,31 
ilte des Drts . . . er) . . . . . . . . 353,83 
Öftliher Gingang Be a ae N 328,29 
Wintmühlenböhbe, füblich beim Derfe 340,66 

Von Hafelberg bis Yüberstorf hat die Etufe mit fehr geringen "Unterbrechungen 

eine ftetige Abdachung; am ihrem Ende Fr — 

ir fürmentlicher Gingang - { ee ee Te Bi 260,63 
Mordöftlicher Gingang . er 240,64 
Der Teüfelsberg, nördlich über dem Dorfe (der Brieherberg if oͤſtlich) 298,50 

Dritte Stufe, an der Etrafe fürlich vom Landhofe und I ven Mindtefe, 
der Püderktorfer Berg genannt . 216,08 
Legter Abſaß von Wriegen, am Windmühlenberge E PR 110,00 
Stutt —— Anfang des Steinpflaſters am ſüdlichen Gingange . . s 31,06 
Gaftbof re geldenen Löwen, im —— er 27,15 
Waſſerſpiegel der alten Over . . Fe a 12,23 


Folgt man von Steinbed einem andern Wege nach Wriezen, indem man über 
Dall, Harnefop und bei ide € vorbei nach Lüdersdorf geht, fo zeigt fich auf 
diefer Yinie ebenfalld eine ähnliche —— a Bodens, anderen aber 
auch eine entjchieden *8 rochene te 1828 6 — — Na ber ge0s 
metrifchen Abwägung von bei im Jahre 1828 Anden ich folgende Haupt-Höhen- 
punkte — 
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(3) Auf dem Wege von Steinbed über Harnefop nad Lübersdorf. Über der Dilfee. 


Steinbeck, Oſtende des Dorſs (fiehe oben) 2 £ a i B i N 399,70 
Sohle der tiefen Schlucht, die zum — geht A ; R . . . 320,13 
PBlateaurand, oͤſtlich über derſelben . De ee 363,15 
Borwert Dall Ya 7 f ; ; ; 362,98 
Rüdenjceitel auf der Gaupwwafferſcheide, 544° von Dall 399,56 
Süplih von diefem Scheitel liegt Sternberf, wofelbit der Wintmäßtenerg, nad 
der trig. Meflung des Generalſtabes in einer Höhe von -» 334,02 
Harnchop, Niveau des Schloß Sers . . er . 280,00 
Viitte des durch . See führenden Dammes B e . : . x 292,00 
PBlateaufcheitel, 259° von Harnefop . . . ; 333,64 
Desgleithen, 622° von Harnekep auf der NE. Seite von Brantenfelbe 8 . 315,61 
Lüdereodorf, fühmweltlicher Gingang . A — A 269,63 


Zahlen zur Beurtheilung der Niveau-Verhältniſſe in demjenigen Theile des 
Plateaus, welcher zwijchen Werftpfuhl (Straße von Werneücyen nad Neüſtadt und 
Freienwalde) ımd Grunow (Straße von Prögel nah Müncheberg) liegt, und ber 
den vielfach zerfchnittenen Boden des Blumenthals enthält, hab’ ih in ver geos 
gnoftifhen Bejchreibung bei Gelegenheit der Bemerkungen über Erdfälle mitgerheitt 
(1, 74). Es erhellet daraus, daß die Plateauhöhe auf ver Weitfeite von Grunow 
298,5 über ber Ditjee beträgt. Folgt man der Straße nach Müncheberg, fo 
findet fi, daß die Plateauhöhe fih ganz allmälig fenft bis zu dem fteil abfallenden 
Rande, ber bas Rothe Luch auf der Weftfeite begleitet. Denn die Steinbahn, die 
wir einfchlagen, liegt 100° füdlich von dem Punkte, wo der Weg von Budon nach 
Garzin hin kreüzt, noch 245°,5, und ber Thalrand des Rothen Luchs am Durch— 
ſchnitt der Steinbahn und ves Weges von Buckow nah Garzau noch 206,5; der 
Wafferfpiegel der Stobberow aber, oder das Niveau, des Nothen Fuchs, da, wo die 
Steinbahn hinüberführt, nur 132,6 über der Oſtſee. 

Hier jtehen wir am füblichen Rande des Barnim- Plateaus, deſſen Oſtrand von 
Wriezen faſt genau einer geraden Linie folgt, die nach Süden über Vevay und die 
—— Eee das Forſthaus von Cunersdorf und den Weberhof nach ver Lape— 
nowſchen Mühle gezogen wird. Auch auf diefer Strede ſcheint das Platean terrafien- 
artig abzufallen; der legte Abfag aber, der von Schluchten mit beftändigen oder 
periodischen Feldwaffern zahlreich zerfchnitten iſt, hat einen längeren Hang, als bei 
Vriezen, namentlich in ben Metzdorfer Bergen und in den Jahnbergen bei Ringen— 
walde; doch läßt ſich dieſer Hang mit dem Freienwalder Steilabſturz auch nicht im 
Entfernteſten vergleichen. 

Die Lapenower Mühle liegt auf der Stobberow, oberhalb Friedland, am öſt— 
lichen Ausgange des merlwürdigen Spalts, ber das Plateau des Barnim von dem 
des Yebufer Landes fcheidet; es ijt das in der Braunfohlen- Formation tief einge: 
fenfte Thal von Buckow mit feinen waldigen Steilwänden und feinen Karen und 
blanfen Geejpiegeln, die fogenannte märfifche Schweiz, von der ich an einer frühern 
Stelle geſprochen, dort auch ſchon mehrere mager die ſich auf dieſes 
fhöne Thal beziehen, mitgetheilt habe (I, 88). Zur Ergänzung derſelben und 
als Fortfegung der Überficht des Sefälles der Yölnik (1, 125) ſchalt' ich hier ein 
das volljtändige — 


(6) Nivellement der Stobberow und ihrer Nebengewälfer. 
(Bon Meng, 1844—1845.) Über ber Ofifee. 


Sheitelfläche des Nothen Luche, oder Theilungequelle der Stokberew, DObderfeite . 158% 5". 
Im Rotben Luch, 1509 nordöſtlich vom Waflertbeiler, Rreügnagel in einer Birle . |162. 2. 2,7 
Brücke im Rethen Luch, 265° weiter, oder 17509 vom Heivelrug, Belag . 157. 5 
Kreüznagel in einer Eiche am ———— — — des RN den 

Rundes vom Rethen Yuch . 161. 5. 3,7 


Nivellement des Stobberow : Thals. 169 


Über der Oſtſee. 


Brüde über das Stobberowfließ beim Berwerf Eieversborf, Weg vın Bukow, 
11458.. 5 1 


Dberfläche der Gelindermauer . 


MWafferfpiegel, höchfter — 5° 7, gewöhnlicher — 6° 7“ 

Sieversdorf, Blinte des Schaaffalles j a R r . . a 154. 5. 62 
Plinte des Förfterhaufes dafelbft f i R — . 1152. 8. 97 

Brücke bei Sieversdorf über die Stobberow, in ber Prögel:Müncpeberger Stein: 

bahn, Niveau des Fahrdammes ; s : . } 5 a : : 1150. 0. 84 
Unter diefem Nivea liegen die Wafferftände — 17° 5%, — 18’ 5. 

Höchfte Iinfsfeitige Uferhöhe zwiichen diefer Brücke und der Mühle > : . 158. 3. 59 

ESieverstorfer Mühle auf der Stobberow, Fachbau ’ . s i ; - 1124. 10. 11,0 
Kreüzgihwelle . dev H Be ee fe a F - 1113. 0. 9,5 
Dberbelag der Brüde er .. 11280. 3. 4,2 
Kreüznagel im Brüdengelänber . A : R ö . . . . 131. 6. 42 
Blinte des Mühlengebaüdes r j A ; L s Bi - 1126. 1. 92 

Schneivemühle auf der Etobberomw oberhalb Buckow, Fachbaum ber Mühle . . 1106. 9. 886 
Fachbaum der Freiarhe . ; ä . F 5 j . . : 105. 5. 0,1 
Kreüznagel im Mühlengebaüde . .  . IM. % 4 
Vlinte des Wohnhaufee - ; ? ; . — .116. 2. 686 

Drei Brüden über die Stobberow zwiſchen ber Schneide⸗ und ber Vorbermüble; 

Auffagpunft der erflen 104° 8” 9,1, der zweiten 99° 9% 7,9 umb ber dritten 97 1. 79 

Borvermühle auf der Stobberow, Fahbaum u r R ; A ’ 92. 0. 10,9 
Blinte des ang rer des Müllers . . . . } . . ‚ 5 7. 06 
Auffagpunkt der Brüde » 0 1. 6,4 

Waſſerſtand daſelbſt — 8’ 3" 1,5. 

Buckower Stadtmühle, und zwar die Schühe am Schärmüpel Ser, Bahbaum . | 85. 6. 11,3 
Fachbaum der Mühle felbft j . ; ; “ k e . j st. 6. 88 
Kreignagel im Brüdengeländer — .. 11901. 56. 4,5 
Plinte des Mühlengebaidee Leere 5,6 
Dlinte der Gartenmaner des Kaufmanns Karftett - . , ö A 82. 9. 686 
Gebaüde bes herrichaftlichen Haufes, Plinte des Familienhaufes. . } 35. 4. 46 
Brüde oberhalb des Griepenfees, Auffagpunft . . : . ; . 81. 11. 11,8 
Brücke unterhalb deſſelben, desgleichen R ; H a ; r : 85. 2%. 33 
Die fogenannte Waltmühlenbrüde, desgleichen . ; 5 : f A 78. 9% 85 
Kreügnagel in einer Eiche an der Mündung bes Töpfergrabens aus dem 

fleinen Tornow:&re in die Stobberew i j . j R 9. 2. 43 
Schütze am Großen Tornow See, Fachbaum — ’ j . ä I 67. 10. 8,3 
Megen der Höhe der Seen bei Budow und ihrer Tiefe, vergl. I, 87, 88. 
Segen den dort angegebenen normirten Wafferftand ift der hörhfte im — 
Buckow⸗ oder Haus⸗See + 1°. 3%. 5,5 Grofen Tornow See + 1’. 6". 0 
Schwaren Se; . .1r0.6 0 Schärmügel Se .t+2.1. 3 
Kleinen Tornow See . 0.4 0 Weißen Eee. . »-+2.1. 3 

Prighagener Mühle, Fachbaum . j . a . . a : r ; 64. 10. 11,1 
Kreügnagel im Mühlengebaüte . j . R F . ; . . 73. 6. 9,6 

MWafferfviegel des Weißen Sees an ber Gränze bes Hermersdorfer Forſts ’ 54. 11. 10,1 
Uferhöhe daſelbſt (der See ergießt ſich in die Stobbetow) —— 59.0 6,1 

Gichendorfer Mühle, Fachbaum der Mühle . . . a . er 5 | FF 
or im Brüdengeländerr. . . . Se ne ee . ]56. 11. 89 
Fachbaum der Freiarche " . . Te. . . a a 49. 10. 3,0 
Auffagpunft ver Brüde über bas Freimafler - a 5 ; . ’ 50. 5. 10,9 

Mafferfpiegel des Birk Sees, der fich durch den Hohen Graben rechts in die Stobberow 

ergießt . . + . . . . . . . . . “ . 134. 2. 2,9 

Die Mäündung des Hohen Grabens ift ungefähr. . _- 0. 0. 32,7 

Anf dem fogenannten Lapenow, Südufer der Etobberow, Terrainhöhe . 76. 8 6,2 
Kreügnagel in einer Birke daſelbſt — — 77.11. 0,1 

Lapenower Biegelel, Plintenpunft der Ziegelſcheüne - E ’ ara ı da . 142. 4. 79 

Lapenower Mühle, Fachbaum der Mühle . N A ’ A s £ : 35. 3. 194 
Auffagpunft der Brücke... — 4. 3. 79 
Kreüznagel im Mühlengebaübe . - Et a ae N J = 9 


Fachbaum ber Freiarcche kan 
Seitwärts der Lapenower Mühle, links, liegt der Dolgen See, der mil dem 
ettin See, und diefer miı dem Klofter See bei Friedland unterhalb der Damm 
müble in Berbindung ſteht. 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. Bd. 22 


[4 
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Terrainfcheitel zwifchen der Stobberem und dem Dolgen Ere, auf der Oränze Über ber Offer. 
zwifchen Ningenwalde und Friedland te ne rt, a RE 4 
Hoͤchſter Waflerfland des Dolgen Sees ; ; R : . . i . 36. 6. 4,7 
Dammmübhle von Friedland auf ber Stobberow, Fahbaum . . . r 25 9. 2,7 
Kreüzichwelle . R R ü R R . = . . . 21. 9. 2,7 
Aurfagpunft der Brüde . ; ’ ; B i R a 5 R 30. 5. 4,7 
Kreizuagel im Mühlengebaüte . r . . . — 34. 11. 6,4 
PBlinte deffelben Gebaüdes . i R ; . A 5 — 32. 3. 6,4 
Fachbaum der Ärsiarde . ‚ : ; . ß s ; : 23. 9. 3,7 
Brüde aus dem Oderbruch nach der Mühle unterhalb der Freiarche, Merkzeichen 
am Geländer . 3. 0. 62 


Darunter zwei Wafferflänte a 1“,7 und — g. 11 17. £ 


Das tief eingefurdhte Thal der Stobberow führt uns auf das Plateau von 
Lebus zurüd. Der Oftrand deffelben ftreicht von ber Rapenower Mühle als ziem- 
lich fteiler Abfag, in deffen Schluchten das Dorf Wulkow liegt, nach Alt-NRofenthal, 
das ebenfalls in einer gegen das Dperbruch fich öffnenden Vertiefung belegen ift. 
Hier wendet fi der Rand, der bis dahin ſüdöſtlich gerichtet war, plöglicy nach 
Dften, doch nur auf kurzer Strede, eine Art VBorgebirge bildend, auf deſſen Stirn 
die Stadt Seelow mit einem Theil ihrer Feldmark liegt. Dann ftreicht der Platean- 
Rand wiederum füböftlich in der Art, daß die Dörfer Zernikow, Friedersdorf, 
Dolgelin, Yeppenihen, Karkig und Malnow auf ber Höhe und mehr. oder minder 
fait alle auf der ſcharfen Kante des gegen das Oderbrüch zwar furz, aber jteil ab- 
fallenden und in zahlreihe Schluchten und Kuppen gefpaltenen Nandes belegen find. 
Die Lage von Malnow ift vorzüglich bemerkenswertb. Diejes Dorf bezeichnet den 
Hintergrumd eines tiefen Bufens, deſſen üftliches Vorgebirge das Promontorium 
von Neitwein ift, und der aller Wahrfcheinlichfeit nah in jener Periode der mär— 
fiichen Bodenbildung entjtanden ift, als das heütige Oderthal oberhalb Frankfurt 
noch gefchloffen war und die Warthe mit dem nad Weſtſüdweſt und Südweſt ger 
richteten Stoß ihrer Wafferkraft das ganze Oderbruch zu einem Landſee bilvete. 
Reitwein liegt am füdlichen Ende des Dpverbruchs. Und nun tritt der Plateaurand 
an den Oderſtrom, ben er auf jeiner füblichen Etreihung über Wuhden und 
Klefjin bei Lebus unmittelbar erreicht. Diefe Stadt liegt theils auf ber Döhe, theils 
am Abhang des Plateaus und am Oderufer ſelbſt. eiterhin nach Süden längs 
Frankfurt bis Brieskow ſtürzt das Plateau von Lebus unmittelbar gegen die 
Oder ab. 


Zur Beurtheilung der Höhen» Berbältniffe des Plateaus von Lebus dienen 
folgende, größtentheild aus geometrifchen Abwägungen hergeleitete Beftimmungen: 


(7). Zwiſchen der Stobberow und der Stadt Müncheberg. Über 6 
ee. 
Altemühle auf dem Ufleigraben (der oberhalb der Gichendorfer Mühle Ar | 


in die Stobberomw fällt), der Fahbaum . R 68',88 
Die Brüde dafelbi . . DET 72,80 
Großer Klobbick See, höchſter Mafferftand . R . . j . 72,50? Meng, Niv. 1845. 
Kleiner Klobbick See begleichen (aus biefem See fließt der Uklei— 
graben ab) a . . R : r . . 73,86 


Höchfter Wafferftand in der Plumpe und dem großen Däber Eee - 1134,67 | 

Grabenſohle des Kreüzfliehes — a a 

Hoͤchſter Waſſerſtand des Prieſter Sees (in dem fich das Fließ von ber Derfelbe. 
ahmsdorfer Mühle ergießt) . ; , . . . . 14 

Dahmstorfer Mühle, Kabaum . ; . . i i z .. 1162,32 


Das Plateau von Bebus, 171 
Über dee Dflice. 
Waſſerſpiegel des Kefiel Sees. . 151',5 
Straßenhöhe zwifchen Dahmsdorf und Schlagentin, Scheitelpunft - 1210 
Waſſerſpiegel des großen Schlagentin Sees (vdefien Abfluß durch den 
kleinen —* entin auf bie Dahmédorier Mühle geht) 166,5 


Straßen hoͤhe über dem Diebsgraben aus dem faulen .. nach dem 
großen Schlagentin See . . — . 

Grabenfohle ve Diebsgrabens dafeloft R R : 

Sceitelpunft der Prögeler Straße vor Mündheberg . 

Bereinigung ber Brögel:Müntheberger Steinbahn mit der Berlin Nänder 
berger vor der Etabt Mündyeberg ts 


(8) Straßenzug vom Heibefrug am Rotben Luch nad Küftrim, 


Ghauffeewärterhaus beim Heitefrug, Plinte des Hanfes (II, 125). 
Wirthehaus zum Wilden Mann, am Ausgange des Balrde von deppen- 
garten * * - * 
Mieitenftein, ’/, Meile vor Vrüncheberg 
Müncheberg, Gaſthaus zur Taube, zweiter Stock, mit dem Erdboden an 
ber Kirche nahe in der Wage . 5 . ‚ R 
Müncheberg, ebendaſelbſt gr 
— , Ballhaus zur Etadt "Wien, auf bie Kirche bezogen 
— mittlere Höbe des Gröbovens an ber Kihe . ; 
— „Gaſthaus zur Krone (ohne Angade des Sleckwerle) 
— „Gabel der Küſtriner und der — Straße bei den 
Vürgerſcheünen an der Oſtſeite der Stadt 
Straßenſcheitel auf der urcheberge er Feldmark 
Bruchartige Vertiefung, 670° von Müncheberg . 
Graͤnze zwifchen ben Gmarten SR Müncyeberg und Yahngfelde : 
Scheitel zwiſchen Müncheberg und Jahnsrelde, 850° m Nündeberg 
Plateanrand am Abhang gegen Jahneielde . . j 
Jahnefelde, am Oſtende des Doris . £ . R i 2 


Übergang über das Jahnafelder Mühlenfließ — 
Scheitel zoo Jahnéfelde und hd — von Dahnefelde 
Plateau-⸗Senkung, 90° vom Scheitel . — 
Welle, öftlich darüber, 500 weiter s R s ; A 
Bon hier eine ſtetige Senfung bie 
Diebersborf, Weftende des Orts vor dem —— — von Ser: 
— „ bei der Rirde . . . 

Scheitel zwifchen Diederstorf und Eeelow . ’ 
Eeelow, am Gottesacker, 1000° von der Diebersborfer Kirche 

— „Marktplatz . . . 

— „am Öftende der Statt . i ; 

— „ Gute der Scheünen vor ber Stadt” R . 


Ruf vos Blateaurandes und Eintritt ins Oderbruch, 200° von Seelow 
bergang über ben großen Graben, 830% vom Litende von Seelow 
un der Muncheberger und Frankfurter Steinbahn, 3050° von 

eelow . 
Bei der Manfchnower Waſſermůhie auf der alten Oder 
Auf der Gränze der Feldmarken von Gorgaſt und Küſtrin 
Küftrin, mittlerer Waſſerſtand der Oder im Sale: 1817 
— , Nullpunft des OversPegeld . ; 


(9) Straße von Müncheberg nach Frankfurt. 


Müncheberg, mittlere Höhe bes Kirchhofee . A 4 R Ri R 
Scheitel zwifhen Müncheberg und Heinerstarf . k A : 
Heinersdorf, Brüde über das Ali . R ; 

Scheitel zwifchen Heinereberf und Arensdorf - P 

— Weſtende des Orts. 


Straßenſcheitel, 310° vom öftlichen Gingange von Arensberf 
Georgenthal, Waflerfpiegel . . 
Oſtlicher Thalrand von ——— 


22* 


rer der 
zroͤtzel⸗Muͤnche⸗ 
> berger Steindahn. 
216 


207 


| 
145,75 | Meng, Niv. 1844. 
162,91 | v. Dedyen, 28.1824 
Derfelbe, veegl. 
Bergh ‚123B.1822. 
v. Dech 10, 1824. 
Berghaus, 1827. 
Derfelbe 20 Beob. 


Mäpdler, 13 Beob 
1828, 


217,64 
247,69 
248,00 
232,58 


230,59 , Srandendurg, Niv. 


319,50 
234,51 ) 
167,62 
253,60 
237,73 
250,68 


174,20 
207,18 
181,50 
192,51 
188,54 
172,22 / 


76,26 
60,45 


110,26 1 Niv. 1816, 


70,70 \ Ermeler, Rivekem. 
65,20 1817. 

59,91 

42,05 

37,85 / 


— — 


248,00 
327,69 


220,86 f Berghaus, Baro⸗ 


256,5 eter:Nivel 
21473 1 Nivellem. 


233,00 
190,50 
238,58 
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Über ver Oftfee. 


Fenn in einer Thalfenfung, 230° vor Petershagen ; . n . 1188‘, 

Petershagen, bei ver Kirchee.... —431,32 \Bergbaus, Bares 

Treplin, goldener Löwe, Erdgeſchoß (). . . s . . . 1 280,89 meter»Rivellem. 

Mafferfviegel des TVorffließes . 5 ä ; . A . 1273,23 1827. 

Etrafenfcheitel zwiſchen Treplin und Boofen, Stunde Weges vom dem . [Die mit_(*) be 
zuerſt genannıen Derfe (*) . . ER R . . . 1 359,76 —— Höhen 

Auf d. höchften Punkte ver Gegend zwiſchen Mündebergu. Fran: ommen ſchon I, 
furt neben der Steinbahn von Treplin nach Booßen, ", Stunde von 98 vor, find aber 
Booßen entfernt . R R j . . 2 . - 1428,29 1 dafelbit durch 


Booßen, bei der Kirche(*) . ; i — « 1294,92 I Schreibfehl, ent⸗ 
Clieſtow, Steinhahn an der Dftfeite des Doris . > ; 1166,21 / fellt. 

Dohnfcher Berg über der Lebufer Vorftadi von Frankfurt “ı :.. 414437 

Frankfurt, Oderufer am Padhofs:Sebaire . a i > — 78,20 


Waſſerſtand der Over a A “ . k A i 65,95 } Dder:Nivellement. 
Nullpunkt des Pegels am Packhofsgebaüde r i s : 64,37 


Die Stadt Miüncheberg Tiegt in einem flachen Thale, welches die Geftalt eines 
Keſſels hat, und in diefem Keſſelthal fteht die Kirche auf einer iſolirten Erhöhung. 
Der Straßenfcheitel zwifchen Müncheberg und Heinersdorf gewährt eine weite Aus— 
fiht auf der Süpfeite bis zu den Nauenfchen Bergen jenjeits Fürftenwalde und den 
übrigen Höhen des Beeskowſchen Plateaus, jowie bis zu den Höhen auf der Herr- 
fhaft Libroſe. 

Das Terrain von Petershagen nach Treplin zu und hinter diefem Dorfe gegen 
Clieſtow rechts der Steinbahn ift höckerig und budelförmig, in furzen Abfüsen ftei- 
gend und fallend unter etwas. fteilen Böſchungen mit vielen, uud zwar großen Ges 
Ichieben bedeckt, welche der Mehrzahl nach dem Bafalt anzugehören fcheinen (1, 194). 
Auf ver Süpdfeite der Steinbahn hebt fi) der Boden in dem waldigen Terrain ber 
Siever&dorfer und Booßener Heide noch über den in der Tabelle angegeben höchften 
Bunft bis zu 500° abfeluter Höhe und vielleicht darüber; wogegen im Norden ber 
Straße gegen das Oderbruch zu das Plateau ſich verfladht; eben fo gegen Frank 
furt, wo es fich kurz vor dem Oderthal in Abjägen ſtark jenkt. 


Südlich vom Boofener Sceitelpunft überfchreitet die Niederſchleſiſch-Märkiſche 
Eifenbahn pas Plateau von Yebus, indem fie ſich aus dem Spreethal bei Briefen 
erhebt und ihren Scheitel bei dem Dorfe Rofengarten erreicht. Die Abwägung ber 


Bahn hat folgende Höhen gegeben: 
hm hat folg ne Über der Oſtſee. 
(10) Gifenbahn zwiſchen Brisfen und Franffurt. 


Briefen, Bahnhof, Schienenhöhe (IT, 101) - B a R A .. 149°. 6,2 
Bei dem Borwerfe Briefen, desgleichen . A ® . . - 1169. 11,9 
Bei Zafobsdorf, deegleichen A j . z 5 > : . 191. 71 


Terrainhöhe dafelbit . i FE VRR Keri 
Auf der Oſtſeite von Pilgram, 1130% von Jakobedorf, Schienenhöhe . 228. 6, 


Am öfllihen Ausgange des Waldes vor Nofengarten, 550% weiter « 1259. 0,5 Zimpel, Niv. 


An der Süpdfeite von Nofengarten, Scheitel der Bahn . . ' .. 1284. 10,7 
Terrainböhe über dem Nusftih . . R P . ; .. 1309. 5,0 
Schienenhöhe bei den vier Nunen a Er 7 Jaı8. 6,7 
Terrainhöhe Dafelbt . .  .  . . [22% 0,0 
Bahnhof bei Frankfurt, Schienenhöhe (I, 97.) 181. 7,96| Treühanpt, Niv. 


Höhen-Bejtimmungen für den öftlichen Rand des Plateaus von Lebus in ben 
anmuthigen Gegenden von Frankfurt hab’ .ich bei der Schilderimg ber Braunfohlen- 
dormation mitgetheilt (1, 97, 98). Am beträchtlichiten ift die Höhe dieſes Nandes 
auf der Süpfeite der Stadt Franffınt; am geringften ift fie bei Frankfurt und 
Lebus. Dies erhellet aus den nachftehenden Zahlen: 


Das Plateau von Lebus. _ 178 


(11) Ofirand des Plateans von Lebur. uͤber der 


Oſiſee. 

Scharfe Kante des Thalrandes der Eder nördlich von Loſſow 

über ber Buſchmühle h j ie % s b 238’. 8”,4 | Hoffmann, tig. 1839. 
Noͤrdlich über dem Dorfe Tzihelfchnew (I, 97) »- =. * 7231. 0,8 | Berghaus, 2 Beck. 1852. 
Bahnhof Fraukfurt (fiehe oben) . .» - :  » .... 1481. 7,9 | Treübaupt, Niv. 1852. 
Bearäbnißplag bei Branffurt (1, 97) . 02% . 1175. 1,2 | Berabaus, 4 B. 1845, 52. 
Dobmjcher Kegelberg über der Lebuſer Vorftadt von Frankfurt 1147. 5,4 | Derfelbe, 2 Beob. 1845. 
Ibalrand er rei lieſtow und Wüfl-Enuersvorf . . 173. 7,1 lippi, Niv. 1851, 
Auf der Weſtſeſte neben der Stadt Lebus .. 411174. 1,5 5 2240 

erſelbe. 


Dei Pedelzig, Abfall gegen das Oderbruch . 
Bei Neitwein, auf dem hohen Nante oberhalb des Dorfes in 
* Richtung nach Wuhden, auf dem letzten Vorſprunge der 
n u 


oͤhe * Hi, * . - = 3% * ” * 
Zur Beurtheilung der relativen Höhe dieſes Randes ſtehe 
"bier die Höhe des — 


207. 7,0 I Hoffman, ftig. 1899. 


Oderſpiegels unfern der Bufhmüble . . . 70. 0,5 
4 ei Franfiurt an der Brüde . 7. 0%. mm 65.11,4 | DrenRisltement 
Bei Görig, Reitwein gegemüber ,.w2 mus. 148.1 J 


Nah dieſen ausführlichen Betrachtungen und Erlaüterungen über die. Oker- 
flächen - Geftaltung des Bodens im Flußgebiet der Spree, Betrachtungen, die uns 
auch hen in die Angränzungen bes Oder-Gebiets geführt haben, fommen wir zu 
den Fünftlichen Wafferftraßen, welche in den beiden egränzungsthälern des Plateaus 
von Lebus und Barnim, im Thal der Schlaube und in. dem der Finow, dort ven 
der Spree, hier von ber Havel nach der Oper geführt worden find. 


5 38. Siftorifchstechnifche Befchreibung des Friedrich: Wihelms: 
Kanals. 


Der Friedrih- Wilhelms - Kanal wird dur den Fanalifirten, untern Theil ber 
Schlaube von Müllrofe bis zur Over und durch die gegrabene Verbindung ber 
Schlaube mit der Epree zwifhen Müllroſe und Neühaus gebilbet. 


Die Schlaube, in der Urkunde vom 3. Auguft 1301 Stube genannt**), entjteht 
im Neüzeller Klofterforft als Abfluß des Werden Sees, der von Quellbächen ges 
jpeift wird, welche im bem fogenannteu Kohlgarten bei Heinzendorf entjpringen, 
treibt bei ihrem Austritt aus dem See die Schlaubener Obermühle und etwas 
weiter, nachdem fie, einen Heinen Teich gebildet hat, die Schlanbener Schneide- oder 
Untermühle, läßt die Kiefelwiger Eich Berge, hoch berwortretende Punkte des Librofer 
Plateaug, rechts und verfolgt ihren Yauf mehr oder minder in der anptitreichungs- 
linie der Brandenburgifden Höhen und Thäler von SSO. nah NAW. , parallel 
mit dem Olfe⸗Fließ. Von der Schlaubener Untermühle geht die Schlaube zwiſchen 
vier Seen hindurch, wovon drei auf dem linken und einer auf dem rechten Ufer 
liegt, treibt die Kiefelwiger Mühle, läßt die Schalub Berge linfs und die Nitzan 
Berge rechts, nimmt den periodiſchen Abfluß eines Heinen Sees im Dammendorfer 
Forſt auf und ergießt ſich nach einem Lauf von 1 Meile in den großen Treppel 
See, nachdem fie die Bremsporfer Mühle getrieben hat. Im dieſen 600% Tangen 
und im Durchfchnitt 809 breiten Eee, in welchen: per Abfluß des füpdftlich vom ibm 
liegenden Kleinen Treppel Sees mündet, ergießt fi das Plan Flick, fünfich eines 
anderen Sees, ber auch ben Namen Treppel See führt, umd welcher burch einen 
Graben mit dem Fließe in Verbindung fteht. Das Plan Flich entfpringt auf einer 





64) Dr. 3. ©. Werbe, Inventarium diplomatieum Lusatiae inferioris. ® ihnig unb 
weſentlicher Inhalt der über die NiebersLaufig aufgefundenen Urfunden, Lübben, 1834, F 4148.07" 
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Anhöhe zwifchen den beiden Dörfern Bremsdorf und Fünfeichen und nimmt unter- 
halb des Schulmeiftergartens einen Heinen  Seitenarnauf,dejjen Duelle bei dem 
erſt genannten Dorfe liegt. 

Dom großen Zreppel-See durchfließt die Schlanbe den Hammer. md Langen 
See, gebt nah dem Kupferhammer, zu Mixrdorf gehörig, auf dem früher Kupfer 
verarbeitet wurde, der jeßtiaber zu einer Schneidemühle und Wollenjpinnerei einge- 
richtet iſt, läßt den Schervanz See, Spit- und Zeiſig Berg rechts, treibt die Mittel- 
mähle zwifchen Mirborf und Tſchernsdorf, verfolgt ihren Lauf bis zur, Nagower 
Mühe, berührt den Fuß der links von ihr liegenden Schlauben Berge, nimmt rechts 
den Abfluß des Bellenz Sees auf und ergieht ſich in den 760% Langen nnd 100° 
breiten Großen See, "in welchen dicht bei Müllrofe- der Abfluß des -Catbarinen 
Sees miindet. Der Lauf der Schfaube vom Werden See bis zur Stadt Müllroſe 
beträgt 6360° oder 3,18, Meilen, 

Beim Austritt aus dem Großen See flieht. die Schlanbe mitten durch bie 
Stadt Müllrofe, geht in den Kleinen See, wendet plöslih nach Dften und giebt 
ihr Bett und Wafler zur Anlage und Speifung des Frieprih-Wilhelms-Kanals, in- 
dem fie nördlich, vom Mölten See, welcher nit dem Katharinen See in. Verbindung 
acht, vorbeigeht. Vom Kleinen See Taüft die Echlaube nach der Kaifermühle, die 

von dieſem See entfernt iſt, und von der Kaifermühle nad der Hammermühle, 
neben melcher die Hammerſchleüſe liegt, deren Gefälle demnach fo viel, als das beider 
Mühlen zuſammen beträgt; von erſterer bis zu legterer Mühle wird die Schifffahrt 
auf einem neben der Schlanbe porbeigeführten Kanal betrieben. Die Entfernung 
zwifchen ben beiden Mühlen auf dem Kanal beträgt 430° und auf der Schlaube 
etwas mehr. Die bei. ver Kaiſermühle vorgefchriebenen Sommer-- und Winter 
waſſerſtände beſtimmen pie jenesntalige Höhe des Wafferfpiegels der Kanalhaltun 
von der Müllrofer bis zur Hammerjchleife. “Höhere Waſſerſtände könnten Freifich 

ehalten werden, wodurch auch eine größere Wajjertiefe auf dem zur A—— zu 
bes liegenden Boden der Müllroſer Schleüfe, deren Gefälle 5 3° beträgt, ent- 
eben würde, wenn nicht dadurch theils die Wiefen überſchwemmt, theils ji das 
ad nicht in den Rädern ber auf ver obern Schlaube liegenden Mühle 
würde, 

Die Schlaube fließt daranf in drei Kanalhaltungen: 1) von der Hammerfchleitfe 
bis zur —— 2) von dieſer bis zur Weißenſpringer und 3) von letzterer 
bis zur Lindower Schleüſe. Neben dieſen Schleüſen liegen Mühlen, die, wie die 
Kaiſermühle, vorgeſchriebene Sommer- und Winterwaſſerſtände halten, und wodurch 
bie Höhe ver Kanalhaltungen von der Hammer- bis zur Lindower Schleüſe beſtimmt 
wird. Die Hammerforter Schleüfe. ift von der Hammerfchleiife etwa 196°, letztere 
von ber. Weifenfpringer 457° und die Lindower won der Weifenfpringer 435° ent- 
—* was eine Entfernung von 10889 von der Hammer- bis zur Lindower Schleüſe 
ergiebt. ’ 

. Bon ber Lindower Mühle flieht die Schlaube, indem fie bei Neil», Ober- und 
Unter-Linbow vworbeigeht, nach der Klirmühle, vie ebenfalls einen Sommer- und 
Winterwaſſerſtand hält, und von denen der erjtere, auf dem Unterbrempel der Lindower 
Schleüſe gemeffen, nur wie bei den vworerwähnten Mühlen 2° 6, der letztere 3° bes 
trägt. Die Klirmübhle ift von der Lindower Mühle 230% entfernt. i 

Bon der Klirmühle verfolgt die Schlaube ihren Pauf im natürlichen, unge 
ftanten Zuftande nach dem 920° langen und im Durchfchnitt 309 breiten Briesfower 
See, nachdem die Märkifch-Niederfchlefiiche Eifenbahn fie beim Finkenheerde in einer 
Entfernung von 480° von der Klirmühle überfchritten hat. Zur leichteren Verbin— 
bung ift nad) dem Brieskower Sce vor dem Eintritt der Schlaube in denfelben ein 
Graben angelegt. Dftlih von der Mündung der Schlaube. ergießt fih das 
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fogenannte Freiwaſſer. Der Lauf der Schlaube vonder Klirmühle bis zu ihrem 
Eintritt in den Briesfower ı See kann man ungefähr auf 13009 angeben. Die 
Schifffahrt Hingegen wird von der Klirmühle bis zum Brieslower See in ‚einem 
neben der Schlaube verbeigeführten Kanal fortgefegt, in welchem fich die Weißen: 
berger, Finfenheerder und Briesfower Schleüfen. befinden. Die Entfernungen der 
einzelnen Schleüjen von der Klirmühle betragen 190°, 460° und 1050°%, ‚Bon ben 
prei Schlelifen find die, Finlenheerder und Brieslower, legtere in den Jahren 1826 
und 1827 mit eifernen Thoren (Gerippe von Gußeifen mit hölgerner Bekleidung) 
unter Yeitung des Bauraths Vogel vom Bau-Infpektor Kirften neü erbaut worben. 

Der andere Theil des: Friedrich-Wilhelms-Kanals, die 2850° fange, gegrabene 
Verbindung ber Spree mit der Schlaube von Neühaus bis Müllroſe, tritt aus dem 
Wergen, oder beijer Werden See, ba bis. zum, Kuhbruch eine NO. Richtung, wendet 
fich dann nah SO. und tritt bei Müllroſe in den Kleinen See ein. Oberhalb der 
Neühauſer Schleife, die 1840 neü erbaut worden ift, mündet auf 400° rechts ein Gränz- 
graben, welcher als Abfluß des nördlich von dem Kanal belegenen Wolfsbruchs an- 
gelegt iſt Ungefähr, auf, der Mitte dieſes Theile, des Kanals liegt die Kolonie 
BDiegenbrüd, längs des linken Ufers ſich erſtreckend 

Die Neühanfer und Müllrofer Schleüfe A ein dem Langen Treidel (im Ober- 
deitfchen) oder Trödel (in niederbeütjcher Mundart) gegen die Spree und bie 
Sclaube, indem bei Mülfrofe im Kanal die größte Höhe * und von beiden Seiten 
das Gefälle theils nach der Spree, theils nad ber Ober Statt findet; in den Drem- 
peln — beträgt erſteres 8°, letzteres 65‘, ohne auf Zolle und Linien Rückſicht 
u. nehmen. 
‘ Zum Betrieb der Mühle bei Mülleoje hat diefe 4äMahlgänge und. 1 Reinigungs: 
mafchine, 3 Gänge an einem Wafjerrade nach amerifanijcher Art und 1 Gang nach 
gewöhnlicher peüticher Manier nebjt ver Reinigungsmafchine an dem anderen Rave, 


Der Wafferftand auf dem Fachbaum beträgt 1 6“, der Unterwafferftand 1° 1, 
auf. dem Geriunboden, wenn 2 Gänge, gehen und der Waflerjtand. des Kanals 3° 
am Pegel der Müllroſer Schleüfe zeigt; Die Höhe bis zum Unterwaſſer, wenn bie 
Mühle wie oben im Gange ift, iſt 2 1”. 

1. Die obere Archenmweite des englifchen Ganges berägt .  .. 8%. 9" 
Die untere, Weite dee Gerinnebovens . ul 6 
Die Breite der Schüpe Be be 
Die Schaghähe bei 2 Bingen und — —— gemahlen wird 

A .. * — n ” " 

2. Die obere Archenweite bes deütſchen Gange. . . 
Die untere lichte Weite des Gerinnebodens W 
Die Breite der Schügöffnung "RE SR: Ba —— 
Die re für 1 Gang, wenn Roggen genrablen wird . 
Die Schüphöhe beim Reinigen des Getreides a 

3. Die obere Archenweite des Freigeriunes a 4 
Die untere Weite des Gerinne. 
Die Shupweilte . 


Es find in den Monaten Mai, Iuni, Juli und Auguft 2 Gänge des englifchen 
Mahlwerfes während 18 Stunden des Tages mit Ausfchluß der Sonntage, wo nur 
6 Stunden gearbeitet wird, im Betrieb, und es ift anzunehmen, daß halb Weizen, 
Halb Noggen in biefer Zeit gemahlen wird. 

In den Monaten September, Oftober, November, December, Januar und 
ebruar wird mittelft 2 Gänge bes englifchen Mühlenwerks während Tag und 
acht, mit — des ſechsſtündigen Betriebes am Sonntage, gearbeitet. In 

den Monaten März und April wird auf 3 Gängen des engliſchen Werks den ganzen 

Tag mit der obigen Ausnahme gemahlen. | 
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Der höchſte Wafferftand, welchen die Mühle Halten darf, ift 2’ 4“, ber 
niebrigfte Waflerftand, welcher gewefen ift, hat 1° 2° betragen. 

% find nur immer die Gänge des englifchen Miühlenwerfs im Betrieb, auf 
kurze Zeit nur der deütſche Gang, und es geht alsdann gleichzeitig nur immer 
1 Gang von dem englifchen Werte, 

Der Friedrich -Wilhelms- Kanal hat im Durchfchnitt ein Profil von 5% und 
feine Fänge beträgt nach Balkow 6553°% ober 3,2765 Meilen. Die neileften Ab» 
wägungen haben folgende Refultate ergeben: 


Über der Oſtſee. 
Spreefeite, 
1. Die Neühanfer Schleüfe, Unterbrempel . I 6. 14 
— * — .| 130. 4 1,5 Nach den Mit: 
ullpunft des Pegele . +] 129. 6. 0,5 
Sheitelpunft. theilungen des 
2. Die Müllrofer — —— — se . 2,5 Regierungss 
erbrempe > . +] 133. 6. 85 
Oderſeite. und Waſſer⸗ 
3. Die Hammerſchleüſe, Oberbrempel . . .| 131. 11. 05 Bauraths 
Unterbrempel . . .| 124. 6. 05 Phil ippi 
4. Die Hammerforter Schleüſe, Oberdrempel.122. 4. 7,5 
Unterdrempel — .| 116. 2. 10,5 zu Branfjurt 
5. Die BWeißenfpringer Schleüfe, Oberbrempel .| 113. 10. 9,5 uud beo 
Unterbrempel . . -! 107. 0. 5,5 
6. Die Lindower Schleüſe, Obervrempel  . .| 111. 8, 45 geheimen 
Unterbrempel — 95. 2. 75 Ober⸗ 
7. Die Welßenberger Schleüſe, Oberbrempel .| 9. 2. 6,5 
Unterbrempel 5 E «| 88. 11. 11,5 Paurathe 
8. Die Finkenheerder Schleüſe, Oberbrempel .| 87. 5. 3,5 Beder 
Unterprempel . . +4 77.0 95 
9. Die Briesfower Schleüfe, Oberbrempel . | 76. 7. 7,5 zu Berlin. 
Nullpunkt des Pegels . .| 71. 8 65 
Untersrempel . . 68. 4. 5,5 


Nicht Übergehen darf man eine Ermittelung des zur Schifffahrt im Friebrich- 
Wilhelms-Kanal erforderlichen und bes in ver Schlaube zufließenden Wafjers, eine 
Ermittelung, die ſich nur auf die trodene Jahreszeit bezichen möge, da, wenn in biefer 
hinreichend Waffer vorhanden ift, daffelbe in ven anderen nicht fehlen wird. 

Der geringfte Wafferzufluß pflegt in den Monaten Auguft und September 
Statt zu finden, in welchen die mittlere Tageslänge ungefähr 14 Stunden beträgt. 

ie Hammerſchleüſe oder die zunächft unterhalb Müllroſe befindliche Schleüſe 
hat beim niedrigſten Waſſerſtande ein Gefälle von 8° 4 und wird, wenn dieſelbe 
bie Größe ber neü erbauten Schfeüfen ebenfalls erhalten haben wird, in der Kammer 
130° lang und 30° breit fein, folglich zu einer Schleüfenfüllung 33200 Kubikfuß 
Waffer erfordern. Wird angenommen, daß zu einer Schleüſung an Zeit 40 Mi— 
nuten verwandt und an einem Tage 14 Stunden hintereinander gefchleüft werbe, jo 
werben 63200 Kubiffuß-Waffer, hierzu aber ein Zufhuß von 8 Kubiffuß in ber 
Sekunde erfordert. are 

Die Neühaufer Schleüfe in dem Langen Trödel auf der Spreefeite hat, wenn 
ber Wafferfpiegel des Trödels mit dem der Schlaube in Niveau fich gejegt hat und 
Sale die Müllrofer Schleüfe offen ftehen wird, beim niedrigften Wafferjtande ber 

pree ein Gefälle von 6° und erfordert folglich unter gleichen Umftänden und Des 
2 ungen als bei ver Hammerfchleüfe einen Wafferzufluß von 5*%/, Kubiffuß in ber 
ekunde. 

Hiernach ſind, vorausgeſetzt, daß in ſehr trockener Jahreszeit die Müllroſer 
Schleüſe offen ftehen werde, zum Schleüſen aus dem Kanalrevier von der Neühauſer 
bis zur Danmeriaieil nach der Oder 8 Kubilfuß und nad der Spree 5%, zu- 
fammen 13%, Kubiffuß Waffer in der Sekunde erforverlich. 
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Diefes Waffer fließt zu: 1) aus den im Bette des Trödels aufſteigenden 
Quellen, 2) aus Quellen, die am Kleinen Müllrofer, dem Catharinen- und Wölfen» 
See und überhaupt auf den niedrigen Grumdftüden von Müllroſe bis zur Hanımer- 
fchleüfe zum VBorfchein fommen und 3) aus der in den Mühlengerinnen bei Müll 
roje abfließenden Schlaube. 


Es ift mit vieler Gewißheit anzunehmen, daß das von der Neühaufer Schleüfe 


verbrauchte Wafjer auch in der trodenjten Jahreszeit zur Hälfte aus ven Quellen 
bes Trödels erfolgen, demmach nach der Schleüje aus der Schlaube nur ein Zufluß 
erforderlich fein werde, der im Marimum 3 Kubiffuß Waffer beträgt. Es wird 
ferner angenommen, daß die Duellzuflüjfe auf den Grundftüden von Müllrofe bis 
. zur. Hammerjchleüfe das Waſſer erjegen werden, welches durch Undichtigfeit der 
nen und durch Berdampfung verloren geht. Demnach müffen aus ber 
Schlaube jene 3: Kubiffuß und die von der Hammerjchleüfe verbrauchten 8, zufammen 
11 Kubikfuß Waffer, in der Sekunde erjegt werben. 

Nah einer im Jahre 1845 von dem BausInfpector Cochius forgfältig ange— 
ftellten ‚Ermittelung über die von der Schlaube bei Müllrofe abgeführte Wafjer- 
menge beträgt diefelbe 22 Kubiffuß in ver Sekunde, folglich iſt vollflommen bins» 
reichende® Waſſer zur Schifffahrt im Friedrich Wilhelms-Kanal vorhanden. 

Obgleich dieſe Ermittelung von Cohius zwar im Allgemeinen eine trodene 
Yahreszeit, jedoch nicht die trodenfte vorausfeßt, in diefer aber der Zufluß geringer 
fein wird, fo kann dennoch eine bedeütende Abnahme nach der Ortlichkeit kaum zu 
beforgen fein. Die Schlaube hat wenige Zuflüffe von der Oberfläche des Landes, 
die meiften fcheinen aus den Quellen zu erfolgen, bie in ber tiefen, größtentheils 
von fteilen Höhenrändern begränzten Schlucht auffteigen, in welcher die Schlaube 
von ihrem Urſprunge bis Müllroſe fließt. Die Schlaube befteht in diefer Schlucht 
zum Theil aus einer Kette von Seen, die nicht unbeträchtliche Ausdehnung haben. 
Die Schlucht ſelbſt ift ein tiefer Einfchnitt in das hohe Tafelland zwifchen ven 
Thälern der Spree, der Neiße und der Oder. Auf dem hohen Lande befinden fich 
viele Quellen, deren Waffer zum Theil in Heinen Bächen nach der Schlaube flieht, 
zum Theil aber auch nach zurücgelegtem, kurzem Laufe auf einzelnen tiefen Stellen 
des Landes wieder verfiegt. 


Die Zuflüffe ver Schlaube find daher von vorübergehender Trodenheit wenig 
abhangig und dürfen im Allgemeinen als ſehr gleichförmig betrachtet werden; auch 
fönnte der .Abfluß in den großen Seen etwas aufgehalten, dergejtalt aber das an— 
geſammelte Waffer in trodener Jahreszeit, wenn es zur Schifffahrt nöthig wäre, 
allmälig abgelafjen werden. Dergleihen Anordnungen jcheinen aber in der nächſten 

ukunft nicht erforderlich zu fein; diefelben würden erjt nöthig werden, wenn bie 
hifffahrt auf dem Frievrih-Wilhelns- Kanal bis zu einer Größe anwüchje, die 
faum zu erwarten ift. 


Mehr Aufmerkfamfeit in Beziehung auf Anfammlung von Waffer verdient 
fhon jest das Kanalrevier von der Müllrofer bis zur Hammerfchleüfe. Zu ben 
Schleüfungen mit den Schleüfen unterhalb ver Hammerfchleüfe iſt im Allgemeinen 
ein Zufchuß zu dem aus letterer zufließenden Waffer erforverlih und muß aus 
dem in den Mühlengerinnen abfließenden erfolgen. Negelungen hierzu find ſchon 
deshalb nöthig, weil die zum Schleifen -erforderlichen 3 Kubiffuß Wafler in ber 
Sekunde auf die ganze Tageslänge vertheilt find, in einem kürzeren Zeitraum aber 
verbraucht werden. Wenn daber die Mühlen nicht auf übereinjtimmende Weife im 
Gange erhalten werben, unter anderen die Kaifer- und Hammermühle den Betrieb 
u der Zeit, während welcher gefchleüjt wird, nicht einfchränfen. oder einftellen, 
* zur Nachtzeit das Waſſer wegmahlen, welches zum Schleüſen bei Tage 
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benutzt werben follte, jo können beim Schleüfen Verlegenheiten entjtehen, ungeachtet 
von der Schlaube hinreichendes Waſſer zur Schifffahrt abgeführt wirb. 

Wenden wir ung nun zur Gejchichte des Frieprih-WilhelmssKanals, jo jehen 
wir, daß der erfte Gedanke zur Anlegung eines Scifffahrtsgrabens, welder bie 
Oder mit der Spree verbinden follte, im Jahre 1556 vom Kaifer Ferdinand I., als 
König von Böhmen Befiger der Lauſitz, und dem Kurfürften Joachim U. von 
Brandenburg gefaßt wurde. Nachdem in demſelben Jahre beiverfeitige Bevollmächtigte 
(unter denen jich brandenburgifcher Seits der Kurfürftlide Rath Thomas Mathias 
befand) fich durch Beſichtigung der Ortlichkeiten von der Möglichkeit des Unter- 
nehmens überzeügt, auch der Kaifer und der Kurfürjt 1558 zu Franlfurt a. M. 
perfönlich Nücjprache darüber gehalten hatten, ward auf einer Art von Congreß 
zu Müllroſe am 1. Juli 1558, der von Kaiferlicher Seite durch Mathias von Logan 
uud Mathias von Yansnig, von Kurfürftlicher Seite durch Kaspar Wieberjtät, 
Bürgermeifter zu Frankfurt, und Hieronymus Reiche, Bürgermeifter zu Berlin, bes 
fchift wurde, ein Vergleich gefchlofien, wonach der Kaifer den Graben von Neühans 
bis Miüllrofe, der Kurfürft aber von Müllrofe bis an die Oder bauen follte®). 
Die vom Kaifer übernommenen Verpflichtungen wurden auch bald erfüllt und an 
dem Unternehmen einige Jahre lang gearbeitet, auch gegen 40000 Thaler daranf 
verwendet®®) ; bagegen wurde die Ausführung des Unternehmens. brandenburgijcher 
Seits bald aufgegeben und auf Anvathen des Hauptmanns zu Zojjen und Trebbin, 
von Schlieben, im Jahre 1567 auf einer zweiten Berjammlung zu —** ganz 
außer Acht gelaſſen, indem man ſich der Beſorgniß hingab, die Schlaube würde zur 
Speiſung des Kanals nicht Waſſer in hinreichender Menge haben. Ferner widerſetzten 
ſich die Anwohnenden dieſes projeltirten und theilweiſe ſchon in Ausführung gebrachten 
Grabens, Indem fie die Wehre, Dämme und andere Schwierigkeiten nicht -geralimt 
wiffen wollten; auch befürchteten die beiden Städte Breslau und Frankfurt, welche 
an die nor Sandfracht gewöhnt waren, ihr Stapelrecht zu verlieren”). Noch 
vor hundert Jahren konnte man an verfchiedenen Stellen Spuren jener. erjien Ars 
beiten auffinden, die bei den Anwohnern des Friedrich-Wilhelms-Kanalsd unter bem 
Namen des Alten- oder Kaifergrabens bekannt waren®®). Jetzt ift das Gedächtniß 
davon gänzlich erlofhen, nur der Name der Kaifermühle erinnert an jene Zeit, 

Der glorreichen Regierung des Großen Kurfürften war es vorbehalten, dieſen 
Kanal zur Ausführung zu bringen. Es war der furfürftliche Amtsrath und X 
nahen: auch Director des Poſt- und Salzwefens, Michael Mathias, ein Entel 
des vorerwähnten Thomas Mathias, der dem Kurfürften ven Nath dazu gab und 
vorſchlug, das Werf auf alleinige Koften anszufüigren. Die Arbeiten begamen 1 
umd wurden im fechs Jahren unter Yeitung des Genceral-Qnartiermeifters und Haupt⸗ 
manns zu Biegen, Philipp von Chiefe, vollendet, "Die Fänge des ganzen Kanals 
erftredte ſich, nach einer ungefähren Beftimmung, auf 3 Meilen, die Breite beeu 
5°, bie —* 6°; auf der Spreeſeite waren 21 Schleüſen erbaut worden, d 
welche ber anal 12° abfiel, auf der Oderſeite 11Y, Schleüfen, durch welche er 60° 
hinunter bis an die Oder ging. 

Nachdem man mit der Breslau'ſchen und Hamburg'ſchen Kaufmannfchaft in 
Berbindung getreten, und die Berficherung von der Kurfürjtlichen Regierung gegeben 
worden war, feine neüe Zölle auf dem Kanal zu erheben, überhaupt aber Mir bie 
Unterhaltung dejjelben und für die Belebung der Schifffahrt auf dem Kanal Sorge 
tragen zu wollen, erhoben jich demnach von vielen Seiten Zweifel und Bebenfen; 


65) Velmann, Kurze Befchreibung der Alten Löhlichen Etat Franffurt an der Over. Fraukf. 
17065 p. 41. Deſſen hiiter. Beichreibung der Chur und Mark Brandenburg, I, 1015. — 66) Th. 
Ph. v. d. Hagen, Beſchreibung der Kalfbrücdhe bei Rüderstorf ıc., p. 103. — 67) Belmann, Marf Bran- 
tenburg, I, 1141. — 68) Velmann, a. a. D. I, 1015, und defien Befchreibung von Branffurt, 42. 
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es wurden, wie ſtets in ähnlichen Fällen, auch damals mancherlei Intereſſen ge— 
fährdet, und es bedurfte vielfach einer theils vermittelnden, theils durchgreifenden 
Einwirkung der kräftigen Regierung Friedrich Wilhelms. So mußte namentlich, um 
diefes Einen Erwähnung zu thun, wenn dem neüen Handelsweg Eingang verfchafft 
werben follte, das Stapelrecht, das Frankfurt a. d. DO. bis dahin in einen fehr ans- 
evehnten Maße ausübte, wenn auch nicht ganz, doch für den Brandenburg - Bres- 
—** Waarenzug, aufgehoben werden. 

Im Jahre 1669 wurde mit der Fahrt auf dem Kanal der Anfang gemacht. 
Fünf große Oderfähne, vom Handelshaufe Schmettauer in Breslau befrachtet und 
vom Schiffer Freiberg geführt, Dem am 9. März von Breslau ab, gingen am 18, 
burch den neiien Graben und langten am 22. in Berlin an, wo fie am folgenden 
Tage in Schuten umgeladen wurden, die dann fofort weiter 1 Hamburg gingen. 
Diefem Beijpiele des eriten Transports durch den Kanal folgteri bald mehrere, ſowol 
von Breslau, als von Hamburg. Ye mehr num aber die Schifffahrt auf demſelben 
im Zunehmen begriffen war, deſto mehr mußte die Verwaltung ihr Augenmerk auch 
auf deſſen beftändige Inftandhaltung richten und jedem etwa zu befürchtenden Waffer- 
mangel abzubelfen fuchen. 

Obgleich auf die ſchon in der Martinimefje 1668 ausgefprochene Befürchtung 
der Breslauer und Hamburger Kaufleüte, daß der neiie Graben im Sommer troden 
und auch fonft nicht bejtändig fein würde, erwidert ward, daß die Erfahrung feinen 
Waſſermangel befürchten ließe, ja daß, wenn das Waffer nicht Tag und Nacht frei 
überfallen könnte, es alle Schleüfen überfteigen würde, fo ſcheint diefer behanptete 
Uberfluß an Waffer im Sommer in der That nicht vorhanden gewefen zu fein. Viel— 
mehr geht aus einer Eingabe der Kaufmanns-Alteften zu Breslau hervor, daß in 
ber heißen Yahreszeit bei feichtem Waller faft gar feine Echifffahrt gehen Fünne, 
weshalb die Bittjteller auch die Regierung unterthänigft erjuchen, eine nothwendige 
Reparatur des Kanals vorzunehmen. Da dieſe Eingabe fein Datum trägt, fo kann 
man nur, da von einer 1697 nei eingeführten Zollordnung darin die Rede ift, muth— 
mafen, fie fei etwa im Jahre 1701, wo Kurfürft Friedrich II. fich zu Königsberg 
die Königsfrone aufs Haupt ſetzte, eingereicht worden. 

Da die auf dem Kanal erbauten Schleüfen ſämmtlich von Holz waren und 
jährlich große Unterhaltumgstoften verurfachten, man auch fürdhtete, daß der ftarfe 
Verbrauch an Holz die Eichenbeftände in den Nurfürftlichen Forſten fehr in Abgang 
bringen werbe, fo wurbe 1697 der Entſchluß gefaßt, unter Leitung des geheimen 
Hof- und Amtsfammerraths Iohann Thomas Mathias, genannt von Berchem, eines 
Urenlels von Thomas Mathias, fo wie des Lanpbau-Directors Martin Grünebergen, 
die Zahl der Schleüfen zu vermindern und ftatt der hölzernen fteinerne Schleüfen, 
und zwar die Halipter an denjelben von Sand- und Quaderfteinen, die Kammern 
aber theil® von Sand-, theils von Kalffteinen zu erbauen. 1699 machte man mit 
der Neühauſer Schleüfe den Anfang, und am 12. Juli deſſelben Jahres, als an des 
Kurfürſten Geburtstage, wurde der —— dazu mit einer Inſchrift, worin der 
Große Kurfürſt als Begründer des Kanals und der regierende Kurfürſt als Er— 
bauer der ſteinernen Schleüſen aufgeführt waren, gelegt. 

Durch einen Kurfürſtlichen Erlaß vom 16. Juli 1700 ward befohlen, ven Graben 
von Neühaus bis Müllroſe aufzuraümen, hin und wieder etwas zu vertiefen, auch 
durch Meinere Gräben das Waſſer auf den Adern und Wiefen der Unterthanen zu 
Müllroſe nah dem Kanal zu leiten, 

Der Grundſtein zu der fteinernen Schleife am Eifenhammer wurde 1701, der 
von der Hammerfortichen und Weißenfpringihen Schleüfe, jeder mit einer Injchrift 
verjehen, 1702 gelegt. Die zum Bau der Schleüfen nöthigen Steine lieferten bie 
Nüdersporfer Kalfberge, wohingegen man zum Bau der Weißenberger, 1713, und 
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Finfenheerder Schleüfe, 1716, Sandquaderfteine aus dem Magbeburgfchen nahm. Die 
beiden zulegt genannten Schleüjfen wurden unter ber Yeitung des Oberjten von Schüß 
und des Ober-Landbau-Directors von Kranz vom Ingenieur Küß erbaut. 

Scheint ſchon aus den wenigen Verordnungen und Grlajjen Seitens der Re— 
gierung in Bezug auf den Kanal und deſſen Inftandhaltung, — indem nur ein 
Erlaß vom 16. Juli 1700 und ein anderer vom 27. Januar 1702 gegeben worben 
ift, worin der König feine Geneigtheit ausdrüdt, die Miüllrofer und die Kaifermübhle, 
auch den Eifenhammer zu faufen und zum Beſten der Schifffahrt dergejtalt verlegen 
zu lafjen, damit man das Wafjer dadurch nach Gelegenheit der Jahreszeit aufhalten 
und den Waſſerſtand reguliren könne, (ein Projekt, was ſich ſpäter zerfchlug) — hervor» 
zugehen, daß die Regierung ihr Augenmerf auf die Wafjerfpeifung des Kanals nicht 
hinreichend gerichtet hat, jo fann es nicht befremden, daß auch im denjenigen allge 
meinen Grlajjen, die fih auf Erhaltung der Ordnung am Kanal beziehen, von Be— 
fchränfungen der Müller bei Benutung des Kanalwafjers nicht die Rebe ift. Dies 
findet auch feine Beftätigung in fünf Verfügungen, Dandaten und Patenten, in ben 
Jahren von 1677 bis 1740; dennoch aber it aus einzelnen Entſcheidungen auch 
fhon aus diefer Zeit zu erjehen, daß die Müller über eine gewilje Höhe hinaus 
das Waffer nicht ſtauen, über eine gewilie Höhe nicht ablafjen dürfen, ohne daß des— 
halb auf bejtimmte gefegliche Vorfehrijten Bezug genommen wäre. Nur relative 
Angaben finden fich vor, rüdjichtlich des Wafjerftandes auf dem Fachbaum ver Lin» 
dower Mühle, in ven Verfügungen vom 9. Auguft 1725 und vom 16. November 1729, 
zur Warnung dem Müller Daniel Klier zugefertigt, ven Fachbaum feiner Mühle bei 
dejien Neübau richt zu verlegen. Auch ijt haüfig in den einzelnen Erlaffen von den 
gejeglichen Deatqueurs die Rede, 3. B. in der Verhandlung vom 16. Auguft.1754, 
wegen Anlegung eines Walles bei der Klirmühle, und in einem Berichte an ben 
König über bieten Gegenftand vom 26. September 1754 heißt es fogar: „es fei jehr 
nöthig, auf diefe vor Anlegung des neüen Graben an radicirte Marqueurs fein 
Augenmerk zu. richten.“ 

Um nun über den Urfprung diefer Margueurs und über die Wafferböhe, welche 
fie bezeichnen, bejtimmte Nachricht zu haben, wurde unter dem 3. Oftober 1754 dem 
Marſch-Commiſſarius und Deichhanptmann Frelighaufen aufgetragen, nachzufehen, 
ob jich unter feinen Akten, die er doch wahrjceinlid von den Erben bes früheren 
Deihhauptmanns von Berfelde übernommen hätte, nicht eine ordentliche, approbirte 
Grabenordnung oder fonft einige Nachrichten fünden, wie hoch den Müllern das 
Waſſer zu halten erlaubt, und ob deshalb und in welchem Jahre gewiſſe Marqueurs 
gejegt worden, In Folge des Berichts des Frelighanjen vom 19. Dftober deſſelben 
Jahres, daß fih in den von feinem Aınts = Vorgänger übernommenen Akten Nichts 
in Bezug darauf vorfände, und es uöthig fei, dieferhalb eine neue Grabenordnung 
zu entwerfen und einzuführen, erhielt der Amtsrath von Schönholz zu Fürſtenwalde 
einen ähnlichen Auftrag. Diejer berichtete unter dem 2. November 1754, daß er 
bei feiner UÜUbernahme ver fpeciellen Aufjicht des neiien Grabens im Jahre 1738 zwei 
Waſſermarqueurs, einen bei der Wurmfchen, einen andern bei der Klirmühle vor- 
gefunden habe, was die Vermuthung rechtfertige, daß fie ſchon feit langer Zeit den 
gedachten Mühlen in Anfehung des Schifffahrtswaifers, gefett worden feien; auch 
hätten jich danach, ohne daß darauf geprungen oder von Seiten der Müller Ein- 
ſprache gethan wäre, legtere gerichtet und den Waſſerſtand regnlirt; ferner, daß ſich 
das Fundament der Sommermarqueurs bauptfächlich auf die Unterbrempel ber 
Schleifen gründe, damit diefe in der Regel fich 3° unter Waſſer befänben. 

Da auf den Bericht des von Schönholz Nichts erfolgte, jo reichte am 21. Juli 
1755 der Kriegsrath Feldmann, welcer die Regulirung des Fachbaums der neü 
angelegten Hammerfortichen Schleüje beforgt hatte, eine Inftruftion für den Müller 
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ber Hammerfortichen Mühle ein, der aber dem Anfcheine nach Feine Folge gegeben 
ift, da erft 1769 die einzelnen Waſſermarqueurs regulirt wurden. Die vielfachen 
Befchwerden und Reibungen der Müller und Schleüfenmeifter inter einander, fowie 
die manchfachen Beichädigungen und Unorbmungen, welche beſtändig im: Kanal, 
wegen des Mangels einer ordentlichen Inftruction. für die Beamten und Anwohner, 
vorfielen,  veranlafte wiederum ven Kriegsrath Feldmann, im Zuni 1761 eine In» 
ftruction für die Schleüfenmeifter zu entwerfen und einzureichen, die denn auch am 5. 
Auguft deſſelben Jahres Alterhöchiten Drts genehmigt und mitteljt Verfügung vom 
14. Oftober ven betheiligten Behörden und Beamten zur Nachachtung zugefertigt wurde, 

Sind hiernah die Müller verpflichtet, fich mit der Höhe ihres Waſſers nad) 
ben Margueurs zu richten, fo ift doch über die Höhe der Marqueurs bei den eitt- 
zelnen Mühlen Nichts beftimmt und namentlih won: der Entfernung des Obermars 
queurs vom untern oder Sommermarguenr nicht die Rede, auch nicht angegeben, 
zu welchen Zeiten dieſer, zu welchen jener gehalten werben fell, oder ob fie, — was 
jpäter von den Müllern behauptet worden ift, — ohne Nüdficht auf eine beftinmte 
Sahreszeit, nur als Zeichen des höchſten und niedrigſten Wafjerftandes zu betrachten 
find. Erft im Jahre 1768 regulirte der damalige Graben-Infpector Dornftein, in 
einer Berhandlung vom 30. April, ſämmtliche Diarguenrs am Kanal, und es wurde 
dieſes Protofoll ſämmtlichen Müllern, durch die Verfügung d. d. Berlin vom 9. 
Februar 1769, zur Nachachtung übergeben mit dem Audeüten: 

„Wie derjenige Müller, der ſich, ſei es fo oft es wolle, unterftehen wird, das 
Waſſer anders zu halten, als die Marqueurs beftimmen, wenn er betroffen wirb, 
für jeden Zoll über over unter den Marquenrs bei Tage mit 5 Thlen., bei Nacht aber 
mit 10 Thalern beftraft werben foll. Wird diefes aber wider VBermuthen bei dem 
einen oder dem andern nicht fruchten, jo wird berjenige Müller, der das Waſſer 
nach dem regulirten Marqueur nicht accnrat hält, nicht allein zur Erſetzung allen 
Schadens angehalten werben, ſondern auch, (wenn er fchen vorher 3 mal an Geld 
bejtraft worven, und zum vierten Mal fich wieder betreffen lajfen wird, auf vier 
Wochen und dem Befinden nach noch länger anbero zum Arreft nach ber Haus 
poigtei gebracht werden.” — Zugleich. find die Eigenthümer der Mühlen für die Ver— 
fehen ihrer Burfchen Tediglih verantwortlich gemacht. Die Höhe der einzelnen 
Margqueurs bei den verſchiedenen Mühlen ift in der Verhandlung felbjt angegeben. 
Es ſchien indeß einer auszugsweifen Mittheilung derjelben bier nicht zu bedürfen, 
da dieſe Regulirung durch eine fpätere verändert ift. 

In Bezug auf die Klirmühle heißt 08: „Sodann begaben wir uns nach ber 
Klirmühle, woſelbſt noch ein: Spispfahl vorgefunden wurde, im welchem noch jehr 
wenige Nudera von den alten Marqueurs zu jchen waren Da derſelbe jehr ver- 
—— war, jo wurden an einem andern Spitzpfahl in der Flügelſchälung auf ber 

ittermachtsfeite. zwei mit dem Adler: bezeichnete, eiferne Nägel eingefchlagen, fo daß 
der unterjte 1", umter der Dberfläche des Waſſers, und der .oberfte 4% 
darüber zu fiehen fan, wodurch auf dem Unterbrempel der Lindowſchen Schleüfe zum 
Winterwafler 3° und zum Sommerwaifer 2° 6‘ beftimmt wurden. Die Klirmüble 
behält alfo nach dem Dbermargueur 2° und nachdem Untermargueur: 116 Wa 
auf den Fachbaum.“ 

In dieſem Brotofofle, das ode Zeit (bis 1803) die Norm für die Waſſer⸗ 
grängen der einzelnen Mühlen abgab, findet fih überall ein doppelter Marqueur 
ber eine 6° niedriger, als der andere, Sommer-Marqueur genannt. Jedoch ift auch 
hier weder bie gefegliche Beitimmung genannt, auf die ſich dieſe Entfernung gründet, 
noch angegeben, zu welcher Zeit der Sommer, und zu welcher Zeit der Winter: 
margnenr gehalten werben ſoll. In der folgenden Zeit ward bei Etreitigfeiten 
zwijchen den Schleüfenmeiftern und Müllern binfihtlih des Wafferftauens immer 
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- auf ben $& 3 ber Schleüfenmeifterorpunng am 5. Auguft 1761 und das Protokoll 
vom 30. April 1768 zurüdgegangen. Haüfig bedurfte es einer ernelernden und zum 
Theil ergänzenden Bekanntmachung dieſer VBorfchriften. Namentlich zeigte der Bau— 
Inspector Kraufe in einem Berichte vom 22. November 1783 an, daß die vielfachen 
Unordnungen und Beſchwerden hauptfählih daher kämen, daß die Müller ſich 
nicht nach den ihnen gefegten Margqueurs richteten, worauf unter dem 1. Ian. 1784 
durch eine Umlaufs-Verorbnung an ſämmtliche Müller und Schleüfenmeifter des 
Kanals die VBorfchriften und Strafbeitimmungen ber Verfügung vom 8. Febr. 1769 
erneüt wurben. 

Bei Einreihung der Behändigungsfcheine über die nee Beſtimmung Fam zur 
Sprade, daß nur noch bei wenigen Mühlen Marqueurs vorhanden wären. Der 
Bau-Infpector Kraufe wurde mit ber betreffenden Unterfuchung und demnächſtigen 
Anfertigung eines Anfchlags wegen der zu erneüenden Marqueurs beauftragt. Die 
hierzu erforderliche Summe ward Allerhöchften Orts bewilligt, und demnach wurden 
bie nöthigen Marqueurs an der beftimmten Stelle gefegt. Durch eine Umlaufs-Ver— 
orbnung vom 24. Juni 1794 wurden die Schleüjenmeifter wiederholt und ftreng 
angewiefen, bie Müller wegen Haltung bes len genau zu controlliren. 

Dis zum Jahre 1800 fehienen die Vorfchriften hierüber wieder in Vergeſſen— 
beit gerathen, aud die Marqueurs zum Theil eingegangen zu fein. Die Königl. 
rat rg in Berlin forderte nämlich unter dem 23. April 

800 die Kurmärkifche Kriegs- und Domänen-Kammer auf, diefem Übelftande, falls 
er ſich begründen ſollte, fchleünigft abzubelfen. 

Ein ähnliches Anfuchen ift in einem Echreiben des Kurmärkiſchen Provincial- 
und Forjt-Departements bes General-Directorit vom 22. October 1800 enthalten. 
Die Kammer beruft fi in dem Antworts- Schreiben zuvörderſt auf eine Circular- 
Verfügung vom 13. April, wodurch die Verfügungen vom 8. Februar 1769 und 
1. Januar 1784 den Schleüfenmeiftern wieder in Grinnerung gebracht find, dann 
aber wurde der Bau-Inſpector Kraufe mit der Revifion ber —— beauftragt. 

In Folge des Berichts vom 23. April 1801 und wiederholter Schreiben der 
eben genannten Behörden, woraus hervorging, daß die damals wegen bed hohen 
Waſſerſtandes der Oder fehr ftarf betriebene Schifffahrt durch das unregelmäßige 
und ımgefegliche Wafjerhalten ver Müller fehr leide, indem die Schiffer dadurch 
er Abfeichtern gezwungen würben, warb unter dem 5. Mai 1801 eine offene Um— 
anfs- Verordnung an fünmtliche Müller des Kanals erlafien, worin bie Haltung 
der Sommers und Wintermarqueurs bei venfelben Strafen wie früher vorgefchrieben, 
außerdem aber erflärend beftimmt war, daß vom 1. September bis 1. Juni das 
Wintermaaß gehalten werben müjfe. Zugleich wurben die Schleüfenmeifter zur bed 
fallfigen Eontrolfe gemefjenft angehalten. Gegen die Bejtimmungen dieſer Circular 
Verordnung wurden jämmtliche Müller des Friedrich-Wilhelms-Kanals in einer weit 
laüfigen Eingabe vom 15. Juni deffelben Jahres vorftellig, indem fie augeinanderfegten, 
wie das Protofoll vom 30. April 1769 auf ganz andere Verhältniſſe beruhe, als 
bie gegenwärtigen, wie fowol der Standpunkt der Schifffahrt, als auch die Wafler- 
verhältniffe de8 Grabens ganz anders ſeien; wie ferner die Schleüfenmeifter-Ins 
ſtruction von 1761, indem fie 2 Waſſerſtände annehme, dadurch nur überhaupt 
bag Minimum und Marimum des Wafjerjtandes habe vorfchreiben, feineswegs aber 
für einige Monate den höhern, für andere den niedrigern Wafferftand zur Norm 
babe machen wollen, endlich wie e8 unmöglich fei, ven Wafferftand fo ganz genau 
auf den Zoll zu Halten und wie daher die Strafbeftimmungen allzu hart und kaum 
ausführbar fein. — Diefe Gründe wurden jedoch in der Verordnung vom 
Seh Een 1801 für unzureichend erflärt und das Gircular vom 5. Mai lediglich 
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Die Müller famen hierauf unterm 28. Sept. 1801 unter noch weitlalifigerer Aus: 
+ führung der Gründe auf ihre Vorftellung zurüd. Es hatte dies die Folge, daß das 
frühere Cireular der Hauptfache nad) von Neüem beftätigt, doch aber in der desfallſigen 
Berfügung vom 1. Dezember 1801 gefagt wurde: „Da die Königl. Kammer aber 
dasjenige, was zum Beſten der Einzelnen ohne Beeinträchtigung des Ganzen ger 
ſchehen fann, fehr gern in Werk feet, und eine vorzügliche Beſchwerde der Müller 
auch darin befteht, daß es nicht möglich jei, ber Seltfeknug in dem Gircular vom 
5. Mai: „daß das Wafjer feinen Zoll weder über noch unter. dem Marqueur bei 
10 und 5 Thaler Strafe ftehen fol”, ganz genau nachzulommen, auch dieſes fie 
Denunciationen und Chikanen ausfege, jo will die Königliche Kammer obige Ber: 
fügung hiermit einjtweilen dahin exlaütern, daß die angedrohte Strafe nur. daun 
verhängt werben foll, wenn das Waller einen * unter denjenigen Marqueur 
fälli, der der Jahreszeit nach gehalten werden muß, und wenn daſſelbe höher, als 
3 iiber dieſen Marqueur hinaustritt.“ 

Da es hiernach ſtraflos (wenn auch nicht, erlaubt und beabſichtigte Regel) 
war, daß das Waſſer weniger als 1“ unter dem Marqueur ſtand, ſo läßt ſich er- 
klären, wie es obſervanzmäßig werden fonnte, das Waſſer faſt bis auf 1 unter 
dem Marqueur abzulaſſen, wie dies in einer Denkichrift des Regierungsraths Vogel, 
bei ver Regierung zu Frankfurt, vom 1. Yuni 1834 näher ausgeführt worden 

Inzwifchen- hatte der BausInfpektor Kraufe unter dem 29. Auguſt 1801 einen 
Anschlag der Koften zur Anfertigung neüer Marguenrs eingereicht, . Diefe ward 
am 11. November genehmigt, aber zugleich ver Vorſchlag gebilligt: — Bei Er- 
richtung der nelien Marcenrs das Waſſermaaß, welches ein Mer Diiiiter zu halten 
verpflichtet ift,. genau zu beftimmen und eine. jtrenge Beobachtung deſſelben einzu— 

ärfen. 

I Fr baher die Marquers fertig waren, wurde dem Kriegs- ımb Domainenz- 
Kath Schütze im Jahre 1802 der Auftrag ertheilt, die Regulirung der neüen 
Margueurs zu bewirken. Über ven Erfolg diefes Auftrags berichtet der Schüte am 
2. November dejjelben Jahres unter Einreichung der Verhandlung vom 31. Dctos 
ber, in ber die Höhe der Marqueurs für jede einzelne Mühle und Schleüfe be- 
ftimmt ift, und bie wegen ihrer befondern Wichtigkeit weiter umten wörtlich mitges 
theilt werden wird. 

Nachdem dies gefchehen, ift den Schleüfenmeiftern und Miüllern durch Vers 
fügung vom 19. September 1803 die forgfältige Haltung der Marqueurs bei Ber: 
meidung der früher angedrohten Strafen nochmals anbefohlen. 

Daß feit jener Zeit im dieſer Beziehung noch abändernde oder einfchärfende 
Berorbnungen ergangen feien, haben die forgfältig eingefehenen Archivacten, foweit 
ber Titel nur irgend eine Ausbeüte zu werfprechen ſchien, nicht ergeben; nur im 
Sahre 1817 berichtet der Conducteür Fiedler, daß dadurch, daß die Müller im 
Laufe des Juni ſchon ven Sommerwaſſerſtand hielten, die Schifffahrt fehr leide; wes— 
halb in Folge diefes Berichts durch Circular-Verordnung vom 4. Juni 1817 feft« 
gelest wurde: „Daß die Müller für das Jahr 1817 den Winterwafferftanb bis zum 

intritt der Kanalſperre, für die Folge aber bis Ay, 1. Juli jedesmal zu beobachten 
hätten“, wodurch alfo die Beitimmung vom 5. Mai 1801 abgeändert iſt. 

Es ift daher jetzt die Berechtigung der Müller am Friedrich-Wilhelms-Kanal 
ur Benutzung des Kanalwaſſers, hinfictlich der Höhe des Wafferftandes, nach ber 

erfügung vom 1. Dezember 1801 und dem Protokolle vom 31. Dftober 1802, hin. 
fihtli der Zeit, in der ber Sommer- und Winterwaſſerſtand zu halten ift, nach der 
Circular⸗Verordnung vom 4. Juni 1817 zu beurtheilen. 

Die Müllroſer Mühle, als nicht am Kanale gelegen, ift diefen Beftimmungen 

iber nicht unterworfen, wie fich dies bei den dieſerhalb veranfaßten Ermittelungen 
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aus den Jahren 1830—32 ergeben hat. Auch ift unterlaſſen, über die Berpflichtung 
diefer Mühle vergleichsweije etwas feitzuftellen, da das Interejje derjelben mit dem 
bes Fiskus und der Schifffahrt übereinjtimmen, 

Die Berhandlung vom 31. Detober 1802, welche zu Lindow aufgenommen 
worden ijt, lautet aber wörtlich folgender Maßen: — 

Nachdem der heütige Tag beftimmt worden war, die neü angefertigten Marqueurs bei den Mühlen 
und Scyleüfen des riedrids Wilhelms» Kanals zu fepen und den Wafleıftand dunach zu reguliren, jo 
wurde vorher den Müllern und Sayleüfennteiftern unterfagt, erfleren, nicht mit ihren Mühlen zu ars 
beiten, egteren, feine Schiffe durch die Schleifen zu laffen, damit das ganze Wafler im Kanal rubig 
und von einer Schleüfe zur andern im Gleichgewicht ſtehe. Zugleich wurde das Protofoll, welches der 
verftorbene Ranal-BansIufpetior Dornftein unter dem 30. April 1768 aufgenommen hatte, anhibirt und 
demfelben gemäß verfahren. 

Hiernach ift bei der Mülleofer Schleüfe unterhalb nach dem See zu, im Beifein des Bau -In- 
ſpeltors Kraufe und des dortigen Scyleüfenmeilters Gardemeifter, der Wafferftand auf dem Unferdrempel 
gemefien werden. Es ward verjelbe auf 2* 2° befunden und nad dieſer Höhe der Waſſer-Marqueur 
an der Schälung nah unten angeichlagen. Diefer Marqueur ift hier, wie bei allen Schleüſen, von 
einer eichenen. zweizölligeu Bohle gemacht, worauf die Fuße und Zolle mit eifernen Krammen bezeichuet 
find, das Holz weiß angeftrichen ift und die Krammen einen ſchwarzen Anſtrich haben. 

Ölerant verfügte man fid nach der KHuffermühle, und es ward in eben bdiefer Höhe von der Mabls 
arche und im Beifein des Mühlenmeifters Gersporf an ber dafigen Mühle ein gleicher Marqueur auf 
der Höhe eines Waflerllandes, der 2’ 7” ausmacht, angebracht. Der Waflerftand auf dem Fachbaum 
der Mühlardye dafelbfi bat 1’ 6” Höhe. 

Demnach warb dann auch bei der Hammerfchleüfe, im Beiſein des dortigen Schleüſenmeiſters 
Bratſch, ein Marqueur 2° 7 hoch angefchlagen. Bei dem Unterwafjer der Hammerfchleüfe ward bie 
Waſſerſtandhöhe, im Beifein des Schleufenmeiftere Bratich, gemeffen. Sie war 3° 1" body, und nach 
diefer Höhe ward der Marqueur an einen Pfahl dafelbit angeichlagen. 

Hierauf verfügte man fich zu der Hammerfortfchen Mühle, wo in chen diefer Höhe, im Beiſein 
des Mühlenmeiftere Öründert und Schleüſenmeiſters Stengel dafelbft, ein Marqueur an der Echälung 
angeichlagen, die Höhe des Waferftandes aber auf 3° 1” auf dem Fachbaum an der Mühlenarche bes 
funden ward. Zugleich wurde bei diefer Schleüſe am Oberhaupt auch ein Margueur auf 3° 1% Höhe 
an der Schälung angeichlagen. Am Oberhaupt diefer Schleüſe war der Waflerftand 31 27%, auf dem 
Drempel, und nad »iefer Höhe wınde an der Unterfchälung der Waffermarqueur angelchlagen. 

Bei der Weißenfpringichen Mühle ward, in Gegenwart des Müblenmeifters Bartenik und des 
Schleüfenmeifters Baumgarten, ein Marqueur auf 3° 2%, Waflerftand in der Mahlarche angefchlagen ; 
auch ein Marqueur vom gleicher Höhe bei dem Dberhaupte der Schleüſe daſelbſt. In der Arche bei 
diefer Mühle ftand das Waſſer 3°. 

Hiernähft war ber Waſſerſtand auf dem Unterbrempel der Meifenfprumafchen Schleüfe gemeffen. 
Diefer war 3‘ 4"). Da num bei diefer Schleüſe der Waſſerſtand höher gehalten wirb, weil zwiſchen 
der Eindowfchen und dieſer Schleüfe Verſandungen im Kanal fin, die fich nicht ganz fortfchaffen laſſen, 
fo warb der Marqueur hierfelbt an einer Schälung angeſchlagen, und zwar u 1. höher, alfo auf 
3‘, fo daß, wenn.der Margueur 3° hoch Waſſerſtand bat, derfelbe auf dem Drempel 3%, if 

Hiernach wurbe auch bei der Unter-Lindewſchen Mablarche un? Schleüſe am Oberhaupte, im 
Beifein des Mühlenmeifters Meier und Schleüfenmeifters Ulrich, der Margueur, da das Waſſer mit 
dem Waſſer auf dem Unterbrempel der Weißenſprungſchen Schleüſe fo die Wage hält 1”, über dem 
Waflerfpiegel angefchlagen, daß alfo, wenn ſolcher noch 1", Heigt, das Waffer auf allen 3 Margueure 
die Winterhöhe von 3 Wafferfland angiebt. Bei der Ober-Lindewſchen Echleüfe am Unterhaupte iſt, 
im Beifein des dortigen Schleüſenmeiſters Ulrich, zu Ober-Lindew der MWafferftand auf dem Drempel 
gemeffen worden. Diefer war gerade 3". 

Nach diefer Höhe wurde nun auch in ber Unterfchälung der Waſſer-Marqueur angefchlagen, 
und da biefe Waſſerſtandehoͤhe die Höhe mit derjenigen bei der unterhalb liegenden Klirmühle und Weißen 
ſprungſchen Scleüfe hält, jo ward an der dortigen Mahlardye, im Beifein des Mühlenmeitters Klix, der 
Marqueur 3‘ boch angefchlagen. Ebenſo geſchah es bei dem Oberhaupte der Weißenſprungſchen Schleufe 
an einer | von einer Höhe von 3°, im Belfein des dortigen Echleüfenmeifters Eutiig, womit 
dann biefes Gefchäft geichloffen ward. — (gez) Schüge. 
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Wie der Frievrih-Wilhelms-Kanal, fo befteht auch der Finow-Kanal aus einem 
Kanalifirten Fluſſe und der gegrabenen Verbindung zwifchen diefem dem Obdergebiet 
angehörigen Fluſſe und der Havel. 
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Im. nordweitlichen Stri ObersBarnimer Plateaus, da, wo die Hanpt- 
Waſſerſcheide zwiſchen der Elbe (Spree) ımd Oder fich 250° bis 300° über ven 
Dftfee> Spiegel erhebt, entjteht unweit der Stadt Bieſenthal aus vier zuſammen— 
fommenden ließen, den Rüdnitzſchen, Hellmühlichen, Streejeefchen und Sydowſchen, 
ein Fluß, der unter dem Namen Fine oder Finow befannt, im alten Zeiten aber 
auch die Fuhre genannt worden ift, wie man glaubt, von der Schififahrt, wozu 
diejes Waſſer ſchon frühzeitig benugt worden zu fein ſcheint 9°). 

Unter den vier Duellfleißen ijt das Rüdnitzſche das hauptfächlichite. Es ent- 
jpringt im der Nähe des Dorfes Rüdnitz, treibt die Yangerönner Mühle, vereinigt 
fih anf Bieſenthalſchem Boden mit dem aus dem Yiepnigfee oberhalb Yanfe und 
aus dem Hellfee über die Hellmühle kommenden Hellmrühlichen Fließ, nimmt den 
Abflug des Streefee füplich von Biefenthal, der das Streefeefche oder Pfauenfliek 
beißt, auf und geht nach der Kiegmühle bei der Stadt Biefenthal, die * auf 
einer Anhöhe, theils im Thale liegt. Unterhalb der genannten Mühle empfängt das 
Fließ den Namen Finow und vereinigt daſelbſt mit ſich das Sydowſche Fließ, wel— 
ches von Sydow und Grünthal oder Gründel kommt, ſich oberwärts mit einem 
kleinen Fließ aus dem Drewin See und dem Blindenpfuhl verſtärkt hat und in den 
Hegeſee laüft, treibt die Wehrmühle und nimmt auf ſeinem nördlich gerichteten Laufe, 
während deſſen es vor Alters einen Eiſenhammer in Bewegung geſetzt hat (I, ** 
ein Fließ aus den beiden Seen Groß- und Kleinzuthat, auch eins aus dem Groß— 
und Kleinfamnit- oder Zamithjee zu ſich. Da, wo das Fließ, welches man gegen- 
wärtig auch die alte Finow zu nennen pflegt, zur Unterfcheidung vom FinowsKanal, 
. feinen nördlichen Yauf in die öftliche Nichtung Ändert, vereinigt fich mit ihm das 

Prendenſche Flieh, das man auch das Teüfelsſeeſche Waſſer nennt, deſſen urſprüng— 
liber Name aber Bränfnig oder Pregnig lautet, das oberhalb des Dorfes Prenden 
entfpringt, dafelbft durch den Strele- und den Bauerſee und weiter abwärts durch 
ben Pregnig-, den Eiferbude- und vor der Teüfelsmühle durch den Teüfelsjee flieht - 
und von Srafenbrüd bis zum Einfall in die Finow feit ben Zeiten der erſten Kanals 
Anlage die Altefluth heißt, in der fich von der linken Seite der Abfinf der Üderfee 
ꝛc. (1, 448) und die wilden Waffer fammeln, welche auf der Scheided des Langen 
trödels entitehen umd ihren Zug nach Oſten haben. Von ver einjtigen Beichaften: 
* a an hab’ ich an einer andern Stelle ausführlich gefprochen 
I, ). 

Wo der Finow-Fluß feinen öftlichen Lauf beginnt, Liegen die zufammenhangenden 
Dörfer Schöpfurth und Steinfurth, jenes auf dem rechten, diejes auf dem linken 
Ufer. Hier treibt er eine Mühle. Sodann flieht er auf das Meffingwerf, wo das 
Lichterfelder Fließ Links einfällt, und nach Hegermühle uud weiterhin nach Wolfe- 
winfel und der Eifenfpalterei, zwei Ortjchaften mit induftriellen Werfen, die eine 
ähnliche Lage haben, wie Schöpfurth und Steinfurty. Dann folgt der Kupfer 
hammer, von wo die Finow Neüftadt- Eberswalde erreicht. 

Bor dem Unterthore diefer Stadt nimmt der Fluß an der rechten Seite das 
Schwarze Fließ, auch die Echwärze genannt, auf. Diefes Fließ bildet der Abfluß 
des im Bieſenthalſchen Forft belegenen Schwarzen Seeds. Mit ihm vereinigt fich 
bei der Papierfabrit Spechthanfen das Tuchenfche Fließ, welches oberhalb des Dorfes 
Tuchen entjpringt, die. dortige Ober-, und von da die nach Klobbife gehörige 
Mittel» und Neiemühle und die Schönholzſche Schneidemühle treibt, durch 
verfchiedene Springe, namentlih den Trampefchen Graben, vergrößert wird und 
unterhalb der Schönholzjchen Schneidemühle das Nonnefliceh genannt wird. Bor 


69) Belmann, hiſter. Befchreib. der Kur und Marf Brandenburg, I, 1033, 1034. Ih Pb. v. 
d. Basen, Beſchreibung der Kallbrüche von Rüdersdorf x., 93. Borgſtede, Befchreib. der Kurmark, 


* 


Dergbans, Landbu h d. Prov. Brandenburg, Bd. IL 24 
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Epechthaufen liegt auf ihm ein zur bortigen Fabrik gehöriges Mühlwerl, das Ge- 
fehirr genannt. Das Tuchenſche Flieh, welches als Hauptarm ver Schwärze anzufehen 
ift, hat eine Länge von 1%, Meilen fat beftändig im nördlichen Yaufe. 

Nachdem die Finow in Verbindung mit der Schwärze bei Neüftabt mehrere 
Mühlwerke in Bewegung gefegt hat, nimmt fie etwa "/, Meile unterhalb der Stadt 
bei der Mönchheive das Ragöſer Fließ, welches ihr von der linken Seite zufällt, auf, 
geht ſodann durch einen fchönen Wiejengrund, wo fie fich vormals in zwei Arme, 
die große und Kleine Finow, fpaltete, und der öfters bei hohem Wafferjtande ver 
Oder von den Überſchwemmungen berjelben heimgefucht wird, nach Nieder-Finow, 
welches auf dem linken Ufer liegt, und dem gegemüber auf dem rechten Ufer die Kolo— 
nijtenorte Sophienhaus und Strubenberg belegen jind, empfängt noch das beim Dorfe 
Hohen-Finow entipringende und mit dem Papenfließ jich vereinigende Markſcheide— 

ließ und ergießt fich endlich durch den Yiepefchen und ven Oderberger See vor der 
Stabt Oberberg in den Oderſtrom, von dem die ebengenannten Scen ſchon einen 
Theil ausmachen. 

Auf ihrem nördlichen Laufe ijt die Finow 4580° und auf ihrem dftlichen bis 
um Eintritt in den Liepefchen See 6820° Tang. Ihr ganzer Yauf hat demnach eine 
änge von 114009 oder 5,7 Meilen. 

Was infonderheit das Ragöſer oder Rogöſe Fließ anbelangt, fo giebt daſſelbe 
der Finow einen beträchtlichen Wafferzufchuß. Es entjteht als Abflug des Parfteiner 
Sees, eines der größten — der Ukermark, in deren ſüdlichſtem Theile es 
belegen ift. Der Barfteiner See ijt in feiner von Norden nach Süden gerichteten, 
etwas öftlich fchwenfenden Haupt-Erftredung 1 volle Meile lang und in feiner größten 
Breite, die mit dem Parallel des Dorfes Parftein zufammenfällt, 800° breit. Das 
wejtliche Ufer iſt indeß jo zadig, daß dieſe größte Breite ftellenweife auf die Hälfte 
ihrer Ausdehnung verkleinert wird und an der Norbfeite bei dem Barfteiner Werber, 
auf dem ein Fijcherhaus fteht, eine See-Enge entjteht, welche den nörblichen Theil 
des Sees, an den die Feldmarken von Herziprung und Schmargendorf gränzen, von 
der Hauptmaſſe des Wafjerbedens abjondert. 

Der Barftein bildet den Mittelpunkt einer Gruppe Heiner Seen, die ihr Waſſer 
theil® bejtändig, theil® periodifch im denfelben entladen. Zu den periodiihen Zus 
flüffen gehören der Tiefe-, Schulzen- und Apfelfee, vrei hintereinander liegende ſchmale 
Waſſerbecken auf ver Ditfeite zwifchen den Dörfern Parſtein und Bölfendorf, und 
zu den beftänbigen die am Südweſtufer öſtlich vom Dorfe Brobowin belegenen 
Weißen Seen, in die fi) das Waſſer des großen und Heinen Plaage Fenns und 
einiger anderer Heiner Wafferbehälter zeitweife entlavdet; fo wie die am Weſtufer 
des Parſtein liegenden Seen Rofiene und Serwſt, deren Waſſer in zwei verfchiedenen 
Mündungen zum Haupt-See gelangt. Ob der Parftein an feiner Norbfpige durch 
ben Priefterfee bei Herzfprung, durch den Moderow-Graben und den Moderow-See 
mit dem Mündeſee bei Angermünde in Berbindung fteht, ift mir zweifelhaft. 

Der Abfluß des Parftein zum Finow erfolgt num im Hintergrunde eines großen 
Bufens bei Brodowin, geht erft durch ein Fenn, die Barjteiner Lanke genannt, 
dann in den Weißenfee, der weftlich von dem ebengenanten Orte liegt und von ben 
anderen Weißen Seen auf ber Dftfeite defjelben Dorfs wohl zu unterſcheiden ift, 
tritt unter dem Namen des Nettelgrabens aus demſelben heraus, geht in ven Cho- 
rinfchen See, von diefem in den — —————— und darauf zur Ragöſer Mühle, 
welche unfern der Steinbahn belegen iſt, die von Neüſtadt Eberswalde nach Anger« 
münde führt. Bei diefer Mühle nimmt der Nettelgraben ven Namen des Ragöſer 
Fließes an. Bon da geht das Fließ nach der zu Neüftadt- Eberswalde gehörigen 
Schleifmühle und tritt bei der Mönchsbrücke aus dem engen Thale, welches von 
ihm in den Abhang des Ukermärkſchen Plateaus eingefchnitten wird, ins Thal der 
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Finow, bie das Fließ bei der Ragdſer Schleüſe des Kanals oberhalb Kahlenberg 
erreicht. Der Lauf des Fließes ift vom Barfteiner See 40989 oder etwas über 
2 Meilen lang. 

Die Höhen, in denen bie Finow fammt ihren Neben-Gemwäffern entjpringt, fo 
wie das Gefälle in ihrem Oberlaufe auf dem Plateau des Ober- Barnim bis zur 
Bereinigung mit dem Finow- Kanal ergiebt fich aus den nachftehenden Zahlen: — 


Über der Oſtſee. 
Die Finom. 
Urfprung des Rüdnitz Fließes, ungefät » 1210. 0%. 0. | Schägung. 


Wafferfpiegel des Liepnig Sers . F ; s .  . 1163. 7. 7,21 Baeyer, frig. 18486. 
Bahnhof Bielentbal, unfern des Syrowfließes . , - | 195. 11. 10,5 | EifenbahnsNivellem. 


Finow unter der Kiegmühle bei Bieienthal, etwa j . 1135. 0. 0 Schäpung. 
— an einem Bunfte 50° oberhalb der Biefenth. Brüde | 119. 8.10 |Balfom, Brio, 1803. 
— bei Ghafenbrüd, Dberwafler der Altenfluth - 1 108. 6. 5 |Derfelbe. 
Die Schwärze. 
Urfprung des Tuchenſchen Fließes, ungefähr . E + ] 250. 0. 0 |Schägung. 
Ursprung des Tramper Grabens . : . ; - | 242. 6. O kEent, Niv. 1818. 
Einfall der Schwärze in die Finow bei Neüftadt . +1 40. 3. 6,5|Scdmerbaud, Niv. 1846. 
Das Hansfer Rließ. 
Mafferfpiegel des Serwſter Sees 2» 0.2 0.08 0.4 1167. 5. 6,5] Dieme, Niv. 1822. 
Nofiene Fenn . . . . . . b . . 1 160. 6 6 |Derfelbe. 
Plaage Fenn . A r : A e F . en 6 | Boffmann, Niv. 1822. 
Mafleriviegel bes Barfleiner Eee . . . R - 1 136. 0. 2,5’ Wöhner, Niv. 1803. 
MWafferfpienel des Ghorinichen Sees . — -1 125. 1. 6,8 Derſelbe. 
Hopfengarten See, Wafferipiegel . 170. 3.11 Derſelbe. 
Ragoͤſer Mühle, Unterwaſſe * A } 65. 1. 8 |Derfelbe. 
Rugöfer Schleife, Unterwafler . e R ’ ; A 22. 6. 3,5] Schmerbaud, Niv. 1848. 





Das bier befchriebene Thal der Finow von Grafenbrüäd und Schöpfurth ab- 
wärts ift mit dem Waſſer des barin fließenden Fluffes zur Anlage des Finow- 
Kanals benugt worden, der die Havel bei Liebenwalde mit der Oder bei Liepe und 
Oderberg verbindet. 

Die erjte Anlage diejes Kauals gehört, nachdem biefelbe bereits unter dem 
Kurfürften Joachim I. etwa ums Jahr 1540 zur Sprache gelommen war, dem 
Anfange des 17. Jahrhunderts an. Es war ımter der Regierung des Kurfürſten 
Joachim Friedrih, als im Jahre 1603 der Vorſchlag dazu erneitert wurde. Nach 
einigen Nachrichten foll mit Ausgrabung des Kanals jofort in dem genannten Jahre 
ber Anfang gemacht worden fein; archivalifche Quellen jchweigen aber über biejen 
Zeitpunkt und bezeiigen es, daß die Arbeiten erjt im Jahre 1605 begonnen nid 
indem man nahe bei Liebenwalde, unterhalb der Stadt, die erfien Spatenjtiche 
machte, um das Wafler der alten Havel oder des Voßgrabens unb der Seen, bie 
mit demjelben in Verbindung jtehen, zur es bes Kanals herbeizuführen 
(1, 334, 446). Da zur Ausführung biefes Werks viele Arbeitskräfte erfordert wurden, 
fo erließ der Kurfürft wiederholentlih Verordnungen an bie Landesbehörden aller 
Provinzen, auch Preüffens, um Xeichgräber und Hanbarbeiter nach Xiebenwalbe, 
Ruhlsdorf und Schöpfurth zum Graben zu ſchicken. Die Behörden beeilten fich, 
den Kurfürftlihen Befehlen Folge zu feiften. und es fam eine Menge Arbeiter 
herbei ; aber ſchon 1606 verließen viele bie Arbeit wegen Bejchwerlichkeit 
derfelben und gingen nah Haufe, was ben Kurfürften, dem es um Förderung bes 
Werfs angelegentlich zu thun war, Sehe bie Ausreißer aufgreifen, in eiferne Helden 
gefchloffen zurüdbringen und mit Gewalt zur Arbeit anhalten zu laffen. 


70) Acta bes Geheimen Staats:Archivs von Anlegung und Reparatur bes Flnow-Kaualée, von 
1605; benugt in v. d. Hagen, Befchreibung der Kalfbrüche bei Rüdersdorf, der Stadt Neüftatts Ebere⸗ 
walde und des Zinowsfanale. Berlin 1785, ©. 96 ff. 
24* 
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Der Graben follte im Grunde 25° breit fein. Zur Aufficht warb ein Infpedtor, 
auch” ein Grabenmeifter mit einem jährlichen Gehalt von 50 Gulden und 1 Wispel 
Roggen angeftellt. Für Ausgrabung einer Ruthe im Holze mit Ausradung der 
Stimme zahlte man 10 Spr., für eine Ruthe in den Wiefen 7 Sgr. 6 Pf. und 
für eine Ruthe zu baggern 15 Mariengroſchen; auch wurde auf 60 Ruthen eine 
Tonne Dier und ein Scheffel Brodkorn gut gethan. 

Da es zur Anfegung der Schleüfen an Wafferban-VBerftändigen fehlte, fo 
fchrieb ver Kurfürſt unterm 19. März 1606 an feinen Sohn, den Kurprinzen Hans 
Sigismund, den Mühlenmeifter aus Beeskow auf einige Monate zu beurlauben, um 
die Anordnungen zur Schleiifen-Arbeit zu treffen. Fünf Tage darauf antwortete der 
Kurprinz in „Schnlihem Gehorfahm”, daß er alsbald dem Hanptınann zu Beje- 
fow die erforderlichen Befehle zur Entfendung des „Mullmeifters F. G. Beüchel“ 
ertheilt habe. Hiernächit ward ein Vorrath an Brod, Sped, Bier und Wein in 
der Gegend des Baufelves zufammengebracht und den Arbeitern um einen billigen 
Preis verfauft. So wurde für ein Brod von 6, Pfund Gewicht 1 Sgr. genom— 
men. Die Kurfürftlichen Amts-Unterthanen aber und die Städte mußten alle Holz-, 
Stein» und andere Fuhren verrichten. 

Im Herbſte des Jahres 1606 brach unter den Arbeitern eine anftedende Seüche 
aus, bie fich auf einige der benachbarten Dörfer verbreitete, und wodurch die Kanalar— 
beiten in Stoden geriethen. Der Kurfürft lieh daher in Schlefien andere Arbeitsfräfte 
anwerben, und zu Anfang des folgenden Jahres wurde durch eine vom Kurprinzen 
Hans Sigismund im Namen des Kurfürften erlaffene Verordnung feftgefert, daß 
jowol in Städten, als auf den Kurfürftlichen Amtern von den Hausleiiten der fünfte 
Dann, ausfchlieglich der Zimmerleüte und Teichgräber, zu den Kanal-Arbeiten ab» 
gejchieft werden und dabei bleiben jollte, wogegen die Übrigen, welche zn Haufe blieben, 
angehalten wurben, wöchentlich einen Grofchen zur Erhaltung der Weiber und Kinder 
ber Abwejenden aufzubringen. Damit die Leüte auch im Herbſte bei faltem Wetter 
im Waſſer arbeiten fonnten, ließ ihnen der Kurfürft auf feine Koften 100 Paar 
Stiefel verabfolgen. Zum Bau der Schleüfen wurden nicht allein vie Mühlen— 
meijter und Zimmerleite aus der Mark aufgeboten, fondern auch der Vlarfgraf 
Chriſtian zu Baireüth erfucht, von dort Zimmerleite nah dem Finow-Kanal zu 
fenden, wodurch endlich 90 Zimmerleüte zufammengebracht und bei der Arbeit an— 
geftellt wurden. Auch mußte Chriftoph von Lindſtedt zu Klobbile, dem das Dorf 
Hegermühle gehörte, dieſes, weil es ber Kurfürft wegen des Schleifenbaus und 
Anlegung einiger Werfe haben wollte, für den Tarwerth abtreten. 

Kurfürft Joachim Friedrich ftarb 1608 am 18. Juli auf einer Fahrt nad 
feinem Lujtfchloffe zu Köpnik. Sein Nachfolger in der Megierung, der fich ſchon 
als Kurprinz der Anlage des Finow-Kanals lebhaft angenommen hatte, ließ vie 
Graben» und Schleüfen-Arbeiten nachdrüdlich fortfegen, und eg wurden zum Schleüfen- 
und Brücenbau im Biejenthalfchen Forft 60 Schod Bauholz und im Eberswalpdifchen 
18 Schod auf einmal gefället. Die Arbeit ward aber durch verfchiedene unvorber- 
gejehene Zwifchenfälle jehr erfchwert und verzögert. Um ben Finow-Kaual hin- 
länglih mit Waſſer zu fpeifen, wurde aus bem mit den Werbelliner Gewäfjern zu— 
fanmenhangenden Pechteich ein Graben, der Nettelgraben genannt, dahin geführt 
(1, 449). Und endlich fam ber Kanal foweit zu Stande, daß im Jahre 1609 ein 
befrachtetes Schiff von der Havel durch fünf Schleifen bis Schöpfurth zum erjten 
Male gehen konnte. Diefe Strede von 3 Meilen Länge ward die Fluth, auch ver 
Treidel oder Trödel genannt, weil nämlich die Schiffe mit einem Seil gezogen oder 
etreidelt werden mußten. Unterhalb Schöpfurtb waren die Schleifen im Finow— 
—* zwar auch angelegt; allein ſie waren ſo ſchlecht und ſchwach gebaut, daß ſie 
noch nicht gebraucht werden konnten, ſondern ſämmtlich in beſſern Zuſtand geſetzt 
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und geftärft, ber Fluß geraümt und vertieft, auch mehrere Krümmungen, wie bei 
Neüftadt-Eberswalde, wo der Kanalzug durch einige Gärten ging, für die die 
Eigenthümer in Gelde entjhädigt wurden, durchgeftochen werden mußten, wozu noch 
ein Baufapital von 15000 bis 20000 Thaler erfordert war, ohne die Koften für 
Bauholz, Bretter, Eifen und anderes Material zu rechnen, 

Die Kurfürftlichen Kafjen waren aber erſchöpft, baher die Kanal«-Arbeiten wegen 
Geldmangel ſehr langfam vorrüdten und bis zum Jahre 1617 eigentlich ganz ge— 
ruht zu haben fcheinen, zumal die bei Hegermühle angelegte Schleüſe damals ſchon 
eine Haupt-Ausbefferung erforderte, wozu 6 Schock Stüden- Eichenholz ohne bie 
Dretter, welche zur Reparatur der übrigen Scleüfen 30 Schod betrugen, nöthig 
waren, Der Kurfürft war durch die Beligergreifung von Preüffen und Die polniſche 
Belehnung, wozu fein Vater, Kurfürjt Joachim Friedrich, ven den Märkiſchen Yand« 
ftänden bereits 300000 Thaler eutlichen hatte, in große Koften und verdrießliche 
Weiterungen verjegt worden, wozu noch die Erwerbung uud Bejikergreifung der 
Juͤlichſchen Erbſchafts-Lande kam, zu deren Dirchführung er große Eummen durch 

- ein Anlehen aufnehmen mußte. Alle dieje Verhältniſſe trugen. dazu ‚bet, daß der 
Kurfürft in eine Schuldenlaft gerieth, welche jehr ins. Große ging. König Ehriftian IV, 
von Dänemark hatte ihm 200000 Speciesthaler dargelichen, wofür die Yandftände 
die Bürgfchaft übernommen hatten, weshalb dem Könige der Elbzoll von Lenzen, 
der im der Mitte des 17. Jahrhunderts jährlich 32000 Thaler Pacht einbrachte, 
verfchrieben war. Überbem war in Holland ein Anlehen kontrahirt worden, welches, 
weil auch die Zinfen unbezahlt blieben, zulett mehr, als 12 Millionen betrug. Die 
Stände der Altmark, der Mittelmark und Prignit fchoffen ebenfalls dem Kurfürften 
im Jahre 1614 eine beträchtlihe Summe vor, wofür ihnen die vier Kurfürjtlichen 
Amter in der Altmark Diftorf, Arendfee, Salzwedel und Neiendorf eingeraimt 
wurden, die erjt der Große Kurfürft im Jahre 1653 einzulöfen im Stande war. 
Daher ijt e8 nicht zu verwundern, daß es zur. Ausführung und- Vollendung des 
Finow-Kanals an den nöthigen Gelpmitteln gebrach. 

Zur Bejtreitung der Koften brachte man den Ertrag des bei Hegermühle an— 
gelegten Eijenhammers in Vorſchlag. Auf diefem Werfe wurden wöchentlich 
90 Gentner Eifen gefchmievet, und nach Abzug der Unkoften, die man wöchentlic) 
auf 30 Gentner rechnete, 60 Gentner zu 3 Öupen Polnifher Währung zum Ber: 
fauf gewonnen, was, jo fagte man, eine wöchentliche Einnahme von 180 Gulden 
gäbe; würden aber die Arbeiten am Kanal noch etwas verjchoben, fo ließe fich durch 
den Eifenhammer in 40 Wochen ein Capital von 7200 Gulden aufbringen. Die 
Archiv- Nachrichten befagen, daß das Hegermühler Eiſen zu frifch und ſpröde ge— 
wejen ſei, weshalb es arejprang, Man ließ deshalb gejchidte Schmiede und Eifen- 
arbeiter von der Peiger Hütte fommen, um es zähe und biegfam zu machen... Der 
Kurfürft ging indeß auf jenen Vorſchlag nicht ein, fondern wollte das erforderliche 
Bau-Capital lieber bei Hamburger Hanvelshaüfern zinsbar aufnehmen und zu ber 
betreffenden Negotiation einen feiner Näthe nah Hamburg entjenden. Gegen dieſe 
Abjicht erhob das Kurfürftlihe Geheimeraths» Collegium, bejtehend aus dem Burg- 
rafen Abraham zu Dohna, Friedrih Prudmann und Daniel Manfias, fehr triftigen 
Ginwand. In ihrer Vorftellung vom 17. Juni 1617 fagten dieſe Minifter des 
Kurfürften u. a.: „Die Hamburger feien ſchon fo befannt und berufen, daß fie bei 
ihrem Handel und ihren Negotiationen allemal große Vortheile juchten, daß fie den 
Kurfürften mit großen Wechſeln überfegen und ſich wichtige Vortheile, Freiheiten 
und Privilegia ausbedingen. würden, und es alfo nad) dem Sprüchwort fo viel fein 
würde, als die Seide von ber yon irn faufen. Die Grafen von Mansfeld ſeien 
durch ihre vielen Anleihen bei Kanfleüten jo herunter gelommen, daß fie allem Ver— 
muthen nach in Ewigkeit nicht wieder gedeihen möchten, und felbft König Philipp 


’ 
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von Spanien fei durch Anleihen aus der Bank zu Genna gebrüdt worben und in 
Berlegenheit gefommen. Die Hamburger würden, wenn man bie Zinfen nicht richtig 
einzahle, fih an die nah Hamburg fommenden Untertbanen halten , geftalt folches 
bei Kurfürft Joachim I. Zeiten wohl erfahren worden; überdem würde biefe Anleihe 
bei des Kurfürſten Nachbarn Auffehen erregen, was vermieden werden müſſe. Biel 
angemeffener jei es, dad Baugeld für die Arbeiten am Finow-Kanal einftweilen von 
ben gewöhnlichen Yandes-NRevenüien zu nehmen und den Vorſchuß von dem Ertrage 
des Eifenhammers zu deden, zumal da wöchentlich nur ungefähr 200 Thaler zur 
Beitreitung der Baukoſten erforderlich fein würden.” 

Der Kurfürſt genehmigte auch endlich dieſen Vorſchlag und_übertrug, als er 
1618 nach Breüffen ging, dem Kurprinzen Georg Wilhelm die Ober-Aufjicht über 
die völlige Beendigung der Kanal» und Schleffen-Arbeiten und die nothwendig ge- 
wordenen Reparaturen. Sie wurden mit Eifer fortgefegt und, nachdem der Kurfürft 
dem Prinzen noch in vemfelben Jahre die Regierung abgetreten hatte, im Jahre 1620 
völlig zu Stande gebradt. Nah Melchior Schulzens im Januar des genannten 
Jahres aufgenommenem Plane des Finow- Kanals I, 447, Note 18) befanden ſich 
auf demfelben folgende Schleifen: — 





Schleüfen. Entfernungen. Gefälle. 
1. Rangfchleüfe bei Liebenwalte . ü x 0° ? 
2. Unterhalb des Hammerdamms . ä . 2044 0 Gllen 10” 
3. Beim Sanrfurtb unfern Nublsvorf . — 6 „ 139%, 
4. Bei Lelebrüd (Rofebruden) 2 h . 446 “ 7'398 
5. Beim Deihbaufe (Grafenbrüd) . . . 99 5b „ 223, 
6. Bu Steinfurt . R i . } .: 915 I „ 23% 
7. Bei Hegermühle — — 62 
8 Erſte Schleüſe im Wolfswinfe . r . 366 
9. Zweite 7 " 7 . . . 153 19 8% 
10. Beim Kupierbammer . ; ; . . 405 0 ⸗ 
11. Bei der Neüſtadt⸗Ebersewald A ä . 426 
Bis in die Over. ; e } . . 2460 
Ganze Länge von der Havel_bie in bie Dver_ . 10254 — 
Banzes Geſfalle von der 2. Schleüſe bis zur Drer . . 47 Ellen 0%, 


Eine jede der eilf Schleifen war 200° Nürnberger Maafes lang und 30 Fuß 
breit. Eben fo groß follten zwei andere Schleüfen werben, von denen man bie eine 
am Ragöſer Stich und bie andere nahe bei Nieder-Finomw gleich oberhalb des Orts 
zu banen beabjichtigte; allein diefe Bauten famen nicht zur Ausführung. Die eilf 
Schleüfen waren alfefammt nicht dauerhaft gebaut und theilweife zu hoch. Dem 
bedeütenden Gefälle und dem mächtigen Drud des Waffers vermochten fie nicht 
Be zu leiften, daher fie einer Verſtärkung und beſtändigen Ausbejferung 
eburften. 

Als bald nach Vollendung des Werks die Mark Brandenburg in Folge des 
breißigjährigen Krieges den größten Drangfalen ausgefegt war und faft ganz ver« 
heert wurde, fonnte auf bie Erhaltung des Finow-Kanals und feiner Schleifen Feine 
Sorgfalt, noch weit weniger aber Koſten verwendet werben. Eine natürliche Folge 
war, daß die eben erft bergeftellte Wafjerftraße in Verfall gerieth und die Schleüfen 
unbrauchbar wurden. Einige berfelben wurben auch von den Friegführenden Völkern, 
von Raiferlichen ſowol, als von Schweden, abfichtlich zerftört. Das Waffer ftürzte 
alſo mit großem Ungeftüm aus der Havel durch bie Finow nad ber Ober, wodur 
nicht nur große Überſchwemmungen entftanden, fondern auch die Finow unterhal 
Neüftabt-Eberswalde, befonders jenfeitd Nieder-Finomw bergeftalt verſandete, daß fie 
faft gar nicht mehr mit Kähnen befahren werden konnte, und die Stadt Eberswalde 
an ihrer Schifffahrt und ihrem Handel nach der Over großen Schaben erlitt; abs 
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gejehen davon, daß ber —* ber Havel unterhalb Liebenwalde bedeütend ab- 
nahm, und demgemäß die Mühlen bei Oranienburg und Spandow nicht mehr hin- 
reichendes Betriebswafjer hatten. Zur Abhaltung des Havel-Wafjers_von der Finow 
ſah man fich daher genöthigt, ven Kanal in ber Gegend von 8 enfchleiife (1,453) 
mit einem ftarfen Damme zu verfchließen und ebenſo die Schleüfe bei Neüftadt- 
Eberswalde mit Erbe zuzumwerfen und einen Steindamm hinüberzuführen. Der 
übrige Theil des Kanals ging nad und nach ganz ein und verwuchs bergeftalt, daß 
zu Anfang. bes 18. Sabrpunberts an den wmeijten Orten auch nicht bie mindejte 
Spur von demfelben mehr vorhanden, und das Gedächtniß an den Graben, der 
einjt die Havel mit der Oder verbunden hatte, völlig erlofchen war. 

Kurfürſt Friedrich Wilhelm der Große, der Erbauer des nach ihm genannten 
Kanals, bejtimmte venjelben auch zur Waflerftraße von der Havel und Spree nad) 
der untern Oder und zur Grleichterung der Fahrt nah Stettin”"), daher er bie 
Wievderherftellung des Finow-Kanals A Acht lief, was zur Folge hatte, daß dieſer 
ganz in Vergefienheit gerieth. Nachdem aber er Enfel, König Friedrich Wilhelm 1., 
im Jahre 1720 Stettin und den zwifchen ber Oder und ber Peene belegenen iftrict 
von Pommern von den Schweden erworben hatte, und daher bie Schifffahrt dahin 
abzufürzen und zu erleichtern nothwendig wurde, jo geſchah im Jahre 1737 ver 
Vorſchlag, die Havel mit der Oder vermittelft eines Kanals durch die Finow wie- 
derum in Verbindung zu fesen. Der König lieh die Sache durch Commiſſarien 
unterfudhen; allein diefe glaubten, große Schwierigkeiten. in der Ausführung "des 
— zu erkennen, was den König veranlaßte, den Vorſchlag auf ſich be— 
ruben zu laſſen. 

Als aber Friedrich II. die Negierung angetreten hatte, überreichte der Minifter 
von Görne dem jugendlichen Könige fofort zwei Vorſchläge zur Bequemlichkeit md 
Abkürzung der Schifffahrt. Der eine dieſer Vorfchläge np | den —— der 
andere ven Finow⸗Kanal (I, 578). Nach Beendigung des erſten ſchleſiſchen Krieges 
erftattete die zur Unterfuhung des Finow-Kanals ernannte Kommiffien, beſtehend 
aus dem Sriegsraihe Uhl, dem Landbaumeifter Dames und dem Fontainenmeifter 
Dudenborf, unterm 8. Mai 1743 ihren Bericht dahin ab: „Daß wegen der Quäſtio, 
oder ob der Kanal practicable, fein Zweifel mehr übrig fei, weil jie (die Kommifjarien) 
aus einem Fragmente des rathhaüslichen Archivs zu Eberswalde, von Ao. 1662, 
wovon der Magiftrat jelbft nichts gewußt, entvedet hätten, daß ber Kurfürft Joachim 
Friedrich diefen Kanal bereits von Ao. 1603 bis 1608 anlegen, mit Schleüfen ver- 
jehen und zu Stande bringen laſſen, daß foldher aber im 30 jährigen Kriege ein⸗ 
gegangen und verwüſtet worden ſei. Was den Nutzen dieſes Kanals anbeträfe, fo 
jei folder einleüchtend , indem der Handel mit Etettin daburd ſehr erleichtert 
und um bie De verfürzet, auch allein beim Transport des Salzes, wovon jühr- 
lich 5100 Laft nach Pommern und Preüſſen Ingen, die Hälfte der Koften und alſo 
über 7650 Thlr. erſpart würden, weil das Salz durch den Transport von Berlin 
und durch den Friedrih-Wilhelme-Kanal einen Umweg von. 48 Meilen machen müfje, 
da durch den Finow- Kanal Dranienburg von Stettin nur 19 Meilen entfernt jei. 
Nah Schwedt werde der Transport um % näher, und Küftrin fei von Berlin durch 
den Friedrih-Wilhelms-Graben 25 Meilen von Dranienburg, aber durch den Finow— 
Kanal nur 17 Meilen. Das Neümärkſche Schiffs- und Brandholz könne auch durch 
diefen Kanal bequem transportiret, und ſowol die Magdeburgiſchen Salzcocturen, 
als die Städte Berlin und Votsdam mit legterm verjehen werden, was noch eine 
weit. größere jährliche Revenüe, als die vom Salztransport betragen würde, anderer 


wichtiger Vortheile nicht zu gedenken,“ 


21) Telmann, a; a. ©. L, 1085. 
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Indeſſen ließ der König, um völlig ſicher zu I die Gegend des anzulegenden 
Kanals dur den im Wafjerbau fehr erfahrenen Kriegsrath Rappard, welcher die 
Rheinbauten im al Cleve leitete, nochmals befichtigen, nivelliren und alfe 
Umftände genau in Erwägung ziehen. Nappard war in feinem Bericht mit den 
Anträgen der Kommiffion überall einverftanden, die dahin gingen, 8 hölzerne Schleüfen 
anzulegen, wozu 320 Eichen, 3591 Balfen von Kiefernholz, BO Stüd Bauholz und 
1692 fieferne Sägeblöde erforberlih waren, indeß die Koften zur Ausgrabung der 
erften Kanalftrede im Yangentrödel und zur Raümuig der Finow einftweilen zu 
38617 Thlr. 17 Gr. veranschlagt wurden. Der König ernannte eine befondere Baus» 
Kommiffien, beftehend aus dem geheimen Finanzrath von Beggerow als BVorfikenden, 
dem Kriegsrath Uhl, dem Ban-Director Kemmeter und dem Ober-Mühlen-Injpector 
Stecher, die zu Neüftadt-Eberswalde I Sit nahm, mwofelbft auch eine Bau-Eaffe 
eingerichtet wurde. Die ehemalige Altefluth, von Liebenwalde über ——— inaus, 
brauchte nur gereinigt zu werden, wobei man ihr eine Breite von 30° bis gab. 
Bei der Biebemvalbehen Brüde fand ſich noch der feite Boden der einjt daſelbſt 
ewejenen Schleife, die aber nicht wieder gebaut, fondern die erft unterhalb Zerpen⸗ 
Schleife angelegt wurde. 

Es ergab fich aber bald, daß bie Bau-Anſchläge der Sache gar nicht angemeffen 
und _viel zu niedrig waren, weshalb im Jahre 1744 neüe angefertigt werben mußten. 
Auch bei der Arbeit fanden ſich wegen bes großen Gefülles ver Finow und anderer 
Umftäube halber weit mehr Schwierigkeiten, als man anfänglich vermuthet hatte, 
Der Bau: Director Kemmeter war baber ber Meinung, daß 9 Schleüfen angelegt 
werben müßten, ven denen die Schleüje bei Schöpfurth von Feldfteinen, die zu 
Hegermühle, beim Kupferhammer und zu Neüftabt-Eberswalde von Werlſtücken, alle 
übrigen aber von Holz gebaut werden follten, was auch genehmigt wurde. Der 
— zum Kangale und den Schleüſen belief ſich auf das Dreifache des ur« 
ſprünglichen Überfchlages, nämlich auf 110,277 Thlre, mit Ausſchluß des Bauholzes, 
wozu 1405 Eichen, 9555 Stüd Kiefern - Baubol; und Eägeblöde erfordert wurden, 
was einen Geldwerth von 30,550 Thlr. 6 Gr. darftellte. 

Obgleich der König den Graben und pie Schleüfe noch im Jahre 1744 völlig 
zu Stande gebracht wiſſen wollte nnd deshalb zu größerer Beichleiinigung der Arbeit 
von den Rogimentern, welche die Befatung zu Eberswalde, Golberg und Magdeburg 
ansmachten, 609 Mann zum Graben dahın fommandiren lich, fo fanden fich doch, 
wegen Anfuhr der großen Menge Bauholz und der Quaderſteine zu den Schleüfen 
und wegen anberer Umftände, jo bebeütende Hinderniffe, daf man auf bie Bollen- 
bung des Kanals in dem genannten Jahre Verzicht leiſten mufte, was auch dem 
Kön N berichtet wırrde. Um von den Umſtänden genaner unterrichtet zu fein, ſchickte 
ber König ben Oberften von Winterfeld, feinen General-Adjutanten, nad) Ebers- 
walde, mit dem Befehl, an Ort und Stelfe Alles past nachzuifehen. Winterfeld's 
gutachtlicher Bericht fiel dahin aus, daß bei ven obwaltenden Umftänden ein: Mech» 
reres nicht habe gejchehen Fünnen. 

Es warb 4 im Jahre 1745 mit der Arbeit eifrigft fortgefahren und be- 
ſchloſſen, ſtatt 9 Echleüfen deren 10 anzufegen, nämlich: die Zerpenfchleüfe, bie 
Ruhlsdorfer, die Lejenbrüdfche, die Grafenbrückſche, die Schöpfurther, die Heger- 
mühlſche, die im Wolfswinfel, beim Drathhammer, beim Kuüpferhammer und bei 
Eberswalde. Beim Aufgraben des Kanals fand man die Pfähle und Böden der 
fämmtlichen im 17. Jahrhundert angelegten Schleiifen und beim Wolfswinfel den 
ri noch fo gut und feſt, daß die neüe Schleife daranf erbaut werben. 
onnte, - U 

Im Jahre 1746 war der Kanal jo weit vollendet, daß die Schifffahrt Durch 
benjelben feierlich eröffnet werden fonnte. Am 16. Juni des genannten Jahres 
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machte das erfte Schiff, mit 100 Tonnen Salz beladen, von der Havel nach der 
Oder, und darauf ein anderes, mit Hafer beladen, von der Oder nach der Havel 
zurüd die Probefahrt. Dieſes Fahrzeüg war 85° lang und 9° 4 breit, und es 
befanden ſich auf vemfelben der Präfident der Rurmärkichen Kammer, v. d. Diten, 
der geheime Finanzrath von Beggerow, die Kriegsräthe Uhle, Gerber und Harlem 
und alle Unter-Baubeamten, welche an der Herftellung des Werks thätig gewejen waren, 

Bald ergab es fich jedoch, daß die Schleüfen noch mehr verwahrt und befeftigt, 
der Havelarm bei Liebenwalde nivellirt, auch im Kanale wegen feines jtarfen Ge— 
fülles noch. mehrere Schleüjen, befonders unterkalb Eberswalde, wo. e8 an ber 
nöthigen Waſſertiefe fehlte, erbaut: und ‚ein Flößergraben vom Bechteiche bis in den 
Kanal mit zwei Fangſchleüſen angelegt werden mußte. Hierauf wurden nech drei 
Schleüſen unterhalb Neüftadt-Eberswalde, — und zwar eine oberhalb der Mündung 
des Naydfer Fließes, die andere weiter unterhalb, die Stecherfche nach dem Bau— 
meiſter Stecher genannt, die dritte aber, die Hoppenfche, bei Nieder -Finow, — 
von oh erbaut, auch vor den oberhalb Eberswalde liegenden Schleüfen Hoch Haüpter 
angelegt. Hierzu waren an Bauholz 1651 Stüd Eichen und Kiefern erforderlich 
und die Bankojten betrugen 35436 Thlr. ) 

Obgleich man glaubte, beim Ban des Finow-Kanals alles Mögliche: geleiftet 
zu haben, jo erhoben ſich dennoch über die Schwierigkeiten der Schifffahrt anf dem- 
jelben halfig Klagen. Beſonders war ‚Dies wegen der fogenannten Schwarzman- 
ſchen Holzſchuten der Fall... Es war nämlich im Jahre 1746 ein gewiljer von 
Schwarzman aus Regensburg nach. Berlin gelomimen und mit dem Anerbieten ber- 
vorgetveten, auf. den nach feiner Weife x erbauenden Fahrzeügen das Brennholz 
für Berlin und die Magdeburgifchen Salzfiedereien mit geringen Koften aus den 
Königlichen Forjtew in der Neümark durch den Finow-Kanal zu transportiren. Da 
er die Sache fehr wahrjcheinlich machte und Br Bortheile in Ausficht ftellte, fo 
ward ibm 1747 übertragen, 60 dergleichen Schiffe oder Schuten. bauen zu. lajien, 
wozu die Baumeijter und Gefellen aus Regensburg verfchrieben wurben. Die Schiffe 
waren 100%, 110%, aud 115° lang, 10° bis 12° im Boden und 14° bis 17° im Bord 
breit, und ihre Tiefe im Holze betrug 3° 6... Mit jeder Schute follte die Reife nach 
der Neümark jährlich fechszcehn Mal gemacht werden, uud, jedes Fahrzeüg mindeftens 
6 Jahre dauern. Schwarzman befam ein jährliches Gehalt von 400 Thlen. und den 
Titel eines Ober- Schiffs -Commiljarius. Er machte ſich fofort ans Werk, fo daß 
noch in demfelben Jahre 1747 mit dem erften Schiffe, welches in der Neümark 56 
Klafter Holz geladen hatte, der Verſuch angejftellt werben fonnte, der jedoch: nicht 
ganz glücklich ausfiel. Denn da das Schiff 4 Warfertiefe Haben mußte, fo ging 
die Fahrt fehr langfam von Statten; e8 mußte ein Theil des Holzes nusgeladen, 
mehrere Schiffer und Leüte zum Fortbringen der Schuten angenommen, und bie 
Brüdenjohe erweitert werben. Im der Folge fonnten die Schuten nur 30 bis 35 
Klafter Brennholz laden. Dennoch wurde mit ihrem Ban fortgefahren, und 1749 
waren ſchon 45 Stüd dere Aber die Wortheile, die man von ihnen gehegt hatte, 
bewährten ſich nicht; fie gingen für den Waſſerſtand des Kanals und der alten 
Done bei Liebenwalde zu tief und, konnten einander wegen ihrer Breite auf bem 

anale nicht gut ausweichen, daher man fie endlich 5 Gebrauch ſetzte. Allein 
auch die Oderkähne fanden bei der Fahrt durch dem Kanal wegen Untiefen und 
öfterer Schadhaftigfeit der Schleüjen viel Aufenthalt, was zu wiederholten Be— 
jhwerden Anlaß gab. in wen 

Der König trug in Folge deſſen dem geheimen Finanzrath Zinnow und dem 
Obriftlientenant won Balby auf, den Kanal nochmals zu befichtigen ‚+ zu nivelliren 
und Borfchläge zu machen, wie den Unbequemlichkeitem, die; fich, bei ‚feiner, Beſchiffung 
gezeigt Hätten, abzubelfen fein möchte, 
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Diefe ftatteten ihren Bericht dahin ab, daß in ber alten Havel oder dem Bohr 
raben vor dem Einfluſſe des Wajjers in den Kanal noch zwei Schleifen, die 
Dufterlantiche und bie Liebenwaldſche, ferner zwifchen Steinfurth und dem Krummen— 
wall unterhalb der Grafenbrüdfchen Schleife eine, imgleichen zwijchen Hegermühle 
und dem fogenannten alten Hammerteiche eine Schleüfe erbaut, die ſchon vorhandene 
ausgebeſſert und verftärkt, auch von Nieder-Finow an ber Kanal bis in den Yiepe- 
ſchen See und die Over gegraben und beim Ausflufje eine Schleife angelegt werden 
müßte, weil der Kanal unterhalb Nieder-Finow oft Mangel an Wajjer habe und vie 
Oder in denfelben zurüdjtaue. Die Koften zu dieſer Arbeit betrugen 97,558 Thlr., 
und an Holz wurden 1680 Stämme Cichen- und 11928 Stüd Kiefernholz und 
Sügeblöde erfordert. 


In Folge diefer Vorfchläge wurden bie beiden Schleüfen im Voßgraben, im— 
feichen die Schleife unterhalb Steinfurth ſämmtlich von Holz erbaut, und ber 
Lancl dadurch in folhen Stand gefett, daß im Jahre 1749 bereits 1342 Schiffs— 
efäße (32 Schuten und 263 Kähne mit Schiffbohlen und Bauholz, 307 Kähne mit 
—J—— ütern und 455, mit Getreide und Grünfutter befrachtet, nebſt 295 be— 
ladenen Fiſchdröbeln (d. i. Halter, in welchen lebende Fiſche transportirt werden) den— 
ſelben paſſirten. 


Aber auch jetzt liefen wiederum Klagen ein über Mangel an Waſſer in einigen 
Strecken, und daß die Schifffahrt auf dem Kanale wegen der beſtändigen Ausbeiie- 
rungsarbeiten an den Schleifen noch immer befchwerlich fei und langſam von Statten 
gehe. Der König ließ daher den Kanal- und Schleüfenbau im Jahre 1749 durch 
eine Immediat- Kommiffion, welche aus dem Obrijtlieutenant von Balby, dem be— 
rühmten Mathematiker Eüler und dem Kaftellan Boumann beftand, nochmals genau 
unterfuchen. Diefe ftattete unterm 14. Mai ihren gutachtlichen Bericht dahin ab: 
„daß der Kanal mit größeren —— als Breslauer Kähnen, nicht wohl be— 
fahren werden könne, weil nicht Raum genug vorhanden, ſich an allen Orten füglich 
auszuweichen, auch zu viel Krümmen im Kanal vorhanden wären, daß größere Schiffs— 
gefäße, weil fie zu tief gehen, zu viel Waffer wegnehmen, daß die Verwallung höher 
und breiter gemacht, daß bei Liebenwalde noch eine Schleüfe angelegt, die übrigen 
reparirt und erhöht, die Stecherfche aber neü gebaut werben müſſe.“ 


Im Iahre 1751 warb der Finow-Ranal der Kurmärkfifchen Kammer zur Auf- 
ficht und Verwaltung übergeben. In dem Übergabe-Protofoll war der Zujtand des 
Kanals ausführlich befchrieben, und e8 ging baraus hervor, daß dazumal 16 Schleüjen 
vorhanden waren. 


Die Fahrt von Nieder-Finow bis in die Oder blieb aber wegen ber Untiefen 
und bes Rüdjtaues der Oder bei großem Waffer noch fehr befchwerlich, weshalb 
endlich im Jahre 1767 der fchon 1749 gemachte VBorfchlag, einen neiien Kanal von 
Nieder-Finow nach dem Liepefchen See zu graben und am Ausfluß dafelbjt eine 
Schleüſe, die Liepefche, mafjiv zu erbauen, zur Ausführung kam. Außerdem wurde 
——— die eingefallene Stecherſche Schleüſe neü gebaut und von Steinen aufs 
en m Shlus bes Jahres 1767 waren alfo auf vem Finow-Kanal 17 Schleüfen 
vorhanden. 


Weil in ber Folge dem Voßgraben nicht mehr Waffer genug aus der Havel 
zur Speifung des Kanals zufließen fonnte, fo wurbe 1780 die Einmündung des 
Boßgrabens mehr aufwärts nach einem höher gelegenen Punkte der Havel verlegt 
und zur Normirung des einfließenden Waffers in dem neiien Graben die Voßarche 
erbaut. Diefer neiie Voßgraben befam von feinem Ausfluffe aus der großen Havel 
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bis in ben alten VBoßgraben eine Länge von 310% und eine Breite von 16’ im 
Grundbette. 


In den letzten Jahren der Regierungszeit Friedrichs des Großen gingen durch 
ben Kanal nad einem ſechsjährigen Durchſchnitt jährlich 4000 Oder- oder Bres- 
lauer Kühne, wovon nur der achte Theil den ganzen Kanal ledig paffirte, weil die 
meiften ledig eingehenden unterwegs im Kanal Ladung einnahmen; außerdem 1600 
bis 1700 Schuten, woron die Hälfte als ledig eingehend anzunehmen war. An 
Floßhölzern paffirten jährlich 9000 bis 12000 Stämme und an Fifchpröbel 900 bis 
1000 Stüd. Die Frequenz des Kanals in der erjten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
wird der 8 40 nachweifen. 


Die Koften, welche unter der Regierung Friedrichs des Großen auf dem Finow- 
Kanal bis zum Jahre 1780 verwendet worden jind, haben fich, ven Werth bes Holzes 
ungerechnet, im Ganzen auf 278.771 Thlr. belaufen??). 


In dem oben gejchilderten Zuftande befand fi ber Kanal im Anfange des 
19. Jahrhunderts. Cr wurde, wie wir gefehen haben, zunächjt aus der Havel burch 
einen Zuleitungsgraben, den Voßgraben genannt, gefpeift, der von oben aus ber 
Havel das Wajjer nach dem höchſten Bunkte des Kanals bei der Liebenwalder Brüde 
führte. Die Veränderungen, welche in dieſer Beziehung feit dem Jahre 1823 noth⸗ 
wendig vorgenommen worden find, hab’ ich an einer frühern Stelle dieſes Yand- 
buchs ausführlich nachgewiefen (1, 334 ff.), daher bier nur daran zu erinnern ift, 
daß dem Finow-Kanal die erforderliche Speifung jet durch den neiten Voß⸗Kanal zus 
geführt wird. Im der Voßſchleüſe, deren Drempel beide in der Waage liegen, theilt 
fih das Gefälle nach der Over und auf ber andern Seite nach der Havel. Auf 
der Dver-Seite vermehren fich weiterhin die Zufpeifungen beträchtlich, zunächft durch 
den Werbelliner Kanal oberhalb der Nuhlsporffchen Schleife, dur das Finow— 
Fließ unterhalb der Grafenbrüdichen Scleüfe und durch das Ragöſer Fließ oder 
den Nettelgraben oberhalb der Ragöſer Schleüfe, einige andere unbedeütendere Fließe 
und Gräben ungerechnet, die bereits oben in der Befchreibung des Finow-Fließes 
namhaft gemacht worden jind. Überdem finden fi an verfchiedenen Orten Quellen 
an den Ufern vejjelben. 


Der Kanal befchränft ſich daher eigentlich auf die Fünftliche Verbindung ber 
Havel und des Finow-Fließes, welches legteve durch Schleüfen - Anlagen jchiffbar 
gemacht worben ijt. 


Befahren wurde ber Kanal früher durchweg mit ven fogenannten Oberfähnen 
größter Sorte, und außerdem von der Havel bis zum Werbelliner Kanal mit 
Scuten oder Göllen. Die Abmefjungen der größten Fahrzeüge, welche ihn feit 
1853 befahren dürfen, find, wie ich weiter unten zeigen werde, durch ein Regulativ 
vorgejchrieben. 

Die Profile des Kanals find ungleih, im Durchfchnitt aber find fie 49 breit 
und beim Sommer-Wafferftande 3° 6° tief. Der Kanal von Nieder-Finow nad 
dem Yiepefchen See ijt bis 6° breit. 

- — Die Bauwerke, in ihrem Beſtande vor dem Jahre 1823, und bie übrigen hydro— 
technischen Notizen find in ber folgenden Tabelle nachgewiejen. Hier find aber noch 
die darin nicht aufgenommenen Berwallungen anzuführen, welche den Kanal in vers 
ſchiedenen Streden begleiten. (Bortfegung anf Seite 198.) 


72) Borgftede, Statiftifchstepograph. Beichreibung der Kurmarf, I, 126. 
25* 


196 $39. Siftorifchstechnifche Befchreibung des: Finow⸗Kanals. 


- Madweifung der Danwerke auf dem Finow- 
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Kanal, nach ihrem Buftande im Jahre 1822. 
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Uachweiſung der Banwerke anf dem Finow- 
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Kanal, nach ihrem Duftande im Jahre 1822. 
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Ganze Länge der Berwallungen zu beiden Seiten des BinewsRanale . . . 0.7, 47200 
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Bei der ehemaligen Dufterlaafichen Schleüfe befand fich ein Hauptpegel, deſſen 
Nullpunkt 2° unter dem DOberbrempel und 11° über dem Unterbrempel jtand. Seit 
Abbruch diefer Schleüfe (1, 340) ift der Hanptpegel nach der Voß-Schleüje verlegt 
worben. Bei den übrigen Schleüfen find Nebenpegel. 

Die Veränderungen und Berbefjerungen, die am Finow-Kanal überhaupt, wie 
befonders in demjenigen Theile jeiner Erftredung, welcher den fanalijirten Finow= 
Fluß enthält, feit einer längern Reihe von Jahren theils ausgeführt, theils noch im 
Werke find, werden den Gegenjtand des $ 41 bilven. Hier ift aber“ noch zum Be— 
Schluß der hiſtoriſch-techniſchen Beſchreibung das neüeſte Nivellement des Kanals 
einzufchalten, 

Abwägung des Finow-Kanals,, ‘. 
1841 — 1847. 
Unter ber Über 
Dopfchleüfe. | der Oſtſee. 


0. Havel, Voßfchleüfe, Ober: und Unterbrempel . 123°. 3”.6,5| In d. Stromſcheide. 


1. Zerpenfchleüfe, Oberdrempl* 2. 3“. 01121. 0. 6, 
Unterdrempel 5. 6. 0 1117. 9.65 Bücler, 1845 
2. Ruhlsderfer Schleüſe, Oberprempel . 7. 3. 0 1116. 0.65 ücdhler, 1845. 
Unterdremyel . . . 12. 3. 0 1111. 0. 6,5 
3. Lefenbrüdfche Schleüfe, Oberprempel . . 13. 1. 1: I110. 2. 5,5 N Blanfenftein, 
— — ne 119. 6.1 — 9. 5,5 | 1847. 
4. Grafenbrückſche Schleüfe, Oberbrempel . - 21. 3. 1 |102. 0. 5,5 i 
Untererenpl 0 [313.1 [82 0.55 | Püchler 1845. 
5. Schöpfurthige Schleife, Oberdrempel. * .1 1120. 255 
chöp —— 2 313633 | Heideder, 1846. 
6. Hegermühler Schleüfe, Oberbrempe 6 4. 11. 0 | 78. 4.65 
— Unferzremyel 2» 182 11. 0170 465 | Reglowey, 1847. 
7. Bolfswinfler Schleüſe, Oberdrempe . - 153. 10. 0 | 69. 5. 6,5 
f ——— — - 161. 8 0 ! 61. :7.65 | Pegelfegung 1847. 
8. Drathhammer Schleüfe, Obertrempel -» - |) 63. 0. 0 160. 3.65 
9. Kupferhammer Scleüfe, Oberdrempel . . 74 10. 6 | 48. 5 0,5 
Y Unterbvrempel . . . 85. 10. 0 1 37. 5. 6,5 [ Yurgas 1842. 
10. Neüſtädter Schleüſe, Oberbrempel . R . 87. 0. 0 | 36. 3.65 ;} Schmeerbaud, 
Unterdrempel » . . 98. 2.3125 1.35% 1846. 
41. Ragöfer Schleife, Obertiempl . . 199. 6 3 |23. 9.35 
rg een ’ » R + 1105 6. 3 17. 9. 3,5 
12. Etecheriche Schleüfe, Oberdrempel . . 1106. 2 0 | 17.41.65 
d Nullpunkt des Pegels. . 1109. 6. 3 143. 4. 3,5 Braunu Schmeer⸗ 
Unterbrempel ; . . — 15. 9. 5,9 bauch, 1846. 
13. Nieberfinowfche Scyleüfe, Oberbrempel * - jun. 7. 6 | 11.-8. 0,5 
Nullpnnit des Pegeld . . — 10. 2. 3,5 
Unterdrempel . . - 1116. 1. 9 7. 1.95 
14. Liepeiche —— — — 115. 9. 6 7. 6.05 
ullpunft des Pegels . . n= 4. 6. 0,5 
Unterdrempel s a - lızı. 0. 9 2. 2.95 Gärtner 1845. 
Oderſtrom, Nullpunft des Pegels bei Oderberg . 1120. 3. 9 2. 11. 9,5 





Steht das Waffer der Havel auf den Drempeln der Voßſchleüſe bei. Lieben- 
walde 3° hoch, und beträgt der Wafferftand ver alten Ober am Pegel bei Overberg 
5‘, fo ift das Gefälle des Finow-Kanals von der Havel bis zur Oder 118° 3° 9%, 
was mit der Angabe in der Tabelle von 1822 fehr nahe übereinftimmt, von den 
älteren Beftimmungen aber, wonad das Gefälle 127° 6 betragen foll, beveütend 
abweicht??), 

An einer frühern Stelle diefes Werks (I, 300, 301) ift die Größe ber Fahr— 
zelige angegeben worden, welche zur Schifffahrt auf ven Gewäſſern unjerer Provinz 


— — — 





75) Th. Ph. v. d. Hagen, a. a. O. 114. Borgſtede, a. a. O. 127. 
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ebraüchlich find oder es vielmehr gewejen find. Denn nach einem durch Allerhöchite 
Kabinets-Lrbre vom 2T. November 1845 beftätigten Regtrlativ, die Breite und Länge 
der Schiffegefähe und Floße auf den Wäfferftraken ziwifchen der Oder und Spree 
betreffend, vom 8. November 1845?%), ift, mit Rückſicht darauf, daß in neüerer Zeit 
die Fahrzeüge, welche diefe Waijerftraßen befahren, vielfach größer gebaut worden 
ind, als nach) —— derſelben und namentlich der dazu gehörigen Schleüſen 
tatthaft ift, angeordnet worden, daß vom. 1. Januar-1853 an der Friedrich Wil⸗ 
heims-Kanal, der Finow-Hanal und die Havel von Liebenwalde bis zum Einfluß 
der Spree bei Spandop nie mit Schiffe efäßen befahren werden dürfen, deren 
aüßere, größte Breite nicht über 14 6und deren Länge nicht über 128° von einer 
zur andern Kaffe⸗Spitz4 beträgt, Abmeffungen, welche. alſo noch etwas größer find, 
als man früher Als zuläffig anerfankıt hatte (1, 338). Fahrzeüge, welche) über Bord 
geläben haben, Werben zu den genannten Wafjerjtraßen nicht zugelaſſen, mit Aus— 
nahme don Kühuen, die ge ‚oder Stroh. führen. Diejen ift geitattet, der Ladung 
eine- Höhe von 10° vom Wapferjpiegel und eine Breite won höchſtens 15 zu geben. 
Holzflöße, die durch den Finow-Kanal gehen jollen, dürfen nicht breiter, als 7 ver» 
bunden werben. In Anſehung der 'Holzflöße, die den Friedrich-⸗Wilhelms Kanal 
pafjiren,. hat es bei der bisherigen Breite bou_10' bis auf Weiteres ſein Bewenden. 
Unverbundenem Holz; aber wird die Dirchfahrt durch die Schleifen nicht geftattet, 
Nach dem 1. Januar 1853 kann ber Transport eines Schiffsgefühes von größeren, 
Abmeſſungen, als oben angegeben, aus der Elbe nach der Oder oder umgekehrt nur 
auf Grumd einer“befondern Erlaubniß der Negierimgen zu Potsdam oder Frankfurt, 
und auch dann nur im ganz leerem Zuftande, geftattet werden. Auf Bagger und 
Bauprähme findet diefe Verordnung feine Anwendung. 


40, Schi rts⸗Verkehr auf den Wa ß wi d 
s ainteh Elbe * Oder. — —— 


Nachdem die Beſchaffenheit der natürlichen und künſtlichen Waſſerſtraßen zwiſchen 
Elbe und Oder nachgewieſen iſt, wird es von Nutzen und nothwendig ſein, den 
Schifffahrtsverkehr auf dieſen a überhaupt, 1 wie auch auf der Oder im 
Beſonderen in einzelnen- Jahren feitzuftellen und zu vergleichen. Zu dieſem Endzweck 
theilen wir die Waſſerſtraßen in ſieben Abtheilungen, um. eine jede berjelben einer 
nähern Betrachtung zu unterwerfen. — 


J. Die Havel von Rathenow bis Spandow. 


Die Schiffe, welche die Unt erhavel beleben und durch die Rathenower und Branden—⸗ 
burger Schleüſe gehen, fahren mechfelöweife von und nad) der Elbe, dem Plauefchen 
Kanal, der Oberhavel, dem FinowsKanal und der Spree; doch befinden ſich auch Schiffe 
darünter, die auf der untern Havel bleiben oder aus diefer nach der Elbe fahren. 

Während der Periode bon 1837 bis 1850 ift im Jahre 1843 die Schifffahrt durch 
die Ratbenower und Brandenburger Schleüfe die belebteſte geweſen, wohingegen der ge 
ringſte Verkehr durch die Matbenower Schlehfe an Kähnen 1849 an Floßhölzern 1848 
Statt gefunden bat; ebenfall® 1848 gingen durch "Die Brandenburger Schleüfe Die wenig- 
fien Kühne und: Floßhölzer. Der größere Verkehr durch die Brandenburger Schleüfe, der 
fid) zu dem durch die Nathenower verhältwie 21/g:4, tft Die Folge des Einmündens des 
‚ Plauefhen Kanald zwifchen beiden Schleüſen und der Ausfuhr von Produkten der 
‚Rathenower Bitgeleien; der Verkehr von Floßhölzerm durch beide Schleüſen wich wenig 
von einander ab und der von beladenen Bloßhölzern ift faft derjelbe geweſen. 





74) Amtsblatt ber Königlichen Regierung zu Potsdam. Jahrg. 1845; Beilage zum 52. Stüd, 1—3. 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, Bd. IL. 26 
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Y Ratbenower Scheüfe. Schifffahrts⸗Verkehr 
















Kaͤhne. Floßhoölzer. 
Jahre. ————— m Doro — — 
Beladene. Leere. Summe. Leere Beladene Summe. 
14152 8 141 

1838 
1839 | 48128, 
1840 22126 
1841 26296 
1342 125123: 
I En 
18414 
1845 \ 
1846 30008 
1847 32480. 
1848 15645 
1849 19304 
1850 22858 
Mittel 23858 «il 


Die Schifffahrt hatte fich 1844 gegen das Vorjahr verringert, weil bie in dieſem 
Jahre mit größerer Energie betriebene Dampfſchifffahrts-Verbindung zwiſchen Berlin und 
Hamburg dem Transport auf Kähnen Abbruch that. Obgleich 1845, den Schifffahrtd- 
verfehr durch die Rathenower Schleüſe ficd um: 147 Kühne gegen das. Jahr 1844 vers 
mindert hatte, fo übte dies auf den Gefammtverfehr wenig Einfluß aus, indem größere 
Schiffögefäße und mehr durchgefchleüftes Floßholz dies auäglichen. Die 2 bis 9 Meilen 
unterhalb Rathenow befindlichen, feichten Stellen in der Havel, ein Übelſtand, dem 
nicht abgebolfen wurde, dienten 1846 dazu, bei dem In dieſem Jabre Statt gehabten, niedrigen 
Waſſerſtande den Verkehr fehr zu erjchweren, indem die Schiffe nur mit halber Ladung 
fahren konnten, wodurch ſich freilich ein größerer Verkehr berausftellte, Durch dieſe 
ſeichten Stellen litt die Schifffahrt 1849 bedeütend, Indem die Schiffer für. — 
welche wenig Frachtlohn lieferten, auch noch die Roften der Ableichterung zir af 
batten, weil die Schiffägefäße bei niedrigem Wafferftande dieſe Stellen ni Ri; en 
fonnten. Dennoch würde der Verkehr ſich nicht fo verringert haben, wenn nich 
Froft eingetreten wäre und durch die von den Dänen ausgeübte Blokade des ——— 
Hafens es verhindert wurde, Waoren einzuführen und. zu. verſenden. Wenn 1850 der 
Verkehr auf diefer Wafferftraße im Zunehmen war, fo lag dies wol darin, daß ſich der 
Gefchäftsverfehr überhaupt gegen die Jahre 1848 und 1849 in Folge zurüdgefebrter 
politifcher Berubigumg wieder gehoben hatte, und daß die ungünftigen, durch die Blokade 
der Seehäfen 1848 und 1849 hervorgerufenen Hemniniffe des Handels nicht mehr vor— 
handen waren, obgleich der Verkehr * die ſeichten Stellen unterhalb Rathenow ge⸗ 
ſchwaͤcht wurde. 


I. Die Havel-yon Era bis oberhalb Liebenwalde, 
Diefer Theil der Havel wird befahren: 
. von den Kähnen, welche an Ablagen an der Havel felbft oder am Nieder-Meien- 
borfer Kanal, dem Havellänbifchen Hauptgraben, anlegen; 
. aus dem Ruppiner Kanal; 
. Fine * Finow⸗ und dem mit demjelben in Berbindung ftchenden Werbelliner 
anal und 


. aus der Havel oberhalb Liebenwalde und den dortigen Tamm; dem N 
Templiner und Lychener Kanal. 


— 
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auf der Unterahavel. - 2) Brandenburger Schleüfe. 
Floßholzer. 


Leere. Beladene. Summe. 











17762 
7172 2439 911 23642 69 23711 
29569 





Zu: 1... Zur Feftftellung der Anzahl Kähne, welche an Ablagen an der Havel und 
am Nieder-Neüendorfer Kanal anlegen, find die Kähne in der Spandower Scyleüfe mit 
denen in der Liebenwalder, die letzteren mach Hinzurechnung derjenigen aus dem Ruppiner 
Kanal, zu vergleichen. Die durchfchnittliche, jährliche Anzahl ſtellt fich dergeftalt nad) 
Ausweis der folgenden Angaben auf 26761 — (18681 +6446)= 1634 Käbne, 

Zu 2,7 Der Grund, weshalb durch. die Spandower Schleüfe (3) weniger Hölzer, 
als durch Die Pinnower gingen, beruht auf dem Umftande, daß viele Hölzer feitwärts 

durch den Nieder» Meenborfer Kanal und den 
184 p pe Ha: Bora Fehr. Havelländifchen Hauptgraben nach der Havel unter- 
1842. 23889. = 454662 halb Rathenow und weiter nach der Elbe geflößt, 
1843. 31052 61002 auch jährlich gegen 2000 Stämme auf den Span- 
1844. 25608 % 41865 dower Schneidemühlen bleiben und daſelbſt ge» 
1845. 28502 » 50826 Mapisten ‚erben; 

dien erureherier er 2) In der Havel unterhalb des Ruppiner 
Mittel 26761 - 49750. = Kanals liegt die Pinnower Schleüfe, durch 
welche die Kahne und Hölzer aus der Oranienburger Schleüfe und dem Ruppiner Kanal geben, 
folglich im Durchſchnitt jährlich 19074--6446—= 25520 Kühne und 6020241059 
61261 Stämme Holz. 

Den Berkehr durch den Ruppiner * ergiebt die nachſtehende Überſicht (4). 

u 3. Unterhalb der Liebenwalder Schleüfe 
keit am —5* de liegt die Oranienburger, weiter aufwärts die Mal- 
1842. 5388" . 1583 0. ser Schleufe. Durch die Oranienburger (5), Lieben⸗ 
1843. 7293 = 1008 = walder (6) Schleüſe gingen, mit Ausnabme 
1844. 6883 = SIE - m weniger, biefelben Kaähne und Floßhölzer. Die 
1845. 6556» 1198 )s legteren, die in ‚der Oranienburger Schleüſe 

— — —— — ffehlen, werden auf den dortigen Schneidemühblen 
Mittel 6446 ⸗ 1059 _ -» geblieben fein. Die folgende Nachweifung enthält 
die betreffenden Zahlen. > 

Die Kähne und Hölzer aus dem Finom- Kanal ftellen ſich feſt, wenn von denen, 
welche. die Liebenwalder Schleüſe pafjirten, diejenigen abgerechnet werden, welche bei Zeh: 
denik. durchgefbleuft wurden. Im Durchſchnitt der vier Jahre 1341 1844 kamen aus 
dem Fineny- Kanal jährlich 186684 3957 — 14727 Kühne und 61605 — 11964 — 

26* 
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5) Überſicht des Schifffahrtsverkehrs durch die Liebenwalder und Zeh⸗ 
— deniker Schteifer — — — — 














6. Oranienburger Schleüfe.| 7. Liebenwalder Schleüfe. | 8. Zehdeniler Schleüſe 
abr. ö— — — — — — — — —— — — —— — 
Jah Kühne. | Floßhölzer. Kühne. | Floßhoͤlzer. | Kähme. | Floßhoͤlzer. 
— — — — — —— — — — — — — — — — — — — 
1841 18412 50635 18277 47946 435° 7326 
1842 16526 61212 16495 62175 3683 9224 
1813 22250 73547 | 22242 74547 4015 22276 
1844 17548 59825 17709 61783 3694 9030 
1845 20635 55793 20556 56580 — — 
————— 
Mittel v. 41—44| 18684 J 61305 | | 18681 | 61613 | 397 | 11964 
Mittel v. 41—45| 19074 |. 60202 ' | 19056 | 60606 | — 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — 

1961 Floßholzer. Hierbei find die Kahne nicht berückſichtigt, welche unterhalb Zehdenik 
bleiben, weshalb Die Anzahl aus dem Finow- Kanal zu groß fein würde. Allein es 
fahren. Kähne aus dem Finowe Kanal aufwärts nach der Havel, welche die Liebenmalder 
Schleüfe nicht pafliren, ſowie dergleichen aus diefer Schleife aufwärts nach der Havel 
oberhalb Liebenwalde, welche den Finow⸗Kanal nicht berühren. Die Anzahl beider 
dürfte fich ausgleichen, und biernach obiges Mefultat beizubehalten ‚fein. Dagegen 
dürften wirklich einige Hölzer weniger aus dem Finow- Kanal gekommen fein, * 

Zu 4. Sammtliche Kähne oberhalb Liebenwalde paſſiren die Voßſchleüſe bei Lieben» 
walde. Der dortige Schleüſenmeiſter bat dieſelben im Jahre 1844 notirt; Die Anzahl 
betrug: 4132 Kähne und 11743 Flefhölzer. Werden von dieſen diejenigen abgerechnet, 
welche die Zehveniker Schleüſe paffirten, fo Bleiben 438 Kähne und 2113 Floßhölzer von 
unterhalb Zehdenif, die theils aus der Habel ımterhalb Piebenwalde, theil® aus dem 
Finow- Kanal gewefen und entweder bet Zehdenik oder an der Ablage des Dölln Fließes 
angelegt haben werden. Unter der Kahnen fönnen viele leere geweſen fein, die bei Zeh⸗ 
denik, wo biele Schiffer wohnen, übermwintert haben. 

Die Kähne ımd Floßhölzer aus der Havel oberhalb Liebenwalde pafliren, mit Aus+ 
nahme derer, die oberhalb Zehdenik bleiben, die Zehdeniker Schleife (8). 

Auf diefer Strecke der Havel von Spandow bis. Liebenwalde ift der größte Verkehr 
während der fünfjährigen Periode von 1841 bis 1845, mit wenigen Ausnabmen, im 
Jahre 1843, der geringfte in Bezug auf Schiffe 1842, in Bezug auf Floßhölzer 1541 
gewefen. Von dem größten Verkehr im Jahre 1843 machen die Anlagen an der Havel 
und am Mieder-Metiendorfer Kanal und die Zebdenifer Schleufe eine Ausnahme, indem 
1842 die größte Anzahl Kähne an den genannten Anlagen angelegt haben und 1841 die meiften 
Schiffe durch die Zehdenifer Schleufe gegangen find. Durch den Ruppiner und —*5 
Kanal find 1842 mehr Floßhölzer, als in den vorhergehenden und nachfolgenden Jahren 
geflößt. Was den ie ihr Verkehr während dieſes Zeitraums betrifft, jo macht nur 
das Jahr 1844 bei dem Ruppiner Kanal eine Ausnahme. 

In Bezug auf den Schifffahrt» MWerfehr durch Die fünf genannten Schleüſen iſt 
berfelbe bei der Spandower Schleüſe am größten, dann folgen die Pinnower, Lieben» 
walder, Oranienburger, Zebdenifer Schleüfe. Die oberen. Kanäle von Templin ae; zu der» 
gleichen, ift wegen ihrer geringern Wichtigkeit überflüfiig. Ba: 

IM. Der Finow- Kanal. 4 A 
re n Um die Anzahl der Kähne Bloßhölzer 
gu; “ke lie zloßh. feſtzuſtellen, die den Eingang des Kanals auf 
1842. 11602 = 52331 Z der Oderſeite paffirten, dienen Nacweifungen 
1843. 16557 «., 49657 .- über den Echifffabrtö-Verfehr bei der Neüftädter 
1844. 12798 =, 46901 +» Schleife in zwei fünfjährigen Perioden von 1841 
1545. 14997 = 47160. - 1845 und von 1846—1850, an bie dann ſich 


1 ne | ten des Jahre s 
Mittel 13598 . » Ars? —- ; Be * einzelnen Monaten Jahre 
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Berkehr in der Neüftädter Schleüfe von und nad ber Ober. 
Jahres-Überfiht Für die Periode 18461850. — 





— — — 
— hi Rogetssiiperii@t TBe nam Sant Amann 7 U) Sin most MZ 
Vionate. 
Januar — — — — — — — 
Februar 165 — 3 12 — 200 — 
Mi 4 205 1 145 114 6 471 4717 
April. 684 1 312 291 4 1322 3266 
Mai. 865 2 330 388 38 1623 2599 
Suni. 797 2 293 464 7 1563 9363 
Juli. 967 5 288 469 53 1782 10848 
Arauft. 712 2 269 427 iz 1414 7358 
Gevtember. 918 6 218 401 59 1602 3708 
Detober. 672 — 191 521 61 1445 9046 
November. 975 1 113 275 350 1714 6789 
Dezember. 230 — 14 21 21 286 3414 
Jahr: 7210 | 20 |: 2206 3383 | 603 13422 I sıı08 _ 


Zur Beurtheilung des Schifffabhrts Verkehrs durch den Finoms- Kanal in Hinſicht 
der Gegenden, wo die Schiffsgefähe befrachtet wurben und wohin fie beftimmt waren, dient 
die folgende Nachweiſung, welche in zwet Abtheilungen zerfällt: — 

Finew-Neüſtädter Schleüfe, 1850 — Geurs von Oſten nah Weiten. 
Gefahren nach Weiten, und zwar mac) 
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T. Geure: Unter Ode 
41. Auf ver untern Oder abwärts — Hohen⸗ | 
| 





Saaten bis zum Haff, ind. Ihna, Ufer 


und Peene R 2598| 12 59 37 115 179 11 9 !3020 
2. Auf der alten Ober n. ker dinew aufmärte | 

bis zur Neüftädter Edleüie . 316 — 29 21 5 | 2 10 — | 413 

U. Cours: Warthe sc. 

3. Auf der Oder, zwifchen on Backen * 

Güfrin - 145) 1 4 5 4 4 1! — | 164 
4. Auf der Warthe aufn. bie Santaberg . 230 — 2 1 16 10 |3 — | 271 
5. Auf ter Warthe oberhalb Landeterg . 11166 — 2 5 5 46 1} — 11125 
6. Auf der Mepe und Drage . . 11164) — 4 nd 25 37 5 — |1242 
7. In Bromberg und auf & Meicfel « 1667 — 1 8 7 42 14 — | 729 

II. Geurs: Ober Oper. | | ; 

8. Auf der Oder in Echlefien . — 44 — 5 7 6 15 46 — | 123 
9. Auf der ter zwiſchen ber febtefifäöen | 

s Öränze und ter Warte. . „| — 2 3 sli—|a 

min Eumma. . . 635213] 106 93 -| 186 | 368 183] 9 [7210 
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Stuow⸗Neüſtädter Schleüfe,,1850. — Sons von Wellen nad Dfien. 


Sejahren nady Dflen, und zwar nad 
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Nach dem vorliegenden Schifffahrts- Verkehr während der Jahre 1841 bis 1845 bat ſich 
derſelbe durch die Neuftädter Schleufe während der fünfjährigen Periode von’ 1846 Bis 
1850, ſo geboben, daß der Unterfchied in Bezug auf Kahne 1015 und auf Floßhölzer 
411809 im Durchſchnitt jährlich beträgt. In den Jahren 1845 und 1846 ſind die meiften, 
4842 und 1849- die wenigſten Kahne, 1842 und 1846 die größte Anzahl, 1841 und 
1848 die kleinſte Anzahl Floßhölzer durch die Schlenfe gegangen. 

Die Anzahl Kähne und Flofhölzer, die den Eingang des Kanals auf der Havel 
fette pafjirten, find in den Jahren IB41 His 1844 Bei der Havel unter 11,3 im Durchſchnitt 
jäbrlid, atıf 14724 Kähne und 49641 Flofh. ermittelt worben(S. 203); es find in den näm- 
lichen Jahren; indem. die Anzahl der durch die Neüftädter Schleüfe gegangenen Käbne 
und Bloßhölzer 13334 und 47975 beträgt, auf'der Havelfeite 1390 Kähne und 1672 
Bloßhölger, welche größtentheils aus dem Werbelliner Kanal, im Übrigen aber von 
Ablagen am Finow-Kanal hinzufommen, mehr durchgefchleüft wordem, Won den während 
der Jahre 1841 bis 1844 die Schleüſe paſſirten Kähnen find im Durchfchnitt jährlich 
4377 Käbne aus der Warthe und 87 aus; der obern Oder gewefen. Perner find uns 
gefahr 100 bis 150 Kahne zur Abfuhr von Heu und Stroh und einige, jedoch wenige 
zum Ableichten gebraucht worden. Der Überreſt iſt demnach von und nach der untern 
Oder und Stettin gefahren. — 

IV. Die Spree von Spandow bis Berlin. 


Nach dieſem Theil der Spree fahren faft alle Schiffe, die aus der Elbe, Havel, 
dem Finow- Kanal und der Dder fommen, um ihre Ladung nad der Hauptftabt ber 
Dionarchie zu , bringen. Gin geringer Theil der die Spandower Schleüſe paffirenden 
Kähne und Floßhölzer wendet ſich nach der Unterhavel und. Elbe. 

Um eine Überjicht des Schifffahrts-Verkehrs in Berlin zu geben, ift die Anzahl 
ber ein-, aus⸗ umd durchgehenden Kähne und Mloßhölzer in den Jahren von 1840 bis 
1850 zufammengeftellt, wonach am Ober- und Unterbaum, und feit dem Herbſt 1850 
in dem Landwehrkanal im Durchfchnitt jährlich 48108 Kühne, 49408 Floßhölzer und 36 deren 
beladene angefommen find. Der größte Eingang von Kähnen fand während dieſer 11 Jahre 
1843, von Floßhölzern 1841 und von beladenen Floßhölzern 1846, der Fleinfte von den 
beiden erften Gattungen 1849 Statt; den größten Ausgang von Kähnen gewährte das 


Strafen zwifchen der Elbe und _ Oder. 


































©0992 | 10872 [Fr | soosK- 1 Esı8& | 2292 | 8092 | 98c2 | 99912 vwung: 

28) Fan} 92 „6L J— LS 18 0 9 Se 1) 7 
£eI | ec} = |89 u 09° =} u8 2, 5 99 807 1J 21 SE} Se PR 4 
9 26 89 :q re. “19 [2 — 7 9 z g 6} 0  apasasmung: 
Ge | 2E 67 er 18 ze Pr r 81 er z £ 5 2vanquv 
car | 9° 28 4 8 b6l 68 21 86 618 06 z 12 8 
ees | +62 5499 093 zu — [A 041 sEZ — _ HEZ nuqog 
9 EuBrFroEm | sie * 2, 7 = | —: 111127777 
0093| 7682 | | eg | ırez | 19922 N -  aplılinaagk 
Tora | www) | "Bio wamwmvi| Bub | "Buod | -buvd usw bed | Bund. | “uud 

Bragufı__ NE | pang F omg | in ng Dan | ang. | ug) ng | pn F ron | um IPUSNDIG 
BEER: | * "OE8 1 ers 2 rs ? 


F oegi SM OPKT uoa uspody) ag ui | 








82881 


— 108612 ] #085 | zeer-| Zrer — 
— 12820, | z02r | 9r6 9076 — 
8 o —or ceoE — 


a — — — — — — — —— ———— 
| 98-1 206 | ef | 


6 1 26208 1 29004 | ce2 | 12. | 62808 |.czızz | +99 E 














0882} | 72094 |. 628 2 6108 08:9 | IC | 62091 
036 9 Gare | 9r82r | FEr | zıEL1 
r612% er 82092 | 62572 | 909 | 822R2 


£L83 6ir E9LEE , 68862 | E19 | arzez 


* SCHEE oe | SC | 8689232 
I zLlE | -BOBIZ-| 062 | 82112 
°CoE } 080rF | 61892 | 686 | 088°2 


— £e02r | E20 
en rzErZ | 06122 
0. g9rEr2 | Ein 


0208E | re6r 80231 GeLE 
£Lri2 | Ip e41 gL2E 


S 3082 | sıroz 
L 02612 | 29961 
| ge0rz | 18882 
— | 18022 | 89861 
f — | tog22 | sızar 
£ 2696} ⏑ | 1 | — 0° | 6r022 | sonsı 


JıBEr | EEZER | 9r8 | 28623 
14474 LLi2z | TEC | 9r912 
116 V cEEz» 













6161 j regt [74 L66EF | 00261 | 69 | 20061 






































. wnmm)| , auaguı | ıgulug | . wwwol| , -auaauı | golug | . wamuvl| , 
| PS AR —* PD | ng 2% | ang PS "ng | v3 | ar 
—* — — — —ñ— — en ET Ten " 
‚220999038 2. AUS + 0940 93 ELTERN ur xy 
buvbpang buvbong Burdng 








0287 siq 0787 uoa ↄagonocꝭᷣ a0 m una⸗q m ataya⸗q · saqunps· uunjsg) 


un — —— 
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Jahr 1843, don Fleßholzern das Jahr 1844, dar Fleinften das Jahr 184971850 paſſirten 
die meiiten Kahne, 1847 die meiften Floßhölzer und ‚1848 die meiſten beladenen Floß— 
bölzer Berlin, der geringſte Durdigang fand 1842 Statt. 

Nach. der. Üiberficht des Berliner Schifffabrts-Berfehrs nur von beladenen Käbnen, 
nach der Nationalität geordnet, in Den Jahren 1841, 1845 und 1850 kamen: in! Berlin 
41845 die größte Anzahl Kahne an, und zwar im genannten Jahre die meiſten preüfiifchen, 
bänifchen und —5— 1844 kamen aus Mecklenburg. 1800 aus Böhmen, Hamburg 
md Hannover und 1845 aus Anhalt die meiſten Schiffe an. Der geringſte Berker 
während biefer 3 Jahre von Kähnen, die unter preüfjtfcher, anbalter, dänifcher,und ſachſtſcher 
Flagge fuhren, fand 1850, unter boͤhmiſcher 1845 und unter Hamburger, hannoverſcher und 
mecklenburger 1841 Statt. 


V.-BDie Spreevon Berlin bis Coſſenblatt. 


Unterhalb Köpulk mündet die Dahme in die Spree aus, in jene aber das Motte 
Fließ und der Storkower Kanal. Die Kahne aus dieſen Gewäſſern ſind zwar nicht notirt, 
boch ſollen aus deuſelben Jahrlich 1B00 bis 2000 Schiffsgefaäße nach ber Spree fahren 


RNachweiſung ber durch die Fürſtenwalder Schleüſe, bei Beeskow und 
durch die Coſſenblatter Schleüfe aufwärts gegangenen Fahrzeüger 


Jahres Überſicht für die Periode 1822 1850. 
Sabre. Fuürſtenwalde. Beeslow. Coſſenblatt. 


1844. 4397 1626 257 
1843. 4115 | -1064 212 
1848. 4364 |F. 1235 313 
1847. 5035 1194 322 
1848, 4427 281 204 
1849 3910 648 153 
1850. 3997 602 162 

Mittel] - 4321 || | 1021 1 232 


Monats Nachweiſung für das. Jahr 1850, 
Monate, | Bürfienwalde: | Beestow.-- Goffenblatt. 


- Januar. — — | — 
| KRebruar. 6: 11 1 
März ..459 73 17 ; 
April 483 64 27 
Mai 548. 69 28 
uni "553 58 32 
Juli 434 52 21 | 
| Auguſt. 438 60 7 
} September. 312 62 13 
October. 329 66 17 
} — — — November, 253 64 7 
J Dezembet. 127 23 4 
ara aaa Jahr. 3997 14 :62 |. 14% | 


. Unterhalb der Fürſtenwalder Schleufe mündet das Rüdersdorfer Kalkfließ mit dem 
Löcdnig - Fließ in Die Spree aus. Nach dem Durchſchnitt von 3 Jahren beführen das 
Kalkfließ Jährlich 9021 Kähne, von melden aber. nur ein Theil nach Berlin und der 
andere fich nad der Fürftenmalder Schleife wendet, Die Kähne aus der Lödnik, die 
Bel; im Rüdersdorfer Forſt einladen, find ‚nicht notirt; ihre Anzahl kann einige He 

efeagen: ——— En EEE ee an 
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Nachweiſung der durch die Fürftenwalder Schleüfe ftromabwärts 
gegangenen’ahrzeüge, in ber Periode von 1837 bis 1844. 











KHähne. Floßbolzer. 
Aus Aus \ Ans ı Aus 3— 
Jahr. der oberen dem Friedrich⸗ | Summa. der oberen | dem Arlerrich-e | Summa 
Eyrer. Wilhelms » Kanal. Eptee. MilbelmssKanal.) 
"1837. 4806 5243 | 10049 50, | 26208 | 26838 
1838 4318 4734 i. 9052 1080 23436 | 24516 
1839. 1096 7443 8539 — 31608 31608 
1840 2824 6334 9158 — 52378 52378 
1841. 3145 7155 10300 — 45496 45496 
1842. 2627 5258 7885 2178 36467 38645 
1343. 4118 | 8024 I 12142 1003 | 45486 | 46459 
1844. 2910 688) | 8793 886 55813 | 56699 
Mitter. | 3220 \ 6260 1 9480 711 l 39623 | 30334 


Die Schleüſe bei’ Kürftenwalde wird vor Kähnen aus dem Friedrich - Wilhelms- 
Kanal, aus der oberen und unteren Epree paffirt. Während der 8 Jahre 1837 —44 
it der Verkehr der firomabwärts dur die Fürſtenwalder Schleife gegangenen 
Kähne und Floßhölzer im Allgemeinen Hinſichts der Kähne 1843 und der Floßhölzer 
1844 der größte, der geringfte bezüglich 1842 und 1838 gemwefen. Aus der oberen Spree 
famen 1837, aus dem Friedrich-Wilhelms-Kanal 1843 die meiften Kähne, die wenigften 
1839 aus der oberen Spree und 1837 aus dem genannten Kanal, Der größte Verkehr 
von Floßhölzern fand aus der oberen Spree 1842, aus dem Kanal 1844, ber geringfte 
aus letzteren 1838 Gtatt. 

Die Schiffe, welche dieſen Theil der Spree von Berlin bis jenſeits Coſſenblatt 
firomaufwärts befabren, müſſen die Fürſtenwalder Echleüfe, Beeskow und bie Coffenblatter 
Schleüfe pafliren; dieſer Bergfahrts-Verkehr durch die genannten Schleüſen in den Jahren 
von 1844 bis 1850 iſt in der vorftehenden Überſicht (S. 208) angegeben; zu einer 
Tpezielleren möge die vom Jahre 1850 dienen. — — 

Die miiften Schiffe find in den Jahren 1844 bis 1850 durch die Fürſtenwalder 
und Gofenblt Schleife 1847, bei Beeskow vorbei 1844, die wenigſten 1848 durch 
beide Schleüfen und bei der genannten Stadt vorbei gegangen. Im Allgemeinen ift im 
Monat Mai — 1850 im Juni — die größte Anzahl Kähne durch die Schleifen geſchleüſt 
und bei. Becdfom 'vorbeigegangen, und zwar im Mai 1847 durch die Fürjtenwalder und 
Coſſenblatter Schleüfe und im Mai 1844 bei Beröfow, Der Gefammtverkehr der auf- 
waͤrts gegangenen, Kibne beträgt in den angeführten 7 Jahren im Durchfchnitt ‚jährlich 
5560 Kaͤhne. Die Fürftenmwalder Schleife hatten-3392 Schiffe mehr-ald die Stadt 
Beeskow, — eine Differenz, die durch das Einmünden des Friedrich-Wilhelms-Kanals in 
die Spree zwifchen Fürftenwalde und Beeskow herbeigeführt wird, — und Beeskow 
648 ae ald die Gofjenblatter Schleüfe durchfchnittlich im Jahre paſſirt. 

Die Shhifffahrt bat für die beiden Schleüfen und Beeskow während der fieben- 
jährigen Perlode im Jahte 1846 am früheſten, am ſpäteſten 1845 begonnen; fle bat am 
frübeften 1849 aufgehört und am längften für die Kürftenwalder Schleüfe 1845, für 
Beedkow 1846 und für die Eoffenblatter Schleufe 1848. gedauert. 

TUNG Der Friedrich" Wilbelms-Kanal. 

Die Angabe des Verkehrs von Schiffen, Sloßbölzern und Fifch-Dröbeln, der durch 
bie Sammenfrte und Briesfower Schlehfe in verfchledenen Zeitraumen Statt gefunden 
bat, Bann dazu dienen, einen annähernden Vergleich anzuftellen, ob der Scifffahrts- 
Verkehr durch den Kanal im Zu- oder Abnehmen begriffen ifl. Es würde freilich Tehr- 
reicher fein, die Aufzeichnungen in verfchtedenen Jahren bei Einer Schleüfe des Kanals 
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Rad* bes Schifffahrts-⸗Verklehrs durch die Hammerforter 
Skhleüje in ven Jahren von 1837 bis 1844, 


abe. | Kühe. Sabre, 1 Käbme. _T Bießhölger | _Drösel _ Dröbel. 


1837. | 8337 33912 — en 47 
1838. 8165 17132 52 
1839, 8794 31927 18 
1840. 8382 37449 15 
1841. 7639 45077 10 
1842. 6308 39784 10 
1843. 9826 48930 9 
fe. | as | Wr | wm 
Mittel. | 8122 1 3084 | 3 


zu vergleichen; allein dies ift unmöglich, weil die Liften für die Hammerforter Schlehfe mit 
Ende 1844 gefchloffen worden find und die der Briedfower erſt 1846 begonnen haben, 

Für den Verkehr durch die Hammerforter Schleife während der Jahre 1837 bis 
1844 waren in Bezug auf Kähne 1843, für Floßhölzer 1844, für Dröbel 1838 die— 
jenigen Jahre, wo der größte Verfehr Statt fand, wohingegen 1842, 1838 und 1843 
bezüglich ſich die bedeütendſte Abnahme des Berkehre bemerkbar machte, 

Zur Überficht des Verkehrs durch die Briesfower Schleüfe mögen die nachſtehenden 
Überfichten, und zwar zunaͤchſt eine allgemeine ‚für die Jahre von 1846 bis 1550 und 
die fpeziellere für die einzelnen Monate des Jahres 1850 dienen. An diefe beiden Übere 
fichten fchliefen fih dann Nachweifungen mit der Angabe an, wo die durch die Briedfower 
Era im Jahre 1850 gegangenen Kähne befrachtet, und wohin fle gefahren find, 
(S. 211.) 


Inn ber Schiffsgefäße, welde durch die Briesfower 
Schleüſe von und nach der Oder gegangen find. 


Jahres» Überficht für die Periode 1846— 1850. 






Kähne. 
Jahr. Aufwärts, | Abwärts. 


Beladene. | Leere. | Beladene | Leere. 


1846. 2851 70 2329 1730 6980 
1847. 3142 55 2472 1941 7610 
1848. 2612 55 1993 1960 6620 
1849. 2262 53 1971 1630 5916 
1850. 2175 51 2117 1333 5676 


—— — — — — Te — — — — — — — 
Mittel. 2608 | 7 | 226 | 1719 | 6560 | 28266 








Sanuar, 
Februar. 


Movember. 
December, 


Dahr. 
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a a Ak Ahr re 2 durch die Briesfower Schleife, 1850. 
Cours. Bon der Obern Oder der Spree. 


Gefahren mach Welten, u. zwar nad 














Defrachtet — 

im ? J—— 2 
Dften des diledrich ⸗ Wilhelms · Kanals. ö SBlEss s| 5 
ifyen dem Friedr⸗Wilh. Kanal und der Yanfiper Neiße 4.541 25° [Hilı 2, 262 
ifchen. ber Laufiger Neiße und der fchlefiichen Öränze . 117 8 ‚| 5] 12 350 
wifchen £ en u en Army N. ai » anrın =; 11 1 — 1 8,2108 
gi os .-.. 3a 2717 E Pol’ 37 
Breslau . ’ . —A 2096| 2 4 21 1180530 
Fordern Breslau . . . . ” . “ . . « 38| — 1 i 3 1 44 





LEE Summa ; 1376| 8122 | 55 [32111011705 
2 Conrs. Von der Untern Over und Warthe x. nad) der Spree. 
Gefahren nach Weiten 

Befrachtet ——— re 


im 
Oſten des Friebrich-Wilhelms-KRanals. 


Kur der Over yolfc ben dem Arievr.-Wily.rKanal und Cafe 
Auf der Oder unterhalb Güften . 2.0 want 
Auf ver Warthe, Nepe und Weichfel 24 mn 0m 0% 










in 
*2d. Kanals, 


139 | 2283| 17 | 86 | 470 
3. Cours. Bon der Spree nad der obern Oder. 












Befrachtet 






















5 9 |. 2» 8 eu . Ss. r - 
selärte,.lär z| e7sls 285 
—⸗s⸗ —⸗ 2—— — o » = a » 
Weſten des — BR TE 
eſten de edr⸗Wilh⸗Kanals. 252* — [ 
| FREE ED A 
In Berlin 4 82 82 204 1577] 4 | 1023 
Bwoifchen Berlin und dem Friedrich 
WilbelmssKanal . 1 108 38 65 I — —| 282 
Auf der Spree oberhalb des Brichride 
MWilhelmesftanals . R — — — - — I — 
Am Friedrich Wilhelme: Kanal a 6 — — — 11 — 7 
Auf der Havel . . N a — — — 1..] 16) — 17 
Aufber Eee . . ir . 1 6 4 7 1128| — | 147 
2 &umme 152 | 196 | 124 I. 277 17231 4] 1476 


4. Cours, Von der Kia nad) der untern Oder x. 






Gefahren na Often, und zwar nach 





Befrachtet gi 
“ — im 
Weſten des Friebrich⸗Wilhelms⸗Kanals. 










Zwiſchen 
Ildem Kanal 











In Berlin £ 3 — 151 2! 7) 102 P 
Zwiſchen Berlin und dem. Friebrich Wilbelme-Kanal f 66 6 .220.68/43| 403 | 685 
Auf der Spree oberhalb des Bl dl — . 35 25 1 —| 23—| 62] 62 
Im — —— mon 24 2 | 21] 2329| 3 
Auf der —* 3 — — 41 21 
uk leute. sit ve rien 4 — ll] ..41.|:188 
Summa . 217 733 18977450] 641 [2117 
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Aus der allgemeinen Überſicht erſieht man, daß während der genannten fümfſahrigen 
Periode das Jahr 1847 für die Schifffahrt durch die Brieskower Schleüſe das gen bigke 
geweſen ift, ‚indem die ‚größte Anzahl Kühne und Floßhölzer aufwärtd und abwär e 
Schleufe paſſtrt haben. Die geringfte Frequenz an Kähnen fand 1850, an Floßhölzern 
1848 Statt. Inder Monatsüberficht für das Jahr 1850, iſt im April aufwärts, im 
März und Mai abwärts der Iebhaftefte Verkehr von beladenen und leeren Kähnen, von 
Floßhoͤlzern im Mai gewefen. 
"Nach dem Berichte der Abtheilung) für Andtreete Steüern der Negterung‘ zu Frant · 
furt vom 3. Auguſt 1844 an das Finamg Miniſterium ſind Meder Ja WER 
1843 durch die Blieskower Schleüfe 24002 und durch die Neühaufer,,2 MI tähne ge 
gangen, durch Teßtere alfo 2794 weniger, ald durch erftere, oder im Durchſchnitt Jahrlich 
980 Kähne, welche im Kamal geblieben und zum Ableichten der mit vollem Ladung von 
der Oder, zuweilen auch von der SpreeSanfommenden Kähne gebraucht worden find. 


Auf der Spreeſ werden DIE , Dead Kabne, — wen, 
—8 Ei A Bi X TEL) ‚auf, BA, AERR: 


Ban ragen ſowol vie Neühaufer, als die Brieskower Schleüſe. Auf der Oderſeite 
werden die vollbeladenen Kähne auf dem Brieskower See abgeleichtet und erhalten die 
Ladung oberhalb der Neühauſer Schleüſe zurück; die Ableichte-Kahne paſſiren daher die 
Brieskower Schleüfe hin und zurück. BEREENEIIET DIT RE EBEN 

Man kann die Anzahl der Ableichte⸗Kahne ſchatzungswelſe auf BI er nigentlich 
(wegen der doppelten Fahrt Dusch die Schleüſen) auf 420 Kähne angeben, durch die auf 
der Spreeſeite böcftens 20 vollbeladene Kähne und auf der Oderſeite mindeſteus 400 
dergleichen abgeleichtet werden. | . r 


Yu. Die Oder vom Friedrich Wilhelms Ranal abwärts 
1. Stromftrece vom Ftiedrih-Wilhelms- bis zum Finow-Kanal,. 
Die Anzahl Kühne in dieſem Theile der Oder it weniger genau zu beflimmen, und 
man Fann ich nur. nach den Notirungen der Kähne richten, welche die Oder» und Wartbe- 
Brücte bei Güftein paſſiren, deren Anzahl in den Jahten von 1840 bis 1844 in der fol 














genden Liberjicht enthalten iſt. | — — 7.674 
Kahn-Schifffahrt auf ber Oderzund Warthe bei C 
Sder⸗Brucke. Warthe Bruce, Du 0. 
Za Nach Na um F 
** und vom Flnow⸗ und dom Orten und dom Kine 
wi. ' Kanal. an der Oper. ' + SRanal. - 
4840. ET Tun FETTE 3950 
1841. 108 BE.’ 4090 
„1842. a 4014 3978 PER 
1843. 29 \ 4126 5202 2774 
484. - 43 3537 4663 | 1932 
"Mittel, 87 IF 4027 4377 2596 


* 


Da dieſe Angaben indeſſen mir auf ganz allgemeinen Ausſagen Su DM 
von den Brüdenmwärtern befragt werden, woher die Kähne fommen und wohin ſie bes 
flimmt find, beruhen, jo können wol Irrtbümer beim Anfzeichnen vorkommen," 
noch einige Warthefähne die Oderbrücke paffiren und folglich zweimal notiert find.” 

viel Wartbefähne von und nad dem Friedrich-Wilhelms-Kanal gefahren find, iſt ä | 
nicht angegeben; auch fehlen die Nachrichten über die Kähne, die aus dieſem Kanal und 
der oberen Spree von unb nach Frankfurt gefahren find, 
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 Nadhweifung ber durch die Brücke bei Schwedt gegangenen 
Fahrzeüge. 
Hahresüberficht für Die Periode, 1844 —1850. 





Kaͤhne. 
br. re —— — — leßhölzer. 
Jahr Aufwärts. | Abwaͤrte. Zuſammen dloßdoͤlz 
um nn 
1844, 4596 4031 6627 31428 
1845. 5107 4994 10101 35667 
1846. 5960 3619 10579 54945 
1847. 5076 4735 9811 94662 
1818, 3205 3447 6652 24165 
1819, 3684 2583 6267 20142 
1850. . 3R00 2383 6157 ; 27115 
Mittel. 4490 | 3328 | 8318 I 41163 
Monatsüberfiht für das Jahr 1850, 
Januar, — | — — — 
Februar. 58 65 123 — 
Mär. 397 293 690 _ 
April. 537 439 476 1134 
Mai. 650 | 254 904 7074 
Juni. 329 200 529 3998 
Auli. 372 i 174 546 3875 
Anauft. 376 | 171 547 2538 
September. 252 262 514 3348 
Dftober. 442 292 734 2970 
Nevember. 323 208 531 2700 
December. 64 ehe a oe Sir ED oe 93 — 
Zah. 3800 | ee a ⏑————— _Sahe 1 3000010002871 6175 2 . 


Die meiften Kähne paffirten, nach und vom Finons- Kanal fommend, die Warthe- 
brüde 1843, und 1840: nach und von Drten an ber Oder; daffeibe Jahr gingen durch 
die Oderbrücke die größte Anzahl, nach und von beiden Richtungen fommend. 1840 find 
die wenigften Kähne durch beide Brüden von der erften Nichtung kommend und nach 
berfelben beftimmt und 1844 nach oder von der anderen gefahren. 

Annähernd kann man, zur Beurtbeilung, wieviel Warthefähne von der Weichſel 
gefommen fein koͤnnen, nad dem Ducchfchnitt der fünf Jahre von 1840 bis 1844 die 
Bahl, welche den Bromberger Kanal pafitrt find, zu 1841 aufftellen. Obgleich aber nicht 
anzunehmen ift, daß alle aus dem. Bromberger Kanal nach der Oder gefahren find, fo 
dürfte die Vorausfegung bei den meiften zuläffig fein; überdies macht fi in der Zur 
und Abnahme der Kähne, welche durch die Warthebrüde gegangen find, und im Brom⸗ 
berger Kanal eine . Übereinflimmung bemerkbar, 

Stromſtreche der Över vom Sinsw-Aanal abwärts. 

Um einen Anhalt zu baben, wieviel Kähne diefen Theil der Oder befahren haben, 
mögen. die obigen Überfichten des Schifffahrts-Verkehrs durch die Schwedter Brüde 
in den Jahren 1844 bis 1850 und in ben einzelnen Monaten des Jahres 1850 dienen, 

Während diefer im der. erſten Nachweifung enthaltenen 7 Jahre von 1844 bis 1850 
bat im Allgemeinen das Jahr 1846 aufwärts und 1845 abwärts die größte Anzahl 
Käbne die Schwedter Brücke paffirt, wohingegen 1850 die wenigften Kähne auf⸗ und 
abwärts durch die Brücke gegangen find. Was bie Floßhölzer betrifft, fo find die Jahre 
4847 und 1849 die beiden beziehungäweife hervorzuhebenden. Bon den einzelnen Monaten 
der ficbenjährigen Periode ift im Allgemeinen, in Bezug auf die größte Anzahl Kähne 
bei den aufwärts gegangenen, der Monat Mai 1847, und der Monat Juli des Jahres 1845 
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für Die ſtromabwaͤrts gegangenen die bemerfenswertben. ı "Die größte Anzahl Floßhölzer 
in den einzelnen Monaten dieſes Zeitraums ift im Juli 1847 durch die Brüde gegangen. 
— Am frübften, und zwar fchon im, Februar, hat die, Schifffahrt durch diefe Vrüde im 
den Jahren 1846, 48, 49, 50, am fpäteften 1845 im April begonnen und am früheften 
RR |— fe 


—* 


SAL Ver beiferungen in den Werbindungs-HBafferftrafien gwiſchen 
F Savel⸗-Epree und Gder. — 


In dem ſehr trocknen Jahre 1842, auch ſchon in den vorhergegangenen ebenfalls 
regenarmen Jahren ſoll ſich gezeigt haben, daß die beiden Verb —— der Oder 
mit der, Spree und Havel, der Friedrich- Wilheims- und der Finow-Kanal, nicht mehr 
binreichten, die an Größe immer mehr zunehmende Schifffahrt zw befördern. Dies! bat 
Veranlaſſung gegeben, ein ſchon frühzeitig in Anregung gebrachtes, nicht weiler verfolgies 
Vrojekt zu einem dritten Verbindungewege bei Buckow wieder aufzunehmen und die Unter« 
fuchung wegen Ausführung deffelben anzuordnen. — 

Schon bei Wiederherſtellung des Finow-Kanals durch den ‚großen König war bieſe 
Linie im J. 1740 vorgefchlagen worden, indem. man von der Ober, in der Gegend von 
MWriehen; einen Kanal durch den Strauß» und Stienig- See bei Tasdorf und durch Die 
Nüdersdörfer Sende nach der Spree beim Erfner ziehen wollte und diefen Antrag auf 
die Behauptung ſtützte, daß auf diefer Linie kein fo ſtarkes Gefälle, als längs des Finow 
fei; allein dieſer apa ward nicht genehmigt. „Indeſſen“, fügt der Verichterftatter 
(1785) hinzu, „wird derfelbe von Einigen noch für möglich und nüßlich gehalten“ ?P). 
Dies war denn auch zu Anfang des 19. Jahrhunderts wiederum der Fall, indem nahe 
biefelbe Richtung, Inämlich Tängs der Stobberomw durch das Mothe Luc und längs der 
Lödnig nad) den Rüdersdorfer Gcwäflern, für eine dritte Verbindungsftraße zu einer Zeit 
in Vorſchlag gebracht wurde, als die bei weitem noch _nicht ben Jehigen Umfang habende 
Schifffahrt wegen verringerten Speifewaflers des Finow-Kanald durch Die zugenommene 
Senkung des Waſſerſpiegels der Havel in dem Punkte, in welchem die Epeifung erfolgte, 
jährlich oft. lange Zeit völlig ims Stocken geriet. Indeſſen iſt mach jener Zeit, wie 
bereits am einer andern ‚Stelle dieſes Landbuchs gezeigt wurde (I, 335), dem erwähnten 
Ubelftande durch veränderte  Ginrichtung im Bezug auf die Epeifung des Kanals abs 
gebolfen worden, und das Speiſewaſſer jetzt auch beim niedrigften Waflerftande und muth⸗ 
maßlich auf eine lange Reihe von Jahren zu benugen. | n 

Allein: es läßt. fich fragen, ob nicht: vielleicht gegenwärtig, wie im Anfang des 
laufenden Jahrhunderts, Umftände obwalten, Die ungeachtet der bewirkten Verbeſſerung 
des Binow-Kanald und der vielen Verbeſſerungen, welche am. Friedrich Wilhelms Kanal 
"ausgeführt worden ſind, wieder Veranlaſſung geben, Daß dem mehr gefteigerten Bebürfs 
nifje den, Schifffahrt mit jenen ‚beiden Kanälen nicht mehr genügt werben könne. 

Diefe Frage glaubte der geheime Ober» Bauratb Becker bejahend beantworten gu 
müffen. In einem unterm 17. Deccinber 1844 dem: Staatöminifter Flottwell, welcher 
dazumal an der Spitze des Finanz-Miniſteriums fland, erftatteten Bericht fagte er: — 

„Die-Gelegenbeit zur Erforſchung der befonderen Umftände, welche in ben letzt vers 
gangenen, trockenen Jahren die Schifffahrt ‚aufgehalten, fo wie ber Punkte, an denen 
vorzugsweiſe die Kähme ſich Hebrängt haben, hat mir zwar noch: gefehlt; auch kann ich 
bierüber bezüglich auf das Jahr 1843, in: welchem die! Schifffahrt meiftens von höheren 
MWaflerftänden brgünftigt worden ift, feine Auskunft geben; altein im dem jet abgewichenen 
Jahre 1844, welches zu ben Der Schifffahrt beſonders günftigen gerechnet werden muß, 
find ‚meines Willens Klagen über nicht gehörige Beförderung der Schifffahrt in beiden 





75) 35. Ph. v. d. Hagen, Beſchreibung ber Kalfbrüche bei Rüberetorf, w. f. iv. 104. 
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Kanälen nicht Taut geworben; vielmehr hätte dieſelbe in Beziehung auf den Friedrich⸗ 
Wilhelms Kanal größer gewefen fein und gleichwol gehörig befördert werden Fönnen. Es 
find aber nicht etwa weniger Handelsgüter ald fonft transportirt worden, ſondern blos 
weniger Kähne gefahren und dieſe des beſſern Fahrwaſſers ber Oder halber tiefer be— 
laden worden. 

Der eigentliche Grund, weshalb in trodenen Jahren die vorhandenen Verbindungs- 
wege für die Schifffahrt nicht hinreichen, märe hierdurch aufgededt; vor 40 Jahren, zu 
einer Zeit, al& die Oder mindeftens nicht fahrbarer ald jet war, gab die Havel zu ber 
Störung Anlaß; jept, nachdem die Havel umd Kanäle verbeffert find, die Schifffahrt aber 
gröfier geworben ift, macht der unvollkommene Zuftand der Oder fich geltend. 

“Die eigentlichen Oderfähne laden bis 2000 Etr., bei niedrigem Wafferftande aber 
Fönnem biefelben oft auch nicht mit 500 Ctrn. fortlommen, In der Megel pflegen bie 
Schiffer nur mit voller Ladung zu fahren und fo lange ftille zu liegen, bis böhere Waffer- 
ftände das Fortkommen geftatten. Hieraus entfteht große Ungleichförmigfeit der Echiff- 
fahrt: bei jeder Anſchwellung des Stroms findet die lebhaftefte Schifffahrt Statt, nachher 
ift die Oder oft faft verödet; überdies gehört. vielfaher Wechfel im Waſſerſtande zur 
charafterifirenden Eigenthümlichkeit dieſes Stroms. Die Kibne gelangen dann in Überzahl 
vor die Schleüfen der Verbindungs-Kanäle und können durch diefe nicht rafch genug be» 
fördert werden. In fehr trodnen Jahren iſt wegen fehlender. Bahrtiefe Die Anzahl der 
Transportlähne auf der Oder für gleiche Waaren-Menge viel größer, als in den ber 
Schifffahrt günftigeren ; unter ſolchen Umftänden aber nichts natürlicher, ald daß die vor- 
handenen Verbindungswege zur gleichförmigen Welterbeförberung der Kähne nicht mehr 
ausreichen. Denn in Kanälen wird ein ſich gleich bleibender Waflerftand erhalten, wes— 
bald in denfelben die Beförderung nicht vom Waflerftande, fondern von den Mitteln 
abhangig ift, durch Schleüfen eine beftimmte Anzahl Kähne in ebenfalls beftimmter Zeit 
weiter zu fchaffen. Wenn daher die Ober fo verbeflert würde, daß auf derfelben bei allen 
MWafferftänden gleichförmig gefahren werben könnte, dürfte nach den jetzigen Bebürfniffen 
zur bloßen Beförderung der Schifffahrt ein dritter Verbindungsweg fchwerlich erforder» 
lich fein.“ ’ ; ) ; ; 

Der Finanzminifter Flottwell gab unterm 31. December 1844 dem 10, Becker die 
Ausarbeitung eines Pland zur Berbefferung der ſchiffbaren Verbindungs-Gewäffer mit der Oder 
auf und forderte feine Aüßerung, ob der Fortſetzung der eingeleiteten Borarbeiten zu einem 
neüen VBerbindungswege der Ober mit der Spree vorerft etwa Anftand zu geben fein 
dürfte. 

Diefed Auftrages entlebigte fidh der geh. Ober-Baurath Becker in drei ausführlichen 
Berichten, die bier um fo mehr ihre Stelle finden müffen, als die darin enthaltenen Vor— 
fhläge zur Verbeſſerung der Berbindungs / Waſſerſtraßen die Allerhöchfte Genehmigung 
erhalten haben und demgemäß für die Ausführung maafgebend geworden find. Außer— 
dem enthalten dieſe Berichte eine große Menge von Thatfachen, die über den Zuſtand der 
Waſſerſtraßen, fo wie über die Handeld- und Berkfehrd-Berhältniffe unferer Provinz Licht 
verbreiten, von denen letztere, ſoweit fie durch Zahlen ausgedrüdt werben fünnen, im 
vorigen $ 40 bereits benugt worden find. 


E. Bericht, ben projectirten Berbindungsweg ber Ob it ber 
icht, proi —— Br er m Spree über 


(Berlin, den 24. April 1845.) 


Don den Gewäflern, die mit der Oder⸗Schifffahrr in Verbindung chen, ift im nefchloffenent, 
weitem Kreife, unter Hinzurechnung eines Theild der Ober, eine Woaflerfiraße gebildet, die infofern 
vorzuasmweife wichtig il, als auf derfelben fümmtlihe Schifisgefäße, und zwar faft aus allen Provinzen 
bes.öfllichen Theile der Breüffifchen Monarchie zufammentreffen, die von der Oder, Warthe und Weichſel 
nad Berlin nnd der Elbe, oder im umgefebrier Richtung fahren. Diefe Straße. ift gewiffer Maaßen 
ber Miltelpunft der Waflerftraßen im gedachten Theile der Monarchie. und begreift: — 


216 $ 41. Berbeffer. in den Waſſerſtr. zwu Savel⸗Spree u. Oder. 


4) Die Dder zwiſchen ber Mündung des Friedrich-Wilhelms⸗ und bes Finow⸗Kanals, 

2) den —— 

3) die Havel von Liebenwalde nah Spandow 
4) die Spree von Spandow aufwärts nach Berlin bis zum Friedrich⸗ Wilhelms⸗Kanal, und — 
5) den Friedrich⸗ Wilhelms: Kanal. 

Auf der Dfifeite gelangt mach derfelben die fchlefiiche, die vereinigte Warther und Weichſel⸗ 
und die Stettiner Sciffiabrt; auf der Nord» und MWeitjeite die Schifffahrt, aus der Havel oberhalb 
Liebenwalde und aus den verfchiedenen Kanälen, bie dabinwärts die Verbindung mit den inneren Strichen 
der Ufermarf, des Ruppiner und Havellandes bewirfem, fo wie ferner die Elbſchifffaährt, und endlich 
auf der Süpfeite die Schifffahrt aus der oberm Epree und ben Nebengewäflern vieles Aluffes. 

Schon feit langer Zeit werben die Schiffegefähe ihrer angemwachjenen Zabl wegen nicht mehr 
ſchnell genug durdy die Schleüfen die Finew⸗Kanals und ber Havel befördert. Dies bat die Königliche 
Regierung zu Potsdam bewogen, auf Ausführung. des oben genannten, chen vor 40 Jahren iwieber in 
Anregung gebrachten Verbin dungeweges über Buckow, oder auf Erbauung E einer zweiten Schleüfe 
neben dem vorhandenen anzutragen. Zur Ausführung des erften Borfchlages jollen 1.500 000 Thlr., zu 
der bes zweiten 1.080.000 Thie. erforderlich fein. Über beide Summen werd’ ich mid) weiter unten 
außern, zuerit aber der Überficht wegen die einzelnen Theile des bezeichneten Schiffiabrisweges nud 
bie Größe der Schifffahrt in einem jeden näher betrachten. Hierbei Pol: ich nicht der obigen Reihe, 
fondern betrachte zjunächſt: — 


3) Pie Havel vom Sinew-Aanal bei ficbenwalde bis zur Spree bei Spandomw, 


In diefem Theile der Havel wird unmittelbar auf dem Fluſſe mur von Friedrichsthal bie zur 
Dranienburger und von Pinnow bis zu den Spandower Mühlen, im Übrigen aber neben der Havel in 
Kanälen, dem Malxer und dem meien Oranienburger oder Binnower, gefahren (I, 334 ff.). Iene 
beiden Havelftreden liegen im Nüdftau der Mühlen. 

@s find 5 Schleüfen vorhanden, im welchen vom ber Spree bis zur Scheitelläche bes Finew⸗ 
Kanals bei gewoͤhnlichem Wafleritande die Höhe von 29° erftiegen wird. Der ganze Weg befindet ſich 
den Mangel abgerechnet, daß die Kähne nicht mehr fchmell genug durch die Schleüſen berördert werden 
fönnen, in vollfommenem Zuftande, denn auch beim medrigſten Waſſerſtande faum überall mit der Kahn: 
Ginfenfung, weldye der üblichen, größten Yadungetiefe von '3' 6 bis 4° entipricht, gefahren werbem. 

Über die Schifffahrt ergiebt ſich aus den ( weiter oben, II, 203) mitgetheilten Nachrichten, daß 
nad dem Durkhfchnitt der vier Jahre 1841 bis 1844 jährlich durch die 


Käbne. —J 
Liebenwalder Schleüſe A . s 2 : s F k 18681 61613 Stämme. 
Mairer, fowie die Oranienburger . eu 1 18684 61305 
PBinnower Schleife . ß i ° a5 s . . . 25153 62254 = 


Spanbower Schleife 4 «4 * 26325 49607 
egangen find. Der Grund, weshalb durch die Spandower Schleüſe weniger Helzer als durch bie 
innower ‚gingen, beruht hauptjächlich auf dem Umftande, daß ein Theil der Hölzer feitwärts durch den 
Nieder: MNeüendorfer Kanal und weiter nach der Elbe geflößt wird. Bon ten angeführten Kähnen umd 
Blofhölgern Hammten aus — 
Kaͤhne.  Wlohböl 


er. 
der Havel oberhalb Liebenwalee 3957 11964 Stämme. 


dem FincwsKanal . R . . . . . . ’ ; 14724 49649 ⸗ 
dem Rurpiner Kanal . . — . . . e 23 6469 949 ⸗ 
von Ablagen an der Havel ſelbſt oder am Nieder⸗Neuendorfer Ka 13 — ⸗ 


In den Schleüſen wird von der Oder bei — aſſerſtande bis zur Scheitelſtrecke des 

Kanals die Höhe von etwas über 118’ erſtiegen (II, 200). 

She On Ian vn ln 0 
. Die Unvo me n gefta 

nicht, überall den mit voller Ladung zu befahren. Er 
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Das Befahren mit folder wird aber nach Herftellung jener Strecken erfi daun immer 
Statt finden fünnen, wenn noch außerdem der Zuftand der 'befonders im der Gegend von or fehr 
verflachten Alten Order, fowie der Oder feltit, fowchl von der Warthe bis zur Alten Over, als von 
diefer bie unterhalb Schwedt verbeffert worden fein wird und bei niedrigen Wafferftänden auch bier mit 
voller: Ladung fortzufommen if. Bon der Over haben übrigens gegenwärtig nur diefe Theile Einfluß 
auf die Schiffahrt im Finows Kanal, indem nur wenige Kühne aus der Over oberhalb ver Warthe 
nach ‚demfelben fahren. Das Sachs Birbältuiß wird dh aber ändern, fobald die Oder oberhalb der 
Warthe in verbefierten Zuſtand gelegt worden fein wird. 
Uber die Schifffahrt ergiebt Üch (aus den obigen Nachweifungen, II, 203, 204), daß den Nusgang 
des Kamald wach der Dver, nach dem Durchfchnitt der vier Jabre 1841-1844, jährlich 
13250 Kühne und 47975 in Flößen verbundene Stämme Holz und den Ausgang nadı der Havel: 
14724 Kähne und 49649. Stämme Holz paffiıten. Die Mehranzahl Rühne auf der Havel»Seite 
mar größfentbeild aus dem WerbellinersKanal, zum Theil hatten dielelben auch an Ablagen unmittels 
bar am Finow-Kanal angelegt: Von den Kähnen auf der Oder Seite waren angeblich: 
4377 Kühne and der Warthe und u“ 
87 = ans ber oberen Dber, jedoch ift die Richtigkeit beiver Zahlenwerthe nicht zu verbürgen. 
Die übrigen Kähne find nach der Alten Oder und der Over aufwärts bis Güftrin und abwärts bie 
Stettin ‘oder in entgegengefegter Richtung gefahren. 


1) Der Theil der Oder von der Mündung des Friedrih-Wilhelms-Kanals bis zu der des Sinow-Aanals, 


Im diefem Theile der Oder ift bei gewöhnlich niedrigem Waflerftande von der Warthe abwärts 
bis zum Ainomsftanal größere Waffertiefe, als aufwärts bis zum Friedrih-Wilhelms-Ranale vorhanden, 
egtere Strecke gehört aber auch zu tem umvollfommenften der ganzen Oder. Hierin liegt der Grund, 
mwiewol nicht der alleinige, weshalb ans der Warte meiftens abwärts nah dem Finow; Kanal und 
nicht aufwärts nach dem Friedrich: Wilhelms: Kanal gefahren wird, obgleich In letzterer Nichtung der 
Weg nad Berlin näher ift und nur 10 Schleüfen amftatt 19 Schleüfen in der anderen zu paſſiren find. 
Auch wird aus bemfelben Grunde von Etettin nech dem Oberwaffer ver Spree bei Berlin nicht durch 
ten Friedrich⸗Wilhelme-Kanal, fondern durch den Finew⸗Kanal, ſowle aus Schleſien nach dem Unter: 
wafler ter Epree gewöhnlich nicht durch den Finew-, fendern durch ben Friedrich: Wilhelmg- Kanal 
gefahren. Märe die Oder aufwärts von der Wartbe in befierem Zuflande, fo würden nicht fo viele 
Kähne als jegt nach dem Finew-Kanal fahren; indeffen trägt zu dem Andrang nach dieſem auch der 
unvollfommene Zufland des Friedrich⸗Wilhelme-Kanals mit bei, wie ich ſogleich icgen werde. 

Die Anzahl Kaͤhne, welche die Oder zwifchen beiden Kanälen befahren, ift midıt genan an naehen. 
Unter der Warkhe-Brüde bei Cüſtrin follen, den Aufzeichnungen der Brüdenwärter zufolge (I, 212), 
ing Durchfchnitt der fünf Jahre 1840 bis 9844, jährlih — 

4377 Kühne nach und vom Ainow:Kanal und 
2596 Kühne nach und von auderen Orten an ber Oder, und unter der Oder-Brüde bei Cüſtrin: 
87 Kühne nach Ind vom Finow-Kanal und 
4027 Kätne nad und dom anderen Orten gefahren fein. Ben ben 2596 Warthe-Kaͤhnen paffirten 
ober einige auch unter der Oderbrücke und wurden folglich zweimal aufgezeichnet. Die Richtigkeit ter 
Zahlenwertge ift überdied nicht ganz zu verbürgen. | 
5) Per Friedrich ⸗Wilhelms· Kanal. 

In demſelben befinden ſich bekauntlich 9 Schleüſen, in welchen von der; Oder bei gewönnlich 
niedrigem Maflerftande bis zur Scheiteliirerfe des Kanals die Höhe von 65‘ und von der Echeitelitredte 
nam der Spree, ebenfalls bei gewöhnlicd) niedrigem Waflerftande, die Höhe von ungefähr 5*26 berunter- 
acjtiegen wird. Von den Echleüfen find 3 in den legt vergangenen Jahren neü erbaut. worden: 

Am Übrigen befindet fich der Kanal in fehr unvolllommenem Zuftande; die Drempel rer nicht 
umgebauten Schleüſen liegen viel zu hoch, bie Kanalftredden zwifchen ven Schleüſen find zu ſchmal und 
nicht audgetieit genug, außerdem aber leidet die Scheitelfirecte, der fogenannte lange Treidel, im trerfener 
Jahreszeit Mangel an Waſſer. Letztere weſentliche Unvellfommenheit it wegen ter übrigen und wegen 
des unvöollfommenen Zuſtandes der Oder noch nicht fehr fühlbar geworden, würde es aber fogleich werden, 
wenn der Kanal und die Over verbeffert und mehr Kähne als jegt nach dem Kanal fahren würden. 
Die gründliche Verbefferung des Treidels ift übrigens zuiäffig und mit gewöhnlichen Geldmitteln zu 
bewirfen, wie idy bei Borlegung des oben erwähnten Planes zu den Verbefierungen zeioen werde. Über 
die Schiffiahrt ergiebt fidy (aus dem Obigen, II, 210 ), daß nach dem Durchſchutte der acht Jahre 
1837 — 1844 jährlib: — 

8127 Kühne und 39854 in Flößen verbundene Stämme Holz den Kanal paflirten. Ben den 
Kähnen werden nad) Angabe des Diftriftss Bauinfpeftors Heng ſchaäßzungeweiſe minbeftens 840 .Nä 
um Mbleichten gebraucht: Die Schiffer von Breslau fahren nämlich der Regel nach nur mit. voller 
Gavams bei einem hierzu paſſenden hohen Waflerftande der Oder ab, müflen deinmach die Kühne im ' 
FrieprideMilbelms: Kanal ableichten, da bie zuläffige, größte Kadungstiefe im diefem, wegen der zu body 
liegenden Schleüſen⸗Drempel und des nnvollfommenen Zuftandes der Kanalſtrecken in ven Monaten 
Juli und Auguſt niemals mehr als 2° 5° und in bem übrigen Monaten nicht mehr als 2‘ 11° beträgt. 


Berghaus, Laudbuch d. Prov. Brandenburg, II. Bd. . 28 
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Unter dieſen Umfländen muß es faft befremben, daß nicht ausfhließlich nach dem Finow- Kanal, im 
welchem tieferes Kahrwafler vorhanden ift, gefahren wird. Der Regel nach gefchieht e# aber nicht, weil 
das Nbleichten auf der Over oft ebenfalls nöthig wäre, außerdem aber wegen bes Statt findenven 
großen Andranges der Kühne aus der Warthe und der unteren Over nach dem Fimowsftanal in diefem 
größere Verſaümniß als im Friedrich-Wilhelms-Kanal von den Schiffern aus der oberen Ober beforgt wird. 
- Die Anzahl der zum Ableichten gebrauchten Kühne ftellt fih übrigens im Durchſchnitt jährlich 
auf 930 Kähne, alfo * als nach der Schüpung des ac. Hentz, feſt, wonach folglich, da die Ableichte⸗ 
Kähne ven Weg zweimal zurüdlegen müffen, 465 voll beladene Kähne, um den Friedrich » Wilhelms 
Kanal zu paifiren, jührlid vor demfelben abgeleichtet werben. " 
Nach dem Tarif vom 18. Juni 1828 muß ein großer Oderkahn für die Fahrt durch den Kanal 
8 Thlr. an Zell» Gebühren entrichten, zum Ableichten aber muß derfelbe den gemietheten Mbleichtes 
Käbnen, nach Verſchledenheit der Umſtände, 10 bis 40 Thlr. excel. der Zollgebühren für die Ableichtes 
Kähne bezahlen. Hieraus ergiebt ſich aber, daß die Schifffahrt durch Erhöhung der Zölle nicht gedrückt, 
vielmebr gewinnen würde, vorausgefept, Daß die Wafleritraßen in vollfommenen Zuftand gefegt würden, 
wozu höhere Zölle ausreichende Mitlel darböten. Denn es könnte aledann mit allen Kähnen und bei 
alien Waflerfländen mit veller Ladung gefahren werden und die beſonders den gewerblichen Berhälts 
niſſen nachtheilige Verſaümniß der Kühne fünde nicht Statt. 


4) Die untere Spree vom Sriedrih-Wilhelms-Aanal bis zur Havel. 


Die Spree ift ihres geringen relativen Gefälles und meilens beftändigen Waflerftandes wegen 
fehon im natürlichen Zuftande zur Schiffiahrt fehr geeignet. Allein in diefem Zuftande der Natur ift 
diefelbe, wie alle Ströme und Flüſſe, beitändigen, der Schifffahrt nachtheiligen Veränderungen untere 
werfen, denen Schranfen gejept werden müflen. Hierzu ifl noch wenig geſcheben; auch fcheint es micht 
dringlich gnewefen zu fein, weil im Srierrih= Wilhelms: Kanal fchwieriger als im Allgemeinen in der 
Eovree zu fahren . Unter vorausgefegter Berbefferung diefes Kanals bleibt daher die allgemeine Res 

ulirung ver Spree ncch nöthig, zu der übrigens die Kegierung zu Franffurt das Projekt bezüglich auf 
hren Bezirk jegt (1845) ausarbeiten läßt. 

Die Echiffiahrt in der Spree oberhalb und unterhalb Berlins iſt vum Zuſtande der vorhandenen 
Beiden Berbinpungsmege der Oder mit der Spree weſentlich abhangig; denn je nachdem auf dem einen 
oder dem anderen gefahren wird, wird auch oberhalb und unterhalb Berlins und, wicwol mil viefen 
Schwierigkeiten, mehr oder weniger durch Berlin gefahren. Wegen des unvolHonmenen Zuftandes des 
Weges in der Nidylung des Friedrichs Wilbelms:Kanals wird aber die Durchfahrt durch Berlin dieſem 
legteren Wege oft vorgezogen, weshalb ſchon aus dieſem Grunde nad dem Unterwafler der Epree 
mehr Kähne als nach dem Obermwafler fahren. Aber außerdem werden auf der Seite des Unterwaflers 
vie dortigen Mebenwege ftärfer als auf der Erite des Oberwaſſers befahren, weshalb überhaupt im 
Unterwafler ungleich mehr Kähne als im DObermafler ſich anfammeln. Das Gedränge in jenem iſt 
aber ftorender als in diefem; denn während die Waflerflüche im Oberwafler wegen des Mühlenftanes 
große Ausbreilung befigt, ift diefelbe im Unterwafler nur ſchmal und gewährt wenigen Raum. Bers 
größerung der Waflernäche im diefem zur Abwentung des daſelbſt oft Etatt findenden großen und zu 
vieler Verſaümniß Anlaß gebenden Gedränges ift daher tringentes Bedürjuiß. Demfelben wird durch 
Schiffbarmachung des Yandmwehrgrabens unftreitig wefentlich abgeholien werben; allein die Ausführung 
des vor Kurzem in Borichlag gebrachten Kanale vom Oberwaſſer der Havel bei Epantow bie Berlin 
würde in gleicher Beziehung nicpt weniger von großen Nugen fein. (Mnlagen, die feitvem zur Aus 
führung gefommen find; II, 76—92.) 

Ju dem Theile der Spree vom Friedrich-⸗Wilhelms⸗Kanal bis Berlin ift bei Fürſtenwalde eine 
—— var zn Gefälle vorhanden, durch weiche nach dem Durchfchnitte der acht Jahre 1837 
—1 jaͤhrli 

9490 Kaͤhne und 30334 in Flößen verbundene Holzftämme gingen. Davon waren 
6260 Kähne aus dem Friedrich-Wilhelms-Kanal und von dem Hölzern 29623 Stämme, 
3220 s aud der oberen Spree ME s 711 5 

Unterhalb Fürſtenwalde mündet der Löcknitz-Fluh und das Rüdersdorfer Kalffließ und unterhalb 
Köpnif die Dabıne in die Epree aus, in die Dahme aber ver Storfower Kanal und das Motte-Flie. 
Den Lölnig: Fluß befahren einige Hundert, das Kalfflieh über 9000 Kähne und die Dahme 1500 bis 
2000 Käbne. (Deral. S. 208, 209.) Hiernach ift anzunehmen, daß im Durchſchnitt jährlid mins 
deflens 15000 Kähne vor dem DOberbaum in Berlin anfommen. 

Unterhalb Berlins wird die Epree mit Kähnen aus der Havel oberhalb Spandow, ferner mit 
Kähnen aus der unteren Havel, fowie aus der Elbe befahren. Durch die Spandower Schleüſe geben 
im Durchſchnitte jährlich, wie oben angegeben, 26325 Kühne, weldye jedoch nicht ſaͤmmtlich nach ber 
Epree, ſondern zum Theil auch nach der untern Havel und ter Elbe oder in emtaegengefepter Richtung 
fahren. Die Anzahl Kähne in der Spree aus der unten Havel und der Elbe ift einigermaaßen nad 
der Anzahl derjenigen zu beurtheilen, welche die Brandenburger Schleüfe paffiren. Durch diefe gingen 
nach dem Durchſchnitte der vier Jahre 1841 — 1844 jährlih 11029 Kähne. Obgleich unter denfelben 
auch Kähne and der Spandewer Schleüfe und ſolche ſich befanden, welche die. Epree nicht befahren, 
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fo gehen dagegen nach der Spree viele Kähme, bie weder bie Spandower, mod die Brandenkurger 
Schleüſe paffiren. Näherungsweife darf angenommen werben, daß im Durchfehmitt jährlich mehr als 
30000 Käthme vor dem Unterbaum in Berlin, alfo doppelt foviel, al® vor dem Oberbaum anfommen. 

Aus diefer gebrängten Veichreibung der bezeichneten, in zwei verfchiebenen Nichtungen von ber 
Oder nad Berlin und der Elbe führenden Waflerfiraße und den Angaben über die Größe der auf - 
derfelben betriebenen Schifffahrt dürfte ſich die Wichtigkeit, zuglelch uber auch die Hülfsbebürftigfeit der 
letztern ergeben, die außerdem auch nach ver Thatfache, 9 zur Beförderung der Kähne und Hölzer 
durch die Schleüfen des Finew⸗Kanals und der Havel die Nachtzelt benupt werden muß, da die Zeit 
bei Tage zu den nötbigen Schleüfungen nicht mehr ausreicht, micht zu bezweifeln iſt 

m Jahr: 1843 erreichte die Schiffiahrt eine Größe, welche fie weder im früheren, merb im 
vorigen verreicht bat: Zur Vergrößerung Gat unfteeitig das tamals vorbergegangene fehr trodene Jahr, 
in welchem wegen Seichtigfeit des Fahrwaflers mehrerer Gewäſſer mit vielen Transporten eingehalten 
werden mußte, außerdem aber auch der gleichzeitia Statt gefundene Mßwachs beigetragen, der zu fonft 
ungewöhnlichen Transporteu Beranlaffung a (Fin felches Zuſammentreffen ziweier verfchiedenen Um⸗ 
Hände, die auf Bermehrung der Frequenz von Einfluß find, dürfte vielleicht nicht wieder zu erwarten 
fein und um fo weniger als Norm gelten dürfen, als bei vorausgefegter Berbeſſerung der Waſſerwege 
mit den Trangporten in trodenen Jahren midyt wieder eingehalten zu werden bramdıt. 

Wenn aber auch die Frequenz nur nach den oben angegebenen mittleren Zahlenwerthen beurteilt 
wird, ſtellt ſich deſſenungeachtet die Nothwendigfeit zur Mbhälfe des bevrängten Zuſtandes der Schiffs 
fahrt ‚heraus, Aus den bezügliden Grmittelungen geht nämlich hervor, daß von den 

1. den Finew⸗Kanal im Durchſchnitt jährlich beiahrenden Kähnen ungefähr 4000 Kühne m. von ben 

2. die Havel befahrenden, durch die Liebenwalder umd die Malrer Schleüſe, durch jede mehr als 
7100 Käbne und durch die Pinnower und die Spandower Schleife, durch jede gegen 12900 und zur 
Zeit der Nacht befördert werden fünnen, während freilich — 

3. den Friedrich⸗Wilhelme⸗Kanal nicht foviel befahren, ale bei Tage durch die Schleifen befördert 
werben, fünnen. Bu 1. und 2. find übrigens bie Hölzer nech nicht ‚berüdfichtigt, die gamz zurücdbleiben 
müffen; über die Urfache werde ich weiter unten das Nölbige anfübren. 

Bisher ift den Schiffern die Fahrt durch bie Schleüfen auch im der Macht achattet, aber nicht 
vorgefchrieben. worden. Gin großer Theil der Schiffer iſt hierzu und zu der ven Schleüfenmeiftern zu 
gewährenden Gntibädigung für nothdürftlge Erleüchtung der Schleüfen immer bereit geweien, da nur 
allein, anf diefe Weije die Verſaümniß aus dem font langen Warten vor den Schleüſen zu vermeiden 
war, ‚Allein ein foldyes unbeſtimmtes, der Willtühr anheimgegebenes Verfahren kann der vielen Uns 
regelmäßigfeiten wegen, zu welchen es Gelegenheit giebt, «nicht zur Megel gemacht werden. Die Mes 
gierung foll daher auch beabfichtigen, über das Nachtichleifen beitimmte Vorſchriften zu ertbeilen?®) 
und die Sayleüfen auf öffentliche Koſten erleuchten zu laſſen. Gegen die Maaßregel, foweit augenbliclicher 
Noth abzubelien ift, dürfte im Allgemeinen nichts einzuwenden, als bleibende aber, felbft abgefehen von 
ver ‚KRofiipieligkeit, diefelbe nicht zu empfehlen fein. Es iſt Kelgendes hierüber zu bemerfen: 
Die Babrt durch Schleifen ift vermöne des Beitaufwandes zu den Schleüſungen mit einem nn» 
vermeidlichen Aufenthalt verfmüpit, der bei jeder Schleüfe, in Berbältmiß ihrer Größe und ihres Gefälles, 
eine Viertel bis drei Biertel Stunden beträgt. Außerdem können Schleüſen, wie, enge Baffagen auf 
A auch Stockungen bewirken, wenn während der Schleüſenfüllung mehr Kaͤhne vor der bezügs 
lihen ‚Schleife anfommen, als nad) vollenpeter auf. einmal duch dieſelben zu beiörderm find. 
ſolchem Falle müßte zur gleichzeitigen Beförterung der zurüsfbleibenden Kaͤhne noch eine zweite Schleüfe 
‚vorhanden fein, oder ee muß mit den Schleüfungen, um die Verſammlung der Kühne von einem Tage 
zum andern nicht größer werden zu laſſen, auch zur Nachtzeit fortgeiahren werben. X 

Zu lehterem iſt aber zu bemerken, daß auf den Gewaͤſſern der, Regel nach nicht zur Nachtzeit 
gefahren wird, weil. im Fin das Steüern schwierig if, auch die, Ecifier der mühevollen Arbeit 
wegen, zur. a neher Kraͤfte Ruhe mötbig, haben. Das, —— und inebeſondere das 
Nachtichleüfen iſt daher nur als Nothbehelf zu betrachten, auch letzteres nach allgemeinen Dafürhalten 
gefahrvoll, weil auf das Regieren der Kühne. in den Schleüſen zu große Anfmerkfamfeit verwandt 
werden muß, um im Finſtern oder ‚beim blendenden Schein von Laternen Beſchädigungen mit Sichere 
heit abzuwenden.  Leptere fönnen die. Schleüſen „treffen. und dergelalt, die Schlfffahrt plöglich und 
vielleicht zu ſehr unge * Zeit zum Stilifand- bringen. Auch das Leben der Schiffer iſt gefahrdet. 

Überhaupt aber fann das Rachlſchleüfen die —5 je einer, zweiten Schleüſe auch in dem 
Falle nicht ‚entbehrlich machen, als zur Beförderung der jedeemal am Tage zurücgebliebenen Kähne 
die Zeit, der Nacht ausreichen würde. Denn wegen nöthiger,. größerer Aufmertiamfeit bei Nacht ift 
größere Vrmannung der Kühne als bei Tage erforderlich, zu welcher aber nur diejenigen Schiffer ſich 
entipließen werden; die werthvolle Gegenſtände für hohen Frachtlohn geladen haben. ‚Bei unzureichender 





\ 76) Iſt durch die „Rangfahrts⸗Ordnun die Waſſerſtraße Horn; der Lieyet bis er Pinnewer 
Schleife, vom 18. Januar 1845,” publicirt ni 12: Mai 1845, gefchehen (nieblatt der Potsdamer 
Regierung, 1845, Stü 22, Beilage 1.). re Moll 1 | ih 
⸗ 28* 
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Demannung würben neüe Berlegenheiten zu beforgen fein, und zwar um fö mehr, als bie unvermögenden 
Schiffer gegen die ununterbrochene, angeftrengte Arbeit Widerwillen haben und gewiß jede Gelegenheit 
u Störungen wahrnehmen werden, die im ber Nacht jeresmal bie Edhifffahrt ganz zum Stillſtand 
bringen fönnen: 

Ich beichränfe mich auf dieſe allgemeine Bemerfung, da hier nicht der Ort zu fein ſcheint, bie 
Unzulänglichfeit des Nachtſchleüſens ausführlicher nachzuweiſen. 

Anftatt zu vollländiger Beförderung ber Kühne die Durchfahrteweite an dem Schleüfenftellen zu 
vergrößern, fann aber auch im Allgemeinen derielbe Zwed durch Anlage eines neien, vom vorhandenen 
abgefonderten Weges erreicht werben ; indeſſen dürfte diefe Maaßregel in den meiften Fällen koſtſpieliger 
und weniger als jene zu empfehlen fein. 

Um zu beurtheilen, wie die Sache im vorliegenten Falle fi) verhalten werde, ift das Kanals 
Brojeft bei Budow zu beleüchten. 

Ya dem Gw. Excellenz von der Regierung zu Petstam unterm 3. Januar 1844 überreichten 
Gutachten des Regierungs- und Bauraths von Unruh find nach Lage der Alten die Gründe nachgewieſen, 
bie im Jahre 1804 die erfle Veranlaffung zu dem Projekt gaben. Schon bamals battle das Berürfniß, 
neben den Scyleüfen je eine zweite zu erbauen, fich berausgeftellt, jedoch war geaüßert worden, daß: 


1. an mehreren Etellen, namentlich bei Neüftabt:@berewalde und bei Schöpfurth die vorhandenen 
Schleüfen nicht verlegt, demnach auch meben denielben nicht neue Schleüfen aebaut merden fünnten; 

2. werer im Finew⸗ noch im Rrierrih- Wilhelms: Kanale die zur Mehrzahl von Echleüfen ericrbers 
liche Waflermenge verhanten fei, auch die Profilweite beiver Kanäle die Befahrumg bderfelben mit einer 
größern Anzahl Kaͤhne nicht geſtatte; 

3. zwei neben einander liegende Schleifen bei Sperren nicht größeren Bortheil als bie Bertheilung 
der Echleüfen in zwei getrennten Kanälen gewähren und 

4. die zum Kanal bei Buckow wahricheinlich erferderlihen Koſten vielleicht nicht größer als vie 
zur Berbeppelung der Schleüfen fein werden. 

Dagegen int auch die Beforaniß geaüßert, daß dem Ranal bei Buckow das zur Speifung erforder⸗ 
liche Wafler fehlen und die Epeifung wahrfcheinlich nur aus unterirdiſchen Quellen gleich unzulaͤnglich 
als im Kriedrich- Wilhelms: Kanal erfolgen würde, 

Die Sache iſt damals megen ber bald darauf eingetretenen Rriegejahre nicht weiter erörtert 
mworben, e8 wird daher mit berfelben an ber abgebrochenen Stelle anzufnüpnfen fein. Demnach bemerfe 
ich zu der ad 3 geaüßerten Meinung, daß der erite Geſichtepuntt micht aufgeiaßt werben zu fein ſcheint; 
denn das Gegentheil defien, was angegeben, ift micht zu heftreiten. In dem Kalle zweier Kanäle it 
nämlıh die Fahrt im dem einen ganz gehemmt, wenn auch nur eime Schleüſe reparirt werden muß. Die 
Kähne müſſen alsdann durch den antern Ranal fahren und die Schleüfungen in diefem, um Stedfung 
ju verhindern, bei allen Schleüfen auch zur Nachtzeit fortaejegt werden. In dem Kalle eines Kanals 
mit je zwei neben eimander liegenden Schleüſen vürien hingegen die Schleifungen nur allein mit der 
unbeſchaͤdigten Echleüfe neben der gefverrten zur Nachtzeit ferigeſetzt werden. Der Bortheil im letztern 
Falle ift nech arößer, wenn unvermuthet eine Schleüſe wegen Herfiellung zufälliger Beſchädigung auf 
einige Tage gefperrt werden muß. Denn wenn zwei Ranüle vorhanten find, müflen die Kühme ans 
bem gefverrien zurüd nach dem anderen fahren, worüber viele Zeit verloren geht. 


Bei der Gelenenheit alaube ich auf ten allgemeinen Nugen zweier neben einander liegender 
Schleifen in jeder fehr befahrenen Waſſerſtraße ad Ba machen zu müfen. Berlegenheitin ans 
Reparaturen würden niemals zu befergen fein. 

Zu ven ad 1 nnd 2 angeführten Meinungen hat ber ıc. von Unruh ſchon bemerft, daß deren 
Richtigkeit aröntentheils ſich nicht beftätigt habe. Denn beim Umbau des Finew-Kanals if ſowol 
die Neũſtaͤdtiſche, als die Schoͤpfurtſche Scyleüfe verlegt worden, ferner die Epeifung des Kanals 

rümblich und bergeftalt verbeffert, daß auch gu arößtmöalichftier Schifffahrt Überfluß an Waſſer vor: 
—833 fein würde und endlich find in den meiſten Kanalſtrecken bie Profile zum ungehinderten Vorbei— 
fahren nehörig erweitert worden. \ 

Dagegen nimmt der ꝛc. v. Unruh mach den bisherigen Voraueſetzungen (nicht mach feiner eigenen 
Kenntniß) an, daß der Arierrich: Wilhelms + Ramal wegen ungureichender Syeiſung und Mangels an 
Waſſer in trodener Jahreszeit von den Mähmen aus der Warthe und von Stettin nicht zu benutzen 
fein, ſegar diefen Kähnen wegen unvollfommenen Zuftandes ver Dter unzuaingtid bleiben werde. 
Diefe Borausſetzung ſchelnt noch niemale mehörig aeprüft worden zm fein, it aber mich! zu beitätigen, 
denn die Epeifung des Friedrich-Wilhelme⸗Kanais kann, wie ich ee bemerft habe, eben fo gründlich, 
als die des Finow-Kanale, auch nicht weniger ber ſchiffbare Zufland der Oder vollftäntig verbeffert 
werden. Mit legteren wird in biefem Sabre (1845) der Anfana gemacht werben, 

i Wesen des Roftenverhältniffee zu 4 bemerfe ich gumächft über die Orté-Verhältniſſe, welche 
überhaupt zu einem neüen Berbindungswene Gelegenheit darbieten, daß der dag Thal der Oder von 
dem der Havel und Spree fcheidende Höhenzug vom Fangen Treidel des Finow-Kanals bis gegen 
Basdorf an der Berlin-PBrenzlower Steinbahn, mit dem Laufe der Havel beinahe parallel fidy erſtreckt, 
bort im rechten Winfel fich wendet und von Leuenburg am der Berlin-freienwalder Steinbahn in ber 
Gntiernung von noch nicht zwei Meilen yarallel mit dem Rande des Drerthals bleibt, in dieſer 
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a aber oberhalb Müllrefe ten Langen Treidel ‚des riedrich +» Wilhelms» Kanals 
dusichneidet.  (Bergl. wegen ver Lage der Waflerfcheide, oben II, 161 ff.) ind 
Nur drel Querthäler won Bedeitung find auf. der Oderjeite in die Höhe eingefchnitten, das 
ir des. Finow⸗Fluſſes mit dem Rinewsfanal, das Thal des Echlaubesflufies mit dem Friedrich⸗ 
ilhelme-Kanal und zwifchen beiden das Thal des Stobberow Fluſſes, weiches zu. dem projeltirten 
Kanal benupt werden Il. DER 

Die Scheitelſtrecken des Finow⸗ und des Frievrih:Wilhelms: Kanals liegen bis auf: 10%: im der 
Waage, die des Finowafanals 117° über dem gewöhnlichen  Waflerfpiegel der Oder bei. Hobenfaaten 
und die des Friedrich WilhelmssKauals 65‘ über dem bei Brieekowz der Unterſchied beider. Höhen ift 
im Gefälle der Oder von Briesfow bie Hohenfaaten vertheilt. ’ 

Berner liegt die Schyeitelfiredde des Binewsfanals 29° und die des. Friedrich⸗Wilhelme-Kanale 
nur einige Fuß über dem Wafleripiegel der Spree beziehungsweife bei Spandew und. bei Neuͤhaus, 
bis zu welden beiden Orten aus den Kanälen in Echleüfen nah der Epree heruntergeitiegen ı wirb. 
—— ſich im der letzteren Richtung von der Oder nach Berlin im der Spree ſelbſt goch 
eine Schleüfe bei Fürjlenwalde. 

Im Allgemeinen find hiernach die Höhenverböltnifle zu einer Kanalverbindung der Oder mil. der 
Epree im Frievrigs Wilhelms Kanal günftiger als im FinowsKanal geweien. - Am ungünftigiten werden 
biefelben im Thale des Stobberew:AFlufics fein. 3* 

Dieſes Thal reicht in einer offenen Verbindung von der Oder nach der Spree. Die höchſte 

—— — das Nothe Luch genannt, ein, deſſen Fläche nach beiden Seiten Abfall 
a ‚ 125, 168). y * ing 

Nach dem aufgenommenen Nivellement liegt der Echeitelpunft- der Luchs :432°.9% über dem 
Fachbaum der Damm⸗ Muͤhle bei Frietland, am Nande des Orertbale. Bem Fachbaum bis zur Ober 
ber Hohenfauten ift das Gefälle noh 17°", Die Schelleiſtrecke des prejeftirten Kanals würde hiernady 
a über dem Wofferfpiegel der Over bei Hohenfaaten, älfo 33° höher als die des Binows Kanals 
Liegen. 

Nah demſelben Mivellenient liegt ferner ter Echeltelyunft tes Puche 45° über der Waſſet⸗ 
flache des MöllensEres, uperhalb der — Rangfchleüfe in ber Rüderederfer Fotſt. Won dieſer 
Sce bis zur Epree an der Diüntung des. Dümmerigs Ceres find, einfcließlich tes Werälles der Rangs 
ſGleüſe, noch 5° 4" Geiälle vorhanden, taber der E heiteipunft des Fuchs über dem Wafferfbiegel der 
Epree nicht weniger ale 50%, liegt, um welche Hübe telglich in dem prejeftixten Berbindungewege nach 
der Epreefeite von der, Echeitelitrecte in Schleufen heruntergetiegen werden müßte. 

Diefe bedeütenden Höhen, ſewel auf. der Epree-, als der Sperfeite, fordern ‚die Erbauung vieler 
Schleifen. Auch der zurüczulenende Weg von der Warthe twürde durch den neuen. Kanal nicht näher, 
als der vorhandene durch ven Rrichrich-MilhelmssRanal fein. Der ıc. v. Unrub bat in dem erwähnten 
Gutachten zwar angebeütet, daß zur. Abkürzung des Weges der Kanal von Friedland am Rande: des 
Oderbruche mitten durch diefes angelegt und der Warthe geaenüber in die Dder ausgemündet: werben 
fünute. Allein in dieſer Richtung würde die Ausiührung folifpieliger werden, außertem aber ericheimt 
die Zuläffigfeit deſſelben noch fchr ungewiß, denn, ein Ecyiffiabrtsfanal-fann in einem aroßen Strom 
wegen der Gefahr im ungeichüpten Vorlande bei jedem Hechwaſſer mit Eand jugeworfen zu werben, 
nit am beliebiger ‚Stelle ausmünven. Die Berhältuiffe find in diefer Bez ebung an ber Oper. im 
der Gegend der Warthe nicht günfig. hyat IHBEE. Dear 
Die Ausführung des Kanals unterliegt aber auch im, Nothen Luch aufererdentlichen k, wierigs 
feiten. Dies Luch, welches ein Torflager angeblid) von 10° Mächtigfeit emthältzit.1N, Meile lang 
umd Fällt aus der Mitte mach beiten Guben um 33° ab, ohne von den Seiten lebendiges. Waſſer ‚als 
Sul au erhalten. ‚Am Endpunfte auf der Operfeite liegt die Sieverstorfer und. am enigegengeichien 
auf Der Spreefeite die Fiebenberger Müble;. vie Fachbaume beider Muͤhlen liegen beinahe in der Waage, 
Die Mühlen benugen zwar, das Quells und. Auſſchlage- Waffer des Luche, den Hauptzufluß erhalten 
diefelben 464 die Sieversderſer Mühle aus dem. Aliehe bei Dahmdorf und. die Liebenberaer and de 
Bliege bei Satzin Bor den Müblen wird das Waflır etwas angelaut werben, können, defienungeacht 
aber müßte der Kanal in das Luc noch immer außerordentlich tief eingefchniten. werden. : Der ıc. d. 
Unzub hat vermutget, dag nur ein geringer Ginfchnitt. erforderlich. ſein werde, hat aber auch, nur bie 
Grbebung des Scheitelpunftes tes Yuchs über beide Gntyunfte nach dem Langenmaaße, mas immer Fin 
lich bleibt, gması. Nach ter Mefiung beträgt die Erhebung 33°, nach ber — find nur 40% 
bermuthet_ . Much die Höhe des Gntpunftes des Luchs über dem Waflerfpiegel der Oder hat nach ber 
Diefiung A ‚größer feftgenellt, als nach der vorlaüfigen Edyägung- —* au 

Ob übrigens die Zuflüfle uach ten Müblen an beiden: Endpunkten des: Luch® zur Speiſung bes 
"Kanals in trodenen Jahreszeiten binreichen werden, ift mit Sicherheit noch nicht zu verbürgem, da bie 
Bläde des Landen, von welchem Waſſer zufließen fann, verbältnißmäßig nicht groß ift. Genauere Er⸗ 
mittelungen hierüber find noch möthig. Unter Borausfegung hinreichenden Zufluffes "fchäge ich jedoch 
* Beftttellung eines Minimums der erforderlichen Koften zur Anlage des Runale) make ich bie 

gend.in Gemeinſchaft mit dem Negierunge-Rath von Untuh in: Augenfchein genemmen haben, dies 
ſelben in ſolgender Art ab: — mir 199 re Alan 
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"Auf der Spreefeite werben 4, vielleicht 5 Schleüfen erforberlich fein. Auf der Oberfeite it nad) 
Abrechnung der Tiefe des Ginfchnittes in das Mothe Puch noch immer mindeftens die Höhe von 133° 
in Scleüfen gu erfteigen, denen, wegen nicht in Überfluß vorhandenen Waflers, großes Gefälle nicht 
gegeben werben darf. Ich werde jedoch annehmen, daß auf der Sprees und der Oderſeite zuſammen 
mir 20 Schleüfen nothwendig ſeien. 

Hiernach werden erforderlich fein: 
1) Zu 20 Schleifen, einſchließlich der Schleüfenmeiiler - @tabliffements und Fluth— 
fchteüfen, die wicht zu entbehren fein werden, a 60000 Thlr. : R R . 1.200.000 Thlr. 
2) Zum-Anfauf-von 11 Mühlen, im Durdfchmtt zu jever a 20.000 Thlr. . - 220.000 + 
Die Yiebenberger Mühle, welche vielleicht nicht ganz wird eingehen dürfen, aber 
feht eingefchränft werden muß, fell kürzlich für 60.000 Thlr. verkauft worten fein. 
Außer derjelben werden auch die unterhalb im Löcknitz-Fließ liegenden Mühlen becins 
traͤchtigt werden. 
3) Zu 28 Brücen, unter welchen auch Zugbrücken fein werden, a 4000 The. . 112.000 » 
4) Zu 6 Meilen Kanal, mit Ausſchluß der Länge im Rothen Luche, inel. Grund⸗ 


entſchaͤdlgung, im Durchſchnitt a 50.000 Thlr. . . 23600.000 ⸗ 
Auf der Spreeſeite wird pro Meile weniger erforderlich fein, auf der Oderſeite 
hingegen der Preiefag jchwerlich ausreichen. . 
5) Zu der Sceitelfirede im Rothen Luche ftelle ich in Rechnung . = 1.000 000 ⸗ 


ohne jedech zu erwarten, daß die Eumme ausreichen werte. Tas angeblich werth⸗ 
volle Torflager im Luche würde übrigens vermöge des tiefen Einſchnitts auetreckneu 
und werthles werden. Die Entſchaädigung würde noch beſenders zu berechnen ſein. 


Summa als Minimum 2.832.000 Thlr. 
mit Auefchluß der erwähnten Entſchädigung. - 

Gin gleicher Betrag würde ſchweilich erforderlich fein, micht nur, um neben jeber vorhandenen 
Schleüſe in ter chen beichriebenen MWaflerfirafe, alfo fewel im Rinow:- Kanal und der Havel, "ale im 
Frietrihe Wilbelme-Ranal, eine zweite zu erbauen, fontern auch fenft die Waſſerſtraße ſelbſt in allen 
Theilen in vollfommenften Zuftand zu fepen. 

In Beziehung auf die Echleufen ift aber noch beſenders zu bemerfen, taß, wenn bie Anzahl der 
Mege nach ter Anzahl der zuläffigen Durchfahrten durch Echleufen in gleicher Breitenlinie beurtheilt 
wird, mach bemirkter Ausführung des projeftirten Berbintungeweges, drei Wege, dagegen nach Bers 
doppelung ber Anzahl Erhleüfen in den verhandenen beiten Kanälen, vier Wege von der Over nad 
ber Epree vorhanden fein, im lepteren Falle folglich für Beförderung der Schifffahrt mehr als im 
erfteren gewonnen werben würde. . 

Ein eigentfiches Bebürfni zur Vervielfältigung der Echleifen hat Fch übrigens noch bei weitem 
nicht überall berauégeſtellt. Die Berrielfältinung an allen Echleäfenftellen wäre nur, mie ich oben 
bemerft habe, infofern zu empfehlen, als daturc alle möglichen Etörungen, die ans Neparaturen ent 
ftehen, für immer befeitigt werten würden. Mit folder Maafregel könnte aber allmälig, je nachdem 
das Bedürfniß bei nöfhigen Reparaturen es erfordert, vorgefchritten werden. 

Dagegen if die Bervielfältiang bezüglich auf Beförderung der Schifffahrt im Friedrich: Wilheln:s« 
Ranal au in dem Kalle, daß derielbe von mehr Kähnen ale jetzt befahren mürde, neh nicht, und im 
Binow » Kanal nur an ten Echleüfenftellen, an melden großes Gefälle vorhanten ift, erferterlih. In 
der Havel mürde meben der Oranienburger Schleüſe wegen ihres aeringen Gefälle eine zweite ebenfalls 
noch nicht nethwendiger Meile erbant werben müflen, dagegen iſt die Vervielfältigung an den übrigen 
vier Schleüfenftellen auch in dem Kalle, daß ber neüe Verbintungeweg audgeführt würde und durch 
ten Finew-Kangl nur fo viele Kähne fahren dürften, ala bei Tage befördert werden fünnen, durchaus 
noͤthig, weil nad der Havel unterhalb Liebenwalte außer letzteren Kähnen noch die Kühne aus ber 
Havel oberhalb Fiebenmalde, dem Werbelliner und dem Nuppiner Kanal, fowie diejenigen fahren, welche 
unmitfelbar an Ablagen am der Havel anleaen, die Anzahl derſelben aber fe greß iſt, daß zu ihrer 
Beförberung an den Echleüfenftellen ſchen allein eine Schleüfe möthig fein würde. 

Mit Auenahme der Erbauung diefer 4 Havelfchleufen dürfte die vollfommene Herflcllung des 
Befchriehenen Schifffahrteweges aber immer bie Hanptfache bleiben. Denn die Kühne würden aledanın 
fih beſſer vertheilen, diejenigen, die in Berlin im Oberwafler ter Spree ein: oder auszularen haben, 
den Weg durch dem Friedrich-Wilhelms-Kanal, und nur diejenigen, die nach dem Untermaffee fahren 
müſſen, den Weg tur den Finow-Kanal einſchlagen, im Allgemeinen der jegige große Anrrang nad 
dem lepteren und folglich auch tas Bedürfniß zur Vervielfältigung der Echleüfen in demfelben ſich 
verringern. Aber ſchon auch berhalb würde das Bedürfniß fich verringern, weil bei jedem Waſſerſtande 
mit voller Ladung gefahren werden fünnte und zu gleichem Traneporte eine geringere Anzahl Kähne 
ald jept.eriorberlich wäre. . Die beitere Bertbeilung der Kühne würde außerdem bie wohlthätige Folge 
haben, dab vor Berlin im Unterwafler das Gedränge, weldes jegt zu großer Verſaümniß Anlaß aicht, 
fich verringern würde. Die Schiffbarmachung tes Landwehrarabens wird zwar, wie ich oben bemerkt 
babe, dem Übel etwas abhelfen, bie Fahrt vom Unterwaffer bei Verlin nad dem Oberwafler aber, der 
zu paffirenden Schleüfen und der vielem Brücken wegen, befonders ın ter Richtung der Gifenbahnen 
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immer mit großem Aufenthalt verfmüpft bleiben. Die Brüde über der Epree bei Charlottenburg In 
der Richtung der Hamburger Gifenbahn wird überdies einen meien, bisher nicht Statt gefundenen Aufents 
alt bervorbringen. . a —— 
Ich Habe bisher verfucht, die bei dem projektirten neüen Berbindungsmwege Mu berüdfichtigenden 
Berbältnifie fo vollftäindig ale mur möglich geweien ift, nachzuweiſen. Gw: Greellenz Ermeſſen ftelle 
ich hiernach anheim, Ir beftimmen, ob das Brojelt nunmehr jperiell_ ausgearbeitet oder einer fernen 
Zufunft, in welcher vielleicht andere Bedürfniſſe als jept ſich berausftellen werden, vorbehalten, dagegen 
aber die mehrerwähnte Wafferftraße hintereinander in allen Therten bergeitellt werden felle, wezu Pie 
Geldmittel in Bergleichung mit den fonft erforderlichen zu dem neüen Berbindungswege mir eitigefchränft 
zu fein brauchen. Ich würde mich alsvann der Ausarbeitung des Plans zu den Verbeſſerungen uner⸗ 
ziehen und befonders zu ermitteln fuchen, welche Arbeiten vorzugsweife ven übrigen voranaehen müffen, 
win schen mit den einzelnen möglichſt wirffame Erfolge zw erzielen. Die — in; befinden fich 3 
folchen Feſiſtellungen in ungünſtiger iſolirter Etellung. Im Negierungsbezirt Potsdam bat der Notb: 
ftand wer Schifffahrt einen hoben Grad erreicht; im Verichte der gerne vom 3. Janwar 1844 weden 
Abhuͤlfe deſſelben find ſedoch die Berhältniffe ver Waſſerſtraße im Hegierungabezirf Rranfiurt unberüds 
fichtigt neblieben, obgleich Piefelben anf den Nothſtand weientlichen Ginfluß haben und dieſer fiben 
allein verringert werden würde, wenn im dortigen Bezirfe die Etraße in verbejlerten Zuſtand ser 
mwürde: In diefem Bezirfe ift hingegen, da im demfelben die Strafe verbhältwißmäßig nur mit wenig 
Käbnen befahren wird, ein ähnliches, unmittelbares Berürfniß zur Verbefferung wie im Negierunges 
bezirk Botedam; nicht vorbanden. Diefem Umſtand fcheint es beigemeflen werden zu müflen, daß 
Berichte der Regierung zu Frankfurt vem Juni 1844 wegen Herftellung des Langen Treidels des Rriedrichs 
Wilhelms: Kanals auf bloße Verbreitung und Bertiefung defielben angetragen worden und die gründs 
liche Verbeſſerung der Speiſung unberüdlichtigt geblieben, obgleich diefe durchaus —*5 iſt, wenn der 
Kanal mit mehr Kahnen als jegt befahren werden foll. überhaupf muß e# ſcheinen, alb ei der Zuftaud 
der Mafferftraßen und die Verhältnifie der Schifffahrt noch niemals im Zufammenbange mit ber 
nöthigen Klarheit nachgewieſen werben, wenn die Sorgfalt, mit der auf Eteinbahnen alle Gegenſtände 
‚bejeitigt: werden, welche dem Befahren ſchädlich werden und Aufenthalt bewirken, fünnen, in Betrachtung 
arzogen und in dieſer Beziehung die Waſſerſtraßen mit den Eteinbahnen verglichen werben. ‚Kür j 
it noch fo wenig geforgt, daß Schiffer nicht feiten bios deshalb lange Zeit ill liegen müffen, Belt 
fie zur Entrichtung der Zölle und demnach zur Ginholang der Erlaubniß, weiter zu fahren, die Ab: 
fertigungeftunden der überdies von der Straße zuweilen entlegenen Eteüerämfer verfeblen.  - 


" Unter folchen Umftänden darf es nicht: befremden, daß beim erſten Eutſtehen der Eiſenbahnen 
die Meinung, fi ——*5* ſchien, dieſelben würden einen großen Theil der Waffertransvorte über 
tragen und die Waſſerſtraßen ihre Wichtigfeit verlieren. _ Die Erfahrung bat es nicht beſtatigt, denn 
ungeachiet der vielen Unvollfonimenheiten, vermöge welcher die meiften Waferftraßen noch den Lands 
wegen, bevor foldie in Eteinbahnen umgeändert würden, zu vergleichen find, find die Transporte duf 
denfelben in der Negel um drei bis vier Mat billiger, als auf dem @ifenbahnen. Nur 'einzelne Stationen 
auf den legteren, in welchen vermöge der Ortlichfeit befonders günflige Umftände vorhanden find, machen 
Ausnahmen. Allein auch ſolche Etellen beſtaͤllgen zuweilen ‚nur noch mehr den allgemeinen Nothitand 
und die Nothiwendigfeit zur Verbeſſerung der Waflerwege. Um ee am einem Beifpiele zu zeigen ,. ers 
laub' ich mir noch rinine Benerfungen über die Holztransporte auf der befchriebenen Mafferftraße, die 
ich oben vorbehalten mußte, um den Bufammenbang meines Berichts nicht zu unterbredyen. 7 . Inn 
Auf der Oder wird außerordentlich viel im Flößen verbundenes Bauhelz, theils aus. Schleſten 
theils ans den Provinzen am der Wartbe und Weichſel transpertirt, Die Sälger schen zum Theil 
nach Stettin, theils aber werden diefelben Im Triesfewfchen See, in welchen der Friedrichs Wilhelmss 
Kanal, theils im Llepefchen, im melden ver Kinowsfanal ausmündet, aufgeftelt, um von hier weiter. 
nach Berlin und nad der Elbe gebracht zu werden. Bür die Mufftellung muß den Privatbefigern ter 
Seren ein Etältegeld entrichtet :werven. | 
Nach einer, geiminen Vorſchrift iſt das Holzflößen auf den Gewäſſern dieſſelts der Oder: vom 
11. Juni. bis 11, Sepfember jeden Juhres ganz unterfagf, ſeitdem aber die Holztransporte, auf der 
Oder ſehr zugenomuien haben, wird jene Vorfchrift nicht mehr genau befolgt, weil fen en größer 
Theil der Transporte micht zu beiürbern fein würde. Nah dem Friedrich⸗Wihelme-Kanal werben nur 
Hölzer aus Schleſien gebradyt; ihre Anzahl iſt geringer als die der. Hölzer aus der Martbe und 
MWeichfel, die nach der Ober und. aus, diejer nad dem Finow⸗Kanal geben ; ‚andy. wird. jener Ranal, 
wie wir gefehen haben, verhältuißmäßig mit weniger Kahnen befahren, weshalb der Transport durch 
denfelben im Allgemeinen feinen Echwierigfeiten umterlieat. Im Briesfowichen See find aus dem 
Jahre 1844 nicht viele Hölzer zurüchgeblieben, auch beweiſet das Zurücbleiben nicht immer die Uns 
möglichfeit ihrer Velörderung, weil die Hölger auf der Epree von Berlin, ebenfalls ‚gegen Entrichtung 
eines. Stältegeldes bis zum Verlauf, aufgeftellt werden und unter ſolchen Umſtänden im Imtereffe der 
Berfaiier es oft liegt, diejelben auf den Briesfowfchen See liegen zu laſſen. * 
Dagegen find die Verhältniffe des, Transvorts durch den Fiübw-⸗Kanal fehr ungünſtig. Nicht 
nur wird mach demſelben eine große Anzahl Sale rar are es paffiren auch den anal beinahe 
noch einmal ſoviel Kätme, als den Ariedrich-Mithelms- Kanal. Im Lirpeichen See müflen daher be: 
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use viele Hölzer zurückbleiben, denn zue Nachtzeit find biefelben nicht zu befördern, da Floßhölzer 
n der Nacht, theils der umausbleiblichen Gefahr wegen, weldyer die Floößer ın den Schleifen ausgejept 
fein würden, nidyt transportirt werden fünnen. 

Im Liepeſchen See iſt die Orpnung eingeführt, daß die zulegt angefommenen Hölger auch immer 
bie legten. bleiben, die den Kanal paſſiren dürſen. Die Anzahl der zurücgebliebenen it gegenwärtig 
au. solcher Große angewachſen, daß zu ihrer Weiterbefürderung unter Vorausſetzung, daß jährlich durch 
den Kanal fo viele Hölzer als bisher transportirt werden, ein Zeitraum von 4 bis 5 Jahren erjorber: 
lid if... Inzwiichen wernen die Holzer durch das lange Liegen im Waſſer verfchlechtert und durch das 
jährlich zu enteichtende Stättegeld vertbeiert; andere Berlufte bleiben aud nicht aus, ſchon oft find die 
Hölzer bei hohem Waflerftande der Oder vom Eturm auseinander getrieben. 

Bon diefen] ungänfligen age nur fuchen aber Kaüfer in Berlin Bortheil zu ziehen, feitvem 
die Stettiner Eiſenbahn erbaut ift. Dieſelben kaufen naͤmlich von Vefigern der zuletzt perangefoinnenen 
Hölzer, die. das Holz nicht liegen lafien wollen oder des ungenügten Kapital wegen nicht liegen laſſen 
fönnen, daſſelbe und laffen es anf der Gifenbahn von Neültant Eberswalde nad) Berlin fahren: Obs 

leich auf: dieſem furzgen Wege die Transrortfoften nody immer theürer als die auf dem viel längeren 
aflerwege find, fo werden die Mebrfoften doch durd den wohlfelleren Anfauf des Holzes gedeckt. 
Ge iſt aber exſichtlich, daß der Kandeigenthümer den Berluft trägt, der doch eigentlich bei Antegung von 
Sirafen wegen Aufhülfe der Cultur des Landes, wenn auch nur mittelbar, der am meijten Bevorzugte fein foll. 


28. Bericht über die vollftändige Herftellnng des Frichrich Wilhelms: Kanals. 
(Berlin, den 9. November -1845.) 


Von den verfchledenen Theilen der in dem Bericht vom 24, April befchriebenen 
Waſſerſtraße iſt der. Briedrich- Wilhelms» Kanal, wie ich darzutbun geſucht habe, der 
jenige, welcher: zur wirkſamſten Aufyülfe der ſehr hülfsbedürftigen Schifffahrt auf dem 
ganzen Wege zuerſt zu verbeflern fein wird. Gm. Grecklenz Berfügung vom 
13. Juli d.3. glaub! ich daher zu entſprechen, wenn ich über die vollftändige Herftellung 
Diefes Kanals, jowie über die zu derfelben erforderlichen Koften zunächft mich alifere, . 

Die Unvolltommenheit des Kanals ift bauptfächlich der zu boben Lage der Drempel 
von fünf) Schleüfen, ‘der unvollfommenen Profilirung der Kanalſtrecken zwiſchen den 
Schleüſen und der Seichtigfeit des Fahrwaſſers im Vriesfonfchen Eee, in welchem der 
Kanal ausmündet und durch denſelben mit der Oder in Verbindung fteht, beizumeffen, 
Diefe Schleüſen müflen daher umgebaut, die Kanalprofile normalmäfig hergeſtellt und 
die Fahrbahn im Vrieskower See gebörig vertieft werden. 

Zur Hawptbedingung eines vollfommenen Kanald gehört aber in erſter Stelle, daß 
e8 demſelben niemals an Waſſer fehle. Gegen den Arievrich- Wilhelms - Kanal, find in 
dieſer Beziehung von jeher Ausftellungen. gemacht worden, weshalb zu unterfuchen fein 
wird, welche Bewandinif es hiermit habe, und wie etwaiger Unvollfommenbeit abzus 


Was den Langen Treidel betrifft, oder die gegrabene, gegen die Schlaube durch 
die Müllrofer und gegen die Spree durch die Neühaufer Schleüfe abgefperrte Verbindung 
beider Flüffe, fo erhält derfelbe fein Waſſer aus Quellen, die unmittelbar im Bette auf: 
fleigen und in naffer Jahreszeit fo reichlich fließen, daß das zwifchen den Schleüſen ge— 
fpannte Waſſer fogar fiber die Ufer tritt. Indeſſen foll noch nicht wahrgenommen worden 
fein, daß der Treidel bis zu der bei Müllrofe zur Sommerszeit höher ald die Epree 
liegenden Scylaube heruntergefunfen fei, und folglih die Müllrofer Schleüſe offen ge-- 
fanden babe, obgleich der Höhenunterfchied oft fehr unbedeutend if. Hieraus folgt aber, 
das Waflermangel im Treidel noch nicht Statt gefunden bat und Die Unvollfommenbeit 
der Schifffahrt, befonders in trodner Jahreszeit, nur allein der geringen Vreite und 
Tiefe feiner Profile beizumeſſen war, welce fo enge find, daß Fahrzeüge nicht neben» 
einander vorbeifahren fünnen. Die Erweiterung ift von Ew. Greellenz auf den Antrag 
der Königl. Negierung zu Frankfurt genehmigt und in Ausführung. Wenn jedoch die 
Regierung im Berichte vom 15. Juni 1844 aüfert, es fei zu hoffen, dag die Vertiefung 
die den Treidel fpeifenden Quellen in größerer Ausdehnung öffnen und Die zum Nach— 
theile der Schifffahrt jegt oft mangelnden Waflerzuflüffe nicht undeträchtlich vermehren 
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werde, fo möcht’ ich ſolcher Hoffnung weniger Raum geben, weil der Ausfluß, welcher, wie 
der des Treideld aller Wahrfcheinlichkeit nach einem hohen Druck unterliegend, von ſandigen 
Erdſchichten wenig zurüdgehalten wird, und daher die Quellen des Treidels bei verhälts 
nigmäßig geringer Vertiefung feines jandigen Bettes fchwerlich reichlicher fließen werben, 

Dagegen dürfte eine Berminderung der angefammelten Waflermenge von der im 
Verhältniß der Verbreitung des Wafjerfpiegeld zunehmenden Verdampfung zu beforgen 
fein, welche auferdem durdy die Abrauümung des Holzes von den zurüdzulegenden Kanals 
wällen befördert werden wird. Die Wälle find dicht mit Holz bewachjen; nad) der Ab« 
raumung wird eim Luftzug entjtehen, der jegt ganz zu fehlen fcheint. 

Allem Anfchein nach ift es nöthig, daß das Waller des Treidels zwifchen den oben 
genannten Schleüfen gefpannt und demnach die Müllrofer Schleüfe. beibehalten werde. 
Nah Wegnahme derfelben würde der Wafferipiegel in die Waage mit dem der Schlaube 
bis zur Hammerfchleüfe, der auf der Oderſeite zunächft liegenden Schleüſe, fich fegen und 
dergeftalt die Schlaube das fehlende Waſſer berzugeben haben, wenn die Quellen des 
Treidels zu feiner Speifung nicht mehr hinreichen, wie in Zufunft bei zu erwartender 
größerer Schifffahrt zu beforgen ift. Die Verhältniſſe geftatten indefjen nicht die Weg- 
nahme. Mit dem Treidel iſt nämlich die niedrige und flache Bodenfchwelle durchichnittem, 
welche das Thal der Spree von dem der Schlaube trennt. Bei hohen Waflerftänden 
der erftern fteht dieſe höher als Iegtere, weshalb zu ſolchen Zeiten von der Spree nach 
der Schlaube und nicht, wie. bei den übrigen Wafferftänten, von dieſer nach jener zu 
fhleisfen fein würde. Außerdem ift c8 wegen vollfommener Benugung des Quellwaffers 
zur Schifffahrt vortbeilhaft, Teßteres im Treidel anzufammeln. Wäre die Müllrofer 
Schleüfe nicht vorhanden, fo würde das Wafler in der naffen Jahreszeit ungenugt zur 
Schifffahrt nach der Oder abfließen. Die Müllrofer Schleüfe wird fich aber von felbft 
dffnen, wenn die Quellen des Treideld bei lebhafterer Schifffahrt als jegt fo viel Waifer 
nicht herzugeben vermögen, ald nötbig ift, um den Waiferfpiegel des Treidels höher als 
den der Schlaube zu erhalten. Alsdann wird das zum Schleüfen aus dem Treidel nad) 
der Spree fehlende Wafler aus der Schlaube zufließen und die Schifffahrt ungeftörten 
Fortgang behalten, wenn der Treidel jo tief als die Schlaube von der Müllrofer bis zur 
Hammerfchleüfe ausgegraben fein wird, und der zum GSchleufen nah der Spree im 
Treidel nöthige Zuſchuß von Waffer ohne Nachtheil der Kanalfahrt nach der Oder aus 
der Schlaube zu entnehmen ift. 

Die darüber angeftellte Unterfuchung (deren Ergebniß bereit oben II, 176) mitge- 
theilt worden ift) ergiebt, daß der Zufhuß aus der Schlaube ohne Nachtheil zu ent- 
nehmen fein wird, da diefer Fluß binreichendes Waſſer zur Schifffahrt abführt. 
Jedoch müſſen die Verbhältniffe der am Kanal liegenden Mühlen geregelt werden. Über 
die Nothwendigkeit hierzu werd’ ich mich am Schluß dieſes Berichtes aüfern, indem die Bes 
gründung der zur Herftellung des Kanald erforderlichen Koften eine Gelegenheit darbietet, 
den Einfluß zu zeigen, den die Mühlen auf die Schifffahrt im Kanale ausüben. 

Von den 9 Schleüfen des Kanals fperren, wie oben erwähnt, 2, nämlich die Neü- 
baufer und die Müllrofer, den Langen Treidel gegen die Spree und die Schlaube, von 
den übrigen liegen 4 in der Schlaube und die 3 unterften in einem neben der Schlaube 
geführten Kanale. 

Mon den beiden Schleüfen des Treideld ift die Neühauſer vor einigen Jahren neü 
erbaut worden; dagegen muß die Müllrofer noch neü erbaut werden, weil der Boden 
derfelben zu hoch liegt. Wenn diefelbe offen ftände, wie in Zukunft bei großer Frequenz 
oft fich ereignen Fann, jo wird auf dem Unterdrempel die zu gehöriger Schifffahrt unzu— 
reichende Waflertiefe von nur 2° 6 vorhanden fein. Schon jest beträgt der Wafferftand 
zuweilen nicht mehr als 2’ 10%. Auf den Unterbrempeln der Hammer-, der Hammer- 
forter und der Weißenfpringer Schleüfe betragen die Sommerwafferftände 2° 6”, die 
Winterwafferftände 3°; die Drempel liegen folglich nicht tief genug, weshalb die Schleüſen 
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umgebaut werben müflen. Eben folche Wafferftäande find (wie bereits oben, II, 184, er 
wähnt worden) auf dem Unterbrempel der Lindower Schleüſe, daher auch dieſe eine 
Umbaued bedarf. Die Weipenberger Schleüfe ift noch brauchbar und vorlaufig beizube. 
balten. Der Neubau wird jedoch, da die Schleüſe nicht fo groß iſt als jene, in der 
Folge nöthig werden, wenn die Schifffahrt an Umfang ſehr zunehmen follte. Auch Tiegt 
der Unterbrempel der Schleüfe nicht tief genug; doch Fann dem aus der zu hohen Lage 
fich berausftellenden Übelftande durch höhere Anfpannung des Waſſers bei der nächft 
folgenden Schleüſe einigermaßen abgebolfen werden. Zur gehörigen MNegelung des 
Waſſerſtandes in den beiden Kanalbaltungen zwifchen der Weißenberger und der Bries— 
fower Schleüſe fcheint aber die Anlage Kleiner, mit Echüßen verfebener Umlaüfe neben 
den Schleüfen notbwendig zu fein; denn das Öffnen der Schloßthüren der Schleüſen zur 
Regelung des Waſſerſtandes flört die Schifffahrt, ſobald dieſelbe lebhaft ift. 

Im Kanale müffen demnach überhaupt 5 Schleüfen neü erbaut werden; bierzu aber 
wird ein Geldaufmand von 45000 — für eine jede, folglich zuſammen 225000 Thlr. 
nöthig fein. 

Zu den Profilabmeffungen der zu regelnden Kanalftreden zwifchen den Schleüfen 
werden ald normalmäßig Diejenigen beizubebalten fein, die beim Finomws Kanal, den Ka— 
nälen neben der Ober-Havel und bei Anlage des Berliner Landwehr: Kanald ala jolche 
bereitö anerfannt worden find. Zur Soblbreite der Kanalftredfen werden daher 30°, zur 
Maflertiefe beim niedrigsten Wafferftande 5° und zur- Böfchung der Kanalmände unter 
Waſſer eine 5= bis 6füßige bei 1” Höhe anzunehmen fein. 

Die profilmäßige Herftellung des Langen Treidels ift jchon 1844 veranfchlagt und 
wird jest (1845) ausgeführt. Im Anfchlage find jedoch nicht genau jene Profil-Ab« 
mefjungen, auch ift als niedrigfter Wafferftand nicht derjenige angenommen worden, der, 
wie oben erwähnt, fich herftellen wird, wenn bei lebhafterer Echifffahrt als jetzt Das 
Waſſer der Quellen zur Speifung nicht mehr hinreichen und folglich die Müllrofer 
Schlehfe offen fteben jollte. 

Der Frankfurter Regierung wird daher die Einreichung eines Nach-Anfchlages zu 
den nöthig ſcheinenden Mehrarbeiten aufzugeben, biefelbe auch anzumeifen fein, auf die 
Vervollſtändigung bei fortgefegter Herftellung des Treideld fogleich Rüdficht nehmen zu 
laſſen. Hierbei ift jedoch zu bemerfen, daß wegen des tiefen Ginjchnittd des Treidels in 
das Terrain an der Stelle, wo mit demfelben die das Spreetbal von der Schlaube 
trennende Bodenfchwelle durchftochen ift, e8 anräthlich fein kann, die Breite des Waifer- 
fpiegels zu verringern, damit weniger Erde auögegraben, dieſe nicht fo hoch, ala fonft 
an den Seiten aufgehaüft werden dürfte, und demnach von derfelben ein geringerer Drud 
auf das Kanalbette zu beforgen jet, deſſen Indichöhetreiben fchon durch im Wette auf- 
fteigende Quellen ſehr begünftigt if. Damit ungeachtet der geringern Wafferbreite die 
Sohlbreite und die Abflachung der Kanalwände beizubehalten fei, würde der Treidel an 
ber genannten Stelle mit Uferfchälungen, welche in der Höhe des niedrigen Waſſerſtandes 
zu verbolmen wären, einzufaffen fein. Hinter den Wänden fönnten die Ufer mit Pflanzungen 
befeftigt werden, wozu Binſen, vorausgefegt, daß das Erdreich das Gedeihen derſelben 
Heftattet, die geeignetiten Pflanzen fein würden, 

Zur SHerftellung des Treidels ift ſchon ein nicht unbedeütender Geldbetrag nachge— 
wiefen. Nach Abrechnung deſſelben werden zur Vollendung des Treidels, ſowie zur Her» 
ftellung der übrigen Kanaljtreden, auch zur nöthigen Austiefung der Fahrbahn im Bried- 
— See, wie ich überſchläglich berechnet habe, ungefähr 125000 Thaler erforder— 

ch fein. 

Unter Hinzurechnung der Koften zu den Schleüfenbauten würde alfo ein Aufwand 
von 350000 Thaler nötbig fein, um den Friedrich-Wilhelms-Kanal fo vollfländig herzu— 
ftellen, daß Dderfelbe bei niedrigem Waflerftande überall mit voller Ladung ber 
fahren werden Fann. 
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Die Gründe, weswegen die beſchleünigte Herſtellung ſehr dringlich erſcheint, hab’ 
ih ſchon in dem Berichte vom 24. April d. J. angegeben. Aus dem Berichte gebt 
außerdem hervor, daß von Schiffern jährlich 10 bis 15 Taufend Thaler verwendet werden, 
um ihre Gefäße abzuleichten und dergejtalt mit -denfelben den Kanal zu paſſiren. Der 
Kapitaldwerth diefer Summe würde demnach fchon allein hinreichen, den Kanal in voll« 
fommmenen Zuftand zu fegen und das Ableichten entbehrlich zu machen. Allein jene 
Summe wird unftreitig noch weit von derjenigen überwogen, die aus Verſauümniß der 
Schiffer beim Ableichten, fofern folche zu Gelde gerechnet, ſich feftitellen würde, ferner 
aus der Berfaumniß der aus der Warthe und Weichfel auf einem Umwege nah Berlin 
fahrenden Schiffer, um den Friedrich» Wilhelms - Kanal nicht zu pafjiren und vor dem» 
felben abzuleichten, und endlih aus der Störung, welche der größte Theil der ganzen 
Schifffabrt von der Oder nach der Spree aus der ald Folge jenes Umweges zu betrad)- 
tenden Überfüllung des Finow-Kanals erleidet, 


Det Diefen Verluſten ift das Publitum noch nicht berückſichtigt. Es iſt aber im 
Allgemeinen nicht zu bezweifeln, daß ein eigentlicher, rühriger Schiffäbetrieb nicht eher zu 
erwarten fei, als vollfommene Schifffahrtswege vorbanden fein werden; die Schiffer bleiben 
unbehülflich, wie die Kähne, auch eigenfinnig und feithaltend am Hergebrachten. Eines 
Beweiſes wird es nicht bedürfen, da Ahnliches bei allen Induſtriezweigen wahrgenommen 
wird; Diefelben gedeiben erft, wenn die Hemmungen weggeraümt werden, die dem Auf- 
fhwunge im Wege ftchen. Nührige Schifffahrt und zu diefer gute Schifffahrtswege find 
aber nöthig, damit Spekulationen gelingen und die Probducte ded Landes zu’ Marfte ger 
bracht werden fünnen; das gänzliche Zurücbleiben einiger aus Mangelbaftigkeit der 
Schifffahrt möcht! ich nachzumeifen mir getrauen. Im Übrigen würde ich, nicht empfehlen, 
den Beichluß wegen der am Kriedrich-Wilhelms-Kanal auszuführenden Arbeiten von Aus— 
arbeitung der Anfchläge abbangig zu machen. Denn es findet hierbei in der Regel aufer- 
ordentliche Verzögerung Statt, ‚weil die gewöhnlich vorhandenen Arbeitäfräfte zu ähn— 
lichen Ausarbeitungen nicht ausreichen. Iſt hingegen ein befchloffener Bau einzuleiten, 
fo werden befondere Beamte angeftellt, welche die fehlenden Anfchläge und Zeichnungen 
fchnell bintereinander beforgen Fönnen, Specielle Anschläge werden überdies nicht fogleich 
nötbig fein, um die Arbeiten zur Herftellung des Friedrich WilhelmssKanals fchon einzuleiten. 
Die Gegenftände find ihrer Natur nach genau beftimmt, auch ift eine wefentliche Ver— 
ſchiedenheit der Koften, wie diefelben nach Grfahrungsfägen von mir angegeben find, von 
anjchlagsmäfiger Berechnung nicht zu erwarten. Etwaige Mehrfoften würden ſich nur 
auf fpätere, wie zuläfftig wäre, und langſam zu bewirfende VBervollftändigung der Arbeiten 
beziehen fünnen, der Hauptzweck der Herſtellung aber würde fihon erreicht worden fein. 


Im Allgemeinen ift die Herftellung in dem Zeitraum von 3 Jahren zu bewirken; 
fürger würde diefer Zeitraum ohne fehädliche Übereilung der Arbeiten nicht angenommen 
werden dürfen, ein längerer aber auch nicht nötbig fein. Alle Arbeiten müßten aber 
gleichzeitig in Angriff genommen werden, da von vollendeten einzelnen der Gewinn ſehr 
gering ft; das Vorbandenfein von auch nur einer Schleife in einem Kanale, die nicht 
wie die übrigen zu paſſiren ift, ftört die ganze Schifffahrt. Sobald aber bejchlofien 
worden, wie viele Geldmittel zu ununterbrochener Fortfegung der Herftellung jährlich zu 
verwenden find, würde über die Verwendung in den einzelnen Jahren ein beflimmter Plan 
zu entwerfen fein. 

Schließlich werd’ ich über die Verhältniffe der Mühlen mich noch zu aüßern haben. 
Wie aus dem Borbergebenden ſich ergeben dürfte, bewirken die Mühlen, wenn dieſelben 
den vorgefchriebenen Wajlerftand auch nur etwas niedriger. halten, dab das Waſſer in den 
Kanalhaltungen und folglich auf dem Unterdrempel und dem Boden der bezüglichen Schleüfen 
ſogleich zum Nachtbeil der Schifffahrt fich erniedrigt. Oft iſt Die Ernievrigung bes 
Wafferftandes um 1” jchon hinreichend, die Fahrt ganz unftatthaft zu machen, da wegen 
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der boben Page dee Schlehfenböden überhaupt nur fehr geringe Ladungstiefen im Kanale 
uläfjig find. 

: Das genau abgemefjene Halten der Wafjerftände gehört aber beinahe zur Unmöglich— 
feit. Wenn viel gefchleüft wird, fließt in den Schleüfen mehr Waſſer ab, als zu anderer 
Zeit; es ift folglich nöthig, Damit ein gleich bleibender Waflerftand erhalten werde, daß 
der Mühlenbetrieb nach der Menge des in die Schleufen abfliehenden Waſſers beftändig 
abgeändert werde, was ſchon Deshalb fehr ſchwierig ift, weil die überhaupt zuflichende 
Maflermenge oft nur gerade binreicht, die Mühlen in Gang zu erbalten, der Betrieb 
derfelben folglich, damit der Wafferftand fich nicht ändere, ein fortwährend unterbrochener 
fein müßte. 

Hiernach dürfen Die Streitigkeiten, die mit den Mühlenbefigern am Kanal von fe 
ber Statt gefunden baben, und die Behauptung, daß es dem Kanale an Waffer fehle, 
gar nicht befrembden. Unter den Streite Teidet die Kanalfabrt aber auf das Aüßerſte, wes- 
balb es ald das dringenfte Bedürfniß erfeheint, den aus ben Verhältniffen fih heraus 
ftellenden Übelftänden endlich einmal vollftändig abzuhelfen. Es liegen mir jedoch die 
Regierungs-Aften nicht zın Ginficht vor; auch ſoll die Regierung, wie ich erfahren babe, 
in einen Prozeß mit den Mühlenbefigern über Berechtigungen, welche biefelben in Anfpruch 
genommen baben, vermwidelt fein; ich nehme daher Anftand, über die zur Abftellung der 
Übelftände zu ergreifenden Maafregeln fchon jegt entfchteden mich zu aüßern. Ew. Ercellenz 
ftelle ich jedoch anbeim, über den Gegenftand von der Megierung ausführlichen Bericht 
zu erfordern; auch erlaub’ ich mir, auf einige Punkte zugleich binzumelfen, auf welche von 
der Megierung Nüdficht zu nehmen fein bürfte. 

Die Übelftände werden ſich nämlich verringern, fobald beim Neubau ber Schleüfen 
Die Böden berfelben tiefer gelegt fein werden; eine vorſchriftswidrige Grniedrigung des 
Mafferftandes von den Mühlen wird alsdann nicht fogleich, wie jegt, zur Folge haben, 
Daß die Kähne nicht ſchwimmen Fönnen. Allein die Übelſtände fünnen durch die Tiefer- 
Tegung nicht allein befeitigt werden. Denn die Schlaube hat zwar binreichendes Waſſer 
zur Schifffahrt, keinesweges aber zu allen Zeiten zureichendes, um die Mühlen nebenbei 
im gehörigen Gang zu erhalten. Hat diefer Umftand aber fchon jegt zu beftändigen 
Streitigkeiten Beranlaflung gegeben, fo werden dieſe in Folge noch größer fein, fobald 
auf den Kanale, wie zu erwarten ftcht, eine Ichbaftere Edyifffahrt Statt finden und von 
diefer mehr Waſſer als jetzt verbraucht wird. 

Die Fetftellung beftimmter, bei den Mühlen zu haltender Wafferftinde dürfte fchwer« 
lich volle Sicherheit gewähren, daß in den einzelnen, zum Theil kurzen Kanalhaltungen 
zur Zeit des Sommers das nöthige Wafler immer vorhanden fein werde; vielmehr wird 
auf Zufhuß an Wafler außer dem aus der oberen Schleüfe zufließenden Bedacht ges 
nommen umd das größere Quantum Wafler, je nad Umftänden, nach Belieben zugeleitet 
werden müſſen. Abnliches ift unter gleichen Umftänden in den meiften Kanälen nöthig. 

Der wichtigfte Punkt des Friedrich-Wilhelms- Kanals ſcheint bei der Kaifermühle zu 
liegen. Dafelbft befinden fich große Seen, aus welchen das zum Gebrauche, befonders in 
der trodenen Jahreszeit, ſich anſammelnde Waſſer nach Befinden dergeſtalt abgelaſſen werden 
könnte, daß eine der Schifffahrt ſchädliche Benutzung des Waſſers von den Mühlen nicht 
zu beforgen fei. Hierzu müßte die Kaifermühle eingeben und das Wafler bei der Hammer 
fchleüfe nach der dortigen Mühle geleitet werden, damit bei der Schleüfe die Aufſicht 
hber Das abfliefende Waſſer geführt werden Fönne. 

Diefer Gegenftand dürfte von der Frankfurter Megierung zu erwägen und berfelben 
aufzugeben fein, überall bei den Mühlen die Waffermenge ermitteln zu laſſen, da aus 
den Grmittelungen noch manche Umftände fich berausftellen können, deren Berüdfichtigung 
bei Regulirung der feit dem entfernteften Zeiten ftreitig gewefenen Verbältniffe mit den. 
Mühlen von Wichtigkeit fein Fönnen, 
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EII. Bericht Aber bie Arbeiten, welche zur Herftellung einer vollfommenen 
Schifffahrt im Finow-KHanal erforderlich find. 


(Berlin, den 2. December 1845.) 


In Berfolg des Berichts vom 9. v. M. hab’ ich gegenwärtig die Arbeiten nadızu- 
weifen, welche im Sinow- Kanal aufgeführt werben müſſen, um in demſelben eine voll 
fommene Schifffahrt berzuftellen. 

Die mangelhafte Waflerfpeifung dieſes Kanald veranlaßte im Jahre 1819, daß die 
Schifffahrt wiederholt zum Stillftand fam. Im meiner damaligen Dienſtſtellung bei der 
Megierung zu Potsdam wurde mir durch Verfügung des Handels» Minifteriumd vom 
13. Auguft 1819 der Auftrag, augenblidliche Hülfe zu fchaffen. Dem gemäß lich ich in 
der Havel unterhalb der Einmündung des Voßgrabens mehrere hintereinander liegende, 
aus Pfählen, Brettern und Materialien, wie folche in der Gefchwindigfeit zu befchaffen 
waren, conftruirte Buhnen erbauen und mit denfelben die Breite des Fluſſes foviel, als 
‚ irgend thunlich, einfchränfen. Der Erfolg beftand darin, daß das Maffer fich ftaute und 
wegen des etwas erhöhten Wafjerfpiegeld an der Ginmüntung des Voßgrabens in größerer 
Menge in diefen floß. Aus dem Erfolge beftätigte fich die Nüglichkeit eines feſten Etau- 
werks in der Havel zu bleibender und gleichförmiger Epeifung des Finow-Kanals. Das 
ausgearbeitete, auf Stauung der Havel gegründete Project des Voßkanals wurde bald 
darauf genehmigt; im Sabre 1825 mar die Ausführung bewirft (I, 334—340). Die 
reichlichfte Speifung des Finow-Kanals iſt dergeftalt ficher geftellt worden. 

Schon einige Jahre vorher war auch mit dem Umbau der unvollfommenen Schleüſen 
des Kanals der Anfang gemacht worden; auch wurden beim fortgefegten Umbau einzelne 
vorhandene Mängel der erften Anlage abgeftellt, namentlich die 3 Haüpter der Neüftädter 
Schleüſe in eine einfache Schlenfe zu zweien, ferner die Steinfurther wieder weggenommen 
und Das Gefälle derjelben mit dem der Schöpfurther in eine Schleüſe vereinigt. 


Seit dem Frieden bis jegt find dergeftalt folgende Schleufen neü erbaut und hier- 
zu an Koften in runden Summen verwendet: 


Namen der Schleifen. Jahr der Vollendung. Koſſen. Außerdem ſind folgende 
Kanalhaltungen zwiſchen den 


Kupferhammer Schleüſe. 1819 58000 Thaler. j hu. 
Hegermühler r 1826 32000 " Schleüſen gebörig hergeftellt 
Neuftädter „ 1831 55000 „ und denfelben eine ſolche 
lee " _ 4600 „ Breite und Tiefe gegeben 
Ö — 55 * 
Se — en # worden, daß überall zwei 
Woliswinfler ” 1842 35000 „ mit voller Ladung befrachtete 
Ragöjer * 1814 4300 „ Schiffe neben einander fahr 
rg ren können; auch find Treidel⸗ 
wird vollendet fein 1846 36000 wege an den Seiten anges 


Summa 410000 Tpaler. legt. 


Sabrd.vollend. Koſten in abge: 
Herflellung. rundeten Summen. 
1842 47000 Thaler. 


Namen der Kanalhaltung. 


Der Lange Treitel vom Voßgraben bis zur Zerpenfchleife . . - 
Kanalfirede von der Leſenbruͤckſchen Schleufe bie zum Grafenbrüder 


Schleüſenteiche (wird 1846 vollendet fein) . . . ar 1846 10000 „ 
Kanalſtrecke von der Schöpfurtber bis zur Hegermühler Echleüfe . 1836 17000 „ 
z „ » Dratbbammer bis zur Kupierbammer Schleüſe 1843 11000 „ 
Grweiterung der fchmalen Fahrt oberhalb der Meuftädter Scıleüfe . 1830 4000 „ 
pr von ber Ragöfer bis zur Stecherſchen Echleüfe . . . 1844 18000 „ 

5 » „Sltecherſchen bis zur Niederfinower Echleife . 1842 13000  „ 


Eumma 120000 Thaler. 
Hierzu die Koften ber Schleüfen 410000 „ 


Eumma ber feit dem Frieden bie 1846 am Finew⸗Kanal vom Voßgraben 
bei Liebenwalde bis zur Oper verwendeten Koflen . » 2 2 20. 530000 Thaler. 
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Waͤhrend dieſer ausgeführten Verbeſſerungen nahm die Schifffahrt und die Holy 
flößerei auf dem Kanal gegen frühere Zeiten faft außer allem Verbältniffe zu. Hierzu 
fcheint die feit dem Frieden Statt gefundene, auferordentlidye und noch immer zunehmende 
Vergrößerung Berlind am meiften beigetragen zu haben; allein auch viele andere Um— 
ftände find nicht ohne Einfluß geblieben. Zu diefen dürfte der Brand von Hamburg zu 
zäblen fein, feit welchem die Anzahl der transportirten Bauhölzer außerordentlich zuges 
nommen bat. Diefer Handelsartikel in der jegigen Größe, zu welcher der Brand die 
nächjte VBeranlafjung gegeben bat, fcheint ein bleibender geworden zu fein, weil auf der 
Ditfeite der Oder ftarfe Bauhölzer in größerer Menge als auf der Weftfeite vorhanden, 
von jener folglich mit Vortheil zu beziehen find, 

Nach der auferordentlichen Zunahme der Schifffahrt muß es aber, da fihon im 
Jahre 1804 die Schleüfen des Kanals zum Durchlaffen der damals ungleich geringeren 
Anzahl Schiffe nicht mehr für zureichend gehalten wurden, fafl befrenden, daß zur Ab» 
hülfe des jegigen Notbftandes noch nicht entfcheidende Schritte gethan worden und dere 
geftalt gewiſſermaßen entbebrlich erfchienen find. Denn durch cine Echleüfe, wenn auch 
beim Durchjchleufen jede Verfaumniß vermieden wird, kann nur eine beftimmte Anzahl 
in einer gegebenen Zeit durchgelajien werden, während dagegen Schiffe auf dem freien 
Kanale beinahe in unbegränzter Anzahl fahren fünnen. Durch die aufgeführten Ver— 
befierungen bezüglich auf größere Beförderung der Schifffahrt Fonnte folglich eine bes 
ftimmte Gränze nicht überfchritten werden, 

Der Grund, weshalb unter folchen Umftänden von den den Finow-Kanal befahren« 
den Schiffen eine große Anzahl ſchon feit Tanger Zeit nicht bat zurückbleiben müſſen, 
liegt ausjchlichlid darin, daß das Nachtfchleufen, welches der vielen Dabei zu beforgenden 
Gefahren und Unregelmäßigkeiten wegen früber ftrenge verboten war, anfänglich bei ein- 
zelnen Schleüfen geftattet worden ift und jegt bei allen gejtattet wird. Ich habe von 
demfelben vorzugsweiſe mich unterrichten zu müffen geglaubt, mich aber bierdurch wicder« 
holt überzeügt, wie ich im Berichte vom 24. Aprild. I. geaüßert, Dad das Nachtſchleüſen 
auf die Dauer nicht zu geftatten fel; auch darf ich vorausfegen, daß die Regierung bie 
bezügliche, von ihr getroffene Anordnung nur als eine vorübergehende, ähnlich ſolchen 
Anordnungen, Die, wenn ein Haus brennt (das Zurüdbleiben von Transporten dürfte in 
vielen Pällen für Fchädlicher, al8 der Brand einer ganzen Stadt zu halten, die Ver— 
gleichung Folglich nicht unpaffend fein), oft unabweislicdy getroffen werden müſſen, bes 
trachtet, da von derfelben unterm 3. Januar 1844 zur Abbülfe des Notbflandes der 
Echifffahrt in gleicher Art, ald im Jahre 1804 darauf angetragen ift, entweder ncben 
jeder Schleüfe eine zweite erbauen oder den oben erwähnten Verbindungsweg der Oder 
mit der Spree über Buckow ausführen zu laſſen. Zu diefem follen nach dent Berichte 
fhägungsmweife 1500006 Thaler und zu der Nebenſchleüſe 1080000 Thaler erforderlich 
fein. Im Berichte vom 24. April 1845 ift von mir jedoch nachgewieſen, daß zur Her— 
ftellung des Verbindungsweges die doppelte Summe fehwerlich ausreichen und felbit bei 
Gleichheit der Koften die Anlage von Nebenſchleüſen in dem ſchon vorbandenen Kanale 
der Anlage eines zweiten Kanald vorzuziehen fein würde. Was aber die Koften zu den 
Nebenfchleufen anbelangt, ſo betragen dieſelben nicht 100000, fondern, wie ich fogleich 
zeigen werde, 478000 Thaler. Der große Unterfchied beruht hauptſächlich Darauf, daß 
zu erfteren Koften auch die zu den Nebenfehleüfen an der Havel gerechnet find. Im 
vorerwähnten Berichte hab’ ich jedoch dargetban, daß, wenn auch der neüe Verbindungs— 
weg ausgeführt würde, jene Schleufen an der Havel erbaut werden müßten. Auch ift 
die von der Regierung angegebene Summe nicht ganz genau, denn in der Havel bei 
Spandow ift wegen des von Epandow nach Berlin anzulegenden Kanals die zweite 
Schleüſe nicht nöthig; auch find im Finow- Kanale neben der Lieper und GStecherfchen 
Schleüſe Nebenſchleüſen nicht zu erbauen, weil die Lieper eingehen und Die jegige 
Stecherjche, welche, wie ich zeigen werde, nei erbaut werden muß, nochmals ald Neben- 
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fehTeüfe beibehalten werben Fann. Im erwähnten Berichte babe ich geaüßert, auch Die 
Aüßerung in dem den Friedrich-MWilbelms-Kanal betreffenden Verichte vom 9. November 
wiederholt, daß, wenn der Friedrich-Wilhelms-Kanal gehörig verbeffert werden würde, ein 
großer Theil der Schiffer, Die jebt nach dem Finomw- Kanal fahren, nach dem Friedrich— 
Milbelmd- Kanal fich wenden, Dergeftalt aber der Finow-Kanal mit wenigeren Schiffen 
als jebt befahren werden würde, Es kann hiernady ſcheinen, als werde alsdann die Ver» 
Doppelung der Schleüfen im Finow- Kanal nicht mehr dringendes Bedürfniß fein und 
aüßerſten Fall das Nachtichleufen nur noch in einzelnen Fällen ald bloße Ausnahme ges 
ftattet werden müſſe. Died wird gu unterfuchen fein; indeffen ziehe ich befferer Überſicht 
wegen vor, die Unterfuchung erft anzuftellen, nachdem ich die Arbeiten und Koften nach- 
gewiefen haben werde, welche zur Serftellung einer vollfommenen Schifffahrt im Finow— 
Kanal erforderlich find. 

Nach der weiter unten folgenden Zufammenftellung müflen von den vorhandenen 
Schleüſen vier, nämlich die Zerpen-, Lefenbrüder-, Stecherfchhe und Nieder» Finomer, 
da dieſelben nicht jo groß als die übrigen find, neh erbaut werben. "Hierzu find 
142,000 Thlr. erforberlih. Der Neübau ift übrigens dringend nötbig, weil Dadurch, 
daß in den Schleufen ihrer Größe wegen nicht fo viele Schiffe ald in den übrigen 
Raum finden, der regelmäßige Gang der Schifffahrt weſentliche Störung erleidet. 

Ferner müſſen noch 8 Kanalbaltungen zwischen den Schleüfen reguliert und mit 
Treidelmegen an den Ufern verſehen und außerdem die Megulirung in zwei Kanalhaltungen 
vervollftändigt werden. Hierzu find 175,123 Thlr. erforderlih. Die Regulirungen find 
ebenjo dringend nötbig, ald der Neubau der Schleufen, weil in den nicht gehörig breiten 
oder nicht mit Treidelwegen verfebenen Kanalftreden die Schiffe fehr Tangfam und in 
Bergleihung mit Der Bewegung in den requlirten ungleichförmig fortrüden; auch findet 
in den nicht gehörig andgetieften Kanalftredden befonderd beim wechſelnden Waflerftande 
oft ein ſehr flörender Aufenthalt Statt. Die fehlende Waffertiefe in vielen verhindert über- 
baupt, daß Der Finom- Kanal nicht immer und nicht überall mit voller Ladung befahren 
werden kann; es muß jett oft abgeleichtet werden. 

Von den vorhandenen 14 Schleüfen wird übrigend Die Pieper, — welche (mie oben 
erwähnt, 11, 198) im Jahre 1767, alfo erft ſpät nach Anlage des Kanals erbaut worden 
ift, meil der Boden der Nieder - Finower nicht tief genug gelegt und ber Finorefluß von 
leßterer Schleüfe bis zur Oder nicht ausgegraben worden war, — bei Gelegenheit des jeßt 
nöthigen Neübaus der Nieder-Finower Schleüſe, ſowie der ebenfalld nötbigen Regulirung 
der Strede unterhalb der Schleüſe mwegzunehmen fein. Die Wegnabme ift bereits 
von mir im Gutachten vom 22. Februar d. J., welches Ew. Excellenz von der Obers 
Bau-Deputation unterm 28, Februar d. J. überreicht worden ift, in Anregung gebracht; 
auch ift auf den Gegenftand im Gutachten der Ober-Bau-Deputation vom 7. März d. 9: 
bingewiefen worden. Cine vollftändige Beftimmung über die mit Wegnabme der Echleüfe 
in Verbindung ftebenden Anortnungen ift jedoch erft zuläffla, nachdem über die in Aus— 
ficht ſtehende Melioration der unteren Grundftüde des Nieder-Oderbruchs ein beftimniter 
Beſchluß gefaßt worden fein wird. Da diefer aber bald zu erwarten fein Dürfte und die 
Atftellung der großen Unvollfommenheiten des Kanald unterkalb der Nieder: Finower 
Schleife nach Möglichkeit zu beſchleünigen ift, fo erfcheint e8 nötbig, daß Die verbereitenden, 
im Gutachten der Ober- Bau» Deputation vom 7. März d. I. angegebenen Aufnabnen 
nicht ausgefegt werben. ch beantrage daber, die Potsdamer Negierung an folche zu 
erinnern, auch berfelben aufzugeben, von der Lieper Echleüfe bis Oberberg in der Richtung 
der Fahrt durch Die dortigen großen Seen in Entfernungen von etwa 50 Ruthen Quer— 
profile aufnehmen zu Taflen, damit nach diefen die erforderlichen Arbeiten zur Herftellung 
einer unvollfommenen Fahrbahn in den Seen beurtbeilt und aus PVergleichung der Koften 
ein ficherer Entjchluß gefaßt werden Fönne, ob es vorzuziehen fei, die Schifffahrt von der 
Nieder Finower Schleüfe, wie früher nach dem Alten Finowfluſſe, bis zur Alten Oder 
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zu verlegen, oder wie jegt in den großen Seen zwifchen Liepe und Oberberg beizubehalten. 
Außerdem bemerkt ich gehorfamft, daß die Nieder- Finower Schleüfe erft erbaut werden 
Fann, wenn die dem Bergfisfus angebörige Mühle neben der Schleüfe pachtlos geworden 
ift und übernommen fein wird. Die Pacht lauft im Jahre 1845 ab; die Negierung 
würde mithin dafür forgen müflen, daß die Mühle nicht wieder verpachtet werde. Ew. 
Excellenz ftelle ich gehorfamft anheim, ſolches der Negierung noch befonderd aufzugeben, 
Damit in der Sache nichts verſaümt werde, 

Anlangend die Unterfuchung, ob nach gründlicher Herftellung des Friedrich-Wilhelms⸗ 
Kanals der Bau von Nebenjchleujen im Finow-Kanale nothivendig bleiben werde, fo be 
merke ich zuerſt, daß zur Beurtheilung des Verhältnifjes der den Finow- Kanal befahrenden 
Schiffe, weldye nur nach und von der Oder fahren, zu Denen, welche aud der Oder weiter 
nach) der Warthe, Nege und Weichjel geben, nur allein die von mir zufammengeftelfte, 
Ew. Ercellenz unterm 12. Juni d. 3. überreichte Nachweifung vorhanden ifl. In derfelben 
find zwar nicht alle Schiffe angegeben, die im vorigen Jahre den Kanal paffirten; aus 
Gombination glaub’ ich aber den Schluß ziehen zu dürfen, daß von allen Schiffen *, 
auf der Oder geblichen und %, weiter nach der Warthe, Nege und Weichfel ger 
fahren find, Die erfteren Schiffe find gewiſſermaßen auf bie Fahrt im Finow-Kanal 
angewiefen, die legteren hingegen könnten zum Theil auch mit gleichem Vortheil durch 
den Zriedrich-Wilhelms-Kanal fahren, angenommen, daß derfelbe in gehörigen Stand ges 
fegt ift. Ein ſehr großer Theil wird jedoch die Fahrt durch den Finow-Kanal vorziehen, 
weil von den auf der Warthe und Weichfel zu verfchiffenden Haupt-Producten (Getreide 
und Holz) vielleicht die meiften in Berlin im Unterwaffer der Spree ausgeladen werden. 
Unter Berüdfihtigung dieſes Umftandes glaub’ id, annehmen zu dürfen, daß nach bes 
wirfter, vollkommener Herftellung des Briedrich- Wilhelms - Kanals und nah Schiffbar«- 
machung des Landwehrgrabens bei Berlin, nady weldyer Die Fahrt durch Berlin erleichtert 
fein wird, von den Kähnen, welche gegenwärtig den Weg durch den Finow:- Kanal ein- 
fchlagen, Y, nach dem Sriebrich- Wilhelms» Kanal fi binwenden und den Finow- Kanal 
nicht mehr berühren werden. Im Berichte vom 24. April d. 3. hab’ ich ferner nachge- 
wiejen, daß burd den Finow⸗-⸗Kanal nad) der Braction der legten 4 Jahre 13250 Kähne 
von und nach der Oder gefahren und 47975 Stämme Holz von der Oder nad) der Havel 
geflößt worden find, und daß von jenen Kähnen nothwendiger Weife 3900 zur Nachtzeit 
die Schleüfen pafjiren mußten, um nicht genöthigt zu fein zurüdzubleiben. Bei dieſer 
Beförderung mußten indeffen, wie ich in jenem Berichte ebenfalls nachgewiefen habe, von 
den auf der Oder berangebrachten Bauhölzern ſehr viele liegen bleiben. Nach den im 
Frühjahr 1845 bewirften Aufnahmen befanden fih — 


Auf dem Lieper See an Holj- Befinden: 





A —⸗ 
Kiefern⸗ Kiefern⸗ Kiefern⸗ 
Bom Jahre | Langhoͤlzer. Saͤge bloͤcke. | Quatrat-Höfger. | Eichen. Planfen. 
Stüf. Stuͤck. Stück. Stück. Stück. 
1843 43722 | 264 | 6388 | 7648 493 
1844 55621 4258 25953 814 — 
Eumma | 99383 | 4520 3223 | 8062 | 48 


— 


zuſammen 145159 Stämme Holz, 
Die auf der Ober zur Weiterbeförderung im Finow-Kanal berangebracht worden waren, 
in diefem aber in Ermangelung zureichender Durchfahrtsöffnung an den Schleüfenftellen 
nicht hatten weiter trandportirt werden können. Da fortwährend neüe Hölzer herangeflößt 
werden, im Finow-Sanal aber gegenwärtig nicht mehr als jährlich, in abgerundeter Zahl, 
50,000 Stämme fortgefchafft werben fünnen, fo müffen die zulegt herangefommenen Hölzer 
3 Jahre auf dem Lieper See liegen bleiben, bevor fie weiter zu trandportiren find. Der 
bierdurch „entftehende Verluſt aus verlorener Nugung des Kapitald, DVerwerthung Des 
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Holzes, zu zahlenden Lagergelbe, Aufjichtögebühren, auch oft erlittenen Echaden beim 
Hochwaſſer der Oder, dürfte jährlich, ohne zu übertreiben, bis auf beinahe 50000 Thlr. 
anzufchlagen fein. 


Wird nunmehr vorausgeſetzt, daß nach bemwirfter vollkommener Heritellung detz 
Friedrich - Wilhelms» Kanald von den, den Finow- Kanal befabrenden Kähnen der fünfte 
Theil nach jenem fich hinmwenben werde, jo würden durd den Fineow-Kanal jährlih nur 
10600 Kähne fahren, von Dielen aber 1245 in der Nacht befördert werden müffen, folg— 
lich, um das Nachtichleufen einzuftellen, noch immer nötbig bleiben, neben den vorhandenen 
Erhleüfen neüe zu erbauen. Aüßerſten Kalle fünnte der Bau an den Schlehjenftellen, 
an welchen nur mittleres Gefälle vorhanden ift und die Kähne ſchneller ald an den 
übrigen zu befördern find, amdgefegt werden, allein dieſe Schlenfenftellen (an der Zerpenz, 
Mublöporfer, Leſenbrücker und Ragoöſer Schleüſe) jind gerade Diejenigen, an welchen, vote 
aus der Zufammenftellung in der Beilage (S. 237) fich ergiebt, der Bau mit den geringften 
Koften zu bewirken fein würde; der Gewinn wäre demnach nicht von Bedeütung. Indeſſ 
ftelle ih die Sache wegen zu ermwartender Verringerung des Bebürfniffes zum Nachts 
ſchleüſen überhaupt nach der Wirflichfeit nicht jo günftig heraus, als nach dem Vorſtehenden 
gemutbmaßt werden könnte. Erſtlich ift die Anzabl Käbne nur nadı der Fraktion, 
folglich in fofern zu gering angegeben, als bei Feititellung der nötbigen Veförderungs— 
mittel die größte Anzahl berüdjichtigt werben muß, ja es fcheint fogar anräthlicd zu fein, noch 
eine größere vorauszuſetzen, da nach der Wahrfcheinlichfeit und den Erfolgen in der legten 
Zeit eher Zunahme ald Abnahme des Schifffahrts-Betriebes zu erwarten Hit. Wird aber 
nur die befannte größte Anzabl der Rechnung zu Grunde gelegt, jo würben nicht, wie 
oben angegeben, 1245, fondern 4468 Käbne in der Nacht ſchleüſen müflen. Zweitens 
iſt vorausgeſetzt, daß die Kühne beftändig gleichförmig am Kanal anfommen, Dies ges 
fihiebt aber fehr felten, vielmehr fommen biefelben, Da fie auf der Oder von entgegen» 
ſtehendem Winde oft zurüdgebalten werden, nach verändertem und befonders bei günftigem 
Winde ſehr oft in großer Anzahl auf einmal vor dem Kanale an. Auf einem großen 
Etrome ift überhaupt die Fahrt der Schiffe fchon des bloßen Windes wegen immer uns 
gleichförmig, oft ſehr verzögert, oft aber außerordentlich beichleüntgt, auf einem Kanale 
hingegen in der Megel gleichförmig. Drittens ift die dringend nöthige, größere Beſchleü— 
nigung der Holztransporte unberüdfichtigt geblieben. Soll ein Theil des beranfommens 
den Holzes fünftig nicht mehr mie jeßt auf dem Pieper See zurücdbleiben, jo würde, da 
Hölzer. unansbleiblicher Gefabr wegen in der Nacht nicht durch Schleüſen, fogar nicht 
einmal auf dem freien Waſſer weiter transportirt werden können, eine verhältnismäßig 
größere Anzabl Schiffe in der Nacht fehleufen müſſen, wenn an den Schleüfenftellen Die 
Durchfahrts-Offnung nicht vergrößert und hierzu eine zweite Schleüfe erbaut fein würde, 


Den Bau der Nebenſchleüſen balte ich daher zur Beförderung der Schifffahrt im 
Finow-Kanale für durchaus nöthig, auch in Dem Falle, daß der Friedrich-Wilhelms— 
Kanal in vollfommenen Zuſtand geſetzt wird. Gleichwol würde, wie ich glaube bier« 
bei noch beſonders bemerken zu müſſen, die Inftandiekung dieſes Kanals gleichzeitig mit 
der Vervielfältigung der Schleüfen des Finow-Kanals bewirkt werden müſſen, weil fonft 
alle Echiffe vom Friedrih-MWilbelms- Kanal nah dem Finow-Kanal ſich binwenden, dem— 
nach aber die alleinige Vervielfältigung der Schleüfen gar Feinen Gewinn gewähren 
würde, Nach der Anzahl der Durchfabrten an den Schleufenftellen beurtbeilt, würden 
naͤmlich nach Vervielfältigung der Schleüſen im Finow-Kanal zwei Mege vorbanden fein, 
folglich würde, wenn der Briedrich-Wilbelms- Kanal nicht gleichzeitig verbeflert worden wäre 
und demnach feines unvollfommenen Zuftandes wegen, tote zu erwarten, fehwerlich weiter be— 
fahren werben würde, das jegige Verhältniß zweier Wege, des einen im Finow-, und des 
anderen im Friedrich» Wilbelms-Kanal, wieder vorhanden, in der Hauptſache alſo nichts 
gebeflsrt fein. Schon jetzt ſchlagen viele Schiffer aus Schlefien den Weg nach Berlin 
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durch den Finow⸗Kanal ein. Das Nachtfchlehfen aber, welches nach der in biefem Jahre 
getroffenen Anordnung zu einer allgemein erlaubten Maßregel gemacht ift, halte ich nicht 
nur für höchſt fchädlich, fondern auch für völlig unzureichend. Diefer Gegenftand iſt 
zu wichtig, ald daß ich ihn übergeben darf. 


Für einen vollfonmenen Kanal ift nur derjenige zu halten, in welchem zu jeber 
Zeit mit gleich großer, voller Ladung gefahren werden fann und an Feiner Stelle ge» 
wartet werden muß. Wenn der Finow-Kanal in vollfommenen Zuftand gefeßt worben 
fein wird, wird es möglich fein, die Fahrt durch denfelben in einem Tage zurüdzu« 
legen. Schiffe, die ſchwach bemannt find, werden freiltch mehr Zeit bedürfen, zur lang« 
famften Bahrt aber nicht mehr ald zwei Tage nöthig haben. 


Nach den von mir angeftellten Grmittelungen find zur Fahrt der Schiffe in der 
Nacht, da nicht mehr Pafle zum Nachtfchleufen, ald zum fchnellen Fortfommen zuläfjig 
ift, auf einmal ertheilt werden, aud) der bedeütenden Unfoften, fowie des fonft nöthigen 
Ableichtend wegen, nur der geringere Theil der Schiffer bei Nacht fährt, drei Tage er» 
forderlih, Dagegen erfordert die Fahrt der übrigen Schiffe von Liepe bis Liebenwalbe 
(die Entfernung beträgt 5 Meilen), wenn im Kanal fidy nicht zu viele Schiffe befinden, 
acht, gemöhnlich vierschn Tage, fogar follen zur Zurücklegung des Weges, wenn fehr 
viele Schiffe fich einfinden, frhon drei Wochen nöthig gewefen fein. Der große Aufent- 
halt bei Tage entfteht theild dadurch, daß im Allgemeinen fehr viele und mehr Schiffe 
bei Tage ala bei Nacht fahren, theil® daß bei Tage das Floßholz wechfelnd mit ben 
Schiffen durch die Schleüfen befördert wird, 


Died ift das Nefultat des jetzt allgemein erlaubten Nachtfchleufend; ein großer 
Theil der Schiffe wird ſchneller ald vormals befördert, ein viel größerer bat aber eigente 
lich nur in fofern gewonnen, daß, wenn nicht bei Nacht gefchleüft würde, mehr alö die 
Hälfte den Kanal gar nicht pafliren könnte. Die Kähne kommen aber nur fehr langſam 
fort, auch ift ihre Fahrt gegen früher daburch mehr verzögert, daß die vormalige, foge 
nannte geſchloſſene Slöfezeit aufgehoben ift, und jegt im Sommer die Holzflöße wechſelnd 
mit den Schiffen fchleufen. Die Holzflößeret bat dagegen durch die neüe Einrichtung 
gewonnen. 


Allerdings werben, wie ich glaube nicht unbemerft Taffen zu dürfen, wegen der 
ungleichförmigen Fahrt auf der Ober auch nach bemirftem Bau der Nebenfchleufen Fälle 
vorfommen, in welchen mehr Schiffe vor den Schleüfen ſich anfammeln werben, als for 
gleich durch diefelben gelafien werden fönnen. Dergleichen Fälle werben inbeffen zu all 
gemeinen Störungen nicht VBeranlafjung geben, auch würde etwaigen, wirklich zu beforgen- 
dem Aufenthalte mwefentlich dadurch abzubelfen fein, daß einige Stunden vor Eonnenauf- 
gang mit dem Schleujen angefangen und nach Eonnenuntergang damit fortgefahren würde. 
Das fortgefegte Schleüſen durch Die ganze Nacht wäre aber nicht nöthig. Sollte aber 
die Schifffahrt fo bedeütend großen Umfang erhalten, daß letzteres nöthig wäre, fo müßten 
im Friedrich Wilhelms- Kanal ebenfalls Nebenfchleufen erbaut werden. Die Ausgabe hierzu 
it verhältnißmäßig nicht ſehr groß, nach dem jegigen Umfange der Schifffahrt aber 
ericheint der Bau noch bei weitem nicht nothwendig zu ſein. 


Dagegen hat die Sache des Nachtſchleuſens, auch abgeſehen von der Unzulängliche 
feit der Beförderung, noch eine andere fehr bedenkliche Seite. Denn ein Schiffer kann 
die Fahrt bei Nacht von der Lieper Schleüfe bis Kichenwalde ohne einen vermehrten 
Kofenaufwand von 6 Thlrn. nicht zurücklegen, es fällt daber der Schifffahrt, wenn bie 
Anzabl der in der Macht fahrenden Schiffe nur auf 6000 jährlich angenommen wird 
(die Anzahl dürfte jedenfalls größer fein), eine Mehrausgabe von 36000 Thlr. zu Laft 
(die Koften für die Fahrt von Liebenwalde bis Spandow find hierin nicht begriffen). 
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Die Staatsfafien ‚hingegen werben eine Ausgabe für Erleuchtung der Schleüſen, die bis- 
ber zwar unterblieben, aber. dringend noͤthig tft, zu tragen haben. Bei Brieg wird Die 
Oderſchleüſe zur Zeit des Hochwaſſers in der Nacht erleüchtet, da bei ſolchem gewöhnlich 
eine außerordentliche Anzahl Schiffe auf einmal daſelbſt ih anfammelt und des in der 
Megel bald wieder abfallenden Wafjerd wegen, weldyes die Fortjegung der Fahrt nicht 
geftatten würde, fchnell zu befördern ift. Die Koften für die Grleüchtung einfchließlich 
der zu unterhaltenden Laternen u. ſ. w. betragen nach Grfahrungsfägen pro Nacht 17", Sgr. 
Diefelben würden folglich, hiernach beurtheilt, am Finow-Kanal vom 1. April bis zum 
15. December jeden Jahres (die gewöhnliche Schifffahrtszeit) in 259 Nächten pro Schleüfe 
151 Thle. 2%, Sgr., alfo für 14 Schleüfen in abgerundeter Summe jährlih 2100 Thlr, 
betragen. Bon der erwähnten, der Schifffahrt zur Laſt fallenden Ausgabe bezieht jeder 
Schlenfenmeifter, wenn 6000 Schiffe bei Nacht ſchleüſen, jährlich eine erlaubte Neben» 
einnahme von 500" Thlen. Es Bleibt dahin geftellt, ob dieſe Summe nicht von vielen 
Schleüſenmeiſtern auf unerlaubte Weiſe bedeutend erhöht werde. Die moralifche Über— 
zeügung haben alle Perfonen, mit welchen ich Gelegenheit gehabt habe, über den Gegen- 
ftand zu fprechen, auch befige ich folche ſelbſt nach Ginzelbeiten, die zu meiner Kenntniß 
gelangt find. Die Schiffer find daher den Pladereien böswilliger Schleufenmeifter ausgefegt 
und folche durch Geſchenke von fich abzuwenden genötbigt. Die Nacht det hier jedes 
Vergeben mit ihrem Dunkel, Cine Erörterung dieſes Gegenflandes würde eine zu weite 
Abſchweifung vom eigentlichen Gegenftande meines Berichts erfordern. Im Allgemeinen 
bemerfe ich aber, daß die Schleüfenmeifter am Finow- Kanal jept überhaupt in einer 
Dienftitellung fich befinden, welche nicht eine richtige ift, und der ſie nicht einmal ent» 
ſprechen fünnen. Diefelben follen vom Anfange bis zum Ende der Schifffahrt, alfo un— 
gefähr vom April: bis zur Mitte des Decembers jeden Jahres, da während diefer Zeit 
ohne die geringfte Unterbrechung gefchleuft wird, folglich bei Tage und bei Nacht an ber 
Schleüſe ſtehen und die Schiffer beauflichtigen. Diefer Forderung zu entiprechen ift ab— 
folute Unmöglichkeit; die Schleüfenmeifter laffen fich daher von ihren Frauen und Kindern 
vertreten oder. eigentlich von dieſen Die vorgefchriebenen Gebühren in Empfang nehmen, 
Zu weldyen Ungehörigfeiten dies Beranlaffung geben muß, darf nicht erft dargethan 
werden. 


Im Übrigen haben die von mir im Verichte vom 24. April d. I. geaüferten Be— 
forgniffe wegen der Gefahren und Beichädigungen beim Nachtichleufen fich fchon zu ſehr 
beftätigt. Am 2. d. M. foll in der Nacht ein Schiffsfnecht in die Liebenwalder Schleüfe 
geftürzt, vom ftrömenden Wafler durch die offene Schofthüre des einen unteren Schleüfen- 
thored nach dem Unterwafler fortgeführt, für todt aus dem Waſſer gezogen, zwar zum 
Leben zurückgebracht, aber durch erlittene Quetſchung fehr beichädigt worden fein. Im 
der Ragdfer Schleüfe foll ein Steuerruder weggebrochen, in ber Kupferbammerfcleüfe 
die Kaffe eines Schiffes zerbrochen fein. Auch follen Fleine Befchädigungen an den Bau« 
werfen oft vorfallen. Das Ausbleiben größerer ift noch weniger ald bei Tage zu verbürgen, 
Befchädigungen in der Nacht aber werden immer viel fchäblichere Folgen haben. 


Das Nachtichleüfen erfcheint hiernach nicht nur ald unzureichende, fondern auch als 
Eoftfpielige, gefährliche und zu vielen Ungebörigfeiten Veranlafjung gebende Maafregel und 
darf folglich nur ald dringender Nothbehelf betrachtet werden, welchem durch Ergreifung 
der nöthigen, abhelfenden Maafregeln ein Ziel zu fegen ift. 


Wend' ich mich zur Havel, fo find auch in dieſer für die Vervollfommmung der 
ganzen MWafferfttaße neben den vorhandenen Schleufen, mit Ausnahme der Spandomwer, 
nete Schleüfen zu erbauen. Neben der Spandower Schleüfe wird nämlich die zweite zu 
entbehren fein, wenn ber in Anregung gebrachte Kanal von Spandow nach Berlin aus» 
geführt werden follte (mas gefcheben tft; II, 92). 
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Neben der Oranienburger Schleüfe erfcheint des geringen Gefälles wegen die zweite 
Schleüfe zwar nicht fo dringend. nöthig als neben den übrigen, allein fehr nüplih, da 
erft alödann allen Berlegenbeiten abgebolfen werben würde, 

In der Havel find demnach 4 neue Schleüfen zu erbauen, neben der Liebenwalder, 
der Malrer, der Oranienburger und der Pinnower; zu jeder jind durchfchnittlich 45000 Thlr., 
folglich zufammen 180000 Thlr. erforderlich. Im Übrigen befindet ſich der genannte 
Theil der Havel ald Schifffabrtäweg in vollfommen gutem Zuftande. Arbeiten von 
Bedeütung außer jenen werden zweifchen Liebenwalde und Spandom nicht erforderlich werden. 


Die Spree vom Frievrid“Wilhelms-Kanal bis Spandow bedarf, wie ich im Berichte 
vom 24. April d. 3. angezeigt babe, einer durchgreifenden Regulirung, um den Anfprücen 
einer geregelten Schifffabrt zu entiprechen. Die nöthigen Arbeiten und Koſten fönnen 
zwar erjt nach fpeciellen Aufnahmen richtig beurtheilt werden, indeffen bezweifle ich nicht 
nach meiner allgemeinen Kenntniß dieſes Fluſſes, daß ſchon mit dem Aufwande von 
1000009 Thlrn. mindeftens die hauptſächlichſten Scifffahrts- Hinderntife befeitigt fein 
werden. 

Zur Negulirung der Ober find bisher alljährlich Geldfummen aus befonderen Fonds 
angewiefen worden. Wenn folche zur Regulirung der Strede vom Friedrich - Wilbelms«- 
Kanal bis zum FinowsKanal in der Größe, als in dieſem Jahre, noch einige Jahre bins 
durd bewilligt werden, fo wird die Strede mit dieſen zwar noch nicht in vollfommenen 
Buftand gefegt, Die hauptſächlichſten Schifffahrts-Hinderniſſe in derfelben aber befeitigt 
werden Fönnen. Diefe Etrede der Ober dürfte daher bei den in Rede ſtehenden Edyiffe 
fahrtöwegen nad Berlin nicht beſonders zu berüdfichtigen fein. 

Hiernach ftellen ſich die Koften zur vollfommenen SHerftellung der von der Ober 
nach der Epree führenden Wafferwege in folgender Art fe: 


1. Zur Spree vom Rrietrid. Wilhelms: Ranal bie ne .. 100000 Thlr. 
2. Zur Havel von Yiebenwalve bis Epandew R 150000 + 
3. Bum Ärierrich-Wilbelms: Kanal, wie ich im Berichte y 9. Rovemb. nachgewiefen habe 350000 ⸗ 
4. Zum Rinow:Ranal: 


Zur Grweiterung ber alten, nech nicht umgebauten Edjleüfen . 142000 Thlr. 
Zur Negulirung der Ranalbaltungen zwiſchen ben BEN . 183523 ⸗ 
Zum Bau der Nebenfchleifen . a " ö . 448000 = 


773523 » 
Gefammtbelrag: 1403523 Thlt. 


Dei diefer Summe ift zu bemerken, daß, Falls die Ausführung des vorgefchlagenen 
dritten Verbindungsweges über Buckow, zu welchem ein Koflenaufwand von 3 Millionen 
Thalern jchwerlich binreichen wird, befchloffen werben follte, von jener Sunme nur bie 
zur Verdoppelung der Echleüfen im Finow-ſtanal mit 448000 Thlr. erforderlichen Koften 
abzufegen fein, die übrigen aber mit 955523 Thlrn. nöthig bleiben würden, weil die 
alleinige nette Kanals Anlage den Bedürfniffen einer geregelten Schifffahrt eben fo wenig 
entiprechen könnte, ald wenn blos im Finow-Kanal die Schleüfen verdoppelt, fonft aber 
die vielen Unvollfommenbeiten der genannten Wafferwege nicht gleichzeitig abgeftellt würden. 
Die Abftellung möchte fogar nöthiger fein, als die Verdoppelung der Schlehjen oder die 
Anlage des dritten Kanals. 


Der Zeitraum, in welchem die genannten Waſſerwege mit den nachgemiefenen Koften 
bergeftellt werden fünnten, hängt zunächft von den in jedem Jahre zu bemilligenden Geld- 
mitteln ab. Ich werde daher bierbei blos zu bemerken haben, va der Finomw- Kanal, 
der am 16. Juni des näcften Jahres 100 Jahr beftanden haben wird, in 3 Jahren 
erbaut worden ift, und daß Ahnliches bezüglich auf beſchleünigte Ausführung auch jept, 
wie damals, bewirkt werden Fann, 
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AV, ». December 1925, eine 
—— —— — welche zur aA tage volllommenen 
Schifffahrt im Finow: anal erforderlich find. 


— — — — 
Zur Gr |Zur Regu: Zum Wan 


einer 
neüerung |lirung ber| zweiten 
chleüſe 
Gegenſtand. der Kanal⸗ en 1 
Scleüfen. |haltungen. |vorhanben. 
Ar. The. | Thlr. | Tor. 
1 Jder Lange Treivel vom Boßfanal bis zur Zerpentchleüfe ift 
regulirt und befindet fich in vollfommenem Zuftanve. 
Die Zerpenſchleüſe ift aus Holz erbaut und hat nicht die Größe 
ter neü erbauten, weshalb in die Schleüfe nicht fo viele 
Kähne als in jede der lepteren einlegen fünnen. Die Schiff: 
fahrt erleidet hierdurch Etörung, die Schleüſe muß daher 
ebenfalle neu erbaut werden; zum Maffivbau werben er- 
Foreriih Mein a. 5 0 ne A ee 344000 
Nat beendigtem Neübau wird es angemeflen fein, die alte 
Schleüſe leich zur zweiten Schleüſe neben der neüen, je 
doch ebenfalls maffiv umzubauen. Wegen zuläffiger Be 
nugung einiger Vautheile der alten, fowie der angeichaflten 
Serätbfchaiten zum Neübau der neben der alten Schleüſe 
verlegten, werben die Koften zum Umbau nicht höher ſich bes 
lauien fünnen, als auf . — 30000 


3 1D : Kanalhaltung von der Zerpen⸗ bis zur Ruhlodorfer Schleüfe 
it noch nicht requlirt und mit Treidelmegen an dem Ufern 
verfehben. Zur vollftäntigen Herſtellung berfelben find ers 
Til. = 0 we ne ee ee — 15000 

4. IDle Ruhlodorfer Schleüſe: der in Ausführung begriffene Neuͤ— 
bau derjelben neben der alten wird Im Arühjahr 1846 bes 
endigt fein. Nachher wird bie alte Schleüfe zu der zweiten 
neben ber neü erbauten herzuflellen und hierzu erforberlich 
BER. 5 5 0 ce er ee ee — — 30000 

5. IDie Kanalhaltung von der Ruhledorfer bie zur Leſenbrücker 

Schleüſe iſt noch nicht regulirt, zur Herſtellung ſind er— 
— ER ar FE EEE Ba N ER — 8000 
Die Leſenbrücker Schleüfe. Bei berfelben gelten diejelben Be: 


6. 
merfungen ale bei der Zerpenſchleüſe ad 2 . . .. . 34000 
7. [Die Herſtellung der Ranalbaltung von der Leſenbrücker Schleüfe 
bis zum Orafenbrüder Schleufenteiche int in Arbeit und wirb 
in diefem Winter beendigt werden. Außerdem find zu Treis 
delwegen am Grafenbrüder Echleufenteiche nech erforderlich — 5000 
8 JZur zweiten Schleüſe neben der Grafenbrücker find erforderlich 
(die erforderlich gewefenen Neübaukeſten der leptern) . . _ — 46000 
9. IZur Regulirung der Kanalbaltung von der Grafenbrücker bie 
zur S yöpfurtier Schleüſe find bereitsveranfchlagt und genehmigt — 35602 
10. [Zur zweiten Schleüfe neben der Schöpfurther Schleüfe find er: 
forderlich (die erforderlich geweienen Neübaufoiten der legtern) — — 65000 


11. IDie Kanalhaltung von der Schöpfurther bis zur Hegermühler 

Schleüſe iſt größtentheils requlirt, es ſehlt nur noch die Ber: 

beſſerung ber breiten Fahrt von ber ehemaligen Steinfurther 

Schleüſenſtelle bis zur ſchmalen Fahrt oberhalb der Hege— 

mühler Schleüſez auch find daſelbſt Treidelwege anzulegen; 

hierzu find erforderlich.. 2 — 4000 
12. 13ur zweiten Schleüſe neben ter Hegermühler Schleüſe find 

erforderlich (die erſorderlich gewefenen Neübaufoften der 


legtern) ee a ee he ie ar mar. en ie te — — 32000 
13. [Zur Regulirung der Kanalhaltung von der Hegermühler bis 
zur Wolfswinfeler Schleüfe find erforderlih . » — — 10500 


Zu übertragen . .| 68000 | 70002 | 193000 
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Sur Er⸗Zur Regu⸗ 
neüerung Urung ber] zweiten 


Gegenſtand. der Kanal⸗ * rn rd 


Schleüfen.| haltungen. | vorhanden. 


Tplr. Thlt. * 
bertrag . .| 68000 79002 193 
Zur zweiten Schleüfe neben er Molfswinfeler find erforderlich | 


(die erforberlich gewejenen Neübanfoften der legtern) — — 


















r — der Kanalhaltung von der Woltswinfeler bie 
zur Drathhammer Schleüfe find erforderlich . .». -» . . 
Zur zweiten Schleüfe neben der Drathhammer Schleüſe find 
eriorderlih (die erforderlich gewefenen Neübanfoften ver \ 
legtern) . * ” D * . * * * * * ” . _— u 50000 
Die Kanalhaltung von der Dratihammer bis zur Kupferhammer 
Schleüſe befindet fi im volllommenen regnlirten Zuſtande. \ 
Zur zweiten Schleüfe neben der Kupferhammer Schleife find 
ce ange ven AO BER ra DR EI ER RR 1s0lo 
Zur Regulirung der Ranalbaltung von der Kupferhanmer bie 
zus Neüftädter Schleüfe find erfoderlih - -. . ». 4 — 15000 | 
Zur zweiten Schleüje neben der Neüflädter Schleüfe find erfor- 
berlich (die erforderlich gewefenen Neübaufoften ber letztern) — — 65000 
30000 


— 4000 


PBur Regulirung der Kanalhaltung von der Neüſtädter bis zur 
Rage Schleüſe find bereits veranfchlagt und genehmigt . _ 25521 


Zur zweiten Schleüfe neben der Nagöfer Schleüfe if die noch 
vorhandene alte umzubauen; hierzu werben erforderlich fein — _ 


Die Kanalhaltung von der Ragöfer bis zur Stechertichen Schleüfe 
befindet fich im regulirten, vollflommenen Zuftande. 


„1Die Stecyertiche Schleüfe hat nicht die Größe der neü erbauten 
und ftört den regelmäßigen Gang der Echiffiabrt wie die \ 
Zerpenſchleüſe ad 2 und die Lefenbrüde ad6. Es muß das 

ber eine neüe Schleüſe erbaut werben, dagegen wird bie j 
jepige als zweite Schleüfe beibehalten werden fünnen. Zu 
der eriierm find erforderlich - 0 2 22 0 2 ee 


Die Kanalhaltung von der Stechertichen bis zur Niederfinower 
Schleüſe befindet ſich im regulirten, vollfommenen Zuftande. 


Die Niederfinower Schleife bat wie die Etechertiche und bie 
ad 24 genannten beiven anderen Schleüfen nicht Die Größe der 
neü erbauten, weshalb eine neüe erbaut werden muß, zu 
welcher erforderlich feim werben - - » = = 2 0 00 ...] 40000 
Diefelbe iſt fo einzurichten, daß die auf ihr folgente Lieper 
h.. Schleüfe eingeben fann. 
Nach vollendetem Bau ift die alte Schleüſe zur zweiten neben 
der neüen umzubauen, hierzu find erforderlich - x». « — — 


Die Kanalhaltung von der Niederfinower bie zur Lieper Schleüſe 
if fehr mangelhaft. Es erſcheint eine Verlegung derfelben 
entweder nad) dem Lieper See neben der jegigen oder nad 
der alten Oder im alten Laufe des Flnow-Fluſſes vortbeils 
haft, um die Lieper Schleäfe und den Neübau einer zweiten 
neben jener emtbebrlich zu machen. Bei der Wahl werben 
die Verhältniffe des Oderbruches und die Arbeiten, die im 
Lieper und dem Oderberger See, falls der Kanal nicht in 
die alte Oder, fondern wie jept im den Lieper See ausge 
mündet wird, berüdfichtigt werden müſſen 

Als erforderlich zu den Veränderungen werden überfchläglic in 
Dehnung arfell . .... 02 Am Ur 1 0 


34000 
25. 


26. 


27, 


— 60000 
Summa der Koflen . .| 142000 | 183523 5000 
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V. Allerhöchfte Genehmigung der Becfer’fchen Vorſchläge. 

Nachdem die in den vorftehenden Berichten entwidelten Anträge des geheimen Ober 
Bauraths Berker allfeitig geprüft worben waren, fchloß fich der Finanz-Minifter Flottwell 
denfelben in allen Punkten an und trug fie dem Könige in einem Berichte vom 11. Juni 
1846 zur Allerböchften Betätigung vor. Diefe erfolgte wenige Tage darauf mittelft 
nachftebender Gabinet3-Orbre: — 

In danfbarer Erinnerung an die Fürforge König Friedrichs des Großen, welchem 
ber Finow-Sanal feine Wiederherjtellung nach gänzlichem Verfall zu verdanken hat, 
will Ich am heütigen Tage, an welchem feit der Vollendung dieſes Erneiierungs- 
baues und feit der Wiedereröffnung des Kanals gerade ein Sabrpundert verfloſſen 
iſt, Ihren in dem Bericht vom 11. d. M. entwickelten Vorſchlägen wegen einer um« 
fafjenden Berbejjerung der gedachten wichtigen Wafferftraße und des Frieprich-Wil- 
beims-Kanals Meine Zuftimmung ertheilen. — Ich erfläre Mich mit der non Ihnen 
beantragten Negulirung des Finow-Kanals und des Friedrich-Wilhelms-Kanals, fo 
wie mit dem beabfichtigten Umbau ber den jegigen Verkehrs-Verhältniſſen nicht — * 
entſprechenden Schleüſen in beiden Kanälen einverſtanden, und genehmige, daß dieſer 
Bau, — ſofern die dazu erforderlichen Geldmittel ſich ohne Beeinträchtigung anderer 
dringender Staatsbedürfniſſe beſchaffen laſſen, — im Laufe ver nächſten 8 Sahre 
1847 — 1854 vollftändig zur Ausführung gebracht, auch gleichzeitig an jeber ber 
Schleüjen des Finow-Kanals und ver Haveljchleüfen bei Liebenwalde, Malx, Oranien« 
burg und Pinnow eine Nebenfchleüfe erbaut und eine den Bedürfniſſen des Schiff- 
fahrts-Berfehrs entiprechende Regulirung der Spree zwifchen Berlin und der Ein- 
mündung des Friedrich-Wilhelms-KRanald vorgenommen werde. Ich ermächtige Sie, 
für dieſe EAN von 1847 ab jährlich eine nach dem jedesmaligen Bedarf abzu— 
mefjende Summe won 170000— 200000 Thlrn. auf die Nachweifung der außer 
ordentlichen Bau=Bedürfnifie zu bringen. 

Sans Souci, den 16. Juni 1846. (ge3.) Friedrich Wilhelm, 
An den Etaats- und Finanz Minıfter Flottwell. 

Die bald darauf eingetretenen politiichen Zerwürfniffe und Verwidelungen ber Jahre 
1848 und 1849 haben andere dringende Staatöbedürfnifie hervorgerufen, fo daß e8 während 
diefer Periode leider nicht möglich gewefen ift, die für die Verbefferung der Waflerftraße 
Allerböchit bewilligten Geldmittel in Anſpruch zu nebmen; feit wiederbergeftellter Beru- 
bigung der Gemütber find aber die Arbeiten Fräftigit in Angriff genommen worden und 
nehmen ihren ungıkörten Fortgang, um erwarten zu fönnen, daß ſie binnen wenig Jahren 
vollendet fein werden. 


8 42. Die Flufigebiete der Welfe und fer. 


1. Slußgebiet der Welse. 

Der Grimnig See gehört zu den hydrographiſch denfwürbigen Gewäſſern, 
welche auf ver Scheidung zweier Stroms, ja fogar zweier Meergebiete liegen (1, 448). 
An feinem füdweitlichen Ufer entläßt er ein Fließ zum Werbelliner See, der urfprüng- 
lich zur Havel abfloß; von feinem nörbfichen Rande fendet er — 

Die Welfe nach dem entgegengefegten Stromgebiet der Ober. So befagen 
die Befchreibungen, die im 18. Jahrhundert abgefaßt ind; fo fieht man es auf den 
Karten, welche aus jenem Zeitalter ftammen??). Dagegen fennen bie Karten ber 


77) Belmann, bifter. Pefchreibung ber Kur und Marf Brandenburg, I, 1038. Borgſtede, flas 
tißifchetopogr. Beichreibung der Rurmarf, I, 182. Bratring, Natiftifchetopogr. Beichreibung der geſamm⸗ 
ten Marf Brandenburg, I, 20. Die Kabinetsfarten von Echmettau und Schulenburg (handſchriſtliche); 
Sopmann’s Karte von der Ufermarf. Auf der von C. W. von Drefeld bandichriftlich verbefierten Karte 
von Sotzmann if fogar das kleine Fließ, welches die Start Jeachimethal berührt und auf der Wells 
feite in den Grimnig See fällt, Welfe genannt worden. 
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Gegenwart biefen Abflug nicht”®). Iſt er auf venfelben zufällig vergeffen, oder hat 
der Grimnig See wirklich aufgehört auch der Over tributpflichtig zu fein? Letzterer 
Fall würde eine Senkung feines Wafjerfpiegels vorausfegen, die nicht allein nicht 
unmöglich ift, ſondern zu den befannten Erjcheinungen an den Seen der Marf ge- 
hört, wie ſchon vor fiebenzig Jahren bei den Gewäſſern beobachtet wurde, die ung 
bier bejchäftigen. Denn ein glaubwürbiger Berichterjtatter, der im Jahre 1784 
gejchrieben hat, jagt ausdrücklich: — „Es will verfihert werden, daß der Wafler- 
ftand und Spiegel des Werbelliner und anderer (Grimnig) Seen durd die Speijung 
des Finow⸗Kanals bereits gefallen und niedriger geworben fei und daß aus folchen 
in der Folge wenig Wajjer nach dem Finow-Kanale fliehen würde“ ?P), 

Aus dem Grimnig See „eos bie Welfe in nördlichen Yaufe burch den Dowin 
See nah dem Mellen See. uthmaßlich findet diefer Zufammenhang noch gegen- 
wärtig zur Zeit großer Anfchwellungen Statt, wiewol ein beftändiger Abfluf bis 
zum Meifen auf den neüeften Karten nicht angegeben ift?%). Nachgewieſen aber 
wirb berfelbe von dieſem See an. Aus dem Diellen See flieht tie Welfe ojtnord- 
ditlich nach dem 75 Morgen großen Glambeder See und fodann öſtlich über die 
Glambeder und Altfünfendorfer Mühle in den langgejtredten Wolleg See, welcher 
der Kämmerei zu Angermünde gehört und von dieſer Stadt Y, Meile auf, ihrer 
Woeftfeite entfernt ift. Bon dieſem See geht die Welfe wieder in nordöſtlicher Nich- 
tung über die Blumbergſche, Görlsdorfer, Bruchhagenſche und Breitenteichfche Mühle 
in einem großen rechts abbiegenden Bogen an dem Dorfe Frauenhagen vorüber auf 
die Zieten- Mühle, wo fie wieder in bie Normalrichtung ihres Yanfs fommt und 
zugleich Die große Niederung des Welſe-Bruchs betritt, innerhalb deſſen fie mehr« 
armig bei Verkehrt-Grünow vorüber, wo eine Mühle ift, nach der Paſſower Mühle 
faüft. Unter dieſer Mühle vereinigt fih das Welſe-Bruch mit dem Nanbow-Bruche. 
Hier macht die Welfe faft einen rechten Winkel, indem fie von num an ſüdöſtlich 
Hieit, eine Strede lang die Gränze zwifchen den Provinzen Brandenburg und 
Bommern bildet, und zwar bei Stendel (brandenburgiſch), Kummerow und Kunew 
(pommerjch) vorüber bis zur Neüenmühle. Bei diefer Mühle tritt fie wieder ins 
Brandenburgifche, geht an Dlumenhagen vorbei nah Vierraden, treibt bafelbft ein 
Mühlenwerk und fällt Meile unterhalb Schwert in die Oper. 

Der Urfprung im Grimnig Eee ift von der Mündung ungefähr 5 Meilen 
entfernt; längs ihrer Krümmungen gemejfen ift aber die Welfe über 8 Meilen 
lang. Sie hat daher einen fehr gewimdenen Lauf, wie ſchon der Name zu bejagen 
fcheint, der nach Urkunden aus dem 13. Jahrhundert urfprünglich Wilsna geheißen hat 
1, 435)®'), was muthmaßlic von dem flawifchen Zeitwort „Wiltaju", d. i. Frumme 

änge machen, abgeleitet ift. Sodann hat die Welje ein fehr anjehnliches Gefälle. 

Eie alt vom Grimnitz See bis zur Oder um mehr als 203°, was ein relatives 
Gefälle von beinah’ 1° 3° auf 100 laufende Ruthen, aber fehr ungleich vertheilt, 
ift. Diefe Verhältniffe ergeben fich aus nachftehendem — 


NMivellement der Welſe. 
Über der Dftfee. 


0 Girimnig Eee, normirter höchſter Waſſerſtand [208° 8”. 2’|Niv, des Merbellin Kan. 
N a 2022 | 188 10.0 |Schäpung. 
ae en a Erle . ist. 00 |Rlamann, Niv. 1785. 
1453 Blambeder Se -  . Et . . ; .| 154. 0.0 Derfelbe. 





78) Topographiiche Karte vom Königl. Seneralftabe, Section Neüfatt:Cherswalbe. — 79) Tb. 
Bf. v. d. Hagen, Beſchreibung der Kalkbrüche bei Nübersrorf x. 116. — 80) Toprgr. Karte vom 
KRönigl. Generalftabe, Section Templin. — 81) Urfunte von 1250 bei Dreger, Cod. dipl. Pom. 1, 
324, 325. erden, Cod. dipl. Brand. I, 242. Riedel, Cod. dipl. Brand. Urfunten, I, 31. 


— — 
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PR * der Oſtſee. 

5 olle ce, Anfan eg gen 

N ER Nun asänaniguätt and sro 2n[1006 AAN Baryenarteigtßes. 
Übergang der BerlinsStettiner Eiſenbahn: 


6230 Erſter zwifchen d. Mühlen v. Bruchhagen u. Breitenteih| 93. 1. 9,6 | Eifenbahn:Niv. 

7825 Zweiter unterhalb Zietenmüble . - , .[ 85. 1. 9,6) Daifelbe. 

8780 Dritter vor Berfehrt-Sränow _. > . 2 :| 42. 6. 1,4] Daffelbe. 

9935 Paſſowſche Müble, Oberwart -. -» -»  .- +] 38 10. 4 Schonbach, Niv. 1764. 
Unterwaffer A f . . 424 B34. 10. 4 Derfelbe. 
Bahnbof beiPafiow, Schienenlage 44°. 2", 4,8 — Gifenbabn:Miv, 

410575 Einfall der Nandow in die Welie \ . $ B32. 9. 4,1) Daſſelbe. 

11635 Stendelfche Brüde, Bohlenbel. u. Waſſerſp. 30. 6. 4 28. 1. 1 |Schönbadh, Niv. 1764. 

12160 Bei KRummerow . h 2 / ; e 4 | 26. 9.4 Derſelbe. 

12762 Am Ende der neüen Welſe, welche ber Markgraf von 
Schwedt hat durchſtechen lafien . ’ A .]| 22. 11: 4 Derfelbe. 

14035 Nee Mühle, Oberwafler, gewöhnlicher Waſſerſtand .| 19. 3.8 Derielbe. 
Fachbaum der Mühle . . R N Derfelbe. 
Unterwafer . 5 s s A — 1 15. 3:4 Derielbe. 

14850 Bierraden, Holm des Grieewerks. 20: 119. 19,5 — Treplin, Niv. 1824. 
Holm der Mablmühe - 20. 4 85 — Derſelbe. 
Bohlenbelag der Brüde . Br Fo: 1,8 — Derſelbe. 
Hochſtes Waſſer im Mühlenteih 16. 7. 1,5 — Derſelbe. 
Unterwaſſer 19. März 184 . a — J410. 4. 1,5] Derſelbe. 
Oderfluth vom Jahre 1785 .I 9. 15 — Derſelbe. 


Desgleichen vom Jahre 1814 . 13. 11. 15 Derfelbe. 
16400 Mündung d. Welfe, bei 510 am Oderpegel b. Schwedt] 5. 3. 1 |Oder-Mivellement. 

Die Welfe empfängt mehrere Heine Zuflüffe; fo auf der rechten Seite, bei ber 
Glambecker Mühle ein Fließ, welches aus den im Grimmigfchen Forft befegenen 
zwei Seen Grumenfin, dem feinen und großen, fommt; an ber ſüdöſtlichen Spige 
bed Wolleg Sees ein Fließ, welches in ven Bruchniederungen bei Herziprung, wo 
ber Priefter See liegt, der im ver zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts auch ber 
Heine Parſtein hieß, entfteht und vor feinem Eintritt in ven Wolle die Hegermühle 
treibt; oberhalb Görlsporf den Diweniggraben, der durch Kerkow gehend den Ab— 
fluß des Münde Sees bei Angermünde und der damit in Zufammenhang ſtehenden 
Heineren Seen Petſch, Stechlin und Moderew bildet und vielleicht mit dem großen 
Parftein See in Verbindung ſteht (11, 186), was eine unentwidelte Wafferjcheide 
zwijchen Finow und Welſe nachweifen würde; bei Frauenhagen ein Fließ, welches 
fein Waffer auf der Dftfeite des Münde Sees und vornehmlih am öftlichen Ab— 
bange der Potter» oder Töpferberge bei Mürow fammelt; endlich oberhalb Verfehrt- 
Grünow den Landinfchen Abzugsgraben, eine zu Ende des 18. oder zu Anfang des 
19. Jahrhunderts Fünftlich angelegte Rinne zur Ableitung des Balters aus bem 
Felchow See, der durch die Feldwafjer vom Plateau von Felchow ber gefpeift wird, 
vornehmlich aber zur Ablafjung des Hausjees von Nieder-Landin, deſſen Fläche feit 
— Zeit ein raümiger Bielenplan ift. Dieſer Graben geht bei Schönermarf 
vorbei. 

Auf der Weftfeite der Welfe liegen im — Forſt ſehr viele, bald 
größere, bald kleinere Waſſerbecken, wie u. a. der große und kleine Preſenik, jener 
von 640, dieſer von 232 Morgen Ausdehnung, ſodann in der Greifenberger Kavel— 
beide ber Brieſen- und ber Gersdorfſche See u. f. w., die zwar ſämmtlich auf der 
Dftfeite der Haupt» Wafjerfcheide, alfo im Dpergebiete belegen find, von benen es 
aber ungewiß ift, ob fie, nachdem fie in früheren al. als fie noch höhern Waſſer— 
jtand hatten, offenbar nach der Welfe abgefloffen find, noch — periodiſch 
mit ihr in Zuſammenhang ſtehen. Den erſten Zufluß von der linken Seite nimmt 
die Welſe unterhalb der —— an der Spitze des Welſe-Bruchs auf; es iſt 
die Sernitz (auf einigen Karten fälſchlich Pernitz genannt), welche bei dem Vorwerke 
Friedrichsfelde entſpringt und von Steinhöfel und Wilmersdorf herablommt und 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, Bd. IL 31 
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auf Greifenberg fließt, wofelbft fie das Fließ Röchlinſör mit fich vereinigt. Bei ber 
Paſſowſchen Mühle nimmt die Welfe ven Mühlgraben auf, der bei Bienfebrow ins 
Welfe-Bruch tritt und den Abfluß der Feldwafjer bildet, die in der Gegend von 
Fredersdorf, Zihow und Meichow einer» und in der Schmiedeberger Heide anderer 
Seit entjtehen, von denen legtere die Dbermühle von Polßen treiben und fich im 
Su fammeln, von dem aus das Fließ über die Hintermühle ins Bruch geht. 

uf der Ditfeite von Prenzlow, nicht ganz 1 Meile von diefer Stadt entfernt, 
fammeln ficy auf den Feldmarfen von Grünow und Drenfe wilde Waſſer, die fich 
unterhalb Gränz und Ziemkendorf zu einem ließ vereinigt haben, welches ala Ur« 
fprung der Randow anzufehen ift und unter dem Namen des Mühlenfliches, wegen 
der dafelbjt liegenden Wafjermühle, zwifchen Schmöllen und Wollin in das breite 
Bette eines ehemaligen Stroms tritt, tweldyes unter dem Namen des Randow-Bruchs 
befannt ift. Diejes Bruch hat in feiner Geftaltung die Eigenthümlichfeit,- daß fein 
Boden etwas nördlich von der Stelle, wo das Miühlenfließ denfelben erreicht, ba, 
wo das alte Flußbette zwifchen Schmöllen und Gränz am fchmaljten ift, eine 
Schwelle bildet, von der das Waffer nach zwei entgegenfegten Seiten fließt, gegen 
Norden zur Ufer und gegen Süden zur Welfe. Der lettere oder ſüdliche Wafler- 
zug erreicht, bald unter dem Namen der Randow, bald unter dem des Land- oder 
Sränzgrabens, weil er die Provinzen Brandenburg und Pommern fcheidet, die 
Welje unterhalb Paſſow und nimmt auf feinem Wege noch zwei andere Fließe des 
Ulermärfifchen Plateaus auf; fo unterhalb Wollin das Große Fließ von Falfenwalde 
ber und unterhalb Lützlow den Miühlenbach, ver ven Abfluß bildet ver bei Gramzow 
befegenen Heinen Seen und bie zu diefem Orte gehörige Rothemühle treibt. Weiter 
unten bei der Befchreibung des Fußgebiets der Ufer fomm’ ich noch ein Mal auf 
das Randow- Bruch zurüd. 

Das Tlußgebiet der Welfe gehöret fammt ven Gegenden, die baffelbe vom 
Finow- und dem Oderthale einer- und dem Havelgebiet und dem Uferthale anderer 
Seits trennen, dem füpdftlichen Theile der Ufermarf an. Betrachten wir einftweilen 
nur den auf dem rechten Ufer der Welfe belegenen Abjchnitt, fo erkennt man in 
demfelben die öſtliche Fortfegung des Plateaus um den Werbellin- und den Grim- 
nigfchen See, das jich in feiner größten Höhe bis an den Wolleg Sce und bie von 
Neiftadt- Eberswalde nach Angermünde führende Eifen» und Steinbahn erftredt. 
Das Thal des Nagdfer Fließes bildet feine natürliche Gränze an der Oftfeite. Auf 
diefem Plateau der Merica Werbellin des Mittelalters erheben ſich mehrere Hügel» 
gruppen und einzelne Bergkuppen, von denen ber Hausberg bei Golze li 450) und 
der Wachholverberg die höchſten find. 

Der Wachholverberg liegt füplih vom Wolleg See in der Altkünfendorfer 
Heide in Mitten einer Gruppe Heiner Seen, unter 52° 59° 47,5 ubrdl. Breite 
und 119 35° 22,8 öſtl. Fänge von Paris, und erhebt fich, nach den trigonometrifchen 
Mefjungen des Generaljtabs, zu einer Höhe von 440°,2 über der Oſtſee, d. i. beinah’ 
318° über dem Wolleg See, der nur eine ftarfe Viertelmeile von ihm entfernt ift. 
Der Wachholderberg ift 58° höher als der oben genannte Golzer Hausberg, und, 
foviel man bis jett (1854) weiß, der höchſte Punkt in der füdlichen Säfte ber Uker⸗ 
mark, wenn nicht der ganzen Ukermark, weil man den Desfeldfchen Meffungen von 
1812 im norbnorbweftlichen Strich diefer Provinz (1, 422) eine unbedingte Zus 
verläffigfeit nicht beizumeſſen im Stande ift. | 

Am öftlichen Abhang diefes Plateaus liegen bie Ortfchaften Golze, Brig, Sandfrug®®), 
Chorinchen, Senftenhütte, eine neüe Anlage, die aus einer bis 1772 beftandenen Glas— 


82) Eine Kolonie, früher Neüer Amtsfrug, vom fandigen Boden der Umgebung aber Sanbfrug 
genannt. Ale der Krug anf dem Amte Ghorin abbrannte, lieh ihm Friedrich der Große 1754 auf ber 
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hütte hervorgegangen tft; ferner das Domainen-Borwerk Buchholz und die Dörfer 
Groß und Bein Zieten, welche an einem See lagen, ber abgelaffen worben ift, 
und endlich Schmargendorf, ein Ort, der nicht wie die meiften Ortfchaften diefes 
Namens urſprünglich St. lariendorf, jondern, wie Urkunden des 14 Jahrhunderts 
erweifen, Marfgrafendorf geheifen hat. Die Höhen-Verhältnijie des Plateau-Fußes 
auf diefer Seite ergeben fich aus nachjtehendem — 


Durchſchnitt der Steinbahn von Neüftadts@berswalbe nah Angermünde. 


Nivellement von Dieme, 1822. Über der Oflfee. 
0 FinowsRanal:Brüde bei Neüftadt-Gbersmwalde . i z . . . 46’. 3",54 
90’ Erſter Abfag des Plateaurandes . i 5 . . 63. 1,5 
170 Wafferfpiegel eines zur Finow gehenden Stabens 62. 3,5 
520 Zweiter Abfag des Plateaurandes . i 124. 3,5 
930 Wafferfpiegel eines zum Gr. VBoräg See fließenden Grabens 99. 15 
1090 Blateaufcheitel über der Schleifmüble . . 126. 1,5 
1476 Übergang über das Nagöfer ließ, Waflerfiegel 64. 5,6 
1870 Am Sandfrug : . ’ F f R : 112. 5,5 
2030 Scheitel der Steinbapn über Ghorin ; 5 2 £ . , . 5 178. 3,5 
Terrainhöhe dafelbit j . ; 192. 3,5 
2140 Steinbahn dem Amte Chorin gegenüber . ‚ 146. 3,6 
Chorin, im der Ruine der Kirche (Berghaus, 2 Beob, 1831) . 52. 5 
2310 Wafleripiegel des Ghoriner Sees \ 125. 1,6 
Ghoriner Berg füplich des Seee (Madler, 1 veob. 1832) 271.10 
Süplicher Safjenberg dafelbit (Derfelbe) . \ 277. 0 
3920 Serwit, Norboftende des Doris 4 181. 3,5 
4550 Terrainicheitel zwifchen dem Serwſter See und dem Refiene denn . ı 189. 9,5 
4700 Waflerfpiegel des Nofiene Kenne . R R . ‘160. 65 
4920 Scheitel der Steinbahn über Sonielign R . . : n ; 210. 9 
Terrainhöhe daſelbſt. a . a 4 A h : : .ı ms 8 
5552 Wafferfpiegel eines Grabens . 2 . £ e . - 1 150. 8 
5940 Terrainicheitel nordöftlich über Schmargenderf. . b | 186. 3 
6510 Angermünde, das Berliner Thor 166. 3,5 
6545 — niedrigſter Punkt in der Hauptftraße der Stadt . 160. 6 
6635 — öchfter Punkt derfelben . 166. 3,5 
— traße beim Poſthauſe Berghaus, 4 Beob. 28. Mai 1830) i 168. 1 
— die Marienkirche (Maͤdler, 3 Beeb. 27. SM 1839) . . 168 6 
6679 Schwedter Thor . . . . R 162. 10 
Bahnhof bei Angermünde Gifenbahn:Nivellement) . 157. 7,2 
Mafferfpiegel des Münde Sees (Maͤdler, 1 Beob. 1832) . 154. 11,5 





Nach einer andern Abwägung von Dieme, die fich an den Nullpunkt des 
Oberpegels bei Schwedt anfchliekt, ift die Höhe des Schwebter Thors zu Anger- 
miünde nur 144° 11° (1, 112), was von der in der Tabelle gegebenen Beftimmung 
18° abweicht. Mit Nüdficht anf die Niveau-Verſchiedenheiten der Ortlichteiten ftimmt 
aber le Bi mit dem Ergebnig des Eifenbahn-Nivellements und mit dem der Baro« 
* gie jehr nahe überein, daher ihr. vor ‚jener der Vorzug einzuraümen 
ein dürfte 

Der eigentliche Dftfuß des Plateaus fällt aber in den Wafjerzug des Ragöſer 
Fließes und Get damit zufanmmenhangenden Seen (Il, 186). Die Senkung dieſes 
Waſſerzuges zeigt die nachjtehende vollftändige — 

Abwägung des Nettelgrabens oder Ragdier, —— 


N ber der Oſtſee. 
Don Wöhner, 1803. — x. — 
Waſſerſpiegel des Serwſter Sees . a ”. 5. 65 
Graben zur — diefes Sees mit dem Parflein, am übers 
gang der Neüftadt-Angermünder Etraße R — 150. 6. 6 
Das Rofiene Fenn (mit befonderm Abfluß zum Barftein) . . . — 160.6 6 


jebigen Stelle wieder aufbauen und einem alten Krieger in Erbpacht übergeben. Daran ſchloſſen ſich 
in der Folge mehrere andere Mohnhaüfer für alte Eolvaten, zu denen der Korfifisfus den Grund und 
Boden auf Erbpacht bergab. Jetzt umfaßt die Kolonie 96 Morg. 84 Qu. Ruthen. 
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Nettelgraben oder Ragöfer Fließ. Über der Oſtſee. 
Boden ıc. —— 
0 Parſteln See — 136°. 0", 2 5 
144° Ginmündung des gegatee {m die” Lanke — 135. 10. 54 
251 Desaleihen in den Meißen S — 135. 9. 6,9 
490 Audfluß des Nettelorabens a * Weilen En — 135. 9. 44 
770 Brüde im Wege nah Brobewin. 4 — — 134. 11. 10,4 
4274 Überrefle einer alten Arche . j — 133. 1. 04 
1420 PBrüde anf der Etrafe von Neüftadt nad) Angermünde . — 131. 6. 11,4 
1548 Übergang des Wenes von Eenftenhütte - . — 129. 9. 08 
1778 Desgleichen von Chorinchen . . — 126. 8. 1.4 
1878 Ginmündung des Grabens in ben Ghoriner See. . — 125. 1. 6,8 
2019 Linkes Ufer dieſes Sees .—1411.“ gu gi _ 
2035 Arche und Anfang eines Sefchiebe: Bettes . . 5 . 1. 611 1123.06 2 
2067 Terrainfcheitel über der Are . : . . - 1156. 0 5 — 
2117 Abwärts von dieſem der Nettelgraben er — 111.3. 5 
2166 Ende des Gefciebe:Beltes . R f . a R i — 98. 3. 5 
2188 Terrainhöhe E — - [106. 9. 0 — 
2453 Brücke auf dem Wege nach Chorinchen 88. 10. 5 72.8 6 
2598 Hopfengarten Se . ’ i i . — 70. 3. 11 
2813 Weag von Brig nach dem Amte Ghorin a — 69. 5. 0 
2940 Brücke in der alten Neüflädter Strafe ’ — 71. 3. 5 — 
2998 Ranöfer Mühle, Fachbaum und Oberwaſſer 66. 0. 5 6. 2. 5 
Unterwafler . . } : — 65. 1. 8 
3062 Übergang der Neülatt-Angermünder Eteinbahn . — 64.5. 6 
4098 Mündung des Ragöfer Kliefes im — der Rogefer | 
Scyleüfe (Niv. des Finowsftanale) R — 22. 6. 935 


Das vorſtehende Nivellement giebt einen lehrreichen Aufſchluß über die Boden— 
geſtaltung des Ukermärkiſchen Plateaus. Man ſieht, daß fein ſüdlicher Abfall unterhalb 
des Chorinfchen Sees beginnt; daß diefer Abfall plöglich ift und eine Neigung bat, 
bie auf der kurzen Strede von 563° bis zum Hopfengarten See 54‘ 8° beträgt, 
was auf 100 laufende Ruthen das in den Thälern der Mark fehr ungewöhnlich pie 
Gefälle von 9° 7° ausmacht; und daß der Nettelgraben innerhalb dieſer Strede 130° 
weit in einem Bette fasfadenartig baherftürzt, welches voll von Geſchieben und Ges 
rölfen liegt, durch deren Vorkommen in ungeheiern Lagern das Plateau der füd« 
lichen Ufermart fo ausgezeichnet ift (I, 192, 193). Niederfinow 7. fih an Berge, 
auf denen ehedem Weinbau betrieben wurde. Die Höhefeldmarf des Ortes liegt 
ungefähr 70° bis 80° über der Niederung und bildet oben eine gerade Fläche mit 
wenig Schluchten nach der Nieberung zu. 

Ebenſo jäh wie gegen das Finow» Thal ift ber Abfturz des Plateaus zur Oder 
und ihrer Niederung bei Liepe. Hier ſenkt es ſich in einer tiefen, torfreichen Ein— 
ſenkung auf der kurzen Entfernung von etwas mehr als Y Meile dennoch um 163‘, 
wie das folgende Nivellement deütlich macht. 


Abwägung des Lieper Forftes vom Plaage Fenn bis zum Lieper See. 
Über der Oſtſee 


Don Hoffmann, 1822, 1824. Boden ic. * fferfpiegel. 
0 Niveau bes Plaage Kenne . i z — IE a ie 
60° Scheideck zwiichen diefem und dem Kranic Drug er 2“. 6 — 
130 Noͤrdlicher Rand des Kranich Bruchs 1162 11. 5 — 
229 Güplicher Rand beffelben . . bs. 2 6 1157. 9. 2 
250 Kranich Bruce Brücke, Belag und Saustabgugegraben . 1167. 8 6 |155. 9. 10 
349 Ginfluß in den Akzunsaraben der großen Pofle . R — 149. 8. 6 
Durchſchnittliche Höhe der Poſſe an diefem Einluß 14114. 11. 6 — 
Scheideck zwiſchen der aroßen und kleinen PBofle . .1172. 54 — 
ee — seh Beten der großen 163. 4. 6 —_ 
45 eideck zwifchen ber großen Poſſe u * roßen Re rbru 166. 11. 6 — 
537 Das große Rohrbruch e s j u 6 — 146. 8. 3 
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Abwägung des Lieper Forſtes. > Über der Oſtſee. 
Boden x. Waſſerſpiegel. 
5930 Scheideck des großen und bes kleinen Rohrbruchs « 1153. 0%. 6 — 
623 Das kleine Rohrbruch A a . — 10:35: 
813 Torfweg von der Gräberei nach der Ablage, Brüdenbelag . | 80. 6 —_ 
863 Strafe von Liepe nach Neüſtadt-⸗Eberswalde R A 2 56. 
955 Der Floß-Kanal am Oränzbaufe er ee 
1095 Lieper See, mittlerer Waflerftand . ü a 


Auf der noch nicht eine volle Viertelmeile langen Strede von der Sceibed 
bes großen und Heinen Rohrbruchs bis zum Obderthal am Gränzhaufe bei Liepe 
bat das Plateau einen Abfturz von 155° Höhe, was eine relative Senkung von 31’ 
auf 100 laufende Ruthen ift. Von zahlreichen, tief eindringenden Schluchten ift der 
Plateaurand zerfchnitten auf feiner Erftrefung gegen Dften nad dem Städtchen 
Oderberg, das felbft zum Theil in einer dieſer Echluchten liegt, und wo die be— 
trächtlichen Höhen des Pimpenelfen- und des Schlofberges und ihrer Nachbarn ums 
mittelbar gegen ven Waſſerpaß des Overberger Sees und der Oder-Niederung übers 
haupt fteil hinabftürzen. Der höchfte Gipfel ift hier 380° über ber Dftfee (1, 138), 
ein anderer Gipfel des Thalrandes, der hinter Liepe liegt, und bie Heidenſtadt ges 
nannt wird, hat aber eine Höhe von 155‘,6 (Klöden, 1 Barometer-Beobachtung); 
der Grimberg dagegen, norböftlich von Liepe gelegen, fteigt wieder bis 327‘,14 über 
die Oſtſee empor (Mädler, 1 Beob. 1832). Auch bei Liepe und bei Oderberg 
wurde fonft ein nicht unbedeütender Weinbau betrieben; Oberberg mußte in Ges 
meinjchaft mit Briefenthal jährlihd 20 Tonnen blanken und 20 Tonnen rothen 
Wein dem Boachimsthalfchen Gymnafium für die Lehrer und Schüler liefern, was 
vormals von ber Kurfürftlichen Kellerei gejchehen war. Der harte Winter von 
1749 zerjtörte aber dieſe Weinberge. 


Bon Oberberg gegen Hohenfaaten und Lunow verändert fih der Steilabfall 
des Plateaus in einen ganz mäligen Hang, auf dem fich bie Breite Lege, ein Forft« 
revier von beträchtlichen Umfange, auspehnt. Senfeits Lunow aber tritt der Plateau— 
rand wiederum unmittelbar an die Over und bildet das romantifche, von Steils 
Schluchten in großer Menge zerfchnittene Ufer von Etolzenhagen, Stolpe, Stühlow 
und Griewen, wo fich auf der Norbfeite des zulegt genannten Orts die von Anger» 
miünde nah Schwebt ziehende Steinbahn von Flemsvorf ber zwar bebeütend, aber 
mälig ind Oberthal ſenkt (1, 112); und diefer mälige Abhang fett fich längs der Stabt 
Schwedt nah Vierraden fort, wo er das Welfethal trifft, welches er aufwärts vers 
folgt durch den Heinersporfer Forft bis in die Gegend des Vorwerks Stenvel, um 
bajelbjt der großen Krümme des Welfethals bei Paſſow gegenüber wiederum etwas 
fhärfer hervorzutreten. Bon Paſſow nah Angermünde aufwärts find längs des 
Welſethals die bedeütendften Höhen: die Eichberge nörblih, und der Drejchberg 
weitlih von Schönermarf, der Windmühlenberg bei Frauenhagen und die Potter» 
oder Zöpferberge bi Mürow (I, 122), welche als abgefonderıte Mafje von ihrem 
Gipfel eine weite Fernſicht beherrſchen. 


DBemerfenswerth iſt e8, daß auf ber ganzen Etrede von ber Mündung ber . 
Finow bis zu der der Welſe, was ein Weg von mehr als fiebentehalb Meilen ift, 
nicht ein einziges Waffer von längerm Pauf dem Ulermärkifchen Plateau entquillt, um 
res Ballthätigfeit in der Oder zur befchliefen. Es find nur Bäche von ganz kurzer 

änge, die fih von Lunow abwärts in derſelben entladen; aber e8 find waſſerreiche 
Rinnfale, davon ein jeber bei feinem ftarfen Gefälle im Stande ift, minveftens Eine 

Mühle in — zu ſetzen. 
Zur Vervollſtäändigung dieſer Bemerkungen über bie Bodenbeſchaffenheit im 


11. 6. 0 
11. 5. 6,5 


Ilee 
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Slußgebiet der Welſe, foweit daffelbe dem rechten Flußufer angehört, dienen bie 
natsftehenben — 


Höhenbeſtimmungen im ſüdöſtlichen Abſchnitt der Ukermark. 


Nach Barometer-Meffungen von Maͤdler 
Überd. Ofifee. 
Waldhöhe im Lieper Fort, an der SD.:Spige bes Parftein Sers . | 384',17]2 Beob. 1830. 


Waldgipfel beim Schulamte Neüendorf . R Ri 282,47 li „ 
Gelmersters, das Schulhaus . A : R i r ; a 131,53 |ı „ 1832. 
MeüsKünfendorf, desgleichen . i i ü . : i i 216,090 55 „ 1830—32. 
Der Hausfee dafelbfi . ; f ä i ; . } 199,42 fi „ 1830. 
Der Gottesbera dafelbit, nördlicher Gipfel . , ; j 283,78 |1 „ 1832. 
Südlicher Gipfel diefes Berges : i . R : 354,95 |J4 „ 1830-32. 
Stelyer Berg. Na daher a Te NL Da er Si RIEREIE 66— 
Stolpe, im Wirthehaufe, auf gleicher Erde . . a K ; 39,22|2 „ — 
Bergaiviel bei der Galowſchen Müuͤhle . — 1874211 „ — 
Berg bei Galew, in der Richtung auf Stüpfom . . 212,88 [1 — 


Terrainſcheitel auf der Weſtſeite 380% von Flemedorf, von Schwedt R 
her 227° 6%, von Angermünde 255° 5"; Mittel .  . In 241,46 |Dieme, Niv. 1822-23. 
Auf der zu Neü-Künkendorf — im Jahre 1375 Neü-Kunekendorf — —— Feld⸗ 
mark des zur Angermünder Kämmerei gehörigen, von ihr vererbpachteten Rittervorwerls 
erhebt ſich im freien Felde ein für die Ukermark nicht unwichtiger Berg von fo be— 
trächtlicher Höhe, daß er die ganze Umgegend beherrſcht und bei hellem Wetter eine 
Ausficht von G Meilen gewährt. Sein alter Name war Gathenberg und jett wird 
er allgemein Gottesberg genannt, weil ehemals und noch bis zum Schluß des erjten 
Viertels vom laufenden Jahrhundert das Kirchen- oder Gottesland (Gathenland) 
auf und neben vemfelben lag. Die Volksſage will, daß fich ehedem die Mineralien 
in diefem Berge entzündet, und berjelbe Feüer gefpieen habe, woran ferner das 
eologifche Euriofum gefnüpft wird, daß man auf der höchiten Spige noch heüt zu 
Tage eine Art Beden (Krater) wahrnimmt und in ber Nähe eine Menge leichter 
poröfer Steinchen vworfindet, die, fo meint man feder Weife, auf ein vulkaniſches 
Produkt fchließen faffen!! Auch hat ſich das Gedächtnig an zwei Erberfchütterungen 
erhalten, von denen die eine im Nov. 1736 zu Stendal oder Stendel, die andere am 
22. Januar zu Mürow und Bertikow wahrgenommen fein follen®®), mithin 
an Orten, die im Schütterfreife des erlofchenen Bulfans liegen würden!! Haben 
diefe fabelhaften Nachrichten Intereife genug, um einen Geologen zur nähern Unter- 
fuchung des Gottesbergs zu reizen? Wol nicht, denn wir haben es bier offenbar mit 
einem fogenannten Burgwall zu thun, deſſen maffive Gebaüde durch Feier ſehr hef— 
tiger Art zerftört wurden, wodurc die poröfen Stein-Uberrefte, die daſelbſt gefunden 
werben, ſich erflüren. Auf dem Felde des Nitterguts Kerkow, nördlich von ber 
Stadt Angermünde, fieht man einen wahrfcheinlich durch Menſchenhand aufgetragenen 
Hügel von 20° Höhe mitten auf einem andern natürlichen Hügel, der in der Bor 
zeit einen ganz befondern Zweck gehabt zu haben fcheint, da auf drei benachbarten 
Gütern gleihe Hügel fich befinden, afle wier mit einem Wege von Dften her nad) 
dem Gipfel hinauf. Alle werden die Salgenberge genannt. Nachgrabungen haben 
bis jett fein Nefultat gegeben. Vermuthlich find einige der fogenannten Grabhügel 
gemeint, deren in der Mark an vielen und fehr verfchiedenen Orten —* 
werden. 
2. Das Flußgebiet der Uker. 


Die Uker iſt der einzige Fluß unferer Provinz, ber nicht den großen Strom- 
gebieten der Elbe und Oder angehört, fondern unmittelbar dem Meere zuflicht durch 


83) Befmann, hier.” Befchreibung ber Chur und Mark Brandenburg, I, 506. 
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den Strandfee des Kleinen Haffs. Die, obere Hälfte ihres Laufs legt fie in der 
Markt Brandenburg, die untere in Pommern zurüd. 

Südweſtlich von Fredenwalde liegt bei Alt- und Nei-Temmen im: bergigen 
Waldrevier der Fredenwaldejchen, Temmenſchen und Ringenwaldeſchen Forften eine 
Gruppe Heiner Seen, die durch kurze Fließe alle untereinander in —5—— 
ſtehen. Dieſe Seen find der Reihe nach: Der Poweste, der Groß- und Klein— 
Krinert und der Düfterfee, in den fich der Klarefee und der Schmale Temmen er» 
gießt. Aus dem Düfterfee, am deſſen Norbufer Alt» Temmen liegt, geht ein. Fließ 
nad) dem Mühlſee, mit dem der Salweien See auf der linfen Seite in Verbindung 
fteht. Vom Miühlfee laüft das Fließ auf die Fredenwaldefche oder Temmenſche 
Mühle, dann durch das Heine Wafjerbeden auf die Schneidemühle, unterhalb deren 
es den Abfluß des Gehlandjees von der rechten Seite empfängt, und darauf durch 
den Stegliser Mühlenteich in die Große Lanke, d. i. die ſüdlich, ftromartige Bucht 
des Ober-Ulerfees. Diefes Fließ führt nicht einen eigenen Namen, fondern wird 
nur die Bache, mit dem Zunamen ver Fredenwaldefchen, genannt. Es iſt 4250° lang. 

Ein anderes Fließ, das unter dem Namen des Stiergrabens bekannt ift, ent» 
fteht als Abfluß des Stierjees, der auf Gerswaldefchen Gebiet am öftlichen Rande 
der dahin gehörigen Heide liegt, gebt auf die Gerswaldeſche Mühle, wo e8 den 
Abfluß des Gersmaldefchen Hausjees aufnimmt, darauf nach der Kaalſtedter Mühle 
und fodann bei Sudow, wo e8 den Abfluß des dortigen Hausfees empfangen hat, 
in die Kleine Lanfe, einen andern Bufen des Ober-Uferjees, der weitlich von ber 
Großen Lanke einfchneidet, aber won geringerer Ausdehnung als dieſe üft. 

Der Ober:Uferfee, oder gemeiniglich die Ober-Ufer genannt, erftredt ſich von 
Süden nach Norden, von der Großen Yanfe bei Sudow: bis zu der Yanfe oder Bucht 
bei Seehaufen, in einer Länge von 2120°%. Seine Breite, die fich im feiner ganzen 
Breite ziemlich gleich bleibt, beträgt bei Warnig 330%. Im der Seehaufener Yaufe 
nimmt die Ober-Ulfer von der rechten Seite ein ließ auf, welches von Güſtow aus 
vielen Heinen Seen und Dümpeln fommt, durch den Blankenfee bei Blankenburg 
geht, vie Branpmühle treibt und durch den Krummenſee in die genannte Yanfe fällt. 
Weſtlich von dieſer bildet der Ober-Uferfee an feinem nördlichen Ufer eine andere 
Sanfte oder Bucht, und in diefer Bucht ift es, wo er fein Waſſer vermittelit eines 
370° fangen und fchon ziemlich breiten Fließes, der Strom genannt, in das tiefere 
Niveau des Mellen- oder Möllenfees entladet, eines Wafferbehälters von eirunder 
Seftalt, 700° lang und 300° breit. Im dieſen See ergießt jich von. der linken Seite 
der Abflug des Potzlowſees, der mit dem, oberhalb Bergig neben der Ober -Ufer 
belegenen Writenfee in Zuſammenhang fteht; ſodann aber auch der Potzlowſche Miüpl- 
raben, ver vom Sternhagenfchen oder Großen-See, zwifchen Hindenburg und Stern- 

agen, welcher 779 a groß ift, fo wie vom Plößen- und dem Marienfee bei 
Pinnow geipeift wird. Ein 140% langer Strom verbindet den Möllenfee mit dem 
Unter-Ulerfee, der von Süden nach Norden 19259 lang und im Durchſchnitt 500° 
breit iſt. Unmittelbar an feinem Ufer liegen auf der Weſtſeite die Dörfer Zolchow 
und Röpersdorf und am nörblichen Rande PBrenzlow, die Hauptjtabt der Ulermarf, 
Rechnet man die Längen der einzelnen Abtheilungen der Uler- Seen zufammen, 8 
findet ſich, daß dieſe Länge vom Hintergrunde der Großen Lauke bei Suckow bis 
zur Stadt Prenzlow, mit Einſchluß der beiden Verbindungsſtröme, 52609 oder 
2,63 Meilen beträgt. Die Tiefe diefer Gewäfjer wird in der Unter-Ufer bei Zols 
how, an einer Stelle, welche die Sieben Biefen (d. i, Rohr) heißt, und wo fie am 
tiefften fein follen, auf 13 Faden gefchägt®*); das find, den Faden zu 6° gerechnet, 
78, wonad der Boden des Ukerſees an der gevachten Stelle ungefähr 33°, unter 
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dem Wafferfpiegel der Dftfee liegen würde. Wie in faft allen Seen ver Mark, fo 
wächſt auch in ben Uferfeen längs ihrer Ufer eine große Menge Rohr (Arundo 
phragmites), ganz befonder® um ben mittlern oder Melfenfee. Die Unter- oder 
Nieder-Uker gehört der Kämmerei von Prenzlow, früher auch die Hälfte des Mellen; bie 
Dber-Ufer dagegen bis an den Burgmwall dem Nittergute Sudow; der übrige Theil 
ift Königlich und fteht unter. vem Domainenamte Gramzow. Der eben genannte 
Burgmwall iſt ein fleines Eiland mitten im füplichen Theile der Ober-Ufer, dent 
Dorfe — gegenüber, von 1180 im Umfange, 55° in der Länge und 20° in ver 
Breite. Da * demſelben ein Schloß geſtanden, verriethen nicht allein die Über- 
bfeibjel von einer durch einen Thurm gededten Brüde, welche man auf der Vergiter 
Seite noh im vorigen Jahrhundert wahrnahm, fondern auch die Merkmale von 
einer Burg, „welche, fo fagt der Berichterjtatter, fcheint in Feüer aufgegangen zu 
ein, weil bie allda befindlichen Manerfteine ausjehen, als wären fie gejchmolzen, 
— auch dieſes beſondere an ſich, daß ſie im Waſſer ſchwimmen, welches denn 
eine Anzeige iſt, daß fie durch ven Brand ſehr porös müſſen gemacht worden ſein“s). 

Der Abfluß der Unter-Uker bei und in der Stadt Prenzlow erfolgt in drei 
Armen, die fich unterhalb der Stadt vereinigen zu einem einzigen Rinnfal. Diefer 
Abflug nun heißt — 

Der Uferjtrom, welcher 14009 von der Stadt gabelförntig abermals in einen 
See fällt, der nach dem an feinem öftlichen Ufer belegenen Dorfe ver Blinbower 
beißt, ortsüblich aber auch Uferfee genannt wird. Er erjtredt fich in ber allgemeinen 
NRichtungslinie des Uferthals® von S. nah N., die jedoch von hierab eine etwas 
—5 Ablenkung hat, 7000 weit, bei einer halb fo großen Breite. An ber norb- 
dftlihen Ede des Blindower Sees tritt aus bdemfelben ber Uferftrom heraus, ber 
auf feinem 50009 langen Lauf bis zum Überfchreiten der Pommerſchen Gränze, 
1, Meile vor der Stadt Pafewalf, in einem 500° breiten Thale fo fließt, daß 
fein urſprüglich vielfach gefrümmtes Bette an fehr vielen Stellen gerade geftochen 
worden ift. Das Thal ift eine ſehr ſchöne Wiefenan, die jedoch der Überſchwemmung 
ausgefegt und von Nieden abwärts bruchartig ift. Übergänge über den Uferjtrom giebt 
es auf ufermärfifchem Boden außer bei Prenzlow nur zwei, nämlich erjtens in ver 
Malchower Furth zwifchen Bandelow auf dem linken und Malchow auf dem rechten 
Ufer, und wojelbjt troß des Namens eine Brüde hinüberführt, und zweitens zwifchen 
Stechlin lints und Nieden rechts. Mühlwerfe find auf dem Ukerſtrom unterhalb 
Brenzlow, wo er mehre Mühlen treibt, nicht vorhanden. 

Der Lauf der Ufer ift in ber Ufermarf 16610° over 8,305 Meilen lang. 
Innerhalb der Provinz Pommern bat fie bis zu ihrem Einfluß ins Haff bei ber 
Stabt Ufermünde noch 5,355 Meilen zurüdzulfegen, fo daß die ganze Länge ihres 
Laufs 13%, Meilen beträgt. 

Der Ulerftrom ift vor Zeiten fchiffbar gemweien, fo fagt ſchon Bekmann, ber 
vor 100 Jahren fchrieb®®), und Borgſtede fügt hinzu, daß „diefe Sciffbarfeit nicht 
wenig zu einem blühenden Handel der Stadt Prenzlow beigetragen habe, melde 
überdem bie Zolffreiheit im Sunde behauptet. Noch jekt (1785) ift die Ufer von 
ihrer Mündung bis Bafewalf für große Schiffegefähe fchiffbar, von da bis Prenz« 
fow aber kann fie nur mit Heinen Fifcherfähnen befahren, und fünnte auch auf 
diefem Laufe leicht völlig fehiffbar gemacht werden, woran man jest (1785) von 
Neüem arbeitet.“ Borgſtede aüßerte weiter: „Die völlige Schiffbarmachung der Ufer 
und die Vereinigung verfelben mit der Havel würde für das Gewerbe der Ufermarf 
von außerordentlihem Nuten fein.“ Es ift je zuweilen daran gebacht (I, 424, 
Note 53), wegen der Schwierigfeiten aber davon abgejtanden worben. Dei ben 
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hierüber angeftellten Berfuchen bat man am rathfamften gefunden, ven Weg aus 
der Uler vor Prenzlow über Golmig und Boitenburg in die Lychenſchen Gewäſſer 
zu eröffnen. Dergejtalt würben die entlegenften Ortjchaften der Ulermarf nicht über 
2 Meilen von einer Wafferftraße haben, welche den Transport des Getreides aus 
der Ulermarf außerordentiich erleichtern würde. Ein anderer Vorſchlag iſt der ge- 
wejen, die Ufer von Prenzlow bis ins Haff völlig jchiffbar- zu machen und von 
Brenzlow bis zu den Lychenſchen Gewällern eine Steinbahn anzulegen, da dann der 
Landtransport nicht viel über eine Meile (foll beißen zwei Meilen) betragen würde, 
in welchem Falle diejenigen Seen, welche die Ufer jpeifen follen, zur Havel genommen 
werben könnten. Ein dritter Vorſchlag iſt dahin gegangen, die Ufer durch den 
Grimnig- See auf dem geradeften Wege, oder wenigjtens durch die Sernik (den 
Nebenfluß der Welfe) mit dem Wolleg- See und von da durch den Grimnig: See 
mit dem Werbelliner und dem Finow-Kanal zu vereinigen. Eine forgfältige Prüfung 
aller Umftände von Sacverftändigen müßte, jo Ichlieht Borgitede, darthun, welcher 
Vorſchlag den Zweck am ficherften und mit den wenigjten Koſten erreichen Fönnte. 
Soviel ijt gewiß, daß die Schiffbarmachung der Ufer ſowol für die Ukermark, als 
auch für die Landes +Hauptftadt von auferordentlihem Nuten fein würde Man 
fönnte alsdann von Berlin aus gerade ins Haff fahren®”), Diefe Vorſchläge ge- 
hören der Zeit nach den legten NRegierungsjahren des großen Königs an, haben aber _ 
nach deſſen Heimgange geruht, bis fie unter der Regierung des Königs Friedrich 
Wilhelm I. in den erjten Jahren des laufenden Jahrhunderts wieder aufgenommen 
wurden, ihnen aber wegen des franzöfiichen Krieges von 1806 — 1807 und befjen 
Berwüftungen feine Folge gegeben werden fonnte. Nach dem Frieden hat man bie 
Schiffbarmahung der Ufer und deren Verbindung mit der Havel fallen lafjen und 
ftatt einer Wafjerftraße ift die Ulermark durch eine große Menge von Steinbahnen 
wegjam geworden, welche die vorzüglichften Ortſchaften und die getreidereichiten 
Gegenden unter fich, wie mit den wichtigiten Abfagorten in Verbindung fegen. 
Bon der Uler ift ein vollftändiges Nivellement nicht vorhanden. Man fennt 
nur die Höhe der beiden Ukerſeen durch genaue Mefjungen; unficherer find die paar 
BDejtimmungen, welhe man vom Gefälle unterhalb Prenzlow hat, und nur eine 
Bermuthung ift e8, wenn in ber nachfolgenden, Eleinen Tabelle die Höhe des Ur- 
ſprungs ber Ufergewäfjer nach Analogie der Höhe der benachbarten Templiner Ger 
wäjjer geſchätzt wird. 
Nivellement der Ufer. 
Über ber Oſtſee. 


VPoweske See, Urſprung der Ufer . - 1 230°. 0”. 0 —— 
Ober⸗Uker⸗Sce. —— . 54 0. 7.251 Baeyer, frig. 
Mellen Eee . . er ; .| 49. 7. 0 | Scägung. 
Unter⸗Uker⸗ Eee . R i : . 44. 7. 1,7 | Baever, trig. 
Blindow Ser . x R . . 1383 1 Gerike, Niv. 
Ufer bei Bafewalf . j { . A 15. 5. 0 Derſelbe. 


Die Nebenflüffe, welche der Uferftrom nach feinem Ausfluß aus der Unter-Ufer 
empfängt, find auf ber linfen Seite: — 

}) Die Prenglowfhe Mühlenbache (in ver Mundart ver Ufermarf ift 
das Wort Bad weiblichen Gefchlehts), oder auch blos der Strom genannt, wie 
denn —* alle linken Zuflüſſe der Ufer gemeiniglich Strom genannt werben, 
fehr wahrjcheinlich wegen der lebhaften Strömung, die eine Folge ihres anfehnlichen 
Gefälles iſt. Der Te in Rede jtehende Strom hat feinen Urfprung eine Meile 
jenſeits Boigenburg, innerhalb des ufermärfifch-medlenburgifchen Gränzwalfs (1, 421), 
und zwar aus dem in Medlenburg liegenden See Carwitz (I, 421) bei der fogenannten 
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GEifernenpforte, geht am Vorwerke Funkenhagen vorbei, wofelbft er eine Mühle treibt, 
fogleich in ven Mellen- und darauf im den Krewitzſee, füllt aus dieſem, nachdem er 
ben Abfluß einiger in der Zerwelliner er belegenen Heinen Seen, wie des Stein« 
fees und des Pegnif, von der linken Seite aufgenommen bat, in die Boigenburger 
Seen, und zwar zunächſt in den Schumellen, der eine djtliche Verlängerung des 
Hausfees iſt, und darauf durch den Küchenſee auf die Boitzenburger Mühle, von 
biefer durch den Thiergarten auf die Nummelfortihe Mühle und bei Kröchelndorf 
und Golmitz vorbei nach der dortigen und der Mühle Thiesort und endlich mach 
Prenzlow, wojelbjt er auch Mühlen treibt und in der Neüſtadt in den Uferftrem fällt, 
gleich unterhalb deſſen Austritt3 aus dem See. Diejer Waflerzug iſt einer von 
denen, welcde zur Schifffahrts-Berbindung der Ufer mit der Havel in Vorſchlag 
gebracht worden find. Daß eine Verbindung zwifchen den entgegengejegten Fluß— 
und Meergebieten bejteht, ift ſchon au einer andern Stelle nachgewieſen worden 
(1, 424, 426). Die Länge des Wafjerzuges vom Carwitz-See bis Prenzlow beträgt 
ungefähr 4 Meilen. Sein Gefälle ift beveittend, wie aus dem nachjtehenden N 


veliement hervorgeht: f 

Uber der Dfliee. 
Carwitz Eee (1, 422). 4 . 6 i ö — 200. 0 Sdwabuns. 
Scheideck zwiſchen Lychen und Boltzenburg (I, 426) 232. 0 


Boizenburger Hauds und Küchenſee in der Waage (I, 426) Ä 1 216. 0 
Diüblenteid unterhalb Boipenburg : £ A i i .| 201. 8,4 Gerife, Niv 
Nummelfortiche Mühle . s : - ; ; — 406 424, Mete 53). 


Selmiger Diüble ? 8 = a E ö ü i -] 101. 9 
Tbiesert Mühle. ; = ; R ; . : 78. 0 
Mündung in die Ufer bei Prenlow . .  . 0.771.907 Sri 

2) Der Quillo. In dem ufermärkifch- medlenburgifhen Höhenwalt (1, 421) 
liegt bei dem Vorwerk Warbende unmittelbar an der Yandesgränze eine Neibe - 
Heiner Waſſerdümpel, bie in den großen Parmen-See abfließen. Diefem Tang- 
geitredten Beden von mehr als 7509 weftöjtlicher Auspehnung und 150% Breite 
entjtrömt der Quillo, ein Bach, der in öftlichem Laufe die Kiefer oder Parmener 
Mühle treibt, bei Raakow vorüber auf die Schneidemühle und nah Schapow fließt, 
hier nad ED. gebt, um auf die Dochowmühle zu gelangen, die zu Schönermark 
gehört, und woſelbſt noch zu Anfang des laufenden Jahrhunderts ein Vorwerk be 
ftand. Hier macht ver Duillo eine Wendung nah NO., geht durch Fallenhagen 
nach Dedelow, treibt in jenem Dorfe eine, und in diefem zwei Mühlen, macht 
darauf einen rechten Winkel, indem er füdlich auf die Mühle bei Klinkow fällt, jen« 
feits deren er die Feldmark Güſtow berührt und glei” darauf in das Uferthal 
ıritt, innerhalb deſſen er fich in den Blindowfchen See ergieft, wohin vor langer 
Zeit zwijchen Güſtow und Prenzlow durch das Neufrädtiiche Feld beim Kibigfrug 
vorbei ein Kanal gezogen worden tft. Die Yänge des Quillo-Paufs beträgt 4,4 Meilen. 
Der Barmen See ſcheint 311,1 über der Oftfee zu ftehen (1, 421), die Höhe des 
PBlindower See ijt aber 38,25, daher beträgt das Gefälle diefes Bachs 272°,85. 
Vor der Schneidemühle nimmt der Quillo von der rechten Eeite den Abfluß des. 
Arendſees auf, der 284° hoch Über der Ditfee liegt und an deffen Ufer ein Rittergut 
gleiches Namens jteht?®). era ER: 

3) Die Steinfurther Bache entfteht auf den Felbmarken von Iagew und 
Ben aus den daſelbſt fich fammelnden Feldwaſſern, geht durch einige kleme 

ümpel, die allefammt den Namen des Diüvels ober Te fels führen, fodann in 

ſüdöſtlichem Laufe nach Schönwerber, wofelbft fie in das Uferthal gelangt und bald 
darauf unterhalb des Blindowſchen Sees in den Uferftrom ſich ergieft. Die Länge 
ihres Yaufs beträgt etwa 1%, Meile. 


88) Borgſtede, a. a. O. p. 165, giebt einen ganz Irrigen Begriff vom Lauf des Duille 
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- 4) Der Röntop. So heißt in der Mundart des ufermärfifhen Landmanns 
ein Wafferlanf, deſſen Urfprung gleichfalls in den ufermärkifch-mecklenburgifchen 
Gränzwall zu jegen iſt. Im der hochdeütſchen Schriftipradhe hat man ihn Konigs« 
topf genannt, ob als Überfeung des plattdeütſchen Auspruds, jcheint zweifelhaft zu 
fein, wenn auch die erjte Silbe Kön dafür zu fprechen fcheint, wogegen das platt« 
deütfche Top bekanntlich Spige beveütet, Topf aber im Plattdeütſchen Pott heißt. 
Muthmaßlich ift der Name Köntop eine jlawifche Überlieferung, zufammengezogen 
aus zwei Wörtern, nämlich Kunfha und Top. Kunſcha“ ijt im Ruſſiſchen ver 
Name einer eigenen Art Lachsforelle, und „Top“ beveütet Moor, Morajt. Nun 
aber ift es Thatfache, daß in dem hier in Rede jtehenden Bache noch heüt' zu Tage 
Forellen vorfommen, und daß der Urfprung des Bachs in einer Bruchgegend liegt. 
Wir haben nämlich diefen Urfprung bei der Stadt Fürftenwerder zu ſuchen. Da 
„erjtredt fich längs der Yandesgränze der werberreiche Großeſee, welcher vermittelit 
eines kurzen Grabens mit dem Dammjee zufammenhängt. Jener iſt 1000% und 
diefer beinah' 900% lang. An den Dammſee ſchließt ſich norbwärts eine Bruch- 
niederung, das Sagdbruch genannt, an, und diefe it es, burch welche der Abflug 
des Dammfees in einem zum Theil gerade geleiteten Hette unter dem Namen Kön— 
top nad) dem langgejtredten Hausfee von Wolfshagen gebt, der gleichfalls von 
Norden ber einen Zufluß empfängt. Unmittelbar bei Woifehagen tritt der Köntop 
aus dem Hausſee an deſſen Oſtufer heraus, und fließt nach Morgen über Lemmers- 
dorf, woſelbſt zwei Mühlen, Hetzdorf, das Vorwerk Dolgen und die Dolgenmühle, 
Kutzerow, Taſchenberg mit einer Mühle, Jagow, die Schindelmühle, welche im 
Munde des Vollks Schillermühle heißt, und Trebenow nad) ver Ufer, die er dem 
Dorfe Nieden gegenüber erreicht. Bei Trebenow macht der Köntop, ber auch eitt- 
fach die Bäde (Beefe), d. h. die Bade heißt, in einem ſehr engen Thale fehr viele 
Krümmungen, weshalb er auf diefer Strede vor dem Eintritt ins Uferthal vom 
Landvolfe „de ſcheewe Möne“, d. h. die fchiefe Mutter genannt wird, Die Yänge 
des Laufs dieſes Wafjerzuges ermittelt fih auf 4%, Meilen, wenn man die ſüdliche 
Spige des Grofßejees zum Anfangepunft nimmt. Beträgt die Höhe der Kirche zu 
Fürjtenwerder 488° über der Dftjee (1, 422), jo wird man die des Wafjerfpiegels 
bes Grofejees zu 390°, die Höhe der Mündung bes Köntop aber zu 27° annehmen 
können, woraus fich fein Gefälle zu 263° ergiebt. 

5) Die Straßburger Bade. Der Mündung des Köntop dicht benachbart 
ift die eines andern Bachs, den ich den Strafburger nenne, weil er in der Nähe 
dieſer nörblichiten Stadt der Provinz Brandenburg entiteht. Er kommt aus dem 
Lauenhagener See, treibt bald darauf die nach Straßburg gehörige Walkmühle, acht 
an der Norbfeite der Stadt vorüber durch den ſüdöſtlich gelegenen Stabtiee, Fat 
auf eine Schneide- und auf die Ravensmühle, welche nach Groß Luckow achört, 
fließt nach Wilſikow und Werbelow, an jedem biefer Orte eine oberſchlächtige Mühle 
in Bewegung jeßend, und fällt unterhalb Nechlin, wofelbft auch eine Mühle ift, 
x die Ufer. Der Straßburger Bah hat einen Lauf von 3Y, Meilen zurüd- 
zulegen: 
Die Zuflüffe des Unter-Ufer-Sees umb bes Ulerftroms auf ber rechten Seite 
find, foweit ihr Einfluß dem Boden der Ukermark angehört, unbedeütend. Der be 
trächtlichite noch ift — — 

6) Der Dauergraben, welcher ungefähr Meile unterhalb des Blindow— 
ſchen Sees zur Uler gelangt und die Feldwaſſer der hoch gelegenen Feldmarken 
Baumgarten, Schenkenberg, Kleptow, Klockow, Schönefeld und Tornow, ſowie das 
Waſſer der daſelbſt belegenen zahlreichen Heinen Seen und Dümpel, unter denen 
der Baumgartenfche See mit 200 Morgen Ausdehnung ber größte ift, abführt. Im 
nörblichiten Strich des Plateaus entjicht — 

22* 
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7) Die Bapenbäde zwifchen Bröllin und Wetzenow, geht aber fogleich nach 
Pommern über und fällt, nachdem fie die Papenbäckſche Mühle getrieben id eine 
Heine Meile unterhalb Bafewalf in vie Ufer. Von anderer, und zwar größerer Be— 
beütung in ber Bodengeftaltung ift — 

8) Die Random, von beren oderfeitigem Urfprung und Abflug zur Welfe 
bereit8 oben die Rede war (©. — Die Randow ſcheidet auf ihrem nördlichen 
Waſſerzuge zur Uker bis zu den Feldmarken Roſſow auf dem linken, und Gorkow 
auf dem rechten Ufer die Ufermarf von der Provinz Pommern. Auf dieſer Strede 
liegt am rechten Ufer das Amt Yödnig mit den Dorfichaften Plöwen und Bismarf, 
die bis zum Jahre 1816 zur Ulermarf gehörten, von da an aber dem Pegierungs- 
Bezirk Stettin beigelegt worden find, Von jener Felbmarfsgränze, welche mit ber 
Feldmark Coblenz zufammenftößt, fließt die Randow durch Pommern allein, wo 2 
fich bei Egefin oder Erin, 1 Meile oberhalb Ufermünde, mit der Ufer vereinigt. In 
biefem Rinnſal der Randow fammelt fich alles Wafler, welches vom Plateau ber 
nordöftlichen Ufermarf in verfchiedenen Betten herabfließt. So der Abfluß des 
Schmöllener Sees, der über Schwaneberg, wo er einen rechten Winfel macht, den 
nördlichen Abhang der oben (S. 242) erwähnten Schwelle trifft, dann das Brüf- 
fower Wafjer, welches auf dem hohen Tafellande von Eremzow, wo ein See von 
100 Morgen Ausdehnung, und von Carmzow, woſelbſt ebenfalls mehrere Seen find, 
entjtebt und über Brüſſow, wo auch viele Seen liegen, und Woddow bei Bagemühl 
die Randow erreicht, nachdem ed von Wallmomw 2c. ber noch einen Zufluß aufge- 
nommen bat. Werner bei dem Dorfe Menkin, auf deffen Feldmark eine Duelle iſt, 
ber Bulleripring genannt, weil fie dann und wann mit Getöfe aus ber Erde dringt. 
Ihr Abfluf treibt alsdann eine Mühle, 1000. Schritt vom Orte, und geht darauf durch 
ben 100 Morgen großen Menfinfchen See in die Randow. Der Plateau-Abfall 
gegen das Nandowbruch ift überhaupt fehr quellenreih, So ſprudelt weiter nörd— 
lid bei Berkholz am fogenannten Kiesberg wiederum ein Waſſer hervor, welches 
fofort eine Mühle bewegt und bei Yödnig in die Nandow geht. Im Innern bes 
Tafellandes entiteht nördlich von der Stadt Brüffow im Gafelower Forft ein Waſſer— 
zug, ber die Heidemühle und in Rojjow bie dortige Dorfmühle treibt und unter: 
halb des Dorfs alsbald die pommerjche Gränze überfchreitet, um fich gleich jenfeits 
derjelben mit der Random zu vereinigen. Weſtlich von der fo eben genannten 
Heidemühle jieht man auf einer beträchtlichen Walphöhe des Plateaus einen foge- 
nannten Burgmall. 

Es giebt ein Nivellement vom ganzen Lauf der Random, welches im 9. 1809 
von Wöhner aufgenommen worden iſts“). Ich habe vafjelbe nicht vollitändig bes 
nugen können, was ich um fo mehr bedauere, als daſſelbe über die Höhe der mehr- 
erwähnten Schwelle bei Schmöllen Auskunft zu geben vermag. Nur eine Abtheilung 
diefer Abwägung hat zu meiner Serfügung geftanden, bie Strede enthaltend, welche 
von ber Gränze des Dorfes Wolſchow bis zur Coblenzer Feldmark im Stettiner 
Regierungs-Bezirk reiht und 2% Meilen lang ift, und auf der das Gefälle 40° 3 
beträgt; im Beſondern aber beträgt das Gefälle von jener Wolſchow Gränze bis 
zum Ginfluß der Randow in den Eee von Löcknitz 24° 2° auf einer Entfernung von 
2450°. Angenommen nun, die Neigung der Randow aufwärts bis zur Schwelle 
fünde in demfelben Berhältnig Statt, jo würde fich die Schwelle, welche ungefähr - 
3000° von der Wolfhow-Gränze, die mit dem Einfluß des Brüfjowfchen Waſſers 
nahe zufammenfälft, entfernt ift, nech 29° 4 über ven zuletzt genannten Punft er- 
heben. Unter diefen VBorausfegungen erhält man die folgenden, in Beziehung auf 
abjolute Höhe freilich nur genäherten Werthe für das — 


89) Im Karten: Acch'v ber Rönigl. Regierung zu Potsdam. 
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Nivellement ver Randow. 


Bon Wöhner, 1809. Waſſerſpiegel 
über ter Oſiſee. 
3000% Schwelle im Rantowbruch, Scheidung zwifchen Ober und | 

iter. ungefähr... . | 82°. 3. 0 

0 Gränze mit Welſchew ee Te. a ——— 

7500 — — Mentin “ r . . F . 1 44. 10. 5 
1900 — — Berfpolz — F * — * 1* 8* 
influß in ben Loͤcknitz See. . . 9. 8, 
250 — — Eidaip lHtueftus aus demſelben 138 7. 54 
3460 — — Roffew * . . 5 - — 21. 31. 2,1 
Zerrenthin . 15. 4. 19 


4890 — — . . ” . 
5370 Goblenzer Beldmarf (Regierungsbezif Stettin) . 112. 8 0 


Das Wöhnerfche Nivellement weift zugleich nach, daß der höchfte Wafferftand 
er gemeffenen Strede ſich 4‘ 9 bis 5 über ven eingewogenen Wafferfpiegel 
erhebt. 

Auf der entgegengefekten Abdachung bes Randowbruchs beträgt die Entfernung 
von ber Schwelle bis zur Welſe bei Pafſow 40000 und das abfolute Gefälle dahin 
muthmafßlich 82° 3”— 32° 9° (S. 241)=49° 6“, was ein relatives von ungefähr 
1° auf 100 laufende Ruthen ift. Nahe cbenfo groß ift das relative Gefälle auf der 
Uker-Abdachung von der Schwelle bis zum Yödnig-See. 

Zähft man die im Einzelnen angegebenen Pängen des Randowbruchs zufammen, fo 
findet fich für die ganze Ausdehnung von der Welfe bis zum Eintritt in Bommern 
eine Länge von 123709 oter etwas über 6 Meilen. Wo e8 fich gegen bie Welfe 
öffnet, ift e8 650° breit und ebenfo breit beim Übertritt nach Pommern. Am 
fch malften ift das Randowbruch, wie gefagt, an der Schwel'e ber beiden Abdachungs— 
flächen bei Schmöllen; hier beträgt die Breite nur etwas mehr als 200°. Und 
bier ift e8 auch, wo die Thalränder des Bruch® zu beiden Seiten, auf ukermärkiſcher 
fowol als pommerfcher Seite, am höchſten und, obwol in Stufen, am pralligiten 
find, und ganz den Charakter von Ufern eines troden gelegten Flußbettes, in deſſen 
Mitte eine ſchmale Wafferrinne übrig geblieben ift, annehmen. Diefe Rinne pflegt 
18° breit und 5’ tief zu ſein. Außer derſelben wird das Bruch noch von vielen 
andern Gräben, ſowol der Länge als der Quere nach, durchſchnitten. Der fahr⸗ 
baren Übergänge über's Randowbruch giebt es nur wenige; fie find überdem nur zur 
Sommerszeit zu benugen. Dahin gehören die Wege von Gramzow uud Golm nach 
DBlumberg; von Lützlow und von Wollin nah Wartin; von Schmölfen nad) Grünz ; von 
Bagemühl nach Penfun; von Menkin nach Nein, und der Übergang bei Fhcnitg 
auf der Stettiner Steinbahn, der zu allen Sahreszeiten fahrbar ift. 

Randow war urfprünglich der Neme des Bruchs allein, ver Waſſerzug aker, 
welcher in vemfelben abflieht, hieß Lechniza orer Lokeniza. Man erficht dies aus 
Urkunden des 13. Jahrhunderts, nämlich aus der pommerfchen Herzoge Bogislav 
und Caſimir Berfchreibung ven 1216, und aus dem Landiner Vertrage vom 3. 1250, 
worin Herzog Barnim I. ven Pommern das Uferland für das Yand Molgaft an bie 
Markgraffchaft Brandenburg abtrat®). In der zweiten biefer lateiniſch geſchriebenen 
Urkunden ift, wie ſchon einmal erinnert worden (1, 435), der Name Randowa auf 
einen Sumpf (palus) bezogen, ver Name Lochniza (Urkunde ven 1216) oder Yofeniza 
(Urk. von 1250) aber auf ein fließendes Waffer (Auvius, flumen). Da nun ber 
Name dieſes Fluffes fich noch in dem Namen de8 am Ufer veffelben belegenen 
Ortes Löcknitz erhalten hat, fo liegt die Vermuthung nicht fern, ta das Randowbruch 





, 90) Drearr, Cod. dipl. Pom. I, 32, 324, 325. Gercken, Cod. dipl. Brand. I, 242, 243. 
Riedel, Cod. dipl. Brand. Urfunder, T, 31. Bergl. Befmann, a. a. D. I, 1070 Buchholz, Ger 
fhichte ver Churmarf, II, 154. Riedel, Mark Brandenb. im 3. 1250, I, 459. 
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im 13. Jahrhundert nur den einen Abfluß mach Norden zur Ufer gehabt habe und 
der ſüdliche Theil ein Sumpf gewefen fei, dem erft in fpäterer Zeit ein Abfluß 
auch nah Süden zur Welje durch Grabung einer Wafferrinne verfchafft worden ift, 
der den Namen des Yand- oder Gränzgrabens erhielt, während der nördliche Ab- 
fluß nach wie wor Pochniza oder Lofeniza hieß. Diejes Unterfchieds der Namen. 
ſcheint man fich in der That noch in der erjten Hälfte des 18. Jahrhunderts recht wohl 
bewußt gewefen zu fein). Im welchem Zeitalter die Entwäfferung des Randowa- 
Sumpfs durch Anlage des Ableitungsgrabens zur Welſe Statt gefunden, ift. bis 
jet nicht ermittelt worden; man weiß nur, daß unter der Regierung des Königs 
Friedrich Wilhelms I. der Graben „wegen der daran ſtoſſenden wiejen gereiniget, und 
damit diefe raümung von Beftand fein möchte, in einer unterm dato Berlin 23. Juli 
1738 gemein gemachten Graben» und Schauordnung anbefohlen worden, daß, wer an 
biefem Luch theil nähme, den Haupt oder Landgraben und alle dahin führende 
Graben in gutem ftande halten, vertiefen und rein halten, die raümung aber ein« 
mahl im jahr vom 1. bis 18. Jun. geſchehen ſollte. Wiewohl, jo fügt Bekmann 
hinzu, durch diefe raümung und ziehung-etlicher. graben einige daran liegende wiejen 
die erforderliche feüchtigfeit follen werlohren haben."9?), 

Das Randowbruch wird als Wieſe und als Hütung benugt. Die Beichaffen- 
beit dejjelben ift jehr verfchieden, Die Wiefen am Rande und namentlich diejenigen, 
welche überriefelt werden, find größtentheils ſehr ſchön und geben ein reichliches und 
nahrhaftes Fıtter. Weiter hinein, dem Yandgraben zu, ift das Bruch in feiner 
jegigen Bejchaffenheit von fehr geringem lanbwirtbichaftlichen Werthe. Hier find ber 
Wallerpaf und die Ufer des Yandgrabens, welcher zum Abführen des Waſſers aus 
ben Duergräben beſtimmt ist, gänzlich verfallen, jo daß das überflüffige Wafjer im 
Boden verſacken muß, wodurch ein wölliges Verſauern der Wiejen eintritt. Leider 
bat bisher noch. feine gründliche Raümung des Yandgrabens bewirkt werden fünnen, - 
ba viele Grundbefiger dabei betheiligt und die Koften nicht ganz unbebeütend find. 
Segensreich nicht allein -für die betreffenden Befiger des Randowbruchs, fondern 
2 für die ganze Gegend würd’ es fein, wenn der Landgraben in der Art geralimt 
würde, daß er Benieltene mit Heinen Kähnen befahren werden Fönnte, da fo bie 
reichlichen Produfte des Aderbaus bequem abgefest, überdem aber auch die bebeis- 
tende Bodenfläche des Randowbruchs unter den Pflug gebracht und in ige Wieſen 
verwandelt, ſo wie ſein unerſchöpfliches Torflager vortheilhaft ausgebeütet werden 
Fönnte. Das Unternehmen würde dem Zwecke und dem künftigen Ertrage gegenüber 
durchaus fein Fojtjpieliges zu nennen fein®?), 

Längs des Raudowbruchs findet man an verſchiedenen Stellen fogenannte 
Burgwälle; jo außer dem fchon angeführten bei der Heidemühle oberhalb Roſſow, 
bei Wolſchow und diefem Drte gegenüber auf pommerfcher Seite bei Retzin, und in 
ber Gegend der Randow-Schwelle bei Schmöllen. Auf dem Burgwall von Wolſchow 
fieht man feine Spur von einem darauf geftandenen Gebaüde; fein Durchmeſſer 
beträgt ungefähr 12° und feine Höhe 18%. Der Hügel ift nicht zugefpigt, jonbern 
enthält oben auf dem Gipfel eine große Fefjelartige Vertiefung, die ſich über ben 
ganzen Hügel erjtredt. 

Das Wort Pocheniza oder Lofeniza fommt in der verbeütjchten Form Löckitz, 
Löknitz, Lacknitz und Läcknitz als Gewäſſername vier Mal vor: in der Prignig, in 
der Zauche ald Name eines feinen Sees im Lehninſchen Forjt, auf dem Barnim 
und bier in der Ufermarf. Unleügbar, daß wir e8 bei diefem Namen mit einem 
flawijchen Wort zu thun haben, deſſen Wurzel entweder in dem Worte „Lig, Luch“, 





91) Belmamı, a..a. D. — 92) Bekmann, a. a. D. I, 1071. — 93) Ans einem Bericht bes 
Butspächters zu Schwaneberg, Amtmann H. Schlange, vom 7. Dxtokez 1852. 
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ober in dem Ausornd „Löch" zu fuchen ift, davon legterer einen. Lachs bedeütet, 
der in einem See überwintert hat. Wäre diefe Etymologie richtig, jo würden wir 
einen intereffanten Beitrag zur Geſchichte der Wanderungen der Fiſche haben; noch) 
die heütige Bejchaffenheit der betreffenden Thäler fpricht dafür, daß fie ehedem ſehr 
reich an Seen geweſen ſind und einen weit höhern Waſſerſtand als gegenwärtig 
gehabt haben, wodurch es dem Lachs möglich wurde, ſo hoch ins Innere des Landes 
hinaufzuſteigen. Raudowa iſt von den Urkundenſchreibern des Mittelalters vielleicht 
verſchrieben worden für, Ruudowa. Unter dieſer Vorausſetzung läßt ſich der Aus- 
druck auf das ſlawiſche Wort „Rundük“ zurückführen, was eine Erhöhung mit 
Stufen iſt, alſo eine Boden-Eigenthümlichkeit 5 welche zur Beſchaffenheit 
der beiderſeitigen Thalränder des Bruchs vortrefflich paßt. * 

Die Natur und Art dieſer Ränder unterſtützt auf ſchlagende Weiſe die Meinung, 
daß wir im Randowbruch das Bette etwa eines diluvianiſchen Fluſſes zu erfennen 
haben, welcher von Schwedt und Vierraden nach dem Haff bei Ukermünde geflojjen 
ilt. Gegner diefer Anficht, die. von ihnen als geologijhe Traümerei bezeichnet zu 
werben pflegt, führen die Verjchievenheit des Wafjerpaffes an, wodurch ver ehe« 
malige Zufammenhang der Gewäſſer eine phyſiſche Unmöglichkeit fein ſoll; allein, 
indem dieſe Bedenfen aus dem Re Zuftande entnommen werben, erwägen fie 
felten, daß in jener Periode. ber Erdbildung, welche der. hiftorifhen Zeit weit. voran- 

egangen ift, ver Waſſerſtand ein höherer war und die Schwellen, die, wie.beim Randow— 
ruch, in den alten Flußthälern wahrgenommen werben, durch ‚Bewegungen ber 
Mafien int Großen, d. i. durch allgemeine Hebungen fowol, als durch bejondere ört- 
lihe Abjpülungen der Thalränrer allınälig entſtanden find, wie wir Teßtere unter 
unfern Augen bei jedem Flußbette, u. a. an der Spree (I. 100), ja nach einem 
ftarfen NRegenerguß bei jedem Fließenden in unferer unmittelbaren Nähe wahrnehmen 
können. Welcher von den heütigen großen Strömen des ſüdbaltiſchen ZTieflandes 
war e8 aber, ber einft im jest tief eingefchnittenen und doppelt abgedachten Thal 
der Nandowa feinen Yauf nahm? Die Antwort auf diefe Trage möge der Schilde: 
rung ber Oder vorbehalten bleiben. 

Das Thal der Ufer bildet eine tiefe Einfenfung in dem Plateauboden der 
Ukermark. Das ift ſchon früher in den geologijhen Schilderungen bei Gelegenheit 
der furzen Bemerkungen über die Veränderungen in ber natürlichen Geftalt des 
Bodens gefagt, zugleich auch angeführt worden, wie ſich der Unterfchied der Höhe 
zwifchen Thal und Plateau verhält (1. 78). Indem ich der Kürze wegen auf diefe 
Stelle zurüdweife, ſchalt' ich noch folgende Betrachtungen und Nachweifngen ein. 

Zunächſt ift daran zu erinnern, daß der Boden der Ukermark im Sinne: der 
Geologie nicht zu dem Gebirgsſyſteme des nördlichen Deütjchlands, ſondern zum 
ffandinavifchen Shiteme gehört, in weldem das Streihen der Älteren Gefteins- 
ſchichten von WSV. nah ONO. geht (1, 299, 421). Diefe Streichungslinie er 
fennt man, wie im Savelgebiet der Ukermark, fo auch im Gebiet der Welfe und 
Ufer mehr over minder bei allen Höhenzügen, bei allen Thalfenfungen. Eine Aus: 
nahme von diefer Negel macht nur derjenige Abfchnitt des Uferthals, in welchem 
die großen Seen liegen; in diefem Abſchnitt folgt das Streichen genau dem Me— 
ridbiane. Sowie aber der Enppunft der Seen erreicht ift, nähert ſich das Streichen 
des Uferthals wieder der Normal-Richtungslinie. Die Meridian-Richtung der Ufer 
feen fängt aber da an, wo die Einſenkung des Thals beginnt, mit der Dber-Uler, 
deſſen Wafjerpaß in runder Zahl 300° tiefer liegt, als der Gipfel des nicht: gar 
weit entfernten Weinbergs bei Fredenwalde. Das Ulerthal fcheivet das Plateau in 
De Hälften, eine weſtliche und eine öſtliche. Beide Hälften haben eine’ wellen- 
ormige Oberflähe, über beren Niveau fich ftelfenweife Hügelreihen, Hügelgruppen 
und einzelne Höhen erbeben. e 
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Die weftliche en des Plateau ift in ihren füblichen Gegenden, bie fich gegen 
die Welfe fenken, flach und eben. So jteigt man vom Mellen See ver Welfe bis 
zum Zigeüner Winkel im Grimnitzſchen Forſt an einer Stelle, weldhe unfern ber 
Waſſerſcheide mit der Havel, dem Urfprung des Döffnfließes benachbart liegt, auf 
einer Strede von 24, Meilen nur 33° in die Höhe, over bis zu 194 über ber 
Dftfee (Klamann, Niv. 1785). Bon dort aus norbwärts zum Urfprung ber Ufer 
erhebt jich aber der Plateauboden und erreicht in dem fchon genannten Fredenwalder 
Weinberge, fowie in dem Henfelsberge bei Buchholz die anjehnliche Höhe von 356° 
und 367° über dem Meere. Diefe beiden Hügel ftehen auf dem öftlichen Rande des 
Plateaus, das fich plöglich gegen bie Ukerſeen fo ſenkt, daß eine Art Etufenbildun 
mit fehr haüfigen Sanrüberjchüttungen entjteht, die ganz beſonders bei Nöpersbor? 
wahrgenommen wird. Den jähen Abfall des Plateaus erkennt man ganz befonders 
bei Buchholz, das oben, und an dem Marienfee bei Pinnow, der unten am Fuße 
bes Plateans liegt. Von da neigt fich der Boden ganz unmerklich gegen das Thal 
der Ulerfeen; dies fieht man aus dem folgenden — 


Nivellement des Potzlower Mühlengrabens. 


Bon Feige, 1798. Über der Offer. 
Mariens oder Binnewfcher Ser, Oberwafler der Etauarde . 1er. 9“. 9 
Abfluß des Sees . s ; : : j s ; 1. 7. 9 
Boplower Mühle, Oberwaſſee.. 658 7. 9 
Grundbalken am Mahlgerinne . 56. 41. 7 
Unterwaſſer 53. 7. 8 
Ginfluß des Mühlengrabens in den Möllenſe. 1409. 7. 0 


Der Steilabfall fegt norbwärts fort gegen ben Sternhagener See über die Feld— 
mark von Hindenburg gegen das Thal der Prenzlower Mühlenbache. Auf jener 
Feldmark findet fih am weftlichen Ende ihrer fünlichen Gränze eine Lehmanhöhe 
von relativ geringer Erhebung, der Koppelberg genannt. Nahe an ber weitlichen 
Gränze liegt eine Gruppe von mehreren Hügeln, von denen der höchite den Namen 
Bendikel- oder nad anderer Ausfprache Pa ie, führt, und etwa 60° über der 
Plateauebene hoch iſt. Früher gehörte diefer Berg zur Beenzer Feldmark und lag 
in den Pändereien, nicht, wie man fich in Hindenburg erzählt, eines Bauern, Namens 
Benedictus, fondern fehr wahrfcheinlich des Gutsherrn Benedictus von Bentz. 
Seine Nachbarn nannten ihn der Kürze wegen Benedifs und feinen Berg Benedifel- 
berg. Durch eine Separation, welche 1842 in Beenz oder Bent Statt fand, kam 
biefer Berg zum Hindenburger Pfarrlande, und gehört feit biefer Zeit zur Hinden- 
Burger Felbmark. Er enthält Sand, viel Kies, an der einen Seite auch etwas 
Mergel. Auf der öſtlichen Gränze der Feldmarf erhebt fich eine Hügelreihe, welche 
in der Richtung nach Norboften ziemlich weit über ihre Gränze hinaus ftreicht, um 
gegen das Uferthal bei Prenzlow abzudachen. Diefe Hügel werben die Wolterberge 
genannt und haben eine Höhe von 70° bis 80° über der Plateauebene. Bon allen 
diefen Höhen wird nur ber Fuß bebaut; ihre Gipfel dienen zur Weide für Schaafe. 


Hindenburg if ein Rämmereir-Dorf ber Kreisftabt Prenzlow und befipt die Gigenfchaft eines Ritters 
uts. Als foldhes hat es hinter einer Burg gelegen und foll veshalb im platter Sprache Hinna Burg, 
4 b. Hinter der Burg genannt worden fein, wovon fein Name Hindenburg, fo meint man am Drie 
ſelbſt, entitanden jein mag. Dan erzählt weiter, einer feiner Ritter fei ein Schwächling geweien, babe 
ſich nothgedrungen in den mächtigen Schug der Stadt Vrenzlow begeben und fein Gut derfelben überlaffen. 
Die Herren von Hindenburg, ein ausgeftorbenes Geſchlecht, waren im der Altmarf zu Haufe, wo ihr 
Stammgut Hindenburg liegt, defien Namen fie fehr wahrſcheinlich auf ihre ufermärfiihe Beſitzung 
übertrugen, als fie ſich dem ſächſiſchen Wanderzuge in die Slawen-Länder nach der Ufermarf und nach 
Bommern anfchloften. Die Ritter Reiner und Kriedrih, Gebrüder von Hindenburg, werden 1208 im 
des Markgrafen Albrecht Schenfung der Dörfer Vorf und Gomale auf Et.ft Havelberg als Zeügen 
gefunten. Friedtich von Hyndenborg ift 1269 gleichfalls Zeüge in dem Beflätigungsbriefe der vom 
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Slawen⸗Herzoge Barnim von Pommern gejtifteten Gollegialfirche der Jungirau Maria zu Eteitin; 
Mido von Hyndenborg erſcheint 1335 in einer Chorinſchen Urfunde, vermöge teren Barnim von 
Pommern den Kleiter Die Zollireiheit befiätigt. Hermann von Hintenbura fommt als Bürgermeifter zu 
Brenzlow in den Jahren 1368 und 1372 vor. Dazumal befaßen einige Brenzlomwer Bürger Ländereien 
und Werechtfame im ver Feldmart Hindenburg, deren Hauptbeitandtheil aber fon feit den Anfang des 
14. Jahrhunderts im Befis der im der zweiten Hälfte des 15. Juhrhunterts gleichfalls ausgeſtorbenen 
Familie ven Beng war. Gonrad und Waldemar von Beng erbauten um diefe Zeit in Hindenburg ein 
fetes Haus, oder eine Burg, das fie aber auf Anpringen der Stadt Prenztow in Folge der derfelben 
1324 vom Markgrafen Yurmwig, dein Baier, ertbeilten großen Privilegien, fchon im N. 1331 wieder ab» 
‚brechen mußten. Der legte dieſes Geſchlechts, Bornamens Benedictus, war 1460 Ratheherr zu Brenz: 
low. Nach defien Tode verlieh Kurfürft Friedrich 11. die eröffneten Lehne, Beng, Hindenburg und bie 
Rabensberge, welche im Neüftäbtichen Zelte bei Prenzlew belegen und nady ter Zeit Rathéberge ge: 
nannt worden find, nebſt zwei Eeen, der Kämmerei zu Prenzlow, in Anbetracht, mie es in dem zu 
Prenzlow am Dienftage Eunte Syrts Tage des Jahres 1465 auségefertigten Lehnebrieie heißt: „traf 
Wir wohl gemerdet baben, vie Gebrechen und MNothpüritigkeit Unfer Stadt Prenglam, fo als fie, als 
eine Vorbarch ver Unfern Yanten unde der Marcke an der Örenge, dar viele Anftöfle nf fallen, ge— 
legen, und daß fie als der Haupffiere eine in Unferm Churfürſtenthumb der Ward zu Brandenborch, 
als daß denn wel noth und behueff wäre, mit Gigenthbumbe wenig nicht verforget if, und ſunderlich 
bißher von Holtzunge wegen groffen Noth und Kummer gebultet hat und noch leidet“ u. f. w.®). 


Das Thal der Prenzlower Mühlenbache ift in der öſtlichen Abdachung bes 
ukermärkiſch-mecklenburgiſchen Gränzwalls Stellenweife ziemlich tief eingejchnitten. 
So bei Golmik, woſelbſt die Dorfichenfe 86° über dem Thalbovden, oder 187° 7 
über der Oſtſee ſteht (Meinide, 1 Beob. 1832). Die Höhe von Boißenburg be- 
rechnet fih nad Meſſungen, welche im Forſthauſe angejtellt worden find, wol zu 
hoch anf 345° (v. Desfeld, 2 Beob. 1812); zuwerläffiger ift die Beftimmung der 
Höhe des Gaſthauſes zum grünen Baum mit 283° über der Djtfee (Meinicke, 
10 Beob. 183275, Auf der linfen Seite diefes Thals bilvet der Abfall des Plateaus 
gegen das Thal des Ukerſtroms abwärts bis nach Pommern hinein einen mehr oder 
minder fteilen Rand und die Thäler der Nebenflüffe find faſt überall fcharf und 
tief eingeſchnitten. So zeichnen fich längs der Uler der Wodsberg bei Bandelow 
und der Rand bei Bretſch oder Briekig auf der Djtjeite des Orts durch ihre Höhe 
vorzüglih aus; und am Unterlauf des Quillo der Weinberg bei Baſedow, ber 
Klintower Berg bei Güſtow. Die Kirche dieſes Orts liegt 138° und der Sieben- 
Lindenberg, weſtlich davon bei der zweiten Linde von Weiten ber, 280,5 über ber 
Dftfee (Meinide, 2 und 3 Beob. 1832). Bei Schapow am Duillo treten im öſt— 
lihen Theil der Feldmark die — hervor. Bei Taſchenberg und Jagow er— 
heben ſich die Thalränder des Köntop bis zu 70° und 80, fo im Weinberge daſelbſt; 
und je mehr man fich der Yanbesgränge nähert, deſto höher wird das Plateau, deſto 
wellenförmiger und zerfchnittener feine Oberfläche, Die Kirche von Hetzdorf, auf 
dem Thalrande des Köntop, fteht 317‘,3 über der Oftfee (v. Desfeld, 1 Beob. 1812) 
und Dttenhagen und Hildebrandshagen liegen in einem ſehr bergigen Terrain, 
fegterer Drt mindeftens 60° über bem Waſſerſpiegel des Dammſees. Eine beträcht— 
liche Höhe erreicht das Plateau zwiſchen den Thälern des Köntop und ber Straß— 
burger Bache; hier liegen Milow, Iüterberg und Fahrenholz verhältnißmäßig Tehr 
hoch, ja das zuletzt genannte Rittergut gilt für den am böchjten gelegenen von allen 
Orten des Preitzlower Kreifes. Die Stadt Straßburg liegt am fich hoch (I, 422); 
aber auf feiner Feldmark erheben fich mehrere Hügel zu einer relativen Höhe von 
100, was auf eine abjolute Höhe von 400° und darüber hinweiſt. Und in ber 
nördlichſten Ede der Ufermarf, zwijchen Straßburg und Neienfund, ftreicht von dem 
Bergterrain um Kredow (Mecklenburg) und Lauenhagen auf ver Norpfeite von 


94) Küſter, Opnsenl. Coll. XVT, 110. Grundmann, Verſuch einer Ufers Märfifchen NAtele: 
Hiftorie. Prenzlau 1744; 1, 29-32, 43. Dreger, Cod. dipl. Pom. I, 544,545. Riedel, Cod. dipl. 
Brand. Urfunden, I, 99, 100. erden, Cod. dipl. Brand. II 474-476. Gorvl. Landbuch, 187. 


Berahaus, Landbuch d. Prov. Brandendurg, IT. Bd. 33 
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Groß und Klein-udow und Groffpiegelberg eine Hi elfette nach Pommern hinein, 
welhe man nach ihrer geologifchen Befchaffenheit für Dinen längs des alten Meer— 
ufers ber Oſtſee anzufprechen berechtigt zu fein glaubt. Die Hügel über Groß 
fpiegelberg pflegt man die Römerberge (!) zu nennen. Einſt waren fie mit fchönem 
Buchen» und Eichenwald beftanden. 

Die öftliche Hälfte des Plateaus unterfcheidet fih von ber weftlichen dadurch, daß 
ihre größte Erhebung in der Mitte zwijchen ven Thälern der Ufer und Randow 
liegt. Die Gegend von Falkenwalde, wo ber Bollenberg 336° und das Domainen« 
Vorwerk Wefelig 225° über der Oſtſee hoch ift, ſowie die Gegenden von Drenfe 
und Nollberg, wo das Vorwerk Drenſch 250° über dem Meere ift, von Cremzow 
und Carmzow find gleichjam die Mittelpunfte von Bergfnoten, von denen aus Hügel 
fetten in größerm oder geringerm Zuſammenhang, meijtens ber Hauptitreihungslinie 
folgend, nach den Begränznugsthälern des Plateaus ftreichen; namentlich gilt as 
zow für einen ber höchſten Punkte in diefem Theile der Ulermarf. Bon da fenft 
fih Das Land rafch oftwärts gegen den Ganfow- oder Ganzenowſee und die StabtBrüfjom. 
In der Gegend diejer Stadt liegen über dem Unterwafler der dortigen Mühle ber 
Große See daſelbſt 28°, die Scheide zwifchen diefem und dem DBladerfee 41’ 6”, 
der Bladerſee 21° 10% und der Ganfomwjee 25° 2 (Niv. von Wernifen 1792. und 
Schmid 1805), was verhältnigmäßig geringe Höhenmterfchiede find; aber die Ge— 

end von Brüſſow liegt au fich abjolut hoch, der Vergleichungspunkt vielleicht 120° 
über dem Meere. Mit einem fcharf hervortretenden Rande füllt das Plateau 
nordwärts ab längs Friedrichshof, Wetzenow und Roggow gegen bie Ebene an ber 
Gränze von Pommern, auf der die Dörfer Zerrenthin und Polzow noch in ber Uler—⸗ 
mark und die Stabt Paſewalk außerhalb nahe der Gränze liegen. Der dem Uferthal 
zugewenbete Nand des Plateans aufwärts von Paſewalk nach Prenzlow zu ift Stellen- 
weife ziemlich hoch, namentlich bei Nieden, wo der Tanger- unb ber ns fi 
bis zu 100° über ven Wafferfpiegel der Ufer erheben. Auch ver fünliche Rand längs 
des Welfethals hat einige hervorragende Punkte, ganz befonders in dem breiedigen 
Raume, welcher von den Drtichaften Greifenberg, Schmiedeberg und Golm bezeichnet 
wird, wo bie Papen-, die Kanels-, die Spring Berge und die Hügel bei Golm, 
welche unter dem Namen des Langen- nnd des Weinbergs befannt find, fi am 
meiften erheben. Ar 
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Grlaüterung 37. Die Ufermarf. 


1. Namen und Zufammmenfügung des Landes, 

Das Wort Ufer begegnet und ald Volks- und Land-Name in den Schrift: Denk 
malen des Mittelalters fchon fehr früh. Die erfte Erwähnung deffelben enthält ber 
fächfifche Annalift beim Jahre 934 in der Form „Uerani”. In des Kaifers Otto des 
Großen Stiftungsbriefe des Bistbumsd Brandenburg vom Jahre 949 ift unter dem Namen 
der Landestheile dieſes Kirchenfprengeld die Provinz „Uweri” aufgeführt?) ; in einer 
andern Urfunde deffelben Kaifer8 von 965 wird unter den „Sclaven-Nationen ”, welche 
der Kirche zu Magdeburg zehntpflichtig fein follten, die der „Ucranis" genannt?®). Zwifchen 
diefen beiden Urfunden hat Widufind 954 die Form „Uchri* für eine Abtheilung des 
Stawen-BVolts?”), Verderbte Schreibarten, welche in fpäteren Schriftvenfmalen vor— 


95) Buchholp, Geſch. der Kurmark, I, 406. — 96) Gerden, Cod. dipl. Brand, III, 41. — 
97) Wipufind bei Meitom I, 635. 


@rl. 87. Die Ukermark. — 1. Namen und Erwerbung. 289 


kommen, find ‚Vuari, Buerani, Uehri, Verani, Vuveri, Bucronta” u. d, m.?9),. Die Form 
„Wera“ wird, wie es fcheint, zum erften Mal im einer Urfunde des pommerſchen Bijchofs 
Conrad vom Jahre 1158 gebraucht??); und die Form „Ukera“ als Gewäflername in ber 
Urkunde des pommerfchen oder Stettiner Slawen- Herzogs Barnim I vom Jahre 1235, 
worin er die Stadt „Prencelaw“ zu ihrer Erweiterung und befiern Anbau 300 Hufen 
Landes verleiht!) Derfelben Schreibart bedient fih auch der nämliche Herzog in der 
merkwürdigen Urfunde vom Jahre 1250, vermöge deren er dem Markgrafen Johann 1, 
son Brandenburg, von biefem und beffen Bruder Dtto III. gezwungen, das Uferland für 
das Land Wolgaft abtritt und befennt, daß er nebft dem Herzoge Wratislaw feine fämmte 
lichen Länder von den Markgrafen zu Lehn tragen, felbigen auch zu dienen verpflichtet 
fei (1,435): Die Verſchärfung des k durch ein Ad in dem Namen Ufer ift, ‚wie 
nicht allein die älteſten Urkunden zeigen, überflüffig, fondern auch fprachwidrig, obwol 
nicht neü; denn man findet fie ſchon in der zweiten Hälfte des 14. Jahrbunderts®). 

In den älteften Zeiten wird das Land fchlechtweg „Ukera“, die Ufer, oder auch 
„Terra Ukera", das Uferland, genannt; und ift die Benennung Ufermarf nicht, mie. be 
bauptet worden ift, ſchon im 13. Jabrhundert, fondern erft mit Ausgang des 15. Jahr« 


bunderts aufgefommen, vor weldyer Beit man diefen Namen in glaubwürdigen Urkunden 
nicht finden wirb?), 


Die Deürfchen unter den Archäologen haben es meiftens geliebt, die geegrapbifchen Namen in 
den oftelbiichen Landen Deütichlande auf die wenigen Überrefte aus der vorflawiichen Zeit zurüdzuführen 
die und von dem Flaffiichen Autoren aufbewahrt werben find. So ift es vom jeher geweſen und fo ıf 
es in unferen Tagen (1854) geicheben, daß die Ginbildungefraft eines Poeten Reifaus genommen und ihn 
als Hiſtoriler in Verfuchung geführt bat, eine aroße Menge der von Tacitus in der „Germania“ ges 
nannten Namen auf dem engen Raume der Iniel Potsvdam zufammen zu pferchen, nur um diefem 
fleinen Fleck der märfifchen Erde fein Urgermanentbum zu retten! Je begabter ein Dichter, deito ums 
fihrer ift er als Seicyichtsichreiber, denn er trägt feine lebhafte Phantafie in die hiſtöriſche Ferſchung. 

Auch den Namen Ufer hat man durch ein deütiches Wort erflären wollen. „Der wohlverbiente 
vommerſche Hiſtoricus Micraelius, — fo erzählt Grundmann*), — hält e8 für ein teütfchee Wort, und 
leitet foldyes von „Oder“ ober „Ddera‘ ber, wovon jenes denen pommerfchen Bauern befandt fein 
foll, wenn fie. die auegeleerten Echüffeln wieder auföckern oder füllen, dieſes aber, wenn einer an den 
andern Urſach gr Banden ſuchet“). Ob es nun wohl an fich ein richtiaer Sag iſt, daß bie älteflen 
Erubren und Merfmable von Epracben in denen Namen der Flüffe und Wälder übrig find und ſolche 
bei Beränderung der Ginwohner öfters unverändert geblieben‘), mithin es gur nichte unmönliches, daß 
die Wenden, wie fie in hleſigen Landen —— von denen noch vergefundenen teütihen Einwohnern 
die Benennung der Seen und Flüſſe beibehaltenz. .. , - fo möchte dennom die Wortforfchung aus 
der pommerſchen Bauern Schüffeln vielen etwas fchwer zu verbauen ſeyn, wannenbero, ob ſich bas 
Wort Uder aus dem Wenpdifchen herleiten laffe, und da „Okret“ im Polnischen ein Schif heiſſet, etwa 
bie ‚„.Ucri" daher den Manıen haben, daß fie fih der Echiffahrt auf der Uder und ins Haf bedienet? 
denenjenigen zur nähern Beurtbeilung anheim geflellet wird, welche von der MWendifcher und damit 
verfnüpften Sprachen befiere Wiflenfchaft haben.” 


Die Etymologie des Namens Ufer ift fehr einfach. Im einigen ſlawiſchen Mund» 
arten ift „U*, das in anderen fich im „IB* verwandelt, die Präpofition an, und Das 
Hauptwort „Krai* bedeutet Rand; und darum heißt im Altruſſiſchen „Ukräi* die Gränze 
(im Neüruſſiſchen „Graniza *), und „Ufräina* das Gränzland. In dieſer Ukraine auf 
Deütfchlands Voden jaßen die Ukraner, ein Stamm der Weleten (Wilten, Wilzen) als öftlich- 
fter der polabifchen oder Elb⸗Slawen und als Nachbar der weftlichften der polnifchen Slawen, 

98) Die verberbten Schreibarten find gründlich erfaitert werben durch L. v. Ledebur, Märf. 

orfch. III, 345 fi. — 99) Dreger, Cod. dipl. Pomeran. I, 8. — 100) Ghr. ®ily. Grundmann, 

uch einer Uder-Märkiihen Adels⸗Hiſtorie. Prentzlau 1744, ©. 7. 

4) Dreger, a. aD. I, 324, 325. Buchholg, aa. D. I, 154, Gerden, a. a. D. I, 242, 248. 
Niedel, Cod. dipl. Brand. UÜrf. I, 31. — 2 Carol. Landbuch, Herzberaihe Ausgabe, 43.. Gin Auss 
zug aus dem Landbuche Kaiſer Garl IV., bereits im Jahre 1683 durch Hendreich befannt gemacht 
worben. — 3) Echurzfleiih, Origin. Pomeran, Grundmann, a. a. D. 1. Der Name Ufermark er: 
fcheint wol zum erfien Mal in dem Taufchvertrag zwifchen Brandenburg und Pommern vom I. 1403 


(fiehe unten Note 11): — 4) Grundmann, a: a. D. 5. — 5) In der Zufchrift des andern Buches 
vom Pemmerstande, — 6) Leibnitz, de Origin. Gent. Miscellan. Berolin, T. 1. 
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der Pommern (von „Bomorj“, am Meere), die In den’ inheimifchen Quellen zuerſt von 
Neftor (1056— 1116) erwähnt werben, deſſen lateiniſch fchreibender Zeitgenoffe Martmüs 
Gallus den Namen nach den beften Handfchriften noch richtig „Pomorani” (Volk) und 
Pomorania“ (Land) ſchrieb, was fpätere Latiniften und Deütiche im „Momerani" und 
„PBomerania* und zulegt in Pommern verflümmelt haben”). Im Übrigen ift die obige 
Delitung ded Namens Ufer bier nicht zum erften Mal gegeben, man findet fie fchon 
bei Schwarz, einem Schriftfteller de3 vorigen Jahrhunderts?). Der Ausdruck „Ukermark“ 
aber ift, wie wir eben, ein Pleonasmus, da bekanntlich das deütſche Wort „Mark* eben 
fo gut wie das flawifche „Ukrai“ eine Gränze bezeichnet. 
Die Germaniflrung der Ukraner muß jchon im 10, vder doch minbeftens im. 11. 
Jahrhundert, bauptfächlich durch die Bemühungen der Kirche, ihren Anfang genommen 
haben. Daß fie aber langfam und verbälmigmäpig langfamer, ald in anderem Gegenden 
der Mark von Statten gegangen, läßt ſich vielleicht aus der im Medienburgifchen und 
den übrigen weftlichen Landfchaften noch beüt zu Tage berrfchenden Gewohnheit herleiten, 
wonach von Demjenigen, der feine Sprache unverftändlich fpricht, nicht gejagt wird, er 
rede fauderwälfch, fondern er fpreche uferwälfch, oder and gar nferwendifch, wemit:auf 
die ehemaligen Namen in der beütigen Ufermarf gefehen wird; vielleicht, weil Die dortigen 
Meleten, d. i. die Ufraner, ihre Mundart am längften beibehalten haben, oder atıch, wei! 
ihre Mundart unter allen Dialekten der polabifdien Slawen die übelklingendfte war?). 
— Die Ufermarf iſt in einzelnen Theilen zu verfchiebenen Zeiten am die Markgraffchaft 
gefommen, aber beinah' dreibundert Jahre lang beftändig ein Zankapfel zwifchen Branden- 
burg, Bommern und Medlenburg. geblieben. Grit am Echluß des 15. Jahrhunderts 
wurde fie mit der Mark auf immer: vereinigt. m ' 
"Der ältefte Theil umfapt die ſüdlichen Gegenden zwifchen der Finow und der 
Welſe, oder die größere Südhälfte des Kreifed Angermünde Diefe Gegenden find unter 
Aibrechts des Bären Enkelſohn, dem Markgrafen Albrecht II., etwa ums Jahr 1213, im 
Kriege mit den Pomorani, damald Bundeögenofien des dänischen Könige Woldemar, 
trobert worden!®). Albrecht legte zu ihrem Schutze Das feſte Schloß Oderberg an (I, 481) 
und vereinigte le mit Liebenwalde und Zehdenik zu Einem VBerwaltungsbezirfe, welcher 
in der Folge der „Olden-Barnim“ genannt wurde, er 
Lychen nebft Hinmelpfort und die Umgebungen Famen unter der Regierungd 
Markgrafen Johann I. und Otto Il. durch den Gremmer Vertrag von 1236 an Bran- 
denburg (I, 427), gingen aber fpäter an Mecklenburg verloren, von dem fie erft unter 
der Herrichaft der Hobenzgollern durch den Mittftocder Bertrag vom 12, April 144 
wieder abgetreten worden jind!!), 0.0 
Das Ulerland wurde Durch den Vertrag von Landin im Jahre 1250 erworben 
(1, 425) und blieb bei Brandenburg bis zum Grlöfchen der Marfgrafen aus dem Ballen- 
ftäbter Haufe im Jahre 1320. Nun ftritten Pommern und Medlenburg um den Beſitz 
des Landes, mobei die Pommerfchen Herzoge, unterftügt von dem Städten und der Ritter- 
fehaft der Ufer, zwar den Gieg davon trugen, fogleih aber von dem meisten Randesherrn 
in der Mark, dem Kurfürften Ludwig, aus dem baieriichen Haufe, lebhaft bekämpft 
wurden. In Folge diefer Kämpfe, in denen der wichtigere Streit über den Lehnsnexus 
der pommerfchen Herzoge gegen die Mark mit verflochten war, und der Krieg mit dem 
falfchen Waldemar eine Hauptrolle fptelte, befand ſich die Ukermark bald in‘ branden- 


7) Schafarif, Slawiſche Alterthümer, II, 407, 408 — 8) Schwarz), Geographie bes Norben 
Deütſchlaͤnde, 299; veral. Gerden, Verſuch einer geographiicen Nachricht von den Pagis und Pro- 
vineiis sInvieis der Marf Brandenburg, in feinen Fragmenta Marclica, V, Wolfenbüttel 1760, 
p. 173, 174. — 9) Adelung, Wörterbuch der hochdeütſchen Mundart, 2. Aufl. Wien, 1807; UI, 1519. 
10) Buchholtz. Geſch. der Ghurmarf, II, 116. Riedel, Mark Brand. im 3. 1250, I, 396. Klöden, 
Entitebung der Städte Berlin und Kölln 195, 196. — 11) Lenz, Madfgräflih Brandenb. Urkunden, 
589. Faber, Staatsfanzlei, XIV, 951, Inſormatlon im der Beilage, K: Drüller,; Neichstheatrum unter 
Kaifer Friedrich V; Bo. I, 183. ' * mit na 
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Burgifchen, bald in pommerfchen Händen. Ohne in die Einzelnheiten diefer Vorgänge, 
die einander rafch folgten, einzugeben, möge bier nur das Gebiet nachgewieſen werben, 
welches zur Ufermarf gerechnet wurde, ald der Fürftenwalder Vertrag von 15. Aug. 1373 
der baieriſchen Herrfchaft in der Mark Brandenburg ein Ende fehte. Inter den Aften« 
ftüden des Geheimen Haus-, Hof und Staatd- Archivs zu Wien, melde den Übergang 
der Mark Brandenburg an die Puremburgifche Dynaſtie betreffen, befindet fich auch der 
Abriß einer ftatiftifchen Beſchreibung der damaligen Mark Vrandenburg; welche der Königl. 
böhmifchen Kanzlei zur Ülberficht des von Kaifer Carl IV, nei erworbenen Landes dienen 
mochte, Hiernach enthielt im Jahre 13731?) —. 

Die Provinz Ufer folgende Städte und Schlöffer, und zwar‘ 

An Etädten: Premflaw die Altſtadt, Premſlaw die Neültadt, Templin, Bozewalf, ftrafhurg, 
Angermünde, Jagow, Sweet. Gyberfwalde Schloß und Städten: Schloß Voifcinbury (Bouſem⸗ 
burg) und das dortige Klofter; Schloß All-Torgelow, Schloß NeirTorgelom. 

An edlen Bafallen des brandenburgiſchen Marfgraien: Die von Greifemberg mit Schloß mb 
Stadtchen Greifemterg (Grifemberg) und anderen ihrer Schlöſſer. Die ven Blantemburg mit ibrem 
Schloſſe. Die von holzendorf mit dem Schloſſe Vereultz (Bercuig nah ‚Ghmel), auch Weruig ober 
— — Die von Stegelitz mit dem Städichen Brezjow und mit anderen Städtchen und 

Ü . 

Befante Provinz grämzt mit dem Medienburgifchen Herzogen und ten Stettiniſchen Herzogen, 
Er — Bifdofe und den Herren von Wenden und iſt von der Caminſchen Diösefe aus⸗ 
geichloffen. 

Was im Befondern die Gegend von Paſewall und Torgelow anbelangt, ſo ge= 
börten zu diefen Schlöffern mehrere Dorfichaften, wie Belyngbe Getzt Belling), Daryeſſe 
(Dargis), Bryſeke (Breetich oder Briegfe), Schonenwolde (Schönenwalde), Stoltenborch 
(Stolgenburn). Dod waren die drei zuert genannten Orte, ſammt Bafewalf und Papen⸗ 
dorf, Piandftüfe der Herzoge „am Eunde” (sub pignore ducum), d.h der Herzoge 
von: Bommern-Wolgaft, die fich 1372 zwar in zwei Linien getheilt hatten, dieſen Theil 
der Ufer aber, gemeinichaftlich inne ‚hatten. Das Schloß Lokenitz (Löcknitz) beſaß der 
Biſchof von Gamin, und Swet (Schw. dt) hielten die Stettinfchen Herzoge. Indeſſ wurden 
diefe Orte, die unter den Feftungen des Landes aufgeführt find, zur Ukera gerechnet!?). 

Anderweite Berpfindungen von. Theilen der Ufermarf an Bommern fanden auch 
unter der Luremburgifchen Negierung Etatt, namentlich zur Zeit des Könige Wenzel, ber 
im Jahre 1392 die Orte Boigenburg, Zebdenif und Straßburg den pommerfchen Her» 
jogen zur Sicherung der von ihnen zum Beften des Königs aufgewendeten Kricgsfoften 
überließ!), woraus nee Weiterungen entiprangen, Die ein Verdrängen der Pommern 
aus ihrem Pfandbeſitz zur Folge batten, den fie aber im 3. 1404 wieder erfangten'®). 

Nach Übernahme der Mark durch das Haus Hohenzollern war des Kurfürften 
Friedrich I. Haupt-Augenmerf mit auf Die unbedingte Ginverleibung der Ukermark in den 
Kreis feined neüen Staats gerichtet. Dies Fonnte ohne Anwendung von Waffengewalt 
nicht ind Werf gerichtet werden. Es Fam 1420 zum Kriege, der das Jahr darauf mit 
einem zu Perleberg abgefchloffenen Waffenftillftande endigte, welcher dem Kurfürften vor« 
laüfig den Befig des Ukerlandes ficherte; namentlich werden Angermünde, Greifenberg, 
Boigenburg, Zebdenif und Prenzlow genannt!®). Pommern kündigte den Waffenfillftand 
im 3. 1424 und begann einen neüen Feldzug. Der Kurfürft zwang aber die Herzoge 
Dito und Gafimir zu Stettin auf ihre verfuchten Eroberungen und Anfprüche Verzicht 
zu leiften, was 1427 durch den Briedendvertrag von Neüſtadt-Eberswalde, der zu Templin 
beftätigt wurde, geſchah, worin unter den Abtretungen der Herzoge das Schloß und bie 





42) Die Erwerbung der Marf Brandenburg durch das Luxemburgiſche Haus (von Riedel): 
Berlin, 1840, ©. 25, 47. — 13) Garol. Landbuch, 43, 168-171. — 14) Schwarz, Pommerſche 
Vennshiflorie, 474. — 15) C. W. von Lancigolle, Geſchichte der Bildung des Preüffifchen Staats; 

im, 1828: J, 309. — 16) Kantzow, Pomerania U, 2-8. Schwarz, a. a. D., 507 f. Tem, 
Marlgräfl. Vrandenb. Urf., 535 f. 
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Stabt Neü-Angermünde, das Dorf Smarggrevendorf nebft 11 Hufen und 5 Goffäthen 
im Dorfe Kerkow, unter den Gebietötheilen aber, welche der Kurfürft an Bommern über- 
lief, das Schloß Greifenberg nebft der Stadt, und die Dörfer Gunteröberg, - Wilmers- 
florff, Stenehovel und Petzk namentlich aufgeführt find?) 

| Unter den Nachfolgern des Kurfürften ſah ſich fein Sohn Friedrich II. in ben 
Beftrebungen, die von der Marf abgefommenen Landestheile wieder zu. gewinnen, im 
3. 1448 gendtbigt, Pafewalf und Torgelow durch den Prenzlower Vertrag an die Her 
zoge zu Wolgaft gänzlich abzutreten'®); und feit dieſer Zeit jind die genannten Orte der 
Ukermark entfremdet und bei Pommern geblieben. 1464 ftarb das Haus, der Herzoge 
zu Stettin aus, ein Greigniß, welches zwifchen Brandenburg und den Herzogen von Wol- 
gaft zu neten Streitigkeiten führte, mweldye durch den Vertrag vom 30. Mai 1472, der 
ebenfalls zu Prenzlow abgefchloffen wurde, in Bezug auf Xerritorialbefig dahin Er— 
fedigung fanden, daß von dem Gebiete der Stettin'ſchen Herzoge die Ortichaften Bier- 
raden, Loͤcknitz, Garg, Klempenow und Alten-Torgelow an den Kurfürften fielen), 
Weitere Zerwürfniffe und Mißhelligkeiten, welche in der Folge zwifchen Branden⸗ 
Burg und. Pommern ganz befonders wegen Anerkennung der märkifchen Lehnsherrlichken 
und wegen feined Anfallrechtes zum Ausbruch kamen, müffen in ihren Eingelbeiten bier 
übergangen: werden; genug fer ed an der Thatfache, daß es erft unter dem vierten Fürften 
aus dem Haufe Hohenzollern gelang, den langen Streit, In den der Territorial-Umfang 
des Ukerlandes weſentlich verflochten geweſen ift, auf gütlichem Wege beizulegen. 

Es war der Kurfürft Iobann, — den die Zeitgenoffen wegen feiner anfehnlichen 
Leibesgeftalt den Großen nannten, ein Zuname, auf den er auch durch feine geiffige Be— 
fäbigung Unfpruch hatte, und den die Geſchichte faft nur unter dem Namen Johann 
Gicero kennt, weil er, ein Fürft von böchiter Bildung und Gelehrſamkeit und mir der im 
Haufe der Hohenzollern nicht feltenen Gabe des Medens ausgeflattet, das fliefendfte 
Latein in eleganten Auspdrüden zu fprechen verftand, — diefer friedfertige, obwohl waffen⸗ 
fundige und waffentüchtige Regent war es, der, von dem ältern Werner von der Schulen- 
burg ımterffügt, auf diplomatifchem Wege Das erreichte, was feine Vorfahren Durch 
Waffengewalt vergeblich erftrebt hatten. 

Nachdem \von brandenburgifchen und pommerjchen Räthen bereits im Jahre 1492 
Verbandlungen gepflogen worden waren, fanı am 28. März 1493 zu Königeberg I. d. N. 
zwifchen dem Kurfürften und dem Herzoge Bogislaw von Pommern eine Erbeinigung zu 
Stande, an die fich ein zwei Tage fpäter ausgefertigter Taufchvertrag müpfte, deſſen De 
flimmungen den Territorial-Umfang der Ufermark fo feftgefegt haben, wie er Bid zum 
Jahre 1816 von Beftand gewefen iſt?e). Im Befondern wurden von Pommern abge 
treten: — „Die twifchen der Randow und prenglom gelegenen Hofenn mit allen den Dorf- 
fern, guttern, bolgungen, Waflern, Waiden, grefingen, nugungen, und allen andern ge 
rechtigkeiten, die durch Hertzog Wartjchlaff felig einmalf mit dem ſchloß neven Torgelow 
gewunnen find"; fowie „die Hofen, Auch die fchloffe Vierraden, Loekniz mit 
fampt allen anderen Schloffern, Stetten, Mannfchaften, Dorffern ıc.*; — überhaupt bem 
nördlichen und öftlichen Theil desjenigen Gebietd, welches, in Verbindung mit den auf 
der Morgenfeite belegenen Gegenden des Alten-Barnim, das Land zu Gtolpe oder den 
Stofpirifhen Kreis. gebildet bat, der, nach einem Beftande von länger als 320 Jahren, 
erft im Jahre 1816 aufgelöft worden ift (I, 43). Bei der in der qulegt genannten 
Epoche Statt gefundenen Neübildung der Kreisbehörden bat man eine Teilung des 
Stolpiriſchen Kreiſes im der Art vorgenommen, daß der nördliche Abſchnitt deſſelben, 


n) erden, Cod. dipl. Brand. VII, 133 f. Buchbelg, a. a. D. III, 31,38. — 18) Echwarz, 
a. a. D. 537. — 19) Rangomw, a.a. D.IL, 149 ff. Schwarz, a. a.D. 608. Müller, Reuchstheatrum 
511. @erden, Cod. dipl. Brand. VIII, 495 f. Riedel, Cod. dipl. Brand. Urf. V, 179, 180. — 
20) Buchbols, a. us O. III, 247, 248. Die betreffenden Berträge in: v. Eickſtedt, UrfundensSamm: 
lung I, 321—323 (der Tauſchvertrag allein); Riedel, Cod. dipl. Brand, Urk. V, 483—493 (vollftäintig). 
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beginnend mit einer Linie, an welcher die Feldmarken von Falkenwalde und Wollin be 
legen find, zum Kreife Prenzlow gefchlagen worden ift, indeß feine große Südmaſſe in 
Verbindung mit demjenigen Strich des vormaligen ukermärkiſchen Kreifes ober des eigent« 
lichen Uferlandes, der auf der Oftfeite der Ober-Ufer und des Mellen-See liegt, und 
dad Domainenamt Gramzow, fowie die Schulämter Blankenburg und Seehauſen ent 
hält, den heütigen Kreis Angermünde ausmacht. Letzterm wurde gleichzeitig die Etabt 
Dverberg zugelegt, die bis 1816 zur Mittelmarf, und namentlich zum Ober-Barnim, als 
legter Reſt des Alten-Barnim, gehört hatte: mogegen bie Ufermarf den Flecken Löcknitz 
und die übrigen jenfeits des Löcknitz Randow Fluffes belegenen Ortfchaften Plöwen, Bis- 
mark und Hohenfelde an Pommern abgetreten bat. 

Bemerienswertb ift e6, daß die heütigen Bewohner des heütigen Angermünter Kreifes, naments 
ih in der Umgegend der Etadt Angermünde, noch immer einen fehr fcharfen Unterichied zwifchen dem 
Uferlande und dem Altın:Barnim maden. Sie betrachten ſich, fireng genommen, nicht als Ufermärfer, 
fondern fprechen, wenn von Jemandem die Rede ift, der diefjeit Prenzlom am Uferfee zu Hauie it: „Gr 
iR aus der Ufermarf”; wohnt er dagegen jenſeits Brenzlew, mamentlih in der Gegend des Ulerſtroms, 
fo lautet es: „Gr it hinten aus der Ufermark’; oder es wird in beiden Fällen binzugefegt: „Gr if 
mit Uferwafler getaujt “ 

2. Städte. 


Die Ukermark enthält zwölf Städte. Ginige derfelben find im Befig einer Felde 
mark von ſehr anfehnlicher Ausdehnung, wie die nachftebende Überficht ergiebt, in welcher 
die Vodenfläche der ſtädtiſchen Feldmarken zufammengeftellt ift. Diefe Überficht zeigt uns, 
daß fie eine Geſammtfläche von 5,80 Duadratmeilen einnehmen. Ginige Städte befigen 
aber außerdem noch Rittergüter und Dörfer. Der Blächeninhalt diefer Güter ıc. tft in ber 
Tabelle gleichfalls nachgemiefen. Rechnet man ihm das Arcalder Stadt-Gemarfungen Hinzu, fo 
findet fich, daß die Städte der Ufermarf über ein Gebiet von 7,96 ober faft 8 Du.-MIn. verfügen, 


In früheren Zeiten war, wie wir oben gefehen haben, auch bas heütige Torf Jagow eine 
Stadt, und ebenfo das Dorf Potzlow. 

Jagow, Jagowe, Jagen, verichiedene Schreibarten im den Urfunten, der ſich noch bie Form 
Jachow anfchließt, urfprünglich vielleiht Jaſchow penannt, von „Jafchil” abgeleitet, dem. flawifchen 
Namen einer Rhamnuds oder Wegedorn-Art, ein Ort, vom dem das Geſchlecht von Jagow feinen 
Mamen entlehnt hat, wirb in Urfunden von 1324, 1325 und fpäleren Jahren bald eine Start, bald 
ein Städtchen (oppidum) genannt, mit einem ſeſten Schloffe, das der Eip eines Landvogts war?!). 
In jener Gpoche des 14. Jahrhunderts fcheint die Familie von Jagow daſelbſt micht mehr amgefeflen 
geweien zu fein; dagegen werben zwei Mitter de Jagowe im Sabre 1250 in Herzog Barnim I, 
Schenfungsbrief über das Patronatérecht der vier Piarrfirhen in Prenzlow an das dortige Nonnens 
flofler als Zeugen angeführt (I, 666). Albert von Jagow war 1330 Bürgermeifter zu Prenzlow??) 
und Klaus Jagow hatte 1375 in dem damals zum Uferlande gehörigen Dorfe Etoltenborch vier Hufen 
Landes von den Famulis ve Holgentorp”). Der legte feines Stammes von der ufermärfifchen Linie 
it muthmaßlich Hermann von Jagew gewefen, der 1381 Schultheiß der Stadt Prenzlow war und im 
Jahre 1396 mit Tode abging?“) Was den Dit Jagow anbelangt, fo beütet die oben erwähnte Ur⸗ 
funde darauf bin, daß die Bamilie Holzendorf damals ſchon in Jagew angefeflen geweien if; benz 
Betelin von Holtziendorp, wie der Name in ter Urkunde gefchrieben ift, flebt unter den vier Herrem, 
die unter fi) den Vogt über Jagow wählen follen, an der Epıpe®). Gewiß ift es, daß die Familie 
im Jahre 1375 in Jagow angefeflen warz denn vier ihrer Mitglieder, Bornamens Dito, Nicolaus, 
Bernharb und Bethete, hatten von den 58 Hufen Pandes, aus denen bie Blur der Stadt beſtand, 
13 Hufen unterm Pflug?*); und noch heüt zu Tage, nach Berlauf eines halben Jahrtaufends, ift die 

amilie im Befig des von dem Rang einer Etadt und Buigtei im einer unbefannten Zeit berabaes 

iegenen und zu einem Rittergut und einer fleinen Bauerngemeinte ſich gebildeten Ortes. Die Gutes 
Feldmark ift, wie weiter unten nachgewieſen wird, 3147 Morgen 121 Quadr.⸗Ruthen groß, die baüer⸗ 
liche dagegen aus 3 Hufen beſtehend, weldye zwei Eigenthümern gehört, 501 Morg. 14 Quadr.⸗Nuth., 
zufammen alfo ganze Beldmarf 3648 Morgen 145 Quadr.Ruthen. 

. war im 14. Jahrhundert ein Etädtdyen (oppidum) und wird, obwol es gegenwärtig 
nur ein Torf ifl, im gemeinen Leben noch immer ein Bleden genannt, defien Bauart in regelmäßigen 


21) Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 215, 223. 231. — 22) Grundmann, Ufermärf. Adels⸗ 
biftorie, 43. - 23) Garol. Landb. 170. „Famulus“ ift ein im dem Urfunden bes 13. und 14. Jahr⸗ 
bunderts oft vorfommender Ehrentitel des Adels, der mit der Bezeichnung „Miles”, Soldat, Ritter, 
aleiheitigen Urfprungs zu fein feheint, — 24) Grundmann, a. a. 5 — 25) Gerden, a. a. D. 232. 
26) Garol. Landbuch, 172. 


264 543. Territorial:Gefcichte d. Ufer: u. Spree:Laudichaften. 


Straßen fräbtifches Anſehen verräth. Bemerkenswerth ift ee, daß hier eine fonenannte Nolandejaüle 
Nand und vielleicht noch ſteht. Cie iſt daſelbſt alt und von Zeit zu Zeit tiederbergeftellt worben Die 
in der zweiten Hälife des vorigen Jahrhunderts vorhandene war nicht, wie gewöhnlich, von Stein, 
fondern von Holz roh en alfo nichts weniger als ein Werf der KRunft, wurde aber doch von 
den Ginwohnern. des Orts in hohen Gbren gehalten, weil fie des Glaubens waren, daß, fo lange biefe 
Eaüle erhalten würde, fie von dem Zehnten an Hübnern x., den andere Dörfer erlegen müſſen, befreit 
bleiben würden, Auch ging in Poplom die Eage, daß der uriprängliche ſteſnerne Roland von einer 
benachbarten Stadt ontwenrel werden, und der Ort daher gemöthigt newelen fei, einem hölzernen aufs 
zueichten, wahrſchelnlich weil die Mittel zur Herftellung eines fleinernen fehlten. Der freie Pla, auf 
welchem diefe Saüle Hand, ift wahrſcheinlich der Marfiplag des Städtchens geweien, wo vermulblic 
auch der dortige Jahrmarkt achalten worden ih, welcher am Katharinentage einfiel und der Kirche zu 
Peplow im Durchſchaitt 5 Ortéethaler Stättegelv eintrug. Mag man num den Rolandefaülen eine 
polltifhe Deütung beilegen, melde man wolle, fo weifet dody die im Potzlow vorhandene entſchieden 
Darauf bin, daß diefer Ort ein anfchnliher Wehnplatz war und die Vermutbung, daß Prenzlow, bevor 
es in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts mır Mauern und Thürmen umgeben wurde, nicht viel 
bedeutender eſen fei, als Potzlow, einigen Grund haben fann, wiewel eine fernere Muthmaßung, 
der zufolge hier vor Alters das Utermärkifhe Landaericht in öffentliher Sigung abachalten worden 
fein foll, —2—— che bleibt. Darum ift auch Grundmann's Giymologie des Namens Poplomw, welder 
urfprünglich Vohelow aefchrieben wurde, gewagt, wenn er ihn durch „berühmten Gerichtsort“ erflärt, 
abgeleitet von dem pelniihen Worte „Votzew“, gerichtliche Klage („Brofchenie” im Ruſſiſchen) und 
„Slawa”, berühmt. Richtiger vielleicht deütet man den Namen dur die Präpofition „Boo“, unter, 
und das altflawonifche Hanptwort „Selie”, die Pflanze, das Kraut, womit das ruffiiche Wort „Selen“ 
das. rag, verwandt if. Des Stadtchens Potzelow Feldmark befland im Jahre 1375 aus 74 Huien, 
davon dem Klofter Zehuſen (Sechaufen) 16 Hufen eigenthümlih gehörten, die die Nonnen, Gifterzienier 
Drden®, dur einen — Hof bewirthſchaften ließen. Auch war daſelbſt eine Famille Lüſcew oder 
Luſchow (famuli dieti Luschonen) mit 30 Hufen begütert, die fie theils von einem Hofe ſelbſt ber 
ftellten ‚U tbeils verpachtet hatten?’).. Diefes Geſchlecht ift im eimer unbefannten Zeit ausgeiterben. 
Seine Befigungen bat als berrenlojes Gut der Staat eingezogen und mit den Hufen des in der Reſor⸗ 
mationgjeit aufgelöflen Kloſters Seebaufen, vielleicht auch mit noch anderen Hufen, zu einer Domaine ver 
einigt, deren Srunpfläche mit Einſchluß der 776 Morgen 34 Dwadr.-Ruthen großen Porlomfers 2804 
Morgen 78 Quadr.Ruthen beträgt; vie baüerliche Mark it 442 Moraen 34 Quadr.»Rutben groß, eins 
fyließlich der Orundftäce der geifilichen Inititute; ganz Potzlow daher 3246 Morgen 112 Duadr,Ruthen. 


Brenglom.. „Im 1138ſten Jahr”, fo lieft man in einer alten Chronik, „bat 
Premislaus, der Wenden König, im der. Tauffe aber Henricus genannt, die ſtad Preng- 
Taro, In der Vckermarck gelegen, anfänglich erbawet, wnnd fie nach feinem nabmen Pri- 
midlauiam genannt?®)*. „Die neüern Pommerfchen Gefchichtöfchreiber", fo wirb uns 
weiter .erzäblt, „wollen zwar die Ginnchmung der Uckermark und Anlegung des Schloffes 
Prenzlau fehon im Jahre 1121 dem Pommerfchen Fürften Wartislav 1. zueignen, find 
aber nicht Im Stande, dergleichen Vorgeben auch nur mit dem alfgeringften Zeügnis zu 
folder Zeit Iebender Ecribenten hi befcheinigen, wie dan aus diefen im Gegentheil er- 
bellet, daß der Pommerſchen Fürften ihre Länder damalen noch in etwas engen Gränzen 
eingefchloffen geweſen, und erft umter Bogislao I. und Gafimiro I. erweitert worden. 
Denn nachdem ohngefähr im Jahr 1142 der obgedachte Mendifche König Pribizlaus 
Gribislaw 1., 479) zu Brandenburg Todes verfahren, und feine noch gehabte Ränder 
dem Alberto Urfo binterlaffen, haben bei damaligen verworrenen Zeiten die Bommerfchen 
‚Kürften des Uderland fid) angemaßet und darin feftgefeget, auch von Alberto Urfo, fo 
mit Einrichtung feiner übrigen Länder ohnedem genug befchäftiget gewefen, nicht fogleich 
‚herauögefegt werden Fönnen,“ (was erft unter feinen Nachfolgern im 13. Jahrhundert 
geſchah). Es beftätigen ſolches unter anderen die dem anfänglich zu Wollin angelegten 
amd demnaͤchſt nach Gamin verfegten Pommerſchen Biſchofthum (Bortfegung auf S. 267.) 





27) Grundmann, a. a. DO 134, 135. Bekmann, hiſtor. Belchreib. der Chur und Marl Brans 
denburg I, 451. Büſching, Topogr. der Mark Brandenb. 49. W. Stappenbeck, Berfuch über Die 
Rolanrsfaülen, in Märf. Ferkchumg. IV, 134, 135. Carol. Landb. 189, 190. — 28) Andreas Angelus, 
Strutbiomontanus Annales Marchiae Brandenbnrgieae. Das ift erdentliche Verzeichnuß und Beſchrel⸗ 
von 9 men m gedendmwürdigften Märckiſchen Jahrgefchichten und Hifturien x. PBranfjurt a. 
d. . ol, P- . 
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Überficht der ufermärfifchen Städte nach ihrer Bodenfläde, 
Blächeninhalt in Morgen und Quadrat-Ruthen. 
1. Städtifche Feldmarken. 


Namen der Städte. | 


Prenlow . . . 
TE Stabi felbft . 
Andere KRulturarten 
Dindenburger Bart 
Uferfee - + . 


Prenzlow überhaupt. 
Brüſſow -.. 
Etrafburg -. .» . » 


&umma I... 





Templin .... 
Won . 2... 
Zchvenf . 


Summa II. 


Angermünde . 
Gireifenderg . 
Koahimsrhal . 
Dverberg . . 
Schwedt . Pr 
Dierraden . 2 0. 


Summa IL . 
Total 1. 


Statt Brenzlomw. 

a) Nittergüter. 
Buchholz 
* abi nenflofteraut 

Louiſenthal, Vorw. 

Schönwerder A 

b) Kämmereidörfer. 
Bam . » 
Plindew } 
Gllingen . » 
Hindenburg 
Klinkow 
Nöpersborf 
Schönwerder , 


Summa 


Stubdt — 
Laueuhagen IL 


Hof 


und 


Bauft. 


155. 23/191. 


29. 32 


5 


53 


3. 


8. 45 123. 
226. 13 
28. 1201 37.178 


"39. 173/506. 166|11937. 43]11822. 34| 291. 79] 2462. 
3122620. 88|5528. 66|27675. 6614569. 85|128789.168 


. 1 96. 691513. 6218943: 164| 3851. 


229. 101|1159.152] 62204. 


291.185 





81101. 


| Gärten. | Ader. | Wiefen. | Sätungen | Borfllan. | traglos. 


I, Kreis Prenzlow. 





8231153. 69 4831. 





68| 389. 22] 3782. 1 


I. Ares Cempiin. 


9400. 79 
5110. — 
4602. 172 


84.123 
86. 136 








4264. 
603. 
1098. 


34. 85|463. 84119113. 71] 5963. 16614847. 145121431. 


2502. 63 
1655. 92 
689. 170 


36 
141 
169 








IL £ireis Angermünde, 


73 
11.121 
4.129 


4138. 141 
1021. 23 
991. 97 
1479. 126 
1608. 45 
2697. 151 


737. 
341. 
615. 
3298. 
5185. 
1643. 


104 
128 
139 


77.159 — 


— 


2, Stäbtiſche Beſitzungen. 





42. 86 1045. 177 — 
11. 74] 851. 63] 254. 
12, 43] 627. 30 55. 

6.179) 933. 67) 277. 
89. 134] 1685. 4 45. 
51,123] 2866. 76] 686. 
40.101) 1373. 75| 713. 
85. 140) 1550. —| 227. 
40. 23| 2396. 33] 464. 
48. 133|.2647. 151 322. 
83. 106| 2967.164| 805. 


J 21m] 6.140] 807. 10 158, 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II, Ed. 


24. 4 1876. — 
11 — — 
41 — — 
121 — — 
10 3 31 — 
68 5. 51 — 
146 — — 
61 81.120 — 
5 — — 
41 — — 
104 — ⸗ 


151 114. 26] 1876. - 


— 





54 


— 


14814. 67 
3757. 80 
2859. 79 


46} 1206. 





213. 100] 1100. — 


813. 164 
18. 1492169. 154 


529. 51 


Er; Zus 


fammen. 





28.106] 26. 99 12791. 3] 3019. 58] 35. 56] 627. 11 187. 25]16714. 168 
— — — — — — 210. 125 
— — — — — _ — 118. 137 
_ = — — — 3154. 15s) — 3154. 15 
— — es _ — — — 4472. 66 

28. 106! 26. 99114791. 3019. 58] 35. 56] 3781. 16| 187. 25124670. 151 

28. 19| 35. | 4247. 95) 495. 145| 148. 3 — 183. 70] 5138. 36 

98. 78129. 99]14114. 151| 1316. 45] 205. 143 1. —| 151. 6716017: 43 


6| 521.162)45826. 50 


795. 14/32097. 116 
322. 68 11539. 17 
88. 150| 946. 156 


52153063. 109 











6336. 103 
1464. 116 
2613. 79 
7098. 163 

26.117] 7046. 147 
404, 168] 5341. 142 


51/29899. 10 


42. 37 
10. 45 
187. 90 


412841. 


3030. 99 
1153. 51 
726. 53 


1243. 116 


35, 24 
31. 82 
29. 114 
20. 121 


95 
57 
b2 
63 


1925. 
3775. 
2208. 
2002, 
3016, 78 
644 3164. 108 
. 661) 40137179 


865. 85726260. 61 


| 7.2] 1148. 46 
En Tu Da ee 
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Namen der Städte, an? | Gärten. | Ader. | Wieſen. |Sütungen| Forſtland. — fa — 
Start Templin. 
a) Nittervorwerfe, 
Gandenitz 1.160) 4.100, 547. 54) 48.157 4. —| 40. —| 54 176) 701.107 
Foͤrſterei daſelbſt. — ul — 5 — 32 — — — — — 107 
Knebden . 0. — 12. —J 1100. —| 300. —| 100. —— 93. — 34. 19] 1649. 19 
Stempuitz .. — 179] 9.136) 367. 66 65. 156 — — 6.170) 450. 167 
In Elotlerwalde . — — — — — — 4129] 47. 32 47. 161 
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(Fortſetzung von Seite 264.) 

ertheilten Päbſtlichen Bullen 29), worinnen die Orter, fo unter deſſelben Kirchenſprengel 
gehören, ausdrücklich nahmhaft gemacht werben, unter welchen in Pabſt Innocentii Bulle 
vom Jahre 1140 Prenzlau nicht Gefindlich, fondern nur erſt (in einer Urfunde von 1187 
und dann) im Jahre 1138 in Pabſt Elementis Bulle des „Castri Prentzlau cum foro 
et taberna‘““ ausdrüdlich gedacht wird, welches man im Jahre 1140 nicht würde aud- 
gelafien haben, wan bie Udermark damahlen ſchon zu Pommern und unter dem dariun 
errichteten Biſchoffthum geböret hätte“?9). Prenglau, wie der Name alſo fchon in den 
älteften Urkunden, die vom Vorbandenfein des Orts Nachricht geben, gejchrichen wird, hatte 
ſchon in derjelben Epoche, 1188, eine Pfarrkirche?!), war der Wohnſitz eines flamifchen 
Edlen, Zuzlyzla genannt (Sſußlik ift der ruffijche Name der Ziefelmaus, Mus citellus), 
und gehörte dem Biſchof von Kamin, Dem auch die Abgaben überwieſen waren, die von 
dem an der Burg gelegenen gleichnamigen Dorfe wegen des Marktrechts, das es beſaß, 
erboben wurden. Diefer Burgfleden wurbe aber, gleich nachdem der Herzog Barnim 1. 
nach dem Ratbe feiner einfichtsvollen Bafallen (de nostrorum Nobilium prudenti con- 
silio), unter denen fic auch wol Deütfche befinden mochten, angefangen hatte, in den pom— 
merfchen Kanden freie Städte nadı Art der Deütfchen zu gründen (in terra nostra civi- 
tates liberas decrevimus instaurare, heißt's in der betreffenden Urfunde), in eine 
folhe verwandelt. Prenzlow tft eine von den menigen Städten in der Marf, deren Stife 
tungsbricfe fich erhalten haben. Die Urkunde ift bei Stettin am 6. Januar 1235 aus— 
gefertigt und bemerkenswerth dabei, daß die die Urkunde beglaubigenden Zeügen aus— 
fihlteßlich flawifche Namen tragen. Es giebt drei Abdrücke von diefer Urfunde: in zwei 
heißt die Stadt Prencelaw*?); in dem dritten ift der Name Prencelow gefchrichen?*). 
Der Herzog ftattete fle mit einer Feldmark in der anſehnlichen Größe von 300 Hufen aus, 
übertrug den Anbau der Stadt, fo wie die Einführung ber üblichen Einrichtungen acht 
Perfonen, die deütfche Namen tragen und nach dem Wortlaut des Stiftungsbriefes alle- 
fammt aus Stendal in der Altmark zu Haufe gemefen zu fein fcheinen, und von denen 
einer, mit Namen Walter, zum Stadtſchuldheiß beftimmt war, verlich ihr das Magdeburgiiche 
Recht, Grundfteher- Freiheit auf drei Jahre, und zur Förderung des Handels allgemeine 
Zollfreibeit in allen feinen Kanden. In Betreff der Mühlen wurde verordnet, daß von 
ihrem GErtrage zwei Drittheile dem Landesherrn und das legte Drittel Demjenigen zufliehen 
follte, der fle erbauen würde. Auch foll Herzog Barnim auf die Befeſtigung forgfältig 
bedacht und viel deütſche Ankömmlinge aufgenommen baben?*), die ſehr wahr— 
fheinlih vom Stadtſchultheiß Walter berbeigegogen wurden. Schon im Jahre 1240 über- 
ließ der Bifhof von Kamin dem Herzoge Barnim den Zebnten von 340 zu Prenzlom 
gehörigen Hufen”), von denen 40 waährſcheinlich die alte Feldmark des Dorfs ausgemacht 


— —— —— 


29) Mart. Rango in Origg. Pom. 147, 159. — 30) Grundmann, a. a. ©. 6, 7. Vergl. 
Dreger, Cod. dipl. Pom. 40, 45. Gedt, Gefch. von Prenzlow, Th. I, Abichn. 2. Riedel, Marf 
Brandenb. im 3. 1250; I, 461. — 31) Zuge: a. a. D. 323. — 32) Oruntmann, a. a. D. 7, 8. 
Dreger, a. a. O. 167. — 33) Buchholg, Geſch. IV, Urkunden: Anfang 66, 67. — 34) Kantew, 
Pomerania oder vriprungf u. Altheit sc. der Lande Pomernz I, 232. — 35) Dreger, a. a. D. 205. 
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hatten. Von diefem Zehnten verfchenfte indeß der gegen die Geiftlichfeit überaus frei- 

giebige Fürft die Hebung des Moggenzebnten von 8 Hufen dem Jungfrauenklofter vor 

Stettin; der übrige Theil diefer Einnahme ging im Jahre 1250 mit an die Markgrafen über?®), 

Marfgraf Johann I. beftätigte die Privilegien der Stadt vermittelft Urkunde vom 
15. Februar 1252. Im Diefer Urkunde tft der Name der Stadt Prinzlaw, und nach ber 
andern Lesart Prinzlow gefchrieben?”). Bemerkenswerth ift es, daß fle die Größe 
der Feldmark nur zu 250 Hufen angiebt, davon 200, wie auch in dem Fundationsbriefe 
des Herzogd Barnim gefagt ift, „auf der einen Seite des Waffers, welches Ukera genannt 
wird, nämlich auf derjenigen gelegen waren, wo die Stabt erbaut ift, und jenſeits ber 
Ukera 50 * ; wofelbft der Herzog 100 Hufen angewiefen hatte. „Wir fügen“, jagt aber 
der Markgraf, „überdem außer den zum Anbau tüchtigen Feldern auch die der Stabt 
benachbarten Eümpfe (palustria) hinzu und beſtimmen diefe zu DViehtriften (pascun) . 
’ Ebenſo geben wir der Stadt zu ihrer Aufhülfe (emendatio) nicht allein den 
angränzenden Eee, welcher liferfee genannt wird, ganz und ungetheilt, fondern auch die 
Hälfte des Sees, welcher Meln beißt. Auch können fie (die Einwohner) das ihnen nö— 
tbige Holz frei jchlagen und herbeiführen überall da, mo fie daſſelbe zu erreichen ver— 
mögen." Die Markgrafen Otto und Conrad ließen die Stadt nach dem Jahre 1287 mit 
einer Mauer und Thürmen umgeben®®). 

Das iſt Die furzgefaßte Gründungs=» Gefchichte der Stadt Prenzlow, deren Namen 
in den Urkunden die manchfaltigften Formen annimmt, wie 3. B. Prenzlou und Prenze 
Iaua, in einer Urkunde der Markgrafen Otto und Woldemar vom Jahre 1305, worin 
eine Menge Perfonen adligen Standes ald Bürger der Stadt genannt werben??); ſodann 
Prenzlaue 1259, und ebenfo, auch Premzlou 1333, Prenzlaue 1308 und 1336, Premz— 
lowe 1334, Primzlow 1336, Prinzlaue 1345, Prenzlow 1349, Premslaw 1363, Prems- 
low 1369, Premslou und Premzlow, auch Premsla 1375. Mög’ ed an dieſen, vorzüglich 
den 14. Jahrhundert angebörigen Varietäten der Namenfchreibung genügen*®). 

Die Feldmarf der Stadt Prenzlow war im Jahre 1850 nadı dem Befigftande fol« 
gender, Maßen vertheilt: 

Morg. Du:Nutb. 
1) Kirchen-Grundftüde, vier Kirchen gehörig, in 19 Barcellen . 5 304. 63 

2) Pfarr-Grundſtücke, zu drei Kanzeln gehörig, in 7 PBarcellen . » 110. 81 

3) SchulsÖrundflüde, zu vier Schulen, in 7 Parcellen . . R . 4. 

4) Milden Stiitungen angebörige Grundſtücke zu 7 Theilen in 21 Parzellen 2966. 179 
Darunter Aderland 2093. 175; Wielen 249. 122. 

5) Kaͤmmerei⸗Grundſtücke mit Einfluß des Hindenb. Forſts u. bes Uferfees 8621. — 
Darunter Ackerland 265. 170; Wieſen 95. 152: Neünädt. Forſt 627. 1. 

6) Groͤßere Privat-Grundſtücke, 68 Beſitzern gehörig : . . e 11438. 178 
Darunter Hof: und Bauflellen 28. 15; Gärten 26. 99 ; Acker 9920. 107; 
Miefen 1164. 735 Hütung 35. 56; andere Kuliurarten 104. 765 ers 
traglofe Grundſtücke 159. 112. 

Die kleinſte diefer Beligungen ift 25. 69, die größte 1900. 137 arch. 
Im Duchſchnitt bat eine jede eine Ausdehnung ven 168,5 Morgen. 

7) Kleine Privat-Grundſtücke, unter 790 Beliger vertheilt . — * 1613. 171 

Darunter Ader 134. 51; Wiejen 1477. 31. 


8) Bovdenfläde der Stadt!) . ä £ A . 210. 125 
Summa 24670, 151 


Die Bewirtfchaftung der Aderländereien gefchiebt in Drei-, Vier- und Fünffelbern*?). 
Angebaut wird nur Getreide aller Art und Olfaat; außerdem werden Kartoffeln ge— 


— — — 





36) In dem Landiner Vertrage ausdrücklich erwähntz vergl. Riedel, a. a D 464. — 37) Grund⸗ 
mann, a. a. O. 8. Buchholtz, a. a. O. 80, 81. Dreger, 335. — 38) Grunbmann, a. a. O. 134. — 
39) Gercken, Fragm. March. V, 14—18. — 40) Gercken, Cod. dipl. Brand. I, 141, 157, 160, 207, 
227; 11, 500, 534, 567, 584, 587, 649; IIT, 191. Garol. Landbuch 14, 17, 35. — 41) Bratring, 
Beſchreib. der gefammten Mark Brandenb. II, 484, 485. — 42) Die Beſchreibung der Stadt, nad) 
ihrem gegenwärtigen Zuftande, fügt fich auf einen Bericht des Magiftrate zu Brenzlow v. 22. März 1853. 
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wonnen und Hin und wieder Runkelrüben zur Vichfütterung. Der Wieſenwachs ift ein- 

auch zweifchürig. Am die Wiefen ertragreicher zu machen, müßten viele bes, andere ent» 
waſſert werden, was aber aus den verfchiedenften Gründen nicht gefchiebt, unter denen das 
Feftbalten an der Väterweife und geringe Neigung und ſchwache Theilnabme für die Fort« 
fehritte des landwirthſchaftlichen Gewerbfleißes wol vorzugsweiſe hervorzuheben fein dürften. 
Die kleine Hütungsfläche der Stadt: Feldmarf wird vom Monat Mai bis Ende Oftober 
zur Aufbütung von Schaafvich benugt. An Vieh wurde im Jahre 1852 gehalten: 863 
Haupt Rindvieh, darunter 724 Kühe zur Milk; 4707 Stud Schaafe, wovon 2880 halb» 
veredelte waren;206 Biegen, 1157 Schweine und 742 Prerde. Man beſchäftigt jich nit der 
Federvich- und Bienen», nicht aber mit der Seidenraupenzucht. Die Erfolge der Gartenmugung 
find nicht befonders, "der Gartenban könnte beſſer betrieben werden, ebenſo der Obftbau. 
Seit 1840 werden die öffentlichen Wege mir Obftbaümen bepflanzt, Im den Waldungen 
der Stadt Prenzlow bereichen Notbbuchen, Eichen, Kiefern umd Birken vor. Es wird 
nur Hochwaldwirtbfchaft betrieben. Der Beftand ift gut. Der Ertrag jährlich durchſchnitt⸗ 
lich 1256 Klafter Nutz⸗, Kloben: und Knüppelholz. Nebennugungen beftehen in Stubben- 
Durchforſtungs⸗ und Weichhölgern, Stangen, Naffe und Lefebolz, Nachmaht ind Wald» 
frei. Standwild iſt nicht vorbanden. Die Fifcheret wird‘ bauptfächlich nur im Uker—⸗ 
und Blindowfee, und bisweilen in den Fleinen auf Der Feldmark belegenen Landſeen, in 
fließenden Gewäflern aber gar nicht betrieben. Der Aalfang begründet hauptfächlich das 
Fifchergewerbe, das indeß von’ geringer Ergiebigkeit iſt. Dem Ackerbau und ver Forft- 
kultur fchädliche Thierarten giebt e8 wenige; Verwüftungen oder Verheerungen find nicht 
vorgefonmen, An nutzbaren Mineral: Produkten‘ giebt 68 auf der Feldmmark Kies, Lehm, 
Thon, Mergel und Torf in ziemlicher Menge; Töpfertbon;' jedoch nicht von fonderlicher 
Beſchafftuheit, finder fich auf einem Ackerſtück der altftädtifchen Feldinarf; Torf in Wieſen 
und Brichern. 

Der Ukerſtrom tbeilt Prenzlow in die Alte und Neüftadt, deren jede ihre beſondere 
Feldmarf Hat. Grftere liegt öftlich und auf den Thalrande der Nfer weit höher, ala die 
Meüſtadt; ihr böchfter Punkt wol gegem 150° über dem Ukerſee. Beide‘ Theile 
find durch fünf Brücken verbunden. Prenzlow bat zwei Vorftädte, den neüſtädtſchen 
Damm, vor dem Neüſtädtſchen oder Berliner Tbor, mit verfchicdenen Mühlen und rinigen 
Haüfern, NeisIoachimstbal genannt; und den Kuhdamm, vor dem Küh- oder Anklamer 
Thor der Altſtadt, welcher aus einigen 20 Gärtnerbaüfern und dem Kiebigfrug beſteht. 
Alle dieſe Beſtandtheile bilden die Eine politifehe Gemeinde Prenzlow, von der aber das 
auf dem Neüſtädtſchen Damm belegene Nittergut Sabinenfloftergut ausgefchloffen ift, 
das eine für ich beftchende Ortichaft ift. 

Die Veränderungen, welche in der Bewohnung von Prenzlow innerhalb des zuletzt 
vergangenen Jahrhunderts Statt gefunden haben, zeigt die nachſtehende Eleine Tabelle: 


Ge gab im Jahre: 1760. 1800. 1852. Erſt er gie en " 
Meohnbalfe- > 2 2. Ba a FR Sohnhan 
Mirthfehaftsgehaite . 15 120 4572 aufgeführt; vor biefer Epoche 
Gebaüde zum Gewerbebekich, Nüften w 9? 38 738 gab e8 nur Rackwerkägebaüde, 
Givil-@inwohner . 5048 7626 12556 und von diefer Befchaffenheit 
Diktat . — 28566 420 ſind die meiften Mohngebaüde 


auch noch jetzt in * Mitte ve 19. Jahrhunderts, wiewol ſämmtlich mit Ziegeln ges 
deckt. Im Jahre 1730 gab es im Prenzlow noch 15 Haüſer mir Strohdach. Die letzten 
Strohdächer find aus der Stadt in der Periode von 1730 — 1740 verſchwunden. Die 
außerordentliche Zunahme, welche feit dem Anfang des 19. Jahrhunderts in den Wirth— 
fchaftögebaüden, mworunter Ställe, Scheunen, Schuppen 2. zu verfteben find, Etatt ge— 
funden bat, zeigt an, daß mindeftens im Betrieb des Ackerbaues ein entſchiedener Fort⸗ 
ſchritt Statt arfunden bat. Bemerkenswerth ift es, daß unter den Einwohnern im Jahre 
1552 noch 85 Familien vorhanden waren, welche ihrem Geſchlechtsnamen nach die alte 


270 8 43. Territprial-Gefchichte d. Ufer u. Spree-Landichaften. 


flawifche Abftammung verratben, Sie gehören meiftens dem Stande der Aderbürger und 
Handwerker an. Die Zahl der Nachkommen der franzdfifchen Einwanderer belief fich um 
diefelbe Zeit auf 54 Familien mit 245 Seelen; die franzöflfche Sprache ift aber weder 
beim Gottesdienft, noch im Familienleben mehr üblich. 

Die öffentlihen Gebaüde haben fich feit dem Anfang des laufenden Jahrs 
bunderts ebenfalld vermehrt, und zwar um acht, Die im Jahre 1852 vorhandenen find: — 

Kirchengebaüde 6, nämlich: — 1) Die Kirche zu St. Marien, die Hauptficche der 
Stadt, deren Neübau im gotbifchen Stil im Jahre 1325 begonnen wurde; im Innern ift 
fie in den Jahren 1844 bis 1847 gänzlich wiederhergeftellt. Gin ſchöner Altar und ein 
Fenfter mit Glasmalereien binter demfelben, ſowie drei Ölgemälde dienen zur Aus 
fhmüdung. — 2) Die Kirche zu St. Jacob, ein ehemaliger Götentempel der Licrani, 
welchen der Apoſtel der Pomorani, Bifhof Dtto von Bamberg, eingeweiht haben joll. 
Das Jahr der Erbauung ift unbefannt. Der alte mittlere Theil der Kirche ift von vier 
erfig bebauenen Gefchieben bis unter's Dach einfach gebaut, dad Schiff dieſes Theild un» 
gewölbt, der neütere Theil, ein Anbau, ift im gotbifchen Stil errichtet. Im Jahre 1852 
—53 ift dieſe Kirche reitaurirt worden, zu welchem Bebuf König Friedrich Wilhelm IV. 
mittelft Kabinetöichreibend aus Sans Souci vom 22. Junt 1852 der Kirche eine Altar- 
gruppe, beſtehend aus einem Crucifir nebſt zwei betenden Engeln in: Holz und vergoldet 
auf Conſolen von Eichenholz, geihenft bat. — 3) Die Kirche zu St. Nicolai, 1275 im 
gotbifchen Stil erbaut, gebörte vor der Meformation zum biefigen Dominicaner- oder ſo⸗ 
genannten ſchwarzen Kloſter; ihre Stifter waren Marfgraf Johann U. von Brandenburg 
und feine Gemalin Hedwig. Die Kirche dient der Beſatzung zur Abhaltung des Gottes» 
dienſtes und enthält, ein Denkmal vom Bildhauer Streichenberg in Marmor ausgeführt, 
zu Ehren des im: Jahre 1848 beim Angriff auf Iſerlohn, zur Unterbrüdung eines Are 
beiter-Tumults, gebliebenen Obriftlieutenants Schrötter. — 4) Die St. Sabinen-K'rche, 
deren Namen von einem Biſchof Sabinus, nachmaligen Pabft und beilig gefprocdhenen 
Märtyrer, entlebnt fein foll, gehörte zu einem auf der Neüſtadt belegenen, den beiligen 
Jungfrauen Maria und Magdalena geweihten Klofter der büßenden Schweftern Auguftiner 
Ordens. Die Kirche iſt im den Jahren 1816 und 1817 neh in einfachem Stil erbaut 
worden. Das Innere dieſes Heinen Gotteshauſes ift fehr freundlich. — 5) Die Kirche 
zum beiligen Geift gehört zum KHofpital gleiches Namens, mit welchem im Jahre 1362 
vom Kurfürften Ludwig dem Mömer und feinem Bruder Otto die vorftehend zu 4) ges 
nannten Monnen belehnt wurden, die es aber in der Folge wieder verloren. Die Kirche 
felbft it flein, einfach von bebauenen Geſchieben bis unter’d Dach erbaut, das Sciif 
ungewölbt und ohne Ausſchmückung. Das Jahr der Erbauung fteht nicht feſt. Die 
Kirche wird gegen eine Mietbsentichädigung von den beiden deütſch⸗ und franzöfifchrefor= 
mirten Gemeinden zum Gottesdienſt benutzt. — 6) Die Kirche zur heiligen Dreifaltigkeit 
gebörte zum Varfüßer- oder grauen Klofter, welches ſchon in einer Urfunde der Marke 
grafen Johann I. und Dtto III. vom Jahre 1223 erwähnt wird. Die Kirche, ebenso 
einfach wie die vorige, wurde 1598 zum evangelifch-Tutberifchen Gottesdienfte eingerichtet, 
ift feit dem Anfange des 18. Jahrhunderts nicht mehr im Gebrauch, aber im Aüßern 
noch fo erbalten, daß König Friedrich Wilhelm IV, ſie mittelft Kabinets-Befehls vom 
23. März 1846 den beiden deütſch- und franzöfifchereformirten Gemeinden zum Geſchenk 
gemacht hat, die damit umgeben (1853), das Innere des Gebaüdes zum würdigen Ge— 
brauch wiederherftellen zu Iaffen. — Außerdem befindet fich im ſchwarzen Kloftergebaüde 
(in der jegigen Stabtarmen- Anftalt) eine Kapelle zur Ausübung des Gotteddienfted ber 
Katholiken und im Landarmenhaufe ein Betfaal. Demnächſt befigt die jübifche Gemeinde, 
melche 1850 aus 380 Seelen beftand, eine Synagoge, die im Jahre 1832 neü erbaut 
und ſehr freundlich ift. 

Schulhaüfer für den öffentlichen Unterricht giebt e8 10, nämlih: — Das Gym— 
najlum, in den Jahren 1837 — 41 nei erbaut; Die Bürgertöchterfchule, 183133 neü 
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erbaut; zwei Gebaüde für Die Marien-Parochial-Schule; die Iacobi-Parochial-Schule; die 
Nicolai» Barodyial-Schule, in den Jahren 1836— 37 neü erbaut; die Sabinen⸗Parochial⸗ 
Schule, im Jahre 1833 durch Neübau erweitert ; Die beiden Schulhaufer für die deütſch— 
und franzöfifch-teformirten Gemeinden ; und die neüſtädtſche Vorftadtfchule, 1835 erweitert, 
Gebaüde zur Aufnahme und Verpflegung von Waifen, Kranken, altersſchwachen 
und verlaffenen Berfonen find 13 vorhanden, nämlich: — Das Hofpital zum: heiligen 
Geift, eine alte Stiftung, deren bereitö unter den Kirchen zu 5) gedacht worden:ift. Zu 
diefem Hofpital gehört ein Ländereien-Bejig von 714 Morgen 174. Duadr,-Ruthen, und 
das hohe Haus-KHofpital. Das Elendshaug- Hofpital mit 63 Morgen 163 Quadr.R, 
Grundbefig. Dazu gehört das Herrmannjche Armenhaus. Das Schwarzeflofter-Hofpital 
ift im Jahre 1544 durch Cäcularijation des Klofters gleiches Namens entftanden, Das 
alte Kloftergebaüde ift 1828 zum Stadt-Armenhaufe umgewandelt worden und feit diefer 
Zeit das Hofpital in ein anderes Gebaüde verlegt. Zu dieſem Hofpital gehört das 
Hofpital zum heiligen Georg, früher eine Kapelle gleiches Namend. An Ländereien bes 
figt e8 eine Fläche von 131%, Morgen. Das Gafthaus-Hofpital, geſtiftet 1357 vom 
Math und der Bürgerfchaft der Stadt Prenzlow zur Beherbergung der Pilgerinnen auf 
ihren Wallfahrten nad) Rom und anderen heiligen Orten und zur Verſorgung alter 
Wittwen. Das Hofpital bat einen Grumdbefig von 354 Morgen 75 Diüadrat-Ruthen. 
Zu diefem und dem zuerft genannten St. Spiritus-Kofpital gehört auch das Magiftrats- 
Wittwenhaus, defien Name fchon den Zweck andeütet, und dem ein befonderer Grund« 
befig von 4 Morg. 133 Quadr.Ruthen zuftebt. Das Mühlmannfche Stift, erbaut im 
Jahre 1843 von den Kapitalien, welche ji aus einem Vermächtniß des im Jahre 1780 
verjtorbenen Bürgermeifters Mühlmann angefammelt hatten. Das’ Stadt» Armenhaus, 
worin zugleich eine Erziehungs» Abtheilung für arme Waifen und verwahrlofte Kinder, 
eine Glementar-Armenfchule mit 3 Klaffen und 3 Lehrern und die Kriminals und Volizei⸗ 
Gefängniſſe befindlich ſind. Dieſes Armenhaus (oder vielmehr Die, daſſelbe repräſentirende 
Stadt⸗Armenkaſſe) hat einen eigenthümlichen Ländereien-Beſitz von 110 Morgen 5Q.M. 
Das Armenhaus der franzöfijchereformirten Gemeinde. Zwei Wachhaüſer am Könige 
und Etettiner Thor, welche vom Militair- Fiskus nicht mehr benußt werben und zur 
Unterbringung armer Familien dienen. 
Gebaüde zu anderen öffentlichen, Zwecken giebt ıe8 33, nämlidh: — Das Rathhaus, 
im J. 1724 neü erbaut und durch einen Anbau im J. 1843) erweitert; in dem alten 
Rathhauſe befindet ſich noch ein Theil des Kreisgerichts. Das Landhaus, worin das 
Landraths-Amt des Prenzlower Kreifes und die Kreiöfajle. Das Könige. Hauptfteneramt, 
war früher ein Privatbaus. Ebenſo das Ritterfchaftshaus, worin die. Schreibftuben und 
die Kaſſe der ufermärkifchen Ritterjchafts-Direetion. Das Land» Armenhaus,©1841 neh 
erbaut. 6 Haüfer zu Amtswohnungen für die evangelifchen Geiftlichen.  3"Steiter« 
Abfertigungshaüfer an den Thoren (am vierten Thore der Stadt, dem Stettiner, befindet 
ſich die Steüer-Abfertigung in einem Privathaufe). 2 Wagebaüfer zum Gebrauch des 
Steüer- Fiskus bei den biefigen Mühlen. Das Salzhaus zur Aufbewahrung des Salzes. 
Die Ratböwaage. Der Baubof zur Aufbewahrung der Materialien zu den öffentlichen 
Bauten, ift im I. 1852 dem Yuftizfisfus zur Erbauung eines Kreis- und Schwurgerichts« 
Gebaudes und eines Kreisgefängniſſes kauflich überlafien worden, Das Schaufpielbaus, 
1832 neü, aber ganz einfach erbaut. Der Brodfcharren, eine Stelle zum Verkauf von 
Backwaaren mehrerer biefiger- Bäder. 5 Haüfer zur Aufbewahrung von Fcherfprigen, 
darunter ein Gebaüde in der Nähe des DVegräbnißplages, worin zugleich bei epidemiſchen 
Krankheiten die Leichen armer Perfonen bis zu ihrer Beerdigung zur. Verhütung der Anz 
ſteckung aufbewahrt werden. 7 große Schuppen zur Aufbewahrung von Beüerlöfchge- 
räthichaften. 
e Zu militairifchen Zweden find 5 Gebaüde vorhanden, und zwar — die Haupt ⸗ 
wache und ein Pulverſchuppen, Die beide der Stadt gehören, 2 Kaſernen und ein 
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Grereierbaus, dem Milttairfiöfus gehörig und 1768 vom General von Wunſch erbaut. 
In den Kafernen befindet ſich das Militair-Lazareth, das Landwehr-Zeüghaus, die Bes 
Hleidungd- und Waffen-Kammern, Militairbandwerköftuben und eine Offizier-Speifeanftalt, 
welche 1853 nicht benugt wurde. Die Bejagung ift nicht Eafernirt, fondern liegt bei 
den Bürgern im Natural- Quartier. 

Die Stadt wird durch 125 Laternen mit ebenfo vielen Ölflammen erleuchtet. 

Die Hauptnahrung der Einwohner von Prenzlom beftebt im Aderbau und dem 
Betrieb von Handwerken; Neben-Befchäftigungen und Neben: Erwerbözweige find Arbeiten 
auf Tagelobn, Bebauung der fleinen, zu den Bürgerhaufern gehörigen Randparcellen und 
weibliche Handarbeiten. 


Trotz der aufßerordentlichen Größe ber ftäbtifchen Feldmark, von deren Bodenfläche 
mehr als eine halbe Quadratmeile auf Die größeren Privat» Grundftüce trifft, ift die 
Zahl der Eigenthümer, weldye jih vom Landbau ald Hauptgewerbe nähren, doch nur 
gering. Die Gemerbe-Tabelle für das Jahr 1852 weifet nad, daß die Zahl der hierher 
gehörigen — 


Gigentbümer . - . 40 | Tagu die Zahl der Per 
Derer Frauen, Rinder und "anderer Angehörigen . +. 216 | fonen, weldhe vom Landbau 
Ihrer Knechte. Jungen und Mäyde . 198 | als Nebengewerbe ſich nähren, 


Der von ihnen befdyiftigten Taglöhner und Handarbeiter 147 einſchließlich Frauen x. 281. 


Alfo überhaupt betrug . - 610 
In dem Betrieb des Yandbau es fanten demnad) nur 891 Perſonen ihren Erwerb. 


Diefelbe Tabelle giebt über den Etand der Handwerfe und SHandelögewerbe ıc. 
folgende Nachwekſung, in deren Spalte J die Zahl der Meifter sc. und Gejchäftsinhaber, 
die Spalte 11 die Zahl der Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge nachweift. 


1. EMERILUN Aasler und Handwerfer. 


I. ı. 
Bäder. » » =» 0 28 30 | Eteinmepgen und Eleinhauer 3 5 
—— Counditoren. 6 6 | Dammfeger oder Er j 4 7 
Fleiſch .. 14 12) Scheornftinfeger . » one 3 6 
Seifenfiever und "Sichtzieher Er 1 1 | Töpfer, — ic. .. . 8 5 
Gerber und Yererbereiter » » -» . 11 16) Sur .. ware DR 1 
Schuhmacher, DREIER . . . 184 169 | Vilderfoleriften SE; . 2 — 
Handſchuhmacher . - » . . 15 12 | Bimmermaler, Anftreicher, Veigeider 14 8 
Kürfchner, Müpenmadher ix. es 7 7 | Yadirer aller Mt . . . . 1 — 
Niemer, Sattler, Beitller . . » 16 9 | Grobfchmidte aller Art . . 10 22 
Seiler und Reepichläger . » » . » 7 5 | Schloffer, auch Zirfels ıe. Schmiede . 4 25 
Schneider und Koriettmaher . » » 84 64 | Gürtler und Echwertieger x. . - » 3 — 
Pofamentirer und Knopfmadher . . 4 — | Mafhinenbauer in Holz a ar 2 2 
Bugmacher, ——— ... 12 25 | Kupferfchmidte . 3 3 
Tapgzirer . .. 2 91) Rothe, Gelb: und Glockengießet 5 2 
Hutmacer . 3 4 Zinngieher : PAR 2 — 
Tuchſcheerer und Tuchbereiter 2 2 | Klempner in Vlech und Bint F 8 6 
a aller Art PER 6 4 | Nadler, Siebmader . . a 2 — 
immerleüte . » » » 3 64 | Vufikalifche Snftrumentenmadher . 1 1 
PBrunnenbaur . . 1 — | Klein: und Groß-Uhrmacher 8 6 
Tischler, Stuhlmacher re k 58 49 | Gold: und EGilberarheitr . . . 3 6 
Rades und Stellmader -. . » 8 10 | Steinfchneider, —— ce 1 — 
Magenbauer . . 5.8 1 12 | Barbiere . . a 9 4 
Groß⸗ und Klein Böttcher 7 5 I Friſeure . . ie ne 1 — 
Drechsler aller Art . : 7 3 | Rifcher: Gewerbe . a. AB: 24 
Berfertiger grober Holzwaaren 5 — | Särtnerewerbe . . 79 1 
Haar Rammmader . . 2 9 | Buchbinder und Fuiteralmacher 6 5 
Bürftenbinder und Binfelmacher 4 2 | Sonnen: und — — 1 1 
KRorhwaarenmaherr . 2...» 4 2 | Wattenmacher i 2 3 
Maurer . . ee 5 4142 | Nuftionatoren, Gomniffionaıre x. 28 — 
Dachdecker. 2 3 | Scharfrihter 2 2 2 200 1 4 
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2. Anftalten für — literariſchen Ver— Kaufleüte mit offenen Läden. J. I 
f II. 


L Händler mit — er vr. — 

Buchdruckereien (mit 3 —J 2 5 Waaren . 9 8 
Buchbantlungen x. . - e 3 5 | Viehhaͤndler . . . ...:. 26 — 
Leihbibliothelſkennnn. 3 — | Krimer mit kurzen J 8 — 

Victualienhändler und Höfer . ». . 96 — 

3. Hundelsgewerbe. Herumgiebende Krämer x. . 2... 2 — 

Mechiels Handlungen . F 2 1 Fracht-, Stadt: und Reifefuhrwerf. 
Getreidvesdandlungen » » = =... 10 1 
Mollsdandlungen . = = 2 2... 3 — I Zahl der Sefchäfte  . 59 24 
Holz:Handlungen . 2» 2 0... 3 — Zahl der gewöhnlich gehaltenen Pierde 114 
Wein-⸗Handlungen . s . 4 3 
Makler im Kleinhandel . 1 — Gaft: und Schanfwirthichaften. 
Kanfleüte, welche offene Läden halten. | Gafthöfe für die gebildeten — 5 — 

Nusipannungem . or. . 8 — 
Gewürze, Materials ac. Händler . ..26 39 | Epeiiewirtbe und Garfoche — — 8 — 
Ausichnitthändler in Seide, Baumw.c 16 411 | Echanfwirtbe . .. 1 — 
Metallmaarenhändlr . » » » =. 5 7 | Wirthehaus: x. Mufi fanien. er. 26 — 


Mol würd’ es lehrreich fein, dieſe Nachweiſung mit dem Zuftande Der Handwerfe ıc. 
am Schluß des 18. Jahrhunderts zu vergleichen; allein es feblt dazu an Maum, 
Darum nur die Bemerkung, daß Die Gewerbe innerhalb der zulegt verjloifenen fünfzig 
Jahre, im Allgemeinen genommen, mit der vermebrten Bevölkerung nicht Schritt gebalten 
haben, fondern fteben geblieben find, was ſich jogar in den Handwerfen zeigt, welche für 
die eriten Lebensbedürfniffe der Einwohner zu forgen haben, wie Bäcker und Rleifcher, 
deren e& im Jahre 1800 Gbeziebungsweife 26 und 13 gab. Nur in den Anftalten für 
den literarijchen Verkehr zeigt jich ein Sortichritt, den Prenzlow feinem Gymnaſium zu 
verdanfen hat, welches aus der im I. 1500 vorhandenen großen Stadtfchule entitanden 
ift. Im jener Epoche gab es in Prenzlom nur 1 Buchdruder und 3 Buchbinder. 


Lebhaft ift der Marktverkehr zum Abſatz der Produfte auf 3 Mochenmärften, da— 
von einige im Jahr der ufermärfifche Landwirth feine Meffen zu nennen pflegt und dann 
auch von der Kornbörfe in Prenzlow ſpricht, auf 4 Jabrmärften: zu Faftnacht, Iohannt, 
Michäli und am Gatbarinentage. Mit. dem Michälismarkt ift ein Viehmarkt verbunden. 


MWährend in anderen Städten der Marf, die zudem von geringerer Vevölferung und 
minderer Wohlhabenhbeit find, die technifche Induftrie mit belebendem Geifte ihren Ginzug 
gebalten, ihnen lohnende Arbeit geſchafft und in denfelben Behaglichkeit, mit Wohlſtand 
gepaart, verbreitet bat, ſcheinen die reichen Bewohner der Stadt Prenzlow es fich zum 
Geſetz gemacht zu haben, bei der Wätermeife der — alten, guten Zeit zu verbarren und 
fih vor den Errungenfchaften der — netten, beffern Zelt abzufperren und gleichjam her— 
metifch zu verfchliehen. Nirgends in der Stadt, nirgends im ihrer großen Gemarkung, 
die auf altftädtifcher Seite noch heüt' zu Tage von einem Erdwall bewehrt ift, der vor 
einem halben Jahrtaufend in einer Längenausdehnung von 3900 od. 1,95 M. aufgeworfen 
wurde, um die Bewohner des alten Burgfleckens, die Bürger der nachmaligen Stadt, in 
ihren Feldarbeiten vor den Ginbrüchen eines aüfern Feindes zu fihüken, nirgends auf 
dieſem weit umd breit fich ausdehnenden Gebiete verfündet cine auffteigende Rauchſaüle 
Das Dafein einer der Werfftätten, die an die Stelle der durch Luft oder Wafferftrömung 
in Bewegung nefegten Mafchinen getreten find und mit ihrer unfahbaren, nur als 
Dampf, der in den Püften verfehwimmt, wahrnehmbaren Kraft, im Lichte der Gegenwart 
durch Erſparung menfehlicher Arbeitöfraft die Haupthebel find zum Förderung der aüfer- 
lihen Wohlfahrt der Menſchheit und darum auch der des innerliden Menſchen. Von all 
Dem mußte man in Prenzlow bis zum Jahre 1852 nichts; Die 68 Beſitzer der größeren 
Privatgrundftürfe waren gemüthlidy genug, fich mit einer Bodenrente von 1 Tolr. 26 Sgr. 

Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, Bd. II. 35 ’ 
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6 Pf. für die Bläche eines Morgens ihres fruchtbaren Landes zu begnügen*?), während 
diefe Rente in anderen Gegenden der Marf von minderer Fruchtbarkeit, aber imtelligenterer 
Bewirthſchaftung auf das Doppelte und Dreifache, ja fogar auf das Dierfache ge 
ſteigert wird. 

Die GemwerbesTabelle der Stadt Prenzlom vom Jahre 1852 meifet an Fabrikations- 
Anftalten und Fabrik-Unternehmungen nur die folgenden fünfzehn, meift ſehr ſchwach 
betrichenen Gewerbözmeige nad): — 


Mollfpinnerein - - » 2 2.2.8 @Milehrlien: - 464646 
Mit Rein Spindeln . » -» - . . 391 Me 
Unn Museen - 25 Sen 5 DL WE ee 
Baumwolle: Webeflüble . » . . 16 Reiter: 1 
Zahl der Meiſte 10 Branntweinbrennereien1 
Und der Sebülten .» » 2 6 Mrbeiterial . - 2 02... er 1 
Leinen: Webeftüble. -. » » » . 413 Deitillirantalten Et ee ve 
Bapl der Meifler. . © » » . +. 10 Arbeiterzahl . » - ee 1 
Und der Gebülfen » * - » * . . 83 | Andere ungenannte Fabriken. . 1 
Molle und Halbwolle: Stähle . . 8 Ucheterßl » 838 
Zahl der Meile - 2. 2 20. 8 Mühleñ. 
Und ber Gehülfen. 4Waſſer⸗Mahlmühlen...43 
Strumpfweberei: Stühle. . . „ 15 Zahl der Mablgänge - -» » .. 11 
Zabl der Meiftr . ae 6 2 2 iin EEE 6 eat 
und Der Behälfen : : > se. 0 DM — eeeee 66 
Baniweberei: Etüble. . » .. 1 Holländische Wintmühle . . . .141 
Sahl ver Meile .  . .. 1 Zahl des Meifters m. der Gchülfen . ». . 4 
Shawl:Rabrifen . » 2... 41 a — 
Zahl der Arbeiter, männlide . - 2 Zahl der babeibefchäftigten Arbeiter . 3 
mweiblibe . - . 300 OENB. > = 0 2 
davon m der Fabrik ſelbſt nur ein Arbeiterzahl Berg 2 
geringer Theil. ZN > 5%. 
Zahl der Stühle Se Mrbeitergahl. » >» «2... 2 
Stüd:Bleihereien . . » . 2 Sägemüblen mit einer Säge 1 
Bahl der Arbeiter, männliche . 2 Arbeiterzahl ur 1 
mweiblide . . 2 Bapiermübhlen ehr 1 
Tabadsjabriten . » . . heleabl -... 0 02 u. 8 
Zahl der Arbeiter, männliche 6 Ball WE SEHE: o. 2 o a a 0.0 # 2 
weibliche =: 4 TR ee re | 
Eeifes, Lichte und Öljabriten . 1 ET er 2 
Arbeiterzahl —X a 


Prenzlow bildet einen Knotenpunkt in dem Straßenfuftem der Ukermark. Bon ihm 
aus führen Steinbahnen nach Branzöfifch. Buchholz in der Richtung auf Berlin, nad 
Paſewalk und darüber hinaus weiter nach Stettin, (was ein großer Umweg ift), nad) 
Gramzow und welter nach Angermünde, und endlich nach Wolfshagen zur Verbindung mit 
Medlenburg. Alle diefe Straßen find durch Aetien-Gefellfchaften gebaut, die drei erftern 
aber bereitd an den Staat übergegangen, welchem daher auch die Unterhaltung obliegt. 
Die Wolfshagener Steinbahn ift noch im Beſitze von Actionairen, die aud) zu deren Unter« 
haltung verpflichtet find, Die Gramzower Straße ift bis zur Gifenbahn-Station Paſſow 
an der Berlin-Stettiner Eifenbahn verlängert worden und bildet fomit für Prenzlow bie 
nächfte Verbindungslinie mit der Landeshauptftadt. Die Franzöfifch-Buchholzer Steinbahn 
bat eine Abzweigung über Boigenburg nad Lychen und eine andere nad; Templin und 
Zehdenik; mithin ift die ganze Ufermark durch gute und wohl erhaltene Steinftrafen 
an Prenzlow geknüpft. Bei dem meift fehweren Boden find die Wege auf der ftäbtifchen 





43) Der Reinertrag dieſer Grundſtücke [fiehe oben ©. 265, unter 6)] war zu 22017 Thaler 
9 Eyr veranichlagt; bie darauf haftenden Neallaflen betrugen 490 Thaler 23 Ear. 11 Pf. Den 
Neinertrag ter ganzen Feldmarf Prenzlow ſchätzte man auf 29933 Thli. 13 Egr. 6 Pi. mit Einſchluß 
bes Uferjees (153 Ihle aber mit Auesfchluß des Hindenburger Forftee). Die Reallaften der ganzen 
Beldmarf beliefen ich auf 424 Thlr, 26 Ser. 1 Pf. 


Pe J 
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Feldmark im Frübfahr und Herbft fchlecht und nur erft feit einigen Jahren durch rationelle 
Beſſerung mit großen Koften auch für naffe Jahreszeiten in fahrbaren Zuftand gefegt 
worden. 

Für die Gefundheitäpflege forgen 7 Arzte, 5 Hebeammen, 3 Apotheker, 2 Kranken⸗ 
haüfer, davon eins von der Stadtgemeinde, das andere vom Landarmenverband unterhalten 
wird, fowie 2 Babdeanftalten. Bei einigen der Innungen giebt es Feine Kranfen- und 
Sterbefaffen. 

Prenzlom befaß zu Anfang des J. 1853 an Unterrichts-Anftalten: — 11 Elementar- 
ſchulen mit 22 Lehrern; 1 öffentliche höhere Töchterfchule mit 4 Lehrern und 3 Lehre 
rinnen; 1 höhere Privat» Töchterfchule mit 2 Lehrern, 4 Hülfd« Lehrern und 3 Hülfs- 
Kebrerinnen, und fodann für die gelehrte Bildung das Gymnaſtum, an welchem 11 Lehrer, 
mit Einſchluß von 5 Hülfslehrern, wirkten; daſſelbe bat zwei Bibliotbefen, davon die eine 
für die Schüler beftimmt if. Das Gymnaflum bezieht an jährlichen Zuſchüſſen aus 
Staatsfonds 1975 Thlr. und aus ftäbtifchen Mitteln 1319 Thlr., zufammen 3294 Thlr., 
und befigt zur Unterftügung armer Schüler zwei Legate, davon das eine 25000 Thlr., 
das andere 1000 Thlr. groß if. 

Den öffentlichen Gotteödienft und die Seelſorge verwalten 5 evangelifch- unirte 
Seiftliche, 1 deürfchereformirter, 1 franzöftfchereformirter Prediger, 1 römiſch-katholiſcher 
Priefter (feine Gemeinde beftand 1850 aus 205 Seelen) und 1 Rabbiner (für 380 Juden). 

Von allen Städten der Mark bat Prenzlow eine der reichften Kämmereien, was 
zur Folge bat, daß zur Deckung der fkäbtifchen Bebürfniffe das Privatvermögen der Orts- 
einwohner durch Communal:Abgaben nicht braucht in Anſpruch genommen werden. Das 
Känmerei» Einfommen beftebt in Pächten von den Mittergütern Buchholz und Gabinen- 
Flofter, nebft dem Vorwerk Louiſenthal, in Renten aus den in der Tabelle aufgeführten 
Kämmeret- Dörfern, in Ginfünften aus dem Forft, fowie in dem Grtrage der auf der 
ftüdtifchen Feldmark belegenen Ader, Wiefen und Kämpe, in Grundzinfen, Stättegeldern, 
in der Verwerthung der in der Etadt und derem Weichbild belegenen öffentlichen Gebaüde 
und endlich in dem Zinſen von ausftehenden Kapitalien, welche im Jabre 1850 fich auf 
18350 Thlr. beliefen. 


Buchbolz, beftchend aus dem Nittergute und 7 Bühnerftellen nebſt einer Echmiebeflelle, liegt 
im Templiner Kreife 2 Meilen fürweftlihd von Prenzlow, buch oben auf dem Plateau der Ufermarf 
(11, 256). Früher war es ein Borwerf; feit 1726 aber wurden auf bem ritterfreien Ader deütſch— 
reformirte Koloniften ale I0 Sanzbauern und 1 Büdner angefiebelt. Jetzt gehört bie ganze Feldmark 
ber Kämmerei zu Prenzlow, und nur die Gebaüde fammt den dazu gehörigen, Heinen Gärten, im Ganzen 
nodı feinen Morgen Yandes umfaffend, find Gigenthum der Bünner. Der Ader ift leicht, größtentheils 
fandig, und feine Grtragsfähigfeit nur zum 4ten Korn. Die Nderfläche hat fich feit dem Anfang des 
19. Jahrhunderts um 337 Morgen vermindert, die zum Forſt genommen werben find. Der Acker 
wird in Dreifeldern bewirthichaftet, und jährlich etwa 24 Morgen mit Tabad beyflanzt, der übrige Ader 
zum Kornbau x. benugt. Der NeinsErtrag des Guts wird, mit Ausſchluß bes Korftes, auf 622 Thir. 
2 Sar. berechnet; allein es zahlt feit langer Zeit nur 360 Thlr. Pacht, die mit einer jährlichen Grund⸗ 
fleüer von 77 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. belaſtet if. 

Das Nittergut Sabinenflefter wurde 1800 ein abliges Vorwerk genannt unb gehörte dazumal 
dem Juſtizrath Etruve zu Prenzlow. In ber Matrifel der landtagefähigen Rittergüter vom Jahre 
1828 if fein Befiger Ehrhartt genannt. Im Jahre 1847 ift das Gut von der Kämmerei für 70000 
Thlr. fauflih erworben worden, damit aber auch zugleich die Rente von Röversdorf und Louiſenthal 
bezahlt, welche 5 — 450 Thle. beträgt. Das Sabiuenkloſtergut trägt eine jährliche Pacht von 
3002 Thlr. 13 Sur. 10 Pf. und ıfl mit 15 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Lehnpferdegeld belaftet. 

£ouifentbal, ein vererbpachtetes Borwerf des Sabinenflofters, it eine neüe Anlage, die erft im 
Laufe der verfloffenen Jahrzehnte auf Röpersdorfer Grund und Boden (mie es ſcheint, bei ber Geparas 
tion diefer Feldmark durch Abzweigung von derfelben) entflanden if. Der Kaufpreis von Louiſenthal 
allein hat 23000 Thlr. betragen, eine gerichtlihe Tare von 1849 den Werth de# Gutes mur zu 8138 
Ihlr. ergeben. Es leiftet einen jährlichen Grbpacdhts:Ganon im Betrage von 209 Thlr. 23 Ser. 9 Pi. 
Die auf dem ®ute haftenden lantesherrlihen Abgaben betragen 121 Thlr. 1 Sgr. 1 Bf. 

Auch das Rittergut Schönwerder ift vererbpachtet für 1771 Thlr. 24 Sur, 4 Pf. Erbpachtzine. 
Die landesherrlichen Abgaben betragen nur 5 Thlr. 3 Sgr. 9 Pi. Lehnpferdegeld. 
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Bon den Kämmereidörfern haben Veenz (Bense, II, 256, 57), Blindew (Blingow 4375, im 
13. Jahrhundert einer Famılie aleihes Namens gehoͤrend, die längit audgeitorben if), Hliuben) 
(Öyndenbora, II, 256, 7), und Repertadorf (Ruperſtorpe 1375), eigentlich ein Egenthum des Et. 
ritweshofpitale, und zwar feit dem 14. Jahrhundert, ebenfalls Nıtterqut-Qualität und werben auf den 
Yandtagen vom Magiſtrate vertreten: ‚Ellingen bieß 1375 Glyngbe und gab einer vormals anfehnlidhen 
Familie in der Ufermark den Namen... In der Mitte des 18. Jahrhunderts gehörte der. Ort den Schlippen» 
badıe und am Scluß defielben dem damaligen Beliger des Sabinenfloftergute. Klinfow wurde im 
14. Jahrhundert ebento genannt. Damals waren die Ramilien von Steglik, ————— Ges 
erloichen) und von Holzgendorf, fowie mehrere Prenzlower Bürger, nicht adligen Standes, daſelbſt ans 
geſeſſen. Im der Mitte des 18. Jabrbunderts hatten die Ramilien Schlippenbab und Raven, fowie 
die Stadt Prenzlow Antheile daran; am Schluß des Jabrhunderts aber die Arnims zu Boigenburg, 
die Winterfelds zu Kuperom, der Juſtizrath Steuve, die Känmerei und das Schwarze Kloſter zu, Prenzlow. 
Det einigen der übrigen Städte in der Ufermarf muß ich mich kürzer faſſen. 
Brüffow, im 14. Jahrhundert Brozzow genannt (II, 261), aber auch Bruffow*#), 
— („Brufiniga” iſt der ruſſiſche Mamen der Preißelbeeren, Vace, vitis idaea) — war 
in jenem Zeitalter, eine der Feſtungen (munitiones) des Landes. In den älteren. Urs 
funden wird der Ort nicht genannt. » Aus der Burg oder dem feſten Schloffe bat: ſich in 
der Folge das beütige Königliche Domainen- Vorwerk entwickelt und aus dem beim Schloſſe 
im Mittelalter entftandenen Burgfleden die heütige Stadt Brüſſow, welche mit ihrer Feld- 
mark hoch auf Lehm⸗ und Sandboden liegt, der alle gewöhnlichen Kormarten trägt. Auf 
der Feldmark find in Den Jahren 1840 — 1844 mehrere neüe Aderbürger » Anfievlungen 
entftanden, was vornehmlich dazu beigetragen bat, die, Ginwohnerzabl zu fleigern. Das 
Städtchen Brüffow, wie es noch zu Anfang des laufenden Jahrhunderts bezeichnet: wurde, 
hatte 1750::739,.1800: 774 und 1850: 1536 Einwohner, die aber bis jet noch nicht 
im Stande gewefen find ‚ein echt ftädtifches Leben unter ſich bervorzurufen, - Ackerbau 
auf. dem lobnenden Boden, in Verbindung mit Viehzucht, zur Defung der Wirtbfchaftss 
Bedürfniſſe iſt die einzige Befchäftigung, am dies fichnder erforderliche Handwerfäbetrieh 
fnüpft.. Die Stadtfirche, weldye den Namen der beil. Sopbie führen foll, Tiegt vor dem 
Shore; das jetzige Gebaüde ift im Jahre 1600 errichtet, das Rathhaus 1836, das Schul 
haus, jetzt für 4 Klaffen, im Jahre 1772. Die Stadtgemeinde. befist- in der Feldmark 
eine Acker- und Wiejenfläche von nur 1 Morg. 149 D.-Nutben Ausdehnung. | 
Straßburg oder Strasburg kommt in den brandenburgifchen Urfunden, und 
zwar in einer der Markgrafen Johann, Otto und Conrad, welche fich auf das Klofter 
Korin beziebt, im. Jabre 1277, wie es fcheint, zum erſten Male vor.. Die Urkunde ift 
daſelbſt ausgefertigt, und. der Name Straceburg geichrieben??). In ſpaätern Schrifidenk⸗ 
malen hat der Name die Form Strazbuirg 1324, Strafborg 1349, Strafburg 1373 
(IL, 261), Stragburg, Stratzborg 1375*%).. Ian allen Diefen Urkunden wird der Drt 
eine Stadt genannt, deren Name auch in der Schreibart Strogeborgf vorfonmtt?), Er 
Elingt zwar deütſch⸗ was auf die Vermutbung geleitet bat, daß bier in den erſten Zeiten 
der dentſchen Anfiedlung eine alte Heerjtraße aus dem Morden von Medlenburg und 
Pommern nach der Mark durch dieſen Gränzort vertheidigt wurde*®) ; allein e8 unterliegt 
wol keinem Zweifel, daß derſelbe ſchon lange vor, der Eroberung Durch. die Deutſchen 


vorhanden war und. fein flawiſcher Name nur germanifirt und der deütſchen Zunge mund« _ 


gerecht: gemacht: worden ift. Vielleicht Fang dieſer Name „ Straſchnyi famok", d 
Schreckenſchloß; iſt aber Strotzeborgk die uriprimgliche Schreibart geweſen, fo läßt ſich 
ſelbige auf die Wurzel „ſtroit“, bauen, zurückführen. Bei den haüfigen Fetersbrünften, 
von. denen die Stadt im. 17. Jahrhundert heimgeſucht worden if, ſind alle archlvaliſchen 
Nachrichten verloren, gegangen; daher berrfcht, über den. ‚Urfprung vollige Dunkelbeit, 


Einer bis auf beüte erhaltenen Sage zufolge follen hier drei Dörfer gejtanden haben, 
j j ac 





44) Garrl. Pandb. 43. — 45) Gercken, Cod. dipl. Brand. II, 421.’ — 46) Gerden, a. a. D. 
I, 215; 11, 584 Gar. Landb. 9, 14, 17, 35. — 47) Bericht des Straßburger Magiftrats vom 9. Nov. 
1852. — 48) Vericht tes Superintendenten Schlomka zu Straßburg vom 25. Eept. 1852. 
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welche Altſtaͤdt, mit 148 Hufen, Falkenberg; mit 60 Hufen, und Jüterig, mit 56 Hufen; 
bießen. Noch jest ift die Stadt und ihre Feldmark in drei Theile getheilt, welche dieſe 
Namen führen. Auf dem altjtäbter Viertel liegen die Kirche, Pfarr- und Schulgebaüde, 
auf der Falkenberger Feldmark lag der Sternberg, welcher fpurlos verjchwunden ift, und 
die Jüterigfche Kapelle foll unweit der Ziegelei bei Louisfelde geftanden haben. Der 
Name Jüterig erinnert lebhaft an Jütrebog, den Morgengott im flawifchen Mythus; 
ebenjo der Name ded ganz in der Nähe von Straßburg belegenen Arnimfchen Nittergutd 
Jüterberg, den man fchon feit der Mitte des 17. Jahrhundertst?) ganz irrig Güterberg zu 
fchreiben pflegt. 

Bemerkenswerth iſt es, daß Straßburg im Feiner der angeführten Urfunden als 
Schloß oder Feftung aufgeführt if. Die Bewehrung der Stabt mußte daber ihre Bes 
deutung ald Grängfefte ſchon im 14. Jahrhundert verloren haben. Daß Straßburg bes 
fejtigt gewefen, ift gewiß; noch heüte ift die Stadt größtentheild mit Mauern umgeben; 
die Wälle aber wurden 1717 gecbnet und den Bürgern ald Gärten überwiefen. 

Die ftädtifche Feldmarf war in Folge der beftändigen Gränzfehden zwifchen Bran— 
benburg, Pommern und Medlenburg und zulegt durch den großen beütfchen oder 30jäh— 
rigen Krieg ganz verddet und nur wenig angebaut, Grit im Jahre 1718 fing man an, 
den dankbaren Boden des fruchtbarften Weizenaderd zu Fultiviren. 

Den wohlthätigſten Einfluß auf die landwirthfchaftliche Bewirthſchaftung der Straß⸗ 
burger Feldmarken bat die Special-Separation derſelben ausgeübt, welche im Jahre 1822 
begonnen hat, in der Feſtſtellung der Mezeffe aber, trog IQ jähriger Arbeit, im Jahre 
1852 noch nicht gefchloffen war. In Folge diefer Separation find 20 Abbauten ent» 
fanden mit Beflgungen von 125 bis 786 Morgen wirklicher, oder von 58 bis 429 Mors 
gen auf die. 2. Bodenflaffe reduzirter Fläche und einer Bemohnerzahl von 7 bis 42 Per- 
fonen (im Jahre 1352). Die meiften diefer Abbauten haben befondere, durch die Königliche 
Regierung genehmigte Namen erbalten, nämlich die 13 erften in der folgenden Nachweifung ; 
die übrigen 7 werben bis, jegt (1852) nach den Bürgern der Stadt genannt, von denen 
fie angelegt und erbaut worden find. 


Namen und Größe in — Morg. Qu.R. Namen und Größe in — Merg. QuM. 
4. Youidfelde (und ) 304. 62. 11. Ferbinanteböh . R .. 168. 73. 
2. Kinchenshch. - 383. 170. 12. Wilhelmeluft R A . 360. 77. 
3. Yurmiustbal R . .. 184. 137. 13. Yonifenburg . . r . 318. 147. 
4 Garlsturg . . . « 708. 8. 14. Milemebuf . E $ . 125. 162, 
5. Winterberaehof . R . 687. 131. 15. Röhnehof . ; i . 730. 60. 
6. Marienfelb . » . 2 . 626. 64. 16. VBriftorpbehbof . — 308. 82. 
T. Wittenburg . R . . 4161. 178. 17. Boldtshof (Garl) j . 545. 158. 
8. Carolinenhof s . . 148. 18. 18. Slansbof . f . . 903. — 
9. Garleielte . r . . 786. 153. 19. Starfshof . - . . 223. 55. 
1 . Diarieuböh . ; { . 661. 149. 20. Schneivershuf -. F .. 202. 61. 


Diefe Abbauten, durch deren Anfiedlung, zum Theil mit freimtlichen Garten« 
Anlagen, die bügelige Landfihaft der Straßburger Feldmarken einen großen Schmud er— 
halten bat, bilden indeß nicht jelbititändige Ortfchaften, fondern gehören zum Gemeinde- 
verband der Stadt. Ihr Areal ift oben in der Tabelle (11, 268) mit enthalten. Es 
beträgt zufammengezogen 8037 Morgen 145 Quadrat-Ruthen, oder über die Hälfte der 
ſtädtiſchen Feldmark. Bei den Abbauten beträgt die Größe der Hof- und Banftellen 
38 Morgen. 18", Quadrat-Mutbe; in der Etadt ift fie 60 Morgen 60 Quadrat-Ruthen. 

Die Stadt erfaufte in den Jahren 1502, 1519, 1563 und 15658 von Hans von 
Schwechten, Hand von Glöwen (Slöden?), Joabim von Farnholtz (aufgettorbenen Ge— 
fehlechtern der Ukermark) und von Ernſt Werner v. Name (auch Rabenn, und jetzt Haven 
geichrieben) das Nittergut Lewenzagen, d. b. Löwen-, jetzt Lauenbagen genannt, 





42) C. v. Eickſtedt, Beiträge zu einem neüern Landbuche der Marf Branterburg, 330. 


278 5 483. Territorial⸗Geſchichte d. Ufer: u. SpreesLandfchaften. 


10 Meile von Straßburg gelegen, von dem ihr jetzt der IT. Antheil gehört, deſſen Größe 
in der Tabelle nachgemwiefen ift. Died Kämmereigut, wegen beffen die Stadt Straßburg 
in der Matrifel der ritterfchaftlichen Beſitzungen ftebt, trug im Jahre 1820 eine Pacht 
von 701 Tbalern, 1825: 801 Thalern, 1835: 1000 Thalern und ift von 1845 ab bis 
1866 für 2200 Thlr. verpachte. Das Gut wird in ſieben Schlägen bewirthfchaftet. 
Sein Werth wird auf einige 40000 Thlr. gefchäßt; das gefammte Kämmerei-Bermögen, 
von dem der übrige Theil ebenfalld in Liegenfchaften auf der Stadtgemarfung beitebt, 
fann zu 100000 Thalern angenommen werden. — Der I. Antbeil von Rauenhagen ge- 
bört der Familie von Nichen, die ſchon 1565 mit zwei ihrer Glieder, Wolf und Joachim 
Riebe, in der Ufermarf und 1588 ald Beligerin von „Neüen Sunde und von der halben 
Feldmarfe Lemenhagen, und von einem Orthe uf der Schönhaufenfchen Feldmarke“ (jegt 
zu Medlenburg gehörig) genannt wird’). Im J. 1825 gerieth Rauenhagen I in die 
Hände eines gewiffen Hrn. von Miched, Fam aber 1843 wieder in den Lehnbefig der 
Niebenfchen Familie, deren Name auch in der Form Rebin zu Ende des 16., und in der 
Form Rüben zu Anfang des 17. Jahrhunderts vorfommt. Das Garolinifche Landbuch, 
1375, kennt weder die Familie, noch das Gut, fehr wahrjcheinlich, weil Teßteres nicht zur 
Mark, fondern zum Nachbarlande, dem heütigen Medlenburg-Strelig, gebörte. Lauenhagen I 
ift nur 540 Morgen 71 Quadr.-Ruthen groß. Eine ritterfchaftliche Kehnstare von 1841 
bat den Wertb des Guts auf 4112 Thaler 8 Sar. 6 Pf. feitgeftellt.e Pacht trug «8 
1820: 500 Thlr., 1850 aber 1330 Thlr. Die Feldmarken beider Güter find Bergig und 
haben im Allgemeinen (landwirtbfchaftlich ausgedrüdt) einen ftrengen Boden, Were 
fih mehr zum Weizenbau, ald zum Sommerforn eignet. 

Auf der Stadtgemarfung wird der vollftändig feparirte Ader in ven Pareo 
bis zu 50 Morgen gewöhnlich in vier Schlägen, von 50—300 Morgen in fünf, und 
über 300 Morgen in fechs Schlägen bewirtbichaftet; bet welch’ Ießterer Wirthſchaft aber 
dad Beftreben ift, ebenfall zur Fünffelderwirthſchaft überzugehen. Der Anbau ift faft 
ausfchließlich auf Gerealien und in Grmangelung binreichenden Wiefewachfes auf Klee 
und Luzerne gerichtet; der früher flarf betriebene Tabadfsbau ift ganz eingeftellt worden. 
Die Wiefen find zweifchürig. Ihre Ber oder Entwäfferung ift nicht erforderlich, wäre 
auch der zerftreüten Page wegen nicht durchführbar. Was in der Arcals-Tabelle noch 
als KHütungsfliche ausgeworfen ift, ift es feit der Separation nicht mehr; dieſe Fläche ift 
jest ebenfalls urbar. Die Gartennugung bat einen Abfag ihrer Erzeügnijfe nach außen 
nicht im Auge, fondern liefert den Bedarf für den Ort felbft, wozu der Ertrag in den 
meiften Jahren ausreicht, Auf der in der Tabelle in der Spalte des Forftlandes ſtehen- 
den Fleinen Fläche wächft Buſch- und Strauchwerk bei der Walkmühle. Eine Waldung 
aber bat weder die Stadt, noch ihr Gut Lauenhagen; noch zu Anfang des Taufenden 
Jahrhunderts beſaß fle eine 450 Morgen enthaltende Kämmerei- und Bürgerbeide’!), die 
aber ſeitdem abgeholzt worden ift. Die ertraglofen Grundftüde beftehen aus den Heer— 
ſtraßen und Wegen auf der Feldmark in einer Größe von 132 M. 47 Quadr.R., in 
deß die der Strafen und Pläge in der Stadt 19 M. 20 Q.-M. beträgt. Für den Obftbau 
kann noch viel gefcheben durch Bepflanzung der Heerftraßen und Verbindungswege, was 
bis jegt unterlaſſen wurde. Zu Anfang des 19. Jahrh. betrug die landwirtbichaftlich 
benugte Bodenfläche der Stadtgemarfung ungefähr 10500 Morgen. 

Der Viehſtand ift dem der Stadt Prenzlow fehr nahe gleich. Beim Rindvieh iſt 
die Holftein’sche Raçe vorberrfchend ; beim Schaafvich wird immer noch viel auf WMWoll« 
reichtbum gehalten. Biegenzucht ift in Straßburg nicht. Bei den Schweinen wird bie 
englifebe Raçe gefucht; auch die Pferde werben immer mehr veredelt. Gin eigentlicher 
Viehhandel wird nicht betrieben; die Zuzucht ift nur auf den eigenen Bedarf gerichtet, 

-auch wird immer mehr auf ausfchließliche Stallfütterung gehalten. Das Rindvieh nugt 





50) Gidftebt, a. a. ©. 30, 119. — 51) Bratring, a. a. O. II, 500. 
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man nur zur Milchwirtbfchaft und niemals als Zugvich. Bor der Scparation war bie 
Gänfezucht bedeütend; jegt ift Diefelbe fat ganz eingegangen. Hühner werben für den 
bauslichen Bedarf gehalten; auch treibt man etwas Bienenzucht, Seidenraupenzucht aber 
gar nicht. Die Fifcherei in den zwei Fleinen, bei der Stadt belegenen Landſeen ift che 
dem bebeütender gemwefen; namentlich haben fich darin Karpfen gehalten; da aber der 
Waflerftand immer Kleiner wird, fo iſt auch der Fiſchfang (Schleie, Karauſchen und 
Hechte) gering. Ein eigentliches Fiſchergewerbe giebt's in Straßburg nicht. Der Ber 
brauch an Fifchen wird ald Handelsartifel von Außen gebedt. k 

Die Felder werden mitunter durch Maüfefraß beimgefucht, wodurd die Arnten 
nicht wenig Einbuße erleiden; namentlich war im Jahre 1852 eine wirkliche Verwüſtung 
eingetreten. Hamſter bauen in der Nähe der Stadt. Don den nugbaren Mineralpros 
duften der Feldmarken ift bereitö früher die Rede geweſen (1,275, 280); die Straßburger 
Ziegelerde ift als die befte in der ganzen nördlichen Ufermarf anerfannt. 

Die meiften Gebaüde find noch von Fachwerk, aber mit Ziegeldach; nur einige 
Scheünen haben noch Rohrdach. Das letzte alfo gededte Wohnhaus ift jeit 1801 ver- 
ſchwunden. Im der Neüzeit fommt jedoch der Mafjivbau immer mehr zur Ausführung, 
da Gichen- Bauholz knapper und theürer wird. Das erfte majflve Wohnhaus war im 
3. 1780 vorhanden, Straßburg ift naͤchſt Prenzlow und Schwebt der volfreichfte Ort 
in der Ukermark. 

Es gab im Jahre: 1750 1800 1850 Straßburg beſitzt an öffentlichen 
Bean BR a F * > Gebaüden: — Die St. PMorien- 

ya a BEE: Ta ur VE ne t 4 R 

Schalte yum Geterbetrieb, Mühlen ic. ? 9 A — — * maſſives, gothiſches Ge 
Givil@inwehner- = = = = = +. 2273 2637 4440 baüde, entweder im 12., oder doch 
Mille - 0 a 0 eu ai. = 10 2 minbeftend im 13. Jahrhundert 
aufgeführt, mit Ginem im obern Theil von Fachwerk erbauten und 1837 erneüerten 
Thurme; zu einem zweiten nicht zu Stande gefommenen Thurme ift Plag und Anlage 
vorhanden. Die Kirche hat ein Mittel- und zwei Seitenfchiffe mit Sterngemwölben; der 
Altar-Theil, wahrfcheinlich fpäter erbaut, hat Bretterbede. Die Kanzel wurde 1711, der 
Altar 1750—51 und die Orgel 1850 neü erbaut. Die reformirte Kirche deütſcher und 
frangöfifcher Nation befindet ſich im öftlichen Theile des Nathhaufes, ift mafjiv mit 
Kreüzgewölben im I. 1691 eingerichtet. Das Natbbaus, maſſiv mit einem Fachwerks— 
Thurm, ift wahrfcheinlich 1599 erbaut; es enthält die für Die Etabtbebörben, auch für 
die Königl. Kreidgerichts-Gommiffton erforderlichen Naüme. Die Stadt befigt zwei 
Schulbaüfer, beide maſſiv, das eine 1760, das andere 184951 erbaut, erfteres für 
4 Klafien und 2 Lehrer-Wohnungen, letzteres zu 11 Klafien eingerichtet. Das Haus des 
Dberpfarrerd, der zugleich Euperintendent des Straßburger Kirdyenfreifes ift, wurde 1830 
maffiv neu. und dad Diafonatshaus 1761 von Fachwerk erbaut. Das Königl. Zollamts- 
gebaüde 1832 von Fachwerk, das Gefangenhaus, 2; dem Fisfus, 5 der Stadt gehörig, 
1839 mafjiv erbaut. Das Gebaüde zu einem neüen Armenhauſe ift 1852 angefauft und 
mußte erft zu feinem Zwede eingerichtet werben. Das ältere Armenhaus war 1817 von 
Fachwerk errichtet worden; es bat 4 Wohnungen. 

Die Berforgung der Stadt mit Waffer gefchiebt durch Brunnen, darunter 16 öffente 
Tiche Stadtbrunnen. Sie geben aber zum Theil nur wenige und dazu Schlechtes Waſſer. 
In neüerer Zeit find mehrere der öffentlichen Brunnen bis auf 70’ und 75’ vertieft worden, 
wodurch reichliches und gute8 Wafler gewonnen worden iſt; dennoch Teidet Die Stadt bei 
anhaltender Dürre mitunter an Waffermangel. Nächtliche Erleüchtung fehlt ganz. 

Die Hauptbefchäftigung und die Hauptnahrung der Stadt ift der Aderbau. Außer 
dem blüht aber auch die Töpferei, ſowol in Gefchirr, ald in Ofen, die Loh⸗ und Weiß— 
gerberei und Dad Schuhmachergewerbe. In früheren Zeiten und noch zu Ende des 
18. Jahrhunderts iſt das Tuchmachergewerk fehr bedeutend geweſen, jet (1852) aber 
faft ganz eingegangen; Blanell, Bon und ähnliche Teidte Gewebe werden noch von einigen 
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Tuchmachern, die eine eigene Walkmühle beſitzen, gefertigt. Auch einige Strumpfwirfer 
giebt es; Doch ift auch deren Gefchäft nur.unbebeütend. Die Stadt bat laut Privilegium 
von 14. Februar 1683 drei Jabrmärfte, und ift der damit verbundene Pferdemarkt nicht 
ganz unbebeütend. Die Boden-Erzeügniffe werden meift nach Pafewalt und von da zu 
Waſſer nach Wolgaſt behufs ihrer Ausfuhr über See, auch wol nach Prenzlom für den 
Berliner Markt verfahren. Der ausgedehnte Markt für die Straßburger Töpfermaaren ift 
ſchon nachgewieſen worden (], 280). Gigentlich gebt die Heerſtraße von Stettin nach 
Hamburg durd Straßburg, bat fih aber, nachdem die Steinbahn von Paſewalk nach 
Prenzlow, und die von dort nach Wolfshagen und Woldegk (in Mecklenburg) entitanden 
ift, auf diefe gezogen. Im Jahre 1852 war aber eine Steinbabn von Paſewalk nach 
Straßburg im Bau begriffen, die weiter nach Woldegk fortgefegt werden follte, «nach deren 
Vollendung der gerade Weg von Stettin nach Hamburg wieberbergeftellt fein wird. 
Gebaut wird dieſe Straße von einer Actien-Geſellſchaft. Im Sommer find die Land- 
und Feldwege durchaus gut, fat einer Steinbahn glei), im Herbſt und Frühjahr aber, 
wie im weichen Winter, kaum befabrbar. _ 

Für die Gefundbeitspflege wirken 4 Arzte, 3 Hebammen und 1 Apotheke. Kranfen- 


. und Sterbefaffen find bei einzelnen Gewerfen vorhanden. 


J 


An Öffentlichen Unterichts-Anſtalten beſteht eine mittlere Bürger- (Ober-) Schule 
mit 6 Klaſſen für Knaben und 5 Klaſſen für Mädchen und eine Glementar- (Unter) 
Schule mit 2 Klaffen. Außerdem eine Privatfchule. An dieſer arbeiten 3 Lehrer, an 
jenen 1 Rector, 11 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Die Schule bat’ kein Vermögen; fie 
wird durch das Schulgeld und einen Zufchuß der Kämmereisfafje von. jährlih 1100 Thlr. 
erhalten. Die früber aus der Negierungs-Hauptkaffe gezahlte Zubuße.von 50 Thlr. zur 
Induftriefchule it ſeit 1849 eingezogen worden. Die öffentliche Schule hat eine Xebrer- 
und eine Schüler-Bibliothef. An Fortbildungs-Anftalten beftebt eine Sonntagsfchule. 

Die Geiftlichkeit befteht aus 3 Geiftlichen für die St. Marien-Gemeinde, die fi 
lutheriſch, nicht evangelifch-unirt nennt, jodann einem deütjch-reformirten und einem frangöfifch- 
teformirten Prediger. Die wenigen Fatbolifchen Bewohner der Stadt (12 im 3. 1850) 
find nach Stettin eingepfarrt. Die Judengemeinde (46 Seelen 1850) bat ihre eigene 
Synagoge, jedoch nicht einen eigenen Mabbiner, fondern nur einen Vorbeter. Zu 
vorfommenden geiftlichen Amtshandlungen bedient fie fich entweder des Prenzlower oder 
des Paſewalker Nabbiners. 

Von den Städten des Templiner Kreiſes, die alleſammt im Flußgebiet der Habe 
liegen, ift bei Gelegenheit der dieſes Gebiet betreffenden Schilderungen bereitd geiprochen, 
und namentlich ihr erftes Auftreten in der Gefchichte berührt worden. Hier ift Daher 
im Befondern ihr derzeitiger Zuftand ind Auge zu fallen. 


Templin. Außer der Urfunde von 1311 (1,435) Fommt diefer Ort in mehreren 
anderen Scriftdenfmalen des 14. Jahrhunderts vor; fo 1314, 1317, 1324, 1325, 
1334, 1369. In allen dieſen Schriften erfcheint Templin ſtets mit diefer Screibart 
als Stadt, woſelbſt die Urfunden, die theils vom Landesherrn, tbeild vom Caminſchen 
Biſchof herrühren, ausgefertigt worden find’?), Daß die Markgrafen ꝛc. fih haüflg in 
Templin aufbielten, dürfte ein Beweis für die Meinung fein, daß die Stadt in jenem 
Zeitalter eine gewiſſe politifche Bedeütung unfern der Gränze eines oft feindlich gefinnten 
Nachbarlandes hatte; nirgends aber findet fich eine Spur, daß fie damals bewehrt ge— 
wefen fei oder eine Burg gehabt habe zum Schug der Gränze®?), daher die Errichtung 
der Stadtmauer, von der noch heüte Überrefte vorhanden find, einer fpätern Zeit angehören muf. 


52) Gerden, Cod. dipl. Brand. II, 555, 649; I, 215, 231, 146, 148, 153. — 53) Das 
Garol. Landb. von 1375, welches in der Aufzählung der Castra und Munitiones fo ausführlich und» 
allem Anfchein nach genau ift, zählt Templyn, wie die Namensform dafelbft ift (S. 9, 14, 17, 36), 
nicht unter den Feſtungen auf. 
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Auf die außerordentliche Größe der ſtãdtiſchen Feldmark von Templin und ber 
KaͤmmereiBeſttzungen? hab’ ich ſchon hingewieſen (1,434). Die obige Areals-Tabelle 
enthält Die: ausfüsrliche Nachweiſuug Hiernach ſtellt ſich der Flaͤcheninhalt des Stadt⸗ 
gebiets zu 15 Quadratıneilen heraus 
Nenn das Areal des Forſtlandes zu 5787 Morgen 95 Quadr-Mutben angegeben 
wurde (1, 434), fo iſt dies’ dahin zu erlautern, daß ſich daffelbe nur auf den Beſitz ber 
Kämmerer bezieht, beſtehend aus vier Mevieren, der Gamdenigfchen Heide, dem Knehden— 
fehen Buchholze, der’ Stempnig und dem Fichtengarten. » Hierzu fommen aber noch die 
fünf Bürgers Meviere, das große Buchholz, der Biswinfel, die Streüfe, die Fäbrheide 
und Abrensneft, die zuſammengenommen im’. 1785 eine Flache von 8549 Morgen 
123: Quadrat Ruthen bedeckten/ fo daß dieſe Templinſchen Forften in jener Epoche 
14337, 38 groß warendH.) Darunter war die Waldfläche, welche der Marta-Magdalenen- 
Kirche gehört, wie es ſcheint, noch nicht enthalten. Diefe beträgt gegenwärtig 1374. 102, 
umd es iſt wol anzunehmen, daß ſie much in jener Periode diefelbe Ausdehnung gehabt 
babe. Templin's Forftland hatte mithin um's Jahr 1785 einen Plächeninbalt von 
157 11.1405 im Sabre 11850 Dagegen 14948, 16; demnach hat fh die Waldfläche 
innerhalb der Tegten 65 Jahre um 763. 124 vermindert. 
Was die Befigungen der Stadt Templin betrifft / welche außerhalb der ftädtifchen 
Feldmark Liegen, ſo find’ die Güter oder Vorwerke Gandenig, Knehden und Etempnis, 
wegen deren der Stadt dier Vertretung Auf dem Landtagen unter den ritterfcbaftlichen 
Mitglieder zufteht; von der Kämmerei vererbpachtetv Wann diefe Güter an die Stadt 
gekommen, ſcheint ſich nicht mehr nachweiſen gu<laffen, da das ftädtifche Archiv. bet der 
großen Feüersbrunſt von 1785 ſehr mahrfcheintich win Naub der Flammen geworden tft’). 
Gandenitz aber war ſchon im 14. Jahrhundert in den Händen von Bürgern der 
Stadt, Namens Tunenann, Hyndenborge, Borftörp , Golene, Mevelftorp und Slepckow 
find dieſe Familiennamen noch belite in Templin gelahfig?), welche. einen großen Theil 
der aus 52 Hufen beftehenden Feldmark in Pacht hatten’ Die Mühle und Der See mit 
zwei Garngügen gehörte zu St! Spiritus in Tenplin, — ob zu dent Hospital, welches 
gegenwärtig St. Georginah der dazu gehörigen Kirche genannt wird, die dieſem ‚Heiligen 
der Kirche nach römiſcher Anſchauung geweiht iſt? 7 Ber diefem Dorfe Gandenige 
fag Kaltbrade, von’dem 1 Tafentventrichtet wurde). Aus neüerer Zeit weiß ich über 
die Verbältniffe des Rittervorwerks Gandenig zu berichten, "daß es im J. 1781 gegen 
einen jährlichen Canon von 393 Thle. 15 Ser. und Beſtellung eines Erbſtandsgeldes 
von 400 ' Thlr. der!’ dortigen Bauer⸗Gemeinde überlaſſen, von dieſer aber ſchon nach 
drei Jahren an den Gigenthümer Tob. Conrad Hornung aus Sigrothsbruch bei Neuſtadt 
a DD! gegen Ernledrigung· des Canon auf 340 Thlr. abgetreten, Der betreffende neüte 
Grbpachtövertrag” aber erft" unternn 29. 'Sept. 8795 abgefchloffen wurde, In diefer Ur- 
Funde find als" Beſtandtheile des Guts namhaft gemacht: Eine Nitterbufe Ader, der 
Wehdehof zu Gandenig, die auf der Feldmark Hermsdorf belegenen Herrenbreiten, der 
Eichwerder, die wuſte Dorfſtelle Hermädorf und Die beiden Seen Finn- und BVergſee. 
Alſo nicht auf dem  Etadtfelde ‘(I,) 434), : fonderh auf der Gmdeniger Flur ftand der 
Ort Hermannsdorf, deſſen Namen man im 14: Jahrhundert Hermanftorp fehrieb, und 
Der eine Feldmark von 44 Hufen hattee Durch Vertrag v. 26. September 1805 ging das 
Erbpachtsrecht am einen gewiffen Rohde über, in deflen Familie das Gut Gandenig fich 
noch Heüte befindet, "E83 laſten auf demfelben an Iandesherrlihen Abgaben wegen des 
Wehdehofes und an Abgaben für die geiftlichen Inftitute ac. überhaupt 22 Thlr. 12 Sgr. 


54) Borgſtede, a. a. DO 239. Bratring, a. a. DO. II, 492. — 55) Die von dem Magiſtrate 
u Templin erforderten Nachrichten gedachte berfelbe, zufolge eines an dem Königl. Landrath des 
Kemplinfchen) Kreiſes gerichleten Schreibens vom 20. Oftober 1852 bis zum 1. April 1853 einzufenden; 
fie tr aber felbft’ am 21. Juli 1854 nicht eingegangen. — 56) Gatof. Landb. 193. — 57) 9. 
a 81 a 5 Sin j f 
Berghaus, Landbuch d, Prev. Brandenburg, Bd. II, 36 
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6 Pf. baar und 22 Scheffel Noggen in Natura, und in BVeraüferungsfällen muß ein 
Zaudemium von 266 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. gezahlt werden. Im dem von ber Tabelle 
nachgewiefenen Areale find die Ländereien nicht enthalten, welche zwar zum Gute gehören, 
jedoch auf der Feldmark der Stadt Templin belegen und bei dieſer mitgezählt find. 

Das Rittervorwerk Knehden ift feit 1799 im Erbpachtbeflg der Familie Görne- 
mann, und zwar gegenwärtig der weiblichen Linie berfelben. Es ift dafür an Erbitands«- 
geld 3400 Thlr. entrichtet worden; der jährliche Canon beträgt 300 Thlr. und überbem 
werden 14 Scheffel Meßkorn an die Templinfche Oberpfarre entrichtet. In etwaigen 
Verauüßerungsfalle ſteht dem Erbverpächter das Vorkaufsrecht zu; verzichtet er Darauf, 
jo erhält die Kämmerei von dem höhern Kaufgelde der 3400 Thlr. Erbitandsgelder von 
jedem 100 Thlr. den 15. Theil als Lehnware vom Verkaüfer bezahlt. Dem Erbpächter 
fteht das Hütungsrecht in der Bürgerheide und dem Knehdenſchen Buchholze zu. Knebben 
ift übrigens, fo vermutbet man, derfelbe Ort, welcher im 14. Jahrhundert Knegyn bieh, 
von dem aber weiter nichts ald der Name befannt ift?®), der vielleicht in Dem flawifchen 
Worte „Knaͤſcheniza“ wurzelt, dem Namen einer Brombeer-Art. 

Das Mittervorwert Stempnig ift Durch Vertrag vom 2, December 1772 der 
Bauer-Gemeinde ded Zebdenikfchen Amtsdorfes Hindenburg in Erbpacht gegeben worben. 
Es ſteht derfelben die Hütung und die Raff- und Lefebolz- Berechtigung in der Stemp- 
niger Kämmereisheide zu. Betrag des Erbitandsgeldes 80 Thlr., des jährlichen Canons 
134 Thlr. 5 Sor. 9 Pf. Auch wird bei BVeraüferungen der 15. Theil des über 
80 Thlr. betragenden Kaufgeldes ald Lehnware von dem neüen Erbpächter befonders 
entrichtet. Im diefem Bertrage wird das Gut Basdorf genannt; feit dem Ende des 
18. Jahrhunderts bat man es aber, zur Unterfcheidung des zum Holzendorfſchen Nitter« 
gute gehörigen Vorwerks Baßdorf, Stempnig (Stembnig, Stambnig) genannt, theils 
nach dem Fließe, in deffen Nähe es belegen ift, theils aber und vornehmlich nach der 
Feldmark Stempenig, die zu einem Dorfe dieſes Namens gehört bat und mit dem 
Stadtfelde vereinigt if. Auf diefem Felde Tiegt der mit dem Vorwerke Stempnig ver« 
einigte Grunewaldfche Kamp, eine Aderfläche von 46 M. 46 Q,-R,, welche in der Areals⸗ 
Tabelle zur ſtädtiſchen Feldmark gezogen if. Jenes Dorf Stempenig muß fehr früh 
wüh geworden fein; denn man vermutbet, wie ſchon ein Mal erinnert wurde (I, 434), 
daß auf feiner Feldmark im 14. Jahrhundert ein Dorf geftanden babe, von dem man 
weiter nichts als den Namen Schonenbeke weih??). 

Was die Kämmerei der Stadt Templin in dem zum Zehdeniker Nentamt gehörigen 
Bauerndorfe Elofterwalde befigt, befteht außer einer ganz kleinen Forſtparcelle 
in Seen. 

Ahrensdorf ift eine auf der müft gelegenen Feldmark dieſes Namens unter der 
Regierung Friedrichs IL von 1767—1776 nel begründete Anflevlung von 15 Familien, 
wozu der große König einen Zufhuß von etwa 8000 Thlr. hergegeben hat‘), Eie 
befteht gegenwärtig aus 3 Büdner- und 13 Koloniftenftellen, welche zufammen genommen 
106 Thlr. 14 Ser. 1 Pf. Canon und ein Laudemium an die Kämmerel zu entrichten haben, 
Die Stadt Templin fteht auch wegen dieſes Dorfes in der ritterfchaftlichen Matrikel der 
Ufermarf, daher ift in dem heütigen Kämmereidorfe der alte Nitterfig Arnsborp zu er— 
kennen, der im 14. Jabrhundert beftand, von dem aber nichts weiter berichtet wirb®). 
Muthmaßlich war dafelbit die feit 1306 in der Ukermark befannte Familie von Arndes— 
dorf, Arnftorp, Arnstorf oder Arenftorff angefeflen, die in derfelben Periode überben in 
Wefelige und Guſtow, vornehmlich aber in Ezyten, jegt Bieten, und zu Neü-Kunekendorf 
begütert war, zwei Orten, welche damals zum Barnim gerechnet wurden®?); dort finden 


58) Gar. Landb. — 59) U. a. D. 195. — 60) Borgftebe, a. a. D. 313. Bratring, a. a. O. 
U, 524. — 61) Carol. Pantb. 195. Nach Hergberg’s Erflärung foll Arnedorv das jepige Holgentorfiche 
Vorwerk Batderf fein was ſich aber offenbar als irrig erweijet. — 62) Carol. Landb. 102, 103, 162, 176, 


— — — —— 
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wir die Familie auch noch In der Mitte des 17. Jahrhunderts, außerdem In Dob- 
Berzin und Wolleg®?) und an mehreren anderen Orten der lfermarf®t), aus der fie jeit 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts verfchwunden ift, anfcheinend mit Morig Johann, 
welcher um die Mitte des Jahrhunderts zu Briegig und Papendorf angefeffen war®?), 
Don dieſem urfprünglich ſchleſiſchen und auch in der Mittelmarf anſäſſig geweſenen Ge— 
ihleht bat denn auch muthmaßlich — 

Abrendneft feinen Namen, was nicht ausfchlieft, daß bier einft ein Ort Namens 
Theſkendorp geftanden haben kann (1, 432). Es iſt eine Anſiedlung von 3 Büdnerftellen, 
von denen eine die Schleüfenmeifterfielle gewefen ift. 

In dem Bauerborfe Gandenitz befigt die Templinfche Kämmerei einige Menten, 
in Grundgeldern ze. beftehend. Das Areal von Fährfrug und Laatz (1, 431, 434) ftedt 
mit unter dem Flächeninhalt der ftäbtifchen Feldmark. 

Berhältnigmäfig ebenfo reich ausgeftattet, als die Kämmerei, find in Templin die 
geiſtlichen Inftitute. Die Maria-Magdalenen- Kirche, deren Gebaüde nach dem großen 
Brande von 1735 im I. 1749 neü erbaut worden ift, hat einen Grundbeſitz von nicht 
weniger ald 2658 Morgen 16 DQ.-Nutben Ausdehnung, woraus fie ein Einfommen von 
2362 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. bezieht; mit der Oberpfarre find Ländereien zum Betrage 
von 494 Morgen 92 Duadrat-Nuthen verbunden, woraus ihr ein Ginfommen von 
492 Thle. zufließt; das Diafonat, das MNectorat, das Gantorat und die Organiftens, 
fowie eine Lehrerftelle find zufammen genommen mit einem Areal von 143 M. 27 QM. 
bedacht. Die Mutterfirhe zu Gandenig, deren Geiftlicher zugleich Mector in Templin 
tft, bat einen Grundbefig von 71 M. 134 Q.M., die Schulftelle dafeltft 9. 112 un» 
bie zu Ahrensdorf I M. 120 OR. Bon dem Gebaüde der Hofpitalsfirche zu Et. 
Georg in Templin glaubt man, daß es im 13. Jahrhundert aufgeführt worden fei®®); 
es hat jener verheerenden Feüersbrunſt widerftanden. 

Dei dem großen Umfang der ftädtifchen Feldmark und bei der reichen Anäftattung 
der Öffentlichen Anftalten liegt die Vermuthung ſehr nahe, daß die Stadt Templin in 
den frübeften Zeiten, die nach ihren Zuftänden in Ermangelung urkundlicher Nachrichten 
und felbft von Aufzeichnungen der Ehroniften für und ganz verfchleiert find, ein Ort von 
großer Bedeütung gewefen fein muß. Und diefe Bedeütung muß ſchon in der flamwifchen 
Beit obgewaltet haben. 


Über die gegenwärtige Gewerbtbätigkeit der Stadt in Tandwirtbfchaftlicher, wie in 
technifcher Beziehung weiß ich aus dem in der Mote 55 angeführten Grunde nichts zu 
fagen. Die allgemeinen Berhältniffe ergeben fich aus der nachftehenden Fleinen Tabelle: — 

Templin hatte im Jahre: * 1800 1850 Man ſieht, daß ſich die Bevölkerung 

.% 1 


Wohnhaifer . . . 318 342 von 1750 an verboppelt bat. Aderbau 
Wirtbichaftsgebaü oe... u. 180, 382. 546 
330 — —Q und Handwerksbetrieb bilden nach wie 


Givil-@inwohner . . . . 1757 2013 3611 dor die Haupt-Nabrungsquellen ber 
Militee , © 2 2 22. — 44 11 Stadt. Jener wirb durch einen größten« 
theild tragfäbigen Boden, der jede Aderklaffe umfaßt, begünftigt. Außerdem Holzbandel. 

Die Stadt unterhält eine mittlere Bürgerfchule mit nein Lehrern und einer Lehrerin. 
Es if eine Bibliothek für die Lehrer des Schul-Aufjichts-Bezirfs und eine Ortsfchul- 
Bibliothek vorhanden. 

Zwei evangelifch-unirte Geiftliche wirken für den öffentlichen Gotteödienft und die 
Seelforge. Die wenigen römifchskatholifchen Chriften, welche in Templin leben (14 im 
3. 1850) balten fich zur Kirche in Prenzlow. Die Feine Judengemeinde (27 Seelen 
im J. 1850 ftarf) hat ihre eigene Synagoge. 





sah 63) 2 Aland Beiträge, *9 2. u * * an on —** ————— 
— rundmann. a. a. O. — ac) einer furzen Bemerkung des Superintendenten 
Ideler in Templin vem 13. October 1852. ) * n 

36 * 
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Lychen, auch eine bon den wenigen ‚Städten in ber th, deren Stiſtungebrief 

unfere Zeit gefommen.(T, 427), it ſicherlich ein ſehr alter Ort un Gzeit — ba * * 

denn in der gedachten Urkunde von 1248 wird es vom Matkgrafen Ichann —* eine Stadt dena 

der er 150 Hufen Landes übeitvies, von denen 100 zum Feldbau mb 50 zur Weide beftimmt 

Den Brüdern Daniel und Eberhardiwen Parweuitz denen bie Einrichtung der Stabf mach teütjdyer 
„um 


Weiſe geftattet war, werlieh der Markgraf den dritten Theil, des Binjes vom jallen Li 
driften Pfennig in der Stadt dem Bericht, behielt 1% ſelbſt aber. drei Satin B.] 
Jesse Freijahte. Die beiten r 





die am Fluſſe Cuſternitz, der heüllgen Güftriner Bache (1,427) auf dem- Güfirinshe 
Sihreibermüble heißt, welche ein Gigenfhum tes Hofpitale zu Lychen ift, und, 7, Meil 
Stadt 'entiernt, eine eigene Ortjepaft bildet,‘ Boch aber zum "Pollzeibeziet der Stadt ge 
Rläcbeninhalt ver zur Schreibermühle gebörigen Bitdereien: Heht in ver MrenisiR abelle mit: unter dem 
der Hädtifven Feldmark. Das Hofpital:ift überden ‚Gigentbümerin des Dorfes, Retzow, ans 
Renten tbeild in baarem Beide, theild in Nattralien bezieht, ‚und von deſſen Malpfläche es. 
111 DLR. eigenthümlich befipt. Der Kinmerervon Lychen dagegen ehert dar in der Tabelle angeg 
Areal in Mutenberg, beſtehend aus Sten mit einer Kifcyerflelles #6 wurde Im J. 1849 für 2490 






faüflih erworben, Was fonit noch. die, Kämmereiam Liegenſchaften beit, iſt ‚nicht erfichtiich. »' 
eiftlichen Inititute ind auch. in Lychen wohlbedacht, Außer einen Gartenfläche; von HM; 30 QM, ber 
Ast die Stadtkirche, welde den Namen des beil, Johannes führt, den im ber Tabelle aufgeführten 
Türtshof, ein Kirchemvorwerk, weldyes für 395 Thlr. dererbpachtet ift, und Rh enjhaften d 

vfarre, des Diafonats mud der Schule belaufen Ah auf 524 Norg. It Di hen, fe — 
ſind. Bei der Lychenſchen Mühle iſt auf deren Grund⸗ und Boden eine neüe Anlage, Bohmehof ges 
nannt, entitanden, die 27 Morgen 1 QRuthe groß iſt..  mimnnmsärt Sm Ied_ 
Lychen hat ſich trop feiner, anfehmlid großen Ahnen. aber met de, eh. fa Bafhaffens 

heit des dazu nehörigen Bodens zu einer höhern Stellung fm Stidteleben nicht din. ne 
obwol die Gimvohnerzahl innerhalb des julehzt en — ve 
Die Stadt Hatte im’ dahre: 17301800 1850 Fire! — 22— ——————— 

ößerer Auſtreuguug und. Thätiglkeit im A— 

— 33————— 


Mirtbihaftegebahte. =. +7 68 20° 383 Sofıkampel die eins, | ‚ Danbwerf 
ü ige Nahru elle e 
Sewerbögebaüte . ... . 7 2 9 if. 3 Zu Anfang f aufenbeh Sobrbunbelte A 


Givis:@inwohner - » » » 932 1071 2134 — 
‚e6 in der Stabt, die ſeit dem © von 1732 
mafise Wohnhoüfer, alle übrigen waren von Rathtverf, und davon nicht ein einzſges m ie Im, alle 


mit Rohr oder. Stroh gededt. Dim: der Hinſicht mag Lychen heüt' zu Tage wol anders ausſe 
Die Jchatinisficche it ein: maſſives Schade mit einem Thutm. Auch das Ra ein 
Gebañde auf dem —203 e, haf einen, Thurm; außer Ihm if das Hofpifal das beden 
werf der Etadt. Zwei eiftlche fiehen an ber’ Kirche. Der zweite PEdiger oder’ Diafe 
Rertor der Stadtſchule, am der außerdem vier Vehrer a find. Im 3.1860 gab unter den 
wohnern der Stadt zehn roͤmiſch⸗fatholiſche Ehriſten ‚uud un * ——— — 
Der Name der Stadt ſ im Fundatlongbriefe bon As Ellchen geſchrleben c 427); in ‚einer 
Urkunde von 1334 findet man ihn in der Form Lychim“),. im einer audern von 1440. er 
ſich in Lych⸗ n) und bald darauf in der Mätritel bes Wethums Brandenburg von 1 
indem 'diefelbe den Urt zugleich ein Städtchen ober einen Flecken nenne, deſſen Pfarre zum) open 
Rubl Templin gehörte”). Im Landbuche Kaiſer Gark IV. ii Lychen wicht aufgeführt; weil du zur 
Zeit der Abfaſſung diefer Rinanzitatifif wiederum dem Herzogthum Stargard angehörte. (1,427, 11,260) 
Daß der Name diefes altilawifchen Orts urfprünglich Glichen gefchrieben N wie andere 
weitig bemerft worden iM??), fehr wahrfheinfich von dem Badttahen ® Ner, den die fhmpi 
arten im gewiffen Rällen fehr hart und auf eine Weiſe aueſprachen, daß »iefer gleichſam eo / 


Aa m 














67) Frank, Altes und Neües Mecklenburg I, 192. Bachhelt, Geſch. der’ Churmark, IV, Urs 
kunden-Auhang, 76. — 68) Die vom Magiftrate au Lychen erforderten Mittheilungen find nicht eine 
argangen. — 69) Werden, Cod. dipl. Brand. I, 150. — 70) ®erden, a. a. DO. IV, 425. 

71) Gercken, Etiftshifterie, 37. Riedel. Cod, dipl. Brand. Geſchichte, VIII, 420. — 72) 8 #- 
Klöden, Gntjichung von Berlin und Kölle, 67. — oe m 
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Buchſtabe für eine deütſche Zunge einer ber jchwerften Laute iſt, welcher in der Sıhriit vom den Pelacken 
tur ein — $,. von den Nuſſen Dart, Air eigenthämliches Hartmachen der Zeichen: ausgedrückt 
wird. Der. Bofal_y war vermuthlich ar der 31, Buchſtabe des ſlawoniſchelyrilliſchen Aphabets, 
ber für den Ausländer der allerſchwerſte Buchſtabe if, und ra wie, das femnge omiı wenn 
man daſſelbe mit einem ‚einzigen, groben, dumpien Schall ausſpricht Diefes Serni pflegen wir, in Er⸗ 
mangelung eines entiprerhenden Zeicheus, durch y auszudrüden, das aber: in jedem Fall die 
Aue ſprache haben muß. Im Woͤrterſchaßze der heütigen ſlawiſchen Mundarien ſcheint aber, nur ein 
einziges Wort vorhanden, zu ſein, welches dem, en der Etavt Lychen zur Wurzel gedient haben 
faun; dies Wert it im Rujfichen „Lylo‘ und. „Eytichfe‘, als Diminutiv, und imSerbifrhen:der Laufig 
„Wloͤſo“ (worin das W nicht gehört wird) und heißt Bat. Ik diefe  Gtymelogie mehr oder minder 
N ern ben Namen der Baſt⸗Stadt (!),Lyfen zu ſchreiben ‚oeämısnnE 
ehdenif. Des frühern Nujtretens dieſes Orts in den. chriftlichen Überlieferungen: bog, 
alters hab’ ich ſchon Erwaͤhnung getan (1, 435), aber icht zum erſten —— ‚us ne N 
ift cs, wo dies im Jahre 1217 geſchiehtz das erſte Mal ſehen wir den Namen in einer Urkunde‘ 
J. 1214, mittelft ‚deren ¶ Graf Gebhard von Arnitein die Bogtei über die Kirche im Letzkau übernimmt. 
Unter den Domberren, welche mit dem Grafen verhandelten,; it einer Namens Alexander, welcher 
Pfarret Pe Fan | * RR ter ae * ea i 5 Ak Bee, 1 a 
underts ſtehen zw bleiben, im I. vor, in Anjehbung de geſtifteten rauenllo „4 
been Belstvertin und! Wohltyätern der Biſchof von Vrembenburs um Wähndehten 1254 allgemeinen 
Ablaß verfündigte’*); fodann gegen den Schluß des Jahrhunderts in einer Urlunde von 1207, ver⸗ 
mög. deren die Marfgraien Dito und Genrad, die älteren, und Sohannund- Otte, die ji n, dem 
Kerr Kotin ein jährlipes Ginfenmen ven 2 Talenten und 2 Echillingen aus dem Öufenzins „ihrer Stabt 
Cedenit“ verleihen’); und endlich im Jahre 1299, aus dem uns ein untetm 15. Juli 9— —S 
überliefert werden iſt, dem zuferge die beiden zuerſt genannten Markgrafen „ihren geliebten Bür 
der Stadt Zedenick jür.30 Talente und) 10 Wiſpel Hafer den. gangen Wald, genannt vie Holzſtädte 
unter den Schünbergen von den Mahlen oder Marlſcheiden derjelben von Behrwaldeſtorp allentbalben, wo 
der See zuflieht oder abjließt gegen die Stellen, an denen ehemals die. Ofen, Bedofen genaunt, fanden, 
Desgleichen von der Mitte des Sers weiter gehend nach dem Wege zwiſchen Ralfenthal und Zedenid, 
wo Die Brüre das Fließ (Hnentum) überfchreitet mit völliger Untericheitung der fogenammten Wende 
marf, mit allen Holzungen, Feldern Wiefen”?%). Ob dieſe Namen von Ortlichfeiten heüte noch nach 
Verlauf von ſechstehalb hundert Jahren, befannt und ortsgebraüchlich ‚find, wäre. lehrreich vind der 
Unterfuchung würdig, die einem Sachlundigen unter den Einheimiſchen Als ofen; bleiben —5 — It 
der See (lacus), von dem in der Urkunde die Rede ift, vielleicht in demjeni gen heile des Stadtjorfles, 
weicher Kiebigtafe heißt? Wie Templim und Lychen Im der erften Hilite bes 18. Jahrhunderts vom 
Beier verheert wurden, jo hat auch Behdenif gleich im Anfang .des laufenden Jahrhunderts ein ähnllches 
Ungtüd erlebt; 1501 wurde die Stadt beinah’ ganz und aar.in einen Aſchenhaufen verwandelt; bei 
welcher — auch vie archlvallſchen Quellen für die. Geſchlchte der Stabt ein Raub der Flammen 
geworden ſind? ). leur, rt 
1850. Die Bauart der Wohnhaüſer MM NHeild Fach⸗ 
— v in * * "316 —* theils maſſtoz alle aber, ſammt den’ übrig 


Mirtbichaitsgebdüde  ı. = 65.17 3 deckt 

A —8 — 6. 522 ‚su gewerblichen Zpeden heſtehen gegenwärtig —54 

ne 22 j009 Boa 3107, Simeiter un Olmihle, eat Reifibe ale 
—300 —_ gg." z  Umd einer Spinnmafhine, die fimmtlich die Maffer 
\ FUnrEL kraft der Havel benugean. Die Stadt oder. Pfawrfirche 
ohne Namen, welche nah einem Brande 1687 . mei ı gebaut worden) war, wurde 1801 wiederum 
eingeäjchert und ift feitden hantwerfsmäßig ehne Bauftil und ohne befondere Ausihmücuna ‚aufgeführt 
werden. Es fichen am derfelben zwei Geiſtliche. Das Stadtſchulgebaude ift für 4 Sllaffen iind 2 Neheer, 
wehnungen eingerichtet; außerdem find Im Hofpitälgebaübe no) 4. Eculflaffeh‘) jedoch ohne Lehrer⸗ 
ehnung, Au der Schule, die in 3 Elementarklaſſen mit” beiden Geſchlechtern und in 2 Klaſſen der 
mitilern Bürgerſchule gleichfalls für Knaben uud Mädchen getheilt iſt, und neben-der außerdem eine 
Armenſchule beſteht, wirken 8 Lehrer. Die Haupteinnabme fließt aus dem Schulgelde, das fehlende 
wird durch Zuſchüſſe aus dem Gemeindefrude ergänzt. Leblere be bt in ber, Anıtefreipeit cine Heine 

Liegenſchaft. Die Kirche Hat an Grundbeſitz HEM. 120 DM), die Oberpfarre und das Diakenat 
fammen 391 M. 24 O,R., und 3 Schulſtellen find im Belig von 597972 DM; Land. Die wenigen 
Kathelifen (14 im Jahre 1850) find. zur Parodie, Wriegen eingepfarrt. Die Judengemeinde hat hre 
eigene Synagoge. RT rin4 1421. Als: ‚Zinlaat weil 
Die Haupfnahrunge zweige der Stadt Zehtenif find der Aderbau, der auf dem igeite feichlen, 
theile ſaweren Boden der Feldmark in Dreis und Bierfelder⸗Wirthſchaft betrieben wird, ‚und mit ven 


N i \ mi mIuamy 2 Din 
73) Gerden, Fragm, March. II7, 4. — 74) Der Ablapkrief:in: Binfe's: Cinlabsrngefchrift ho? 
I. 1749, p. 43.. Vergl. Riedel, Marf Brandenburg: im J. 1250, I, 472, Note 4. — 75) Seren, 
Cod. dipl Brand. II, 438. — 76) Gercken, Pragm, March, T, 3340, 77) Bericht des Mas 
giftrats zu BZehdenif vom 10. Auguſt 1853. nu Nest 
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die Biehmwirtäfchaft friesländifcher Rinder, die von ber großen Miefenflur, melde an ber Oberhavel 
entwäflert werden fann und — müßte, begünfligt wird, Hand im Hand geht; ſodann ein Iebhafter 
Schifffahrtsverfehr (II, 204); ferner die Beichäftigung in dem Neüfilberwalzwerf und ver Wollfpinnerei, 
wozu endlich ein nicht umbrdeütender Handelsverfehr fommt, der namentlid in den Händen der zahl: 
reichen Juden (110 im 3. 1850) if. Die gewöhnlichen Handwerksarbeiten bilden nur einen Nebens 
Grwerbszweig. Ihre Erzeügniſſe werden theils auf Veitellung, theils auf den 4 Jahrmärften der Stadt 
abgejegt, die auf der Öjifeite mit Templin und ber übrigen Ufermarf, und auf der Meflfeite über 
Granfee mit dem NRuppiner Lande durch Steinbahnen in Verbindung fleht, welche von Actiens Gefells 
ſchaften erbaut worden ünd. Die Feldwege find bei der wechjelnden Bodenbeſchaffenheit mach den ver 
fchiedenen Jahreszeiten fehr verſchieden. 


Angermünde. Iſt diefer Ort eine altflawifche oder eine Deütfche Anſtedlung? 
Letzteres jcheint der Name anzudeüten, der, aus zwei Wörtern beftehend, ganz deütſch 
Hingt. Die deütfche Anſtedlung vermuthen einige unter den neüeren Gefcichtöforjchern 78), 
von denen fich eimer auf das Zeügniß des alten Chroniften Engel bezieht, der da fagt: 
„Item, in dem Jahr (1254) hat Marggraff Johannes, Churfürft zu Brandenburg, zu 
Bawen angefangen Kegerangermünde“ ꝛc.?). Diefe eigenthümliche Benennung der Stadt 
rührt, wie es fcheint, von den Waldenſern her, welche unter der baterifchen Herrfchaft 
eingewandert find. 

Ein genauer Kenner feiner Heimath und aufmerffamer Beobachter der Sitten, Ge— 
wohnheiten und Sprache ihrer Bewohner bemerft3%): — „Die Ukermark, beſonders auch 
im Umkreiſe von Angermünde, bietet manches Eigentbümliche in der Ausfprache, wor- 
nehmlich in der Ausſprache der Selbitlauter, dar. Es ift ein Hinüberziehen in die hö— 
beren und Dünneren Laute bemerkbar, und da, wo dies Hinüberziehen Statt findet, wird 
auch der Laut übermähig gedehnt und die etwa in einem Worte darauf folgenden Sylben 
in eben dem Maaße gefchärft, zum Theil gänzlich verfchludt. So wird u in ü,....... 
verwandelt, was allerdings mehr in der plattdeütjchen, aber auch hin und wieder in der 
bochdeütfchen Mede vorkommt. Die Ausfprache des Namens der Ukermark felbit, des 
Großen und Kleinen Uferfees und des Uferfluffes dicnet zum Belage des Gefagten. Im 
Plattdeütſchen ftets, im Hochbeutfchen haufig, wird in Angermünde und der Umgegend 
„Ufer, Ükermark“ geſprochen. ..... Die hiefige Stadt Tiegt an einem See, welcher „die 
Münde* oder „der Mündejee* heißt, alfo „an der Münde*, Daraus ift im Munde des 
Volks durch jened Hinüberfchleifen „Angermünde” geworben. Sonft wurde Neü= oder 
Neuen» Angermünde geiprochen und gefchrieben; denn die Stadt ift fpätern Urfprungs, 
ald das vormalige marfgräfliche feſte Schloß Angermünde, wovon die liberrefte noch zu 
fehen find. Die Marfgrafen aus dem Haufe Dallenftädt hatten hier ein Jagdſchloß an« 
gelegt und jagten haüfig in den benachbarten Waldungen. Das Stadtwappen tft ein 
verfolgter Hirſch, der fi) dur den See gerettet hat nnd fo eben zum Geethor hereins 
ſchwimmt. Der Thormächter fteht auf der Höhe des Thors und ſtößt ind Horn, um den 
Bewohnern der Stadt dieſe Merkwürdigkeit zu verfündigen. Gin Tbell der Stadt beißt 
noch heüt „der Burgwall”; eine Straße führt den Namen „das Jägerborf"®!). Das 
war mit den Schlofje die urfprüngliche Anlage. Unter dem Schuge der Beſatzung der 
feften Burg baute man fi ganz in der Nähe und in fühlicher Nichtung fpäter an, daber 
” Nett Angermünd“, 

Die brandenburgifihen Urkunden gedenken dieſes Ortes feit der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts, Anfcheinend zum erften Male erbliden wir ihn 1263, wo ein Hein- 
zich von oder aus (de) Angermunde Zeüge ift an einem Kaufvertrag zwifchen den Klöftern 
Walkenried und dem Nonnenklofter zu Stettin, und darauf im Jahre 1284, und zmar 
bier fogleich ald Stadt (eivitas) ebenfalld unter dem Namen „angermunde”, in dem 


78) Riedel, Mark Brandenburg im 9. 1250, I, 472. R. F. Klöden, Gntftehung der Städte 
Berlin und Köllu, 79 und in Märt. Korfch. III, 179. 2. v. Lebebur, in Märf. Forfchungen, III, 353. 
— 79) Angelus, Ann Marchiae, 105. — 80) ®ropft und Superintendent Albrecht zu Angermünde, 
in einem lehrreichen Bericht vom 5. Novbr. 1852. — 81) Und nicht Gegendorf bei Bratring, Befchreib. 
der Marf Brantenb. II, 493. 
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Bertrage der Markgrafen Otto und Conrad von Brandenburg mit dem Herzoge Buguz⸗ 
law von Bommern und dem Fürften Wizlav von Mügen zu ihrer Ausföhnung mit den« 
felben und deren verbündeten Fürften und Städtens?). Diefelbe Form des Namens, auch 
Angermund und Angbermunde, findet man in Schriftdenfmalen aus den Jahren 1287, 
1329, 1336 und 1375®°) ; der Zufag Neu (Nova, Nien) zeigt ſich 1292, 1316, 1324, 
137189; und die Berwandlung des u in ü bereits fchon 1292, darauf 1349, aber bier 
ohne den Zufag Neü, endlich auch 1427 (Ik, 262) und 1465, in einem Xehnbriefe des 
Markgrafen Briedrich 11. für Buffen gandherrn zu putleft (Butlig) wegen der „apert“ 
gewordenen Güter der Gebrüder Burghagen, der in „unjer Stat Nuwen Angermünde“ 
ausgefertigt iN®5), RE 

Diefer hiftorifche Nachweis der Schreibformen, unter denen der Name Angermünde 
in den: Urkunden niedergelegt ift, war nothwendig, um die Meinung zu rechtfertigen, daß 
derfelbe, wie beütfch er auch Elingen mag, dennoch in ben flawijchen Mundarten wurzeln 
fünne, und demnach Angermünde ein altflamwifcher Ort fein werde, auf dem bie Deütjchen 
fett ihren Eroberungen im Olvden-Barnim im 12. Jahrhundert nur weiter gebaut haben. 
Denn „Münda* ift ein flawifches Wort und in der rufjifhen Sprache der Name eines 
Fifches und zwar einer Schmerle, Cobitis, des Schlammbeißers, Cob. Fluviatilis L., 
der in unferen $lüffen und Seen, da, wo ſich moraftige Stellen finden, überall vorkommt, 
und von unferen Fiſchern Pigker oder Peigfer genannt wird, was, da man bad Wort 
nur in der Mark ꝛc. gebraucht, ſehr wahrfcheinlid auch aus den ſlawiſchen Mundarten 
entlehnt wurde, weil „Pißkor“ der tichechifche Name eben jener Schmerle it, „Pißkar“ 
oder „Peßkar“ aber bei den Ruſſen einen andern Fifch, den Grünbling, Cyprinus Gobio, 
bezeichnet. Iſt es nun nicht möglich, daß ein Haufe der wandernden Slawen, als fle 
im 6. oder 7. Jahrhundert in unfere Gegenden vordrangen, am fchlammreichen Münde 
See einen Lagerplag aufgefchlagen und, feinen Fiſchreichthum bemerkend, ausgerufen haben: 
Ab, zur Schmerle! was in ihrer Sprache etwa „Aga nämundje" Elingen mochte? Iſt 
e8 nicht möglich, daß dieſer Ausruf zur Bezeichnung der Stelle beibehalten wurde, als 
der Haufe feinen Lagerplag zu einer bleibenden Wohnftatt einrichtete und daß der Name 
in der Folge, befonderd im Munde der Deütfchen, die Geftalt annahm, unter der wir ibm 
in den älteften Schriften begegnen? Angermunde ift diefe Form, die fich erft im der 
Folge unter dem Ginfluß des Volködialeft8 in Angermünde vermandelt hat, Doch es fei 
genug an diefen etymologifchen Grübeleien. Ed möge nur noch hinzugefügt werden, daß 
ihr Ergebniß vielleicht mehr Grund haben dürfte, ald die Ableitung. von. Anger (Weide) 
und Wunde (Ausfluß)®e), wobei nicht bedacht worden ift, daß Anger ein oberbeütfches 
Wort ift, Die Eroberer und Einwanderer der Mark aber befanntlih Saffen oder Sachſen, 
alfo Niederbeütfche waren, die in ihren Mundarten zur Bezeichnung deſſelben Begriffs das 
Wort Brink haben. Übrigens bat fib die Benennung Net Angermünde bis nach der 
Mitte des 18. Jahrhunderts erhalten®”), von da an aber der Zufag Neü allmälig vers 
foren 99), 

Die ftädtifche Feldmark von Angermünde fteht in Rückſicht auf Größe den Feld— 
marfen von Prenzlow und Templin zwar nad), hat aber dennody eine recht berrächtliche 
Ausdehnung, befonders wenn das Kämmereigut Heidevorwerk hinzugerechnet wird, Defien 
Felder mit denen der Stadt ummittelbar in Zufammenbang fleben. Dieſes Gut ift 
1462 Morg. 14 D,-Ruth. groß. In der Tabelle ift e8 mit einem größern Flächenraum 
aufgeführt, weil mit ihm die übrigen Communal-Grundftüde, unter denen das jogenannte 





82) Dreger, Cod. dipl. Pom. 469. Baltifhe Studien II, 128 ff. Rievel, Cod. dipl. Brand, 
Urt. I, 179. — 83) Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 245, 236; III, 191. Carol. Landbuch, 9,43. — 84) 
Gerden, a. a. O. II, 432, 454; I, 215; II, 492. — 85) Gerden, a. a. D. II, 433, 584, 374. — 
86) Frany Hermes, eiymologiſch⸗topographiſche Beſchreibung der Marf Prandenburg. Gürlip 18283 
p. 13. — 57) Büſching Grobefchreib. Ausg. von 1765, III, 2153. Büſching, Fa der Mark, 2. 
— 88) Sopmann, Karte von ber Ufermarf von 1796. Bratring, a. a. D. II, 492. 
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Feine Feld 230° Morg. enthält, verbunden find. Es ſteckt Dartınter auch der Grundbeſitz 
des Hoſpitals. Dad Heidevorwerk it für 1348 Thlr. im Zeitpacht aufgegeben, bie 
übrigen Grundſtücke bringen eine Pacht von 856 Thlt. 2 Egr. Außerdem gebört zu den 
Kommunal: Beilgungen das Stadt- oder Erbpachtsvorwerf, wie man e8 gemeiniglich nennt, 
mit einem Areal von 4029 Morg. 177 Q.R.; der Erbpachts-Canon, den es trägt, ifl 
nicht nachgewiefen. Das Heidevorwerk liegt mnmittelbar an der Stadtwaldung, der ſoge— 
nannten Eich⸗ und Buchheide, die aus Eichen und Buchen befteht und von mittelmäßigem 
Zuftande iſt, und von der eine nicht unbeträchtliche Flaͤche feit den Testen 65 Jahren 
unter den Pflug genonmen fein muß, da im J. 1785 ihre Größe 2046 M. 135 Q.-M. 
betrug®?). Diefe Waldung bildet einen Theil, und zwar die nordöſtliche Ede der ehe— 
maligen Dierica Werbellin, jenes großen Waldgebiets, von dem ich an einer andern 
Stelle gefprochen babe (1, 450 F.); man erfieht Died aus einer Urkunde des Markgrafen 
Waldemar von 1350, in welcher er der Stadt Angermünde ihr Necht beftätigt, Kägerbolz 
in der -Werbellinfchen Heide zu ihrem Brauen und zu ihrer Feirerung bolen zu bürfen®®). 
Am Rande der Bürgerbeide liegt, unfern der Stadtförfterei, die ebenfalls zur Stadt ge 
hörige Hegemühle. An der Feldmark haben 20 Hufenbeſitzer (mit Einſchluß des Erbpachts⸗ 
vorwerks) und 582 Eleine Grundbejlger Theil. Unter den Hufnern ift die größte Fläche 
594 Morg., die Heinfte 19 Morg. groß. Die geiftlichen Inftitute find in der Feldmarf 
bedeutend angefeflen. Die Pfarrkirche zu St. Marien hat einen Grundbefik don 1548 M. 
160 D.-R;, aus dem jle an Zeitpacht ein jährliches Einfommen von 1151 Thlr. 15 Sar. 
bezieht, die Pfarr» oder Grundftüde der Propftei find 398 M. groß und gewähren ein 
Gintontmen von 631 Thlr. 21 Sgr. Die Schulgrundftüke haben ein Arcal von 8 WM 
108 Q.⸗R. Die Hlofterfirche, das Gotteshaus des Klofters, welches entweder von Francis— 
caner⸗ oder von Dominicaner-Möndhen befeßt und ſchon vor dem Jahre 1292 vorbanden 
war), befigt Leine Grundſtücke, ebenfo auch nicht das Diafonat an der Marienkirche. 
Dem Areal der ſtädtiſchen Feldmark iſt übrigens noch der Alächeninhalt des der Berlin- 
Stettiner Eifmbabn-Gefellfchaft gehörigen Bahnhofes mit 12 M. 63 D.-R. hinzuzuzählen. 
Die Stadt Angermünde, der Bevölkerung nach die zweite in dem Kreiſe, deſſen 
Landratbsanıt in ihr feinen Sit bat, gleicht in Rüdficht auf Banart den gemöhnlichen 
Landftädten der Mark, Fachwerksbau tft noch immer vorwaltend und erft 1780 bat man 
angefangen, auch maſſiv zu bauen, - 
Angermünde Hatte im Jahre — 1750. 1800. 1850. Die Et. Marienfirche, an welcher 3 
Wohnhbaifer. -  . . 271 294 373 Geiftliche, mit Ginfchluß des Rectors, als 
Erima Br. 93 : er er Hülfspredigers, fungiren, ift ein altes Ge— 
ol kimocheh 2.7.2213 2322 4491  baüde von ftarfer, maſſiver Bauart, von dem 
Mika. 0: Te 10 man die Zeit der Erbauung nicht fennt. Die 
Kloſterkirche ift nach dem- Mufter der Köriner gebaut. In der St. Marienfirche befindet 
ſich ein trogartiger Kaften, an den ſich die Sage von dem großen Schate knüpft, welchen 
Markgraf Johann darin niedergelegt haben joll und der von Johann von Vuch der 
Gemalin Markgraf Otto's IV. zur Röfung des Markgrafen aus Magdeburgifcher Ge— 
fangenfchaft, oder dem Markgrafen feleft im J. 1278 entdeckt wurde. Diefe Überlieferung 
bat fo wenig biftorifche Begründung, daß ſchon Buchholtz ſich veranlaßt ſah, von ihr zu 
fagen: „Das ift nun der Noman von Johann von Buch und dem Kirchenftod zu Angers 
münde, der viel zu unwitzig ausfieht, als dag er follte wahrſcheinlich ſeyn.“ Nach an« 
derer Anficht hatte Markgraf Iobann 1. feinen Schag zu Tangermünde in ber Altmark 
niedergelegt??). Die St. Gertrautenfirche dient der vereinigten franzöflfch- und deütſch— 
reformirten Gemeinde zum Gottesdienſte. Sie ift eine Mutterfirche mit Einem Geiftlichen, 


++ 89) Borgſtede, a. a. D. 240. — 90) K. F. Klöven, Waldemar V., 376. Märk. Forſch. TIT, 
179. — 91) Voigt, Erlaüterungen zum bifter. Atlas der Marf Brandenb. 65. — 92) Buchholtz, Geſch. 
ber Ghurmarf, II, 221—223. Löfener (Mector zu Angermünde) in den Märk. Forſch. I, 291--293, 
351. Klöden, ebendaf. II, 243. 
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zu der die Neformirten im Dorfe Parftein eingepfarrt find, und zu ihr gehört Die Tochter 
firche zu Schmargendorf mit den Eingepfarrten zu Lüdersdorf. Die Stadtfchule zu Anger» 
münde ift- außer dem Nector mit 10 Lehrern bejegt, unter denen fich die Gantoren der 
beiden reformirten Gemeinden Befinden. Unter den Bewohnern der Stadt befand ſich 
1850 nicht ein einziger römifcher Katbolif, dagegen war die Jubengemeide 108 Seelen 
ſtark. Sie bat eine Synagoge umd beflgt eine Fleine Parzelle zu ihrem Begräbnifplage. 

Angermünde'8 Hauptnabrungszweig beftebt im Betrieb der Landwirtbfchaft, die von. 
einem ſehr anfehnlichen Viehſtand, namentlich Kühen und Schaafen, geftüst wird und 
bei dem ſehr fruchtbaren Boden, der mehr oder minder auf der ganzen Feldmark vor- 
waltet, reichliche Arnten gewährt. Schr Gedeittend war der Tabacksbau; man gewann 
in 3. 1802 auf einer Fläche von 315%, Morgen 987 Centner Taback; ob diefer Zweig 
des landwirtbichaftlichen Gewerbfleiies noch weiter ausgebildet worden, ift mir zur Zeit 
unbekannt; ebenfo fehlen die Nachrichten über den Zuftand der Handwerke und der in 
gröferm Mafftab betriebenen technifchen Induftrie®). Die Stadt hat jährlich 3 Kram⸗, 
Vieh» und Pferbemärfte. Sie ftebt mit den fruchtbarften Gegenden der Ukermark durch 
Steinftrafen in Verbindung, Tiegt an der grofien Heerftraße don Berlin nach Stettin, und 
ift in neüeſter Zeit ein wichtiger Verkehrsort für die ganze Ukermarf dadurch geworben, 
daß neben ihr am dein zwifchen den beiden fo eben genannten Städten geführten Schienen- 
wege ein Bahnhof angelegt worden ift. Im Folge deſſen wird in Angermünde eine Korn» 
börfe gehalten. 

Das Kämmereidorf Neü-Künkfendorf (II, 246) beftcht aus dem Nittergute 
und der Bauer-Gemeinde. Das Gut iſt feit 1791, nachdem es vom Bauer-Ader feparirt 
worden, bererbpachtet und bat an die Kämmerei-Kaffe einen jährlichen Canon von 
433 Thlr. 23 gr. zu entrichten. Seit jener Separation bat der Inhaber der Erbpachts— 
berechtigung fechs Mal, und im Befondern ſeit dem 3. 1825 vier Mal gewechfelt. Bet 
der DBeraüfierung des Guted wurden für daſſelbe ald Kaufpreis gezahlt — 18%: 
12400 Thlr. — 1833: 17000 The. — 1844: 20800 Thlr. und 1846: 33000 Thlr. 
Zu dem Nittergute Neü-Künkendorf feheint urfprünglich das vererbpachtete Stadtvorwerk 
gebört zw haben; mindeftens ftebet die Stadt Angermünde wegen beider in der Matrifel 
der ritterfchaftlichen Güter der Ufermarf. Cine Sage, welche fih auf urkundliche Über 
lieferungen im Angermünder Raths-Archiv ftüßen foll, will wiffen, daß die Anſtedler und erften 
Bewohner des Dorfes die Gebrüder Stolgenburg und Könike waren, von denen Teßtere um 
Die Urbarmachung der Feldmark ſich befonders verdient.gemacht hätten, und daher diefer Ort 
nach. denjelben NeürKönifendorp genannt worden wäre. Diefen Namen babe der Ort 
bis 1701 behalten, dann aber habe man ihn nach der Krönung des Kurfürften Frie— 
drich IT. zum Könige im Königsdorf verwandelt. Später aber ſei der Ort doch wieder 
Meü-Könikendorf genannt worden, woraus nun Neü-Künkendorf entftanden ſei“). Eine 
andere Nachricht läßt Das Dorf in demfelben Jahre, als die Stadt Angermünde gegründet 
wurde, entjtehen und als frühere Benennung den Namen Stolzenburg führen’). Die 
ältefte Urkunde, welche dieſes Orts Erwähnung thut, feheint das Garolinifche Landbuch 
von 1375 zu fein, worin er, wie ſchon ein Mal erwähnt wurde, Neũ-Kunekendorf beift. 
Die Familie von Arnftorf trug das Dorf vom Markgrafen zu Lehn. Sie befaß 
einen Hof von 13 Hufen in feiner Feldmark, die überhaupt aus 50 Hufen beftand, von 
denen der Pfarrer 4 inne hatte. Es gab 20 Coſſäthen, 2 Krüge und 1 Mühle, welche 





93) Die von dem Magiftrate zu Angermünde erforberten Nachrichten über ben gegenwärtigen 
Zuftand der Stadt find zwar, wie Propft Albrecht unterm 5. November 1852 mittheilte, vom N 
Löfener abgefaßt, nicht aber von der Behörde eingefandt worden; — ich fann darım auch nicht jagen, 
eb die Stadt noch Befigerin des Wolle’ Sees ift (TI, 240). — 94) Bericht des Schullehrere Wille 

n Ne Rünfendorf vom 20. Det. 1852, nad Mittbeilungen des Kämmerers Keck zu Angermünde um’s 
ahr 1780. — 95) Bericht des Gutsbefigers Wilh. Siemfen (Erbpächters von Rittervorwerk Neüs 
Künfenderf feit 1846) vom 28. Det. 1852. 
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6 Stüden Geldes (frastra) zu entrichten batte, von denen 2 dem Schultheiß in Anger» 
münde zuflojfen?®), Hier zeigt fich die erfte Nachricht von einer Präftation aus dem 
Dorfe an die Stadt. MeitsHlünfendorf, deſſen Namen man 1565 Kunigfen und 1588 
Kunickendorf gefchrichen findet?”), blieb in der Folgezeit ein Lehnbeſitz der Familie Arnftorf 
bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts, wo man in einer von ber Kurfürftl. Lehns-Kanzlei 
angefertigten „Specification der Dörfer und Vorwerke in der Ukermark und Land von 
Stolpe gelegen“ die Bemerkung lieft: New Künifendorf, ein Arenftorfer Lehn, anigo 
dem Rhatt zu Angermünde, ohne egliche Hufen"?%), Im Jahre 1701 wurde der Ort 
zu den Königlichen Domainen gezogen??); 1775 findet man ihn als abliges Gut der 
Familie von Bub und ald PMagiftratödorf von Angermünde aufgeführt!0%), Ob die 
Bauergemeinde noc gegenwärtig Grundgeld an die Kämmerei ‚zu zahlen bat, oder der« 
felben ſonſt zinspflichtig ift, ift nicht nachgewiefen. An ihrer Feldmark find die geift« 
lichen Inftitute mit 285 M. 144 Q-R., und im Beſondern die Pfarre mit 212 M. 9 Q.-R. 
betheiligt. Der Pfarrer wohnt aber nicht im Orte jelbit, jondern in Dobberzin, zu beffen 
Mutterkirche die Kirche zu Neü-Künkendorf ald Tochter gehört. Im der Eatbolifchen Zeit 
batte aber dieſe ihren eigenen Pfarrer, wie ſich jibon aus dem Garol. Landbuch und 
fpäter auch noch aus der Matrifel des Bistbums Brandenburg von 1459 ergiebt, worin 
Kunekendorp nova ald Pfarrkirche, zum Propfteiftubl (sedes) Angermünde gehörig, auf« 
geführt iſt). Aus Diefer Zeit fchreibt fih der Pfarre reichliche Ausftattung mit Grund« 
ftüden ber. Sie ift eine der am beften botirten Landpfarren des Angermünder Kirchen« 
freies, und in. Verbindung mit der Dobberziner Pfarre, die reichfte. — Die von Höhen 
und Thälern ſehr zerichnittene Feldmark (in einem ihrer Thäler liegt am Hausſee der 
Ort) bat einen fehr guten Boden, der außer Weigen und Roggen ꝛc. auch den Anbau 
von Rapps, Klee, Lucerne ıc. gejtattet und durch Koyppelwirtbfchaft auf der Gutsfeldmark, 
und durch diefe, fowie in Dreifeldern auf der Bauernfeldmarf beftellt wird. Die Wiefen 
find dort zweie, hier einſchürig. Grbpächter und Bauern haben einen anjehnlichen Vieh— 
ftand, beim Rindvieh von vorzüglicher Jütländer und Oldenburger Nace, das überdem 
nur auf dem Stall gefüttert wird. Hühner- und Gänfezucht wird betrieben, doch meiſt 
nur zum eigenen Bedarf. Neli-Künfendorf liegt an der Landſtraße von Angermünde nach 
Dverberg. Man hatte (1852) die Abficht, beide Städte durch einen Schienenweg zu ver« 
Binden, um die Producte des ufermärkifchen Landbaues auf dem fürzeften Wege nad) der 
Dder zu ihrem Weitertransport auf dem Waflerwege zu fchaffen. 


Sreifenberg. Diefer Ort wirb in den brantenburgifchen Urfunden vor ber Epoche der Luxem⸗ 
Burger nicht genannt, wol aber ein edles Geflecht, dem er den Namen gegeben hat, ſchon feit der 
weiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, zuerſt 1277 und darauf zu wiederholten Malen bis 1290 und 
dere in einer hervorragenden Stellung am marfaräflichen Hoie?). Im dieſen früheſten Nachrichten wirb 
die Kamilie immer Grifenberg genannt, mit wechfelnder Orthographie Griffenberg, Gryphenberg. Im 
14. Yahrhundert nimmt fie den Zunamen Griffe oder Griffe von Grifenberg an, 1554). Die böbmiiche 
Kanzlei jchrieb, wie wir oben gefehen haben (IT, 261) im Jahre 1378 den Namen Greifemberg, wahr: 
fcheinlich, weil der Abfafler des Ortſchaftoverzeichniſſes ein Dberbeütfcher war, doch fügte er gleichfam 
ur Griaüterung den landesüblihen Namen mit dem Unterſchiede hinzu, daß er das n in m verwanbelte. 
Dieies Scriftvenfmal if, foweit fih bis jegt bat ermitteln laflen, das erfle, welches des Ortes Grifen⸗ 
berg Grmähnung khut und ihn eine Burg und ein Städtchen (oppidum) des marfgräflichen Bafallen, 
Greln von Sreifemberg nannte*). Dies wird vom Garolınifchen Landbuch beftätiat, deffen Abfaſſer auf 
die Form Grifenberg zurüdfommen und dem Stäptchen 54 Hufen beilegen Die Edlen (famuli) von 





96) Garol. Landb. 103. — 97) v. @iditebt, Beiträge 35, 118. — 98) Gidftebt, a. a. D. 325. 
99) Siemßen's Bericht. — 100) Büſching, Topograpbie 147. — 1) erden, Stiftehifturie, 28. Riedel, 
Cod. dipl. Brand. Geſch. VIII, 420. — — 2) Dan findet verſchiedene Glieder der Familie, beforders 
aber einen Johannes als Zeugen in Urfunden aus den Jahren 1277, 1280, 1281, 1284, 1286, 1287. 1289, 
1290 erwähnt. — Gerden, Cod. dipl. Brand. IL 420, 424, 427, 429: IV, 500, 503. Gerden, 
Fragm. March. III, 17. Buchbolg, Geichichte IV, Urt. Anh. 120, 123. Riedel, Cod. dipl. Brand. 
Urt. I, 153, 179, 187, 197. — 3) Gerden, Cod. dipl. Brand. IV, 500, 503. — 4) Die Erwerbung 
ber Mark Brandenb, (von Riedel) 47. 
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Grifenberg trugen e8 vom Marfgrafen zu Lehn. Memboll Grifenberg hatte bei feinem Hofe 6 Frei⸗ 
bufen unterm Vfluge. Außerdem waren noch vier Familien bürgerlichen Standes mit 2, 3 und 6 Hufen 
beiehnt. Wine diejer Familien, Namens Lyiten, hat ſich bis auf die Gegenwart fortgepflanzt, zwar 
nicht in Greifenberg ſelbſt, aber in der benuchbarten Stadt Angermünde, wo fie unter dem Namen 
Leit in der Stadt und der ſtädtiſchen Feldmark — *3— iſt. Das Städtchen hatle feine Rathsherrn, 
während es ın fpäterer Beit als’ Mediatſtadt ohne Magiftrat — 5— iſt, den es erſt durch die Gtädtes 
ordnung von 1808 wieder erlangt hat. Jever Bürger, jo fagt das Landbuch, zahlt an Orbede 
(exactione) 16 Talent von Niters her und nun noch 6 Talent’). Das Geſchlecht der Grifenberge 
überlieh fein Stammbaus ans unbefannten Urſachen im 15. Jahrhundert an die —— von Sparre, 
blieb aber in der Ufermarf an anderen Orten augefeflen und blühte noch in der Mitte des 18. Jahre 
underts in drei Haüfern, zu Frauenhagen, Kuhweide und Blemedorid). Mach der Zeit ift das Ges 
—5*— erloſchen; 1775 war Kuhweide ſchon im Beſitz der Familie von Arnim. Wie deütſch num auch 
der Name Greifenberg fingen mag, fo ſcheint es doch, daß Ort und Gefchleht ſlawiſchen Urſprungé 
feien. Diefer Anficyt meigte ih aud; Grundmann, der Sefhichtefchreiber ver ufermärfiichen Geſchlechter, 
u, indem er das hohe Aiter der Familie und den Umſtand hervorbob, daß die Greifenberge mit dem 
Widjtebten und Holzendorfer die einzigen Familien in der Ufermarf feien, deren Stammhaüpter mit 
dem Gefchledhtsnamen übereinftimmen. I der Name vom Bogel Greif, dem raüberifhen Geier, dem 
mäcdhtigiten der Bulturiden, hergeleitet, oder von jenem erdichteten Ungeheüer der Alten und Meiern, 
defien ſchon beim Herodotus Dielvung geſchieht, und welayes gemeiniglich als ein geflügelter Löwe bes 
fehrieben wurde, oder vom Greif im pommerfchen Wappen, fo fönnen die Grifenberge fehr wol Siawen 
ewefen fein, denn in allen Mundarten diejes Volke, der polnischen, tſchechiſchen, ruffifchen, heißt jener 
Geier, jenes phantaftifche Ungeheuer „Grif, Gryf“, und fo, und nicht Greif, ſchrieb ſich die Familie 
noch im Jahre 1701. 

Was den gegenwärtigen Zuftand von Greifenberg oder Greiffenberg (wie man zu fehreiben liebt) 
anbelangt, fo ift die Stadt von der chemaligen Burg zu trennen. Das Gedächtniß am diefe hat ſich 
in dem Namen der Hauptitraße der Stadt erhalten; an ihre Etelle iſt das Schloßgut Greifenberg 
getreten (jegt im Befig der Familie von Werell-PBarlow), von der das herrſchaftliche Haus mitten im 
der Stadt liegt, defien Ländereien aber zu Güntersberg gerechnet werden und micht zu dem ritterfrelen 

wien gehören, fondern vie Grundſteüer der baüerlichen Befigungen tragen. Das jepige Vorwerf 

b:rs®reifenberg (der Graͤflich Rederuſchen Familie) hat, wenigſteus theilweife urfprünglich zur Burg 
Greiienberg gehört, denn diefe Familie befigt zwei, zu dem in der Stadt belegenen fogenannten Pächter 
hauſe gehörigen Bauerhöfe, deren Ländereien aber mit dem Gutsacker vermifcht find, außerdem nech 
zwei Parzellen in der Stadtfeldmark, von der ein Theil der Zelldamm heißt. Cine ſehr beträchtliche 
Wläche der Oreifenberger Gemarkung, beftebend aus 490 Morgen 158 D.Mutben, hat die Familie von 
Holzendorf auf Bruchhagen im 3. 1846 kaüflich eritanden. Diefes Gut hat auch den Greifenberger 
Kirchenacker in Grbpadht. Die Pfarrländereien von Greifenberg, 346 Morgen 157 Nuthen groß, find 
dagegen in Beitpadıt ausgetban., Die Schule it mit 2 M. Yandes dotirt, Greifenberg war bis zum 
Jahre 1808 eine adlige, zum dertigen Rittergute gehörige Mediatftatt, die feinen eigenen Magiltrat 
befaß. Diefen bat fie num zwar durch die Stidteordnung von 1808 erhalten; dennody ift die Stabt 
nach wie vor ein Gigenthum des Befigers des Schloßgutes. 


N — An der Stadtkirche ſtehen 2 Geiſtliche; an 
Bee berg ak > * = ber Schule außer dem zweiten Prebiger, der zu⸗ 
MWirtihaftsgebaüde . » -» 13 10 187 pleis Nector if, 3 Lehrer. An öffentlichen Ges 
Gewerbes — —S 3 24 aüden zu Gemeinde sc. Zweden find 15 vorhans 
Givil-@inwehner IT 799 1351 de In Greifenberg lebte 1850 fein Katbolif, 


error En 27 5 die Judengemeinde aber war 44: Eeelen ſtark. 


Wie klein fie ift, hat fie doch ihr eigenes Gottes⸗ 
haus. Ackerbau ift der Hauplnahrungszweig der Stadt, demnähft aber auch Töpferarbeit von dem 


bei Mürow gegrabenen Thon (I, 280). Es ift dies eim ſehr altes Gewerbe. Das irdene Geſchirr, 
welches man hier verfertigt, wird feiner befondern Güte wegen geichägt und weit verfahren und hat 
eine gewifie Wohlbabenheit unter den Gewerbsgenoflen verbreitet, obwel es in nmeüerer Zeit durdy die 
Goncurrenz von Fayence- und Steingutsfabrifen gelitten bat. Bon 8 Töpfermeillern ift ein jeder mit 
1 bie 4 Varzellen in der aus 418 Parzellen beitehenden Feldmark angeſeſſen. Die Handwerfe für bie 
gewöhnlichen Kebensbedürfnifie find verhältnigmäßig vertreten. Die Start hält jährlich 2 Krammärkte. 
Ihre Yage am der Prenzlon» Angermünder und Beigenburger Stenftrafe, fowie die Nähe des Anger 
münder Bahnhofes, befördert den Abjag ihrer Erzeügniſſe. 

Joaſchimothal. Diefe Stadt, von deren Gründungsgefchichte früher ausführlich die Rede ges 
weſen ift (I, 452), giebt den augenſcheinlichen Beweis, wie bevenflich es fei, in einem feit — akt 
taufenden angebauten und bevölferten Lande, ſelbſt auf — — Waldboeden, den noch feine 
Pilugicyar theilte, einen ſtaäͤdtiſchen Wehuplatz von Grund auf neü anzulegen, wenn das Unternehmen 
nicht durch außerordentlich fruchtbares Erdreich und durch glückliche Lage der neüen Wohnflätte zu ihren 





5) Garol, Landb. 43, 197. — 6) Grundmann, Ufermärf, Adels-Hiſtorie 22. 
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Umgebungen ganz befonders begünftigt wird. Trog ihres brittehalbhundertjährigen Beſtehens, trogbem 
fi) vie Ginwohnerzahl von 370 im Jabre 1722 auf 1864 im Jahre 1850 geſteigert hat, find Die Vers 
hältniffe der Stadt Joadyimsthal jehr dürftig geblieben. Die Lage der Feldmark ift weit umd breit bie 
erbärmlichite. An eine Abrundung derfelben darf man nicht denfen; die Grundſtücke liegen zeritreüt, 
mit dem Königlichen Korft, den Orundftücen von Amt und Forſt Joadhimethal, Dorf und Forſt Grimnig 
emifcht und thelweis im beträchtlidyer Entiernung von der Stadt. Der Beſchaffenheit des Bodens nach 
eftebt die Feldmark aus 25 Procent der Öejummt:Aderfläche geringern Haferlandes, 45 Procent dreis 
jährigen und 30 Procent fechsjährigen Noggenlandes. Der Grund und Boden war im Juhre 1850 
unter 160 Gigenthümer vertheiltz aber es findet fi) darunter nicht eine einzige Befigung, welche man 
als eine ländliche Wirthichait bezeichnen Fönnte. Ge ift kein Aderwirth vorhanden, ber im Stande 
wäre, von feinem Ertrage irgend etwas zu verfaufen. Der bauptjädlichite Erwerb der Gigenthümer 
beiteht, neben geringem gewerblichen Verkehr der Handwerfe, in Dejorgung der Aufuhr von Holz aus 
dem Grimniger Korit und von Gefchieben nach dem Werbelliner See behufs Berſchiffung nad Berk 
u. f. w., und endlich üserwiegend in Tagelöhner-Arbeit, wozu der Königl, Fort, die Künigl: Ziegelei 
am Werbellin See und der durch einige Lieferanten betriebene Handel mit Geſchieben (I, 193) einige, 
jest aber nicht mehr ausreichende Gelegenheit darbirtet. Es giebt micht eime einzige Aderbefigung, von 
der anzunehmen wäre, daß das vorhandene Vich leviglid zum Betriebe der Feldwirthſchaft gehalten 
würde Es mird hier zwar verhältnißmäßig sehr viel Zugvieh gehalten; allein dieſes dient größtem 
Theils zum Verriebe der bereits erwähnten Erwerbezwelge des Holz- und Steinfuhrweris,: Es wurden 
feit den lepten Jahren an Zugvieh durchichnittlich 70 Pferde und 140 Ochſen und an Nupvich etwa 
150 Kübe gehalten, werür die biefigen Infaflen die Waloweide im Grimmitzer-Forſt haben. Dazu 
fommen 115 unveredelte Schaafe, 120 Ziegen und 420 Schweine, welche durchſchnittlich im Ihre ges 
halten werden. Der zahlreive Viehſtand hat tas Gute, daß er neben den übrigen Bortbeilen auch 
Dungmittel für Felder und Wiefen gewährt. Grundſtücke, welche lediglich zur Hütung dienen, ſind bier 
gar nicht vorhanden. Der Forſtboden ift von einer Beſchaffenhelt, daß er keine Tragfähigkelt ala Acker⸗ 
land befigt und lediglich deshalb der eigenen Dejamung mit ſchlechtem Kiefernholz, größtentbeils joges 
nannten Kuffeln, überlaffen worden it. Gr liegt meilteniheils vom Königlihen Forſt Grimnig ums 
fchloffen. Ge it vor mehr als 30 Jahren der Verſuch einer Beſtellung mit Getreide gemacht worden; 
aber diefer Berfuch ſchiug fehl und mindeſtens feit 1825 bat Niemand mehr die Grumditürte zu beftellen 
gewagt. Der Neinertrag diefer dürftigen Holagrundftüde läßt ſich auf bödhflens 1 Sgr. vom Morgen 
veranichlagen. Das Haferland von ſehr geringer Bejchaffenheit wird ein Dial mit Roggen, das andere 
Mal mit Hafer und das dritte Mal mit Kartoffeln beitellt, und gewährt vom Morgen einen. jährlichen 
Ertrag von böchftens 1 Thlr. 25 Egr.; auf dem dreijährigen Noggenlande iſt die Fruchtfolge Roggen, 
Sommerrogen, Kartoffeln mit einem Durfchnittsertrage von 1 Thlr. vom Morgen; das jecdhsjährige 
Roggenland wird ein Mal mit Roggen, das andere Dial mit Buchweizen bebaut und liegt vier Mal 
unbeitellt und wirft einen Neinertrag von nur 3 Sgr. vom Vlorgen ab. 

So ift der Zuſtand von Joachimsthal im Lichte der Gegenwart von der materiellen Seite bes 
trachtet. Hinzuzufügen ift noch, in Bezua auf öffentliche Anitalten, daß von dem geiftlihen Inſtituten 
die Kirche mit gar feinen Yändereien, die Pfarre dagegen mit 22 und die Echule mit 2 Morgen Yandes, 
demnach mit einer ehr geringen Feldfläche ausgefattet ıfl, woraus folgt, daß diefe Etellen anderweıtiq 
dotirt werden mußten, was Seitens des Gründere von Joachimsthal auch geicyeben ift. Die Gommunal: 
Grundſtücke haben mit 13 M. 160 DR. gleichfalls nur einen geringen Umfang. 

Die höchſt ungünfligen Berhältnife haben es nicht verhindern können, daß Joachiméthal in feiner 
Bolfsmenge fehr zugenommen hat. Lehrreich ift es, vie Vermehrung bis in das erſte Viertel des 18. 
Jahrhunderts zurud zu verfolgen. Die Stadt zählte im — 


Jahre Wohnh. Einw. Gigenthümliche Umftände müffen obgewaltet haben, daß in ver eriten 
1722 38 370 Periode vun nur 8 Jahren zwifchen 1722 und 1730 die Zahl der Woehns 
1730 124 557 hauüſer fi um 86 vermehren Fennte. Seit 1770 hat ſich die Zahl der 


1750 169 1160 Wohnhaüfer nicht vermehrt, ein Beweis, daß ſchon feit achtzig Jahren die 
1770 191 1122 Gimvohner ihres unbehaglichen Zuftandes fich bewußt find, 


= 1 a Und dennech huldigt man bem großen nationalsöfonomiichen Grund— 
1820 188 1155 faße: Allgemeiner Verbreitung des Genuſſes. Das einfache Weſen und Leben 
1831 X 1476 hat ſehr abgenommen, viel mehr Vebürfnifie als vor 50, ja als vor 30 
41837 : 1580 Jahren, und doch oft Feine Mittel dazu; fait jeden Sonntag Tanzmuſik, 
1850 188 1864 früber alle vier oder ſechs Wochen. Jept zwei Kuchenläden, vor 30 Jahren 

wuste davon hier Niemand (I, 633). Die Kleidung jegt ſchon haüfig wie 
in großen Städten, un) der Dienfibote kleidet fich öfters wie die Gerrfchaft. Und doch ftcht Joashimsthal 
den meilten Fleinen Städten an Lurus neh nad. Im Ganzen jedoch find die Joachimsthaler, d. i. 
beſonders die hier geborenen und erzogenen, gerade, rebliche und chrenhafte Leüte. Die Vermehrung 
der Ginwohnerzahl innerhalb der legt vergangenen Jahre hat ihren Grund hauptſächlich im Zuzug von 
außen, meiſt befiglofen Yeüten, bie den Hang nad Vergnügungen angereizt und dazu verlockt und 
darum auf Zucht und Sitte einen nachtheiligen Einfluß ausyeübt haben. 
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Joachimsthal hat zwei Prediger, einen Oberprebiger und einen Hülisprebiger, welcher zugleich 
Mector der Stadiſchule ift. An derſelben wirken mit dem Rector 6 Lehrer: Sie ift zwar nur Glementats 
ſchule, leiftet aber im Ganzen Befriedigendes und giebt eine gute ea für das bürgerliche Leben; 
Damit verbunden ift eine Imduftriefchule, in welcher die Mädchen im weiblichen Handarbeiten von 2 
Lehrerinnen unterrichtet werden. Die Schule hat eine Bibliotbef, zunächft für die Lehrer; es werden 
aber auch Schülern, die fleißig und fittlich gut find, aus dierer Bibliothek paffende Bücher mitgelheilt 
und gern yelefen. In Joachimsthal lebt fein Katholikz dagegen gab es 1850 14 Juden. 

Dverberg. Nah dem Zeügniß des Abts von Zinna it es hiſtoriſch bealaubigt, daß Marfgraf 
Albrecht II. im Jahre 1215 das Schloß Dperberg zur Behauptung einer mei erworbenen Gegend 
(11, 260) vnd namentlid zum Schu derfeiben gegen die Einfälle der jenfeits der Oder wohnenden 
Bommern angelegt oder vielmehr wiederhergeitellt hat; denn eim gründlicher Kenner des Brandenburs 
giſchen Mittelaiters läpt den Markgrafen jene Gegend ungefähr feit dem Jahre 1200 erobern und gleich 
darauf die Burg erbauen, welche aber 1214 zeritört wurde’). Die ältefte Urfunde, im weldyer der Name 
—— vorfommt, iſt anſcheinend eine aus dem Jahre 1231. Dieſer Urkunde, welche ſich auf eine 
martgrällihe Schenkung des Dorfes Barzdyn (Parſtein) an das Kloſter Marienfee, welches ſpäter nach 
Korin verlegt wurde, bezleht, dienet u. a. Gerhard, Vogt von Odelberghe, zum Beügen*). Im der 
Folge zeigten ſich andere Edlen verſchiedenen Bormamens, aber mit dem Zunamen Oderberg, welche 
wahrſcheinlich die Beichlehaber des Ecyloffes waren, — ba von einem begüterten Geſchlecht dieſes 
Namens nirgends eine Epur gefunden wird — in den Jahren 1240, 1242, 1244 und 1254”). Dperberg’® 
als eines Ortes wird zuerft 1258, dann 1268, doch als einer Stadt erfi 1901 Erwähnung gethan: in der 
Urfunde des zulegt genannten Jahre ift auedrüdlich von der Stadt (civitas), ihrem Schultheiß, ihren 
Rathsherren und Schöffen die Rede!o). Durch dieſen bifteriichen Nachweis gewinnt eine aus dem Jahre 
1754 flammende Tradition, worüber der damalige Maalitrat etwas Scyrittliches aufgelegt hatte, daß 
die Stadt im Jahre 1280, wenn auch nicht erbaut, doch nach deüticher Weife eingerichtet worden fei'"), 
ſehr viel Wahrſcheinlichee. Die Tradition fpricht zwar ausdrüclich von Grbaueng; indeflen darf nicht 
im ©eringften daran gejweifelt werden, daß am derfelben Etelle ſchen bei Anfunft der Deütichen ein 
Drt vorhanden war, und zwar ein bereütenter, wofür die örtlihe Lage am großen Strome und der 
Umstand fpricht, daß Markgraf Albrecht II. ihn und den Etromübergang durch Anlage eines feiten » 
Schloſſes in rang ng ſetzte. Diefe Albrechts-Burg ſtand auf einer der Höhen des linken 
Oderufers über dem Orte, die noch heüte Schloßberg heißt (IF, 245) Mirgends findet fich eine Ans 
deütung vom Namen, den bie flawifchhen Bewohner ihrer Wohnflatt beiaelegt haben; indefien liegt bie 
Bermuthung nicht fern, daß der deütfche Name Operberg nur eine Überfegung des flawiichen if und 
diefer etwa „Wopragora‘ geflungen baben u 7 Kür die Bedeütung des Orts fpricht fein früherer 
Buftand; man ficht ihn im 14. Jahrhundert die Grundſteüer oder Yandbede mit einer Summe entrichten, 
welche im Berhältniß zu anderen Etädten nicht Fein ift, und findet ihn im Verzeihmiß der Zolltätten, 
fomwie derjenigen Orte, aus deren Fiſcherei dem Yandesberen Ginfünfte zuflleßen; überdem war bie 
Etat, welche im Barnim, alio in der Mittelmarf lag, der Beſatzung des Schlofies als Proviants 
magazin angewiefen'?). Bon diefer NibrechtssYurg ift die Feſtung Bärenfallen wehl zu umterfcheiden. 
Sie lag der Etadt Oderberg gegenüber auf einem ber vielen Werder, welche der Etrom ehemals hier 
bildete, dem Peilungswerder, und jegt in ihren wenigen Überreften auf dem rechten Ufer der Oder. 
War dieſe Bereftigung ſchon im 14. Jahrhundert und früher vorhanden und etwa ein vorgefchobener 
Bolten der Graͤnzfeſtung Gedene (Zehven) und wurde fie von dem erfien Hohenzollern nur ermeüert?*) 
Im 30 jährigen Kriege griffen die Schweden diefe Oderberger Feſtung 1637 und 1639 vergeblich am, 
das erſte Mal aber brannte die Stadt Oberberg gänzlich ab. Nach dem Kriege wurde die Stadt wieder 
aufgebaut, ift aber feıtdem zwei Mal von Sedersbrän en verwüftet worden. Bon der ehemaligen Feſtung 
find nur noch einige Mauerwerfe vorhanden, da der größte Theil derfelben auf Befehl Friedrich's II. 
feit 1754, dann 1765 abgebrochen und zum Bau von Weberhaüfern in Wriegen verwendet worden ift. 
Die nod) vorhandenen Mauern ünd benupt worden, um Bamilienbanfer daran zu erbauen. Zu der Feſtung 
gehören 50 Morg. Wiefen, die mit zur Bachtung des Amts Neüenhagen im Königeberger Kreife gebören. 

In der Mrenlstabelle füllt bei der Etadt Oderberg die beträchtliche Größe der ertragslofen 
Grundſtücke auf, Sie beftchen aufer Wegen, Triften und Strafen vornehmlich aus Seen, Lanfen und 
anderen mit Waſſer beverften, unbrauchbaren Flächen im Oderbruche. Die Stadtgemeinde ift dabei 
mit 1848 M. betheiligtz fonft aber befigt fie 120 Morg. Wiefen und etwas Ader, Mit Ausſchluß der 
Kirche (81 M. 114 DR.) und der Pfarre (29 M. 168 QR.) if die Orerberger Feldmark unter 259 


7) Abbas. quidam Cinnensis ap. Ecklıard. Script, rer. Jutreboecensium, 138. Bergl. 
Buchholss, Geſchichte II, 116. Riedel, Marf Brand. im 9. 1250, T, 392. ©. W. von Naumer, bie 
Meümarf Brandenburg im Jahre 1337, oder Markgraf Ludwigs des Ültern Neümärkiſches Landbuch; 
Berlin 1837, p. 2. — 8) erden, Cod. dipl. Brand, II, 392. — 9) Buchholtz, Geſchichte, IV, Urk. 
70. Dreger, Cod. dipl. Pom. 237 Geden, Fragm,. March. IT, 11. Dreger, a. a. O. 353. — 
10) Gercken, Cod. dipl. Brand. II, 398, 408, 440. — 11) Bericht des Magiftrats-Dirinenten Brenger 
zu Oderberg vom 5. Dt. 1852. — 12) Garol. Landb. 9, 13, 14, 17, 18, 20, 21, 27, 36, 47. Schon 
aus diefen zahlreichen Stellen, wo von Oberberg die Nede ifl, dürfte ſich auf die politifche Bedeutung 
des Orte ſchließen laffen. — *) Fiſchbach, Stüptebefehreibungen ter Mark. Poted. 1786, I, 379. 
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@igenthämer vertheilt, unter denen fich einige befinden, welche über 100 M. Land befigen. Die größte 
Barzelle it 212 M. groß, meiitentheils Wiefenland. Die fait einzige Nahrungsquelle der Bewohner 
von Oderberg beſteht in den Erträgen aus den Wielen, den Ader und dem Betrieb der Kifcherei. 
Seit dem Jahre 1825 haben indeß Die Berfandungen des Oderbettes und die davon herrührenden 
Berfandungen der Wieſen dergeflalt überhand genommen, daß nicht mehr der Bedarf an Heü zur 
eigenen Wirthſchaft gewonnen wird, umd die bedeütenden Ginnahmen der Grundbeſitzer aus dem Heüverfauf 
und damit die Mittel zur Zahlung von Zinfen und landesherrlichen x. Abgaben verlorem gegangen find, 
und Armuth jaft allgemein geworden iſt. Die alljährlich wiederfehrenden Überichwemmungen haben 
die einſt üppigen, mit dem föftlichiten Blumenflor geſchmückten Wieſen fo fehr verfchlechtert, daß da, wo 
fonft die ſchönſten Gräſer wuchſen und gutes Heu gewonnen wurde, jegt nur Halbgräfer, Seggen, Binfen 
ıc. wachen, die ein ſchlechtes Viehfutter geben, jo daß erit auf einen befiern Graswucs zu rechnen ift, 
wann die zu hoffenden Seynungen der von der Staatsregierung ins Werk gerichteten OversMelioration 
in @rfüllung gegangen fein werden. Dazu find aber, nach Bellenruna_ der entſprechenden Arbeiten, 
noch viele, viele Begetationds Perioden erforderlich. Außerdem haben die Überſchwemmungen, was nicht 
ausbleiben fonnte, die traurige Folge gehabt, daß ter früher auf 778 Haupt berechnete Biebftand an 
Küben wegen Mangel an Futter im Jahre 1850 bis auf 224 Haupt zurückgegangen war, wortmter 
natürlich auch der Ader wegen Abnahme der Dungprotuction leiden muß und kaum die Hälfte des 
fonftigen Grtrages gewähren fann. Der theils aus Lehm⸗-, theils Sandbeden befichende Mer trägt 
übrigens auch Weigen. Jeder Bürger fucht feine wenigen Morgen Feld auf die möalichit erglebige 
Art zu nugen. Gartenbau wird nur zum eigenen Bedarf der Vefiger getrieben: der Obfibau au dem 
ihn begünftigenten fhönen Gelänre des Odeithalrandes ift nicht unerbeblicd, Er if auf Apfel, Birnen, 
Pflaumen, Kirichen, QAprifofen,. Wallnüfle und Meintrauben gerichtet. In auten Jahren fann Obſt 
verfauft werden. Gin Bürger bat einen Weinberg angefauft und verfaujt daraus Trauben, da er allein 
fie nicht verzehren fann, und doch belait fich die Gonjumtion feiner Ramilie auf! Wispel. Das iſt 
ein Berfuch zur Wiedereinführung des Weinbaues am Oderberger Gelände, das im 14. Jahrhundert 
mit vielen Weinbergen (multas vineas) geichmüdt war"). In ver Hautbaltung werden Hübner, im 
einigen Enten und Tauben gehalten, auch von drei Bürgern Bienengucht getrieben. Die Rifcberei iſt 
ın Jahren mit feinem Wafleriiand der Oder ın diefer, fowie im den ſich daran auſchließenden Neinrren 
Gewäflern auf den Wieſengrundſtücken ergiebig, fie beſchäftigt ein anfehmlidyes Gewerbe; es find bei 
demielben 37 Wilder eingeſchrieben. Die gewöhnlichen Hantwerfe find in Oderberg alle vertreten; 
doch giebt es auch 3 Gigarrenfabrifen, und es wird ein nicht unbereütender Handel mit inlänpifrbem 
Taback, auch mit Farbewaaren getrieben. Oderberg liegt erfilich am der aroßen Waſſerſtraße ver Oder 
und des Ainow- Kanals, dann aber auch zweitens an der Landſtraße aus der Ufermark nach der Neümarf, 
p deren Werbindung eine vom Kiscne unterhaltene Fähre über die Oder gebt. Doch ift der Übergang 
ei hohem Wafler, bei Eisgang nnd felbit bei ftürmifchem Werter, alfo vorzüglich im Winter gehemmt, 
Operberg hatte 1750. 1800. 1850. Die Studts oder Nicolaifirche, ein nicht aus ver 
MWohnhaüier . . 156 196 222 Belchrungsgeit der heidniſchen Slawen ftammenbes, fon: 
Wirthſchaftsgebaude 39 55 323 dern erſt nach 1672 von Geſchleben aufneführtes Ges 
Gewerbsgebaude ? 7 10 baüde, mußte weren Baufälligfeit am 25. Oct 1849 gu 
Givils@inwohner . 1078 1656 2457 ſchloſſen und darauf zum Neübau abaebroden werven. 
Mititair .— 148 3 Ben fonftigen öffentliben Sebmüden it das Natbbaues 
maffiv 1844—45, das Schulhaus 1823, das Fäührbaus 1828 und das Ealzmanagin»Gebaüde, ein Ks 
niglich. Gebaüde 1770, fämmtlicy von Fachwerk erbaut. So iſt auch die Bauart der meiſten Wehnbaüfer, 
doch baut man in neuerer Zeit auch maſſiv. Nächtliche Beleuchtung ift noch nicht vorhanden 
Die Gefundheitspflege ih det Obhut von 2 Ärzten, 2 Hebeammen, 1 Apotheker und 1 Mranfens 
hauſe anvertraut, das von Seiten der Gemeinde unterbalten wird. 5 Innunaen haben unter fi) Sterbes 
fafien. Außerdem beftehen 3 Geſellen-Sterbe- und Unterftügungsfaften. Die Grsiehbung und der Ums 
terricht der Jugend iſt einer 6klaſſigen Echule mit 6 Lehrern anvertraut. Die Echule befigt ein Bers 
maͤchtniß von 300 Thlrn., woven die Zinfen zu Echulbücrern für arme Kinder verwannt werten müffen. 
An Schulgeld werden 600 Thlr. aufgebracht und 450 Thlr. zablt die Stadt aus Semeindemitteln zu. 
Für das geiftliche Wohl der Ginwohnerfchait forgt ein Prediger und der Schulrector, der nicht erdinirt, 
aber verpflichten if, den Nachmittags-Gotteedienſt abzuhalten. Katholifche Ebriften niebt’s in Overberg 
nicht. Die fleine, aus 52 Perfonen (1850) beftchende Audennemeinde hat fi mit Genehmigung ber 
Landesbehörden im 3. 1824 eine eigene Eynaaoge erbaut. Die Etadt, welche im 14. Jahrhundert 
das benachbarte Meüendorf befaß'*), woher es fommt, daß die Oderberger Windmühle noch zu Anfang 
des 19. Jahrh. unter der Gerichtstarfeit res Echulamts Neüentorf fand"), hat außer der oben 
angegebenen Wieienfliche, welche einen Reinertrag von 169 Tblrn. gewährt, weiter Fein Bermögen, 
daber alle SemeindesBerürfniffe von der Einwohnerſchaft aufachracht werden müffen. 
Schwedt. Diefes Ortes foll fchon in Jahre 1138 als Etadt unter dem Namen 


Suet Erwähnung gefchehen!®). Die pommerſchen Urkunden gedenken feiner zuerft im 





43) Garol. Landb. 36. — 14) Ebendaſ. — 15) Bratrina, Marf Brandenb. II, 239. — 16) Bes 
richt dee Magiftrats zu Schwert vom Nevbt. 1852. Die betreffende Urkunde ift mir nicht befannt. 
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3. 1265, und zwar als Stadt unter dem Namen Suuet (was Swet zu leſen iſt!“), dann 
1266, wo eim Heinricy aus (de) Zwet ald Zeüge auftritt, darauf in einer Urkunde von 
1269, worin der Name der Stadt Zuüeth (Zweth) gefchrieben ift!®), In den branden- 
burgifchen Urkunden zeigt ſich die erfte Spur 1281 durch eine von den Markgrafen Otto 
und Johann ausgefertigte Beftätigung einer dem Klofter Korin gemachten Schenfung, 
worin von zwetifcher Währung (moneta zuetensis) die Rede ift!?), woraus folgt, daß 
die Stadt dazumal das Münzrecht befaß, was fchon 1265 der Fall geweſen fein foll?0), 
Was für Bewandnif ed mit der Engelfchen Überlieferung von 1598 hat, der zu Folge 
„das Städlein Schwett vorzeiten die Landesfron genannt worden“?"), iſt nicht zu em 
mitteln gewefen; eben fo wenig weiß man etwas über den Urfprung des Orts, der offen» 
bar der flawifchen Zeit angehört, wie ſchon der Name zeigt, der, wenn man bie Form, 
welche er in den brandenburgiichen Urfunden des 14. Jahrhunderts annimmt, wo er Zweth 
oder Zweht geichrieben wurde??), berücfichtigt, auf verſchiedene Weife erklärt werden kann, 
In den flawifchen Mundarten heift „Sſwät“ (Ruſſiſch) umd „Swietlo“ (Serbifch der 
Dberlaufiger Serben), der Glanz, Schein, Tag, das Licht; das ruffifhe Wort aud die 
Melt, welches im Serbifchen die Form „Swiet“ annimmt; dagegen bedeütet das rufjifche 
Wort „Zwäth“ (am Anfang und Schluß bart audgefprochen), die Farbe, und „Zwätj'* 
(am Schluß etwa wie Tfwäd, weich ausgeſprochen), oder „Kmjea" (Serbiich) die Blume, 
Noch heüte wird der Name Schwedt, befonders von den Lippen des Wolfs, deren Klänge 
bei derlei etymologiichen Forſchungs-⸗Grübeleien allein maafgebend find, am Schluß ſehr 
weich ansgefprochen, was auf die Vermuthung führt, dab die Bedeütung Blume des 
Namens Schwedt die richtige fein dürfte,  Beranlaffung genug battei die Anftedter und 
Gründer des Orts, ihre Niederlaffung in’ der reigenden Gegend und auf der bunten Wieſen⸗ 
flur des Oderthals eine Blume zu nennen, Sehen wir doch in der Nähe in verfelben 
Niederung ein Dorf, welches dieſen Namen in deütſcher Sprache führt, das Dorf Blumen» 
bagen, oder Blomenhagen, wie es in der Urkunde von 1269 beißt, ſehr wahrfcheinfich 
eine deütfche Anſiedlung; denn Hagen ift die Benennung der in einer tiefliegenden Gegend 
neü angelegten Dörfer. Übrigens fchrieb man den Namen der Stadt in der Mitte des 
17. Iabrbunderts noch allgemein Smwed*?), und felbft der große König vermied im feinen 
Schriften den Zifchlaut und fehrieb Swedt. Bon einem Schloffe ift in den älteften Ur—⸗ 
funden nicht die Mede, und erft nach der Mitte des 14. Jahrhunderts fteht Swet unter 
den Beiten der Ufera?*). „Swiaty“, heilig, liegt der Etymologie des Namens. zu fern. 

Schwedt, Vierraden und mehrere umliegende Dörfer wurden im 3. 1478 zu einer 
Herrſchaft vereinigt, und der Graf von Hohenftein damit belehnt. 1609 fiel die Herr⸗ 
ſchaft als offenes Lehn dem Landesherrn wieder beim. 1670 erwarb des großen Kur- 
fürften zweite Gemalin, Dorothea, Brinzefiin von Holftein-Glüfsburg, geb. 1636, feit 
1665 Wittwe von Herzog Chriftian Ludwig von Braunfchweig-Lüneburg-Eelle, mit Friedrich 
Wildelur vermält 1668, pfandweife gegen ein Darlehn von 26500 Thlr. die Herrfchaft. Ihr 
Andenken bat ſich in demjenigen Theile von Berlin fortgepflanzt, der den Namen der 
Dorotheenftabt führt, die fie auf dem Grund und Boden eines ihr zugehörigen Vorwerks 
anlegte, um den Zins von den Hahfern zu beziehen. Auch iſt es dieſe Kurfürftin ge— 
wefen, welche den erften Baum zu der Allee gepflanzt bat, welche die prachtvolle Straße 
der Landeshauptſtadt befchattet, die den Namen „Unter den Linden“ führt. Dorothea 


Kriedrich von Dreger's Codex Pomeraniae vieinaramque terrarım diplomaticus; Berlin, 1768, bes 
ainnt erft mit dem Jahre 1140. Bon dieſem Werfe ift nur der erfie Band gebrudt worben. Die 
übrigen 5 Theile erfaufte der Minifter von Hergberg als Manufcript von den Dregerichen Erben für 
500 Thlr. und fchenfte fie im Jahre 1793 dem Gymnaſium zu Stettin. — 17) In der ältern Form 
der Buchſtaben vertritt bekanntlich der Buchſtabe u das v, umd das doppelte wu oder vo das. mw ber 
heütigen Schreibweife. — 18) Dreger, Cod. 486, 491, 551. — 19) Gerden, Cod. dipl. Brand. TI, 
424. — 20) Klöden, Gntüchung von Berlin und Rölln, 79. — 21) Angelus, Annales Marchiae 
Brand. 121. — 22) Gerden, Cod. dipl. I, 1515 IV, 562, 563, — 23) @idftent, Beiträge 319. — 
23) Garol. Landb. 43, 
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wurde von ihren Zeitgenoffen die brandenburgifche Agrippina genannt, wol -mit Unrecht! 
Sie ftarb 1689, ein Jahr nach dem Heimgange ibred großen Gemald. Im erblichen Ger 
nuß der Herrfchaft folgte ihr ältefter Sohn Philipp Wilhelm, geb. 1669, der erfte Marf- 
graf zu Brandenburg-Schwebt??) ; diefem 1711 fein Sobn Friedrich Wilhelm, geb. 1700, 
welcher 1771 ohne männliche Nachkommenfchaft verftarb?®), worauf die Herrichaft auf 
feinen Bruder Heinrich Friedrich, geb. 1709, überging, mit dem die Nebenlinie Branden- 
burg: Schwedt im 3. 1788 erloſch, in Folge deſſen die Herrfchaft an das Königshaus 
zurüctfiel. Die Hohenfteiner ſowol, ald ganz beſonders die drei Markgrafen haben ſich 
um die Stadt Schwedt fehr verdient gemacht und ihren Woblftand begründet. 

Die Feldmark Schwedt gehört zwar nicht zu den großen ftädtifchen Gemarfungen, 
aber durch ihre Lage in der Oderniederung mit vorzüglichem Boden zu einer der cr» 
giebigften in der Ufermark. 297 Gigenthümer find in ihr angeſeſſen. Die größte Parzelle 
ift 124 Morgen groß. Die geiftlichen Inflitute der Stadt find an der Feldmark mit 
einer Fläche von 1021 M. 160 Q.-R. betheiligt, davon die evangelifche Stadtfirche 537 M. 
158 Q.-R., und die erſte Pfarrftelle 299 M. 176 D.-R. befigt; Die Kimmerei hat 336 M. 
132 O.⸗R. und das Hofpital II Morgen. Die Bewirtbichaftung des Ackers erfolgt in drei 
Feldern; Tabacksbau ift Die Hauptfache, Korn und Kartoffeln werden wenig ergebaut. Die 
Miefen find zweifchürig und bedürfen manchmal der Entwäſſerung. Man fchäßt den 
durchichnittlichen Reinertrag der drei vorfommenden Kulturarten für einen Morgen Garten 
zu 3%, Ihlr,, Ader 3 Ile. und Wiefe 2 Thlr. Ginige Schläge Wieſen liefern zwar 
einen höbern Ertrag; allein die große Mehrzahl derfelben liegt niedrig umd erreicht lange 
nicht diefen Pachtertrag, abgefeben von den Jahren, in denen der Wafferftand «8 ganz uñ⸗ 
möglich macht, einigen Gewinn davon zu erzielen; man fann mindeftend auf vier Jahre 
eins als völlig ertraglo8 annehmen. Der Viehftand betrug 1850 an Rindvieh 520 Haupt, 
Schaafvich 255, Ziegen 311, Schweinen 459, und an Pferden, die von Tändlicher Race 
find, 274. Die Fifcherei im der Oder ift ergiebig; der Fang von Hechten, Barjen und 
Bleien gewährt Das ganze Jahr hindurch Ertrag; Neünaugen nur im Monat November. 
Seit dem erſten Auftreten der Cholera im Jahre 1831 ift der Wels, welcher früher einen 
reichlichen Ertrag gewährte, fait ganz verfchwunden. Damals wurde dieſer Fifch an den 
Ufern zu Taufenden tobt gefunden. 

Die Stadt halte — 1720 1750 1800 1850 _ Die Wohnhaüfer Ind theils maſ⸗ 

Mohnbaüftt © = = =» = 198 248 310 394 Mb, theils von Holz mit Steinfachwerk. 
Mirthichaftegebaüde » » 52 AT 127 900 Mit dem Mafitvbau begann man aber 
Gewerbögebaüde. » - .  ? ? ? 37 erſt unter dem lebten Markgrafen, 
Eivileinwohner . . . . 1330 1967 3697 6725 Heinrich Friedrich, der die Schloß—⸗ 
Militait · * 489 266 freiheit erbaute, und bei deſſen Ab— 
leben 21 maſſive Haüfer vorhanden waren. Schwedt hat drei Kirchen: bie evangeliſche 
Stabtfirche, ein maſſives Gebaüde aus den fpäteren Jahrhunderten des Mittelalters ſtam— 
mend, in Geftalt eined Kreüzes mit vielem alten Holzichnigmwerf. Die hintere Wand des 
Altars ftellt die ganze Gejchichte des Heilandes dar; die franzöſiſch-reformirte Kirche, ein 
maſſives Gebaübe, ift eine von dem Markgrafen Heinrich Friedrich 1777 erbaute Rotunde. 
Die Gemeinde zäblte 1852 gegen 200 Mitglieder, der Gotteöbienft wird aber nicht mehr - 
in franzdfifcher Sprache gehalten und auch in den Familien felten Franzöſiſch gefprochen; 


25) Bon des großen Rurfürften zweitem Schne aus feiner Ehe mit Dorothea ftammte fein Entel, 
ber Marfgraf Garl Albredyt zu Brandenburg: Schwedt, geb. 1705, geit. 1762. welcher Herrenmeilter 
des Johanniter-Ritterordens und ein perfünlicher Freund des großen Königs war. Ausgezeichnet in 
den drei fchlefiichen Kriegen und oft verwundet, ſchmückt fein Etanpbild zu Moffe das Konigsdenfmal 
in Berlin. — 26) Des Markgrafen Kriedrich Wilhelm zweite Tochter, Brinzeffin Anna Elifabeth Louiſe, 
geb. 1738, wurde 1758 die Gemalin des Prinzen Auguft Ferdinand von Preüffen, jüngften Bruders 
König Friedrichs II, und dadurch die Mutter des Bringen Louis Ferdinand, der 1806 bei Eaalfeld den 
Reütertod flarb, und des Prinzen Friedrich Wilhelm Heinricy Auauft Ferdinand, mit defien 1843 er- 
folgtem Heimgange bie Linie Brandenburg-Schwedt auch in der weiblichen Seite vollftändig erlofchen ift 
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die Schlofkirche, maſſiv, bildet einen Theil des Königlichen Schloſſes; mit demſelben ift 
fle in italtenifchem Geſchmack durch Markgraf Friedrich Wilhelm 1719 erbaut. Im und 
unter dieſer Kirche befinden ich die bemerfenswertben Grabjtätten der marfgräflichen 
Familie von Marmor und Granit. Unter den fonftigen öffentlichen Gebaüden, 32 an 
der Zahl, ift das mit einem Thurm verfehene Rathhaus 1725 erbaut worden. 


Die Hauptnahrung der Ginwohner von Schwedt beſteht in Tabafsbau, in 
Fabrikation von Schnupf- und Rauch-Tabak und von Gigarren, in Handel mit Tabak 
und anderen MRobproducten des Landbaues ꝛc. Die Gigarrenfabrifation. bat in neüeſter 
Zeit einen großen Umfang gewonnen, und der Rauch von Millionen Stück diefes über- 
flüfjigen, aber. leider gleichjam zum Bedürfniß gewordenen Lurusartifeld wird in die 
Lüfte: verdampft, Die uns vom Händler ald echt importirter (!), wo möglich ald ein — 
Glimmftengel der Habana angepriefen wird, obwol fie aus einem Blatt gewicelt find, 
Das auf den Feldern von Schwedt und anderen Orten der Ukermark gewachfen ift. 
Neben-Erwerbözweige finden die Bürger. von Schwedt in ‚dem Betrieb. aller Handwerke, 
wie fie das Leben ‚einer Stadt erfordert. Im Schwedt werden zwei Wochenmärkte und 
drei Iahrmärfte gehalten. Un der Oder belegen, bat die Stadt den lebhaften Verkehr 
auf diefer großen Wafferftrafe nach und von, Stettin; dagegen ift fle in Bezug auf Land- 
transport ganz verödet, feirdem der Berlin-Stettiner Schienenweg an Die Stelle der Steinbahn 
getreten, welche durch Schwedt führt. Zwei Meilen von Paſſow, der nächiten Eifenbahn- 
Station, entfernt, kann die Stadt den Verluft nur durch Erbauung einer Zweigbahn wieder 
erjegen, deren Anlage zwar oft in Anregung, aber noch nicht zur Ausführung gefommen 
iſt. Die Landwege auf der ftädtifchen Feldmark sc. find zu allen Jahreszeiten gut und in 
fahrbarem Zuftande. 


Die Gejundbeitspflege iſt 4 Arzten, 6 Hebammen, 1 Apotheker, 2 Badeanſtalten 
und 1 Krankenhauſe anvertraut, welches auf ftädtifche Koften unterhalten wird. Eodann 
befteht in Schwedt eine Sterbefaffe für den Angermünder Kreis und eine allgemeine 
Kranken» und Sterbekaſſe der Gejellen. 

Für den Unterricht der Jugend ift in Schwedt mehr als in anderen verhältnißmäßig 
ebenfo großen Städten geforgt. Es beftchen eine öffentliche, niedere Bürgerſchule mit, 
Knaben und Mädchenklaſſen, eine Freifchule, eine höhere Knabenſchule, mit der ein Bro» 
gymnaſium verbunden it, und eine höhere Töchterflaffe mit einem eigenen Rector. 18 Lehrer, 
‚mit Einfchluß der beiden Mectoren wirken für die geiftige Bildung des beranwachjenden 
Geſchlechts. Außer den Nectoren haben noch 2 andere Lehrer die Univerfitäts-Stubien 
gemacht, 2 Lehrerinnen ‚find für den Unterricht in weiblichen, Handarbeiten angejtellt. 
Die Unterhaltung. der Schulen und Befoldung der Lehrer fällt der Stadtgemeinde zu, ein 
geringer Theil dem Kirchen: Bermögen. . 

Die Pflege des Seelenbeild ruht in den Händen von drei Geiftlichen bei ber 
evangelifchen Stadtkirche, die fich eine lutheriſche zu nennen liebt, von 1 Geiftlichen bei 
der deütjchsreformirten  Schloß- und 1 Geiltlichen bei der franzöſiſch- reformirten Kirche. 
Die geringe’ Zahl Katholiken, deren 30 Givil- Einwohner und 38 Militairperfonen im 
Jahre 1850 vorhanden waren, benutzt bei der jährlichen. Herüberfunft des Kaplans zu 
St, Hedwig in Berlin. die Stadtkirche... Die jübifche Gemeinde, die im Jahre :1850 
aus 131 Seelen: beitand, bat. in. dev: Stadt ihre Synagoge und. ihren eigenen Rabbiner, 

Das Gemeinde» Vermögen befaüft fih auf 50000 Thlr. Es beftebt in liegenden 
Gründen, darunter. Das in der Tabelle (S. 266) aufgeführte Damm-Vorwerk den 
Hauptbeftandtheil ausmacht, - Die Felder dieſes Guts liegen mit der ftädtifchen Gemarkung 
zufammien und werben bom der Stadt: aus bewirtbichaftet, Judeſſen Hat die Kämmerei 
im. 1848 vom Vorwerksfelde zwei. kleine Barzellen veraüßert, auf welcher 2 Wohn⸗ 
baüfer mit 2 Wirthſchaftsgebauden ſtehen. Hier wohnen 1:Adencirth und 5 Tagelöhner: 
Bamilien, Geftehend aus 33 :Perfonem' ‘ 1 “ 

Berghaus, Landbau d. Prov. Brandenburg, II. Bo, 33 
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Am Schluß diefer Darftellung ift noch ein Blick auf das frühefte Alterthum zurüd- 
zumerfen. In der Gefchichte des Feldzuges, den König Dtto in den Jahren 955 und 
956 gegen die Slawen führte (I, 379), wird einer Stadt (urbs), die man Suithleis- 
eranne oder, nach anderer Schreibart, Suitleicane und Sutheleiserannae nannte, ald einer 
Feftung gedacht, welche die Deütjchen durch Überrumpelung zu nehmen beabjichtigten. Allein 


fie fanden die wachſame Befagung auf ihrer Hut und mußten wieder abziehen. Ob diefe - 


Stadt in dem beütigen Schwedt zu fuchen fei, wie e8 mehrfach gefchehen, ift eine anti 
quarifche Frage, deren Erörterung bier zu weit führen dürfte; ich Begnüge mich, in ber 
Mote??) die Schriftfteller zu nennen, welche fich vorzüglich mit ihr befchäftigt haben. 
Vierraden. Im der oben bei Schwedt erwähnten Urfunde von 1263 verleiht der Slawen: 
Herzog Barnim L, dem AJungfrauenfloiter vor Stettin außer Liegenfhaften x. ein Ginfommen von 
1, Miivel Rogaen, das auf eine Mühle angewieien wird, welche „die Untermühle auf der Belfua (tel 
Eihreibfebler ür Welfea), der Stadt Swet gegenüber belegen” genannt wird?*). Ginige Jahre 
nämlich 1269, vereignete der nämliche Fürft dem Klofter eine Mühle, von der er jagt, „daß fie bie 
Vierräder Müble (molendinum nuneapatum ad quatuor rotas) genannt werbe’. Dieje Mühle it offen 
bar ein und vdiefelbe mit der vorigen; denn die Urkunde fügt hinzu: „fe liegt auf dem Welfna Fluſſe 
und auf diefent Fluſſe zwifcher dem Dorie Blomenbagen und der Stadt Zuuetb, da wo der Übergang 
des RönigesMeges vorhanden iſt'?). Zu jener Zeit fcheint dafelbft noch nicht das feſte Schleß ger 
landen zu baben, welches in den Kriegen zwifchen Brandenburg und Pommern noch in den Tagen der 
erſſen Kurfürten aus dem Haufe Hohenzollern oft ein Segenttand des Kampfes geweſen iii’). Unterm 
Schutze der Burg entſtand der Burafleden Vierraden, alfo in nlederdeütſcher Mundart, und muthmap- 
lich als Überfegung der flawifchen Benennung „Tichetyre Foleifa“, von der Mühle genannt, welde noch 
vorhanden iſt und, wie vor 600 Jahren umd zur Slawenzeit (denn fie ift ſicherlich eine ſlawiſche An⸗ 
lage), noch heüt zu Tage vier Gänge hat. Aus dieſem u iſt die Stadt hervorgegangen, bie — 
Im Jahre 4750 1800 1850 batte. ie Feldmark beftcht aus Ader und Wiefen, 
Fig mm aan Dean Dan Bäemtrungah, 16 Br Ba 
—— 2° ” ”- gr maligen VorwerfssLändereien der Heriſchaft Schwebt, 
Givil-@i esta ** 62963 4680 Aus den Abfindungsgrundſtücken vom Koͤnigl. Heiners⸗ 
—5 I; 71 —  borfer Forſt für die darin gehabte und — * 
En 8205 Aufbütung und endlich aus der eingetbeilten H Pe 
fläche, welche vormals in der Gemeinbeit lag. In Anſehung der Güte des Bodens find die Ader 
flächen faſt durchgängig zu den niedrigften Bodenflaffen anzufprechen, indem dieſe aus einem fleinreidren 
Erdreich und fait fliegenden Sande beiteben, eine Kolge, — wie man fi) aus den geblogiſchen Er⸗ 
örterungen erinnern wird, — der Lage der Feldmark an der Mündung des Welfetbals, ba diejenigen 
Aderftücte, welche dem Welfefluffe und dem Operfirome nahe liegen, den Bis re:Überfhwenmungen 
ausgelegt find, der daranf gefahrene Dung vom Wafler abgefpült, etwa beitellte Bläden ansnefogen 
und die Saat ertraglos gemacht wird. Getreide wird fehr wenig gebaut, weil es, wenn Marfe Hiße 
eintritt, nicht zur vollfommenen Reife gelangt; dagegen legen ſich die Ginwohner auf den Tabalsbau, 
wezu der geröllzeiche Toden unter Marker Düngung geeignet iſt. Kartoffeln: werben zum eigenen: Des 
varf gebaut. Der Fabafsbau erfordert aber einen großen Aufwand von Arbeitsfräften und licht im bieier 
Deslehung mit dem Kornbau in gar feinem Verhältniß. Die zu den Adernahrungen gehörigen Miefen 
baven feine zufammenhangende Lage, find bie auf einen unbedeütenden Theil einfchürig, du 
der Überſchwemmung und dem öftern Wafler-Anwuchs unterworfen ;. die Werbung iſt daher foftivie 
und das Heü zur Rindviehfütterung beftimmt. Die Fläche, welche in der Areals-Tabelle als Forſtg 
eingelragen if, —* zum Huſſchlage und einem jeden Aderbefiger als Elgenthum. Die Anſamungen 
auf diefer aus fliegendem Sande beitehenden Fläche find zur Dedung der angränzenden, in 
ebenden Acer in neueier Zeit geicheben; daher denn auch der Kiefern-Auffchlag als Holgnugung ger 
wärtig noch feinen Ertrag — was erſt 1870 oder 1880 zu erwarten ſteht, infofern die e 
erhalten und beauffichtigt werben. Was die in ber Tabelle aufgeführte Angabe über die Größe, 
völlig erfraglofen Grundſtücke anbelangt, fo muß dieſelbe bezweifelt ‚werden. _ Der Reinertrag % 
Morgen Landes läßt fich auf der Vierradener Feldmark beim Ader zu 1 Thlr. 15 Sgr., bei ten Wi 
zw 1 Thle. 22 Ser. 6 Pf. annehmen. Die Kämmerel ift im der Beldmarf nur mit 170M. 78 OM. 





27) Hahn, deütfche Neichehiftorie, 17215 IT, 62. Buchholtz, Geſchichte der Churmatf, 17653 
I, 290. Wedelind, Noten zu einigen Gefcyidytsfchreibern des beütichen Mittelalters, 1821; I, 20 ff- 
Leütſch. — *— Gero, 97, Note 153. GE. v. Ledebur, die Landſchaften des Havelbergiſchen Spreu⸗ 
gels, in ven Märf. Forſch. U, 362—365. — 28) Dreger, Cod. dipl. Pomer. 486. — 29) Dreger, a. 
a. D. 551. — 30) ©. ®. v. Naumer Beiträge zur Kriegsgefchichte der Churmarf Brandenburg im 
15. Jahrhundert; im 2. v. Lebebur, Archiv, I, 273—2755 mit einer Planzelchnung von der Belagerung 
des Schlofies Vierraden unter Kurfürft Albrecht Achilles Im Jahre 1478. 
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angefeffen, wovon zudem bie Hälfte als ertranlos zu betrachten it. Den geiftlihen Anftituten gehört 
eine Rlächevon 121 M. 127 D.:R., und darans fließen an Pacht der Kirche 148 Thlr., der Pfarre 200 Thlr. 
15 Sgr. und der Schulftelle 58 Thlr. 15 Sgr. zu. Mn der GStaptfirche, deren Gebaüde mafliv if, 
ftebt 1 Prediaer. Die franzöftich-reformirte Gemeinde hat ihr einemes Gotteshaus, das eine Tochters 
firche der Mutterfirche zu Schwedt if. Bei der Schule find 5 Lehrer, mit Ginichluß des Cantors der 
frangöfiichereformirten Gemeinde, angeftellt. Die Zahl der Katholifen betrug 3, die der Juden 73, 
beide Zahlen vom J. 1850. Die Einwohner von Vierraden gehören fait durchgängig dem Ländlichen 
Nahrungsftande an und haben unter fich nur bie nothwendigften Handwerker, ale Schuhmacher, Schneider 
u. f. w. An Bieh find zu den verfchiedenen Wirtbfchaften bald 3, bald 2 Pferde, auch wol nur 1 Pierb 
und 1 bis 2 Kühe erforderlich. Bon legteren werben in vielen Wirthichaften mehrere gehalten. Die 
geichieht des Düngers wegen, in Folge deſſen aucd die meiften Adernahrungen noch auf den angräns 
zenden Reldmarfen, z. B. der Schwerter, Wieſen amgefauft oder in Pacht genommen baben, um den 
erforderlichen HeüsBorrath zur Durchfütterung des Milchvichs zu befcbaffen. Die Steinbahn von Berlin 
nach Stertin geht durch Vierraden, und Schwert ift nur Yz Meile entfernt. Daher denn aucd die Eins 
wohner Vierraden's mit diefer Stadt binfichts der Bedürfniffe in naher Berührung und fletem Verkehr 
fliehen. Trog diefer Nähe werden in Bierraden drei Jahrmärkte gehalten. 


3. Stiftungen. 


Als die Mark Brandenburg im Jahre 1373 an bas Luremburgiiche Haus überging, 
beftanden in der Ukermarf, außer einigen Bettelmönchsflöftern, 7 zum Theil reich begüterte 
Gonvente, nämlich das Klofter Gramzow, Premonftratenfer Ordens und zur Diöcefe Camin 
gebörig, die Gifterzienfer Mönchsflöfter Himmelpfort und Korin, beide im Kirchenfprengel 
des Bifchofd zu Brandenburg, und die Nonnenklöfter zu Boigenburg, Prenzlow (Il, 270), 
Seehaufen, Gaminfcher, und Zehdenik, Brandenburgifcher Diöcefe?!). 

Bon Himmelpfort und Zehdenik, — erfteres von Mönchen bewohnt, deren Ordens 
regel, neben ber Pflege des geiftlichen Lebens und des Seelenheils, ganz befonders bie 
Förderung. der weltlichen Wohlfahrt durch Anbahnung eines rationellen Feldbaus ver— 
mittelft ländlicher Mufterwirtbfchaften vorfchrieb; legteres für fromme, alle menfchlichen 
Triebe abichwörende und nur Gott geweihte Jungfrauen eine Klauſe, welche die Kirchen« 
flürme des Neformationd- Zeitalter überdauert hat und in unferen Tagen den befcheidenen 
Anfprüchen einiger Jungfrauen adligen Standes, denen nicht von Hymen's Nadel in den 
eleufinifchen Myſterien geleüchtet wurde, eine freundliche Zufluchtsftätte von den Taüſchungen 
der Welt und für glaubenäfrifche Befchaulichkeiten innerlichen Kebens gewährt, — von 
Diefen einftigen Stiftungen geiftlichen Wirkens ift fchon früher die Rede gewefen (1, 423, 436). 
Die übrigen verdienen noch der Erwähnung; vor allen aber Korin, die zweite der Wohn- 
ftätten, die fi Die Ordensbrüder von Gifterz auf ukermärkiſchem Grund und Boden 
errichtet hatten. 


I. Zerritorial:Gefchichte bes ehemaligen Kloſters, jegigen Domainen: Amts Korin?). 


Im Jahre 1231 übergaben die Marfgrafen Johann J. und Otto III. einem frommen 
Priefter, Namend Theodorich, und feinen damaligen und zufünftigen Brüdern das Dorf 
VBarzdyn, das heütige Parftein, — Bärfha ift der ſlawiſche Name einer beflimmten Art 
fpig zulaufender Auderboote, — mit allen feinen Zubehörungen und Gerechtfamen und 
verfprachen, ihn von allen Abgaben zu befreien und im ihren perfönlichen Schuß zu 
nehmen, wenn er daſelbſt der Jungfrau Maria zu Ehren ein Klofter errichten werde, 
welches ein Zufluchtöort aller Diener Gottes fein und alle Pilger, Schwache und Flücdht- 
linge in feinen Mauern aufnehmen follte. Dies muß geſchehen und der Bau fofort ins 
Werk gerichtet worden fein; denn ſchon im Jahre 1233 fab ſich Biſchof Conrad von 
Gamin veranlaßt, „dem neuen Klofter, welches da heißt Gotteöftadt, ehemals aber ſlawiſch 





31) Garol. Landb. 39. — 32) Die Gefchichte dieſer geifllichen Stiftung ift durch das Diplo- 
matarium Monasterii Chorin, in Gerden’s Cod. dipl. Brand. U, 385—584, vollitändiger, als die 
Geſchichte irgend einer andern Etiftung in der Mark befannt. Die Sammlung beitebt aus 82 Urs 
funden und umfaßt dem breihundertjähriaen Zeitraum von etwa 1220 bis 1543, oder von den erſten 
Anfängen des Klofters bis zu feiner Aufloͤſung im Reformatione: Zeitalter. 

38* 
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Barzfvin genannt wurde”, 100 Hufen Landes zu fehenfen, die dem Propfte Thioderich 
und feinem Gonvente in dem flawifch Lipana genannten Lande angewiefen mwurben®?). 
Im folgenden Jahre nabm Papſt Gregor IX. das „Marienklofter Gottesftadt zu Bardin“ 
(Barftein) in feinen befondern Schuß, bei welcher Gelegenheit man erfährt, daß die 
Mönche dem Premonftratenfer-Orden angehörten und in dem Bifchof von Gamin ihren 
Dberbirten zu erfennen hatten. Auch wird in der päpftlichen Bulle einer Infel bei Barbin 
gedacht, Die den Namen „Ziegenwerber" führt. 


Nun verflicht ein Zeitraum von faft einem PVierteljabrhundert, während deffen mar 
über das Geſchick der Stiftung nichts erfübrt. Sie hat aber große Veränderungen er- 
litten und ift am Schluß jener dunfeln Periode zum Gifterzienjer Klofter umgewandelt 
und vom Gaminfchen Sprengel abgenommen und dem des Bifchofd von Brandenburg 
beigelegt worden, Dies ift aus einer Urkunde des Brandenburgifchen Biſchofs Otto vom 
Jahre 1258 zu erfehben, worin derfelbe das Klofter „Marienfee” nennt und ibm von 
50 Hufen Landes die „landesüblichen” drei Bifchofs- Pfenninge aus der Zehnteinnahme 
fchenft. 

Aus dem nämlichen Jahre 1258 giebt es zwei Urfunden von dem marfgräflichen 
PBrüderpaar Johann I. und Otto II., welche für die Gefchichte des Klofters aüferft 
wichtig jind. 

Vermöge der erften, die von Johann allein ausgefertigt iſt, werben dem SKlofter 
Marienfee, von dem ed ausdrücklich beift, daß es Gifterzienfer Ordens ſei, Die Liegen- 
fchaften (bona) des „Marien-Hofpitald zu Bardin bei Oderberg“ (Hosp. S. Marie vir- 
ginis quod situm est prope Oderberg in loco qui dieitur Bardin) einverleibt®*), 
indem der Marfgraf Diefe Erklärung für fich und feinen Bruder abgiebt und binzufügt, 
daß genanntes Hofpital ſchon von ihren Vorfahren angelegt worden fei, was mithin vor 
dem Jahre 1220 oder 1221, ihres Vaters, Markgraf Albrechts 11., unficherm Todesjahre, 
gefcheben fein muß. Nun wird es auch erfichtlich, warum in der Urfunde von 1231 von 
des Prieſters Theodorich „damaligem“ Gonvente die Rede fein Fonnte: Theodorich und 
feine Genofjen find ohne Zweifel ald barmberzige Brüder anzufehen zur Bedienung des 
Hofpitald, welches Marfgraf Albrecht TI. anfänglich wol nur ald Feldlazaretb in Barz 
don oder Bardin angelegt hatte, um die Mannfchaften feines Heeres aufzunehmen, Die in 
dem zur Groberung der neüen Lande ımternommenen Kriege verwundet wurden. Diefer 
Kampf mit Bommern dauerte unter feinen Söhnen noch mehrere Jahre fort, und dadurch 
wird es erflärlich, wenn die Markgrafen in der Urkunde von 1231 das Klofter aud) 
zur Aufnahme von Flüchtlingen beftimmen, worunter diejenigen Mannfchaften zu verfteben 
fein bürften, die ſich aus langer pommerfcher Kriegsgefangenfchaft rantionirt hatten?®). 
Übrigens Tag das Hofpital im Dorfe Barfdin felbft; feine Ländereien aber Tagen zur Hälfte 
bier, zur Hälfte bei Oberberg. 

Die zweite Urkunde vom 3. 1258 ift noch viel wichtiger in Betracht, daß fie ala 
der eigentliche Stiftungäbrief des Klofterd Marienſee angefehen werden Eann?®), Wir 
kennen fie zwar nicht in der Urfehrift, fondern nur durch Übertragung in den Beftätigungs- 
brief, welchen die Markgrafen Jobann II., Otto mit dem Pfeile und Gonrad 1. gleich 
nach Übernahme ibrer gemeinjchaftlich geführten Negierung im Jahre 1267 audgefertigt 
baben; aber dieſe Übertragung iſt wörtlich und vollftändig erfolgt?”). 


— 





33) Diefer Name iſt auf das Dorf Liepe und feine Umgebungen bezogen werben in Riebel, bie 

Mark Branvenb. im 3. 1250, I, 394; — terra, quae Slauice Lipana nınenpatur fann aber auch das 

Land Elippen (1337) oder Fippene (1375) im der Neimarf fein, welches ebenfalls unter dem Bifchof von 

Gamin fand. — 34) Man hat hieraus Beranlaffung genommen, Barzdvn zu einem nicht mehr vors 

handenen Derje zu machen und die Stadt Oberberg an feine Stelle zu fegen; in Voigt, Erlaüterung. 

* — haar 66. — 35) Riedel, a. a. O. 393. — 36) Gerden, a. a. O. II, 405. — 37) Gers 
en, II, — 407. 


El. 87. Die Ukermark. — 3. Stiftungen: Kloſter Korin. 801 


Es erhellet daraus, daß Marienfee mit Mönchen aus Lehnin, dem Mutterklofter, 
bejegt worden ift, daß das Kloſter auf der größeren Infel des Sees Parften (PBarftein) 
lag, was feine andere fein kann, als der Parfteiner Werber, der zwar heüte in Folge 
des feit 600 Jahren geringer gewordenen Wafjerftandes zur Halbinfel geworben ift, aber 
ſchon durd feine Benennung darthut, daß in ibm „Insula major quam ambit 
stagnum Parsten“ erkannt werden muß, was aud durch die fogleich zu erwähnende 
Gränzbefchreibung beftätigt wird; ferner, daß der ganze See fammt den übrigen Infeln 
dem Klofter vereignet wurde, mit Ausnahme jedoch der Infel des Dorfes Sehufen?®), fo 
wie alle Hügel und Höhen, welche befagten Sce umgeben. Sodann fommt die Urkunde 
auf Die Licgenfchaften, welche dem Klofter zu feinem Unterhalt überwiefen wurden, und 
diefe beftanden in den Dörfern Paliz, Plawe (war ſchon 1375 nicht mehr vorhanden, 
lag aber wahrjcheinlich unfern des Sees, der lange beißt), Vrodewin und Gorin mit 
feinen Seen Nofin, Krummenſee, Brodewinſche See, Wittenfee, Düvelfee, Groß und Klein 
Gorin, mit den Bergen und Werdern in Den genannten Seen??) und einer Landfläche 
von 200 Hufen. Nun folgt eine fehr ausführliche Gränzbeſchreibung dieſes Terrains, 
welche für die biftorifihe Topographie von großer Wichtigfeit ift, bier aber, fo intereflant 
ed auch fein würde, nicht weiter erörtert werden kann. Auch alle übrigen Beftimmungen, 
die ſich in dem marfgräflichen. Erlaffe zu Gunften des Klofters befinden, müffen über 
Kangen werden; aber hinzuzufügen iſt noch, dag die drei marfgraäflichen Brüder Johann II., 
Otto mit dem Pfeile und Gonrad I. in dem Beftätigungäbriefe vom 3. 1267 den Bes 
fitungen des Klofterd noch viele Güter tbeild binzufügten, theild die Schenkungen von 
Privatleüten beftätigten: jo das Dorf Parften ; den Hof des jest unbefannten Domintum Bor; 
alle Obſt- und Küchengärten, welche in dem dunkeln Theile des Weges Itegen, welcher von 
der Neüen Stadt (Eberswalde?) gen Oberberg führt; zwei Mühlen in (dem nicht mehr 
vorhandenen) Iordanftorp auf der Wilfna (Welfe), welche Johannes von Grifenberg dem 
Klofter gegeben batte; zwei Mühlen von Burchard und Heinrich von Buchholt, Die bei 
den Dorfe Wilfowe (Welfow) Tiegen, und eine, die dem Johann von Nogofene gehört 
batte (Mogäfer Mühle); zwei obere Mühlen in Samowe (war ſchon 1375 nicht mehr 
bekannt), welche der dortige Pfarrer jchenfte; 32 Scheffel Korn (siliginis) aus der Mühle 
von Nieder Vinaue (Finow); 15 Wispel Korn in Grime (Grimme), von Heinrich von 
Steglig verliehen; endli 30 Schillinge Zind in Prinzlauia (Prenzlow), Die Heinrich von 





38) Diefes Dorf Sehuſen iſt nicht mit dem Klefter gleicher Namens zu verwechfeln; es lag am 
Parfleiner Sce und war fchen 1356 wüſte (Gerden, Cod. 11, 497). — 39) Sechs diefer Seen find 
in einer Schrift, weldye auf hiſtoriſche Grünplichfeit Anfpruch macht, für Dörſer ausgegeben worden, 
um als Stüppunft für die Behauptung zu dienen, daß zur Slawen-Zeit die Marf dorfreicher geweien 
fei, als gegenwärtig (K. 8. Klöden, über die Entftehung, das Alter und Die frühefte Geſchichte der 
Etidte Berlin und Kölln. Berlin 1839; p 38, 39). Der Berf. bat die in der Urfunde ven 1258 
— II, 401) ſtehenden drei Worter „eum suis stagnis** überſehen. Die Frage, ob die Mark in 
rüheren Perioden mehr Dörfer gehabt babe, als in fpäteren, iſt für die KAultarsBefchichte ſehr wichtig ; 
allein man muß bei Beantwortung derfelben mit großer VBorficht zu Werfe gehen, wie dem eminenten 
Geiſte Friedriche II. gegenwärtig war, als er im einem zu Pyrmont am 28. Mai 1746 ausaefertigten 
Kabinett: Bejehl ich in folgenden Werten austrüdte: — „Wann auch Se. Königl. Majeftit die Cu— 
riefite haben, recht zuverläffig zu wiffen, eb vor Alters und vor Anfang des IOjährigen Krieges mehr 
oder weniger Dörfer als ſetzo in der Rurmarf geweſen ſeyndt; Als Befehlen Höchildiefelben Dero Kurs 
märfifchen ». Kammer hierdurch allergnädigſt, Pie alten Gataftra verhalb förderſamſt aufzuſuchen und 
nachzuſchlagen und vor Höchſtdieſelben einen fummarifchen Grtract daraus zu formiren, und felchen mit 
einer Balance gegen die jetzige Situation einznienden; Es muß aber gedachte xc. Kammer bei Fertis 
ung fothanen Grtractes und Balance nicht ſowohl auf die Nahmen der Dörfer, als vielmehr auf bie 
Anzahl der darinnen befindlich geweienen Haüfer unb Unterthanen reflectiren, damit die daraus zu zier 
hente Balance um fo viel richtiger werde, denn eB ſonſten vielleicht feyn fennte, daß in denen Zeiten 
vor und zu Anfang des treißinjährigen Krieges viele, aber jebr Feine Dörfer geweſen wären, deren 
verjchierene nach dem bdreißigjährigen Kriege in Gin Dorf zufammengebauet und dadurch foldhes um fo 
viel größer, bergegen der Nahmen der Dürfer um ſoviel weniger geworden‘, u. f. w, (Borgflede, Kurs 
marf, 300, 301). 
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Stagnus (einer 1375 nicht mehr vorhandenen Familie angebörend) und 16 Sshillinge, 
welche Heinrich von Sorluppe (damals auch fihon erlofchen) dem Klofter zugemendet batte. 

Die Lage des Kloſters auf Dem Parfteiner Werder hatte aber ſoviel Befchwerliches 
und Unbequemes, daß fich Abt und Convent bald zu einer Verlegung entjchloffen. Diefe 
Abſicht wurde fchon im 3. 1273 ausgeführt, wie man aus einer Urfunde erfieht, worin 
die Markgrafen ihre Genehmigung ertheilen, daß das Klofter „von der Infel, Die der 
See Parftein umgiebt, oder vom Martenfee nach derjenigen Stelle verlegt werde, weldhe 
der Eee Koryn umgiebt, umd die dem Abte von Alters ber gehört habe; ſowie, daß der 
alte Name Marienſee in Koryn verwandelt werden ſolle.“ Gleichzeitig beftätigten Die 
Markgrafen dem Klofter alle feine Befißungen und fügten denfelben noch das flawiſche 
Dorf Mageſene binzu, mit 26 Hufen, mit bebauten und unbebauten Feldern, Gichwäldern 
(nemoribus), Buchwaͤldern (silvis), Wiefen, Weiden, Eeen, Sümpfen und anderen 
Nugungen mehr. 

Auf dieſer Stelle hat das Klofter bis zur Neformation befanden; auf ihr erbliden 
wir noch heüte die Überrefte feiner Gebaüde, ganz befonders aber die prachtvolle Ruine 
feiner Kirche, „die unbedingt die fchönfte Klofterfirche fein dürfte, welche ed in der Mark 
Brandenburg giebt. Die Anficht derſelben ift im Innern wie von außen durch die edle 
Einfachheit des Stils, das feltene Ebenmaaß aller Theile und die beträchtliche Höhe im 
Verhältniß zur Breite des Gebaüdes, gleich überrafchend. Sie ift im der Geftalt eines 
Kreüzes erbaut und reicht mit dem hoben Chor bis dicht an das Ufer Des Marieniers; 
der hohe Chor bilder einen Halbkreis mit ſieben boden Fenftern. Den übrigen Raum 
nahmen ein Kauptichiff und zu beiden Seiten zwei Nebenfchiffe ein, von welchen letzteren 
nur dad vom hoben Chor aus zur rechten Seite gelegene Nebenfchiff noch vorbanden if. 
Die ganze Länge der Kirche mißt 111 Schritte, die Breite des mittlern oder Hauptſchiffs 
16 Schritte; dabei ift fie verhältnißmäßig fehr hoch und von einem leichten Kreüzgewölbe 
überdedt. Es wird von eilf fehlanfen, freiftebenden Pfeilern und einem zwölften einges 
mauerten Pfeiler getragen. Der Zahl diefer Pfeiler, die zu beiden Seiten des Mittels 
ſchiffs ſtehen, entfpricht eine gleiche Zahl ſchmaler, doch fehr hoher Fenftert®).* 

Den Namen des Dorfes und Sees findet man in den älteften Urkunden ſtets Gorin, 
Korin oder Koryn gefchrieben; aber ſchon 1274 nimmt der Name des Klofterd die Form 
Ghorin und Choryn an, die von da ab haüfiger wird, Doch immer mit der urfprünglichen 
Schreibweife abwechſelt. Letztere iſt unftreitig die richtige; denn der Name kann nicht 
von dem in die flawifchen Dialekte eingedrungenen Fremdworte Chor abgeleitet werben, 
fondern wurzelt offenbar in dem Worte „Kore”, und das bedeütet Eichenrinde, die von 
den flawifchen Anjiedlern in der damals an Gichenwäldern fo reichen Gegend als Gerbe» 
ftoff in großer Menge gefammelt werden mochte. 

Es gebricht an Raum, um die Nolle zu ſchildern, welche Korin in der Geſchichte 
des falfchen Waldemar gefpielt bat, und die Veränderungen ausführlich zu verfolgen, 
welche im Beligftande des Klofters während des erften Jahrhunderts feines Beſtehens 
vorgegangen find. Genügen mög’ es an einem Nachweis feiner Befigungen im 3. 1375, 
der bei der von Kaiſer Carl IV. angeordneten finanzftatiftifchen Aufnahme zuſammen— 
geftellt worden ift!). 

„ritens, fo beginnt die Nachmweifung, hat es (das Klofter) 4 Vorwerfe (grangias), nämlich 
Belip und 2 Weinberge daſelbſt. Gbenfo zu Prempsla (Brenziow) 30 Schillinge Hufen: Zine, Stolten« 
bagen mit dem Weinberge, Plawe und VBefchone, welche ganz und gar wüſt find. Gbenjo die Mühle 
Roggofen. Gbenfo in Boldefensvorp 8 eigentbümlihe Hufen. Desgleiien ebenbafelbft den Hof mit 
6 * Desgleichen in Guntereberg die Pacht von 1 Hufe (oder nad) einer andern Angabe 2 Hufen“?). 


40) Nierel, Klüfter und Klefterrninen in ber Rurmarf; in den Märf. Forſch. I, 194. — 41) ers 
den, Cod. dipl, Brand. III, 496-499. enthält eınen auf Korin. bezüglichen Auszug des Caroliniſchen 
Landbuchs. Im der Herzbergſchen Ausgabe des Landbuchs fliehen „Bona Monasterii Coryn‘* auf 
©. 104, 105 und 106. Biiihen beiden Abdrüden finten fi hin und wieder Berfchiedenheiten in der 
Rerhtichreibung der Eigennamen. Ich bin der Herzbergfchen Ausgabe gefolgt. — 42) Tarol. Landb. 197. 
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Ghenjo haben fie (tie Mönche) die Cichwälder und Kiefernheiden (mericas), in denen dieſe Fifchteiche 
belegen find, nämlich Roſſyn Veltſey Barfee, Heiligeiee Moſepul Rorpul Rogofe Coldewater und zwei 
Fiſcherelen in dee Oder, welde Stramloge (Etromzug) genannt werden, Gine.bei Oderberg und die 
andere bei Bellinfen. Desaleichen im Operberg mit dem Horpitale die ganze Genend, weldye Yz Bars 
fetyn genannt wird, mit den darin enthaltenen Weinbergen und Gärten und ter Gerichtshalterei, . Dess 
gleichen in VBeyerftorp 5 Hufen, baren 4 wüſt fiod. Im Schoneuuelde 6 Hufen, darunter 2 wülte, 
RKylenberg (Ober- Barnim) 19, von denen 6 wüſt find. Gbenfo bei Glambeke die gänzlich. wüfle Mühle. 
Desgleichen im Derie Korſtede 4 eigentbümliche Hufen. Desgleichen habın fie ras Dorf Pynnow 
eigenthämlich.  Desgleichen das Gigenihum von 4 Hufen im Niedrege (unbefannt): Ebenſo in Vino 
(dinew) in der wüſte liegenden Mühle 32 Echeffel Korn (siliginis). Desgleichen Wieſen oberhalb 
Binow. Desyleichen gewifle Felder in Nyenderr, 12 Hufen. Desgleichen Wieſen an-der Oder bei 
Oderberg. Gbenio haben He (fie Mönche) in dem Lande (Territorio) Etolp, weldies der Steitinſche 
Herzog augenblicklich befept hat, erſtlich in Ewet (ſeit 1295 durch Anfauf von den Marlgrafen) 8 Tas 
lente und 2 Schillinge, von denen 6 Darf Binfen (Binfenaugen) abgeben, In Schenermarf 13 Hufen. 
Sn Grufew 5 Hufen. Mühlen auf der Welfna 5, deren 4 mült find und 1: frei iſt Desgleichen.a 
Mühle bei Golew, welde 2 Wiepel giebt. Desgleihen in Stolp den Zins von zwei Weinbergen. 
„Britzick bat 53 Hufen, davon der Pjarrer 4 und der Schulze 4 bat. Am Pacht entrichtet: jede 
Hufe 6 Scheffel Korn, 2 Gerfle und 6 Hafer. An Zins jede 2 Ewilling. An Bede jede 5 Schilling. 
Gofjäthen find 14, deren 5 Angejefiene ein jeder 41 Schilling und 1.Huhm giebt. - Die Echenfe il will, 
wenn befegt entrichtet ſich ı Edyod Hübner und 1 Talent Piennige.” — (Das Dorf Brizefe, Bripid, 
jegt. Brig genannt, vereigneten die Martgraſen dem Kloſten im Jahre 1277.) — 
„Coryn find 55 Hufen, deren ver Pfarrer A, der Schulze 4 und; die Kirche 1 hat. An Pacht 
eine jede 2 Scheffel Korn, 2 Hafer. An Zins jede 8 Piennige. Un Bede 7a Piennig, Die Echenfe 
niebt a Talente. Gofätben] find 15, von denen jeder der 11 Angeſeſſenen 1 Schilling und 1 Huhn 
Jahlt An dieſes Dorf ftöht quch ein See, welder Goryn genannt wird. 
„Serwys find 38 Hufen, davon der Piarrer 4, der Schulze 4 hat. An Pacht jede 8 Scheffel 
Korn, 8 Hafer. An Zins 18 Prennige, Mn Bere jede 22 Schilling. Die Schente giebt, 30-Scillinge 
Tiennige Talent Bieffer. Jeder ver 14 Goffätben giebt 5 Schilling und Huhn. Es. if ein See 
dajelbft, welcher Serwys beißt.” — (Servetig, Zerwyz, Serwys, viel fpäter, Serwes und jegt Sermit 
Aenannt, tauſchte das Klofter im Jahre 1388 von zwei Lrüdem, Gonrad und Heinricy, genannt von 
Dperberg, gegen das Dorf Binnen ein’). ' si u.‘ 
„Groß Gyyten find 64 Hufen, davon der PBiarrer 4, der Schulze. 6: hat. Pacht und ‚Bine 
10 Echillinge Piennig. Bere 22", Biennige. Bwei Scheulen, daven bie eine, 4 Talent giebt, die 
andere 10 Schillinge, und I Schenfe iſt wült, die auch 1 Talent giebt. - Coſſäthen find 35; jeder niebt 
1 Schilliug und 1 Hubr. Gin See ift daſelbſt.“ — (Gptbene, Gjyten magna, Groß Zielen erfanfte 
das Klofter im 3. 1275 von den Markgrafen Dito und Nibert®). 75 
„Hertzſprung find 64 Huſen, davon der Piarrer 4, der Schulze 6 hat. Pacht und. Zing jebe 
6 Schillinge.- An Bede jede 2%, Schillinge. 11 Goffäthen, jeder giebt Schilling und Huhn. Echenfe 
wüft. Gin See ift daſelbſt.“ — (Hersivrung, Hertyiprunge, dam in,den Jahren 1281 und 1305 durd) 
Geſchent der Markgrafen ans Klelier*®), 
„Lypa ift ein flawifches Dorf mit 23 Haüfern. Jedes Haus giebt 4 Schilling und 8 Pfennige. 
Die Schenfe zable 36 Schillinge. Dafelbft ift ein Weinberg in der Näbe von Blawe. Hier iſt die Schenke, 
welche 2 Talent zahlt.” — (Es waren zwei Flawifche Dürier, Namens Unter Lypa und Dber Lypa, 
jept Liepe, welche die Marfgrafen Otto und Woldemar dem, Klofter im J. 1308 übertragen, mit einer 
Ecke oder dem aüßerſten Theile der Heide (merica), die ibnen bisher gehört hatte. Zugleih wurde 
bie Rifcherei requlirt, welche Lypa von Alters her mit Oderberg und dem Kiep bei Overberg gemeins 
ſchaſtlich gehabt hatte ) *224 
Wolterſtorff und Jodelendorff, Dörfer jenſelts der Oder.“ — (Beide im Königsberger, Kreiſe, 
und zuſammen graͤnzend unfern der Kreisitadt. Letzteres heißt jetzt Jädickendorf. olterſtorp fam zum 
Theil, mit 9 Hufen, 1272, und weiterhin mit Georefendorp 1231 durch markgräfliche Schenkung an's 
Kloſter, welches im der qulegt genannten Epoche auf beiden Feldmarken 120 Hufen bejaß, wozu die 
Markgrafen ihm 8 Hufen Übermaaß, die bei. der Vermeſſung gefunden waren, fehentten**), . Schon 
1270 gab Biſchef Herman von Gamin dem Klofter den Zehnten vor 120 Hufen indem Dorfſe Go⸗ 
Defensvorp und Woltvorp, und 1271 fowmst Gödedendorf in einer. Urkunde der Stadt Königsberg 
vor. Im neümärfiichen Landbuche fieht: „Botifenvorp 64 (Hufen), zum Unterhalt der Kirche und 
Pfarre (dos) 4, Pacht 5 Schill, aber chimals 10. Wolterstorp 38, Kirche, und. Pfarre 4, Pa 
5 Schill, aber vordem 10 Schill. Die Schenle wüfl, aber. eine alte. Schrift hatte. 50 Huf.“ 1 
erhielten die von Mörner verſchiedene Hebungen und die Bede aus MWolterstorf und Gedickendorf tom 
Viarfgraf Ludwig unter Genehmigung. der Abts von. Korin, und 1354 wurde biefelbe, Dede an Johann 
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43) Gercken, a. a. O. 418. — 44) Gercken, a. a. O. 477. — 45) Gercken, a. a. O. 415. — 
46) Oerden, a. a. D. 423, 444. — 47) Oerden, 447, 448. — 48) Oerden, 409, 422° 
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von Wedel verfeht!). Im Jahre 1472 verglich fich das Kloſter wegen beiter Orte mit Diderif Blof und 
1514 mit den Ezeden (Sud) zu Bolterfeld und Blankenfelde“). 

„Bucbolg, ein wüſtes Dorf“. — (Bochelt wurde dem Klofter im I. 1319 vom Marfgrafen 
a gefchenkt®"). Jetzt ficht am feiner Stelle das Vorwerk Buchholz des Domainen-Pachtamtes 

vrin). 

„Stoltenhagen find 28 Hufen. Der Pfarrer hat 4, ter Schule 6. An Pacht und Zins 
12 Eıill., an Bere 6 Schill. und 8 Piennige. Goffätben find 15. Ieter giebt ein Huhn, und alle 
ufammen Y Schod Hühner und 1 allein giebt '/, Echeffel Mohn. Die Echenfe giebt 1 Talent. 
die Mühle zabı 4 Scheffel Korn. Gin Kieg (viens) ift da enthaltend 11 Etellen (areas). Jeder 
zahlt 2 Schill. Brenn. und 10 Gier. Die Schenke im Kieg zahlt 10 Schilling. An diefem Kiep liegt 
der Meinberg. Der andere Kieg liegt tn der Nähe des Dories Lunow und enthält 11 Stellen, welche 
Y, Schod Hühner, geben und 4 entrichtet Y, Scheffel Dichn. Gbenjo einer ein Quart Mohn Gben 
fo ift in demfelben Kietze ein Haus, welches 12 Schilling zahlt“ — (Zu welcher Zeit und auf welche 
Weiſe Stolzenhagen und der damalige Kiep bei Lunew vom KAlofter erwerben wurde, ift aus den Urs 
funden nicht erfichtlich.) 

„Euderftorp find — Hufen, davon ber Pfarrer 4 umd der Schulze 4 hat. An Pacht jede 
6 Scheffel Korn, 6 Hafer und Gerfte. An Zine jede 2 Schilling. An Bere 7", Schilling und 
45 Bi. Eofläthen 23. Iever 1 Schillina 1 Huhn. Die Schenfe it wüſt. Zum Hofe, der ehedem 
dafelbit war, gehören 4 Hufen, welche die Bere allein entrichten.” — (Ludersdorf wurde dem Kloſter im 
3. 1316 vom Marfarafen Woldemar verlichen’?). 

„Baritenn, find 64 Hufen, davon der Prarrer 4, der Schulze 4 hat, An Pacht jede 6 Scheffel 
Korn, 4 Gerfte und 6 Hafer. An Bine 15 Pfennig. An Bede 7%, Schilling. Die Schenfe zahlt 
2 Talent. Gofjäthen find 20, jeder giebt 18 Pfennig und das Huhn. Gbenfo giebt jede Hufe ein 
Biertel Erbien. Dafelbit ift der See.“ 

„Brodewyn find 40 Hufen, davon hat der Pfarrer 4, der Schulze 4. An Bacht jede 6 Scheffel 
Korn, 4 Gerfte und 6 Hafer. Mu Bine jede 2 Schilling. An Bere 6 Schilling jede. Die eine 
Schenfe giebi 2", Talent, die andere wäh. Gofläthen find 23, jeder giebt ten Schilling und das 
Huhn. Drei Seen find bier.” 

„Bolg hat 62 Hufen, davon hat der Pfarrer 4 und der Schulze 4. Au Pacht jede 6 Scheel 
Korn, 2 Gerfte, 6 Hafer. An Zins jere 3 Schilling. An Bere 5 Schilling und Ys Scheffel Kern, 
!, Sceffel Gerſte und 1 Hafer.” (Gerden’s Abdruck hat hier Scheffel Hafer) „Die Pfennig— 
Bede haben die Jäger Ulrich und fein Bruder genannt Seffel. Die Getreide-Bede haben diefelben 
Jäger und ein gewiffer Namens Heinrih Dunfer ein jeder feınen Antheil. Eeſſaͤthen find 48. Die 
Goffäthen, welche Feld haben, entrichten 4, Schock Hühner, die alle der genannte Ulrich eıhebt. 
Zwei Schenken geben 3 Talent, eine davon it wäh. Im demſelben Dorfe haben die Schuljen 12Hu— 
fen außer den vorerwähnten 4, die ihnen auch zahlen.“ — (Beltiz, jegt Gelge oder Golzow genannt, 
erwarb das Klofter im 3. 1319 durch einen Ecyenfungsart des Markgrafen Woldemar’®). 


Diefe Überficht von den Beflgungen des Kloſters Korin in der zweiten Hälfte des 
414. Jahrhunderts giebt uns ein gutes Bild vom Zuflande der damaligen Dorfverfaflung 
und ded Abgabenjyitems auf dem platten Yande. Sie ift daher Iehrreih, um ald Ver— 
.gleich zu dienen mit den Zuftinden der Gegemvart, die in der Weltgefchichte um ein 
balbes Jahrtaufend jünger ift! Zum nähern Verftindnig der Verhältniſſe jener Beit iſt 
noch Folgendes zu bemerfen’t). 


Die vornehmften öffentlichen und Privat-Laſten und Nbgaben ber Dörfer waren die Pacht, der 
Bine, die Zehente und die Bede, welche man Precaria nannte. Die Pacht beitand gemeiniglih im 
Korn aller Art und, aufer in der Ufermarf, felten in Gelde und wurde von den Bauern an die Guts— 
herren entrichtet, im vorliegenden Falle an das Klofter Korin. Der Zins wurde von den Ackersleüten 
an den Gutebefiger in ber Regel in Gelde abgetragen. Der Behent vom jährlichen Zuwachs ber 
Früchte und des Viehs fam gleichfalls entweder dem Guteheren oder den Biſchöfen und Geiftlichen zu. 
Keins der Korinfchen Dörfer ift zehentpflichtin aewefen. Die Bede war die eiaentlihe Kandesabaabe, 
bald in Geld, bald in Korn, welche die Bauern und Adersleüute dem Landesherrn jührlich entrichten 
mnften, der fie aber fehr oft an die Gintsbefiger oder andere Privatleüte verfaufte oder verpfüntete. 
Alle diefe Abgaben wurden von den Hufen und nad der Hufenzahl gegeben. 

Demerfenewerth ift es, daß im Catel. Landbuch fo oft der Coſſäthen (Cossati) Erwähnung ae= 
fchicht, die Bauern dagegen fehr felten, in den Korinfchen Dörfern gar nicht vorfommen. Die Goflätben 
haften damals nur Gärten und Wörden, oder Fleine, hinter dem Haufe belegene Ackerſtücke, die einges 


49) ©. W. von Raumer, Neümärf. Pandb. aus dem 3.1337; 83. — erden, a.a. D. 514, 519. 
— 50) Gerden, 457. — 51) Gercken, 452, 453. — 52) Gerden, 458. — 53) Gerden, 457. — 54) 
Nach den Erlaüterungen, weldhe der Minifter von Herzberg in feiner Ausgabe des Caroliniſchen Lands 
buche ©. 44, 45: 6, 7; 4, 5 gegeben hat. 
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friedigt find. Cie gaben von ihren Wohnungen und Mobilien oder der fahrenden Habe 6 Piennige vom 
Talent oder Bfund ihres Ginfommens an den Landesheren, aufolge des Yandervergleiche, welden die 
Markgrafen Johann, Otto und Conrad im Jahre 1281 mit den Landftänden abjchloffen®®), mußten 
aber außerdem den Bauern 1 oder 2 Schilling und 1 Huhn, hin und wiever auch Mehn, vielleicht zur 
Hülfe oder für die Hütung geben. 

Die Schenfen hatten ihren Rrugzins gemeiniglich in Wachs und Bieffer de entrichten. Hier in 
den Rorinihen Doͤrfern ſehen wir fie denjelben faſt urhgängig in. baarem: Selbe abtragen. Das 
ftawifche Dorf Liepe zahlte nur Hausfleüer, theils in Geld, theils in Naturalien, und ebenſo war es 
im den beiden Kiegdörfern bei Füdersdorf der Fall. 

Das Getreldemaaß beftand im 14. Jahrhundert, wie heit’ zu Tage, aus Wispel (chorus) und 
Scheffel (modius). Der Wiepel enthielt 24 Scheffel. Ob aber der damalige. Scheffel mit dem 
heutigen gleichen Körperinbalt gehabt hat, it ungewiß, doch wahrfceinlid. 

Eine Flare und richtige Einſicht in das Münzwefen der damaligen Zeit ift fehr fchwierig, weil 
Bei den Herfchiedenen Münzftätten, die es gab, die Berbältniffe außerordentlich verwickelt geweien find. 
Gine furze und bündige Darftellung iſt nicht wol möglich, da fie nur das Ergebniß einer weitlaüfigen 
Auseinanderfegung fein fann; Darum nur foviel, daß man mac Talenten oder Pfunden rechnete, das 
don jedes anfaͤnglich einer Marf Silbers gleich war, dann aber im 13. und 14. Jahrhundert auf bie 
Hälfte herabgefept wurde. Unter der Regierung der Ballenflädter und auch moch der baierlichen Marf: 
—* theilte man die Mark Silber in Schillinge (solidi) und Pfennige (denarii)ein, und zwar gingen 
eit dem Jahre 1360 und nachher fat beitändig 40 Schillinge auf eine Mark brandenburgiichen Silbers. 
12 Pfennige machten einen Schilling. Wenn es in. der obigen Nachweiſung der Korinichen Befigungen 
beijvielaweije heißt: „jeder zahlt 2& a Biennia (11 solidosdenariorum)“, fo iſt das Wort Piennig für 
Wahrung zu nehmen und Marf ec Buch ten, weil diejenige Anzahl von Pfennigen, welche au Gewicht 
2 Pfund wiegen, auf die Marf-Währung zu gehen pflegten. 

Als die Marl Brandenburg an das Luremburgiihe Hans fam, ſo brachten die Fürſten dieſes 
Hauſes die fchon lange vorher in Böhmen gebraüchlichen Grofchen mit, welche in der Folge faſt zweis 
hundert Jahre die gangbarſie Münzforte in der Marf geblieben find, obwol fie in verichiedenen PBerios 
den fehr verfchiedenen Gehalt gehabt haben, wodurch es unmöglich wird, den innern Werth der dama— 
gen Münze gegen die jegige mit Gewißheit zu beftimmen. am rechmete die Groſchen nah Schocken 
I Schod und 3 Groſchen machten eine Mark aus: es waren alfo 40 Scillinge 68 Groſchen gleich. 

Wenn man man den Werth diefer alten Münjiorten mit dem Wertbe der heütigen vergleichen 
will, fo würde zu Zeiten des Garol. Landbuchs die damals gewöhnliche 12Lörhige gewogene Mark auf 
9 Thle. 8 Gr., die Marl:Mährung zu 40 Schilling oder 68 Groſchen als die im Haubel und Wandel 
gebraüchlichite, eiwas über 7 Thlr. 12 Gr, 1 Schilling zu 4 Gr 6 Pf. und 1 Piemnig zu 4", Pi. 
mad) dem alten Leipziger Münzfuß anzufchlagen fein; nach Preüßifhem oder Graumannichem Münziuß 
aber der Schilling zu 5 Gr. 3 Pf. und ver Viennig zu 5, Br; alt Gourant. 

Im 415 Jahrhundert gehörten zum Klofter Horin zuiolge des LandicogrRegifters von 1451: 
Goltze, Gorin, Großen Gziten, Hergipring, Stoltenhagen, Lüderflorff, Parſteyn, Brodewin, Lypa und 
Mederen Binow, die zufammen genommen am Schoß in Pauſch und Bogen 9 Schock 55 Or, ent 
richteten. Damals noch wurden die Kloftergüter zum „Hoghen Baruym’ gerechnet"). Im 9. 1454 
fauften die Mönche das Dorf Köthen bei Breienwalde für 160 Schock Grofchen. 


Kurfürft Joachim IE: Hector nahm am 1. November 1539 in der Nicolaitirche 
zu Spandow das Abendmahl zum erften Mal in beiderlei Geftalt und trat damit für 
fih und feine Lande der Meformation bei. Da ſchlug auch für Korin die legte Stunde. 
Faft 300 Jahre hat das Klofter beitanden und auf die landwirthſchaftliche Eultur feiner 
Umgebungen förderlich eingewirkt. Die vom Kurfürften im Jahre 1541 in der Kurmarf 
angeordnete allgemeine Kirchenvifitation hob das KHlofter auf und vereinigte feine Be— 
figungen mit den Furfürftlichen Kammergütern. Wie fie als foldye in der erjten Zeit 
verwaltet und genugt worden find, ift in Ermangelung archivalifchen Nachweifes nicht er« 
fihtlih. Von Joachim II. fagt ein Gefchichtfchreiber: „Er wandte viel auf Bauen und 
flürzte fich dadurch; in Schulden, Der daraus entftehende Mangel z0g ihm bie und da 
Vorwürfe zu, davon er doc) Feinen verdiente. Aber er zog die KHlöfter größtentheild zu 
feiner Kammer, oder veraüßerte fie gegen Vorfchüffe, wenn fie von den Mönchen zuvor 
ſelbſt verlaffen waren; dafür macht man feine Neformation zu einem Werk des Gigen- 
nutzes; wiewol er davon viele zw einem befjern Zweck anwendete, als fie vorher waren 
angewendet worden“ ?7). 





55) Gerden, Diplomatarium veteris Marchiae, I, 15. — 56) Garol. Landbuch, 332. — 
57) Buchholg, Geſchichie III, 357. 


Berghaus, Landbuch d. Proy. Brandenburg, Bd. IT. i 39 
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Die Veraüfierung oder vielmehr Verpfändung der Kloftergüter traf auch Korin. 
Der Kurfürft überließ died Kammergut fehon im Jahre 1543 wiederfaüflih an feinen 
„Anıptmann zu Pozſtem Rhat und lieben getrewen Caspar von Koferiz izt zu WiltpergE 

„vor zwantzigk tufend thaler Sachſen und Joachimsthaler Gulden Grofchen, da die 
Mark XVI Loth Silbers balte??).* Kurfürfilicher Seits muß es aber bald wieder ein⸗ 
gelöft worden fein, mindeftens findet ſich 1565 Korin nicht unter den rofdienftpflichtigen 
Gütern und Fein Köferig im Lande Stolp; wol aber ſieht man um biefelbe Zeit das 
ehemalige Klofterdorf Stolzenhagen im Bejlg von Wilbelm Fronhofer??),, einer Familie 
angebörend, die im 14. Jahrhundert noch nicht unter den adligen Geichlechtern der Mark 
genannt wird. Dem Franfenlande entitammend, ift jle in der Marf fpäteren Urfprungs. 
Aus der Mittelmart Fam fie, wahrfcheinlih durch Ankauf des Klofterguts Stolzen⸗ 
bagen, der im Jahre 1536, alfo noch vor der Secularifation des Kloſters ‚erfolgt 
fein foll®), nach der Ukermark, wo man fie in der Folge zu Stolzenhagen, Barmen, Wolleh 
und Lunow, auch in Carzow und Ferbig im KHavellande und zulegt im Teltow zu Stegliß 
bei Berlin erblickt, mit deffen Beſitzer die Familie, die fih auch Fronhöfer fihrieb, im 
Sabre 1782 ausgeftorben ift. Überhaupt wurden die Kloftergüter durch Vertheilung unter 
mebrere Kammergüter und durch Verleihung an Hofleüte fehr zerfpfittert. Korin felbft 
ward 1654 der Joachimsthalſchen Fürftenfchule zugelegt, die ed noch 1661 beſaß. Dann 
wurd’ es wieder ein Furfürftliches Amt und darauf 1706 einer Abtheilung Invaliden 
überwiefen, welche in den damals nod) vorhandenen Mönd;szellen wohnten, und ſeit 1721 
iſt es ein Königliches Amt geblieben. 

Korin iſt, nach dem Bericht der Chroniſten, die Ruheſtatt einiger Markgrafen, 
Die erfte markfgräfliche Leiche, welche im Kloſter beigefegt wurde, „war die bed Mark— 
grafen Johann J. welcher die Marfgraffchaft über dieſe Gegenden erweitert, Die meiften 
Städte (?) und Kirchen in demfelben und das Klofter Chorin felbft gegrimdet hatte. 
Ihm folgten mehrere feiner Nachkommen in ber Wahl diefes Begräbnifortes, namentlich 
Sobann I., Dtto mit dem Pfeile, deffen Bruder Conrad und endlich Woldemar. Au 
der Begräbnipftätte von Würften, welche für die Gründung und erfte Einrichtung des 
brandenburgifchen Staats fo Großes leifteten, wie befonders Johann I. und Woldemar, 
regen bie gefchichtlichen Grinnerungen, welche fich an dieſe Namen Enüpfen, wol in jedem 
Breünde des Vaterlandes, der deſſen Gefchichte Eennt, ein wehmüthiges Danfgefühl auf. 
Das Anfchauen der großartigen, fchönen Überrefte der alten, im Jahre 1272 aufgeführten 
Kloftergebaüde, welche ihre Gruft bezeichnen, giebt den Überlieferungen der Geſchichte bier 
eine mächtige Kraft und unmittelbare Wirkung auf unfer Gemütb; und läßt und nicht 
ohne lebhafte Bewegung unter diefen Trümmern umberwandeln“ 1), 

Hier waltet unter unferen Augen, wie vor einem halben Jahrtauſend, ein reges 
landwirthſchaftliches Leben; hier lehnen ſich in einem ſchönen, von einem alten Buchen- 
walde der nahen Hagelten⸗ beſchatteten Thale an die Überreſte der Kloſter-Ruinen auf 
einem Raume von I Morg. 69 Q.-R. die modernen, erſt ſeit dem dreißigjaͤhrigen und dem 
Schweden⸗Kriege von 1674 entftandenen Gebaüde des Königlichen Domainen- Pacht 
amtd, die — 

Amt Chorin genannt werden, was, wie wir gefeben haben, richtiger Korin ges 
fehrieben werden follte, mit dem Amtshaufe, der vormaligen Abtöwohnung, und einer 
Kirche, die eine Tochter der Mutterfirche zu Brodowin ifl. Die Pachtung Korin verfügt 
über eine Bodenflähe von 2869 M. 26 DQ.-R. und ift unter vier Vorwerke vertbeilt: 
Korin mit 922 M. 85 AR, Kablenberg 292 M. 174 DO. R. und Buchholz 1582 M. 
170 Q.-R., wozu noch die Ziegelei Kahlenberg kommt, deren Bodenfläche 70 M. 137 O.R. 


58) Gercken. a. a. D. II, 521—524. Mit diefem Kaufvertrage fihlieht die Sammlung Kerinfher 
—* ri ” a: — Beiträge, 35. — 60) Gruudmann, a. a D. 22. — 61) Riedel, in den 
or 
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grob iſt. Dafür: werden bis Trinitatis 1861 an Pacht bezahlt 3086 Thlr. 10 Ser. 
5 Pf., und für andere Nugungen, wie Brauerei und Brennerei, Familienhaüſer, Fiſcherei 
in den ‚Seen, Ziegelerdbe ıc. 483 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf., fo daß der ganze Pachtbetrag 
fih auf 3569 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. belaüft. Außerdem leiftet der Pächter Deputate 
zum Werthe von 136 Thlr. 

In diefer Pachtung ift der Parftein See nicht enthalten, deffen Größe durch Ver— 
meffung nicht nachgewiejen ift; auch gehört dazu nicht — 

Das Fiſcherhaus Parfteinwerder, weldes auf ber Stelle des erften Klofters 
Martenfee ftebt, und mit dem eine Bodenjläche-von 106 M. 103 Q.R. verbunden ift. 

Bemerkenswerth ift es, daß Paliz, eine urfprüngliche Bejigung des Klofterd Korin 
feit 1258, weder. in dem Garol. Landbuch von 1375, noch in dem Landſchoß-Regiſter 
vom Jahre 1451 genannt wird, Da beide Nachweifungen gerade in Bezug auf die 
Korinjdyen Kloftergüter jo ausführlid und allem Anfchein nach mit großer Sorgfalt be« 
arbeitet find, fo ift die Vermutbung wol nicht ohne Grund, daß dieſes Dorf im Verlauf 
der erſten Hälfte de8 44. Jahrhunderts wüft geworden und feine Feldmark einem an« 
gränzenden Dorfe zugetheilt worden fei, Auch in dem Ortfchaftöverzeichniffe der Ufer 
mark und des Landes von GStolpe, deſſen Abfaffung der Mitte des 15. Jahrhunderts 
angebört®?), findet fih noch fein Paliz wieder, und zuerft im 18. Jahrhundert begegnet 
man dem Korinfchen Amts-Vorwerke Bählig®?), welches muthmaßlich vom Großen Könige 
in feinen erften Negierungsjabren, etwa 1747, angelegt worden ift, wie denn auch von ihm 
die Einrichtung des Vorwerks Kablenberg bei Korin herrührt, welche 1777—8 Gtatt 
gefunden hat®!). Dieſes Vorwerk Pählitz oder — 

Pehlitz, wie man jest zu fchreiben pflegt, verkaufte der Domainen- Fiskus im 
Jahre 1837 an die Wittwe des Amtmanns Deegen, die es noch jept (1852) befigt, für 
25000 Thlr. Es bat einen Klächeninbalt von 1036 Morg. 82 Ruth., darunter 747. 84 
Aderland. Am füdlichen Ufer des Barftein Sees belegen, ift die Feldmark des Gutes 
hügelig. Der Ader wird ausfcließlih zum Anbau von Gerealien und Butterfraütern 
genutzt, welche: letzteren zur Erhaltung eines anfehnlihen Viehſtandes nothwendig find, da 
die Micjenfläche nur fehr Elein iſt. 


X. Das ehemalige Klofter, jekige Domainen: Amt Gramjomw. 


Auf der Infel Uznam, d. h. Fifchfuppen=Infel, von „Uſchnée“, die Fifchfuppe, 
einee Strandinfel der Oftfee, die wir unter dem Namen Ufedom fennen, fand ein der 
Mutter Gottes und dem heiligen Gotbard geweibtes Klofter, weldyes nach der Stelle, 
wo c8 errichtet war, Groben, Grobe oder Grop hieß, in der Folge aber nach der Burg 
Umum (Stadt Ufedom) auf dem Berge Watchow verlegt wurde, von da an den 
Namen bed Marienbergs führend, und zulegt feinen Standort bei dem Dorfe Pubgla fand. 

In dem Berätigungsbriefe dieſes Klofters, welchen der zweite von den Oberbirten 
des Bonmerfchen Bisthums (zuerft in Wollin, dann fett etwa 1185 in Gamin), Bifchof Con» 
rab J., im Jahre 1168 audfertigte, wirb unter der Gütern der neuen Flöfterlichen Stiftung 
„auch In der Provinz. Vera das Dorf Gramjomwe mit der Kirche und allen innerhalb der 
Grängen dieſes Dorfs belegenen Zubehörungen“ genannt®d). In fpätern Urkunden, welche 
ſich auf das Klofter Grobe beziehen, und die von dem Herzöge Bogislaus 1. im 3. 1177, 
vom Bapfte Alerander IH. im 3. 1178 und vom Papfte Göleftin III. im 3. 1194 aus 
geftellt find®®), wird des Dorfes Gramfowe unter den fenft ausführlich aufgezäblten Be— 
figungen des Klofterd nicht mehr Erwähnung getban. Dagegen findet ſich um’s 3. 1224 
die Nachricht, Daß Dazumal in Gramſow jelbit ein Klofter, und zwar Premonftratenfer 
Ordens, beftand, da es unter den anderen Klöftern dieſes Ordens genannt wird, als 


62) v. Giditedt, a. a. D. 317. — 63) Büſching, Topographie, 203. — 64) Borgſtede, Kurmark 
343. — 65) Dreger, Cod. dipl. Pow. 8. — 66) Dreger, 24, 26, 55. 
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diefe mit ihrem zu Premontre reflbirenden Abte über den Befuch ber Orbend-Berfamm- 
lungen in Zwift geratben waren®”). Bald darauf flieht man denn auch in den Urkunden 
die Pröpfte von Gramfow, auch Gramfo gefchrieben, als Zeügen gepflogener Ber« 
bandlungen auftreten, fo 1233 den Propft Heidenreich?) und 1235 und 1238 den Propft 
Johannes®?), der in einer Urkunde von 1245 und von der Geiftlichkett die Nachricht giebt, 
ihr der gebenedeiten Jungfrau umd dem heiligen Evangeliften Johannes geweihtes Stift 
fei „einft in der größten Einöde errichtet" worden, doch deffen ungeachtet jegt nicht mehr 
ficher vor vielfältigen Angriffen, was ber Grund ſei, daß Propft und Kapitel die Schutz- 
berrlichfeit über das Klofter den Marfgrafen Johann und Otto übertragen ”?®). 

Non wem und bon wo aus dad Klofter Gramſow geftiftet worden, ift urkundlich 
nicht nachgewiefen. Nach einer Anficht wurde e8 unter der Regierung des frommen Her- 
zogs Bogislav I. (F 1188) von Grobe aus angelegt, deffen im dortiger Gegend gebabte 
Güter dem netten Gonvent überwieſen wurden?); nach anderer Meinung war Serichow 
die Mutterfirche, meil nach einer Urkunde des Propftes Nifolaus zu Magdeburg vom 
J. 1295 Gramfow eine Filialfirche von Jerichow genannt wird??), Beide Anflchten 
laſſen fich vielleicht babin vereinigen, dafi Gramzow zuerft wirflich vom Ufebomfchen Klofter 
arigelegt, in der Folge während der Kriegslaüfe der damaligen Zeit von den Mönchen 
verlaffen und darauf im erften Viertel des 13. Jahrhunderts von Jerichow aus wieder 
eingerichtet wurde, Grinnern wir uns, daß die in den Ortsnamen fo haufig vorkommende 
Endjilbe „ow“ in allen flawifchen Sprachzmweigen die Bildungsfilbe der Adjective ift und 
den Begriff des Befiges, der Urfächlichfeit, der Gehörigkeit anzeigt, fo findet fih die Er» 
Märung ded Namend Gramzow, wie wir heüte fchreiben, in dem Worte „Chräm”, und 
dieſes Wort bezrichnet einen jeden der Gottesverehrung geweihten Plag. In „maxima 
solitudine‘“, von der Propſt Iobannes fpricht, hatten die Ufraner des Dorfes Gramſow 
und feiner Nachbarfchaft möglicher Weife ihre Opferftätte, ibren Chruͤm gebabt, den ſie 
troß der Kirche im Dorfe wahrſcheinlich noch haüfig befuchten, um dem Göttern nach ali⸗ 
angeftammtem Brauch zu dienen, und darum wählte der Stifter des Kloſters diefe Stelle 
zur Anlage deffelben, um das Heidenthum am Urquell auszurotten. - Hiernach wird man 
den Namen des Klofterd und des nachmaligen Kurfürftlichen und Königlichen Amtes 
richtiger mit einem Ch fchreiben. i . 

Die wenigen Urfunden, welche über Gramzow befannt geworben find, gebenfen ber Güter bes 
Kloflers mur felten. Aus dem Jahre 1264 giebt es eine, bie uns lehrt, daß Herzog Barnim I. von 
Pommern dem Klefter Gramſow das bei Pirig gelegene Dorf Beiersberp,, meldyes eın Ritter, Theo⸗ 
derich, genannt Baumwarus oder Baier, angelegt und befefien hatte, fo wie Alles, was pwiſchen bem 
Dorie St. Marienwerder und den fogenannten St. Johannesieldern, der Tempeiherren Güter, fo. wie 
zwifchen dem Dorie Mellen und dem Stadt Pırigfchen Eichwalde belegen war und dazu gehörte, zum 
Weſchenk machte??). Barnim’s Nachfolger überwiefen dem Klofter um's 3. 1288 die in Vorpommern 
unweit der Randew, nicht weit von Gramzow belegenen Dörfer Blumberg, Betershagen, Grüng und 
Nadewig, das fchen erwähnte Marienwerder, fo wie die der Lage mac unbefannten Ortſchaften Echer: 
pingsdorf und Loiſt, und Barnim III. nahm im Jahre 1336 der Marienfiche im Gramzoue das ihr 
gebörige Dorf Walentin ab, um es der Stadt Prenzlow zu fchenfen, und gab der Kirche „zum Grfa 
66 Huren Fandes bei Eufoue in dem Dorfe, welches gemeiniglid Triftingoue genannt wird.” Zuglei 
befreiete der Herzeg dieſee Dorf von alten Abgaben und Dienften, welche die übrigen Dörfer ihm zw 
leiten hatten?*). Bur Zeit der NAbfaffung des Garolinifchen Yanbbudıe, 1375, war in der Utermarf 
weder ein Dorf MWalentin, noch das bei Suckow belenene Dorf Triftingow befannt, befien Name in 
dem Werte „Treſt“, Nobr (I, 418) wurzelt. Dagegen findet fih in demfelben machgewielen, daß dem 
Kleſter, deffen Name bald Gramgom?*), bald nach alter Art Gramſow gefchrieben ift, Ginfünfte nur 
ans Wefelig und Bethekew (Bietfow’®) zufloffen, wenn nicht eine genaue, aber zeitraubende Durchſicht 


67) Gercken, Stiftshifterie von Brandenb. 425. Riedel, Mark Brand. im 3. 1250; I, 475. — 
68) Dreger,. 162. — 69) Dreger, 170, 188. — 70) Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 200—209. Riebel, 
a. a. D. — 71) Bugenbagen, Pomerania lib. 3 cap. 5. reger, 8, 83, 170. Öltihs, Verzeichniß 
der von Dregerfchen übrigen Sammluna pomm. Urf. 19. Steinbrüd, Gefch. der Klöfter in Pommern, 
165. — 72) Gerden, Stiftehiftorie, 502. Riedel, a. a. D. 476. — 73) Dreger, 473. — 74) Steins 
brüd, a. a. O. 80. Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 207. — 75) Garoh Landb. 39. — 76) Ghendaf. 161. 
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des bogenreichen, don der Ufermarf handelnden Mbfchnitte im Landbuche nicht noch mehr ainapflichtige 
Oriſchaften nachweifen follte. 

Db das Klofler in der unmittelbaren Nähe des Dorfes Gramfowe erbaut wurbe, iſt zwar nicht 
befannt, aber jehr wahrfcheinlich, daher denn auch diefes Dorf es gewefen, welches fi in der Folge 
zu der Figenſchaft eines Marftfleitens entwidelt bat, wie es bei anderen Riöfern, 4 B. bei Lehnin, 
der Fall geweſen if. Zu einer großen Bedeütung hat «8 aber ber Flecken — gebracht. Dies 
darf man daraus ſchließen, daß er weder im Garol. Landbuche von 1375, noch im Ukermärkiſchen Orts 
faftenerzeihuifie aus der Mitte des 17. Jahrhunderts aufgeführt if ??). 

m Zeitalter der Reformation hörte „Ghramfow * auf, ein geiftlicher Convent zu fein. „Die 
Ruine de Klofters un in unferen Tagen nur in wenigen Pfeilern und Bogen, welche vermuthlich 
einen Theil vom hohen Chor einer im großartigen Stile erbauten Klofterfirche bildeten. Dabei iR 
diejer Überreft leider dicht gedrängt von Privatwohnungen umgeben, wodurch die freie Anfidht verhindert 
und ber Eindruck geftört wird. Einer weitern Verwüſtung der Ruine in durch eine Shrügende Ummehs 
rung Ginhalt gethan. Bis zum 3. 1705 diente tie Kloſterkirche, von welcher nur diefes wenige Mauer 
werf noch erhalten ift, als Prarrfirche des Drts; während dagegen die jegige —— welche wol 
ein ebaüde aus dem 12. Jahrhunderte und die älteſte Kirche Gramzow's (des Dorfes, welches 1168 
erwähnt wird) war, ald Nuine daſtand. Als aber im 9. 1705 der Brand bie Kiofterfirche jerflörte, 
fo fehrte man zur Benugung der alten Pfarrficche zurüd, indem man biefe zum —— [°P 
brauche wieder einrichtete.“*) 


Die Vermutbung Tiegt nicht fern, daß die Kloftergüter im 16. —— ale 
die Kirchenverbefferung eintrat, Denfelben Umfang gehabt haben, welchen die Vodenfläche der 
Pachtungsbezirke Gramzow, Wendemarf und Wefelig des Königlichen Domainen » Amts 
Gramzow, mit Einſchluß der im Randowbruch belegenen Amtswieſe und des Gramzow⸗ 
fihen Forfirevierd, in der Mitte des 19. Jahrhunderts bat. Nach den im J. 1850 Statt 
gehabten Aufnahmen betrug der Blächeninhalt der — 

1) Pachtung Gramzom, beftebend aus dem Vorwerke Gramzow (die Ländereien 
enthaltend, welche unmittelbar um das chemalige Klofter liegen), den Vorwerke Zehne- 
beck (welches unter der Megierung König Kriedrich II. im Jahre 1777—8 angelegt und 
mit 350 Morg. Landes ausgeftattet wurde?9), während es 1850: 1815 M. 57 O.-M. 
nmfaßte, beftebend ferner aus dem ehemaligen Heidevorwerk, ehemaligen Korftlande und 
fünf Seen, zufammengenommen . . . +. 3792 M. 158 O.M. 

2) Pachtung Wendemarf, beſtehend aus vem (unter der Regierung des für die 
Landwirtbichaft und gute Bereirtbfehaftung der Domainen-Grundflücde eifrigft forgenden 
Königs Friedrich Wilhelm I. angelegten) Vorwerk Wendemarf, mit Einſchluß von 276 Morg. 
134 D.-Nutb. ehemaliger Briefter Bauer » Lindereten und der fogenannten Scyäfer- und 
BAUR MEN im MWelfebruch von 33 M. 156 D.-M., zufammengenommen . 

; 2218 M. 145 Om. 

3) Pachtung Weſ elig, beftehend "aus dem Vorwerke gleiches Namens, dem dor- 
tigen See und 100 Morg. Wiefen im Randowbruch. . . 1894 M. 138 DR. 

4) Der zum Amte Gramzom gehörigen Randow-Wiefen . . 1817 = 326 » 

5) Des Forftreviers Gramzow, beftehend aus den Börftereien Dreieckſee und Mel« 
zow und der Waldwärterei Zehnebetck . . . +. 7893 Mm. 71 DM. 

Die Bodenfläche Diefer fünf Domainen- Veflgungen, ober der mutbmaßlichen, ebes 
maligen Kloftergüter, belaüft jich mithin auf. . + 16817 M. 1 DM. 

Was den nelieften dfonomifchen Zuftand anbelangt, fo find die Pachtbeträge feft- 
geftellt für — Gramzom auf 7966 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. mit Einfchluß aller Nebens 
nußungen, wie Braus und Vrennerei, Torfgräberei, Fifcheret, Naturaldienfte c., wogegen 
dem Pächter eine Entichädigung für Deputate im Betrage von 104 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. ge 
währt wird; — fir Wendemark (bis 1861 laufend) mit Einſchuß der Nugung einer Fleinen 
Torffläche im Welſebruch auf 3028 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf; außerdem leiſtet Pächter Deputate 
im Betrage von 23 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf; — für Wefelig, gleichfalls (bis 1861 


77) v. — Beiträge 317—331. — 78) Richel, Klöfter und Kloflerrninen in ber Ghurmarf ; 
Maͤrlk. Borfch. I, 197. — 79) Borgſtede, Kurmarf, 344, ’ 
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laufend und) mit Einfchluß der Torfnutzung In einem Eleinen Wiefenraume, auf 3292 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf. Die Deputate betragen bei dieſer Pachtung 94 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
Die Einkünfte aus dem Gramzowſchen Forftrevier waren für Die Epoche 1850 etatsmäßig 
auf 6035 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. veranfchlagt. 

Der Ort „Chramſow“ ift von einem Marftfleden, was er noch zu Anfang des 
19. Jahrhunderts war, ohne daß damals Jahrmärkte abgehalten wurden, mit 
den meilten ihres Gleichen in die Reihe der Gemeinden des platten Landes zurüdgetreten; 
Indeffen erinnert noch Manches, u. a. eine aus 50 Mitgliedern beftchende Schützengilde, 
an das frühere Vorhandenſein balbftädtiichen Wefens, jowie 1 Jahrmarkt, der jept ge— 
halten wird. Die baücrliche Feldmark des Dorfes Gramzow enthält 3167 Morg. Ader« 
land, 1103 M. Wicfen, 40 M. Küchen» und Obftgärten, 8 M. Wohn: und Wirthichafts- 
gebaüde und 30 M. ertraglofe Grundſtücke an Heerſtraßen und Wegen, zufammen 43485 M. 
Die, Vorwerks-Feldmark Gramzow ift 1308 M. 56 DO. R. groß; mit Hinzufügung ber 
ganzen: Pachtung keträgt aber der Flächeninhalt der Gramgower Feldmarf 8140 Morg. 
158 DQ.-R., ohne jedoch die oben genannten Wiefen im Randowbruche zu rechnen, mit 
denen fich dad Areal auf 9158 Mora. 10 Q.Muthen erhöht. 

Das Erdreich ift auf der Amts» ſowol, ald baüerlichen Feldmark ein milder Höhe 
boden, befichend. aus Lehm, abwechſelnd mit wenigen Sandflichen und theilweiſem Bor- 
fommen von, Mergel. Die Randow-Wieſen jind torfhaltig; der Torfſtich ift daſelbſt 3° 
mächtig... Dad Bauerland wird gewöhnlich in 4 Feldern bewirthſchaftet: 1) Winterforn; 
2) Sommerforn; 3) Knollen» und Ruttergewächie; 4) Weide. Auf dem Amtsfelde wird 
ſtarker Kartoffel» und Futterbau betrieben. Die Wieſen find einfhürig, können aber 
nicht. regelmäßig bewäffert werden. KHütungen giebt es nicht. Gartenbau betreibt man 
nur zum ‚eigenen Bedarf; der Obftbau ift nicht bedeutend, etwa 1000 laufende Nutben 
der Wege jind mit Obitalleen bepflanzt. Auf dem Gute werden 160 Kühe oftfriefifcher 
Nace-zur Milchwirthſchaft und 50 Zugochſen gehalten. Die Bauern halten von der Land« 
tage 80 Milhfühe und 20 Stück Jungvich, Das Scafvich des Gutes ift ganz, das 
der Bauern halb veredelt. Schweine und Pferde find einheimifcher Landrage, Bienenzucht 
wird etwas, ‚Scidenraupenzucht aber gar nicht betrieben, Die Fifcherei in den Seen ger 
mwährt einen recht guten Ertrag, befonvderd an Hechten. Maüfefraß ift dem Kulturen oft 
ſchadlich. Die Zahl der Einwohner betrug im Jabre — 1750: 622; 1800: 964; 1552: 2400. 

Die Vermehrung um 1436 Seelen innerhalb des zulegt vergangenen Jabrbunderts 
iſt dadurch entitanden, dab 10 Bauergehöfte auf den jeparirten Flächen aufgebaut und 
bie alten Hofitellen an Fleine Leüte zum Aufbauen verfauft worden find. Auch auf einem. 
parzellirten fisfalifchen Grundftüde, was am Dorfe lag, find im Lauf der Zeit 30 neue 
Haüſer entftanden. Außer dem Orte find an befonderen Anlagen vorhanden: 1 Mühle, 
die fogenannte Nothemühle, feit undenklichen Zeiten; 1 Hegemeifterei feit etwa 50 Jahren, 
und 4 Oberförfterei feit 1830. 2 Doppel-Bauerböfe, 3 RVollbauern und 3 Halbbauern 
feit 1822; 1 Salbbauer feit 1840 und ein Vollbauerhof feit 1850. Von den unter ber 
Regierung des großen Kurfürften eingewanderten und in Folge des Ediets vom 29. Okt. 
1685- angeſiedelten Franzoſen leben in Gramzow noch 30 Familien mit 147 Perfonen 
(im J. 1852), unter denen indeß die Mutterfprache ihrer Vorfahren ganz und gar aus 
geftorben ift. 

Die Wohnhaüſer und Wirthfchaftögebaüde find in gewöhnlichem Steinfachwerk auf- 
geführt und theild mit Ziegeln, theils auch noch mit Stroh gededt. Doc; giebt es 
auch mehrere majjive Gchaüde, mie das, in welchem die Branntweinbrennerei betrichen 
wird. An, Mühlen giebt es drei Bod- und eine -holländijche Windmühle, ſowie eine 
Rogmühle, 

Don dem alten ehrwürdigen Kirchengebaüde ift fehon gefprochen worden. Es 
zeichnet fich vor anderen Gebaüden gleicher Beltimmung und gleichen Alters durch Nichts 
aus; auch fein Inneres ift einfach, ohne weitern Schmuck. Die Kirche ift eine Simultan⸗ 
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Kirche für die deütſche evangeliſche Gemeinde, bei welcher 1 Geiftlicher ſteht, der zugleich 
Prediger an der Tochterfirche Meichow ift; und für die franzöfifch- reformirte Gemeinde, 
mit 1 Prediger und der Tochterfivche zu Meichow, und den Filialgemeinden zu Freders— 
dorf, Melzow und Poplom. Gramzow hatte 1852 7 Fatholifche Ginmohner, die zur 
Kirche in Prenzlow eingepfarrt find, und 13 Juden, weldye fich zur Synagoge in Anger- 
münde halten, 

Jede Gemeinde bat ihre Schule in einem befondern Gebaübe. Die deütſche Schule 
bat 4 Klaffen, die franzöfifche 1 Klaffe, aber 2 Lehrer. Sodann befteht in Gramzow 
jeit dem Jahre 1848 eine Anftalt zur Rettung fittlich verwahrlofter Kinder, die durch 
Privat⸗Wohlthätigkeit erhalten wird, und worin 12—16 Mädchen erzogen werden. Ferner giebt 
es cin Wittwenhaus für Lehrer-Wittwen, welches 1846 von den Orts⸗Lehrern gegründet 
worden iſt. Es find 2 Bibliotheken vorhanden, zufammen mit 1500 Bänden, eine gehört einer 
Privatperfon, die andere einem Lehrerverein. Für die Gefundheitäpflege forgen 1 Arzt, 
2 Wunbärzte, 2 Hebeammen und 1 Apotheker, 


Gramzow, deffen Hauptnahrung im lohnenden Aderbau feines fruchtbaren Bodens, 
im Betrieb verſchiedener Handwerke, in Tagelöhner-Arbeit und etwas Handel beſteht, der 
durch Steinbahnen nad) Prenzlow und Angermünde, ſowie nach dem 14, Meilen ent» 
fernten Gifenbabnbofe Paſſow geförbert wird, hat in feinen Umgebungen durch Landfchafte- 
Gärtnerei zur Derjchönerung der Gegend fehr viel geleiftet, - vornehmlich nach dem Bei« 
ſpiele und unter dem Einfluß der Familie Karbe, in deren Händen fi die Pachtung des 
Domainen- Amts feit Tänger ald 50 Jahren befindet. Die abgebauten Geböfte find 
meiſtens von ſehr hübſchen Obftgärten umgeben, auch haben ihre Befiger zum Schuß ber 
Gebaude Pappeln angepflanzt, die eine beträchtliche Höhe erreichten. Das Domainen- 
Vorwerk ift von Kunſt- und Obftgärten, Anlagen des Iehtverftorbenen Oberamtmanns 
Karbe, eingefchloffen. - Died Ganze macht einen freundlichen Gindrud. Der jegige 
zachtungs⸗Inhaber, W. Karbe, hat auf beträchtlicher Längen-Erfiredung Heden mit Er« 
folg angepflanzt, und die batterlichen Wirthe fangen an, ihm zu folgen und ihre Gärten 
durch Tebendige Zaune zu bewehren. Möchte diefes Beifpiel in der Mark zahl- 
reiche Nachahmung finden! Nicht allein, daß durch Hecken-Anlagen die Landſchaft 
an Schmuck gewinnt, welch' ein großer Nutzen entſpringt nicht auch daraus durch Er⸗ 
ſparung von Holz und durch Gewinnung von Strauchhölzern? Die Steinbahn nad) 
Angermünde iſt mit Schwarzpappeln bepflanzt, und die nad) Prenzlow und Pajlow 
führenden Strafen ſind mit Obft- Allen eingefaßt. Was aber endlich die Land- und 
Feldwege anbelangt, fo find fie des ſchweren Bodens wegen in naffer Jahreszeit fehr 
ſchwer zu befahren. 


118. Die Befigungen bes Toachimsthalfchen Gymnafiums in der Ukermark. 


Die Gründung des Joachimsthalſchen Gymnaſiums und die Veranlafjung Dazu 
ift an einer andern Stelle ausführlid; erzählt worden (I, 452, 453), Kurfürft Joachim 
Friedrich ftattete feine Stiftung mit liegenden Gütern und anderen Ginfünften aus 
Kapitald-Zinfen und Getreide-Pächten reichlich aus, und mehrere feiner Nachfolger in der 
Regierung und auf der Bahn der fortfchreitenden Aufflärung haben durch weitere Vers 
feibung von Einnahme-Duellen wefentli dazu beigetragen, bie Binauzfräfte der Schule 
zu vermehren, um Dadurch die Mittel zu gewinnen zur Verbreitung geiftiger Bildung und 
der Gelchrfamkeit auf der Höhe der jedesmaligen Zeit. 


So fehen wir denn das Gymnaſium illuſtre von Joachimsthal in Beſitz zahlreicher 
Güter, die, ſoweit fle in der Ufermark und hier im Kreife Angermünde belegen find, nach 
ihrem Zuftande in der Mitte des 19. Jahrhunderts in der folgenden Nachweifung dar- 
geftellt find, welche die Bodenfläche der Schulämter, wie die Güter in amtlichen Schriften 
umd Verhandlungen genannt werben, ſowie den Ertrag, den fie jährlich gewähren, enthält, 
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Außer diefen Gütern befigt das Gymnaſium feit 1633, durch Verleihung bes Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm des Großen, das Schulamt Dambeck, in der Altmark bei Ealzwedel belegen, in deſſen wirfs 
lien Genuß es aber erſt 1660 gelangte”). Zum Magdeburger Regierungsbezirk der Provinz Sachſen 

ehörend, fann baffelbe hier nicht in Betracht fommen, taher nur die kurze Bemerfung, daß im Ans 
ange des 19. Jahrhunderts dem Schulamte Dambeck auch Gruntzins und andere Renten zuflofien 
aus den Dörfern Groß (chemals Wendiſch-) Bierſtedt, Brewig, Briege, Cheine, Kirchdambeck, —— 
Groß und Klein Gifchan, Hagen, Hohen-Henningen, Kuhfelve, Lenße, Alt-Salzwedel, Schieben, Bals 
wig, Biepfe und Zienan, daftelbe alfo Ober-Eigenthümerin diefer Ortichaften war, und daß zum Amte 
—— das Borwerf Neühof, die Gramendiche, fowie bie große und kleine Mühle auf der Jeebe 
ei Balwig, der Holzfrug bei Ferchau, fewie das Ferſthaus Ferchau, welches 1738, und das Forſihaue 
Nifch, weiches 1782 erbaut wurde, 


Was die ufermärkifchen Schulämter betrifft, jo ift über ihre Gefchichte Folgendes 
zu bemerfen: 


Amt Blankenburg. Dem Namen biefes Oris begeanet man in den Urfunden fchen um bie 
Mitte des 13. Jahrhunderts, und zwar zuerft in denen des Pommerlandes. 1253 war Anfelm von 
Blanfenborh im Dienfte Herzogs Barnim I., einer der militum castrensiam des Biriger Schleſſes. 
zum Feſtungsdienſt verpflichteter Bafallen, wofür ihnen gewiffe Güter und Ländereien zum Nießbrauch 
augewiejen waren"'). Denfelben Anfelm fehen wir als Zeügen in Verhandlungen aus dem 9. 1269, 
und Jordan von Blanfenborh im 3. 1257). 

In den brandenburgiichen Urfunden ıft der nämliche Anfelm 1267 Zeige bes Beſtätigungsbrieſes 
von Korin*?), und ven ta an finrten Ad die Blanfenburgs wiederholentlich bis zum Schluß des 
413. Jahrhunderte. Im folgenden waren fie an mehreren Orten der Ufermarf amgefeflen: zu Dower 
(Dauer), Senftenberg (Schyentenberg), Bethekow (Bietfow), Guflew (Güſtow) und Styrnhaghen 

Sternhagen), befonders aber zu Blanfenburd felbit, wo Henning mit einem feiner Vettern jaß“*). 

ie hatten von der 55 Hufen großen Feldmark 14 Hufen unterm Pflug, und diefe wurten, wie e6 
fcheint, von zwei Höfen aus bemwirtbichaftet. Zum Felde gehörten 2 Coſſathen-Hufen, und in demfelben 
lagen ‚viele fiichreiche Seen, dicht beim Dorie der Barthefow mit 6 Sarnzügen, der Borchfee mit 2, 
ber Duvel (Teüfeld:) See mit 1, der Kufee mit 1, der Papenfee mit 1, der Dunferfee mit 1, der 
Krumfee mit 1 Sarnzuge. Eind diefe Namen noch heüte befannt? Noch heüte gewähren die Blanfen« 
berger Landſeen eine ziemlich gute Bifcherei, die größern befonders an Hechten, Bleien uud Barfen. 
Die Familie Blanfenburg blieb in dem Dorfe diefes Namens bis zum J. 1472 angeſeſſen und farb 
in ber Ufermark zu Ende bes 16. Jahrhunderts aus. Der legte feines Stammes, Bornamens Geerg, 
beſaß die wichtigen Lehnsgüter Wolishagen u. ſ. w., mit denen nach dem Grlöfchen des Gefcylechts 
die Grafen von Schwerin belehnt wurden”) Wann der Ort Blanfenburg als eröffnetes Lehn beims 
gefallen, ift nicht erfichtlih. In der Mitte des 17. Jahrhunderts gehörte er zu dem kurfürſtlichen Des 
mainen, und u... Amte Gramzom®), von dem es, wie es fcheint, unter der Regierung bes 
Königs Friedrich Wilhelm L abgelöft und dem Joahimsthalfhen Gymnaſium überwiefen worven ifl. 


Blankenburg Tiegt in einem wellenförmigen Terrain, ungefähr 40° über dem Waffer« 
fpiegel des Ukerſees. Die Bodenarten der Feldmark fchmanfen vom Gerftland zweiter 
Klaſſe bis zum fliegenden Sande. Die Hügelketteu enthalten meift Lehmmergel mit Bei— 
mifchung von grobförnigem Sande. Der Stroh- und Kleeertrag ift gering, befjer der 
Ertrag der Körner. Die beiden Amtsvorwerke Blankenburg und Neuhof werden nad 
einer, dem Weſen nach dem Wechſelwirthſchafts⸗Syſtem beizurechnenden Art bewirtbfchaftet, 
mit größeren Weideflächen, Kartoffelbau, Luzerne- und Göparfettebau. Der Wieſenwachs 
ift zum allergrößten Theil einfchürig und bedarf der Entwäfferung. Die Hütungen bes 
ftehen nicht mehr im Großen und werden, wo fle des Sandes wegen noch nicht geadert 
find, zur Schaafweide benugt. Die baüerliche Feldmark von Blankenburg, welche 1285 M. 
groß ift, bat eine fehr geringe Hütungsfläche. Die Wirthe betreiben den Gartenbau nur 
zum Hausbedarf, da es an Abfa fehlt; der Boden iſt der Obſtbaumzucht nicht beſonders 
günftig, weshalb die Pflanzungen noch nicht fehr ausgedehnt find. Der Meinftod bringt 
die Frucht nur bei gefchügter Lage zur Reife und ift nicht ſehr verbreitet. Die mit 
BDaümen befegten Gärten geben dem Drt ein freündliches Anfehen. Bel der Amtswirth- 
fchaft wird ofifrieflfches Vieh eingeführt und gezüchtet, bei den baüerlichen Wirthen bie 


.._,_ 
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Der Schul-Ämter des Joachimsthalſchen Gymnafiums 
I. Bobdenfläche. 
In Morgen und Quadrat:Rutben. 



































Garten a 
. — trag⸗ 
Namen der Ämter und Güter. und Wiefen. | , Pr | 9 | Zufanmen. 
| Aderland. tungen. 106. 
1. Amt Blankenburg. | 
Borwerf Blanfenbug » +. . 11585. 80 151.154 430. 61/203. - 6/2370. 124 
— Feeeee "je Anal. 627. 130 13. 158 — 17. 42| 658.150 
2. Amt Joadbimsthal,. 
Vorwerl Soabimstbal . : =. 423, 170 123. 91?%| 9145| 2% 27| 559. 73% 
— Golzow (Bene) - 0.»  14760.119 192. 87%,| 70. 51148.174|2172. 25", 
ne Knack (Horiparzelle . 177... 36 — — 8. 54| 185. 90 
3. Amt Neüendorf. 
Borwerk Neuendorf +... = =: 11530...40 468. 72 — 42.176/2041. 78 
— —— =. n,n.. 790. 31 272. 93/5 177. 175| 65; 14111306. 80° 
Joule zu Zunow . > 2... ° — 34 — — — — 348 
4. Amt Seehauſen. 
Vorwerke Seehauſen u. Berghauſen 42049. 128 | 950. 177 11883. 147| 20. 46 3204. 138 
Summa . . 18944. 67',12173. 113°/./871. 173) 508. 12612499. 40 
Hu. Ertrag. 
In Thalern, Silbergroſchen und Pfennigen. 
—* Leiſtungen der Paͤchter. * galt 
acht⸗ e — * — Meines Pacht⸗ 
Namen der Ämter. Quantum. ver nie BZufammen. J Ginfommen. 
—— — — — — 1 — — 
1. Amt Blanfenburg . . 13403. 24. 71179. 26. 11225. 2. —404. 28. 1] 2098..26. 6 
2. Amt Joahimethal, 
Vorwerk Joahimsthal . 531. 9, 11 — — —_ 531. 9. 11 
—  Goljew ..- 11116. 16. 35155. 13. 8| 45. 3. 9 200. 17. 5] 1410. 28. 10 
Solzower Kuad . . «» 44. 9. — — — — 44. 9. — 
3. Amt Neüendorf1430. 22. 81201. 4. 9) 86. 14. 51 287. 10. 21 4252. 3. 6 
Barzelle zu Lunow ..,. — — * — — — 
4. Amt Seehaufen - . .» 4099. 15. 5 151. 21. 5390. 19. 8] 542. 11. 1] 3557. 3. 4 
Summa . . [14230: 7: 10688. 5. 4111751. 9. 10/1439. 15. 9112794. 26. 1 A 


Die anderweitigen Leitungen der Pächter beftchen bei — Blanfenburg in Erbpachte— 
Ganon an das Domainenamt Gramzow und in Abgaben an die Biarre Blankenburg und die dortige 
Küfterel, fowie an die Pfarre und Küfterei zu Bertifom; — Golzow in Abgaben am die geiftlichen 
Inftitute im der Stadt Joachimothal und an das Königlihe Domainen:Rentamt Neüflabt-Eberewalde ; 
— Neüendorf in Abgaben an die geiftlihen Imfitute zu Oderberg, Lunow und Hobenfaten und 
bei Seehausen in Abgaben an die geiftlichen Inſtitute zu Bertifow, Blanfenburg, Potzlow, Prenz 
low und Seehaufen. 


Landraçe; auf dem Amte dad Merino-, beim Bauer das Landfchaaf. Ziegen werben nur 
von Eleinen Beflgern und Miethern, und vom Schwein wird die Landraçe gehalten, aud) 
wol veredelt durch Kreüzung mit englifchem Blute. Pferde giebt e8 wegen Mangel an 
Weide nur wenige, und dieſe gehören ber veredelten Landrace an. Bon nicht geringer 
Bedeütung ift die Viehwirthſchaft des Amts. Täglich fendet es die Milh auf der 
Eifenbahbn nah Berlin, und gemäftet werden die audgeftellten Zugochſen und Kühe. 
Durch Einführung des Luzerne- und Esparfettebaus hat fich jede Art von Viehwirthſchaft 
und damit die Dünger» Erzeügung fehr gehoben, Iettere jedoch durch den Ausfall der 
- Iegten Jahre an Kartoffeln Einbuße erlitten. Bienen werden von einigen Kleinen Wirthen 
gehalten. Ceidenraupenzucht treibt man nicht. Im einzelnen Jahren leiden die Saaten 
durch Maüfefraß, auch wol die frifch angefäten Naps- und Nübfenfelder durch die Naupe 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, IT. Br. 40 
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der Phalaena noctua segetum. Ackerbau ift faft der ausfchließliche Broderwerb, doch 
werben aud) einzelne kleine Handwerfe von den Aderwirthen und Tagelöhnern und über« 
dem Garnmweberei auf Handftühlen, doch nur für den Ortöbedarf betrichen. Zur Mutter- 
kirche Blankenburg gebören die Tochterfirchen Melzow und Warnig. An der Ortsfchule 
flieht 1 Lehrer. Die Gemeinde unterhält ein Armenhaus. 


Dem Schulamte Blanfenburg if ein Theil des Banerborfs Bertikow grunbzinspflichtig. Bon 
ibm heißt e# in dem Ufermärfifchen Ortfchaftsverzeichnifie von 1650: „Hier haben — * Churfl. Durchl. 
Bauerhoͤſe, auch teil am gerichten und Kirchlehun. Das halbe Dorf wird wel ehemals den Arnimen 
nach Gtegelig gehört haben, anigo hat ſelches amteil Rittmeifter Meyer inne. Die Bartifche Erben 
auch etwas; das Dorf befteht in lauter paurhufen. Churfl. Ambt hat an allen Höfen und gerechtigs 
feiten den britten teil’ ac.*”). Die Bamilie Arnim befigt das Rittergut Bertitow noch heüte (f. unten 
in der Tabelle der begütertfien Gefchledhter, unter den Freiherren und Herren von Arnim, 5. Oskar 
von Arnim). Bertifow hat feinen Namen von einem altmärfifchen Gefchlecht erhalten, welches in ber 
Ufermarf fchon um die Mitte des 13. Jahrhunderts genannt wird, nämlich 1243 in Barnim’s I. Pris 
vilegio der Stadt Stettin). Im Jahre 1375 waren Cuno Berthefow, Bürger von Prenzlow, und 
Heyne Berthefom, Bürger von Pafewalf, zuſammen mit 8 Hufen auf der 58 Hufen enthaltenden Feld⸗ 
marf angefeflen*”). 

Amt Joachimsthal. Das Vorwerk diefed Namens ift cine neüe Anlage und 
mit der Stadt gleichzeitig entftanden. Der Grund und Boden zu beiden Nieberlafjungen 
wurde der großen Werbelliner Heide entnommen. Der Sig ded Schulamts ift in dem 
unmittelbar bei der Stadt belegenen Dorfe Alt» Grimnig auf der Stelle des ebemaligen 
furfürftlichen Jagdſchloſſes, wofelbft die Schule zuerft eingerichtet wurde (I, 452). Die 
Mirthichaftägebaüde des Vorwerks liegen dabei und die Ländereien mit der Feldmark der 
Stadt und ded Dorfes mehr oder minder im Gemenge (ll, 292), was den Wirthfchafte- 
betrieb erfchwert. Diefe Ländereien bildeten die erfte Ausftattung des Gymnaſiums, das 
feiner Seits genöthigt gewefen zu fein fheint, den jungfraülichen Waldboden in Kultur zu 
fegen. Zum Amte gehört die Joachimsthalſche Waffermühle mit Mahl- und Schneide» 


gängen. Auch das — 

Borwerk Golzow ober Golze — bat fehr wahrfcheinlich auch zur erften Ausftattung gehört, minbeftens 
findet es ſich ſchon im der Mitte des 17. Jahrhunderts als Eigenthum der „ſchule Jochimsthal“, und 
fein Name in der Form Golge aufgeführt). Diefer Ort wird jchom früh, 1258, genannt in der Graͤnz⸗ 
befchreibung ber Befigungen des Klofters Korin?'), dem er (fammt Bocholt nnd Groß; Bieten) vom 
Markgrafen Woldemar im 9. 1319 vereiguet wurbe??), und deſſen Eigenthum er bis zur Reformation 
geblieben if. In beiden Urkunden führt er ben Namen Goltiz umb ebenio in einer dritten Urkunde 
vom 9. 1339, die Nachricht giebt, daß die Gebrüder von Wilmerflorp ein ihnen im Dorfe zuſtehendes 
Ginfommen von 2 Wispel Korn den Mönchen faüflich überlaffen haben”). Im 14., 15. und 17. Jahre 
hundert fchrieb man den Namen, wie wir geſehen —— durchweg Goltz oder Goltze, auch mod im 
18.%), und erſt im 19. hat man angefangen, ihn abwechſelnd Goltze und Goltzow zu fchreiben®), wo⸗ 
bei es bis auf den heütigen Tag geblieben if, indem die Königl. Regierung in ihren Erlaſſen fich der 
Schreibart Golzow, die Kreisbehörde aber der Form Golze bedient. Bermutblich wurzelt der Name 
in einem der flawifchen Wörter „Gol“ oder „Golydba“, die beide weiblichen Gefchlechts find, jenes 
Armuth, diefes arme Leüte bezeichnend, imdeß befanntlih „ice”, woraus man im Deütfchen „iz“ und 
„ig“ gemacht hat, bie weibliche Bildungsfilbe ift zur Bezeichnung des Aufenthaltsorts derjenigen Öegens 
fände, welche durch das Wurzelwort ausgebrüdt werben, ober auch ber Verkleinerung des erften Grades. 


Der Begriff. ded Armfeind fonnte auf den Boden von Golze recht wohl pafjen zur 
Zeit, ald die erften flawifchen Antömmlinge fid hier niederließen; denn noch heüte, nad) 
anderthalb taufendjähriger Kultur tft das Erdreich der hochgelegenen und bügelreichen, 
von ſchlechten Moorwiefen und Torfbrüden durchjchnittenen Feldmark durchweg Falt, wie 
der Landwirth ſich ausdrückt; es ift fehr gemifchter Befchaffenheit und zeigt in dem mit 
Gerdll und Geſchieben gleihfam fchichtweife überfäten Ader (E, 193) alle Boden» Ab- 
ftufungen 5id zum Slugfande. Die batterliche Feldmark von Golze bat ein Areal von 
4435 Morgen. Auf der gutöherrlichen fowol, als batıerlichen Feldmark find große Flächen 





87) v. Gidflebt, a. a. D. — 88) Grundmann, a. a. D. 33. — 89) Garol. Rand. 164. — 
90) v. Eickſtedt, 323. — 91) Gerden, Cod. dipl. Brand. H, 403. — 92) ®erden, a. a. D. 457 
458. — 93) Verden, a, a. D. 480. — 94) Bülching Topographie, 101. — 95) Bratrıng IL, 542. 
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vorhanden, die ganz ungenugt llegen und für jede Kultur auf ewige ZeitenZverloren zu 
ein fcheinen. 

j os verhältnigmäßig geringe Ertragsfähigkeit fleht man ſchon, wenn in der Tabelle 
der Flächeninhalt ded Vorwerks mit feinem Pachtertrage verglichen wird. Betriebfamfeit 
in der Landmwirthfchaft muß bier die Mängel der Natur zu bewältigen fuchen. Im 
berrfchaftlichen Felde, auch im Nebenvorwerfe Schönhof, iſt Schlage, im Gemeinde-Felbe 
Dreifelder-Wirthfhaft gebraüchlich. Außer Getreide baut man Kartoffeln, Nüben, Tabaf. 
Die Wiefen, die bei beiden Feldmarken gegen 500 Morg. groß find, Fönnen fämmtlich 
nur ein Mal gemäht werden. Der Feine Wirth baut faft gar Fein Gemüfe, vernachläfitgt 
den Obftbau und tft — ruchlos genug, die muthwillige Zerftörung der an den Wegen 
der berrfchaftlichen Grundftüde mühfam angelegten Obftbaum- Pflanzungen zu, dulden! 
Es gebt ihm jeglicher Sinn für die Schönheit der Natur ab, und darum findet man bet 
ihm in feinem Gärtchen, wenn er überhaupt eins angelegt bat, nicht eine einzige Blume, 
feine Schmudpflanze! Die Gemeinde hat Fleines , fchlechted Rindvieh, wenige und 
grobe Schaafe, viel Ziegen, wenige Schweine, etwas befjere Pferde. Auf dem Borwerke 
wird befleres und flärferes Rindvieh und nur hoch verebeltes Schaafvich gehalten. Bren- 
nerei und Stafffütterung üben einen günftigen Erfolg. Man befchäftigt ſich mit der 
Hühner» und Gänfezucht, und etwa 5 Wirthe halten Bienen. Die Seidenraupenzucht da- 
gegen ift völlig unbekannt. Die Fiſcherei ift in vielen nabgelegenen Seen gut. In den 
angränzenden Königlichen Forſten iſt der Rothwildſtand fo bebeütend, daß troß allen 
Schutzes die Felder großem Schaden unterliegen; außerdem ift in trocdnen Jahren bie 
Feldmans und der Maulmurf faft immer empfindlich. Golze hat unter feinen Einwohnern 
fehr viele Tagelöhner, die theild im Orte felbft, theils in Joachimsthal auf der dortigen 
Ziegelei und beim Steinefahren sc. (11, 292) Iohnende Arbeit finden. Der Landwirth verfauft 
feine Arnten nach Neüftadt oder Ioachimsthal. Spiritus und Tabak geben nad Berlin. 
Kaum ift daran zu zweifeln, daß die Betriebfamkeit der baüerlichen Wirthe auch in der 
Einrichtung ihrer Wohnungen, bei denen feine Spur von Sinn für Neinlichfeit, Sauberkeit 
und Ebenmaaß wahrgenommen wird, fich heben würde, wenn die Boftitraße von Neüftadt 
nach Joachimsthal, welche durch's Dorf führt, in eine Steinbahn verwandelt würde. Jetzt 
iſt fie, mie alle Rand» und Feldwege der Gegend, fobald naffe Witterung eintritt, von ſehr 
fehlechter Befchaffenheit. Die Kirche in Golze, fo wie die des benachbarten Dorfes Brig, 
find Töchter der Joachimsthaler Mutterkirche, welche 1Y/, Meile und darüber entfernt ift. 
Dei diefer Entfernung kann es um den Öffentlichen Gottesdienft nicht fonderlich beftellt 
fein, noch viel weniger um die Seelforge. Der Hülfsprediger in Joachimsthal predigt 
dann und wann in beiden Kirchen. Zur Fatholifchen Zeit hatte jedes Dorf feinen eigenen 
Pfarrer. 

Das zum Schulamte Joachimsthal gehörige Dorf Alt-Grimnig zählt 37 Wohn— 
haüſer und bat eine 550 Morgen große Feldmark, davon 300 M. Acer, 130 M. Wiefen, 
20 M. Gärten und 100 M. Forſtland. Die Bewohner nähren fich weniger vom Ertrage 
ihrer Felder, ald vom Eteinhauen, Holzfchlagen und von Holzfuhren, zu welchem Behuf 
20 Pferde und 40 Zugochſen gehalten werben. 

Das Amt Neüendorf befteht aus den Vormerken Neüendorf und Steinberg, aus 
* den Dörfern Lunow und Hohenfaten und den zu legterm gehörigen Anlagen, Zoll und Kalkofen. 

Die Stadt Oderberg war, wie wir gefehen haben, im 3. 1375 Eignerin des Dorfes 
Nuwendorff (II, 204); um diefelbe Zeit befaß aber auch das Klofter Korin in der Nyen— 
dorfer Feldmark 12 Hufen Landes (Il, 303), die es im einer viel frühern Epoche er- 
worben hatte; denn es giebt einen landeöherrlichen Erlaf vom 3. 1301, worin die Masf- 
grafen Otto und Conrad befräftigen, daß Schultheiß, Rathmänner und Schöffen der Stabt 
Dderberg, fo wie Die Bürger (cives)?®) des Dorfes Nyendorp den Beſchluß gefaßt hätten, 


96) Die bauerlichen Wirthe findet man in den Urkunden nicht felten eives genannt. Der Ort 
fommt übrigens ſchon in der Keriner Urkunde von 1269 als nova villa vor (Gerden, Cod. II, 406). 
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den Abt und die Brüder zu Chorim wegen ber Inſel Creye mit dem Hütungsredhte auf 
allen ihren Wiefen, in allen ihren Eich» und Buchwaäldern, auf allen ihren angebauten 
und brady liegenden (ineultis) Feldern und auf. den Triften jo zu entjchädigen, daß ihr 
Klofter-Vieh ganz eben jo darauf weiden fönne, ald ibr, der Oderberger und Neiiendorfer 
Aderwirtbe, eigenes Viehꝰ). Ebenfo beſaßen die Koriner Mönche Wiefen bei Oderberg 
und das Recht der Fiſcherei im der Oder dafelbft (H, 303). Wie das Nechtsverhältnig 
zwifchen dem Kloſter Korin und der Stadt Oderberg überhaupt und im Beſondern megen 
des Dorfes Neüendorf gewefen ift und in der Folge ſich entwidelt bat, iſt nicht Klar, 
weil die gedrucdten Urkunden darüber ſchweigen. Es muß aber, mutbmaßlich entfprungen 
aus Markgraf Albrechts UI. Errichtung eines Hofpitald zu Barzdyn, ganz eigenthümlicher 
Art gewefen fein. Noch heüte wirkt. es fort; denn das Joachimsthalſche Gymnaſium iſt 
Patron der Mutterfirche zu St. Nicolai in Oberberg, von der die Kirche zu Neüendorf 
eine Tochter ift. Die Erforfchung dieſer Verhältniffe, etwa auf Grund archivalifcher Nach» 
richten des Gymnaſiums, würde lehrreich jein. Die Koriner Befigungen. in Neüen⸗ 
dorf und Oderberg wurden nad). Auflöfung des Klofterö zu. den Furfürftlichen Domainen 
geſchlagen und find offenbar diejenigen, welche beider demnächftigen Stiftung. der Joachims- 
thalſchen Kürftenjchule zu deren - Ausftattung verwendet wurden und in der Folge zur 
Bildung des Schulamts Neüendorf Veranlafjung gegeben haben. Zwar ‚findet man in 
verfchtedenen. Schriften die Nachricht, daß dieſes Amt- aus einem „Klofter Meüendorf bei 
Oderberg, welches vor dem Jahre 1232 gegründet fein fol", gebildet wurde; allein‘ Diefe 
Angabe berubet unleügbar auf, einem ‚Mipverftändniß und auf einer. Verwechslung des 
altmärkifchen Eiftercienfer Nonnenklofters Nigendorp, jetzt Neüendorf, von dem. wir. willen, 
daß es von den Markgrafen Johann und. Otto vor dem J. 1232 geftiftet -worbem-ifl?). 
Neuendorf, das heütige Schulamt, ift ohne Zweifel eine deütſche Anſiedlung, in 
jener Beriode.entfianden, während deren Markgraf Albrecht II. Das Gebiet, welches ſpäter⸗ 
bin Alter-Barnim hieß, eroberte und das Schloß Oberberg anlegte. Lunow dagegen und 
Hohenſaten find altflawifche Ortichaften, mie die Namen jagen, Davon erfterer in Diefer 
Form ſchon 1375, der zweite aber ein Mal in.der Form Sathen, das andere Mal in 
der Schhreibart Satan vorfommt’?), Beide Orte waren im 14. Jahrhundert. wichtige 
Zollftätten am der Oder, welche eine jährliche Einnahme von 140 Schock hatten. Lunow 
läßt fich vielleicht durch. Falkenneſt überfegen, von „Lün“, dem ſlawiſchen Namen des 
langfbwänzigen Balken, Falco macrourus Gmel,; Hohenſaten dagegen fcheint nach feiner 
Lage zwijchen dem Oderufer und dem Ihalrande, Die eine gebrängte. ift, ‚genannt worben 
zu. fein, wenn man als Wurzel. des Namens das ſlawiſche Eigenſchaftewort Satäß ⸗ 
nénnyi“ (im. Auffifchen) der Etymologie zum Grunde legt, welches unſer deutſches Wort 
gebrüdt, gepreßt, gedrängt ift. Doc Fünnte auch das Wort „Sfät”, d. i. Neb, bie 
Wurzel des Namens fein, der auch, doch freilich erjt in der Mitte des 17. Jahrhunderts, 
in der. Form Säthen. vorfommt !99), A ' nd 
Dad Antsvorwerk Steinberg gehört zum Dorfe Lunom, defien Feldmark 6122M. 

93 O. M. grofi ift, darunter ſich 2635. 27 Ader, 1990. 39 Wiefen und Hütungen und 
1317 90 Waldland befinden. Durch Ablöfung der laſſitiſchen Verhaͤltniſſe iſt ein Theil 
der baüerlichen Grundftüde zum Borwerke Steinberg geſchlagen. In Lunow wie im 
ganzen Echulamte wird aufeg den Cerealien und etwas Flachs und Hanf zum -eignen 
Gebrauch viel Tabak gebaut. Die baüerliche Feldmark von Hobenfaten iſt 2277 Morg. 
70 Q. Muth. groß, davon 870, 63 Aderland, 914. 74 Wieſen, 201.59: Hütungen und 
184.60 Waldung. Die Wieſen beider Ortſchaften find. wie bei Oderberg den Oder⸗ 
Überfhwemmungen in hohem Grade ausgefegt; Die Meliorationsbauten aber, welche zur 


- 97) Seren, Cod. dipl. Brand. TI, 440, 441. — 98) Bekmann's Biftor. Befchreib. der Chur 
und Marf Brandend. Po. II, Theil V, Tuch I, Kap. X, ©. 103, 104, woſelbſt die erfte auf dieſes 
gr Ben habende Urkunde abgedruckt it. — 99) Garel. Laundb. 104, 9. — 100) v. Gidftedt, 

eiträge, 
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Abwendung dieſes großen Übels unternommen worden ſind, in ibrem Erfolge noch um» 
entſchieden. Die mit Ausführung dieſer Arbeiten betraute Kommifſion bat bei Hohenſaten 
ein eigenes Dienft ⸗Etabliſſenſent, welches im Jahre 1850 erbaut worden iſt und aus 5 
Wohnhaüſern, 1 großen Schmiedewerkſtatt, 15Utenſilien⸗Schuppen und $ Lazareth zur 
Aufnahme der bei den Bauten erkraukten Arbeiter beflcht. Der. Gartenbau iſt wegen ber 
Oder⸗Uberſchwemmungen unerheblich, ebenfo der Obftbau, und die. Kultur der Mebe, welde 
im 14. Jahrhundert in Bluthe geftanden zu baben fcheint, iſt von den Oder⸗Geländen 
der biefigen Gegend längſt verihwunden. Die Viehzucht erſtreckt ſich blos auf Rindvieh, 
und zwar nur Kühe zur Milchwirthſchaft und zum eignen Gebrauch. In Lunow werden 
unveredelte Schaafe gezogen, in Hohenſaten gar keine; bier haben bie. Hausleüte Ziegen. 
Schweinezucht findet nid;t Statt, Bür Beſtellung des Aders hält in Hohenſaten jeder 
der 18 Fiicherwirtbe zwei Pferde. Gier wie in Lunow ift das Pferd theils Die gemöhn- 
liche Landrace, tbeild ſchon durch Befchäler der Königl. Geftüte veredelt. Mit Febervich- 
zucht bejchäftigt man fich nicht, wenig. mit der Zucht der Bienen, gar nicht mit der Seiden- 
raupenzucht. Die Fiſcherei in der Oder bat an dem reichlichen Erträgen früherer Zeiten 
ſehr abgenommen; fo ift Der Neimangenfang,; welcher ehedem ſehr ergiebig. wear, jet nur 
noch gering. Die Kulturen leiden: faft alljährlich. durch Mahfes und Sprengfelfraß, und 
1828 wurden bie: Belder von Hohenſaten von den Heüſchrecken beimgefucht, 

Die Einwohnerzahl: hat ſich innerhalb bes rgulegt vergangenen Jahrhunderts: außer⸗ 
ordentlich vermebrt. Lunow batte- 1800: 504, 1550. gegen 1000; und Hohenſaten 1800: 
213, 1850: 894 Einwohner: Bemerkenswerth iſt ed, daß in Lunow noch: 43, In Hohen⸗ 
faten noch 2 Familien vorhanden find, melde. durch ihre unverſtümmelten Namen die alte 
flawifche Abſtammung verratben. Dieſe Familien, die dem Bauer», Fiſcher⸗ und: Tage 
löhnerftande angebören, find in beiden Dörfern fett: undenflichen Zeiten wohnhaft geweſen. 

Lunow entbält die Muttere, Hobenfaten die‘ Fochterfirche der unter Dem Patronat 
des Gymnaſiums (vertreten durch das Königl. Conſiſtorium) ftebenden Parochie. Die 
Pfarrkirche zu Lunow iſt ein altes Gebaüde, muthmaßlich im 31230 aufgeführt, im 
früh germaniſchen Bauſtil aus Geſchitben; der Chorſchluß geradlinig abgeſchloſſen, ohne 
Pfeiler und Seitenſchiffe. Das Gebaüde iſt zu verſchiedenen Zeiten wiederhergeſtellt, zu⸗ 
legt 1849 mit Beibehaltung der Kanzel und des Altars aus Dem Anfang des 18. Jahr- 
bunderts (Renaiſſance-Übergang in Hormwo<&@til). Nette Orgel ron 1851: Bei ber 
Ernelerung ift der germaniſche Spitzbogen iu den Rundbogen erweitert. Drei Fenſter 
des öſtlichen Giebels haben die urſprüngliche Form behalten. Die Orte Neüendorf, dad 
Vorwerk Hohenſaten und Lunow haben jeder ſeine beſondere Schule, Die in Lunow zwei⸗ 
klaſſig iſt. In Hohenſaten iſt eine Dorfbibliothek. 

Der Zoll bei Hohenſaten, eine kurze Strecke unterhalb des Dorfes belegen, iſt im 
J. 1754 angelegt worden. Zu ſeiner Erbauung verwendete man die Steine, Balken und 
andere brauchbare Materialien, welche der Abbruch des Kommandanten-Hauſes in der cher 
mallgen Feſtung Bärenkaſten bei Oberberg lieferte AL, 293). 

Amt Seebanfen. Der Ort liegt im Hintergrunde einer ſchmalen Landzunge, 
die fich in den Ober⸗Ukerſee erfiredt, und iſt mit durchbrüchigen Moorwiefen umgeben, 
weldye nur magere Gräfer bervorbringen: und etwas Torf ienthbalten. Das Vorwerk 
Berghauſen ift Yu Meile von Sechauſen in norböftficher Richtung auf der Hohe angelegt, 
daher fein Name. Vielleicht iſt es der Neüe Hof vom Jahre 1332. 

Das Amt Seehauſen iſt ein Überreſt des Iungfranen-Klofterd Seebaufen, welches 
fhon vor dem Jahre 1269 beſtand, wie man aus dem auf uns gefomntenen: Etifturige- 
briefe des Klofterd Boikenburg erlebt, worin des: „Glanfirt in Seehufen“ Erwähnung 
gefdhieht!). Erft in neuerer Zeit ift eine Eleine ECammlung von Urkunden bekannt ge 
worden, die über die Verhältniſſe des dem Giftereienfer, Orden angebörigen Klofters 





1) Grundmann, Ufermärt. Arelshiflerie, 51. 
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während der Periode vom Ende des 13. Bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts Auskunft 
eben?). 

Die erſte dieſer Urkunden iſt vom Jahre 1283. Sie enthält einen Schenfungs- 
brief der Marfgrafen Otto und Conrad von Brandenburg, vermöge deffen fie dem Kloſter 
auf die Pitte des Ritters Meiner von Lenz 8 Wispel Weizen jährliche® Einkommen von 
der Infel, welche zwifchen Potzlawe und Zehufen belegen ift, übermeifen. Dies it ohne 
Zweifel die Eleine Infel in der Ober-Ufer, welhe man Burgwall nennt (II, 948); und 
jener Ritter von Lenz war mutbmaßlich der Gtifter des Klofterö, was man aus dem 
Umftande zu fihliegen einigermaßen berechtigt fein dürfte, daß er fich bei den Landes— 
herren für das Klofter verwendete. 

Abtiſſin und Convent der Gott geweihten Jungfrauen in Seehauſen haben üßer 
reichliche Ginfünfte zu verfügen gehabt, die aus dem Ertrage eigenthümlicher Güter und 
Fleinerer Liegenfchaften fo reichlich floffen, daß Kapitalien gefammelt und zum Ankauf neüer 
Güter verwendet werden fonnten. So faufte das Klofter 1319 die blanfenburgiichen 
Beſitzungen im Dorfe Selubbe, und 1320 ven den Rittern von Spiemerow und von 
Grunow 3 Hufen in dem Dorfe Grunow und die Bebe von 4 dafelbft belegenen Hufen, 
in beiden Fällen gegen baare Erlegung des Kauffchillings. 

Im Jahre 1332 befaß das Klofter nad) Ausweis des Schugbriefed der Herzoge 
Otto und Barnim von Pommern-Stettin, die Dörfer „ſehuſen, warlige, felubbe, Gronow, 
Drenze, Grenze, den Hof (curia) in iacopdtorp und den newen Hof beim Klofter ſehuzen 
belegen"?); und 1367 werben in einer Urkunde der Herzoge Erih und Wratislam zu 
Stettin, welche Abtiſſin, Priorin und den ganzen Convent in ihre „bofunderge befchermunge 
onde frede nemen*, zu den Gütern und Dörfern, die fie in des Markgrafen Lande be— 
figen, gerechnet „dat clofter to Sehufen met deme dorpe dat Stedecken to potzelowe 
(II, 264) grunow Selubbe blanfenbordh drenſe grenge onde wes ze thu bytekowe hebben“*). 
Acht Jahre jpäter werben in ber Finanzftatiftif Kaiſers Carl IV. diefelben Ortjchaften, 
mit Ausnahme Blanfenburgs, ald Begüterungspläge des Klofterd aufgezählt, und außer 
dem Ghorig (Görig), Scenkenberg (Schenkenberg), Styrn (Stern) hagen und Warfig 
(Warnig) binzugefügt®). 

Die Pefchreibung des Klofterfiges Tautet im Garolinifchen Landbuche folgender: 
maßen: — „Zebufen 64 Hufen, jede giebt an Pacht 6 Scheffel Korn 6 Scheffel Hafer 
4, Wiöpel Gerfte. Bede 10 Schilling. Bon diefen Hufen gehören 18 zum Dorfe 
und 3 zu ben Gofläthen. Jede Goftenhuve (Koffäthenhufe) giebt 26 Schilling weniger 
4 Pfennige. Die fronmen Jungfrauen daſelbſt haben 43 Hufen unterm Pfluge dort und 
beim nmeüen Hofe, Die Echenfe giebt 32 Schilling Pacht. Coſſäthenwörden find 32, 
Davon 8 Stellen bei 20 Hühner und die anderen bei 1 Schilling entrichten. Von jenen 
oben genannten, zum Dorf gehörigen Hufen find alle beſetzt, mit Ausnahme von 2. 
Ebenjo find 2 (Gofläthen-) Stellen wüf. Die anderen find befegt. Nahe bei dem 
Dorfe liegt 1 Mühle, welche 2 Wispel jährliche Pacht giebt. Nabe am Klofter Sees 
huſen liegt der große See Namens Melneparte (d. h. wol Mühlentheil) auf der einen, 
und Namens Verketz (Vergig) auf der andern Geite, giebt an Pacht von Alters ber 
15 Talent, nun auch 13 Talent. Ebenfo Liegt beim neüen Hofe der See Namens Dol- 
Inn von 2 Garnzügen. Deögleichen Tiegt bei Stegelige 1 See unter dem Namen Jacob» 
ftorp von 5 Garnzügen. Ebenfo liegt nabe bei Zebufen die Mühle Namens... (feblt), 
jetzt wüſt, die an Pacht jährlich 2 Wispel gab. Desgleichen liegt bei Zahufen das Feld, 
eines Theil Halvehuve, andern Theils GSteybeberg genannt, enthaltend 54 Jucharte 
(jugera), welche Twey keympe (zwei Kämpe) find. Bemerkt fei, daß Stephanus Stendal, 


2) Urfunden zur Geſchichte des ehemaligen Kloſters Eechaufen in der Mfermarf; mitgetheilt 
von Wippel in 2. v. Ledebur, Ardiv, 1830, IIL, 342-335. — 3) A. a. D 346 — 4) A. a. O. 
347. — 5) Carol. Landb. 158, 161, 188, 202. 
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Bürger in Premslow, von den den Nonnen in Zehufen gehörigen Seen 3 Talent wieber« 
Faüflich bezieht und 4 Talent auf Lebenszeit. Noch iſt zu bemerken, daß im vorigen 
Jahre 2 Hufen wüft geworden find.“ 

Im Jahre 1384 verkaufte Lambrecht Lufhom zu Potzlow „den juncfromen des 
elofter8 tho zehufen alfe dy vechtichet vnde rente by ik“, fagt er in ber Verkaufsurkunde, 
„bebbe ghehat bettoher vppe deme poslow (See) vp deme frame (Schreib⸗ oder Drud« 
fehler für Strame, Etrom) vp deme Brufe (Bruch) dat der leyght vnde dy dar vlut 
tüfchen zehufen vnde poslow .... vnde och dy pacht vppe bat ulenbruh“®); und 1393 
erwarb das Klofter durch Kauf von Menzo Wyman, einem Prenzlomifchen Bürger, den 
Antheil, welchen derfelbe an dem Dorfe Grunow hatte?) und der in feiner Familie fchon 
1375 gewefen ward). Bon da an ift eine große Lüde In der Urfunden- Sammlung. 
Erſt achtzig Jahre nachher befennen die Gebrüder von Blankenburg zu Bitekow vermöge 
eined offenen Briefe vom Jahre 1472, daß fle dem Klofter mehrere Geldzinfen, Die 
ihnen von einigen Höfen und Haüſern im Dorfe Blandenborgh zuftanden, „vor veftich 
gude vulwichtige rinfche gulden gud an golde vnde ſwar genuch an ber wichte" verfauft 

aben?). 

! Die Gebaüde des Klofterd hatten ihren Pla auf der aüßerſten Epige der in den 
Ulerfee hineinreichenden Randzunge ſüdwaͤrts vom heütigen Schulamtägebaüde. Von diefer Lage 
hatte das Klofter auch einen befonderen Namen, was man aber aus einer verhaͤltniß— 
mäßig fpäten Urkunde erfährt. Dies gefchieht nämlich 1488, als das Kloſter, vertreten 
von der Äbtiſſin Otilia Grifenberges, Priorin Margaretha Budes (von Bud) und dem 
Propft Hennig Stolz das Schulgenamt in Seehaufen übertrugen. Da beißt das Klofter 
„DariensIBerder, anders Zehufen genannt)“ 1e). Man darf nicht zweifeln, daß Die Stelle, 
wo das Klofter geftanden hat, urfprünglich eine Infel gemefen ift, die im Lauf der Jahr- 
hunderte durch Alluvionen und Abnahme des Waflerflandes zu einem Halbeiland ges 
worden ift, wie die Befchaffenheit des Bodens (f. oben) es deütlich anzeigt. Die noch 
vollftändig erhaltenen Grundmauern verfünden es, daß die Kloftergebaübe ein Viereck bildeten, 
wovon die Kirche die eine Seite einnahm. Der Sage nad ift das Kloftergebaübe durch 
Feüer zerftört worden. Auf eine plögliche Zerflörung beütet auch der Umftand, daß 
man bisher dfterd Foflbare Gegenftände, wie goldene Ninge, kleine SHeiligenkilder in 
Silber und noch um's Jahr 1836 filberne Löffel mit der Infchrift Martinus Fuhrmann 
im Schutte aufgefunden bat. Im Jahre 1838 entfannen fich alte Reüte unter den Ein» 
wohnern des Dorfes Seehaufen, die Außenwände der Kloftergebaüde in ihrer Kindheit 
noch haushoch gefeben zu haben. Sie ftanden alfo noch etwa in den legten Regierungs— 
jahren de8 großen Königs, wurden aber feitdem allmälig abgetragen und zu verſchiedenen 
Amts⸗, Kirchen und Pfarrbauten im Dorfe Seehaufen verwendet!'), 


Die legte Urkunde, welche befannt geworben, iſt vom Jahre 1506 und dadurch 
bemerkenäwertb, daß Abtifjin und Convent von Geehaufen, die wir bis dahin nur als 
„Mehrerinnen ded Reichs von Marien-Werder“ Eennen gelernt haben, plöglich „ummte 
naliggender noeth” in die Lage verfegt worden find, von ihren Beflgungen etwas zu ver— 
ahfern. Sie überliegen nämlid den Kalandöbrübern in Prenzlow ſechs Marf Pacht im 
Dorfe Seelubbe auf Peter Lengensd Haus und Hof für 25 Gulden unter Vorbebalt des 
MWiederfaufsrechts!?), War dieſer Leng etwa ein Nachkomme des muthmaßl. Stifters? 


Zur Zeit der Kirchenverbefferung theilten die frommen Jungfrauen von Marien- 
werder mit ben meiften ihrer Schweftern gleiches Schidfal. Die Güter ihres Klofters 
wurden zu Iandeöherrlichen Domainen erflärt und mit den Befigungen des Premonftra- 


— — — 


6) Ledebur, Archiv, III, 348. — 7) A. a. O. 349. — 8) Carol. Landb. 201. — 9) Pebebur, 
Archiv, III, 350, 351. — 10) Ebendaf. 353, — 11) Riedel, Klöfter und Koſterruinen, in den Märt. 
Ferſch. T, 176. — 12) Ledebur, Archiv III, 354, 355. 
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tenfer Mönchkloſters Gramzow zu Einem Furfürftlichen Amte vereinigt, welchem in dem 
zulegt genannten Klofter jein Sig angewiefen ward. - 

Bei diefem Amte waren ums Jahr 1650 von den ehemaligen Geehaufenfchen 
Kloftergütern: Das Amtsdorf Sechaufen ; in Bietikow das Kirchenlehn, 3 Baw (Bauer) 
böfe mit eplichen Höfen; das Vorwerk Drenfe; das Amtsdorf Grens; von Grünow ein 
guter Theil nach Gramzow dem Ambte; in Serlibbe einige Baurhöfe; in Schenfenberg 
2 Höfe mit 4 Hufen; und die Amtsdörfer Poglow und Warnig !?), 


Der große Kurfürft iſt es geweſen, welcher Im Jahre 1664 Sechaufen vom Amte 
Gramzow getrennt und dem Joachimsthalſchen Gymnaſium überwiefen hat!“). Die Län- 
dereien werden in mehrfachen Fruchtwechſel bewirthſchaftet, der hauptſächlich in Gerealien 
und Knollengemächfen beſteht. Die Wiefen find einſchürig. Sie liegen faft im Waffer- 
paß der Oberfläche des Ukerſees. Minbvich beweidet die Hütungsfläche. Die Garten- 
nugung ift nur auf den eigenen Dedarf berechnet, von Obſt aber verfauft man etwas. 
So ift es im Schulanıte, fo auch bei den baüerlichen Wirthen von Seehauſen, deren 
Feldmark nur 395 Morg. groß ift. Das Amt hält Rindvieh von Oldenburger Race, 
fänmtlich zur Milchwirthichaft. Die Schaafe find Merinos. Die Haüsler und Ginlieger, 
deren es gegen 100 giebt, halten Ziegen, in jeder Familie 1 auh 2. Die Schweine 
find von guter Landrage. Beim Zugvieh hält man auf ein ſtarkes, Fräftiges 
Arbeitöpferd. Der Ukerſee gehört zum Domainen-Amt Gramzow, Die Fifcherei in dem« 
felben ift verpachtet; Hechte und Barfe find Die Fifchgattungen, welche dies Gewäffer 
charakteriſiren. Hamſter und beſonders Maüıfe Ind in Seehaufen den Feldern ſehr fchäds 
liche Thiere, daher follte man bei Verpachtung der Jagben von der aus ber Urzeit der 
— noblen Paſſionen überfommenen Bedingung abftehen, welche die Einlieferung von 
Naubvögeln« Klauen und Buchönafen vorfehreitt! Die Wohnhaüſer und Wirthfchafts- 
gebatde find durchfchnittlich von Fachwerk; die Waſſermühle, Brandmühle genannt, ifl 
ein maſſives Gebaude. Eie liegt nicht im Dorfe, fondern ungefähr Y, Meile davon ent- 
fernt. Seehauſen hat eine Tochterfirdhe von Poglow; ihr Gebaüde ift im I. 1617 in 
Steinfachwerk erbaut. Die Wege auf der Feltmarf und die Verbindungsſtraßen mit den 
Nachbarorten, von denen Gramzow der nächfte Punkt an einer Steinbahn ift, find im 
Herbit und Frühling wegen des ſchweren Lehmbodens meift ſchlecht und kaum zu befahren. 
Dagegen hat Scehaufen eine Waſſerſtraße nad Prenzlow von der Ober-Ufer durch ben 
Strom und den Mellenfee in den Unter-Uferfee, die mit Eleinen Fahrzeugen benugt wird. 


Außer dem Dorfe Seehaufen ift auch die vorher genannte Brandmühle und das 
Dorf Seelübbe dem Schulamte grundzinspflichtig. 


4. Die begütertften Sefchlechter. 


Am Schluffe des 18. Jahrhunderts waren in der Ukermark 51 Familien mit Ritter» 
und anderen größeren Gütern angefeffen. Darunter befanden fi 40 adlige, mit Ein- 
ſchluß von zwei fürftlichen Familien, und 11 Familien bürgerlichen Standes, 


Im Jahre 1850 iſt die Zahl der begütert gebliebenen und anfäfllg gewordenen 
Familien auf 71 geftiegen. Davon befigen 49 Ein Gut und 22 zwei und mehr Güter. 
Dem Stande nad) fpalten ſich dieſe Familien in 32 adlige, mit Einfchluß einer fürftlichen, 
einem der regierenden Haüfer Deütjchlands angebörend, und in 39 bürgerliche. Mit 
Einem Gute find 15 adlige und 34 bürgerliche, mit zwei und mehr Gütern 17 ablige 
und 5 bürgerliche Familien angefeffen. 

Die nachftehende Tabelle enthält nur die Familien ber zuletzt genannten Kategorte. 
Einige derfelben find auch in anderen Gegenden der Marf angefeffen. Die in biefen 


13) v. Eickſtedi, Beiträae 318, 320, 323, 326, 327, 329. — 14) Garol. Landb. 200, Anmers 
fung 4) des Herausgebers, Miniſters von Herzberg. 
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Gegenden belegenen Güter find mit den ufermärfifchen der Leichtern Überficht wegen zu⸗ 
ſammengeſtellt worden. Das am reichſten begüterte Geſchlecht iſt die — 


Familie von Arnim. 


Dunkel wie der Urſprung aller alten Familien iſt es auch der des Arnimſchen Ge— 
ſchlechts. Ohne von einem Eridagus de Arnem zu ſprechen, der unter Heinrich dem 
Vogelfänger an dem Kriege der Deütſchen gegen die Slawen Theil genommen und im 
Sabre 988 bei einem Gefecht im Lande Hadeln in Gefangenſchaft gerathen, aus derſelben 
aber wieder befreit worden fein joll, findet fich die ältefte und urkundlich beglaubigte Nach— 
richt von einem Gefchlecht dieſes Namens in den Niederlanden, woſelbſt im 3. 1190 Za- 
charias und Jakob von Arnhem ald Zeugen in einem Beftätigungsbriefe der Privilegien erwähnt 
werden, den Otto II., der fünfte Graf von Geldern, der Stadt Zütphen ertheilt hat!?). 
Diefer niederländische Stamm der Familie bat in feiner Heimath ein halb Iahrtaufend 
gelebt. Er farb ab im Jahre 1716 mit Johann Baron von Arnhem, welcher Herr von 
Nojenthal zu Herölo, Rath des Fürftentyums Geldern und der Grafjchaft Zütphen, Vor— 
figender in der Berfanmlung der edelmögenden, abgefandten Herren Staaten des Land— 
ftrich8 von der Velüwe, Richter zu Arnhem und im Velüwe-⸗Saum“ ꝛc. war!®). 

Wann und bei welcher Gelegenheit dieſes Gefrblecht vom Rhein nach den branden- 
burgifchen Marken gezogen, ift biftorifch nicht erforfcht; wenn überhaupt Die Berfchieden- 
heit des Wappenbildes des niederländifchen und des märfifchen Gefchlechtö einem gemein- 
ſamen Urfprunge nicht bindernd entgegen tritt. Für gewiß aber wird es erachtet, daß 
das märkiſche Gefchlecht feinen erften Sitz in hiefigen Landen in der Altmark gehabt babe, 
Dort liegt bei Arneburg ein Dorf und Gut, welches gegenwärtig meiftend Ahrend ge= 
nannt wird, früher aber auch Arnim hieß, ein Name, der zu Ende des 18. Jahrhunderts 
noch gelaüfig war und felbft jegt nicht unbekannt ift. Hier in der Altmark ift dad Ge— 
jaylecht im 15. Jahrhundert ausgeftorben mit Georg von Arnym, der in Stendal wohnte 
und, da er Feine ehelichen Kinder hatte, eine natürliche Tochter im 3. 1438 kurz vor 
feinem Tode von Kurfürft Friedrich I. Iegitimiren Tief, um fie erbfähig zu machen!?). 
In der Altmark, anjcheinend am frühften, wird die Familie im 3. 1229 genannt bei Ge— 
legenheit einer Urkunde der Markgrafen Johann und Otto, vermöge deren ein Taufchvertrag 
zwijchen dem Domkapitel zu Stendal und einem. dafelbft wohnenden Kriegsmanne, Namens 
Heinrich, landesherrlich beftätigt wird, und worin Alarbus de Arnem als Zeüge auftritt'3), 

In der Ukermark findet fich die erfte Nachricht vom Gefchledyt der Arnims in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, und zwar in einer Urkunde der Markgrafen Otto 
und Gonrad vom Jahre 1286, die ſich auf das Klofter Boigenburg bezieht. Unter den 
vielen Zeügen, welche diefen Erlaß befräftigen, ftebt auf Iegter Stelle Vochardus Hen- 
ckinus de Arnem; und biefer ift es, welcher ald Stammvater aller jest lebenden Glieder 
ber Familie angefeben wirb!?) 

Der Geſchlechtsname ift nach Verſchiedenheit der Zeit und der Mundarten in den 
Urkunden verfchieden gefchrieben worden, Bald findet man ihn Arnem, bald Arnen, bald 
Arnam und Arnum, bald Aruym und Arnim, und an Iegtere Form des Namens feit der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, namentlich in den Jahren 1565 und 1588, ein b an⸗ 
gehängt, alſo Arnimb geichrieben?®), was aber nicht lange von Beftand geweſen ift. Seit 
ber Mitte des 17. Jahrhunderts hat der Name durchweg Die Form Arnim angenommen, 
bejjen Bedeütung auf Grund der urfprünglichen, niederbeütfchen Schreibart Arnhem, hoch- 
deütfch Arnheim, Adlershorft if, 





15) Teſchenmacher in Annal. Geldriae, II, 492. — 16) D’Outreins, Wegwijzer door de 
Heerlichkeit Roozendaal, Amsterdam, 1718, wofelbit die Lebensbefchreibung des letzten Arnhem mits 
etbeilt ift. Rofenthal ift in der Nähe der Stadt Arnheim belegen. — 17) Grundmann, Ufermärfifche 
bele:Hiflorie, 65, 67. — 18) Riedel, Cod. dipl). Brand. Geſchichte, V, 33, — 19) Grundmann, a. 
a. D. 67, 88. — 20) v. Gidjtedt, Beiträge 116, 117, 191. 
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Den erften zufammenbangenden Nachweis von den Beflgungen der Familie von 
Arnim in den brandenburgifchen Landen giebt die Garolinifche Finanzſtatiſtik.  Diefer 


zufolge befaß die Familie — 
Im Jahre 1375: 


In der Ukermark: — Zu Schonenwerder Ebel von Arnen 6 Talent und 
8 Schilling; zu Blumenhagen Janefe 6 beftellte Freibufen bei feinem Hofe und Gbel 
mit feinen Brüdern und Vettern die Pacht dieſes aus 62 Hufen beftebenden Dorfs, mit 
Ausnahme von 2 Hufen, weldye den Edeln (famuli) von Seadebak (Schadewacht) ges 
hörten; — zu Lintborft Ebel mit feinen Brüdern und PVettern die Pacht von 6 Hufen, 
mit Ausfchluß von 16 Schilling, die dem Altare im Städtchen Jagow zuftanden; — auf 
der Feldmark dieſes Städtchend Jagom derfelbe Ebel von Arnen 6 Hufen Landes unterm 
Pflug; — zu Tafchenberge ebenfalls Ebel 6 beftellte Freihufen bei feinem Hofe, das 
Quartal ausgenommen; fowie von 9 Hufen die Pacht und von 8 Hufen die Bede; — 
zu Tzernefow Ebel mit feinen Brüdern und gemeinfchaftlich mit Otto von Rammyn 
die Bede von 8 Hufen; — zu Scapow Ebel Pacht und Bede von 4 Hufen; — zu 
Dochow Ebel die Pacht von 4Y, Hufen und die Bede von 10 Hufen. In diefem 
Dorfe hatte die Mühle 2 Wifpel Pacht und 6 Schilling Zins zu entrichten; die Mühle 
lag aber wüjt, und da heißt es: Ebel von Arnym bat die Erflattung derſelben (der 
Präftationen der Mühle)?). 

Im Havellande: — Zu Karpzom die Wittwe von Arnym 11 Hufen bei ihrem 
Hofe, den fle zum Dienfte des Herrn inne bat. Pacht bat genannte Frau von Arnym 
von 5 Hufen; — zu Buchow baben die von Arnum die Ober: und Mittelgerichtöbarfeit ; 
— zu Rybbeke Wittwe von Arnim 2 Stücke Geldes und 3 Scheffel Erbſen; — zu 
Voret (Parep) Gerefe und Otto von Arnam 15 Stüde Geldes und 8 Scheffel??). 

Don den beiden Arnimd in der Ukermark wurde Ebel der Stammvater der Birfene 
thalfchen und Janeke oder Jande der Stammvater der Zebdeniffchen Hauptlinie. Jene 
bat jich in Die Gerswaldeſche und fpäter in die Boigenburger, dieſe in die Fredenmwaldifche 
Nebenlinie getbeilt, ohne der Nebenäfte zu gedenken, die ſich von den beiden Hauptäften 
nah Sachſen und Branfen verzweigt haben, 

Bieſenthal, Schloß und Stadt, mit der Heide, dem damals beftebenden Eiſenhammer 
(1, 231) und den Dörfern Nudenig, Danewig, Schepforde, Wandelig, Baſtorf, Hönow, 
Wernow, Schönefeldt, Freudenberg, Heckelwerg, Steinfurth u. a. m., fam zur Hälfte im 
Jahre 1427 an die Familie von Arnim, indem die Brüder Klaus, Milfe und Otto dieſe 
Befigung dem Mathias von Udhtenhagen für 400 Schock böhmifeher Groſchen abkauften®3). 
Beim Abjchluß dieſes Kaufs befaßen fie ſchon die andere Hälfte von Biefentbal; zu wel« 
cher Zeit aber diefe von der Familie erworben wurde, ift unbekannt, doch wahrfcheinlich, 
daß es zu Ende des 14. Jahrhunderts gefcheben tft. Bieſenthal blieb bei der Familie 
bis zum Jahre 1577. Da übernahm Kurfürft Johann Georg dieſe Lehnbeſitzung und 
entichädigte den bamaligen Inhaber derfelben, Franz von Arnim, durch Das Lehngut Lähmen, 
welches mit feinen Zubebörungen, ald Gründel, Tempelfelde, Wilmerftorf, Zurmeefe, 
Grazow und Börnife, ſchon ein altes Arnimfches Lehn gemein war, vom Kurfürften 
aber zu jenem Zweck kaüflich eingezogen wurde. Lähmen, jet Löhme genannt, war noch 
nach dem 30 jährigen Kriege beim Arnimfchen Gefchlecht, während diefes Krieges jedoch 
fo völlig verwüftet worden, daß es vom Beſttzer nicht behauptet werden fonnte, ſondern 
theil® durch Verkauf, theild auf andere Weife in fremde Hände gerieth. 

Zehdenif, Schloß und Stadt fammt zugehörigen Dörfern, ift als ein eröffnetes 
gehn im Jahre 1438 an Hand und Jaspar, Gevettern von Arnim, verliehen worben, 
Des erftern Nachkommen Lippold und Heinrich, Gebrüder von Arnim, haben ai Bes 


— 
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figung im Jahre 1506 an Hans von Arnim aus dem Haufe Gerswalde (van der Biefen- 
thalſchen Hauptlinte), damaligen Landvogt der Ukermark, verfauft, welcher letztere fie bine 
wiederum im Jahre 1528 an Kurfürft Joachim J. gegen das Schloß Boigenburg vertaufcht 
ar?*), 

, Boigenburg ift ein Name, der in den Urkunden frühzeitig und fehr oft genannt 
wird. Man trifft ihn zuerft ala Gefchlechtönamen im 3. 1215 in einer Urkunde bes 
Markgrafen Albrecht Il, worin die Stadt Stendal von der Laſt ihre Burggrafen befreit 
wird; diefe Urkunde ift u. a. von Gozwinus de Vozineburs beglaubigt?“). Derfelbe Goz— 
win von Boyceneburch erfcheint audy in einer auf das Klofter Hillerslchen Bezug habenden 
Urkunde deifelben Markgrafen von 121726), und in demfelben Jahre ein Nutegarus, Priefter 
in Bopzeneburg, als Zeüge in dem Schenfungsbriefe der Grafen von Suerin, die Vers 
leibung von 4 Hufen Landes in Bernebed an das Klofter Diftorp in ber Altmark be— 
treffend??). Dazumal gab es alfo in Voigenburg ſchon eine Kirche, aber auch ein Schloß, 
von deſſen Dafein wir jedoch zum erften Mal im I. 1276 unterrichtet werden, wo von 
demſelben gefagt wird, daß 10 Dörfer dazu gebörten?®). Jener Gozwin, deffen Name 
» auch noch 1226°®), fowie 1233 und 1236 vorfommt?®), war fehr wahrfcheinlid, Befehls—⸗ 
haber des Schloffes und entweder Lehnsträger der dazu gehörigen Güter, oder — Ver— 
walter (?) derfelben für Iandesherrliche Rechnung. 1269 ftiftete hier Heinrich von Stegelig, 
einem Gefchlechte angebörend, welches in Boigenburg angefeffen und ſehr wahrjcheinlich 
flawifchen Urfprungs war, und gegen den Schluß des 17. Jahrhunderts audgeftorben ift, 
ein Jungfrauen= Klofter Benebictiner Ordens, welches den Namen Marienthür erhielt. 
Aus dem Fundationsbriefe dieſes Kloſters erficht man, daß Die Ortſchaft, bei der es 
feine Stelle erhielt, Marienfließ genannt wurbe?!), was vermuthen läßt, daß neben dem 
Schloſſe Boitzenburg fehon früher eine Art geifllicher Stiftung befand, worauf auch bie 
Grwäbnung des Prieſters Nutegarus in der Urkunde vom 3. 1217 hinweiſt. Don dem 
Klofter Marientbür ftcht in unferen Tagen nur noch ein geringer Mauerreft in der Näbe 
des Fleckens Voigenburg. Das Kloftergebaüde war darnach aus Gefchieben, gleich Denen 
zu Zehdenik und Lindow, errichtet??). Das Klofter wurde 1536, alſo ſchon vor der in 
der Kurmark veranftalteten allgemeinen Kirchen-Viſitation, jefularifirt und dem von Ar— 
nim mit den dazu gehörigen Gütern zu Lehn gegeben??). Diefe beftanden im 14. Jahr- 
hundert auf der Feldmark des Dorfes Boigenburg aus 44 beitellten Freibufen. 

Das Schloß fand auf einer Infel im See Typen. Es war eine anfebnliche Gränz« 
fefte, welche außer 18 Freihufen, die in der Dorf» Feldmarf lagen und beftändig unterm 
Pfluge gehalten wurden, noch Badıt an Naturalien und Geldzins von 11 der ihr überdies 
in derjelben Feldmarf zugewieſenen 24 Hufen bezog. Im ähnlicher Weile waren ihr die 
Dörfer Krewig, Cerwelyn, Wihmannftorff und Mittenwalde zufammt den Mühlen 
jinepflichtig. Die Feldmark des Dorfes Boigenburg hatte im Ganzen eine Ausdehnung 
von 56 Hufen. Man unterfchied ein altes und ein neües Feld. Jenes war weit geringer, 
als dieſes beſteüert. Jedes Feld hatte im 14. Jahrh. mehrere unbefegte Hufen. Außer- 
dem gab e8 im Dorfe 71 Coſſäthenwörden. Neben ber Feftung und dem Dorfe, welches, 
wie gejagt, früher Marienvlete hieß, ein Name, den die Garol. Finanzftatiftif nicht mehr 
fennt, war in Folge dex Schloß- und Klofter-Bedürfniffe das Städtchen oder der Flecken 
(oppidum) en Pre Eine Feldmarf war damit nicht verbunden. Doch gab 
eö einen Freibof, der in der Nähe des Pallifadenwerfs, das Hagbendor (Tibor) genannt, 
lag und vom Landesheren zweien Brüdern Namens Mufheym verliehen worden war, Im 
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24) Grundmann, a. a. D. 77, 143. — 25) Lenz, Markgraflich Brandenburg. Urkunden, 24. — 
26) Riedel, Cod. dipl. Brand. Urf. I, 7. — 27) Gerden, Fragm. March. I, 7. — 28) ®erden, 
Cod. dipl. Brand. I, 258. — 29) Lenz, a. a.D. 26. Gerden, Fragm. March. I, 10. — 30) Rievel, 
a. a. D. 14, 18 — 31) Grundmann, a. a. D. 50. — 32) Riedel, Klöfter und Kloflerruinen, in den 
Märk. Forſch. I, 176. Dafelbit it Heinrih von Stenelig irrthümlich Etepuig genannt. — 33) Garol. 
Landb. 185. Aumerk. 1) des Miniflers von Herzberg. 
41* 


324 843. Territorial:Gefchichte d. Ufer: u. Spree-Landichaften. 


Städtchen gab es 9 Marftbuben (macellae) und 9 Fleifchfcharren, und vor demſelben 
Tag die Mühle. Zum Oppidum Boigenburg wurden im 14. Jahrhundert eine große Menge 
fifchreicher Seen gerechnet, die größten Theils noch heüte zur Bolgenburger VBegüterung 
gehören. Es waren außer dem ſchon erwähnten Tygen die zwei Seen Subow; bei Herz« 
velde der Greble; bei dem Dorfe Placht der See gleiches Namens; bei Glofterwolde der 
Trebenyfe; fodann der Glanbefe; bei dem Dorfe Gofteryn, unfern der Stabt Lychen, der 
Ser Coſteryn (I, 424); bei Tylſtorp der See Swantife; um das Brombeergeftraüch (Ru- 
betum) Madendorp der Bokerow, der EFleinere Boferow und noch ein See, Namens 
Stoytzen; der Laffentyn beim Dorfe Warte; bei Eremig der See gleiches Namens und 
beim Dorfe Bifterveld der Mellen See’t). 

Der Name Boltenburg ift in den Urkunden verfchteenartig gefchrießen. Die ältefte 
Form it Bozimebure 1215; darauf folgt Boyzeneburg und Boyceneburch 1217; Boitzen— 
burch 1225 und 1226, auch Boizeneburg und Boigenborg 1226; dann die Formen Boe— 
cenburg 1236 und Boczenborch 1240, worin der dritte Buchſtabe e und c offenbar für 
das in den Urkunden undeütlich -gefehriebene i geſetzt ift; denn es folgt fogleich wieder 
Boyceneburg 1240, Boizenburch 12489), Boycineborch 1267 und 1293. Im Garolint« 
fchen Landbuche von 1375 kommt der Name nicht weniger als nein Mal vor, aber ſieben 
Mal völlig entftellt in Bozelenborg, Bofelnkurg, Boeffelburg, Boeslenburg, Boslenburg, 
Bowslenburg; zwei Mal ftellt fich die ältere Form Bongenborg her. Die legte Eilbe 
des Namens zeigt fich zwar in den älteften Urkunden fogleich ald ein deütſches Wort; 
Dennoch kann man geneigt fein, Diefe Silbe wie den eriten Theil des Namens für fla— 
wifchen Urfprungs zu balten und den ganzen Namen entweber durch Kampf, Sieg oder 
durch Kampf- Stätte zu erflären; Denn Boycene, Boigen ꝛc. bat umflreitig das Wort 
„Boi“, Kampf, Gefecht, zur Wurzel, daher „Bocz*, Kämpfer, Streiter; „Béizewyi“, 
dem Känipfer gehörig, und „Boiniza“, dad Bollwerk, ein Wort, welches Boizene, oder 
abgefürzt Boitzen am nächften zu liegen fcheint; und Borg oder burg mag die verbeütichte 
Form eines Ähnlich Elingenden flawifchen Worts fein, welches in „Borjü*, beflegen, über» 
winden; oder auch in „Vor*, eine fandige, mit einzelnen Vaumen bewachſene Gegend, 
wurzelm kann. Diefe der ruffifchen Sprache entnommene Etymologie (im Serbifchen der 
Laufig Heißt die Schlacht „Bitwa“) rechtfertigt den Gebrauch des 9 im Namen Boigen- 
burg, wie es die Urfunden thun und auch in neüerer Zeit üblich geworden if, nicht; denn 
in Feinem der von „Boi“ abgeleiteten Wörter zeigt ſich das Ierrü (9), fondern immer der 
reine Vokal I, aber mit einem Häfchen, was amzelgt, daß er ganz kurz oder wie ein 
Dipbtong ausgefprochen werden muß. Daher ſchreiben wir richtiger Boitzenburg und 
fprechen richtig, wenn der Name Beützenburg ausgejprocen wird. Seinen Urfprung auf 
„Bog, Boh“, Gott, und „Bofhit, Bozy, Böjski“, göttlich, zurückzuführen, fcheint nicht 
zuläffig zu fein. 

Die Boigenburger Linie des Arnimfchen Gefchlechts, welche in der Perfon von 
Friedrich Abraham Wilhelm im Jahre 1786 bei der Thronbefteigung des Königs Fries 
drich Wilhelm HM. in den Grafenftand erboben wurbe, ift die reichbegütertfte der ganzen 
Familie. Ihr unmittelbarer Grundbeſitz in der Ukermark, beſtehend aus der Begüterung 
Noipenburg und den Zichowfchen Gütern, hat einen Flächeninhalt von 4,22 Quadrat— 
Meilen, der fih auf 5,09 Q.M. erhöbt, wenn die Feldmarken der zin&pflichtigen Bauer— 
börfer binzurechnet werden. Wegen dieſes bedeutenden Grundbeſitzes ftebt den Grafen 
Arnim-Boitzenburg feit 1839 Das wichtige, politifche Recht zu, erbliche Mitgliever ber 
Mitterfchaft auf dem Provinzialsfandtage der Mark Brandenburg mit Virilſtimme zu fein. 

Der Boitenburger Zweig der Familie Arnim befteht im 3. 1854 aus zwei Glicdern, 
dem Grafen Friedrich Yubwig, geb, 1796, welcher am Königlichen Hofe mit der Stelle 
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des Oberſt⸗Gewandmeiſters betraut iſt, und deffen jüngern Bruder, Grafen Adolf Hein- 
rich, geb. 1803, der, Staatöminifter außer Dienften, im Jahre 1848 an die Spite des 
Miniftertums vom 18. März trat und Landtags: Marfchall der Kur- und Neumark Bran- 
denburg und des Markgrafenthums Nieder-Laufig iſt. Nach dem Ablchen des Grafen 
Friedrich Abraham Wilhelm (F 1812) foll über die Vertheilung der Boigenburger und 
Zichomfihen Güter unter deffen eben genannte zwei Söhne das Loos entjchieden haben. 

Graf Friedrich Ludwig hat übrigens Die Beflgungen feines Hauſes feit 1836 er» 
weitert durd; Ankauf von Gütern im NiederParrimfchen Kreife und dadurch den Terri- 
torial-UImfang der Gefammtbegüterung der gräflichen Linie Arnim-Boitzenburg auf beinah' 
6 Quradrat-Meilen gebracht. Nach ihnen pflegt fich der Veflger gegenwärtig Graf Arnim» 
Dlumberg zu nennen. Auf diefe Güter komm' ich weiter unten zurüd, 

Das Schloß Boitzenburg hat eine reizende Lage auf einer Anhöhe, eine eigene 
Kapelle und ift mit fehönen Gärten und einem Parf umgeben, an den fi ein Thier— 
und ein Fafanengarten fehlieft. Das Städtchen oder der Flecken Voigenburg bat, wie 
vor Jahrhunderten, auch heüte feinen Grumdbeflg; nur die Kirche iſt mit der Acker⸗ und 
Miefenfläche bedacht, welche im der Tabelle fteht, wogegen das darin aufgeführte Areal 
der Gebaüde und der Gärten zu 20 Büdnerftellen gehört. Die Einwohner find theils 
Handwerker, theils Händler, Die meiften aber Tagelöhner, welche auf den gräflichen Gütern 
lohnende Befchäftigung finden. Das Städtchen hatte 1750: 662, 1800: 643 und 1852 
gegen 1000 Ginwohner. Das Gebaüde der hieſigen Mutterficche, an der 1 Geiftlicher 
fteht, und zu der die Dorffirchen zu Berfholz und Naugarten als Töchter gehören, iſt 
maſſiv um's Jahr 1650 erbaut. Mit der aus 3 Klaſſen beftehenden Elementarſchule iſt 
eine Induftriefchule für Mädchen, mit 1 Lehrerin, verbunden. In Boitzenburg wirken 
2 Arzte, 1 Hebeamme, 1 Apotheke und 2 Badeanftalten für die Gefundheitspflege der 
Einwohner der gräflichen Begüterung. Jährlich finden 2 Jahrmärkte Statt. Durch die 
Vorforge des Grafen Adolf Heinrich ift Boitzenburg durch Erbanung von Steinftrafen 
mit Prenzlow, Angermünde, Templin und Lychen in Verbindung gefegt worden, Wege- 
bauten, welche innerhalb des Boigenburger Gebiets auf Domintal-, außerhalb deſſelben 
auf Koiten der betreffenden Kreiſe ausgeführt worden find. Die übrigen Land» und Feld» 
wege bleiben dagegen wegen des lehmhaltigen Bodens in naffen Wintern und im Frühjahr 
fchwer zu befahren. 

Mas nun im Befondern die neüen Grwerbungen im Nieder » Yarnim betrifft, fo 
befteben dieſelben, wie die Tabelle nachweiſet, aus den Nittergütern Blumberg und Hellerd- 
dorf nebft Vorwerk Glifenau, die im 9. 1836 von der Familie von Goldbeck, und aus 
dem Nittergute Falkenberg, welches 1843 von der Familie von Freyer erfauft wurde, 

Blumberg war bis vor zweihundert Jahren ein Städtchen oder Flecken (oppidum). 
Als im erften Viertel des 13. Jahrhunderts die Groberungen der Deütfchen auf die 
Gegenden an der Dftfeite der Havel und Spree ausgedehnt wurden, erhoben ſich zwiſchen 
dem Bifchof zu Brandenburg umd den cerobernden Markgrafen über die Erhebung des 
Zebnts in den neüen Ländern Streitigkeiten, die mehrere Jahre lebhaft fortgeführt und 
gemäß Auftrags des Papftes Gregor IX. vom Jahre 1234 durch Wermittelung des 
Biſchofs, des Propfted und des Scholafticus zu Merfeburg erft 1237 dahin beigelegt 
wırden, daß die Markgrafen in der Hebung und dem Genuß faſt aller Zehnten verblieben, 
dafür aber dem Bifchofe u. a. „an einem ſchicklichen Orte des neüen Landes hundert 
Hufen unangebauten Landes zu aller Nutzung und mit allem Rechte, auf denen er 
fih anbauen könne, wie es ihm beliebe“, als Gntfhädigung überwiejen?®), "Der 
Biihof, fo meint man, erbielt dieſe hundert Hufen ohne Zweifel im Lande Barnim 
und benußte diefelben zur Gründung eines Städtchend unter dem Namen Blumberg. 
Wahrjcheinlih war es ein altſlawiſches Dorf mit ungewöhnlich großer Feldmark, 
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die in dem PVertheidigungsfriege ber Bewohner des Landes gegen ben anbringenden 
Feind größtentheild öde und wüſt geworden war und nun bei nußßarerer Bes 
bauungsart Seitend der Deutfchen eine jo grofie Zahl von Dienft- und zind- 
pflichtigen Bewohnern zufammenrief, daß aus dem Dorfe, neben welchem fich eine herrfchaft« 
liche Burg befand, ein Flecken entitand??). Lehrreich würd’ es fein, zu erforjchen, ob ſich 
in der Feldmark von Blumberg irgend ein örtlicher Name erhalten bat, der daran erinnern 
fönnte, daf der Name Blumberg nur eine Überfegung der urfprünglichen ſlawiſchen Ber 
nennung ift, die etwa „Zwätnaja Gora“ Elingen mogte. Blumberg liegt in einer wellen- 
förmigen, bügelreichen Landfchaft, die von blumigen Wiefengründen durchſchnitten ift. 
‚Die erfte urfundliche Erwähnung des Orts findet fih 1253, wo in einer marfgräflichen, 
zu Spandau ausgefertigten Urkunde ein Kriegsmann Dietrich von Blumberg ald Zeüge 
angeführt ift?F), welcher vermutblich Befehlshaber im dortigen Schlojje und Verwalter 
des bijchöflichen Tafelguts fein möchte, in welcher Gigenfchaft man Blumberg durch Kaifer 
Gar! IV. Finanzftatiftif von 1375 kennen lernt, wo gefagt ift, daß ganz Blumberg, ein 
Städtchen (oppidum), mit Ober- und Untergericht&barfeit, mit Spann= und jedem andern 
Dienft, mit aller Freiheit und Nupung und mit allen Gercchtigfeiten und Zubehörungen 
dem DBrandenburgifchen Biſchofe zur bifchöflichen Tafel vereignet fei, und theild von ihm 
feleft, theild von feinen Vaſallen genugt werde. Man erinnere fih, wird binzugefügt, 
nicht mehr, daß der Markgraf bier irgend etwas bejejlen babe. Die Feldmark bejtand 
aus 100 und 24 Hufen (die Trennung der beiden Zablen ift wegen der oben erwähnten 
100 Hufen bemerkenswertb), davon der Pfarre 4 und der Kirche 1 Hufe gehörte. An 
Pacht, Zins und Bede entrichtete jede Hufe 14 Schilling. Auch gab es eine Windmühle. 
Die Schulzen (prefecti, alfo mebr ald einer, vielleicht einer für das altjlawifche Dorf, 
ein anderer für die deütſche Nicderlaffung) batten 24 Hufen??). ine andere Angabe be— 
lehrt uns, dag im Jahre 1375 eine bürgerliche Familie, Namend Honow, den Flecken unb 
das Schloß Blumenberg vom Bifchofe zu Lehn trug*®). 

Im Landfchofregifter von 1451 fteht: „Opidum Blumberg hort dem Biſchop von 
Drandenburg.“ Damals war die Feldmarf chen fo groß, ald im Jahrhundert vorher, 
und die Pfarre, fo wie das „Gotzhuß“ (Gotteshaus, die Kirche) beſaßen diefelbe Hufen» 
zabft!). Urkundliche Überlieferungen im Hausardyiv zu Blumberg nennen den Ort 1454 
ein Stedifen, 1515 unfers (des Brandenburgifchen) Stiffts Flegk, 1542 einen Bleden. 
Die Urkunde von dem zulegt genannten Jahre tft infonderbeit dadurch bemerfenswertb, 
daß fie Nachricht giebt vom Übergang des Ortes aus bifchöflicyem Belig in den des 
Landesherrn ; denn es beißt: „Im 1542 ten Jahr bat Matthias von Jagow, Biſchof zu 
Prandenburg, den Flecken Blumberg dem Ghburfürften Joachim überlaffen, und bat der 
Biſchof das darvor befommen, das Plumberg fo vill nicht tragen kann.“ Aber noch in 
demſelben Jahre verkaufte Der Kurfürft Das GStettlein an Hanfen von Krımmmenfee für 
‚5000 Gulden. Die Nacfommen dejielben haben e8 1602 dem Kanzler von Löben ver- 
fauft. In allen Lehnbriefen bis. 1644 wird Vlumberg jeded Mal ein Etädtlein genannt 
und Die alten Hausbücher gebrauchen diefe Bezeichnung beftändig. Nach 1644 muß das 
Städtchen in Verfall geratben fein, denn in der Beftätigung des Erbvergleichs über Die 
Machlaffenschaft des Iohann Eigiämund von Löben vom Jahre 1656 wird Blumberg 
blo8 das Lehn- oder Nittergut Blumberg genannt, und in Feiner Urkunde oder VBerbandlung 
der folgenden Zeit kommt die Bezeichnung Städtlein oder Fleden vor. Auch der Hofpoet Canitz, 
der Periode des großen Kurfürften angebörend, befaß dieſes Gut und bewohnte e8 mit 
feiner gefeierten Doris v. Arnim-Boigbg,'?). In der Hufen-Tabelle von1671, welde in 
Bolge des vorjährigen Landtags aufgenommen wurde, um zu (Zertiegung auf S. 335.) 
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1. Familie von Arnim. 
A. Pie Grafen von Arnim-Boitzenburg. 
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1. Unmittelbare Befigungen des Grafen Adolf Heinrih, Staatsminifters a. D. 
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. Das Hauptaut Beigenburg . | 9. 174 156. 
- Bei der Mühle . R I 91 3. — 156.177} 19. 54 
» Sandfrug . . 1. —| 2. 24) 157.139] 14, 23 


. Mrnimshain, Borwerf . A 
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. Brüfenwalde, Bor. 16.143] 863. 21 243.159) 70. 1 
Mühle dafelbft — | 3, 81| 206. 20) 82 21 —_ 
. In Glaushaaen 3. 45] 45. 45) 58.143] ° — — 
Crewitz, Borw. . 3.133| 10. 104/1991. 174,370. 35! 60. — 
. Güftrinchen, Vorw. 7.113] 32. 74| 288. 74° — — 
Fegefeüer, Vorw. 1.137| 1.137! 119. 165165. 15 — 
Funkenhagen, Vorw. 4. 1100 9. 88/1002. 165 304. 117 30. 7 
. Rürftenau, Vorw. 20.151! 9. 3011608. — 381.164 — 
Jegfenderf, Vorw. — 451 6. —| 228. —| 76.150) 21. 45 
Lichtenhain, Vorw. 2. — 16. 27 2663. 90 180. 67| 39. 95 
Lindenſee, Borw. 1. 0} 2. — 69. —!| 74. 53 14 49 
Mablendorf, Vorw. — — 300. ⸗ — — 
In Naugarten — 52| 2. 1000 2. 9 — — 
In Roſenow — I J 6— — 
Rummelpforter Mühle — 120} 1. — 186.114 9. 3 — 
Sternthal, Vorw. 1. 541 7. — 2054. 58| 155, 28 147.105 
In Thomsdorf ; 1: 601 27. 30, 51.110! — — 
In Warthe. — 65) 5. 80) 37. 18] 6. 88 53. 96 
In Weggun i : I 1236] 10. 0) — — — 
Wichmannédorf, Bübdnerſtelle /14 781 1.107) — — — 
— „Fiſcherhaus I— 9) 1.176 — 36 — — 
Wuppgarten, Vorwert . 14. — 9 40) #3. 30 55. 1000 — 
— ‚ Biegelei . 1. 9 & 8 — — — 
Zerwelin, Vorwerk 3. 55) 2. 76) 432. 21/101. 95 83 122 
Benshaus, Kalfofen — 53 1.161 — 2. — — 
Boigenburger Fotſten. — — — 49. — 800 
arin: 
% Malfaften, Förfterei I 4 1. MI 12. —| 20. — — 
Arnimehain, Heidewaͤrter.. — — 5. — — 
Beitzenburg, Foͤrſterei — — 6. —| 12. 90) — 
l. Brüfenwalde, Förfterei — 55| 1. — 12. —| ı2. 0 — 
Gripken, Heidewärterei — 16j 3.158 — 2. 144 — 
ſ. Haßleben, Heidewärteri . I— 12— 63 1. 85) 3.135 — 
Hohenheide, 2 Wildzaunw. I— 26 4. — — — — 
. Mahlendorf, Förſterel .1 — — — 3.0 — 
i. Saugarten, Heidemärterei . I— 29 1. — 2.140 10. — — 
Thiergarten, Förſterei — 38 1. 67) — 12. 0 — 
1, _ ‚ Jagdhaus — 3 — — — — 
. Warthaerheide, 2 Wildgauum.I— 26 4. — — — — 
. Wichmannsd. Kepp. Heibew — | _ — 5 — — 
Zentzhaus, Firfterei . — 13 4 10i — 2. —— 
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dor: und | ä | | Grtrad: 
Namen ber Güter, Baus | Särten. | Acker. | Wiefen.  Hütungen — rg BZufammen. 
ftellen. | ; 
p. Zerweliner Heivew.I— 13} 2. nr 4.123|. 1. —|. — u | — 
g. —Wilwieſe — — | — b. — — | 3— — b. — 
Er et 18 EA. Te | no I az 4.98 
34. Beenzer Bor... „I — En | — — de 145| - 36.143 654. 108 
Boigenburg. TI 89. 111! 449, 17119879. 130'3461. 40 1319. 16037407. 7'3256.138| 65864 37 
Parmen, Nitterg. „LT. 16) ,97:158| 2539. 134). 263. 45) 26.1461 211. 67! 59.1721 3116. 8 
— > Dünncl,  b— D | 2.241... 115l el. —— 2.168 
Sclhmß -_ . 8] 19. 32) 80. 37.2802: 99).546..46| 190167) 387. 29° 176.149) 4032. 19 
Gr. Holzendorf „Is 8 161) 52. 64! 1780.141' 410. „73°. 94: 455 — | 107.166) 2355. 0 
Emma . 575 590. 70127004. 1784681. 139]1461. 88 38005. 113/3601. 95] 75470. 112 
2. Mittelbarer Befig von zinspflid tigen Bauerbörferm. 

Berkhol, .T. 8. 860 43. 302840. 29 342. 203. 51 — 108. 38) 3345. 47 
Boipendug - » „ef 3. 92] 12.112] 66. 5 13.13 — — |I- 153 9% 8 
Garolinenhof, Kolonie „I— 55 2. 72| 118.119 25. 81 2. 66 .- 8. 30 157. 8 
Glaushagen . 24 7. 75) 113. 155 1351. 145 55. 171 381. 138 — 70. 1980. 157 
reg . . „1 10. 80) 92.348| 2882. 37| 388. 126: 75. 177 77.139| 168. 167) 3696. 154 
aßleben . - nf 9 68) 43.154, 2171. 33) 368. 54| — 290. 103 139. 95 3022. 14 
Barmen - „| 2.139] 5. 28 146. 66 22. 0 — — 3. 67 179.165 
Rofenow . . 5 89] 51. 26, 1744. 65) 358.148) 24. 38 _ 104.160) 2289. 6 
Thomsdorf - „I 7. 38| 90. 41, 3477. 69 130 54 5.10. — 10. 7| 3884 8 
Marthe . = 6 1343| 33. 60| 2313.171| 46 60} 63. 32 — 203. 12 2766. 118 
Weggun „I 8 82| 59. 33. 2267.106, 354. 161| — 5 496. 118| 159. 46) 3346. 6 
MWidymannsdorf "N ı2. 55| 73. 78| 2951. 53l 244. #91 26.1) -- | 95. 881 3408. 9 
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3. Gemeinſchaftlicher Befig des Grafen Adelf Heinrid und des Freiherrn Heine. Abeli 






















Milow . - - 5. 22] 11.147] 2180. 141.| 168. 20) 100. 44] 581.151] 98. 19] 3146. 74 
Schwaneberg . „A 6. 67) A. 609! 1862. 22.! 304. 88 522. 65 — 324 167) 3024.11: 
Werbelow . . „Ai 4. 621 27. 19 1388. 13.| 301.118 227. 7 —— 97.110) 2046. 3 

Summa 3. . | 16. 41] 43. 55] 5430. 176] 774. 46] 850. —| -581. 151] 520 116] 8217. & 
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4. Befibungen bes Grafen Eriedrih Ludwig, Oberſt-Gewandmeiſters (N. Blumberg). 








Rleinow,Altsu.Neüs BI 9. 34] 23. 89 3080. 1481178. 48] 116. 21! "— 1153. 951 3561. 75 
Raudowbruch . A4 — —— — 356. — — — — 356. — 
Me 2 ZI 6.165] 13.123 1386. 38] 165. 89) 59. 64| 871 62] 150. 52] 2653. 103 
Side MI 2138| 2.105 2034. 105| 33.148] : 5. 52 480.175] 53.140] 2568. 113 
Randonbruh - „I — | — — | 460. 50) 450. 8 — = 910. 8 
Blumberg - . B.] 16.123| 97. 17) 2113. 172) 17.17] — | 1015.128 154. 76| 3515.13 
Glifenau, Borw. „I 1.135] 1. 45| 956.153 — | :— | 490. 34| 36. 881 1186. © 
Geltenbeg nd 96] 35.125) 1210 158] 7. 64 174. 90) 530. 13) 82. 99] 2044.10) 
eBerstorf . el A 17 18 DL | Bi ne 188. Si 
Summa 4 . |: . 105] 178. 148]12261. 22]1410. 56] 805. 83] 3102. 26] 673.126] 18479. v6 
Summa A . .|271. 47|1433. 9667028. 12419327. 8]5750. 63|42554. 100]5960. 123130326. 2: 


P 2 
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Hof⸗ u. 
Namen der Güter. | Sec | Ader. | Wiefen: | Hütung. | Forftland.| Ertragl. | Zufamınen. 
ellen. 
B. Pie Steiherren und Herren von Arnim. 
5. Delar. 

Kröchelndorf - . . 2.120. —| 60. — 1450. —| 140. —| 10. —11950. 75] 27.146] 3658. 41 
Ruhhof. Bowert . „I — | 11. 88] 1054. 98] 10 113] 475. 92] — — | 1552. 31 
Seeburg, — » . 4111. 74 — 523. 10) 68. 45 100. — 200. —| 8.112] 901. 58 
In Kuhz . ni 281 4 — — — — — — 4 28 

Mittenwalvde . . „412.134| 35. 64| 3419. 107] 444. 61] 44.101) 100. —!116. 49 4172. 156 

Bietkow . P.J — 120. — 2103. 97] 251.173) — — 2375. 90 
Dreeidh, Bow. . . „I — — | 1468. 140| 205.131) — — — | 1674. 9 

Woddow u. Heimftädt « -„$10. 16] 24. 96| 1909. 161! 698. 27| 874.118 — — 3517. 58 
Im Raute duh . „I — — — 28. 20 — — — 28. 28 

Bertikow — 15. 106) 1275. 75| 186. 115 — — 1477.116 
Bauer⸗Gemeinde . „1 3.155| 19. 1639) 762. 76 48. 97) 0 — _ 8.153] 843. 94 

Summa 5 48. 44) 190. 157|13967. 44|2082. 60 1504. 131|2250. 75|161. 100|20205. 71 
6. Georg. 

Suckow T.I9. — —11000. —| 174. — — 14005. 90!200. —T 5417. 90 
Alierh, ader⸗ u. Biefenft. „1 — — 7.116] — 116 — — — 8. 52 
Fergitz, — . „N 4. 62] 20. 100 1692. 111| 350. 74 383. — — 150. 163] 2601. 156 
Gharlrttenhof, Borw.. „| 1. 12] 2.122] 373. 4] 116. 26 — — 16. 871 509. 71 
Pfingſtbetzg. + „| 9] — 20; 540.101| 110.136) 1. 3] — 8.139! 662. 140 
Voßberg, — 413.1041 3. 76 1207. 43| 162. 33 — — 49. 54| 1629. 106 

Etegelig „1 3.152] 20. —!2015 25| 290. 85 — —- | —! 24. 82 
Bauerhof u. Kiugſtelle „| ı «19 5. 70] 42. 82| 3.136] — — — 161 52. 143 
Förſterei daſelbſt. * 2 417. — — — — == 19. — 
Die Wüble — . 4 — I1— 90 6. — — — = 6. 90 

Heſſenhagen . . „13. — 3. —| 924. 161 174. — — — 50. —AUsa. 161 
Setteeter, Ziegelei + — — 90 — — — — — 90 

Gr. Rölpin . . . „42. 40] 4. 37] 916.168] 63. 16) 53. — 926. 67| 45. 139] 1411. 107 

gowfenhuf . R —4 2.145) 5. 251 4 5. 25 462. 124| 205. 142 — 16. 87| 692.163 

Summa 6 . |31. 85] 97. 66/9296. 351651. 44/601. 19|4331. 157]612. 145|16622. 11 


7. Hans Karl Friedrid. 




















ürow . - „‚ 110. 146| 85. 150/2437. 63| 224. 291155. 122 1056. 36] 131. . 29 4101. 35 
Petznick mit Henfinehain, 
Bernsborf, Dolgen und 


Ralfofen - ö J 
Eumma 8 . 


.|29.157| 53.16612400. —| 138. 161| 59. 161] 400. —1303. 621 3385. 167 
51. 83]180.118]7873. 59| 661. 31]983. 67]1756. 36475. 50]11981. 84 


9. Hermann, 


Millmersborf u. Vorw. Ahren- 
berg, Gollin, Hahnwerber u. - 
Schmieveflelle . - %1 3.1095 13. 1442215. —! 379. 1681366. J 441385. 103} 5789. 28 


Hansefelde B.] 6. 68] 14. 2611751. 14091 256. 90 — — 137. 148] 2166 121 
Jüterberg u. Garolinenthal „119: 6] 27. 44/2030. 121| 303. 277] 0° — | 425. —|205. —| 3010. 18 
Klepelsbagen. . . „#6. 59] 21. 2211061. 41) 127. 57 — 11225.129| 56 116| 2498. 64 
Neienfund -» “ . „II4. 92] 61. 50/2030. 136] 594. 101)511. 172|1010. 86]203. 22| 4426. 119 
Züjedom . . . „410. 99] 65. 84/2807. 71] 33. 57| 58. 17| 551.114] 118.162] 3645. 64 
Summa 7 . [56.144|189. 46|9681. 158]1314. 152]570. 9]3212.149|721. 88] 15747. 26 
8. Otto. 

Lüplow . . . A. 3. — 2070. 63] 200. 211767. 144] 300. — “0.1 139] 3391. 7 
auergemeinbe daf. .. 10.1 140| 37. 162 956.113) 98. — — 1103. 65 


Gr. Sperrenwalde. . P.10. —| 42. 401869. 162) 324. 13 202. 104 — — 2448. 138 
Kl, Sperrenwalbe . . „JE 6. 65) 9.104|2081.151| 152. 45] 25. 21] 38. 29| 76. 92] 2389. 147 


Cumma 9 . |19. 174] 65. 108]6166. 133] 856. 46593. 1252463. 73462. 15110627. 134 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenbutg, II. Vb. 42 
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Hof⸗ und 
Namen der Güter. | en Gaͤrten. Acker. Wieſen. Hütungen. | Forflland. |Ertraglos. |Zufanımen, 
ellen. 
Boͤckenberg mit Ber: 10. Gevettern von Arnim 
fenlatten . . Z.lıo. 67] 15. —| 1650. —| 437. 65 6. 18 — 43. 771 2162. © 
Milbelmshef, Borw, „| 2 48] 15. 55 116. 105 71. 37 — 1367. 149 85.159) 1659. 12 
Or. Fredenwalde. „| 11.119) 20. —| 1567.163| 385.158] 135. — 839.106] 130. 47] 3090. 3 
Kl. Fredenw., Borw. „| 2. 31 11. 11 400. — 192.141l 190. 5 _ 34. 24| 829.14 
irnimswalte — „) 1.143 1. 42 375.143] 108. 16 — — 16. 19 503. 9 
Albertinenhof., — „|— 1551| 6.116] 243.113] 28. 5 — — 4. 7 263. 3 
Wilhelmint, — „15. 36| 17. 18 853. 97) 266. 111 — 865. 75 69.149} 2077.1% 
Eumma 10. . | 34 317 86. 52] 5207. 84] 1489. 173] 331. 23] 3072.150] 383.122] 10805. % 
11. Briedrih Wilhelm Earl. 
Oerswalbe. . T. 13. 47] 40 141] 2445. 69] 495. 24 — 789.131] 141.136] 3926. ® 
Pricfen, Bow. . „| 6. 65] 20. 681 949. 45] 266. 95 — — 213. 1011 1450. i$ 
Herrenſtein,. — „J. o. 75] 12. 76] 1812,100| 280.158 13. — 10. 138 65.101] 2204 108 
Kronental, — „i 8. 9ı| 10. 72] 1157.133| 900.110 — — 26. 351 1503. St 
Summa 11. .| 37. 98] 83.177| 6358. 167] 1343. 25] 13. —| 800. 89| 447. 13] 9084 9 
12. Ludwig Bernhard. 
Goͤtſchendorf·.T. 3. — 12. — 1115. —| il. 77| 10. — 1000. — — 2281. 77 
AltsTemmen . . 4. — 16. — 1540. — 504 — — 1000. — — 3064 
2 Büdsui&chmiechel.,— 3835| 1. 56 — — — — — 1. 9 
Mit m. Reucshobenw. „| 3. —| 16. — 685. 1: 115. 127 — 1000. — — 1820. 5 
Eumma 12. .| 10. 35] 45. 56] 3340.130] 761. 24] 10. — 3000. 6 
13. Erben. 
cn . P . MI 7. 31] 13. 70] 2890. 115] 360.166] 466. 70 7.115 78.128] 3824 1 
Biltew . . —— — 22. 24] 1621. 601 145. 4 11.102 — — 1800. — 
Gr. Arebenm.,3 Bud. „| 29. —| 3. 39 — 3. 90 — en — 6.158 
Eumma 13 . .| 7. 60| 38.133| 4511.165| 505.170] 481. 82] 7.115] 78. 1281 5691. 13 
14. Borname? Obrifllieütenant. 
Grlewen . . | 12.164] 67. 41 1884.106| 671. Co) 357. 21] 450. 6] 466.111] 3909.11 
15. Wilhelmine, geb. von Wedel. 
Klockow . 2.1 6 50] 10.155] 1658.117] 114. 137 16. 161 — 71.138] 1879. d 
Grüh. Bauergrundſt. . — 1298. 34| 52. 39 72. 24 — — 1422. 9 
Summa 15. . | 6, 59| 10.155] 2956.151] 166.176] 9. 55 — | 71.138] 3501.14 
16. Gebrüder Freimund, Siegmund und Friedmann. 
Blanfenfee . T. 5. 39] 16.175] 1748. 21] 201.161] 124. 16] 197. 58 47. “| 2340.13 
Crullen haue 11 4. 68 600. —| 150.147 50. 31 — 20. — 806. 5 
Summa 16 . .| 6. 30] 21. 63] 2348. 21] 332.128| 174. 47] 197. 58| 67. 42] 3147. & 
j 7. Garl Dito Ludwig. 
Neüderfu Erbmannem.T.] — 16. 22] 1994. 50) 360. 59 — — 24. 87] 2395. @ 
Kalpin, Bow. . „I — 363 490. 3 47.180 — 40. — — 511. 
Eumma 17. — 19. 85| 2414. 83] 407. i200 — | 40. —| 2. 87) 2906. 7 





j 18. Friedrich Wilhelm Erdmann. 
Rreüffmp  . . 21 2. 47] 8. 64 1846.148| 85. 77] 186.151] 343.113] 87.141] 2561. 1 
rl 


19. arl. 
Nechlln P. 7. 1301 7. 48] 1850. 20| 205. 1641 221. 3] — | 61. 62] 2354. 
20. Friedrich Wilhelm Erdmann und Dtto. 
Kiehnwerter - . TI 1.4] 217 600. — % 5 — | 9.35 0 — 1 8904 


Summa B. .333.149]1115.- 9| 80305. 64]12635. 14| 6113. 89122117. 146] 4121, 162|126742. i 
a nt — — 


Eumma A m. B.. j605, 18/2548. 105]147334. 8 21962. 22| 9863. 146164672. 66|10082. 105/257068. 14 
ind. Berwalde”) .| 12,176] 30. —| 2206. 18] 444.102] 603. 28| 800. —| 50. 73] 4147. 3 


Total . . .)618. 122578. 105]149540. 26/22406. 124|10466. 17465472. 68|10132. 178]261215. u 


*) In Die Nachwelfung des Alächeninhaltes don dem, der Ramilie von Arnim gehörigen, Läntd 
Borwalde dd, 675) haben fich einige Druckfehler eingefchlichen, die bier berichtigt find. 
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Hotzund His Forſt⸗ 
Namen der Güter. * Särten. | Acker. | Wiefen. tungen. | land. — — 
11. Familie der Grafen von Berg (Earl Ludwig). 
Schönfeld (Majerat) BI 1. 9 1.120| 3157.155| 241. 1| — 184. * 170.148] 3756,146 
Kt. Spiegelterg . „| 1. 80) 2.130] 117.102) 13. 40) — 719.185] 6.137] 861. & 
Eumma 2. 9| 4. 70| 3275. 77] 254, a). — — 904. 2ı| 177. 105 | 4613. 50 
108. Familie von Buch. 
1. Ghriftian Leopold (+ 1859). 
Selmeretorf . . AI 5. 8 3. ©2] 1450. —I 20. —| 40. —| 700. 3] 136. —| 2348. 70 
Meibaus ; 4 1,136| 13. 17 554.153 80. 96 — 1275. 72| 189. — 2114. 114 
Schönberg u. Altgalow „I 22 =] 7 — 1775. —] 900. — — 623. — 370, —| 369. — 
Summa I . . 30. 144] 23. 79] 3779. 1563/1000. 96| 40. —|2598. 72] 689, —| 8162, 4 
2. Qlerander. 
Dobberjinu. Buchsrede A.f 38.122] 12.120| 2050. 35] 151.119] 231.101] 749. 162 — 3234.119 
Riemederf . „14 17. 16| 38. 76] 2014.162| 143. 19 — 630. 70 428. 106| 8272. 89 
Etolve u. Vw. Rinde Tr ö. 3831 38. — 501. — 300. 56 56. 68] 900. —| 172, 3911973: 16 
Aiimersdorf . . nf 930. 50. — 2670. —| 300. — — 1200. — — 4250. — 
Eumma 2 . „| 90.171/139. 16] 7236. _17|. 895. 14] 2837. 169|3480. 52] 600. 145|12730. 44 . 
Total -» . .- » M21135]162. -95|11015.170| 1895, 110| 327. 169|6078.124|1289, 145| 20892.48 
—— —— — — — ———— 4m — — — — — To — 
IV, I der Grafen von Eickjtädt-Peterswald (Friedrich). 
Damme . s 2 6. 47| 70.113| 2600. 52] 196. 44] 95. 72 — 23. 96] 200e. 64 
Gıditänt „1 20. —|' 6:109| 1979. 128] 305. 57 _ 9.151] 84. 95| 2406. — 
Nollberg, Vom. „1 2 — 6. —! 1100. — — — — — 1108. — 
Mollin . * — 12. —| ı806. 6881 470. 351 296. 153 — 62. 1751 2648. 91 
Biemtendorf . “ie I 75 19. 86] 1302. 41] 80. 75| 38. 2) 38.155] 135. 15] 1617. 89 
Summa-.-.... 1-31. 31.122 114.128] 8788. 129 1291052. 31| 430. 47| 48. 126 406. 21.111772... 64 
Fe tun mente ——————————— ————— ————— — —— nn — — 


V, Familie der Freiherren vom Hertefeld (Carl Abolf Aleganber). 
Liebenberg nebſt ven Bor: 
werfen Leuiſenhof un? 





Hertefeld . T I 30. 90) 59. 130| 8798. 153|j1199. 16| 622. 1651804. 158} 493. 171] 8009 163 
Liebenbergfche Bert. RI — 20] — 10 4..—| 12: —] 15. —]1259. 77| 18 10] 1309527 
Häfen . 4 5.103] 17. 66] 2400. 112 266. 161 185. 801 599. 43] 58. .47| 3532.107 
Meü⸗Haͤſen. Borw.*) „ 5. —1 5. — 1000. 52 3. 50) 104. 37 — 1. 1101 1119.78 
Im den Elev. Haüfern „, _ — 16. 3 9.161 —_ — — 26. 16 
ante, wüle Marl. „ — — — — — 697. 100128. 73 821. 22 22 

Eumma . . -| 41. 33] 82. 116] 7219. 172/1490. 63| 927. 102|4361.. 47] 695. 60] 14818. 5% 53 
*) Neü⸗Hãſen ohne die grumbfleüerpflichtigen Ländereien. 
Familie von Holzeuborf. 
1. Franz. 

Bietmannsborf T. — 13. 19] 980.105| 353. 90] 578. 10915049. 160 — 6075. 123 
Bauergrundftüd daf. " — — 30. 11 — 13, 148 — — 43. 159 
Basdorf, VBorwerf „ — 4.125| 156. 341 76. 32 42. 60 — — 279. 71 
Gollin, — „1 4.174| 21.157) 319. —| 114. 5011497. 58 — 10. 99| 1964. 178 
Hola, — " — — 525. 43| 10.121] 51.142 — — 587. 126 

Eumma 1: . . 24| 39.121| 2011. 13] "554. 4. 113]2183. 15715049. 160| 10. 99| 9807. 138 

2. Grben. 
Garlitein . . 21 4. 22] 1. 36] 1004. 113| 70.116] 19. 167 — 23. 1591 1124. 73 
Niltaarten . r 6. 83] 22. 166| 1292. 72] 121. 73 2. 97| 149. 91| 1595. 42 


Neübof, Borwert | 3. 23| 5. ı8| 447. 89 78.58 3 zo 113.162| 19. 70| 670. 109 
Enmma 2 . . | 32. 96| 49. 153] 4980. 96j 643. 113] 399. 170] 116. 79] 314.178] 6537. 168 
42* 
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y Hofem| Si | Gr Zus 
Namen der Güter. | Een obumn Acker. | Wieſen. tungen. | Forftland. | traglce. | damen. 
3. Louis von er 
Neihef, Vorwerk „il — 4 501 1230. — 120. 135 156. 128 — 1561. 133 
Summa 3 . .| — 1127. 61] 3139.130| 273. 26| 295.152] aa.1l6| — | 3881. 125 
4. Julius. 
Bruhhagen, Rilterg. F 9.164| 28. 79] 2058. 23] 362. 22] 136. 66 41. 43] 125. 72] 2761. 109 
Büpnerfl. „I— 25| 4. 90 — 6. —| 20.105 — — 31. 40 
Greifenberg, Näbt. Feld. „| — — 345.- 3| 62. 1781 77.159 — 4.178] 490. 158 














Eumma 4 . . |10. 9] 32. 169| 2403. 26| 431. 20| 234.150] di. 43] 130. 70] 3283. 3283. 127 


5. Guftav Wilhelm Achim, 


Pinnow . - . Z.] 3. 43} 31. 30| 1423.150| 73. 2] 9. 3] 21.109] 138. 72] 1782. 49 
Total . 47. 142]280. 174113958. 55|1975. 943205. 92] 5274. 147] 594. 59|25337. 43 





VII. Familie von Kranfe (Hellmuth). 


67.142] 40. 72 2104. 93 247.158] — | 95. 37] 283. 171] 2839.133 


Garmjow > u 
18. 3| 3.164! 923. 81| 116. 167 6.120) 38. 54] 1107. 49 


Hebwigehef . — 









Summa 85. 145| 44. 56| 3027.174| 364 1455 — 101.157| 322. 45] 3947. 2 
— Familie von Haven — 

Gr. Luckow. . BI 7. 41.136] 1847. 176] 324. 11 72. u Em 63.108| 2356. 95 

Rofentpal . . „IE 2 Er 5. 39] 587. 39| 38. 83 23.131| 770. 16 

Summa . | 9.100] 46.175) 2435 35] 362. 84| 72. 19] re 179] 87. 59] 3126. 111 





Familie von Nedern. 
1. Graf Wilhelm Friedrich, Oberſt-Truchſeß. 


— mit Kuh⸗ | 
weide u. Wilhelmshof N.J13.128] 29. 64| 3182. 32] 937. 44] 37.108 91. 56] 104. 140) 4396. 32 
Friedrichefelde . =» „Ä 3.151] 14. 97] 1491. 92| 283.122] 81.107| 254. 58] 48. 93, 2178. — 


Görlsverf . . „16. 98| 13. 104| 1388. 17] 173.148] 119. 17] 6463. 1324| 122.142) 8287.110 
Ob :Wreifenb,, Verw. „NA 3.162] 2.140| 1253. 28| 228. 65] 22.127 80. — — 1590 162 
Hohenfelde... „EA 42] 2. 1781 1945.113| 224. 311 60. — — 263. 37 200. 41 
Kefom . 110. 32] 12. 104) 2583. 134) 298.108] 2. 3 — 86. 26 2993. 42 
NRebernswalte . . „Ei. 19] — 1451 142. 41 10. 2 — * 238. 20] 392, 51 
Scönermarl .. ...mh-4._65| 4.147| 1604. 15| 183. 47] 183. 32 — 290. 148| 2270. 94 
Stndel ». .» — 11..19| 1299..78| 419. 74| 200. —| 1830: 4 — 3760. 35 
Schwante .. +» . D.H.110. 13| 21. 35] 817. 81] 332. —| 804. 36] 2667. 33) 34. 73] 4186. 94 
Ürendfe - - -» . Bi 2. 74] 5. 911 530. 4 23. 82 1.149| 370. 52, 25. 33] 958.122 
Laufe. 2» » „76. 41] 67. 17| 1414. 75| 266.137 — | 7885. 152 423. 43]10063.105 
Neidorf -. » „45 2.126] 43.100] 853: 731 353.163| 85. 781 728. 13 124. 73| 2156. 95 
Prenden . » » x „h— 10817 4.100] 149. 62| 62.041 _ 1592. 143| 151. 74) 1961. 28 
„ Sophienkädt, Borw. „I— 6560| 3. — 6.130| 142. 150 — 87. 142 1.150) 242. 92 
Uporf .. „iI- 170] 3. 9890| 193. 36| 37. 56 — 11. 50, 549. 17] 795. 59 
Merber, Vorwert „I- 32] — 92. 18 — 35. 120 — Bl — 159. 6 
Summa 1 .. „|71. 71]211. 11. — |19066. 156/3977. 35/1133. 5722088. 1632463. 169] 49012. 111 

2. Carl Wilhelm Ludwig Gufav von Redern, Majora. D 
Banttaf . .D.H] 6.172] 37.109| 769. 93| 513. 159] 384. 115| 2801. 67| 69. 26] 4563. 21 


Total» » . . 78. 63]248. 109|19836. 69]4491. 14|1517. 172124890. 50|2533. 15]53595. 132 
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Hof⸗ und | Sir G | 
J r⸗ Zu⸗ 
Namen der Güter, | . Gärten. | der. Wieſen. | tungen. Forſtland. traglos. | fammen. 




















X, Familie von Ryiielmann. 


rufe . ".  . N] 32.151] 22. 76] 3943. 140. 611. 23) 159. 951 855. 0 — | 5625. 35 
zchoͤnwalde. - D.Hf 6.137) 15.131| 1168. 87| 535. 108| 1.156| 2553. 47, 129. 147| 4412. 93 
@umma . 39. 108] 38. 27| 5113. 47]1146. 131] 161. 71] 3408. 137} 129. 147|10037. 128 








xı Familie von Nohr. 


I-Künfendorfmit dem Vorw | 
1984. 43) 185. 53| 75. 34) 1500. —| 348. — 4233. 96 


Youijenhef . : . MI 7. 4 33.142 | | 
Bolleg . . . „a 5.131| 23. 46) 1788. 1556| 202. 23| 37.100| 1816. 51j 116. 53 3990. 22 


Eunma. - 12. 135| 57. 8| 3779. 21] 387. 76] 112.134| 3316. 51| 564. 53] 8223. 118 
a der Prignig und Ruppin | 44. 30127. 16313681. 80/2016, 1131816 149| 5312. :03} 363. 105/23363. 23 

















Total»... . . | 56. 165184. 17117454. 10112404. 9/1929. 103] 8628. 154| 927. 15831586. 141 
XII. Familie der Grafen von Schlippenbach (Albert, Kammerherr). 

vente 2 0.0 BE 8 —| 63. 50 1355.153| 87. 20) 22. 99) 2671. 3] 65.176] 4273. 141 
beiftionnbef 0 nv — Ftle 8| 1472.132] 150.9 0 1: — — | 1634. 19 
ertimandeherit YA a — — 308. 33) 16. 71 — — — . 24] 326. 128 
ade .  . 0.201 6. 2] 34. 162| 1360. 90| 145.122) 115. 10 — 33. 62| 1695. 88 
shömermat 020.1 1 4156| 1657. 80) 300. 3 BB. — 57. 150| 2122. 143 
Zilbeimehef.. 51 — | 71. 16| 2336. 44) 612. 0) 0 — _ — | 3019. 89 
Bf „| 12.107] 26. 56] 2092. 84] 258.152] 46. 100 — | 111.146] 2548. 111 





Eumma . . | 28. 109208. 112] 9109. 15011294. 99] 184. 35] 2671. 3] 211. 48113706. 16 
xım. Familie der Grafen von Schwerin. 
1. Linie zu Bolfshagen; Graf Johann Ehriſtoph Hermann. 





Imaliendof, Ritterant . BI 3. —| 2.123 430.162 71.100) — 178. —| 16. —! 702. 55 
Jütomwefiege, Bowet . „I 2. — — 670.161) 217.10} — — | 22.142! 913. 50 
Jamerew, Rittrgt . „ 4.150| 6. 55/ 714.173, 133. 67 14.158 687. 145) 51. 19| 1613. 47 
lürftenwerter, — in — — 8.1 3. Mi — — 1470. 6| 1481. 48 
äneifenan, Borwerf . „| 6.122} 7.106 1483. 154| 223. 34 — — 85. 36 1786. 92 
Jilrebrandshanen, Ritterg. „ 8. 26| 18.136) 1409. 74 310.158| 14.133) 257. —| 74.130) 2094. 117 
kleiſtshöhe, Berwerf .„ „a 3.1391 5. 751 985. 82] 18. Bi — — 46. 28) 1223. 48 
emmersborf, Nittergut . „Ä 8. 29| 22. 17/ 1648. 10) 131. 99] 123. 41 75.171. 72.142) 2081. 149 
Sttenhagen, — . 1 2. —| 2.166) 562. 70 130. 72 260. 145 — 29. 72 987.165 
Echierfow, — . uf 8 —| 9. 56| 1681. 109 236 104 — 410. — 60. — 2405 89 
Lilhelmehain, Berwerf. „I 5. 101 7. 45! 869. 107 267.102 — 1051. 82 98. 78! 2399. 64 
Belishagen, Rittergut . „Fit. —| 49. 23) 2037. 49| 143.168] 110. 37) 473. —! 92.149) 2917. = 





Jorfsthat, Borwaf . „ — 105 


| 

— 
Pr 
“= 


284. 19) 53.1261 — * 11.139) 350. 











Summa Wolishagen. | 64. 851132. 7112886. 91/2107. 25] 523. 154| 3133. 382110. 48/20957. 88 
Tamfel, Rittergut. 86.4 20.101| 42. 68 969 120.3360.138| — | 2797. 5) 274. 151| 7465. 43 
Barmid, Bowert . „| 10. 741 7. 78| 1325.12411897. 97) — 830. 55| 145.164| 3617. 52 

- Eumma 1 . . | 9. 80]181. 153]15181. 155]6765. 80] 523.154] 6760. 9812531. 3]32040. 3 
2. Linie zu Balsleben und Wildenhof; Graf Dtto Friebrih Wilbelm, Majorateherr. 
jaterbewmit Borw. Vütow R.| 74. 80) 9.154] 1369. 157| 281.140) — | 1722.152] 301. 2| 3759.145 
Dalsteben mit Bor. Dannen⸗ | 
feld uw. Gharlottentpal „I — | 12 — 3220. — 800. — 150. — 4300. —! 150. — 8632. — 
Sgow (Mlsdiatgut) . „I — | 7. —I 1108. 102] 177. 92| 133. | 32. —| — | 1958.113 





mn — — —— — nn — — — — — 


Summa 2 .. 74. 80| 28. 154| 5698. 79|1159. 52] 283. 99] 6054.152| 451. 2113750. 78 

3. Linie zu Wendifhs Wilmersdorf; Graf Friedrich Wilhelm Chriflian. 
Bilmerstorf . » zul 3. 95| 39.157] 200. —| 397. 115| 774. 15] 200. — 33. 12] 2348. 34 

Total 2. . 1 75|250. 104|21780. 54|8322. 6711581. 8813015. 701:915. 17148138. 115 
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= f « Hüs Gr Bu 
Namen ber Büter. | — Gärten. | Nder. | Wiefen. tungen. Forftland. traglos. | fammen. 
KIV. Familie von Stülpnagel. 
Sröneberg .» - 2.1 6. 85| 37.146] 2141. 1611 31R. 121] 113. 89 — 297. 731 2915. 135 
Lindhorſt 4 7.126} 19.143] 1404. 1234 54. 36 — 103. 1221 64.136) 1654. 146 
Yübbenew . 5:7 408 7. 58] 23.132] 2413. 45] 229.116) 102. 85, 145. 140| 266. 26 3188. 62 
Rollwitz. — 6.177) 13. 57]. 22609. 103) 102. 131| 353. 131 — 126.176: 2963. 55 
Zuafcbenberg . a 9.176) 37.132] 1647. 35] 201. 32] 115. 92 — 80. 80 2092. 7 
Uhlen hof a em tr 3| 3. 15] 467. 24) 63.104) 45. 110 16. 50; 50 11 133 609. 79 
Summa. oo. 85! 135. 85110343. 13111060. —| _ Summa. 1 10. 851135. 85110343. 131]1060. —| 730. 1471 265.132] 847. 84113423. 124 730. ). 1471 263. 132] "817. 84] 13423. 124 
XV. Familie von Wedel 
Broͤllin BI 4.140] 13.164] 1663. 116 122. 35| 187. 50 2. 158] 54. 64| 2070. 48 
GrhyachtssKicchent. „1—- I6ıl 2. 32 52. 78 — 165 56. 76 
Malchew Pr 6. 35] 16. 82] 1525. 163 547. 95 81. 30 113. 30 125. 291 2415. 104 
Gin Bauerhef daſ. 4 — — 114. 103) 20. 75 — — 1. 1011 136. 99 
Dauer . s u. —435] 2.165) 275. 41] 28. 59) 76.116 — 6. 791 390. 55 
Göritz . on 5. 18) 47.155) 1750.178! 466. 101 | 470. 31 67) 49. 23| 2851. 33 
Peizow . a „1 2-148] 6.148) 1029. 5} 124.127| 126. 157 2. 160) 39.138) 1559. 163 
WegnewsTonge . " — — _ — — 0. —| — 400. — 
Trampe. i md 4.178! 16. 59| 1622 96| 224. —| 47. 14 — 83. 86| 1998. 73 
Glünterberg . . MI 3. —| 15.100] 691.118] 200.103] 172. — — * 1082. 141 
MWerelöberg . „4 5 615 3.133] 1199. 17} 173. 14 — 85. 51! 74 421340. 103 
Bolfen . . — 8. | 18. —| 1897. — 350. —! 69 —] 450. —| 150. n 2912. — 
Eumma ” dar 143. 141 11822. 4 2237. 6911230. 38 — 106 u 149] 17443. 13.175, 
Burghagen. WR 2. 2] 215.140) 16. 90] 95.123 2| 341. 177 
Total 43. 143, 12038. 712273. Total, 1 43.168]145 143,12038. _ 712273. 15911325. 10111363 106] 59 10111383 106] 5 * — 172 
XVI. RE, Familie von — von Winterfeld. 
1. Earl Detlef, Ritterfchafte:Director. 

Tollgen . . « 2.1 2. 55] 7.173] 868. 37l 72.178 — 39.167] 38. 55| 1029. 125 
Bahrenbo . . „1 8173) 9.116) 1568. 127] 160.139| 67.1041 28. 25/1 53. 46| 1893. 10 
ſußerew nm 4.171) 12.160) 1448. 7) 255. 94| 67. 73) 696. 108| 107. 53| 2592. 126 


Mepeltbin . . 3.1 3. 98) 24. 89| 1200. —| 304. 110) 11. 1612268. 101| 281.157) 4092. 176 
Zernikow . BI tt. 47) 6.124 1415. 1151 217. 53 114. 154 405. 59| 95. Bi 22 2265. 18 


— — — — — — — — — nn 


Summa 1.| 29. 4| 60. 122] 6500. 106 1011. 34| 261. 132 3434. 100] 575. 13711873. 95 
2. Ludwig Guſtas, Major a. D. 





Damerew . 21 4. 150 16. 9| 2529. 47] 192. 53 F 721 42. 1661 120. 104) 3003. 58 
Heinrichehof . u. 1.131| 7. u 567. 9] 59.117 391 40. 46| 29. 991 727. 19 

2 Bauerhöfe * — | 8. 531 — 158 ar 64| 30. 87 1.136] 122. 138 
Meüenfeld : « „15 11.131| 45. 135 1956. 146) 61. 35) 15.156| 377. 63| 113. —| 2581. 126 


Cumma 2.| 18. 52| 68.178] 5137. 159] 314. 3] 130. 151] 491. 2] 273.156] 6434. 161 
3. Borname? 


Felchow. . . A..l 16. —| 16. —| 2450. —| 270. —| 80. —| 400. —| 350. —| 3582. — 
4. Muguf, Rammergerichtsrath. 
Menfin . BI 5. ” 26, 2] 1111. &0] 815. 160] 448. 57] 386. 91] 181. 119] 2974. 154 





— 5. 16| 26. 2] 186 122] 940.102] 597. 38] 386. 91] 186. 94] 3478. 105 
5. Haus Augaft Friedrich. 
Gr, Spirgelderg . PB] 10. 61] 24. 76j 2198. Ti] 94. 155] 7. 40] 319. 46] 112. 30] 2796. 128 


/ 


Erl. 37. Die Ukermark. — M Die begiitertiten Geſchlechter. 385 


























Namen der Güt ie Gr 3 
amen der Güter. aus Gärten. | Acker. Be 
fiellen : Birien: | 4 ſenem traglos. ſammen. 
6. Bornamet Obriſtlleütenantev. Winferfeld. 
Rieden = ig 3 — — 1332. 40 108 19 1. 142 2. 25 69. 115 1808147 
2 Bauerböfe 942 249. .132 
Summa6 .| 3 — — 1581. 40] 199. = — — m. IRRE m .139 
In der Ufermarf . . 82. — lan 24, 19204. 138/2829. 13311310. 152 5055. — 172]30283. 88 
Prignig und Ruppin . ] 61. 62 I116 177]14152. : 25| 3009. 6711799: 133]3451. 46] 732. 150]23323. 120 
Total 143 167349. 21133356. 16373839. 2013110 1018506 130 2300. 142 53607. 28 


KV, Samilie Hert. 





Klevtom +. BA 7. 67| 2.123] 2016. 42) 210.160] 118. U „ir 112. 159] 2463. 128 
Emafm - „| 6. 391 9 114] 1355.108| 267. 63! 196. 01 — 77. 311912. 46 
Pinnm » . MI 9. 30| 23. 76] 2531. 17] 105. 143] 39. 80|1092. 64| 15: 75' 3816 145 





Summa . . | 22.136] 35. 133] 5902. ion 584. 61 349. 66/1092. 64] 205 97] A192. 89 
sn nennen ren nn 
XVill, familie Reiben: 


Gr. Bukow... Bf 6. 61] 27.112] 1610. 381. 74.1091 30% —I.868. 51-223. 601 2841. 30 
—— „4 19. 57 16. 350 1048. 108 4. 148 — 150. — 130, 58! 1369. 46 
Strapburgefände | — — [man 7. ol — L- 42. 102| 1064. 124 











Eumma_. . |. 25.118] 43.1521 3003. 78] 156 167| 30. —ı10.9. 5! 396. 40] 5273. 20 

— — ñ e — — —ñ —ñ — ee — —— — — — — — — un 
XIX. en Lemke. 

Schönwerber . . Pl] Kisel 6170| 938. 277. ci Er 20. 121| 1243. 116 

Scelibbe, ECrbp. Berw, „| 41-115]: 1.176] 414. 125 6154| 22. 2% 8 63| 455. 120 

8.1725] 1348... 15] 284. N] 22. 241 ] 4| 1699, 56 


Summa  .]- 6.108 
una t 006 1U0p. HER] EHSEh AB ——— 
f EX, Samilie füvcedae. 
Meyenburg MT 5. 45] 17. 10] 973. —* 358. ss| 93. 165 60. 109| 1508 162 
Bügen u. Garleberg „N 411. 98) 71.102] 1500. 385. 1655| 432. 147 237. 134| 324. 30) 2963. 136 


16. 139) 88 112| 2473. ai 744. 59]. 326 132) 237. 1334| 384. 139] 4472. 118 
KXL $Samilien Schulz und Eollin. 


2. 37) 1.172] 928. 5 7. 42 et *— 45. 104 1165.179 
6. 142] 14: 49] 1139. 168) 216. 191 312. 763.142] 905. 123) 3358. 112 


) in 763.142! 951. 47] 4524. 111 








Summa . 










Schmachtenhagen . P 
Sternhagen . u 


Summa . 


— — nn 


"8.179 ı6. 41] 2067 493 











(Bortfegung von ©. 326.) unterfuchen, welche von den ſteüerbaren Bauerhufen nach und 
nach duch Kauf zu den Mitterhufen gefommen und mit der Zeit zu den fteherfreien 
MNitterhufen gezählt worden waren, ift Blumberge fo aufgeführt: „A Müller, 1 Scheffer, 
29 Bauren (16 Paurbufen) 103 Pauerdufen, 16 Goffäthen* 4°). Die Bebeütung der 
eingeflammerten Hufen ift nicht erklärt, muthmaplich ift dies die Größe des Bauer— 
ackers, der zum Nittergute gefchlagen worben war. Blumberg war feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts im Bejig der Familie von der ESchulenburg, befand fich bei der— 
felGen auch noch 1805, ging darauf an die Familie von Goldbeck über, von der Graf 
Friedrich Ludwig von Arnim das Gut im Jahre 1836 für 146000 Thlr. kaüflich erwarb. 

Das Rittergut Blumberg, nach feinem Zuftande im Jahre 1850, befteht aufer der 
urfprünglichen, ritterfreien Feldmark aus chemald bauerlichen, daher aud) grundſteüer— 
pflichtigen Grundftüden, namentlich einem Theile der Ländereien von früher wüft gemor- 
denen Bauerhöfen. Ferner befindet fich unter den Grundftücden der Acer des ehemaligen 
Blumberger Krugguts, im Umfang von 284 Morg. 62 DO.:Ruth., und endlich ein Theil 





43) v. Eidſtedt, Beliräge, 379. 
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der von der Gemeinde Plumberg für Ablöfung einer Hütungsgerechtigfeit mit Schaafen 
abgetretenen Fläche, melde im Ganzen 665 M. 177 DM. enthält, von der aber ein 
Theil beim Vorwerk Elifenau bewirtbichaftet wird. Alle diefe dem urfprünglichen Ritter 
acker allmälig binzugetretenen Grundſtücke laſſen ſich aber. nicht mehr im Beſondern nach- 
weifen, auch läßt ſich nicht genau angeben, wie viel von der für Ablöfung der Schäferei« 
gerechtigkeit abgetretenen Fläche bei Blumberg und wie viel bei Elifenau bewirtbichaftet 
wird. Hinfichtlich der Beſteüerung der Grundſtücke aber ift zu bemerken, daß ſchon jeit 
undenflihen Zeiten, und abgejehen von den fo eben erwähnten grundſteüerpflichtigen 
Grundftüden, bei dem Mittergute 15 Hufen und 1 Coſſäthenhof verſteüert worden jind. 
Die Veranlaffung Hierzu ift nicht mehr zu ermitteln. Werner, daß mit den Grundſtücken 
des Krugguts die darauf ruhende Steier auf das Nittergut übergegangen iſt, daß aber 
die für die Ablöfung der Schäfereigerechtigkeit abgetretene Fläche ſteüerfrei überwieſen 
worden ift, wogegen die Gemeinde Blumberg eine jährliche Rente von 35 Thlr. vom 
Nittergute bezicht. Außer den gedachten baüerlichen Ländereien befinden ſich unter den 
in der Tabelle nachgewiefenen Flächen an Erbpachtégrundſtücken: Erſtlich — 225 M. 
144 O.-R. Ader und 2. 95 Wiefen Pfarrland, welches durd; den Vertrag vom 10. Oct. 
1768 bei Gelegenheit der Separation der Grundftüfe der Gemeinde von. denen des 
Nitterguts dem Dominio in Erbpacht überlaffen wurde und im Gemenge mit den Grund» 
ftüden des Nitterguts lag, bei Gelegenheit der Specialfeparation der baüerlichen Feldmarf 
von Blumberg aber durch den Rezeß vom 17. Sept. 1841 in eine zufammenbangende 
Fläche von 212. 147 Ader und 2. 52 Wieſen ausgewieſen, genau abgegränzt und als 
Pfarrland bezeichnet worden if. Das Dominium entrichtet dafür an die Pfarre eine 
Erbpacht von jährlih 2 Wispel 12 Scheffel Noggen, 1 W. Gerfte, 12 Sch. Erbjen, 
1 W. Kaff, 6 Schod Stroh (halb Roggen, halb Gerfte) und 3 Klafter Birfenflobenholz. 
Grundſteüer wird von diefem Pfarrland nicht entrichtet. Zweitens — 85. 32 Ader und 
27. 28 Wiefe Kirchenland, welches durch den Vertrag vom 30. Mai 1829 dem Dominio 
in Erbpacht überlaffer und im einem beſtimmten Plane abgegrängt worben iſt. Es wirb 
dafür an die Kirche eine Erbpacht von 10 Thlr. in Gelde und 2 W. 2 Sch. Roggen 
entrichtet. Auch diefes Kirchenland ift grundſteüerfrei. Die von den oben genannten 
Ländereien zu entrichtende Grundſteüer beträgt aber im Ganzen 329 Thlr, 26 Sgr. 9 Pf, 
und zwar 40, 26, 3 Lehnpferdegeld, 202. 4. — Gontribution, 68. 25.,2 Kavalleriegeld, 
17. 8. 11%, Schoß und: 25 Sgr. 5Y, Pf. Quittungsgeld.. Das Nittergut Blumberg 
bat überdies die Verpflichtung, das in Blumberg beftehende Gemeinde⸗Hoſpital in bau- 
Tichem Stande zu erhalten und 6 Hospitaliten freies Brennholz und im el 
Noggen und 12 Thlr. haar Geld zu gewähren. Dieſes Hospital ift ficherlich eine Stiftung 
aus bifhöflicher Zeit. 

Was die baterliche Feldmark von Blumberg betrifft, fo beträgt die Größe derfelben 
5202 Morgen 27 Quadrat» Rutben. In diefer Hauptfumme find enthalten die grund« 
fteherpflichtigen Ländereien mit 5177. 166 (von ihnen werben entrichtet an Grundflehern 
aller Art 866 Thle. 25 Sar. 7", Bf., nämlich 560. 21. 6 Gontribution, 256. 19. 10 
Kavallerieged, 3 Sgr. 9 Pf. Lehnpferdegeld, 1. 9. 6% Quittungsgeld und 48 Thlr. 
11%/, Pf. Hufenſchoß); das Areal von 14 DVüdnerftellen auf grundſteüerfreiem Do» 
minial- und Pfarrader erbaut mit 18 M. 174 DO.-R.; die Pfarrgrundftücke, welche nicht 
vererbpachtet find, mit 2, 16;-der Ader der Brediger-Wittwen-Stiftung mit 3 M., fowie 
ein Gartenftüf der Küfterei und der Schule mit 31 Q.Muthen. Die ganze als flrüer- 
pflichtig ermittelte Fläche von 5177 Morg. 166 DQ.-R. befigen von 16 Bauern, von 
denen einer 6, einer 5, und von den übrigen vierzehn jeder 4 Hufen inne bat; ferner 
13 Gofjäthen, von denen jeder aufer der Hofſtelle nebft Garten einen Landhof von 
durdhfchnittlich 5 Morgen Gerftland beſitzt; außerdem haben 11 vom ihnen jeber einen 
Aderplan von etwa 30 Morgen meift Ieichten Bodens, von dem es zweifelhaft ift, ob 
davon Grundfteüer entrichtet werden muß. Außerdem haben 8 diefer Eofjäthen zufammen 3 
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früher vom Dominio eingezogene wüfte Bauerhöfe unter fich getheilt und geerbpachtet, 
von denen jle die Steiier zu gleichen Theilen übernommen haben. Den Viehſtand bes 
treffend, jo baben die Bauern, d. b. die Vierhüfner, meiſtens 4 Pferde, 2 Zugochien, ° 
8 bis 10 Kühe und einzelne noch 40 bis 60 Schaafe; die Goffäthen, welche Erbpachtd- 
land mit inne haben, 2 bis 3 Pferde und 4 bis 5 Kübe, und diejenigen, welche nur 
den oben genannten Ader im Felde befigen, 2 Pferde und durchfchnittlih 3 Kühe. Alle 
Dienfte und Servituten find theild Durch Land, theild Durch zu zahlende Geldrente ab- 
gelöft worden. 

Diefe ausführliche Nachweifung war nothwendig, um ald Beifpiel zu dienen einer 
Schilderung des Zuftandes, in welchem ſich Die gutöherrlichen und baüerlichen Feldmarken 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts befinden. Denn was bier von Blumberg gejagt 
worben ift, gilt mehr ober minder von allen Gütern und Dörfern der Marf Brandenburg. 
Folgendes dient zur weitern Grlaüterung der Gefchichte neüer Anfieblungen, Die auf die 
Mechtönerhältniffe von Grund und Boden mweientlichen Einfluß ausübt. 

Mördlich von Blumberg, ungefähr gs Meile entfernt, liegt in einer Vertiefung an 
ber fogenannten Seemake, einem Heinen, flachen Sce, dad Borwerf Eltfenau, vom 
Borbefiger des Nittergutd Blumberg, dem Präfidenten von Goldbeck, feit dem 3. 1823 
angelegt :umd nach dem Bornamen feiner Tochter benannt. BZufammengefegt worden ift 
ed aus einem belle des von der Gemeinde Blumberg für Ablöfung einer Schaafhütungs- 
gerechtigkeit an das Dominium abgetretenen baüerlichen Ackers (ſ. Blumberg), aus 5 
ftabtifchen, zum Linbowfchen Felde. der Feldmark Bernau gehörig gemefenen, vom Präft- 
denten von Goldbeck Fauflich erworbenen Hufen und 2 M. 170 O.M. von 4 anderen 
dortigen Hufen abgezweigten Landes und aus dem Lande von 2 Baurrböfen des Dorfes 
Börnife, und zwar aud 4 Hufen Landes, die zu dem dortigen Kruggut Nr. 2, und aus 
dem Ader, welcher zum Bauergute Nr. 5 gebört hat, zufammen 466 M. 147 QM. 
umfaffend. Wie fih nah Abzug diefer Fläche die übrigen 719 M. 128 QM. des 
Glifenauer Areals unter das Bernauer und Blumberger Land verteilen, ift genau nicht 
mehr zu ermitteln. Das Vorwerf Elifenau ift mit Grundftehern aller Art zum Betrage 
von 36 Thlr. 3 Sar. 11% Pf. belaftet. Ste werden von den Börnifer Ländereien 
allein entrichtet und beftehen in 23. 22. 6 Gontribution, 10. 6. 9 Kavalleriegeld, 2 Thlr. 
41°/, Pf. Hufenihoß und 3 Sgr. I Pf. Quittungägeld. Den Giebelſchoß jedoch ent- 
richten die Befiger Der zu diefen Ländereien gehörig gewefenen, im Dorfe Börnike belegenen 
Gebaüde. Die Blumberger und Bernauer, zu Elifenau gehörigen Ländereien find grund— 
ſteüerfrei. Hinſichtlich der erjtern wird auf das bei Blumberg Gefagte Bezug genommen. 
Graf Arnim erfaufte: das. Vorwerk Clifenau im 3. 1836 vom Vorbefiger, Präſtdenten 
v. Goldbed, für 18000 Thlr. Die Feldmark ift ziemlich eben oder fanft hügelig und 
enthält meiſtens lehmigen Sandboden mit undurchlaffendem, mergligen Untergrund. : Bes 
wirtbfchaftet wird fie in 12 und 6 Schlägen, worin Gerealien, Hackfrüchte, Futterfraüter 
und Fünftliche Wieſen kultivirt werden, denn an natürlichen  Wiefenwachs fehlt es faft 
ganz. Mindvieh wird in Eliſenau nicht gehalten. : Der eigentliche Nutzviehbeſtand ift 
im Sommer 500, im Winter 700 Merinoichaafe, und dad Zugvich beſteht abwechjelnd 
in 9 bis 11 Arbeitspferden. Schlachtfchweine für die Wirthichaft und für die Tages 
löhner werben gefauft und gemäftet. 

Das Rittergut Hellersdorf, früher auch Helmsdorf genannt, ſcheint erft gegen 
den Ausgang des 17. Jahrhunderts aus Bauerhöfen der Feldmark Eiche entftanden zu 
fein; denn man findet in der Qufen-Tabelle von 4671 beim Dorfe „Eicke 5 Paurhufen“ 
aufgeführt, welche dem damaligen Bejiger von Blumberg, E. v. Löben, gehörten*?), und 
dad Jahr darauf die Oberfammerherrin von Köben wegen Blumberg, Giche und Dahle— 
wig in der Lifte des Roßdienſtes genannt*d). Der Name Hellersdorf kommt da noch) 








44) v. Eickſtedt, Beiträge 379. — 45) Gbentaf. 407. 
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nicht vor. AS Blumberg in den Händen der Schulenburgſchen Familie war, wurde 
durch Gntwäfjerung der Ländereien eine bebeütende Fläche erft für den Aderbau gewonnen. 
In feinem gegenwärtigen Zuftande gehört zum real des Gutes das SKrummmenfeer 
Kirchenland, melches dem Präfidenten von Goldbeck im 3. 1806 vererbpachtet wurde, 
und welches 10%, Scheff. Ausfaat an Ader und 5 M. 131, Q.MR. Wiefen enthalten 
fol. Es wird davon an die Pfarre in Geefelde ein jährlicher Canon von 6 Sceff. 
Roggen entrichtet. Won Hellerödorf werden 41 Thlr. Lehnpferdegeld gezahlt; contri« 
buable Ländereien befinden fich nicht bei dieſem Gute. Graf Arnim erfaufte es im 
Jahre 1836 vom Morbefiger für 77000 Thlr. mit Einfluß von 8600 Thlr. in 
Gold. Die wellenförmig gewölbte Feldmark befteht hauptfächlich aud lehmigem Sand«- 
boden, befien Tragfähigkeit durch Meliorationen fett 1830, mamentlich durch den 
jeßigen Beſitzer, bedeütend erhöht worden iſt. Das Gut hält ungefähr 90 Kühe Iebiglich 
zur Melkerei; der Milchverfauf findet in Berlin Statt. Die baüerliche Feldmark von 
Eiche ift 1871 M. 125 D.-M. groß und im Befl von 8 Bauern, 1 Halbbauer und 
5 Gofläthen, welche legteren außerdem das Pfarr- und Rirchenland in Erbpact und den 
fogenannten Ritterader im Beil haben. Beide Flächen zufammengenommen betragen 
46? M. 159 D.:R., die in der Hauptfumme fehon enthalten find. Auf dem ganzen 
Areal halten die 14 Aderbefiger einen Viehſtand von 50 Pferden, 3 Ochfen, 3 Bullen, 
104 Küben und 19 Stüd Jungvieh, und außerdem jeder 2 bi8 3 Schweine. Der Ein» 
fluß der Rindvich-Haltung auf Futterbau und Dungerzeugung iſt fehr erfolgreich. Das 
Dorf Eiche fcheint im 14. und 15. Jahrhundert Breberefe und Breydereyke genannt worben 
. zu fein*®), 

Mit dem Nittergute Falkenberg dürfte es, binfichts feiner Entftehung, eine ähm« 
liche Bewandtniß haben, als mit Hellerödorf; denn 1671 finden ſich auf der Feldmark 
des Dorfes „16 Paurhufen“, welche „dem E. von Löben“ gehören??); das Jahr darauf 
fteht aber deſſen Name nicht unter den Rofdienftpflichtigen wegen Falkenberg. Im I. 1375 
bat Tyle von Bern (in fpätern Zeiten Beeren genannt) in der 52 Hufen großen Felb« 
marf von Falkenberg 10 Hufen bei feinem Hofe, und der Marfgraf hatte Menk von 
Holgendorf mit einer Hebung von 10 Schilling, fo wie mehrere Bürger der Stadt Ber 
lin, auch eine in Belig lebende Wittwe mit anderen Hebungen belehnt. Die Pfarre 
batte in der Feldmark 3 Hufen, und die Kirche 4 Hufe. Coſſathen gab es 8%). Im 
Sabre 1451 beißt es: „Falkenbergk ift meyns Hern vnd der flat Berlin und Goln.“ Die 
Größe der Feldmarf, ſowie des Pfarr- und des „gotzhuß⸗“Landes war noch ebenfo, als 
im vorhergehenden Jahrhundert*?). Unter dem Randbeflge des Ritterguts Falkenberg, 
nach feinem Zuftande im %. 1850, befinden fich 530 Morg. 145, Q.Ruth. contri« 
buable Ländereien, nämlich von einem ſchon vor längerer Zeit eingezogenen, wüjten Bauerhof, 
und Land, welches von den Bauern beider im I. 1820 Statt gefundenen Dienftregulirung 
abgetreten worden ift; und außerdem die Ländereien von zwei ebenfalls ſchon früher als 
wüſt eingezogenen Gojfäthengütern, deren Größe aber nicht mehr nachgemiefen werben fann. 
Bon diefer Geſammtfläche entrichtet dad Gut zufammengenommen 103 Thlr. 26 Sgr. 
9%, Pf. Grundfteher aller Art. Die baüerliche Feldmark von Falkenberg ift 930 Morg. 
16 D.-Ruth. groß, mit Ginfchluß der an die Schule zu deren Dotation abgetretenen 
3 Morg. Adler, Das Dorf beſteht aus 6 Bauern und 4 Goffäthen, deren jeber, und 
zwar von den erfteren, im Beſitz von 2 und von den letztern im Befig von 1 Hufe ift 
(1671 gab es in Falkenberg 7 Bauern mit 6 Gofläthen, was nach Abzug der wüſt 
geworbenen Höfe mit der jegigen Anzahl übereinftimmt). Sämmtliche Dienfte und Ser— 
vituten find Durch Land und noch jegt zu zahlende Dienftgelver abgelöft. 4 Büdner be— 
figen 6 M. 41 DR grumbfleuerfreies Land. Einer von diefen Büdnern und bie A 
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Goffäthen haben das 124 M. 123 DO.-R. große Pfarrland für 140 Thlr. In Zeitpacht. 
Jeder der Bauern bilt 3 bis 4 Pferde und 4 bis 7: Kühe, jeder der Eoffäthen 2 bis 
3 Pferde und 3 bis 5 Kühe. Das Rindvieh ift Oldenburger und SHoliteiner Mage, 
meiftentbeild aber ſchon im Orte aufgezogen. Ochfen werden nur ald Maftvieh, Kühe 
zur Mild»Erzeügung verwandt. Nur das Rittergut bat noch Schaafe, und zwar verebelte, 

Über die Befiger von Falkenberg giebt es, fehr wahrfcheinlich nach Anleitung des 
Kirchenbuchs, folgende Nachrichten??): — Das Rittergut mit dazu gehöriger Gerichts“ 
barfeit über den ganzen Drt befaß 1642 Joahim Sigismund von Löben, der am 22. Mat 
1654 ftarb (eine Angabe, die von der obigen in der Hufen-Tabelle von 1671 abweicht). 
Ihm folgte der Kurfürftl. Geheime Rath und General-Kriegs-Commiffarius Klaus Ernft 
von Platen. Nach deffen Tode, 14. Juni 1669, blieb feine Wittwe, Anna Ebrentraut, 
geb. v. Kliging, im Befig des Gutes, bis ihr am 9, Dec. 1694 der Kammergerichtsrath 
und Domherr zu Brandenburg, Hartwig Caspar Ernft v. Platen (ihr Sohn?), folgte. 
1715 kam das Gut wiederum an die Familie Löben, indem ed der General» Lieutenant 
Ernft Hildebrand Freiherr v. Löben beſaß. Diefer Familie folgte 1749 bis 1759 v. Hundt (?), 
und diefem bis 1768 der Königl. Etatöminifter Freiherr von Bork, den 1769 der Obrift« 
MWachtmeifter v. Cournaud im Beſitz ablöfte. Nach diefem trat in den Beſitz des Gutes 
1796 der Rittmeifter Ferdinand 9. Hollwebe, nachdem vor ihm feine Mutter Marie Elis 
fabetb, geb. Golomb, das Gut befeffen hatte, welche zu gleicher Zeit Tegel bei Berlin 
und Ningenwalde in der Neumark befaf. Sie war eine Tochter des Directors Johann 
Heinrich Colomb und deffen Ehefrau geb. Dubram, am 8. Decbr. 1741 zu Berlin geboren, 
und vermäblte fich 1760 mit dem Hauptmann von Hollwede und nach deſſen 1765 er» 
folgten Tode 1766 mit dem Obrift-Wachtmeifter von Humboldt, der 1779 ftarb. Sie 
felbft aber ſtarb am 19. Nov. 1796. Aus ihrer erften Ehe ftammte der obengenannte 
Mittmeifter Ferdinand v. Hollwede, und aus ihrer zweiten Ehe das glänzende Zwiegeſtirn 
am Sternenhimmel deütſcher Gelehrfamfeit und echtmenfchlicher Aufklärung, Wilbelm und 
Alexander v. Humboldt. In welchem Jahre die Mutter diefer großen Geifter Falkenberg 
übernommen hat, ift nicht nachgewiefen; von ihrem Sohne Ferdinand v. Hollwede ging 
aber: das Gut 1804 an ein Glied ber Familie von Alvensleben über und aus beffen 
Händen in die des Königl. Preuß. Nittmeifters Caſimir Auguft Prinzen zur Lippe» Det- 
miold. Nach deſſen am 27. Mai 1809 erfolgten Tode erlebte Falkenberg in feinen Ber 
figern merkwürdige Schieffale, indem über den Nachlaß des Prinzen Sequeftration verhängt 
ward, bis endlich der geheime Juſtizrath Bennewig zu Berlin daffelbe 1816 Faufte. Diefer 
verfaufte das Gut an den Tabaksfabrifanten Kohlmetz zu Berlin, und leßterer 1825 an 
den Schlädhtermeifter Köhler dafelbft, wobei der Kaufpreis auf 58600 Thlr. verabredet 
wurde. Da beide infolvent waren, mußte 1829 abermald Sequeftration verfügt werben. 
Aus diefer übernahm das Gut ein Mittmeifter v. Branfe 1831 für 60151 Thlr. 6 Sgr. 
3 Pf. mit Ginfhluß von 10000 Thlr. Gold; Der nette Befiger Tief aber ſchon zur 
Weihnacht 1831 auf und davon; es kam ein neuer Sequefter, bis das Gut 1833 von Ben 
newit für 38500 Thlr. wieder übernommen und darauf von demfelben 1835 für 52000 Thlr. 
an Friedrich Wilhelm Freyer oder Freier, der 1840 in den Adelsſtand erhoben ward 
(1, 684), verkauft wurbe. Freyer hat ſich um Falkenberg große Verdienſte erworben, in« 
dem er das Gut wieder in Eulturfähigen Zuftand brachte, Won lesterm ift es 1843 in 
den Beilg des Grafen von Arnim übergegangen vermöge Kaufvertrags vom 19. Juli, 
worin das Kaufpretium auf 100000 Thlr. einschließlich 10000 Thle. Gold feftgefegt ward, 

Der Name Humboldt ift für ewige Zeiten an Falkenberg geknüpft. Die Kirche 
des Orts ſtammt aus Fatholifiber Zeit und zeichnete ſich früher durch ein ſchönes Kreüs- 
gewölbe aus. Als aber der hölzerne Thurm der Kirche baufällig geworden war, Tich 
Frau von Humboldt 1795 denfelben niederreißen und dafür einen 47’ hoben, pyramiden« 
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förmigen Thurm bon Mauerfteinen erbauen: und ber dieſer Gelegenheit das Kreitzgemdlbe 


in eine platte Dede verwandeln; zugleich Lich fie im Thurm ein Erbbegräbniß einrichten, 
in welchem auch ihr Leichnam und. die ihrer beiden Ehemänner beigefegt find. Für die 
Unterhaltung nun des Thurms und der Grabftätte ſchenkte Frau von Humboldt 1795 
ein Kapital von 500 Thlen., welches zu 4 Procent auf ewige Zeiten auf dem Rittergute 
zur erften Hypothek eingetragen fteht, mit der fernern Beftimmung, daß der Zinfenzumachs 
des Grundfapitals, ſobald er wiederum: die Höhe von 500 Thlrn. erreicht hat, zu dems 
felben Zwecke verwendet werden foll, jo daß 1000 Thlr. ausfchließlichh dem genannten 
Zwecke verbleiben. Die Zinfen des zweiten Zuwachſes von abermals. 500 Thlr. werben 
aber dem Lehrer des Orts als eine jährliche Gebaltd-Zulage autgezablt. Noch weitere 
Gripamiffe follen zu Schulzweden verwendet werden, als zweckmäßige ‚Einrichtung des 
Schulhauſes, Anfchaffung nützlicher Lehrbücher u. f. w. Diefe Eriftung, von Hunboldt- 
ſches Legat genannt, belief fi) im Jahre 1852, außer dem Stammkapital der 500 Thlr., 
an angefanmelten Zinfen auf eine Höhe von 1300 Thlr. Sie fteht unter unmittelbarer 
Aufiicht der Königl. Regierung zu Potsdam, der der jebesmalige Ortd« Prediger als 
Kafjenführer der Stiftung alfe zwei Jahre Rechnung: zu legen hat. 

Die Kirche in Falkenberg, unter dem Patronat des Gutäherrn, ift eine Tochter der 
Mutterfirche zu Malchow. Die Blumberger Mutterkirche bat die Kirche in Eiche zur 
Tochter; von beiden ift Graf Arnim Patron. Beide Parochien gehören zur Superinten« 
dentur Berlin-Land. Zur £atbolifchen Zeit hatte, nach Ausweis der Matrikel des Bis— 
thums Brandenburg vom %. 1459, ein jedes der drei Dörfer „Blumenberg, Bredereike, 
Malgow" feine Pfarrficche. Die beiden erften waren dem Propſteiſtuhl zu Berlin, die 
dritte aber dem zu Bernow untergeben. Falkenberg dagegen ift in der genannten Matrifel 
als Kirchort nicht angegeben?!), wiewol wir aus dem Garol. Landbud und dem Land 
fchofregifter wiffen, daß daſelbſt ſchon im 14. und. 15. Jahrhundert Kirche und Pfarre 
vorhanden waren. X 

Die übrigen Glieder der Familie von Arnim können bier nach der hiſtoriſchen Ent— 
wicklung ihrer Bellgungen nicht verfolgt werden. Es fei nur erwähnt, daß die Güter 
Geräwalde und Fredenmwalde, nach denen ſich zwei Nebenlinien des Gefchlechtd genannt 
haben, erfteres jeit 1463 durch Henning von Arnim, den Alten??), letzteres wahrſcheinlich 
feit 1470 durch Bernd von Arnim, aus dem Haufe Zehdenif’?), in den Befig der Familie 
gelangt find. Gerswalde fommt in den Urkunden anjcheinend zum erften Mal 1325 vor, 
wo ed „dat Hus to Gieräwold* genannt wird’#). Gerswalde fowol, als Fredenwalde 
fcheinen deütſche Anfiedlungen zu fein, die im und am Rande des großen Ufer ober 
Ukeraiſchen Waldes angelegt wurden, welcher mit der Merica Werbellin in Zufammenhang 
ftand. Beide Güter find aus Burgen entflanden, von denen zwei: Gefchlechter in der 
Ufermark den Namen führten, Im 14. Jahrhundert, zur Zeit der Abfaffung des Carol. 
Landbuchs, war ein Zander von Ghyrswalde oder Gyriswalde noch in Kockſtedt und 
Langenhagen, einem nicht mehr vorbandenen Dorfe, welches bei‘ Gerswalde gelegen bat, 
angefeffend?), und der letzte des Geſchlechts Fredenmwalde, Jordan mit Vornamen , batte 
zur felben Zeit feinen Nitterfig zu Zolchow am Uferfeed%), Neben den Burgen entftanden 
Städtchen oder Flecken (oppida), die unter der Benennung Girtöwalde und Vredeuolde 


An der Finanzitatiftit des Kaiferd Carl IV, vom 3. 1375 ausführlich befchrieben werben, 


Geräwalde batte eine Feldmark von 55 und Fredenwalde cine von 56 Hufen?”). Die 
heütigen Bewohner der beiden Flecken ſind Handwerker und Tagelöbner. 

Das Nittergut Groß Predenwalde, wie es zum Unterſchied des Vorwerks Klein 
Fredenwalde in neürer Zeit genannt wird, it in der Areald» Tabelle mit dem Gute 


51) Riedel, Cod. dipl. Brand. Gefch. VIII, 418—420. — 52) Gruntmann, Ufermärf. Adels⸗ 
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Bockenberg vereinigt umd Den Gevettern von Arnim zugelegt (oben S. 330). Hier find 
aber zwei Linien zu unterſcheiden, die Bödenberger und die Fredenwalder. Der letzte 
Befiger von Gr. Frebenwalde und den dazu gehörigen vier Vorwerken, ein Oberft von 
Arnim, ftarb finderlos im I. 1847. Nach "Diefem Todesfall geht das But auf die lehns— 
fäbigen Agnaten, den Rittmeifter Ludwig Bernbard von Arnim auf Alt» Temmen und 
auf die Erben des umbegütert zu Potsdam verftorbenen Salzfactors von Arnim über. 
Die betreffenden Verhandlungen ſchweben noch. 

Mit Ausnahme der Voigenburger Begüterung find in die Arcald-Tabelle die mittel» 
baren Befigungen der Arnimfchen Familie der Naum:Erfparumg balber nur im Mr. 5 und 8 
aufgenommen worden. Die unmittelbaren Vefigungen baben einen Flacheninhalt von 10,487 
oder beinah' 10%, preüß. Geviertmeilen. Wird die Vodenfläche der batrerlichen Feldmarken, 
welche den Gutsherrſchaften noch immer mehr oder minder zind» oder rentepflichtig find, fo wie 
Das Areal der geiftlichen Inflitute 2c. hinzugerechnet, fo dürfte fich Die Größe des Arnim— 
Landes in der Ukermark, im Barnim umd im Ländchen Berwalde wol auf 18 Quadrat» 
Metlen belaufen. 

Wenden wir und zu den übrigen der begütertften Gefchlechter in der Ukermark, fo 
finden wir — 

Die Famllie von Berg, welde 1842 in den Grafenftand erhoben wurde, ſchon 
feit fimfhundert Jahren in der Ufermark3s), Im Jahre 1375 hatte Ludeke von dem ober 
dan der Berghe einen Hof mit 8 Freibufen in Schonenuelde und Pachtgefälle nebſt ans 
deren Hebungen in Cernetzyn (Zerrenthin), Glepetow, und in Gemeinfchaft mit. feinen 
Bettern zu Mpenveltd?), und der junge Ludeke von dem Berghe befaßt in Werbelow einen 
Hof mit 4 Hufen, derentwegen er dem Marfgrafen Dienjte zu leiten hatte. Werbelow 
war damals an die Pommerichen Herzöge verpfindet®®), "Die Familie licht ee, ihren 
Urfprung aus den Niederlanden, und namentlih aus Zütpben berzuleiten®'), von den 
edlen Herren und Grafen von Berge, dem nachmaligen Heerenberg; allein gründlidhfte 
Forfchung, die fih auf Wappenfunde fügt, bat nachgewiefen, daß jene Familien « Über- 
Tieferung eines biftorifchen Haltes ermangelt, und das Gefdjlecht der beütigen Grafen von 
Berg den Echenfen von Blankenburg, alfo dem Boden des Harz-Landes entiprofien ift, 
wo ihre Wiege im einer noch näher zu erforfchenden Gegend, mutbmahlich aber bei Qued— 
Iinburg ftand®?). Die unzweifelbafte Nichtigkeit dieſer Genealogie feheint auch dadurch 
einen Stüßpumft zu finden, daß das ufermärkifche Lehngut Schönfeld der Familie Berg 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts, wo man es Schönenfelde nannte, zeitweilig in den 
Händen des „Rhats Sylweſter von Brannſchweig“ war®?); denn auch Die „Bruneswide” 
waren dem Haufe Blankenburg entiproffen, alfo mit dem Bergſchen Gefchlecht verwandt, 
welches feit einem balben Babrtaufend auf dieſem Gute, jegt denne — fig, Man 

pflegt es als Majorats— Herrſchaft za bezeichnen*). 


Familie von Buch. 


Dieſe Familie iſt ſicherlich ein deütſches, in einer ihrer Linien der Altmark entſproſſenes 
Geſchlecht, von dem zwei Mitglieder, die Brüder Conrad und Friedrich, im Jahre 1209 
in einer Urkunde des Markgrafen Albrecht U. zum erften Dial’ genannt werden‘), wenn 
gleich man unter den heütigen Gliedern der ufermärfifchben Familie ‚geneigt iſt, "für ſie 
den flamifcen Urfprung zu beanfprudhen, weil ibr Ram in den aͤlteſten Schriftdenkmalen 
auch in der Form „Boucha“ vorlommt und dieſes Wort im Slawiſchen Baum heißen 
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folle). Allein letzteres iſt nicht der Fall; wol aber führt In allen ſlawiſchen Sprach⸗ 
zweigen eine beftimmte Baum-Gattung den Namen „Buk“, unter dem die Familie in den 
Urkunden chenfalls nicht unbefannt ift, und dieſe beftimmte Baum-Art ift die Buche, 
nieberdeütfch de Buke, übereinftimmend mit dem flawifchen Ausdruf. So wenig biefe 
Wortäbnlichkeit über die ſlawiſche Abftammung entfcheiden kann, ebenfo fchr mangele es 
der Überlieferung an biftorifchem Grund, nad der die Familie aus der Schweiz gekommen 
fein foll6?). Auch ſcheint fle nicht auf den Heinrich von Buch zurückgeführt werden zu 
dürfen, welcher ſchon 1154 genannt wirb6®), trotzdem Ki derfelbe 1166 gleichzeitig mit 
Albrecht dem Bären am Hofe Katfer Friedrih 1. im Schloſſe Boumeneburg befand®?), 
In fehr vielen Urkunden bis zum Jahre 1190 genannt wird, hier gewöhnlich den Grafen- 
titel trägt und Schutzherr des Klofterd Menileben war. Seinen Namen trug dieſes edle 
Geſchlecht vermutblich von dem Wohnfige im Dorfe Bucha bei der Stadt Wiche?’); 
wogegen bie altmärfifche Familie Buch, Buk, Book, Bod, Bud, Bug, Bouch 1. in dem 
bei Tangermünde liegenden Dorfe diefes Namens zu Haufe war, das fi unterm Schuge 
feines Schloffes feit 1340 zu einem Flecken (oppidum) erweiterte, was der Ort auch 
noch im 3. 1600 geweſen iſt?!). 

Die Ermeiterung der Beflgungen der altmärfijchen Buchs nach ber Ukermark muß 
im erften Biertel des 14, Jabrbunderts durch Johann von Buch (geb. etwa 1295), den 
berühmten Sofrichter und nachmaligen Landeshauptmann (capitaneus generalis) ber 
Mark Brandenburg, Statt gefunden haben ; denn wir ſehen den Markgrafen Ludwig im 
3. 1337 dem „Tyderike von Kirkow“ den ibm zugebörigen dritten Theil des „Hufes to 
Boncenneborch“ mit allem Zubehör unter der Maßgabe ablaufen, dab der Werth diefer 
Befigung ihm und dem „Jan von Bud“ auf „dat Hus to ter Goltzowe“ in der Zauche 
bei Brandenburg angemwiefen wurde??). Diefe Beſtimmung, fo wie der meitere Inhalt 
der marfgräflichen DBerfchreibung zeigt deütlich an, daß Johann von Buch an Boigenburg 
einen Antbeil gehabt bat. Dieterih von Kerfom war fein Schwirgerfobn. Im I. 1335 
erhielt Johann von Buch für eine Summe von 200 Marf Brandend. Silber, die er 
dem Markgrafen Ludwig dargelichen batte, das „Hus zu Stolzinhain“ zu Pfand’?) und 
in Gemeinfchaft mit Albrecht von Waldenhagen den Hof Pizenburg mit der Glig für 
300 Mark’). Wo dieſes Schloß Stolzenhain zu fuchen fet, wiffen wir nicht. Man bat 
neglaubt, ed in dem ufermärkifchen Dorfe Stolzenhagen erkennen zu dürfen?9; allein 
Diefer Ort war dazumal ſchon eine Beſitzung des Kloſters Korin?®) und ift ed nachmals, 
wenigſtens bis 1451, geblieben (11, 305), abgejeben davon, daß fich daſelbſt von einem 
in jener erften Epoche vorhanden gemwefenen „Hauſe“ oder Schloſſe nirgends eine Spur 
eigt. 
s Die ufermärfifhe Familie von Buch firht die Altmark als ihre Urheimath und 
fit) ala Nachkommenſchaft eines der beiden Brüder Conrad und Friedrich von 1209 an. 
Eie rühmt unter ihren Vorfahren vor Allen den Großvater des vorerwähnten Hofrichters, 
jenen Johann von Buch, der unter der Regierung Johann I. Kanzler der Markgrafichaft 
war, und von dem die im 3. 1278 fptelende Gefchichte der Hebung des Schatzes in der 
St. Marienkirche zu Angermünde erzählt wird. Man zeigt noch das Gewölbe der Kirche, 
in welchem der Schagfaften ftand, und diefen Eennt der Volksglaube nur unter dem 
Namen des Buch'ſchen Kaſtens. Was davon zu halten, ift fchon angedeutet worden 
(11, 288). Bis zum Jahre 1848 fand in Angermünde außerhalb der Kirchenmauer eine 
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alte Linde, die zum Wahrzeichen des Schages gedient haben foll, in dem genannten Jahre 
aber durch einen Sturm gänzlich zerftört wurde. Im Volke aber erhält ſich die Sage, 
daß damals die Markgräfin im fchwargen Wittwenfleide, auf einem Zelter reitend, nach 
Stolpe gefommen fei, und Bamilten » Überlieferungen laſſen diefes Schloß im Beſitz fein 
des ültern Johann von Buch, des Schaghebers, wohin er fich auch zurückgezogen habe, 
ald er am marfgräflichen Hofe in Ungnade gefallen war??). Wie alterthümlih num auch) 
diefe Tradition ift, und wie romantifh die Sage vom Angermünder Kirchenftod Flingt, 
fo. feblet doch beiden Nachrichten der biftorifche Boden. Stolp wird in den Urfunden 
mit Sicherheit, anfcheinend zum erften Mal im 3. 1252, und zwar als Hauptort einer 
Vogtei (aus weldyer der nachmalige Stolpiriiche Kreis entiprungen ift), fo wie als Pfarr- 
ort?®), und darauf zum zweiten Mal wol erft 1267 und jegt als Sig eines Propftes 
genannt??), Wer im Iandesherrlichen Schloffe Stolp zur Zeit Johann's von Buch, des 
ältern, den Befehl führte, ift unbefannt; wol aber wifjen wir durch urkundliche Beglau- 
bigung, daß erſt Kurfürft Friedrich II. im J. 1446 das Schloß und Städtchen Stolpe, 
weldyes im J. 1310 durch die Markgrafen Woldemar und Johann Stadtrecht erhielt) 
und 1375 die Stettinfchen Herzöge inne hatten (II, 261) und darum aud bis zur Mitte 
des 15. Jahrhunderts von Pommern, als bei ihm zu Lehn gebend, in Anſpruch genommen 
worden war, dem Hand oder Johann von Buch, von der ufermärkifchen Familie dieſes 
Namens, ald Erblehn übertrug), da es bis dahin dem Gefchlechte nicht gehört hattes?). 

Wenn auf die Benennung: Ukermärfifche Familie von Buch, ein gewilfer Nachdrud 
gelegt wird, jo bat das feinen guten Grund; denn fie fann ihre Abftammung nicht von 
den Altmärkern herleiten. Bei Erforfchung der Verwandtſchaft der adligen Gefchlechter 
fünnen in zweifelhaften Fällen nicht die Namen, die erft im 12. und 13. Jahrhundert 
üblich geworben find, entfcheidend fein, fondern ihr Endurtbeil giebt die Unterfuchung der 
Mappen. Und da findet fich im vorliegenden Falle beim Wappen des Altmärfifchen 
Geſchlechts ein Querbalken im Schilde, während das Wappen des Ufkermärfifchen ein 
nach links fpringender, aufrecht ftebender, rotber Löwe im filbernen Felde ift, gekrönt von 
einem Helme, auf deſſen oberem Theile, mit einem roth und weiß geftreiften Türkenbunde 
geziert, ein filbernes Roß nach links bervorfpringt®?). 

Diefe Familie von Buch ift e8, welche in der Perfon von Sywert (Siegfried) und 
Bern (Bernbarb) und deren Vettern von der Finanzftatiftif Kaifer Carl VI. als begütert 
in ber Ufermarf nachgewiefen wird. Die Familie beſaß 1375 theils Hufen mit Wirth- 
fchaftshöfen, theils Hebungen in Damerow, Nechelyn (Nechlin), Vorenwalde (Fahren» 
walde) und Walmomw®t) und war auch feit dem Beginn des 14. Jahrhunderts in Prenz- 
low ein angeſehenes Stadtgefchlecht®?). 

Mit Hans von Buch, dem Erwerber von Stolpe, haben fich die Kamiliengüter in ber Ufermarf 
fehr erweitert. Im der Mille des 17. Sabrhunderts befaßen die Buchs laut „Specification der Dörfer 
und Vormwerfer in der Ufermarf und Land von Stolpe gelenen”: — Zu Bagemiel die v. Büche zu 
Zrampe ungefähr 4 Bauerböfe und den Zehent aus dem Hirtenftalle. — „Grüffow gehöret denen von 
Büche (und denen v. Afcherslieben). Jcadim Ebel v. Buch und nach ihm 'ein Sohn Hans Friedrich, 
haben einen Bunt) darin —* mit 21 Ritterhufen, 22 Bauerhoͤfe mit 33 Hufen, die gantze Straf⸗ 

erichte und Kirchenlehbn, nebſt andern Etüden, und hält diefes anteil 3, Lehupferdt. — Dobberzien 
R des meiften ein Buchifch Lehn, wozu es Jochim Ebel v. Buch faufweife gebracht. Der nechſte Lehn⸗ 
folger ift der Commiſſarlus Baltin Friedrich v. Buch. Der v. Bud beit Lehnpferd von dem 
Seinigen. — Felchew. Der v. Buch zu Stolpe hatt davon gehabt das halbe ftraßengerichte, Y, vom 
Kirchenichn, 2 Bauerhöfe und 1 Goffatenhof. Diefes hat die gnedigſte Frau auch an ſich gebradyt 
(nämlich mit einem der Ritterfige zu Felchow, welder der Familie von Wichmannedorf gehörte. Unter 
der gnaͤdigſten Frau ift die Kurfürflin Dorothea, zweite Gemalin Friedrich Wilhelm des Großen, ges 
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meint, welche biefe Befigungen in Feſchow mit der Herrſchaft Schwert vereinigte). — Gelmerflorf ges 
Horet mit allem Rechte dem Herrn Gommiffario Valtin Friedrich Buchen, und iR ein Lehnſtück, nach⸗ 
ber Stolpe. — In Hohen Yandin haben die Büche Bauerhöfe. — Schöneberge und Flecken Stolpe 
dem: Herrn Gommifjario Buchen gehörig; von Stolpe 1’/, Lehnpferdt. — Stützkow, ein Fifcherdorf, 
daven Y, dem von Buchen zu Gruffow. — Trampe, ein Buchen Lehn, anigo Herrn Rittmeilter Winters 
feld, — New Gatow. Dem ven Buhen zu Stelpe. — Newhans. Buchen Lehn“). 


Sitolpe, Schloß und Städtchen, feit. Linger-als 400 Jahren beitändig im Befig des Buch'ſchen 
Geſchlechts, mit Ausnahme einer nicht näher machgewiefenen furzen Periode, während deren Stolpe 
verpfändet war, if auf der öſtlichen und fürweftlichen Eeite ven bedeütenden Hügeln umgeben, auf 
deren einem als Überrefte der alten Burg noch ein Thurm und viele Grundmauern zw finden find. 
Der Ort beſteht aus dem Schlöffe, mit feinen Beamten: und Tagelöbner: Wohnungen die Burg genannt, 
und aus dem Etüdtdyen, welches 1750: 327, 1800 in 56 Feüerſtellen (mit der Burg) 443 und 1852 
in 40 Haüjern (ohne die Burg) gegen- 700 Ginwohner zählte. Die Haupinahrungszjweige find: 
Fiſcherei und Weberei. Außerdem werden Rädtifche Hantwerfe betrieben, und zwei größere Handlungen 
machen nicht unanfehnliche Sefchäite. Ber der Anseinanterfegumg mit der Gutsherrichaft beflanden 
32 Wirthſchaften und 8 herrſchaftliche Kieger-Nahrungen, davon eritere weiter fein Land als uugelähr 
25 Morgen Wieſen befopen. Nach der Erparation haben fie jür die Aufhütung und Holzungsgerechtig⸗ 
it noch etwa 14 Morgen Fand bekemmen, haben aber durch, Zertheilung, Ber: und Zufauf vieljache 
Anderungen gemacht, worurh ein anderweites Zufummenlegen diefer Grundftüde entſtanden if. Die 
Kieger ſtehen in Bachtverhältnig zum Rittergute, haben nur feine Gärten und ungeführ 9 Morgen 
Wiejenlandes und befiichen die zum Gute gehörigen Gewäſſer. 


Die Kirche it im 3. 1745 am Stelle einer alten erbaut, die bei Ginführung des Chriſtenthums 
muthmaßlich an die Stelle der Woloßſaüle (Stolp, I, 477) trat, Fa bie heibnifhen Slawen bier ohne 
Zweifel einem viel beſuchten Ort Tür ihren Viottesvient hatten. Die Kirche ift eine Mater mit einer 
Tochterfirdye, zu Gelmersderi: eingepfarrt find die herrſchaftlichen Mühlen, das Wirthichaftsvorwerf 
Linde, das Rittervorwerf Schöneberg und All-Galow. Meben der Kirche liegt das Piarrgeböft. Für 
Fr Unterricht der Jugend ift durch zwei Schulen geforgt. Der erfte Lehrer ift zugleich Küfter und 

antor. 

Zum Schleoffe Etolpe gehörten die ſämmtlichen Bellgungen der Buch'ſchen Kamilie, die im 
Angermünder Kreife liegen und im Echneverbande ſtehen, und bis ‚auf die neüeſte Zeit war hier ber 
Siß des Patrimonial:Öerichts für die Ortſchaften und Güter Schöneberq, Altgalow, Gelmersdorf, 
Dobberzin, Wilmersdorf, Neühaus und Nele: Rüntenverf, adligen Antheile (IT, 290), was auf den 
Umfang des Gebietes ſchließen läßt, welches in früheren Jahrhunderten dem. Gaftro Etolp zugewiefen 
war. Das Wappen des Städtchens Stolpe iſt ein auf grünen Bergen ficheurer zother Thurm mis 
der Umfchrift sigillum eivitatis 

Gegen O. und ©. Ze dehnt fi) eine weite Micfenfliche aus, das fogenannte Etolper 
Bruch, das, von Ranälen, Echlanfen und Nebenzweigen der Over vielfach burcyfchnitten, etwa in einer 
Stunde Gntjernung von der Oder jelbit, weiche bier vie Scheidung zwifchen der Ufer: und der Neür 
marf bildet, begrängt wird. Die Wiefen und Hütungen der Ortſchaften Etoljenbagen, Golmersdorf, 
Etolye, Schöneberg, Stüpfew, Gruffow und Neügalem, welde dieſes Bruch bilden, waren früher den 
Überfbwemmungen ſehr ausgejept, bis in neüerer Zeit durch Zudammung mehrerer Oderarme eine bes 
deütende Berbefierung bewirft ward, melde fräter durch die großartigen Berwallungsarbeiten, die feit 
1850 im Bau begriffen find (11, 294) noch vervollfommnet werden wird. 

Der Ader des Nitterguts, fowie der Fleinen Gigenthümer liegt cben auf dem Thaltande ber 
Drer, ift ſehr hügelig und darum ſchwer „“ beftellen. Die fo ſehr verſchledene Zufammenfegung und 
die Bildung und Yage der Grdarten beweiten, daß die ganze Oberfläche Durch gewaltſame Unmälzungen 
in der tertiären und Diluvial: Beriote entſtanden if; Grund und Boden wechieln vom firengiten Lehm— 
und Thenboden bis zum leichteiten Sand und Kies. Der Untergrund ift wegen feiner Fiefigen Bes 
fhyaffenbeit fehr Purdılaffenn, was zur Folge hat, daß lang’ anhaltende Dürre den Feldfrüchten fehr 
nachteilig wird. Die Wieſen find größtentheils ein fehr ſtrenger Lettenboden, der ftellenweife bis zu 
25° mädıtig if. Bei günfligem Waſſerſtande geben fie zwei Echnitt eines fehr nahrhaften, fräfligen 
Heüs von den vorzünlichfien Sröfern. 

Der Ader des Rilterguts Stolpe wird von feinem Wirthſchaſtehofe Linde in 7 Schlägen beftellt. 
Die Fruchtfolge iR: 1) Winterung: 2) Eommerungz 3) Karteffein; 4) Sommerung mit Klee; 5) und 
6) Klee und Meide; 7) Brade. Zur Winterung und zum Kartofelbau wird gedungt. Die Gigens 
thümer bauen auf ihrem Ader Roggen, Kartoffeln, Hafer und Tabaf, 

Der Forſt ift größtentpeils mit Kiefern beftanden, die Abhänge nach der Oder zu aber mit 
Eichen und Buchen. 

- An Nuss und Arbeitevich werben nehaltenz 12 Pferde. 3 Mutterfiuten, 3-4 Foblen, 50 Haupt 
Mindvieh, mıt Einſchluß des Jungviehs, 6 Mutterfchweine, 2: Baier und Nachwuche. Gegen 300 Hammel 
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werben h nad der Schur zum Fetthülen angekauft, wenn ber Waſſerſtand es erlaubt. Federvleh 
wird a — Be re EIER RL — 2 
Der Haupitheil des hemgen Schloſſes Ze twahricheinli aus dein 44: Yahrhundertz dies 
beweifen die 6* ftarfen Mauern und die ganze Bauart, welche auf jenes Zeitalter zucheweißt.;  Daxch 
ſpatete Anbauten ift dafleıbe vergrößert, und im ueüeſter Zeit nach einer Meng ven, Lennd mit 
einem arten ben ‚werben, der ſich in zus wilden Park verlauft. -Im I. 1816 brannte der 
tößte Theil des Sledens ab, der daran in SteinsFachtverf mit Siegelbedediing wieter erbaut worden 
% Die — welche durch die Lage am Berge ſehr uneben und ſchlecht waren, find im 3. 1852 
gehörig geebueh;, die Abhänge terraffirt und mit Nafen belegt, auch eine Eteinbahn iſt gepflafiert und 
Durch dem gangen Ort ein X —— WORDEN. irn Ans sr, u hd J 
Auf dem Schleſſe Stelpe hat die Wiege eines Mannes geſtanden, welcher der Grierfhung der 
Natur und ihrer Kiäfte ein langes Leben mit einem Grfolge geweiht hat, wie ed Keinem vor ihm 
beſchleden war. Rrei_von fchematifirenden "een die Geheimniffe ver Grtrinde in ihren Schichten, 
Lagern und den Erjeügniſſen untergegangener Schöpfungen mit umgefefleltem Blick beiaufchend und 
mit unse Geiſte a umd wieder einend, ift Leopold von Buch unwilltürlic der Stifter 
und Meiſter einer geologifchen — — ihren Lehrlingen weit hinaus über das Jahr- 
bundert hachwirfen wird, von bem er die Hälfte nbnch unermüdlich thätig geweſen If. Weſentlich ges 
fördert wurden die großartigen Beitrebungen zur Grweiterung ber Natırrfenntnig durch des Metiters umab: 
hängige Etellang 'in der Geſellſchaft, die fi ihrer Eeits anf ein anjehnlicyes Vermönem ftügte. Leopold 
von Buch bezog aus feinem Örundfip, deffen Umfang ſich auf mehr, als Y Seviertmeiten- Selauft, 
allein an Pacht ein jaͤhrliches Ginfommen ven 7800 Thlr: (Gelmsrstorf 3000 Thlr., Neihaus 600 Thir , 
Schönberg und Altgalow 4200 7 Id das bei feinen ſehr geringen rüchen an außerlichem Genuß 
umd del einer genügfamen, höchft rintachen Febensweife mehr, als 40 Jahre — für die 
Bwecke der A ng des Menſchengeſchlechts verwendet worden it: Chtiſtian Leopold von Bud, — 
fo war des ‚großen Mannes vollftändiger an ihn die gelebrte Welt mur unter dem-zweiten 
5* —— we inte Br ui —— — —— — 
ü | egten Negierun r e tefen preüff. Gefan uam Kurfä en Hofe, 
im Yapıe 1810 bie en ber der beifung mit einem älteren Bruder (+ ale ehe 
am Hofe Rönigs Friedrich Wilhelm III zugefallenen Güter, die er nie ſeibſt bewirthichaftet bat. Bald 
im Norden, hald im fernen Süden weilend, bald au den Abhängen vom Alpenagipfeln die Erd⸗ 
N ibten. fudirend, bald am Runde des Weltmeers ‚vie Mechanik ihres Entfichene belaufchend, dann 
e Pilängendede der. Erdrinde zergliedernd und. bie gebeimnißvelle Werfatt des Luftkreiſes und ibre 
trimderbaren Grfcheinungen beobachtind, um im ihmen all emelne Sefege zu erkennen, war Yeopold von 
Buch während der günftigen Jahreszeit — 28 ein — Uberall und Nirgemde, indeß er 
den Winter — ‚Berlin in ſtiller Klauſe lebte, umbelümmert um Dae, was im der ſogenann⸗ 
ten großen Welt vorging, nur das Eine große Welt-Ziel dor Augen, durch Erkenntuiß der natürlichen 
Erſcheluungen die Veredlung des höchſten Grzeügniffes der Natur, auch ven der meralifchen Seite zu 
a a a Gl a a a Bl 
6, die’ ‚großem umſchloß, hat ihre ‘ e © ‚jeinen 
Werfen fürs die: Giigfeikt, —* — DR MR vr ; ie 
Die Familie von Eickſt ed t die in ihrem Peterswalder Ziveige 1840 Hei der 
Thronbefteigung des Königs Friedrich Wilhelm IV, in den preüfjtfchen Grafenftand er⸗ 
hoben worden ift, gehört zu den -Alteften Geſchlechtern in der Mark Brandenburg. Man 
bat ihm eine urgermanifche Abkunft zugeſchrieben/ eine „beütfeh-gotijch-vandalifche”, wir man 
fie zu nennen beficbt®”), fo daf mithin‘ diefes De eht Die flawiſche Veriode überbauert 
haben würde, Mög’ es ſich damit verhalten, wie es wolle, für uns genügt die Angabe, 
daß ein Sifridus de Ecſtede fchon im Jahre 116% eine’ zu Magdeburg ausgefertigte Ur⸗ 
Funde des Markgrafen Albrecht 1., des Baren, eine" Schenkung an das Klofter Neinirk . 
vor Halle betreffend, als Zeüge beglaubige#).- Mirthmaflih war Diefer Siegfried in der 
Graffchaft Mansfeld zu Haus, der bad ufermärkijch- pommerfche Geſchlecht der-Gickftedte 
entftammt. Hier im der Ukermark fehen’ wir einen Heinriens, Miles de Egjtede, ſchon 
im 3. 1255 ala Zeige einer Urkunde, worin der Bifchof Hermann zu Camin dem-Nonnen- 
Elofter zu Stettin den Bifchofsjehnten von deſſen damals gehäbten Gütern verleigt®®], 
Das altmartiſche Geſchlecht der Eichftädte, Gicftedte, darf mit dem neermärfiichen wicht 
verwechſelt werden”), N a Hi 
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Die Familie von Hertefeld ift ein altes, ſehr angeſehenes, niederrheiniſches Ge⸗ 
ſchlecht vom Haufe Herteveld im Herzogthum Cleve, von wo es ſich, — nachdem aus 
der Julichſchen Erbſchaft das genannte Herzogthum durch die Erbvergleiche von 1609, 
1624, 1629, 1630 und zuletzt durch den Vertrag von 1666 am Kurbrandenburg g efalfen 
war, — erft im Laufe des 17. Jahrhunderts nach der Mark überfiedelt hat. Man 
fiebt den Oberjägermeifter von Hertefeld 1657 angeſeſſen zu Licbenberg und zu Haus 
Xöwenberg?'). Die anfehnlichen Bejigungen dieſer Bamilie liegen im ehemaligen Lande 
zu Löwenberg und der Herrichaft Ruppin, jet theild im Templiner, tbrils im Ruppiner 
Kreife (II, 47) und bilden einen zufammenbangenden Güter: Compiler, deſſen Flacheninhalt 
in der Arecalö-Tabelle nachgewiefen ift. Die Angabe ift aber nicht vollftändig, wie im 
der Note (11, 231) gefagt worden ift. Die Cleviſchen Haüfer find ein Kolonie» Dorf, 
welches ums Jahr 1689 mit Familien, welche der damalige Freiherr von Hertefeld von 
feinen großen, im Glevefchen belegenen Gütern Hertcveld, Mörmter, Hönndpel, Wegze .. 
kommen ließ, angefiedelt worden find. Daß der Name Hertefeld für ewige Zeiten ‚einen 
bervorragenden Plag in der Kulturgefchichte des Havellandes einnimmt, ift gehörigen 
Orts angemerft worden (1, 408). % 

Die Familie von Holzendorf. Bon ihr fagt der Geſchichtſchreiber der ker 
märfifchen &efchlechter: „Aus dem in der Ufermark befindlichen Stammbaufe ift mit 
Grunde zu ſchließen, daß Diefes anſehnliche Gefchledit bereits feit undenklichen Jahren in 
biefiger Gegend fich niedergelaflen, und giebet an Alterthum feinem nach, Daß aber der 
teütſche König Heinrich der Bogelfteller dieſes Gefchlecht bereits mit dem’ Mitter- « Guthe 
Holtendorff befchenket haben folte??), möchte wohl bei wenigen Glauben finden, denen 
aus glaubwärdigen Gefchichten bekannt, daß Heinrieus Auceps die Wenden in der. Uker- 
marf zwar überwunden und zum Tribut gebracht, aber daſelbſt Ritter⸗Güther auszutheifen, 
fi nicht habe in den Einn kommen laſſen, welches auch von wenigem BVeltand | 
fein würde"). Es iſt daran zu erinnern, daß der Feldzug Kaijer Heinrich I. gegen 
die Slawen in der Ufermark im 3.930 Statt gefunden hat. Wenn nicht die in meckien⸗ 
burgiichen.Urfunden von 1226 und 1274 vorkommenden Syphebodo de Holthorpe und 
Henricus de Holtdorp®*) als Hol — anzufprechen find, fo findet ſich anſcheintich der 
erfte dieſes Geſchlechts im I. 1292 genannt bei einer Schenfung. Markgraf. ei 
von Brandenburg.an das Klofter Wangid oder Wanzfe, worüber die Urkunde zu 
andgefertigt, und die u. a. vom Kriegemanne Engelfe von Holzendorp beglanbigt IP). 
Bon da an trifft man Glieder der Bamilie, deren Namen bald mit einfachen z, bald mit 
neichärftem 8, bald- auch mit fl, und am Schluß abwechfelnd mit 9, f umd ff geſchrieben 
find, durch das ganze 14. Jabrhundert hindurch in einer. großen Menge I 
Grlaffe. und Verträge und Verhandlungen als Zeügen aufgeführt, was bie hervor. 
ragende Stellung des Gefchlechts innerhalb der verſchiedenartigſten Kreife ——— Ge⸗ 
ſchafte beweiſet. „Aus der Ukermark, als dem älteſten bekannten Wohnſitz der 
von Holtzendorff, haben fich ſelbige auch in die Mittelmark und von da ferner in 
und die Laufinig ausgebreitet, find aber vorigo (1747) weiter nicht, als in der Mfermarf 
und Meiffen angefeffen“*%). Im Jahre 1375 waren fle, nach Ausweis der. Caroliniſchen 
Finanz ⸗ Statiftif, begütert zu Berckenwerder, Falkenberg. und, Grundal auf dem et 
und in der Ukermark zu Bandelow, Echonenwerder, Trebenow, Pybenow, Finthorfl, 
Dolgben, Jagow, Kuperogge, Holgendorp, — Dedelow, Klinkow, Guſtow, Sca⸗ 
pow, Langenhagen (nicht mehr vorhanden), Hihopeöhagen Gent Berfenlatten genannt), 
Kocſtede, Bentze, Gzolhow und BVerbege (Vergitz))). Bon allen dieſen Beſitzungen iſt 
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das Gut Jagow noch heüte, nach Verlauf eines halben Jahrtaufends, ein Eigentum der 
Holzendorfſchen Familie. Holzendorf felbft, ihr uraltes Stammhaus, überlich fie ums 
Jahr 1580 und nicht erft, wie Grundmann fagt, in der erften Hälfte des 17. Jahr 
bundertö an die Herren von Naven®). “ 

Ob die Familie von Kraufe von derjenigen abftammt, welche nach Ausweis des 
Neiimärkifchen Lehnsregifterd vom I. 1644 mit Zangin, welches dazumal zum Dram⸗ 
burgijchen Kreife gerechnet wurde, belebnt war und unlängft aus Franfen ringe 
wandert-zu fein ſchien“), ift mir nicht befannt. In der Ukermark ift die Familie ganz 
nei. Garmzow war ein Lebn der Raminſchen Bamilie, die in der Ufermarf einft jehr 
angefeffen war, feit 1726 aber daraus verſchwunden ift!0%). Im der Mitte des 17. Jabr- 
bunderts befand ſich Carmzow oder Carntzow, wie man ſchrieb, zur Hälfte in der Familie 
von Bröder, zur andern Hälfte in den Händen der Henning von Naminfchen Greditoren ?). 
1800 wurden die beiden Güter Carmzow und Hedwigshof, auch Hebwigsfelde genannt, 
von dem Kammerberrn von Brockhuſen ?), 1828 von dem KammersDirector von Habe 
befejlen ?). Der jegige Beliger, Hellmuth von Kraufe, bat beide Güter im Jahre 1842 
Faüflich erworben. Zu Carmzow gebörte das felbfiftändig bemirtbichaftete Vorwerk 
Briedeberg, welches aber in neüeſter Zeit aufgelöft, und fein Feld mit dem Hauptgute 
vereinigt worden iſt. Das Vorwerk Stramehl ift beftehen geblieben, und eine neüe 
Anlage, das fogenannte Jägerbaus, entjtanden. Auch bei Hedwigshof iſt ein Abbau 
gemacht worden. Außerdem tft dafelbft eine Ziegelei. Wie jung die Kraufefche Ans 
fiedfung in der Ufermarf ift, fo alt iſt daſelbſt — 

Die Familie von Raven, von der die pommerfchen Gefchichtsfchreiber einbellig 
behaupten, daß Heinrich und Bartes von Maven bereits im Jahre 1173 das Klofter 
Verchem geftiftet haben. Grundmann fügt hinzu: „Woferne es nun mit folcher Stiftung 
feine Nichtigkeit bat, fo erbellet daraus zur Gnüge, daß die Herren vou Raven ſchon 
vor Ankunft der teutſchen Geſchlechter, fo erft im 1182 und folgenden Jahren geicheben, 
in denen pommerfchen, und ebemablen dazu gehörigen Landen (wie die Ukermarf) an- 
fehnlich begütert geweien, und allem Vermuthen nach von den edlen und tapfern Leuti- 
ciern abſtammen“ #), d. b. von den Lutizern, wie man heit’ zu Tage richtiger ſchreibt, 
jenem Zweige der polabifchen Slawen-Nation der Weleten, welcher, an der Oder wohnend, 
unter der Herrfchaft der pommerſchen Fürften ftand und fich zur Annahme des Chriften- 
thums bequemen mußte, welches der Bamberger Biſchof Otto 1. von 1124 bis 1129 
mit. feltenem Eifer und feltener Ausdauer unter ihnen und den polnifchen Pomoranen 
predigte, Der Name der Familie wird in den Urfunden verfchieden, bald Naben oder 
Mabenn, bald Nawe, Nawen, auch Mowe und Rowen gefchrieben, Wielleicht hangt mit 
der zulegt genannten Borm der Name des Dorf! Rovene zufammen, welches zu den 
Befigungen gebörte, womit der Herzog Caſimir von Pommern das Klofler Broda bei 
defien Stiftung im Jahre 1170 ausftattete?), oder auch mit Dem des Dorfes Navene, 
Mevene, welches zu den Etiftägütern des Kloſters Broda 1168 gebörte‘), Mit Eicherheit 
kommt der Bamilien« Name Raven anfcheinend zuerft 1293 und 1294 vor, wo Conrad, 
genannt Raven, markgräflicher Marfcball ift umd gleichzeitig mit Bartbold von Stowen 
zwei Urfunden beglaubigte ?). Beide Zeigen fcheinen zu einer nämlichen Familie gehört 
zu haben; denn 1249 findet ſich sin Naven von Stoven?), 1284 ein Nicolaus von 
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Stofen ald Marfehall in Ratenhaw (Natbenom) %). Gerhard Maven iſt 1367 im Gew 
folge der Grafen von Schwerin bei Gelegenheit, wo biefelben das halbe Dorf Porep an 
das Klofter Etepenig für 60 Mark Plauifcher Groſchen verkaufen). Lucow oder 
Großen Lükow (im 17. Jahrhundert), jegt Gr. Luckow, war ſchon 1375 im Beſitz der 
Familte, Wernefe Raven hatte 4 Hufen unterm Pflug, die von einem eigenen Hofe 
bewirthfchaftet wurden !). Anverweitig war die Familie in ber Mark nicht angefeflen. 
Gr. Luckow ift umunterbrochen in ihren Händen geblieben. Die Familie ſelbſt beginnt’ 
ihren: Stammbaum ums Jahr 1438 mit Kumefe von Raven; ihm folgte Heinrich,’ dann 
Werner 1521; Naimar; Chriftopb, welcher Groß Holzendorf und Wrechen kaüflich erwarb, 
wurde 1584 von den Kroaten erfchoflen; Hand 7 1617; Hans Chriftopb, Veflger der 
drei Güter, + 1688. Don nun am entftanden zwei Linien, In der Stammlinie Groß 
Luckow folgten einander: Naimar Otto + 1702; Hans Chriſtoph F 1763; Ernft Otto 
+ 1778; Hans Ernft F 1830; Friedrich Otto F 1851; Hermann Otto von Maven, 
gegenwärtig Befiger von Groß Luckow. Das Vorwerk Roſenthal ſcheint erft nach der 
Mitte des 17. Jahrhunderts angelegt worden zu fein. Die zweite Linie der Familie 
Naven, von der Werner (7 1715) die mecklenburgiſchen Güter Nofientin, Boek und Golchen 
erwarb, läßt fich mur bis Ernft Friedrich (+ 1753) verfolgen. Sie entaüßerte fich ihrer 
Bellgungen nach und nad) durch Verkauf, und es ift nicht befannt, in weilen Hände fie 
übergingen '?). 

Die Familie von Nedern bat ihren Anfang unter dem alten Adel des Sacıfen« 
landes. Das Stammhaus Nedere, jegt Nieder genannt, liegt bei Ballenſtedt im Lande 
Anbalt, wofelbit, im Beſondern aud in der Graffchaft Lindow, ihre erften Wobnſitze 
gewefen find. Bon da find die Glieder des Gefchechts den Markgrafen Askaniſchen 
Stammes in die Altmarf und fpäter den Grafen von Lindow in dad Land Ruppin ges 
folgt'?). Im den Urkunden tritt die Familie jehr frühzeitig auf. Das erfte Mal ſehen 
wir fie in der Perfon Arnold's von Redere im Jahre 1155 unter den Zeügen eines zu 
Afchersleben vom Markgrafen Albrecht I., dem Bären, ausgefertigten Beſtätigungbriefes, 
welcher fich auf eine Schenfung von 3 Hufen Land und 7 Bauftellen im Dorfe Handorp 
an den Altar in der Kirche ©. Spmonis und Judä in Goslar bezieht, deren Boat fich 
der Markgraf nennt. Unter der großen Menge beglaubigender Zeugen diefer Urfunde 
fteht Arnold von Redere jehr bald nach dem Grafen Burdard von Valkenftein, was 
darauf bindentet, daß er unter den fürftlichen Mannen eine hervorragende Stellung ein« 
genommen bat!*). Im fernern Verlauf des 12. Jahrhunderts zeige fich, allem Anjcheine 
nach, Fein Medere mehr bei den öffentlichen Nerbandlungen; Dagegen treten die 
Sticder der Familie im folgenden Jahrhundert wieder auf und baüfen fich in den lir- 
£unden während des 14. Jahrhunderts. Liber ihre Anfäffigfeit in den biesfeitigen Landen 
findet fich die erſte Spur fehr fpät, nämlich in der Finanz-Statiftif Kaifer Garl 1V., 
wonach die Medern Krumbefe in der Altmark zu Lehn trugen und einer von ihnen, der 
Kriegsmann Albert von Redern, in dem ebendaſelbſt belegenen Dorfe Natheheyde anſehn⸗ 
liche Zinshebungen an Gelde ſowol, als in Naturalien beſaß, ihm daſelbſt auch ein Afterlehn 
zuftand!®) Diesſeits der Elbe weiſet das Caroliniſche Landbuch keine Redernſche Veſitzung 
nach; allein es iſt möglich, daß die Familie um jene Beit auch im Pande Ruppin, worüber 
die Statiftif Feine Nachweifung entbält, begütert war. Über ihren Beſitzſtand im 15. Jahr 
bundert weiß ich nichts zu jagen; aber im folgenden findet man fie angefeffen in der 
Prignig, 1523; im Lande Ruppin und zu Schwant im Glin 1565; aud zu Berg im 
Lande Löwenberg, und zu Brig im Teltow, 1572; zu Groß Zieten (im Havellande ober 
Teltow?) und zu a. im Nuppinfchen, 1588; endlich auch zu Gark im Lande Nuppin, 
am Schluß bes 16. Jahrhunderts, in welcher Epoche auch noch Das altmärfifche Gut 
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Naterheide von“ der Famille "Befefen 'wurde*®). Im 17. Jahrhundert war zu den ge 
nannten Gütern auch Wansdorf im Glin 1657 binzugefommen!?); 1665 und. 1684 aber 
ſtehen im den Ortfchaftsverzeichniffen. auf den. Nedernfchen Namen nur noch Schwandte, 
Wanßdorff und Beet eingetragen'®). Die erfte Spur von der Anfäfflgmachung der Far 
milte in’der Ukermark findet fich in der Mitte des 17. Jahrhundert; da batıe ein Haupt» 
mann von Hake das Gut Görlsdorf wmicderfauflih, von des Obrifilieutenant. Redern 
Wittwe erhandelt!P). - Senft find diefe ufermärfifchen Güter im der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts an das Medernfche Geſchlecht gefommen?®) ; die Güter auf dem Barnim 
aber erft im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts, und zwar Lanke mit Utzdorf, Neit 
dorf, Prenden und Werder im I. 1827 durch, Anfauf von der Familie von Wülfnig, 
einer. Nachfolgerin. des Minifters v. Happe, erften Mergelerd in der. Mark ¶, 482); und 
Arendfee im 3.1836 gleichfalls durch Ankauf (1, 466, Note 79). Schwante, auf dem 
Glin, ſowie die Güter in der Ukermark und auf dem Parnim, ein Arcal von 2,2 DOM, 
unfaffend, find ein Beſitzthum des im Jahre 1757 im den Grafenfland erhobenen Zweiges 
des Medernfchen Gefchlechts, deſſen Fortdauer gegenwärtig (1854) nur auf zwei Augen, 
denen des Grafen Wilbelm, geb. 1842, beruht. Das Gut Wansdorf ift ein Eigenthum des 
nicht gegraften Zweiges der Familie geblieben, Mir dieſem Gute bat der Redernſche 
Grundbeſitz im der Provinz Brandenburg eine Größe von 2,41 Onabratmeilen, 

Die Familie von Niffel- oder Ryſſelmann ift ein neües Geflecht, das ſich 
in der Mark erft in der Mitte des 16. Jahrhunderts zeigt, feit welcher Zeit es in Gruß 
ſow anfäflig iſt. Der beütige Beſitzer, Nitterfchaftsratb Auguft von Niffelmann, beſitzt 
auch Das Nittergut Matfchdorf im Eternberger Kreife. Schönwalde, im ehemaligen Glin, 
gebörte in früheren Jahrhunderten den Familien Knefebef und Gröben. Zur Zeit des 
großen Kurfürften (das Jahr ift nicht zu ermitteln) kaufte e8 der aus Bern eingewanderte 
Neformirte Imbert Nollad du Roſey (ein Echwirgerfohn des Minifterd Franz Meinders, 
der unter Friedrich Milbelm dem Großen die ausmärtigen Angelegenbeiten mit größtem 
Geſchick Teitete), unter König Friedrich I. Oberfter der Schweizer» Leibwache, von deſſen 
Nachkommen aber vor Hundert Jahren die Familie von Niffelmann?!), Die e8 in der 
Perfon von Carl v. R. noch heüte beſttzt. Das urfprüngliche Mittergut Schönmwalde war 
3765 Morg. 85 D. R. groß; es iſt aber in meitefter Zeit auf feine gegenwärtige Größe 
erweitert worden durch Forftland, welches der Domainen» Fisfus für Hütungsrecht abge- 
treten bat, durch batterliche Pändercten für Dienftablöfungen im Betrage Yon 539° Morg. 
10 Q.-M. und durch den zum Gut ſchon gehörig gewefenen Neüen Krug, der ihm voll 
ftändig einverleißt wurde. n 

Bon der Ramilie von Rohr, ihrer Abſtammung und, Ihrem Güterbefig in ber. Brignig it am 
einer andern Etelle gefvrochen worden (I, 677, 679). Ihre Anfälfigmachung in_der Ufermark gehört, 
wie ich fonleidy zeigen werde, dem 17. Jahrhundert, ihr jepiner def in Bieter Provinz aber ver 
neüern Zeit an und fülltıetwa ins Jahr 1780, als die Güter Altsfünfendorf und Wolleg von einem 
ihrer Glieder Faüflih erwerben wurden. - Kunyfendorp, wie man im 14. Jahrhundert ſchrieb, iſt feit 
1499 ein Zehn der Kamilie ven Nınsdorf geweſen, welche ee zu Aniana des 18: Jahrhunderts an den 
General vom ſchweren Geſchoß, Chriſtlan von Finger, verfaufte. Wolletzke, jept Wollep, war im 
14. Jahrhundert im Beſitz der Grifenberad, von denen ed am die Arnerorie, von diefen an die Arons 
böfer, weiterbim an die von Happe umd darauf an’ ben von Finger gefonmen iN??) Bon vielem 
Linger bat. vie Familie Rohr die.beiden Güter gefauit. Sie. befinden fich negenwärtig in den. Händen 
weier Glieder der Kamilie, AltsKünfendorf im Befis einer. Generale» Witwe und MWolleg in dene 

heobalde von Rohr. Daß ſich die Familie fhon im 17. Jahrhuntert, und zwar in der exflen Haͤlſt 
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beffelben, in ber Ufermarf angeſiedelt hat, ficht man aus dem Ortichaftsverzeichniffe diefer Proving von 
1650, woraus hervorgeht, das muthmaßlich Wolf Jochim der erſte Rohr im der Afermarf geweien ift, 
in Betracht, daß tneils er felbit, theils feine Erben als Gigenthümer von Zernifew und den dazu ges 
börigen Nitterbufen und „etzlichen“ Wauerhöfen in Bandelow aufgeführt find), Mit den Beſitzunge 
in der Prignig und ım Lande Ruppin (1, 670) beträgt die Bodenfläche des Rohr⸗Landes 1,42 Dem. 
. Mas die Herleitung des Rohrſchen Geſchlechte aus Baiern und feine Abſtanmmung von ben 
Grafen von Abensberg betrifft (T, —*9— fo find gegen dieſe Familien-Überlieferung erhebliche Berenfen 
erboben worden von einem der gründlichitien Forſcher auf dem Gebiete der Genealegie, der auf Grund 
der Wapren⸗Gleichheit nicht Anitand mimmt, den im I: 1304 genannten Alard von dem More (F, 678) 
und alle feine Nachfolger auf die altmärfiiche Ramilie von Rohrbeck zurüdzufübhren, die im den Urkunden 
fben im Jubre 1204 vorfommt und wahrfcheinlih aud der Stamm iſt des Geſchlechts der Grafen von 
Königemarf (II, 17)*). 
Die Ramilie von Saldern-Nblimb bat unfere Aufmerkfamfeit ſchon früher gefeffelt (T, 488). 
Die daſelbſi angegebene Größe ihrer Beſitzungen gründet fich auf ausführlibe DMittheilungen des 
Grafen Hermann Emil Edmund vom Oct. 1852, nach defien 1854 erfolgtem Ableben das Majeratagut 
Ningenwalde auf feinen ältehen Echn Grafen Hermann Guſtav Albrecht von SaldermAblimb — [das 
b it im Namen überflüffig, weil es in den Urkunden nicht vorfommt, 4, B.-1308, wo der Name Alem 
gefchrieben wurte]?*) — geb. 1828, übergegangen if. 
Die Familie von Schlippenbach ift in den brandenburgiichen Marken jung, 
Bon reinem alten Wdelsgefchlechte in Gleve abſtammend, weldyes nach Preüffen und dann 
nach Kurland fam, wo es in der Perſon des Freiberen Chriſtoph Garl, Oberften der ſchwe⸗ 
diſchen Leibwache und Reichsraths, 1654 in den Grafenftand des ſchwediſchen Reichs er- 
boben wurde, ift fie mit Ausgang des 17. Jahrhunderts in der Ukermark eingewandert, 
woſelbſt fie die considerable gräfliche Gütber, vormalige Arnimſche cadueirte Lehne 
acquiriret*26), Schönermarf, der Mittelpunkt biefer Güter, Denen man das Präbdifat 
einer Herrſchaft beizulegen liebt, foll in früherer Zeit dem Sabinenklofter in Prenzlow 
gehört haben??), was vor oder nah 1375 der Fall geweien fein muß (weil in. biefer 
Epoche, nach Ausweis des Carol, Landbuchs, die ausgeftorbene Familie, Sperenwolde 
mit 12 Hufen, und 1 Hofe daſelbſt angefeflen war?®), wenn es überhaupt der Fall ge 
weſen if. Man weiß nur, daß dieſes Klofter innerhalb ded Umkreiſes der Schöner- 
markſchen Güter Hebungen in Güftow und Echapow beſaß. Im. erften Viertel des 
16. Jahrhunderts waren die Winterfelds in Schönermarf, nach deren Abgang es Achim 
von Arnim,. aus dem Kaufe Fredenwalde, Landvogt des Ukerlandes, im Jahre 1527 
theild zum Angefälle erhielt, tbeils mit baarem Gelde erfaufte. Im. 30jäbrigen Kriege 
gänzlich verwüfter, gerietb Echönermark anfänglich in die Hände von Glaübigern, Fam 
dann wegen eined begangenen Lehnfeblerd von der Familie Arnim ganz ab und fiel in 
Folge deifen dem Landesherrn beim??). Die Begüterung wurde hierauf dem. Etaats- 
minifter, Reichöfreiberen von Knyphauſen, verlichen, der fein Lebnrecht aber im Anfange 


des 18, Jahrhunderts an den Grafen Schlippenbach, der General in fehmebifchen Dienften - 


war, verfaufte, Einer andern Angabe zufolge joll auf den Wunſch des Königs Friedrich 1. 
Graf Schlippenbach das rröffnete Lehn Schoͤnermark gegen die von ihm beſeſſene Imfel 
Wollin eingetaufcht baben?®). Dadurch würde der König ein Vaſall der ſchwediſchen Krone 
gemwefen, und die Souverainstät über diefe Infel durch Erwerbung der. Schlippenbachſchen 
Güter auf derfelben gewiſſer Maßen vorbereitet worden fein Wollin und Ufedom kamen 
mit Stettin ae. verft unter der Megierung Friedrich Wilbelm 1. dunb den Stodbolmer 
Brieden von 1720 an das preüſſiſche Königsbaus. Der jegige Beſitzer der Schönermarf- 
feben Güter, Graf Friedrich, geb. 1834, ift in diefem Vefiktbum- der Fünfte der Echlippen» 
bache Wie am Ende des 18. Jabrbunderts, fo gebören zu dieſen Gütern auch beüte 
noch das Bauerndorf Schapow und das balbe ‚Bauerndorf Güſtow. In neüeſter Zeit 
find hinzugekommen die abgebauten Bauernhöfe von Schönermark, Dühnhof genannt, und 





29). 0. Gidfiebt, 319,:329. — 29 8. v. Pebebur, in tem Mart Forſch. II, 115. 116. — 
25) @erden, Cod. U, 449. u Grundmann, 25. — 27) Bericht aus Schönermarf vom Det. 1852. 
— 28) Garol. Landb. 170. — 29) Gruntmann, 79. — 20) Bericht aus Echönermarf. 


u * 


ie „< 


Erl. 97. Die Ukermark. — A. Die begütertiten Gefchlechter, 351 


die Abbauten von Schapow. Die Dohomfche Wind» und Mablmühle, gleichfalls ein 
BeftandtHeil von Schönermark, ftammt aus älterer Zeit. Bei Übernahme der Begüterung 
durch den erften Schlippenbach hatte ſie eine große Waldfläche; feine Nachfolger aber 
baten dieſelbe zum allergrößten Theil abgebolzt und den frübern Waldboden zu Acker⸗ 
land gemacht, was cine Vergrößerung und Vermehrung der Vorwerke zur Folge gehabt 
hat. So ift das Vorwerf Chriſtianenhof auf der Stelle des Dorfed Suanepul, welches 
1375 vorbanden, in der Folge aber wüſt geworden war, ums J. 1775 erbaut: und nad 
einer Gräfin Schlippenbach, fowie Das Vorwerk Ferdinandshorſt im 31827 angelegt 
und nach dem Grafen Ferdinand von Schlippenbac genannt worden. nd 

Die Schlippenbachſche Bamilie ift eine Zeit lang und nocd 1848 "im Beſitz 'ge 
wefen der vormals gräflich Schulenburg'fihen Rittergüter zu Lenzerwiſche in der Weſt⸗ 
Prignig?'). Sie muß ſich derjelben aber das Jahr darauf entalnert babemz denn wir 
finden diefe Güter 1850 bei der Familie der Grafen von Königemarf (I, 14, 18), in 
deren Befig ſie auch noch 1854 mar??), Zum Kögliner Fideicommiß der KRönigsmarf- 
fhen Familie gebörig, befteht Lenzerwifche aus den Nittergüterm zu Kie oder Lenzer⸗ 
wijche, den Dörfern Groß oder Klein Woog, Nofendorf, Befandten, Unbefandten, Baarz, 
Garz und den Wieſen und Werbern zu Möpdlih umd Bresg. Die Begüterung, in der 
Wieſenwachs und Kleiboden‘ vorherrſcht, iſt den Überſchwemmungen der Elbe: und Föfnig 
ausgeſetzt; daher große Deichlaften. Viehzucht und Weizenbau'iſt der —* der Land⸗ 
wirthſchaft· Bedeutende Fiſcherei, beſonders zu ‚Garz und Baatz. | 


Familie von Schwerin: 


Diefe Familie, dem alten, vornehmen, ponimerfchen Gefchlechte Swerin oder ‚Zuserin 
entfproffen, davon Mitglieder feit 1254 in vielen Urkumden, vornehmlich in denjenigen, 
welche fich auf die Klöfter Grobe und Colbatz beziehen, als‘ beglaubigende Zeugen, aber 
auch ald Angefeffene auf der Infel Yanum oder" Wieden genannt‘ werden?#) ‚amd im 
dipfomatijchen Verhandlungen zwiſchen den Herzogen zu Etettin und dem Markgrafen von 
Brandenburg, 3. B. 1367, eine hervorragende Stellung rd u bat ſich vor: ns 
hundert Jahren in der Ufermarf anfäfjig gemacht. 

Der Stammvater des ſeit dieſer Zeit im der Mark bluhenden Geſchlechts iſt Oito 
von Schwerin aus dem Haufe Altwigshagen“), geb. den 8. März 161699), "Zur de 
formirten Gonfefjlon übergetreten, verließ er nach dem Tode des legten Hetzogs von 
Pommern fein Heimathland, das eines der eifrigſt lutheriſch geſinnten war. Anfangs sin 
den Dienſt der Kurfürſtin von der Pfalz getreten, ward er 1638 Kammerjunker am Hofe 
des Kurfürften Georg Wilhelm von Brandenburg und 1640 beim Megierungsantritt ded 
großen Kurfürften Hoffammergerichtd- und ältefter geheimer Lehnarath. Vom Kaifer Fer⸗ 
dinand III. 1648 den 24. März in den Meichäfreiherrenftand erhoben, brachte er 1654 
durch; Verleihung des großen Kurfürften das Grbfämmerer- Amt der Kurmark an fein 
Haut, Dompropft zu Brandenburg, Amtshauptmann zu Groffen, war er in der Folge 
Gejandter in Polen und Schweden und ſchloß die für Brandenburg ſo wichtigen Ve 
träge von Labian und Welau ab. 1658 erhielt er das polniſche Indigenat. Seit dieſem 
Jahre fand Echwerin als Oberpräfident, wie man damals’ den erſten und oberſten 
Staatöminifter nannte, an der Epige der geſammten Verwaltung ‘des brandenburgiſch⸗ 
preüffifchen Staates und Hofes. 1662 wurde er zugleich Oberbofmeifter der’ kurfürſt⸗ 
lichen Prinzen, in welcher Stellung et den’ größten Einfluß auf die Erziehung des Kine 
Prinzen, nachmaligen erften Königs im Preüffen, Briedrich 1., ausübte. Otto von Schwerin 
trat 1652 feinem Bruder Bogiela fein Erbtheil gegen eine Atfindungsfumme ab —* 


31) Seneal. Taſchenbuch der deütſchen aräflichen Seite —— das Jaht 1848; Gotha, 584. 
5 Bericht des Grafen Königsmarf zu Berlitt vom 8. Juni 1 — 2 Treger, Cod, dipl. Pom. 
sie. — 34) Berden, Cod. dipl. Brand. IIT, 121. oe Grundmann, =” Bir 7; 6) Rai 
a des Grafen Hermann von Schwerin auf Wolfshagen vom Det. 1852 
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legte Diefelbe in der Mark in liegenden Gütern, an, indem er. 1654 die Herrſchaft Alten⸗ 
Landsberg von der Familie von Krummenſee exrfaufte und die Wolfshagenjchen ‚Güter 
nebit Zubebör, fowie das Städtchen Fürftenwerder, nach. dem Ableben des ‚legten Blanken⸗ 
burg’ (ll, 312) als eröffnete Leben ewwarb.. Mac dem Tode jeines. Bruders fielen. ibm 
die Güter. Zuchen, Laſſene, Zachau in Pommern, wie auch nach dem, Ableben. feiner 
zweiten Gemalin Helene, Dorotbea, geb, von Krenzen, Die, Wildenboffchen Güter, in Oſt⸗ 
preüſſen zu. Er ſtarb 1679: auf dem kurfürſtlichen Schloſſe zu Berlin, und ‚hinterließ 
14 Kinder, darunter 10 aus sfeiner erſten ‚Ehe mit Eliſabeth Sophie von Schlabrendorf, 
geb. den 20. Febr. 4720, geſt. „den +26. Januar 1656, 3u Köln an der Spree, . Unter 
dieſen 40 Kindern erſter Ehe waren zwei Söhne Otto, amd. Friedrich, Wilhelm; welche 
von Kaifer Leopold am; 11. September 1700 im. den Meichsgrafenftand erhoben. wurden. 
Otto wurde den Stifter des Hauſes Wolfshagen, „wo, er das Schloß ‚baute, Friedrich 
Wilhelm der des Hauſes Walsleben im Lande Ruppin, 

ohann Chriftopb Hermann, Meihsgraf von Schwerin, zeitiger Beſitzer des. Stamm. 
hauſes Wolfshagen, geb; am 14. Juni 1776, ift vom Schwerinichen. Geſchlecht der fünfte 
im Befig der Belapmt-Reghterung. Molfapagen, die, sabgefürzt??), „auch Herrſchaft ger 
nannt wird. 

Die: zu: dieſer Begitrrung mhärcabe Stadt font in den Urkunden, wie * ſcᷣcim, 

zum erſten Mal im Jahre 1324 unter dem Namen Vorſtenwerder und. als, Stadt por) 
der Name Wolfshagen dagegen-dürfte zum- erſten Male in Kaiſer Karl IV; Fina anz⸗ 
Statiſtik genannt werden, wo er unter den Feſtungen (munitiones) der Ukera fteht?9), 
Bis vor dem IOjährigen Kriege beftand der Guterbezirk vorherrſchend aus Laubbolz-Ur- 
wäldern, in denen Wölfe in- großer Zahl lebten. Sie mögen. die Benennung Wolfs⸗, 
oder in aͤlterer Zeit Wulfshagen veranlaßt haben, als deütſche Koloniſten im dieſem Ur— 
walde ſich anbauten. „Denn alle Dörffer, fo den Zuſatz von hagen haben, find neü 
angelegte teutſche Dörffer und Liegen; gemeiniglich im tieffen ſtarcken Adern, jo die Wen- 
den nicht eultiwiret; fie haben auch zum theil Hefondere Gewohnheiten, als daß jeder 
Bauer auf feinen Hufen fein. Viehe allein hüten muß, ohne daß eine gemeine Hütung 
des Dorff3 fey, wie denn aud cine Hager-Hufe 4 Wendifche oder Hacken-⸗Hufen, ober 
2 Land» Hufen’ in fich. begreiffet" 4%). Hagen ift die Mehrheit des alten deütjchen  Worts 
Sag,: welches in mweiteftem Sinne einen jeven Zaun und eine jede einem Zaune äbnlidye 
Befriedigung um einen Raum bebeütet.. Davon ſtammt das Zeitwort hägen, das Haupt« 
wort Hede ꝛc. Der ſlawiſche Baurr bearbeitete: fein Feld mit der Hacke, der deütjche 
Anſiedler führte den Pflug ein. Daß Wolfshagen von Deütjchen angelegt worden iſt, 
beweifet nicht. allein der Name, fondern auch der Umftand, daß ſich unter jeinen heütigen 
Beivohnern auch nicht Die mindeftle Spur von Familien-Namen — die an eine alt« 
ſlawiſche Abſtammung erinnern Fönnten. 
Die Lage der Feldmarlen im Guͤterbezirk Wolfs hagen iſt im Ganzen genommen 
eine ebene zu nennen. 3 des Bezirks ſteht unter preuſſiſcher, unter mecklenburgiſcher 
Hoheit, da er von der Landesgränze durchſchnitten wird. In der Areals-Tabelle iſt nur 
der preüſſiſche Antheil berückſichſigt. Das Erdreich, iſt ſehr ergiebig und Weizenboden 
im ganzen Güterbezirk vorherrjchend, 

Seit dem Anfange. des laufenden Jahrhunderts bat ſich der Umfang deſſelben ver— 
größert. durch das hinzu gekaufte Gut Lemmersdorf, welches 1804 der Familie Arnim 
gehörte, und die nutzbare Fläche erweitert Durch ‚die im Jahre 1828 Statt gehabte An« 
lage des Vorwerks Bülowsſiege in Folge der Audeinanderfegung mit. der. Bürftenwerber- 
fhen-Bürgerfchaft, der Vorwerke Kleiſtshöhe und Gneifenau in Kolge der Separation mit 
den ‚Hegdorfer Bauern und ‚nur die rn. 3 der Stammſchaferei Yortsthat. Die 





37) Ausdruck in dem fo eben gebachten Mitheilungen, — 38): Gerden, Dipl. vet, March, IT, 595. 
erden, Cod. dipl. Brand. I, 215 — 39)'Garol. Landb. 43: — 40) Dreger, Cod. dipl. Pom. 148, 149. 
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Namen: vom vier Helden in dem Bolfsfampfe, der Deürfchland von! wälfcher Oberherr- 
lichkeit befreit hat, ſind vom Grafen „Seemanwz der jelbftian dieſen Kampfe Theil ger 
nommen, und ‚namentlich als Eompagnie-Führer im » LeibrMtegiment zu Fuß unter «Horn 
und. MDorf's. DBerbefehl ritterlich mitgefochten hat, ald Merkmalıdes' Gedächtniſſes eifermer 
und doc; fo hehrer Zeit an jene ländlichen Anlagem gefnüpfto und auf dieſe Weiſe auch 
verewigt md ind Hr u ar net he 


Die: Bernthſchaftung der Laudereien in’ der Wolfehagener Vegfiterung erfolgt in 


"Sichlägiger Koppelwirthfehaft, in der mit ftärfft möglichem Mapebau nir I Brach- und 


1: Weidefchlagiruht. Die Wirfen werden als Rieſelwieſen be⸗, als Feldwieſen entwäffert. 
Hiitung mit Rindvieh und Schafen beiteht nur im Kleeweide, zu der alljährlich gleich 
aroße! Flächen “genommen werden/ Die Erfolge find zweck⸗ und wunſchentſprechend. 
Gartenntgung wird nur zum eigenen Bedarf gepflegt.  Obflbaum-Pflanzungen an Wegen, 
wie viel auch die’ Baumſchule van Pflänzlingen hergeben mag, finden ‘der Muchlofigkeit 
willen nur felten Statt, da fie der Nuin der Feldfrüchte find. Die Forftbezirfe beſtehen 
vorberejchend aus Eichen und Buchen⸗ Urwald; Birken und Nadelhölzer find von ges 
ringen Ummfange. o Alle werden nach den’ Regeln Ber Forſtwirthſchaft als Niederwald⸗ 
nutzung verjüngt. Der Ertrag ift von ſtark betriebener Bauluſt abhängig, ſpielt Jedoch 
jährlich atıf. einige Tauſend Thaler. | m — u 
Für Landſchafts ⸗Gartnerei pricht der 5 —D Die Natur, der man 
durch, Kunfl entgegen gefommen ift, „bat für Neiz und Lieblickeit_ das Ihrige gethan, 
Im Ort und Garten wutden hom Grafen Hermann. zwei Denkmäler errichtet: im Orte, 
um die Großthat des Königs Friedrich Wilhelm III. verewigen zu helfen, der Gefammt- 
familie Schwerin das von ihr an einen von Steenbock verpfändet geweſene und ‚von det 
Prenffiichen Krone in Beſiz genommene, pommerfche Amt Spantefom wieder ‚Uberants 
wortet zu baben, wobei zur Grlaüterung, hinzuzufügen ift, daß Im. Kriege gegen die 
Ehweben der Sieenbock ſich in feindlichen Neiben befand, was mit Verluft dieſes Be— 
N a Geftraft wurde; — tm Parf,, ein Denkmal, zum, Gedächtnig der im Befreiungs 
tige Gefallenen, zu deren Zabl auch der Bruder des Grrichters gehört, Graf Wilgelm 
Werner von Schwerin, der ald Oberft ‚bei Belle-Alliance 1815 cl, Wilhelm Werner war 
ver ältere ber beiden Brüder, geb. den 26, März 1773. Durch fein ruhmrolles Ableben 
auf dem Felde der Ehre wurde Graf Hrimann, ‚der ebenfalls N jener Schlacht focht, 
der, Erbnehmer Der Molfshagener Begüterung bei dem, am 17, März 4519 ‚erfolgten 
Sinfyeiden des Waters, Grafen Otto Alerander, geb. 1737... .,, —â— 
Der Viehſtand iſt der) Gröfte: des Güterbezirks entſprechend. Das Mindvieh iſt 
halb mecklenburgiſcher, Halb: oldenburgiſcher Raçe. Es wird nun) zur Milchwirthſchaft 
genust; gemäſtet wird blos zum Wirthſchaftsbedürfniß⸗ Das Schaafvieh iſt veredelt und 
bei demſelben Wollergiebigkeit vorherrſchend. Die Schweine ſind halb engliſch, halb) in⸗ 
Täwdifchz fie werben zum Verkauf und zum Maſt für die Wirthſchaft gezogen. Das Pferd 
iſt mecklenburgiſcher Schlag und wird nur ald Zugvieh gemugt: Alle Vieharten werden 
zur Dungerzeiürgung, dem Wirthſchaftsverhältniß angemeſſen, gehalten. Umfangreich iſt 
die Federviehzucht an Hühnern, Enten, Ganſen, Puten für den eigenen Bedarf wie 
zum Verkauf. Bienenzucht iſt gangbar, Seidenraupenzucht nicht. Hochwild iſt nur als 


Wechſelwild zu erkennen, ein: guter Rehſtand heimifch: Beſagtes Hochwild belaüft ſich 


zwiſchen 100 und 200 Köpfen. Das Gehege auf etwa 300 bis 400 Morgen liegt aber 
im mecklenburgiſchen Antbeil-von Wolfshagen, In dem beim Schlojfe Gelegenen, 200 M. 
großen, Hausſee giebt: es eine ertragreiche Fifcherei an Bleien, Hechten, Barſen u f. w., die 
ihren Natural Pächter näbrt. » In den Heinen Feldbrüchern fommen Hechte und Karaufchen 
vor Der Rapsbau hat zeitweiſe von Käfern umd anderen Infekten zu leiden. Der 
Hamſter iſt ſehr felten, die Feldmaus dagegen bei: trockener Witterung in’ Maſſen vor« 
banden.> Berbeerungen durch. Korfi:Infeften Eennt man in Wolfshagen nicht. 
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An Mineral Producten ift Kies zur Verbefferung der Wege, Lehm zu Bauten und 
Ziegelerde für den Betrieb der im der Begüterung vorhandenen Ziegeleien reichlich er— 
giebig. Mergel findet fich im ganzen Güterbezirk und wird zur Abmergelung aller Felder 
und Hebung der Gulturen maflenhaft verwendet. Torf, fo weit er erreichbar ift, wird 
zum Feierungs- Material ausgebeütet. 

Das Schloß zu Wolfshagen, vom zweiten Schwerin, Otto, dem erften Reichögrafen 
und Stifter der Wolfshagener Linie, erbaut, ift ein Prachtgebaüde im Bauftil feiner Zeit, 
Ende des 17. Jahrbunderts. Die Wohnhaüſer und Wirtbfchaftägebaüde find in der ganzen 
Begüterung theils maſſiv, theils Steinfachwerf. In legterer Art find die Mühlen ꝛc. 
erbaut. Die Mutterfirche zu Hetzdorf mit den Tochterkirchen zu Sclepfow und Wolfs— 
bagen, und die Mutterfirche zu Fürſtenwerder mit der Tochterfirche zu Hildebrandöhagen 
ftehen unter dem Patronate des Gutsheren von Wolfshagen. Die Gebaüde find fämnıt« 
lich maſſiv und alle mit Altar und Kanzel verfehen. Alle haben Gloden und in Wolfs— 
hagen und Fürftenwerder neü erbaute Orgeln. 

Die Anftalten zur Verſorgung des Ortes Wolfshagen mit Waffer find wahrhaft 

lobenswerth. Drudpumpen, von einem Roßwerk bewegt, treiben das Wafler aus dem 
Hausfee in Behälter bis zur Förftungshöhe des großen Rindviehſtalls, in dem 200 bis 
300 Haupt getränft werden. Unterirdifche Röhren führen zum Aderpferbeftall, der mit 60 
Köpfen befegt if. Von dort geht eine Nöhrenleitung zur Schäferei von 1500 Köpfen, 
weiter zur Molkerei und zum berrfchaftlichen Kutfch-, Reit- und Geftütsftall. Zugleidy 
fchneidet die Mafchine Hädfel für alle genannten Vieharten, ſpeiſet Schloß- und Amtd« 
küche mit Waffer und läßt fünf Fontainen im Garten fpringen, um Nugen wit Freüde 
u paaren, 
ö Aus dem vorher Gefagten erbellet, daß Erbauung rober Naturprodukte die Haupt« 
nabrungsquelle diefer vortrefflich eingerichteten Begüterung if. Neben=-Befchäftigung ift 
Viehzucht zum eigenen Bedarf, aber auch zum Verkauf; und Flachsbau zum eigenen Bedarf. 
Der Abſatz der Erzeügniffe findet in Prenzlow, Pafewalf, auch in Stettin Statt. Die 
von Prenzlom fommende und nad Neü-Brandenburg in Medlenburg führende Steinbahn 
durchfchneidet den Ort Wolfhagen. Cie ift von einer Actien-Geſellſchaft erbaut, an 
deren Entftehen Graf Hermann Schwerin einen nicht geringen Antheil genommen bat. 
Die Land» und Feldwege find durchgängig gut. Im Herbſt und zur Früblingszeit bei 
anhaltenden Regenwetter gerathen wol jämmtliche Landwege in einen verhältnigmäßig 
fchlechtern Zuftand, dem aber in der Wolfähagener Gegend ze. durch Waflerablaffen, Be— 
grottung u. f. w. bald abgeholfen wird. 

Für die Gefundheitöpflege feiner Guts- Angehörigen hat Graf Hermann Schwerin 
väterlich geforgt durch Anjtellung von zwei in der Näbe wohnenden Arzten, die von ihm 
befoldet werben. Apotheken find ebenfalls in den Nachbar⸗Städten, Kranfenhaüfer aber 
im Gutsbezirk nicht vorhanden. 

In jedem größern Orte iſt eine Elementarfchule mit 1 Lehrer vorhanden, zu Heßdorf, 
Schlepkow, Wolföhagen, Lemmensdorf im Kirchfpiele Hetzdorf ımd zu Hildebrandahagen 
im Kicchfpiele Fürftenwerder. Die fchulpflichtigen Kinder in den Hleineren Ortſchaften find 
den Schulen in den größeren übermiefen. 

Außer den in der Areald- Tabelle genannten unmittelbaren Beftandtheilen der Ber 
güterung Wolfshagen gehören zu berfelben ald mittelbare das ſchon oft genannte Bauer 
dorf Hetzdorf und — ’ 

Fürftenwerder, dad die älteften Urkunden, die feiner gedenken, ald eine Stadt 
bezeichnen, welche im 14. Jahrhundert von verbältniimäßiger Bedeutung und eine der 
Gränzfeften der lfera war, während es frit länger als hundert Jahren nur ala Flecken 
gilt, deſſen Bewohner, die fidh noch immer Bürger nennen, ohne alles ftädtifche Gewerbe nur 
mit Grbauung roher Naturprodufte auf Ihrer 6315 Morg. 129 Q.-NRutb. großen Feld» 
mark befchäftigt find. Es werden bier zwei Iahrmärlte abgehalten. Außer drei Elemen- 
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tarfchulen, deren Gebaüde feit 1820 neh aufgeführt. wurden, erinnert in Fürftenmwerber 
Nichts an ein Beilammenwohnen von Menſchen mit höheren Anfprüchen an's Leben, als 
der rein mechanifch betriebene Landbau zu gewähren vermag. Nicht einmal ein Arzt 
bat fich bier niederlaffen, Feine Apotbefe bier Nahrung finden können, und ſelbſt das 
Handwerk gebt nicht über den allergemwöhnlichiten Bedarf binnus. 

Außer diefen ukermärkifcben Gütern befigt die Familie Schwerin» Wolfshagen von 
weiblicher Seite das im Landöbergijchen Kreife der Neumark unfern Cüftrin belegene — 

Nittergut Tamfel, von dem fchon einmal die Rede gewefen ift (I, 105). Zu 
diefem Gute gehört das Kiedh- und Bifcherdorf gleiches Namens, das Worwerfsland Wars 
nif, das berrichaftliche Vorwerk Bufchichäferei und die Zörbefe, Tamſel's Wirtbichaft ein» 
verleiht und eine Ziegelei. Hart an der Warthe find des Gutes reichte Wiefen und 
Bruchgrundſtücke den Überfhwemmungen dieſes Stroms ausgefeht. Er theilt fie in um 
bare und in weniger fenfenrechte, aber zur Hütung dienende, mit Rohr und Werft unter» 
brochene Flächen. Der Acker ift milde, mebr leicht, als ſchwer, fandig. Durch Kunft und 
dem Bruche zu verdankende Dungmaffen erzeugt er aber Alles, wie in üppigerem Boden, 
vom Buchweizen bis zum Raps und Weizen und fräftigen Kleebau hinauf, was alles 
in achtichlägiger Koppel», eigentlich wol Wechfelwirtbichaft erzielt wird, Unter den in 
der Tabelle nachgewieſenen ertraglofen Grundflücden befindet fich, außer den Heerſtraßen 
und Wegen, eine Waflerfläche von 251 Morg. 61 Q.Muth. bei Tamfel und von 112, 
100 bei Warnif. Die Wiefen werden zweifchürig benußt, Fönnten es auch theilweiſe drei 
Mal, wenn es nicht an Menichenbänden gebräche und der Strom nicht Geſetze vorfchriebe, 
Nur Schugwälle fönnen belfen, zu denen, nach 50 jährigem Harren, jest (1852) Ausficht 
ift. Hütung findet, gutöberrlicher Seits, den Sommer hindurch mit Rindvieh auf der 
füdlichen oder linken, Seite drd Warthe-Stroms Statt. Der Gartenbau ift auf den Abſatz 
feiner Erzeügniſſe gerichtet, was nach Güftrin und Franffurt, doch mit Schwierigkeiten 
geſchieht. Auch aus Baumfchulen, die in neüerer Zeit angelegt worden find, wird Ver— 
fauf betrieben, weniger die Wege mit Pflänzlingen befegt, weil auch bier die Auchlofigkeit 
das Obſt nicht reif werden läßt und nur Verheerungen der Feldfrüchte nach. ſich zielt. 
Im Forft, unter deffen in der Areals» Tabelle nachgewiefenen Fläche auch der Acker des 
zu Tamſel gehörigen Theerofens ſteckt, iſt die Kiefer allein vorberrfchend. Tamſel ift, 
wie fchon früber erinnert wurde (1, 105), feit langer Zeit der Beluftigungsort der naben 
und weitern Umgegend; auch haben die gegenwärtigen Bejlger nicht nachgelaffen, der bier 
fo freundlichen Natur durch Anlagen der Landichafts- Gärtnerei nach beiten Kräften ent-⸗ 
gegen zu fomnien. Der Rindviehftand ift Durch Oldenburger Bullen mit jütländifchen, 
auch Marfchfühen veredelt. Das Schaf ift großer Statur, ausgeglichenen Wollreichtbums, 
erzeugt aus felbit gehaltenen Stamm-Schäfereien. Die Mutterfchweine find lobenswerth; 
zum Bettmachen wird gefauft. Das Pferd ift durch Königliche Stations-Dedhengfte ver 
ebelt. Weber die Haüpterzabl, noch die Nugungsweife ift mit Beftimmtbelt anzugeben; 
denn Alles hangt von wajlerfreien oder überflutbenden Jahren durch Warthe und Oder 
ab; es findet mithin ein baüfiger Wechfel Statt. In Dung-Erzeiigung wetteifern Rind— 
und Schafbeftände unter einander, da das Bruch Winter>, ausgedehnter Napsbau Sommer- 
Streüung liefert und dies wieder auf Futterbau fortwirf, So weit es Wirtbichafts- 
Bedürfniffe des Gutes vorfchreiben und Wohl- und Stillleben in der baücrlichen Gemeinde 
waltet, findet die Zucht von Federvieh Statt, auch der Viene für's Haus, der Seidenraupe 
aber auch bier gar nicht. Roth- ze. Wild ift nicht heimiſch und zeigt fich nur als feltener 
Saft. Die Fifcherei ift im Verbältniß zu den 41 Fiſchern des Dorfs ſchlecht zu nennen, 
da der Kahn ohne Überſchwemmung nur noch auf der alten und netten Warthe und auf 
Waſſerkolken ſchwimmt. Darum ift auch der Fifchfang, der fonft die Hauptnahrung der 
Gemeinden Tamfel und Warnif war, ein Nebengewerbe geworden und an feine Stelle 
der Verkauf von Hei, Rohr, Garten- und Bruchfrüchten getreten, die auf den baüterlichen 
Beldmarken, von denen die Tamfeler 876 Morg. (darunter 725 Morg. Wiefen) und die 
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Warniker 1179 M. 9 Q.-RN. (darunter R59 M. Miefen) groß iſt, gewonnen werden. 
Mon Mineralten wird aufer den im Untergrunde maſſenweiſe vordandenen Geſchlebelagern 
zum Straßenbau (1, 201) und aufer dem Torf, der in- großem Heichtbum vorbanden ift 
und zu Millionen Soden geftochen wird (1, 255), Ibon teils in - einer eigenen, zu 6 
Mränden, jeder zu 30000 Eteinen, angelegten Ziegelei, tbeils auf dem Nacbar- Grund 
und Boden von Borndorf verbrauch (1, 275). Von den Guts- Graetäniffen: werden 
Körner und Maps in nächiter Umgegend verfant, zu Rande umd zur Maier verſandt, oft 
aßgeholt: die Wolle gebt auf den Wollmarft nach Berlin? Den Yaitbtrantpertterfeichtert 
dle Durch Tanıfel führende Perlin- Königsberger Steinbahn, von Waſſertranbport die ſchifft 
bare Wartbe sc. Die Landwege find im Sommer meiſt untadelbaft, Im Frühjaht und 
Herbit aber um fo erflärticher zerfahren, weil Die nach: Der Höbe Führenden Wege zur 
Abfuhr des Vruch⸗Heüs zu ſehr mitgenommen werben. Tamſel bat: eine Mufterkirche, 
zu der Die Kirche in Warnik als Tochter gehört; der Pfarrer wohnt aber nicht Inu Orte, 
ſondern in Güftrin. An Stelle des verfallenen Kirchengebandes bat der Patron Der 
Kirche, Graf Hermann Echwerin, im Jahre 1827 in Tamjel Seht need ‚and elaen ge— 
wonnenen Backſteinen anffiibren Taffaf ‚rin geſchmackvoller Bar in gothiſchen Exil mit 
Thurm, mit einer Pedalorgei und ſchöner, innerer Einrichtung geſchmückt Darunter ein 
Denkmal zu Ehren des Feldmarſchalls von: Schöning, ſammt den wonhme eroberten 
Fabnen. Das Kirchengebalide zu Warmtk ſtammt aus einer unbekannten Zeit. Das 
maſſive Schulhaus in Tamſel if 1804 nei erbaut uimd nach mancherlet verbeſſernden 
Einrichtungen dem Zweck, den Ortsverbältniſſen und der Seetlenzahl angemeſſen ‚Das 
Schloß in Tamſel bat der Feldmarſchall von Echöning erbaut und wurde vom jetzigen 
Beſitzer 1851 neh ausgeſchmückt; ein Refſervehaus iſt ebenfalls maſſiv⸗Ebenſo find die 
Mirrbichaftsgebaude maffiv theils mit Steine, theils mit Rohrdächern. Auch die balier- 
lihen Wirtbe in beiten Orten baben ibre Wohn- und Wirthſchaftsgebaüde maſſiv, oder 
doch mindeftens in Steinfachwerf, zum Theil aber auch noch von Holz aufgeführt Diefe 
Baulichkeiten ind indeffen, indem fie das Fiſchergewerbe verrathen, mehr — — 
gut zu nennen. 

Für Die Hebung des Gutes Tamfel und der baucerlichen Wurthſchaften in Kamfel 
und Warnif ift durch dem zeitigen Beliger, Grafen Hermann Schwerin, ſehr vicl geleiitet 
Dadurch, daß er fo vieljährig vergebliche Bemühungen zu jenem und feiner Ginterfaffen 
größerm Wohlftande endlich zum Ziele führte, einen langjährigen NRechtsitreit mit ben 
Fifchern über Die troden gewordenen, bedeütenden Vruchflächen, — die fie für ihr Eigen— 
tbum anfprachen, — in friedlichen Vertrag verwandelte, ihnen troß ibhres Prozeß-Verluſtes 
in zweien Inftanzen Teilung der ftreitigen Bruchfläche zugeftand, ſie ibres ſchweren ‚Hofes 
dienftes entlich und fie zu Eigenthümern machte, während er ſeinen Verluſt an Dieniten 
durch Tagelöhner und fremde Arbeitshände zu erfogen ſuchte, fir die er 8 Wohnbaüſer 
erbaute. Das fogenannte und wirklich Wilde-Bruch berrfchaftlihen Antbeils wurde fodann 
gerodet und in die Tachendite Flur, zum Senjenfchnitt und zur Hütung beſtimmt, um— 
geichaffen, worauf Die Anlage einer Molkerei, die Zörbefe, im Bruch belegen, folgte und zuletzt 
auch die Anerkennung der Bifcher. Die noch ſchwieriger zu Töfende Aufgabe beftand Darin, 
das Landsberger Deichamt zur Wicderherftellung des eingeftürgten Schutzwalles auf dem 
rechten Warthe⸗Ufer zu bewegen; doch auch Dazu iſt endlich mit Hülfe höberer Beboͤrden 
die Bahn gebrochen und dann der fo baüfigen Überflutbung der Oinuen-Biefen Ginhaft 

ethan. 

: Bei der Darftellung der Güter der Familie Schwerin» Molfshagen bab' ich mit 
Vorliebe lange verweilt, um als Beiſpiel gu dienen, was für bie Gntwidelung unferer 
märfifchen Wirthfhaften ersielt werden fann, wenn Intelligenz, Sinn für Korticritt, 
Kapital und Ausdauer zu einem barmonifchen Ganzen fih einigen. Und woblthuend iſt es 
zu erfennen, daß die Zabl der Landwirthe nicht klein ift, welche auf derfelben Bahn. fchreiten, 
die Graf Hermann Schwerin, nachdem er das für die Vertheidigung und Befreinng des 
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Baterlandes gezogene Schwert in die Schtibe gefterft, während eines langen; den Arbeiten 
und Künften des Rriedens 'gewitmeten Lebens betreten bat. Auf Diefer Bahn wird bie 
Volks⸗und Staatöfraft geftärkt und gertäplt zu — Leben im Innern; wie in ‚fein: m 
Beziehungen nach Außen. 

Es iſt ſchon angemerkt worden, daß zur Erforſchung der richtigen Schreibart * 
Ortönamen die Ausſprache des Landmanns em willfommener Führer fer Died beitätigt 
ſich auch bei dem Namen Tamfel, den der gemeine Dann Tampſel mit hörbarem p aus 
fpricht. Mit Mecht, denn feine Medeweife rubt auf hiftorifchem Boden. Tamfel, im 
Landsbergiſchen Kreife, gehörte vor 600 Jahren zum Lande Cüftrin, in deſſen Beſitz ber 
Tenpelherrem Orden im Anfange des 43. Jahrbundert® gelangte, wie man aus zweit Urs 
Fumden!von 1232 erficht; da ber Biſchof von Lebus ibm den Zehnten von 1000 wüjten 
Hufen in  confinio: Cozsterine apud fluvium Mizla (Miegel), und Herzog Wladislav 
von Polen ibnem in demfelben Jahre villam Chvartsane (Quartſchen) super mizzla 
fluvium auch mit 1000 Hufen und einem Marktplatz abtrat und Herzog Barnim J. von 
Pommern im Jahre 1235. das Land Cuſterin jchenktet!). Der Orden trat aber ſechözig 
Fahre ſpäter einen Theil feiner dortigen Beſitzungen an die Markgrafſchaft ab, und dazu 
nebörten nach dem Bergleiche,, der zwifchen. den Marfarafen Iobann und Dtto und dem 
Ordensmeiſter Wibefin 1202’ zu Stande fam, u, a. die beiden Dörfer Warnif und Tam— 
profouet?). Das iſt Der urfprüngliche Mame, der vielleicht in den flawiichen Wörtern 
„Iam*, dort, und „profionswajuß*, mit Mühe durchgeben, wurzelt, mit Mückſicht auf 
Die. Lage des Orts am Warthebruch, und ber ſich in fpäteren Jahrhunderten jeltianter 
Meile in Ibambiell, 1565; 1608, und zulegt in Tamfel verwandelt bat, während der 
Name Warnif, mit Ausnahme der zuweilen vorfonmenden, doch überflüufjigen Schärfung 
der Schlußſilbe mit oder gk, feit ſechs Jahrhunderten unverändert geblieben iſt. Warnik 
wird Siedeplätzchen beifen, von „Warenie“, das Sieden, Kochen, mit dem Diminutiv „IE“. 

Welcher von den marfgräflichen Bafallen mit den Dörfern Tamproſow und Warnif 
querit belehnt worden ift, läßt fich zur Zeit nicht nachweiſen. Überhaupt ſcheint es, daß 
Diefelben unter Die Lehnsherrlichkeit des geiftlichen Ritterordens zurückgekehrt find; denn 
dreibundert Jahre später findet fich im dem ‚Vortzeichnus der Roßdienſt im Eoldinischen, 
Randöbergifdren: ac. Kreife" vom Jahre 1565 die Bemerkung: „Item Thambſell und 
Warnigk haben fie (die Schönebeder) vom Meifter zu Lehn”*?),-d. b. dem Herrenmeiſter 
des Johanniter Ordens, welcher nad Auflöfung und gewaltfamer Sprengung der Templer 
im‘ 3. 1314 der Erbnehmer der meiften ihrer Güter war. Daß jene Bemerfung alio 
zu deüten und nicht auf den deütichen Orden zu bezieben fein dürfte, erbellet aus der 
Jahreszahl. Denn der deütſche Orden erwarb die Eouveratnität über die Neumark vom 
König Sigismund, dem Luxemburger, im 3. 14023 und verlor fie ſchon wieder 1456 an 
‚Kurfürft Friedrich, den’ zweiten Hobengoller. Im Jahre 1608 gebörten Thambfell und 
Marni noch der Familie v Schonebeden**),. Beim Negierungsantritt des großen Kur» 
fürften war fie aber nicht mehr im Veſitz biefer Güter, welches ſich aus einen „Extract 
der Rehndregiftratur von 1644" ergiebt!?). Dagegen foll die Familie Echöning 1640 
Eigenthümerin: Derielben geworben fein, mit dem Mitter Hand Adam von Echöning, der 
ein Nittineifier genaunt wirbt‘), Damit ſtimmt fener „Ertract” feheinbar nicht überein, 
wenn berjelbe den „Hand Adam dv. Schöning, Ernft fel. Sohn“, nad wie vor zu Birk 
holz, im Landsbergiſchen, angeſeſſen fein läßt““); wobei jedoch zu bemerken, daß Tamfel 
und Warnik im „Extraete“ übergangen zu fein fcheinen. Im Beſitz dieſer Güter folgte 
1664 Hans Adam’s berühmter Sohn, gleichfalls Hand Adam genannt, der Die branden- 
burgiſchen Truppen nach Ungern führte und mit ihnen 1686 die vom Erbfeind beſetzte j 


4) Wohlbrüd, Geichichte des ehemaligen — Lebus, T, 60— 62. een Geſch. IV, 
Urf. 64, 65 — 42) Berden, Cod dipl Brand. I, 212: vergl. Wohlbrüd, a D. 436, 437 

43) v. Gicitebt, Beiträge 46. — 44) Ebendaf. 234. — 2 Ebenbaf. 298. — 46) Sanbfehriftliche Diittbets 
lungen tes Strafen Hermann Schwerin⸗Wolfehagen v. October 1852, — 47) v. @idfieht, a. a. D. 301. 
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Feſtung Ofen erflürmte, nachmals General⸗Feldmarſchall in Eurfüchfifchen Dienften. Die 
Erinnerung an diefen Kriegshelden, — der, wenn er nicht im Felde fand, ſich haufig in 
Tamfel aufbielt, — lebt noch Heüte, nach Berlauf von beinah' 200 Jahren, unter ben 
baüerlichen Einwohnern des Dorfes in allerhand märchenbaften Sagen fort. Aus feiner 
Zeit beißt es im einem amtlichen Bericht über Tamſel und Birkholz vom 3. 1692: „Der 
Herr Feldmarſchall bat die Güter tariren laſſen, jedes ift auf 20000 Thlr. tarirt, wie 
wohl das Letztere nugbarer, ald Famfel gehalten wird.” Auf den Feldmarſchall folgte 
1694 fein Sohn Sans Ludwig, Oberfter und Kammerberr, und auf diefen 1713 deſſen 
einzige Tochter Eleonore Luife von Schöning, im Beftg aller Güter, mit Ausnahme von 
Birkholz. Noch nicht vierzgebnjährig wurde Eleonore Luife 1723 die Gemalin des al- 
ternden Oberſten, nachmaligen Generallicutenantd von Wreech, einer in der Neümarf 
reichbegüterten, alten, den Jagowſchen Gefchlechte entfproffenen Familie angebörend, bie 
unter dem Namen Wrech, Wrechow, fihon 4346 vorkommt!s). Diejed junge, geiftvolle 
Weib, qui etait dans son beau, un teint de His et de rose, wie ein Zeitgenofle ur« 
theilt, bildete in dem Leben des Kronprinzen Friedrich, während feiner Berwaltungd- 
Übungen bei der Kriege und DomaincnsKammer zu Güftrin, 1730—1731, eine Epifobe 
voll Liebe und Luft, die felbft vom fittenftrengen Bater, König Friedrich Wilbelm L., mit 
Nachſicht beurtheilt wurde. Friedrich zählte damals erſt 18, Eleonore Luife 21 Yahre. 
Nach Yähriger, Einderlofer Ehe ward die Gemalin des Oberften von Wreech am 27. Mai 
1732 von einer Tochter entbunden, Die in der Taufe den Namen Sophie Friederike empfing. 
Das Gedächtniß an Friedrichs Verbältniß zur fchönen Eleonore Luife ift mach dem Zeügniß 
von Zeitgenofien unlängft in anmutbiger Weile aufgefriſcht worden““). Im gemeinfchaft« 
lichen Befig von Tamſel und Warnik folgten 1764 Gleonorens Söhne, Friedrich Wilhelm 
von Wreech, am Berliner Hofe wegen feiner Pänge der große Wreech genannt, + 1785 
als Hofmarfchall des Prinzen Heinrich, Bruders des großen Königs, und Ludwig Alerander 
von Wreeh, Kammerberr und vom Könige Friedrich Wilhelm II. im 3. 1786 in den 
Grafenjtand erhoben, F 1795 unvermäblt ald Legter feines Befchlechts, Nach feinem 
Ableben fielen die Güter an die Schweſter — 

Eopbie Friederife von Mrech, 1752 vermählt mit dem Grafen Stanislaus Ger 
bard von Dönhoff zu Donhoffſtäͤdt (+ 1758) und in zweiter Ehe mit dem Kammer» 
präfidenten Dodo Reichtfreiherrn von Knyphauſen, nach dem Urtheil derer, die fie Fannten, 
ein geiftreiches, aber ränkevolles Weib, dazu verwachfen, weshalb fie bei Hofe den Spitz- 
namen Fee Garabofle führte®). Ahr folgte im Weflge von Tamſel 1800 der Cohn, 
Meichögraf Bogislaus Friedrih Garl, Buragraf von Dönboff; 1809 deifen minorenner 
Sohn Otto Stanislaus, der Leute des Haufes Dönhoffitädt, indem er ald Etudent 1816 
im Zweikampfe bei Göttingen erfchoffen wurde, und 1821 deffen Schweſter Rofalie Us 
rife, geb. 1789, welche 1316 mit dem Neichögrafen Johann Ghriftopb Hermann von 
Schwerin-Wolfshagen vermäblt worden ift. Aus dieſem Ehe- und Herzensbund find 5 
Kinder, 1 Tochter und 4 Söhne, entfproffen. 

Um die Grinnerung an Friedrich's Meilen im Schloſſe Tamfel und feinem Garten 
auch durch cin aüßeres Merkmal anf bie fernfte Nachwelt zu bringen, bat Graf Hermann 
Schwerin auf der noch heüte gefannten Etelle im Garten, wo der Rönigliche Jüngling 
Denfend, leſend und — auch wol fofend ftundenlang gefeilen (1, 105), einen Denfflein 
errichtet, gekrönt mit Rauch's Vietoria und auf zwei Geiten mit Einnbildern und In- 
ſchriften gegiert, welche auf des großen Königs Leben Bezug haben. Diefes Denkmal ift 
am bundertjäbrigen Jahrebtage feiner Thronbefteigung, den 31. Mai 1840, eingeweiht 
worden. Die Genehmigung war zuvor von dem damals ſchon erfranften Monarchen 

48) %. v. Kedebur, in den Märk. Forſch TIT, 113. — 49) E. Behſe, Gefchichte des preüßifchen 
Hofs und Adels. Hamburg, 1851; III, 159 ff. — 50) Thiebault, Frederic le grand, Paris. 1504. 
Dieſes Buch, von dem Drei Auflagen und cine deütſche Überferung, Leipzig 1827, erichienen, ift eine 
fehr feichte und unreine Quelle und mit großer Borficht zu benugen. 
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Friedrich Wilhelm 111. eingeholt und ertheilt worden. Ja, der König nabm ein fo bobes 
Intereffe daran, daß Er an den Kommandanten von Cüftrin den Befehl ergeben ließ, fo 
viele Gefchüge zum Feſte veräbfolgen zu laſſen, ald der Feſtgeber verlangen würde; ‚während 
Er dieſen willen ließ, wie Er, — um auch einigen Theil am Feſte zu haben, — die vom 
Feftgeber in Berlin beftellten Unzüge für die meift achtzigjährigen Veteranen übernehmen 
werde, die fie zu ihrer Dienflzeit getragen, um in dieſen dem Feſte beizuwohnen. Der 
Kronprinz wollte des Feſtes Glanz durch, feine Gegenwart, erhöhen, ward aber Durch des 
binfterbenden Vaters Befehl, „Ihm zur. Seite zu. bleiben “,,.jo: wie durch die ‚gleichzeitige 
Grundfteinlegung des Königsdentmals in Berlin davon abgebalten. Als nun der Feft- 
geber einen getreüen Bericht über die Art und Folge der Feierlichkeit dem Könige unge 
faumt einfandte und diefe Gelegenheit benugte, um für bie dem Feſte erwieſene Königliche 
Tbeilnahme wiederholentlich feinen Dank auszufprechen, da ging wenige Tage darauf Lie 
wehmütbige Kunde durch die Vreüſſiſchen Lande, der König ſei der Erde entrüdt (7. Juni), 
eine Kunde, die Graf Hermann Echwerin zuerft durd ein mit Trauerrand verfebenes und 
mit ſchwarzem Königlichen Inftegel verfchloffenes, eigenhändiges Handſchrelben des Thron» 
folgers erhielt, welches wörtlich aljo lautet: — i 

„Ic kann nicht Worte finden, um den tiefen Echmerz auszudrüden, mit welchem 
„ich Ihren Danfbrief an den unausfprechlic gelichten, verehrteſten Water und König ges 
Aeſen babe. Ach! daß ich der Erbrecher des Briefes fein mußte! Das kann ich ver- 
Aſichern; Ihr Dank, licher Graf, würde Den, weldyen wir Alle beweinen (aber Gott weiß 
„ed, Keiner heißer als ich!) gefteüt haben. Das mußte ich Ihnen fagen. Berlin, 
„den 9. Juni 40. Friedrich Wilhelm.* 

Um den Grundbefig der Familie Schwerin innerhalb der Marf Qrandenburg voll 
findig überfehen zu Fönnen, find mit den Gütern ‘der MWolfshagener Linie auch die im 
Nuppinfchben Kreife belegenen Güter der Linte Walsleben-Wildenhof und das zum Teltow 
ſchen Kreife gebörige Gut Wendifch- Wilmersdorf des nach ihm genannten Familien Zweiges 
vereinigt, und unter Einen Geſichtspunkt geftellt worden, 

Walsleben if obme Zweifel eine deütſche Anfierlung, gegründet von einem ber Kriegsleüte, 
weldie an den jrühften fiegreihen Feldzügen gegen die Elawen biefjats der Elbe Theil nahmen, Schr 
wabricheinlich war die altmärfifhe Staͤdt Wallisieve, Walleresieve crer Walsleve, die ſchen 929 ge⸗ 
nannt, aber damals zerftört ward’*), der heülige Ort Walsieben im Oſterburgſchen Kreife, feit Jahre 
hunderten ein Dorf, im 14. Klein Walsieve genannı?), dieſes Kriegemanns Heimath, deren Namen 
er auf feine Niederlaffung am Rande der großen Walrungen des Muppiner Landes übertragen haben 
wird, wie es im bundert ähnlichen Fällen vergefommen iſt. Für die Anlage am orer im Walde ſpricht 
der Name des Borwerts Dannenfeld, Als Ortſchaft wird daffelbe unter ver Benennung Danninuelve 
in einer Urfunde von 1334 erwähnt”?), Im 16: Jahrbumvert wurde diefer Ort wüſt, aber 1759 ale 
Vorwerk wieder aufgebaut”) Die Nadifommen des Gründere von Waleleben müſſen ſich zeitig nach 
Pommern gewendet und an der Germaniſirung diefes Landes Theil genommen baben; tenn man findet 
ihre Namen zuerſt in den pommerichen Erilftentmalen: einen Johannes von Walsieve von 1243 bis 
4255 bei febr vielen öffentlichen Berbandlungen®®); ein Widifindus im J. 1267, beive am Hofe ber 
Herzoge in einer aeachteten Stellung‘). In den märkiſchen Urfunden zeige fid das Gefcleht ans 
icheinend zum erflen Dale im Jahre 1277: ein Thidericus von Walsiene, Miles, im Gefolge ber 
Markgrafen Otto und Gonrad, als diefelben in der Stadt Straßburg (II, 276) einen auf das Klofler 
Korım bezüglichen Erlaß auefertigien’’); ſodann 1284 ein Erenbertus v. W. in dem Bertrage, welden 
die beiden zulegt genannten Markgrafen mit dem Slawen-Herzoge Boguslav von Stettin und dem 
Fürſſen Wijlow von Rügen apud rotas, d i.: zu Vierraden-abichlefien®*). Im felaenven Jabrbundert 
erblidt man Wieder der Ramilie in ihrer Nuppinfchen Heimath bei den Brafen von Yinvew; 136% tem 
Johannes de Welsleve, famosus vir genannt; und 1373 denfelben Hans, der mit anderen feines Oleihen 
uw den Knechten (Knappen) gezäblt wird®?). Sicherlich waren diefe Walelebens um jene Zeit im 

uppinfchen angefeflen. Wir erfahren es nur micht durd die Finanzſtatiſtik Kaiſer Carl IV,, weil fi 
biefelbe überdie Finjefbeiten der gräflich Lindowſchen Herrfhait Ruppin nicht ausläßt; dagegen fpricht fie von 


51) Witekindi Corbeiens. Annal. ed. Basil (1532), 16. Riebel, Marf. Brand. im J. 1350, 
I, 107. — 52) Garol. Yandb. 243. — 53) erden, Cod. dipl. Brand. I, 170. — 54) Bratrin 
Grafſch Rupvin, 56. — 55) Dreger, Cod. dipl. Pom. 244, 279,301, 303, 307, 332, 345, 369, 37 
Vergi. Buchheltz, Geſch. Urf. IV, 74. — 56) Dreger, 511. — 57) erden, Cod. dipl Brand. II, 
421. — 58) Rietel, Cod. dipl. Brand. Urt. I, 176-180, — 59) Rievel, a a. ©. Gef. IV, 60, 68. 
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wei Walelebens in der Altınarf“°), vermuthlich aus dem Stammbanfe ihres Namene, und von einem Klaue 
Wralsiepe, welcher zw Darpefle im der Uſera, dem beütigen, Dar » bei Paſcwall, im Rennen 
Kreife WM fermünde, angeirfiem wars!) - In den SIabıen 102 ri 65 waren. Ölieder der Bamilie 
der Start Mei auseigentbän«t*?), wie fo viele andere adlige Sefaylechter; Im Befentern 
tfich in Der Heberolle des Nutbenzinfes ven den Gebanden der Stadt Yon 1365 eines, welches det 
Hilde ‚von Wi angehört). 1356 gehorte ein Walsleve mit mehreren feiner Standesgenoffen zu den⸗ 
jenigen ‚grättih Einpewichen Mannen Des Yandes Nuppin, bei teren Nanren hinter einem, Eop-dkegifer 
ter Start Nei:Nuppin von einer andern Hand das Wort Naubpigel in la eimſcher Eprache gefchrieben 
1). Dagegen findet man in der fall hundertjähtigen Perlore vom 1511 bis 1406 umter den arligen 
Kamilien, welche im Magiſtrate der Stadt behe und mierere Würden befleiveten, auch die Wolsiebims 
ſche aufgeführt). Ob fie im: 14. Jahrhundert innerhalb der Nuppinicdhen Herrſchaft mit Landbeſig 
begütert geweſen, iſt zweifelgaft;, mindeflene zeigt ſich ihr Name nicht „unter ‚den, Ungeffienen und 
Slenſtleüten der Strafen -von Yindom®®) auch nicht ‚in. der lepten, Periore, tiefer Herren ven Ruppin 
welche wit 1524 fehließt#?); wol aber fertwä tend unter bejentgen Abligen Geſchlechtern, welche 
eihem Stadtregiſſer von 1477 in Nü⸗Ruppin das Bürgerrecht beſaßenb) Der Name Wulsleben i 
übrigens als Geichtechtename nicht erlefhem. Er lebt fert zu Potodam in einer Familie bürgerlichen 
Standes, bei der das Gedaͤchtuiß an ihre pommerſche Heimalh bewahrt worden uft, von me. die Vors 
fabren nach Retzew, im Havellante, wanderten und während der erften Jahre dex Neglerung sin 
Feleteict IT. weiter nach Potsvam jogen a ge = 
Wann das Gut Walsichen von: der Familie dieſes Namens ab- und in andere 
Hände, gefommen, iſt bisher nicht ermittelt. Auch gehen die Nachrichten-Uuber- den Wechfel 
der. Vefiger nicht weit zuruck. Erſt am Schluffe des 15. Jahrbunderts findet, ſich eine 
. Nadıweifung in dem Landbuche der Herrſchaft Ruppin, welches Graf Johann, von Lindomw 
im ‚Jahre „1491, „dorch Matiam hentzeken, ſyner gnaden Seeretarium" Jaufsrtigen lief. 
Sermach hatten einige Glieder der Familie Kulen, ‚darunter ſich auch Margarete Kulen, 
eine. Nonne im Klofter Wanzke, befand,  Hebungen ‚an Zehent und Rauchhühnern von 
mehreren, Bauerböfen in Walfleue®®). _ Als, der, Kurfürjt, nach Erloͤſchen des Manns- 
flammes der Grafen von Lindew, die heimgefallene Herrſchaft Nuppin in Beſitz genommen 
batte, lich er. 1525 ein. Landregifter, von der Herrichaft durch Dr. Wolfgang Redorf aufs 
nehmen. In dieſem Regifter fehlt nun zwar Walsleben; indeſſen ſeht man, doch aus einer 
Nebenbemerkung, daß auch um dieſe Zeit die. Kulen daſelbſt angefeiien waren’)... Einer 
allgemeinen Bemerkung gufolge waren im 16. und 17: Jahrhundert » Die Familien von 
Külen, v. Aliging und v. Duigow in Waldlchen begütert?'), und letztere foll fchon im 
Din Jahrhundert daſelbſt angefefjen gewefen fein??),. Im Qefondern zigt ih in Wals- 
eben 1542 Bartholomäus Kule, zufolge des damals aufgenommen. Schoßregiſters vom 
Noel und der Geiftlichfeit im Lande Ruppin. Dagegen erblicken wir 15005. als Beſitzer 
von Walsleben aufgeführt: „Her Pampertus Diſtelmeyer Ganzler, und Andrea bon 
Kllging‘?®); alfo in der erfigenannten Diefer Perſonen den Leipziger, Schneldersſohn, den 
der. erſte proteftirende  Kurfürft von Brandenburg, Joachim U. von. feinen Vrofeſſor— 
Katheder in Leipzig weg⸗ und 1550 an feinen Hof berief, an dem er 1556 das Kanzlere 
Amt übernahm. Von diefem Manne aus der unterſten Burgerſchicht, der über dreifig 
Jahre lang mit dem brandenburgifchen Kurfiegel betraut war, jagt ein geiſtvoller Gr 
ſchichte ſchreiber ) mit Recht, Daß in ſeinem Kopfe jene fchaffenden Gedanken aufdämmerten, 
die die Preüffifche Monarchie ind Leben gerufen: haben, Mit dem Kanzler Diſtelmeyer. 
legte ſich der Mann in die Grube, der mit ſicherm Inftinet Die folivden Werkſtücke zur: 
Organifation des Brandenburgiſchen Staats zuſammengetragen hatte, Der der tonangebende, 
für das religiöfe und, politiſche Fortiſchriltsprineip auf dem Gontinent werben; ſollte, der 
Mann, der feften Grund gegraben: hatte zu dem in der neüern Geſchichte einzig: daſtehen⸗ 
den Bau einer Weltmonarchte aus an ſiebzig einzelnen Länder-Beftanbtheilen, feſt in dem 
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einen großen Principe zufummengekittet?*), Walsleben war 1588, in dem Fodesjahre des 
Dr. Lampertus Diftelmeyer, nicht mehr in den Händen feiner Familie; Chriſtian Diftek 
meyer, "Drö'Lamperti Sohn und Nachfolger im Kanzler Amt, beſaß im jener Epoche 
gemeinſchaftlich mit den Gevettern vd. Bellin das Muppinfche Gut Nadenfchlehen , ünd 
Malsleben" war bei den Grben von Andreas Kliging allein, die es auch während des 
17. Jahrhunderts mindeſtens bis 16066 beſeſſen baben?’). Ein fpäterer Bellger von 
Malsleben war Wamboldt von Umbftädt, der Kanzler genannt wird?®), und von dieſem 
erfaufte das Gut im Jahre 1711 der Neichegraf Friedrich Wilhelm Schwerin. 

Caterbow, richtiger mit einem Kaͤgeſchrieben, iſt ein altflawifcher Ort, deſſen Name 
foviel als Naufplag bedeüten mag, wenn man feine Etymologie in den Wörtern „Katka“, 
eine Tracht Schläge, und „terebljuß“ gerauft oder geriffelt werben, fuchen darf. Im 
Orte ſelbſt Tiebt man es, ihm einen deütſchen Urfprung zu geben und'den Namen von 
„Katen*, Hütte, und „Bau *rabzuleiten. Mach dem Nuppinfchen Landbuche von 1491 
war Katerbouw, wie man damals ſchrieb, vorzugsmweife der Nobrfchen Familie zins- und 
abgabenpflichtig??), indes Medorf im Landregiſter von 1525 berichtet: Katerrbow; diß 
Dorff gehort der Herfchafft zu Ruppien, dorinnen Baltzer Rohr egliche chueben hatt 1.79). 
Die Familie Rohr fieht man in Katerbow nach amtlichen Ausweifen  audy 154279), fo» 
dann 1565 und 1588°0), Vor den Rohrs follen die Kruſemarks dafelbft angeſeſſen 
geweſen ſein?) "Im Jahre 1654 vertaufchte der zu Netzband ſeßhafte Rohr das Ritter— 
gut Katerbow ſamt der halben wüſten Feldmark Kemenitz, der Mühle auf der Temnitz und 
2 Hüfners Dienſten an den Kurfürſten gegen ein Gut in Gantzer. Der Kurfürſt ver— 
tauſchte aber das Gut und ganze Dorf nach einigen Wochen wieder an Adam Friedrich 
von Falkenberg gegen Berk: Die ganze Beſitzung warb damals 7500 Thlr. gewürdigt?). 
Die Familie Falkenberg blicb davon bis um die Mitte des 18. Jahrhunderts Befiger, 
da fie das Gut und Dorf den Grafen von Schwerin zu Walsleben überliefen®®), welche 
aus Walsleben und Katerbow ein Majorat gebildet haben. 

Zu dem’ großen Nittergute Walsleben gebört, außer den Beiden Vorwerken Dannene 
feld und Gharlottentbal oder Charlottenau, von denen letzteres erſt von den Grafen 
Schwerin bald nah dem Ankauf des Gutes wahrfcheinlich auf einer wüften Feldmark, 
Namens Bartkow, angelegt worden tft, auch das Forfthaus Bütowbaum, welches man 
in der Vorliebe des 18: Jahrhunderts für die wälfche Sprache auch Monplaiſir genannt 
bat. Ein Beftandtbeil von Katerbow ift das Vorwerk Bütow. Beide Güter find an der 
Temnitz, in deren Oberlauf belegen (1, 384), und das Feld von Katerbow tft eine fich fanft 
- fenfende Ebene, an deren Ende die Wiefen Tiegen, welche, fobald ihnen einige Gultur zum» 
gewendet wird, zu den vergiebigen gehören. Mit Ausnahme einiger Liegen fämmtliche 
Wiefen auf der linfen Seite des etwa e Meile von bier entjpringenden Temnitz Fluffes, 
welcher Die Gränge zwifchen der Orts- umd der Feldmark Netzeband, dem Merklenbürg- 
Schwerinfchen Dorfe und Gute, auf der nordweftlichen Seite bildet. Die Sceitelfläche 
jener fchiefen Ebene, ein nicht unbedeutend hervorragendes Plateau, beißt der Kemnig, 
nach dem Dorfe Kemenit, welches bier einft ftand, das aber ſchon Ende des 15. Jahr— 
hunderts nicht mehr vorhanden war; bereit das Nuppinfche Landbuch von 1491 rechnet 
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feine Feldmark nach Katerbom®?), Der Boden von Katerbow, ſowol der des Mitter- 
gutes, ald der der baterlichen Wirthe, gehört des im Ganzen vorberrfihenden Lebmger 
haltes wegen zu den fruchtbaren. Im Walsleben herrſcht zwar mehr Ichmiger Sand- 
boden im ziemlich niedriger Lage längs der Temnitz vor, doch tft er trag- und dankbar. 
An Waldleben wird in Fruchtwechjelwirthfchaft ausfchließlih der Anbau von Gerealien 
betrieben, und dieſer ift auch in Katerbow vorherrſchend; indeflen werben bier vom Gute 
auf beträchtlicher Fläche auch Kartoffeln gebaut zum Betrieb einer großen Branntwein- 
Brennerei, und die baüerlichen Wirthe bauen überdies eine befonders ſchöne Art weißer 
Rüben, die den befannten Teltower Nüben an Güte gleich kommen. Die meiften Wiefen 
find einfhürig. In Katerbow würden fle jehr gewinnen, wenn ſie entwäflert würden, 
wie es in Walslchen gefchieht. In den gräflichen Waldungen ift die Kiefer der vor⸗ 
herrfchende Vaum; doc fommt auch die Birke und untermifcht die Elfe und die Buche 
vor.. Hochwald ift wenig, das Meifte ift 50—60 jähriger Kiefernwald, deſſen Ertrag 
gegenwärtig, nachdem das größere Holz gefchlagen ift, nur wenig abwirft. Durch‘ rrgel« 
mäßige Bepflanzung der Landwege bat die Gegend ein freundliches Anfehen gewonnen. 
Auf den Gütern fowol, ald bet den baüerlichen Wirthen ift die Schaafzucht überwiegend; 
die Schanfe der erftern find von einer hoch veredelten, die der Bauern von der gewöhn⸗ 
lichen Kandrace. Das Nindvieh, welches von beiden nur zum wirthfchaftlichen Bedarf 
gehalten wird, ift durch Kreüzung mit Oldenburger Vich gleichfalls veredelt. Gleiches 
gilt mit wenigen Ausnahmen von den Pferden. Das Hauptzugvieh auf dem Ader ift 
jedoch der Ochs. Der große Viehftand der Güter fowol, ald der Bauern ift durch feine 
Dünger- Production vom größten Einfluß auf den Aderbau. Was die Größe der baüere 
lichen Feldmarken anbelangt, fo beträgt die von Walsleben 4515 Morg. 138 D.-Ruth., 
die von Katerbow 2045 Morg. 141 Q.-Ruthen. In Katerbow liefert der Fleine Temnig- 
fluß zwar nur wenige, aber höchſt ſchmackhafte Fifche und viele fchöne Krebfe, und fehr 
fifchreich find die drei zum Gute gehörigen Seen, befonders ergiebig an Karpfen der for 
genannte große Katerbower See. In Walsleben wird gar feine Fifcheret betrieben. 
Hühnerzucht findet nur zum eigenen Bedarf Statt. Vienenzucht fängt an in Aufnahme 
zu kommen. Geidenraupenzucht dagegen findet gar nicht Statt. Was den Wilpftand 
anbelangt, fo ift das große Wild nur Wecyjelwild aus den angränzenden Königl. Forften, 
Der Hauptmarkt für den Abfag der Producte iſt Neü-Ruppin mit feinen zwei Wochen⸗ 
märften, fodann aber auch die Jahrmärkte dafelbit, zu Kyrig, Wufterhaufen und Witt 
Rod. Keine der beiden Ortfchaften ſteht bis jetzt mit den umliegenden Städten durch 
eine Steinbahn in Verbindung; doch ift es im Werke, die von Wittſtock durch Katerbow 
und Walsleben führende Straße nach Fehrbellin in der Richtung auf Neü-Ruppin kunſt⸗ 
mäßig zu bauen. u 
In Ldgow, deffen urfprünglicher Name Lugow, abgeleitet von „lug”, die Wieſe, 
Flingt, aber aud) in den Kornien Luyow, Layow, Löjow, Fogiow vorfommt und feit 1796 
Logow gefchrieben wird, unterfchied man noch im J. 1491 wendifche Hufen und deütſche. 
Dazumal waren nicht weniger als fünf Bamilien mit Hebungen in diefem Dorfe belchnt, 
darunter die Sandows, die Möllendorfs, die Grabows®). Im der Folge haben ſich 
daraus zwei Nittergüter entwidelt, von denen Das eine cin Yehngut geblieben, das andere 
aber fpäter, wie es fcheint, feit dom Anfange des 17. Jahrhunderts, in ein Allodium ver« 
wandelt worden ift. Neben den Grabows und Sandows, von denen ſich letztere in Lögow 
bis 1666 vorfinden®®), fieht man von 1542 an die Familte von Wothenow oder Wuthe- 
now®?), welche ald Veflgerin des Allodialguts noch im I. 1753 in der Kirchenrechnung 
von Lögow namhaft gemacht iſtss). Das Lehngut ift feit 1636 bei der Familie Zieten 
(1, 15), und feit Anfang des 19. Jahrhunderts, vielleicht fchon früher, waren beide 
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Güter vereinigt unter Hans Balthafar von Zieten, einem Schwiegerfohne Joachim's von 
Bieten, des Helden aus dem Tjährigen Kriege, durch die zweite Tochter deffelben Albertine 
Gleonore Magdalena, verehelicht gewefene Gräfin Redern. Diefe Vereinigung blieb auch 
1833 unter Hand Joachim Albert Karl von Zieten, dem Sohne des vorigen, Eine Spal⸗ 
tung erfolgte aber wieder 1840, ald das Allodium auf des letzten Beſitzers Schwefter, 
Karoline von Zieten, verebelichte Gräfin Echwerin, überging. Im Jahre 1850 mar 
das Gut noch in deren Befig, 1851 aber ift es an eine bis dahin In der Mark noch 
nicht anfäffig. gewefene Familie von Dannenberg verkauft worden. 

Ein jedes diefer drei Dörfer Katerbow, Walsleben und Lögow bat feine Mutter« 
firche, die unter dem PBatronate des Gutsheren, in’ Lögow unter dem des Allodium⸗Be— 
figerd, ſtehen. Mit der Kirche zu Katerbow find die Tochterfirchen zu Rögelin und 
Darſikow, mit der zu Walsleben die Tochterfirche zu Paalzow, gleichfalls unter dem Par 
tronate des Grafen Schwerin, und mit der Mutterficche von Loͤgow die Tochterfirchen zu 
Blankenberg und Kantow vereinigt. Das Kirchengebaüde in Katerbow wurde 1787 erbaut, 
mußte aber fchon 1818 renobirt werden umd befand fich 1852 in einem fo fchlechten 
baulichen Zuftande, daß es in der nächften Zeit von Grund aus neü aufgeführt werden 
muß. In Walsleben iſt das maſſive Kirchengebaüde im J. 1588 erbaut worben, der 
Thurm ift von Holz. Die Kirche zu Lögow tft ein fehr altes Gebaude, maſſiv von Ge- 

fchieben; 1636 wurde es von dem Lehngutöbefiger von Zieten und der damaligen Be: 
figerin des Allodialguts, Katharina von Brigfen, ernettert, wie eine Infchrift an der Kanzel 
bejagt. 

Bon den neun Ortfchaften der Kurs und Neümark, die den Namen Wilmersdorf 


führen, liegen zwei im Teltowſchen Kreife; die eine in der Näbe von Berlin, die andere 
unter dem Namen — 


Denpifhs Wilmersdorf, nicht weit von Trebbin, in dem dortigen Niederungen, welche eine 
Verbindung zwifchen ten Flußgebieten der Havel und Spree durch die Nuthe und Motte vermitteln 
(I, 496). Diefes Wilmersvorf hat nicht zu dem urfprünglich Teltem genannten Landſtrich (I, 496) 
nehört, den man fpäter den HauptsKreis nannte, im gg ju dem Amter⸗Kreis, unter welcher Ber 
rg die Herrſchaft Zoflen verflanden wurde, nachdem diefelbe mit der Mark vereinigt worden war. 
Daß Wendijd: Wilmersdorf zu diefer Herrfchait gehört hat, erficht man aus der Finanzſtatiſtik Kaifer 
Garl IV, von 1375, fo wie aus dem Echoß-Negifter von 1451. In beiden Urfunven ift im Teltow 
nur Gin Wilmersdorf genannt, welches Fein anderes, ale das bei Berlin belegene fein fann, und in 
beiten Perioden von einer 1802 erlofhenen Familiegu Lehn getragen wurde, welche fih mac bem 
Orte nannte’). Zwar findet ſich in einer viel fpätern Zeit die Anteütung, daß Gut unb Dorf zum 
Haupt⸗Kreiſe oder dem eigentlichen Teltow gehert habe”) ; allein der Rechtsgrund dazu in nicht nach⸗ 
gewiefen. Auch fprechen die kirchli chen Tertitorial ⸗Verhaͤltniſſe der Vorzeit dafür, daß Wendiſch-Wil⸗ 
merstorf ein Beitandiheil der Herrfchaft Zoffen war; denn feine Pfarrfirche gehörte nicht zum Bistbum 
Brandenburg, fonderm zur Diöcefe des Bilhois von Meißen, und zwar zum Ardiviafonat der Nieder 
Laufig, unter dem Bropfleiftuhl Czeoſſen, d. i. Zoffen®'). Wenpifchs Wilmersdorf, deſſen baüerlicye 
Feldmark 1104 Morg. 143 D.:Rutb. groß iſt und von 4 Bauern, 4 Coſſäthen und 6 Bübnern 
befefien wird, ift feit weniaftens 150 Jahren im Befig der Schwerinſchen Familie??), ſehr wahrſcheilich 
erworben von Friedrich Bogislav von Edjwerin, geb. 1678, get. 1747, welcher einem mit der Schwe: 
rinsburger Linie innig verbundenen NebensZweige der pommerfchen Schwerin entflammte, am Berliner 
Hofe unter dem drei erſten Königen als Etallmeifter und Iherfiallmeifter diente, und deſſen Sohn 
Friedrich Mibert dem Bater im derfelben Stellung bei Friedrich dem Großen folgte, von dem er 1762 
in den Grafenfland erhoben wurde, wenn es nicht erft vom Künige Friedrih Wilhelm II. im J. 1787 
geſchehen iA”). Diefer erſte Graf Schwerin-Wilmersdorf, geb. 1717, geſt. 1789, war der Großohelm 
des jegigen Befipers von Wendiſch-Wilmerodorf, Grafen Frietrih Wilhelm Chriſtoph, geb. 1789. Die 
Borbefiger der Schwerins im Fibeicommißgute Wilmerstorf find am Orte ſelbſt unbefannt. Im Ber: 
gleich zu dem Befigungen der Schwerinfchen Familie Wolfebagener und Walslebener Linie iſt Wilmere⸗ 
dorf nur eine Meine Wirthichaft, im der man fich nur mit dem Anban von Gerealien beichäftigt. Die 
—— — 
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biefige Kirchefift wol feit der Reformation eine Tochter der Mutterlirche von Chriftinderf oder Kerſten⸗ 
torfj, wie man 1346 fchrieb. 


Familie von Stülpnagel. „Es iſt nicht ohne MWahrfcheinlichkeit, daß dieſes 
Geſchlecht von ſächſiſcher altadlicher Abkunft fey, in Erwägung in dem Stift Quedlenburg, 
das Dorf Stülpnagel nach Herrn Kettners Bericht, vorhanden geweſen und nebjt andern 
Dörffern, zur Stadt Quedlenburg gezogen worden, bergeftalt, daß Die Mahmen der ein- 
gegangenen Dörffer, denen Straßen gedachter Stadt verblieben, worunter unter andern 
die Stülpnagel-Gaffe, auch noch vorhanden.“ So berichtet der Gefchichtjchreiber des Uker— 
märkifchen Adels, indem er bevorwortet, daß die Herren von Gtülpnagel fih in den 
älteften Nachrichten, welche man von der Ufermark hat, unter Dem bierfelbft. angeſeſſenen 
Adel finden). Dem Namen der Familie begegnet man in der Ukermark unter der Form 
Stulpennagel zuerft 1321 bei Gelegenheit einer Berechnung der Koften, welche der Krieg 
gegen Brandenburg den pommerfchen Herzogen verurſacht hat??). Auf die Wappen« 
gleichbeit geftügt, führt man die Familie Etülpnagel auf das Jagowfche Gefchlecht zurüd 6). 
Im Jahre 1375 erblidten wir fie an Orten der Ufermarf, die fie. noch heüt zu Tage 
befigt: Klaus Stulpenagel batte in ber Feldmark von Linthoft die Pacht von 2 Hufen 
in Gemeinfchaft mit feinen Vettern, und in Zafchenberge beſaß er Die Bacıt von L/, Hufen 
und Hübnerzind von den Coſſäthen, deren es in dieſem Dorfe 18 gab”). Durch alle 
Jahrhunderte hindurch erblidt man die Familie in beiden Dörfern, wo fich ihr Landbeſitz 
im Lauf der Zeit, mie überall, zu Nittergütern ausgebildet bat, Nach den Zuftande von 
1850 waren fünf Glieder der Familie in der Ukermark mit einer Vodenfläche von beinahe 
2/, Quadrat:Meilen angefeffen. Es beſaß: — 

1) Heinrich von Stülpnagel das Rittergut Grünberg mit dem dazu gehörigen Vorwerke Slaut« 
thal, welches im Jahre 1831 angelegt worden ift. Gronenberge gehörte im 16. Jahrhuntert der Ramilie 
von Glsholz”*) und am Ende des 17. Jahrhunderts zwei Giedern des Arnimfchen Seihlechts”). Als 
eröffnetes Lehn wurde es dem Chriſteph Adolf von Oppeln durch den Lebubrief vom 21. Januar 1709 
wieder zu Lehm gegeben, von dieſem aber. noch in demfelben Jahre am einen Etülpnagel verkauft, in 
deffen Ramilie das Gut feitdem geblieben und im vortrefftichſten Zuſſand gefept worden iſt. Weizcubau 
ift die Hauptfache in dieſer Wirthſchaft, unterftügt von einem bedeütenden Bichfland an Rindvieh und 
Schaafen, deren 2000 bis 3300 Etüd überwintert werben. Ihr Bließ gilt auf dem Berliner Woll: 
marft für mittelfein. . Otto Gottlob v. St. fecht als Lieutenant beim Baireuthichen Dragoner-Regiment 
in der Schlaht von Hohenfriedberg. Während des Tjährigen Krieges wurte in der Ufermarf eine 
“ Landwehr errichtet, um die Ginfälle der Schweden zurüdgumeijen. Otto Gottlob v. ©t., der damals 
als verabfchiereter Obriſtwachtmeiſter auf feinem Gute Grünberg lebte, erhielt das Kommando umd 
führte mehrere glückliche Hanpftreiche gegen den Feind aus. Liber einen verjelben findet fi in dem 
Kirchenbuche des benachbarten Doris Bagemühl von dem damaligen Previger Wigant folgendes — 
„PBromemoria. Gleihwie die Schweden mach der Grate 1757 und 1758 jeindlich überzogen die Mark, 
fonderlich die Ufermarf, jo thaten fie's unter ihrem General en Chef von Pantingsbaufen im Ausyang 
Auguni 1759 wiederum; den 21. dito bejegten fie Bafewalf, woraus fir aber Sonntags früh durch den 
Preufſiſchen Grünbergichen Huiaren-Diajor von Etulpnagel delogiret wurden, weicher etliche Schweden 
tödten und 160 gefangen nehmen die.“ Bei dieſem Borfalle war auch Blücher als. ſchwediſcher Gornet 
zugegen. Als ihm in fpätern Jahren ein Mitglied der Samilie Etülpnagel-Örünberg vorgeitellt wurde, 
fragte er: „Sind Eie ein Nadfomme von dem Stülpnagel, der im 7jährigen Kriege die Ufermärfifche 
Landmiliz fommandirte? Der Dann bat uns Echweren in PBafewalf ein Mal baut zugefegt; beinah’ 
wär’ ich da ſchon gefangen gememmen“; was erfl nachher bei dem Gefecht. von Neuenfund geſchah. 
Auch der arofe König erwähnt dieies Otto Gottlob v. St. in feinen binterlaffenen Werfen auf anets 
ennende Weiſe und nennt ihn einen braven Edelmann. 

2) Blanfa von Etülpnagel war 1850 im Befig des alt angeftammten Gutes Lindhorſt; 1853 
deren Sobn (?), Hauptmann im Preüſſiſchen Grenadier-Regiment Kaifer Alexander. Ju der Mitte des 
17. Zahrhunderis galt Lindhorſt für ein Borwerk zu Tafrhennerge!'). re 

3) Heinrih Carl Auguft von Etülpnagels Dargig, Gcheimer Negierungss und Landrath bes 
Prenzlowfchen Kreifes (feit 1837), iſt Befiper des großen Cuts Kübbenow, in weldem Dorfe 1375 
außer den Holgendorfs, vornehmlid die Familie Ölughen oder Glugyen anſäſſig war!), die ihren Namen 





94) Grundmann, a. a. D. 26. — 95) v. Eickſtedt, Urfunden: Sammlungen 117—124. Riebel, 
Cod. dipl. Brand. Urf. I, 475. — 96) & .v, Ledebur, in den Märk Ferſch. II, 113 — 97) CEatol. 
Landb. 171, 173. — 98) v. Eickſtedt, Beiträge, 120. — 99) Gbendaf. 323. — 100) Ebendaf. 331. 
1) Carol. Landb. 170. 
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{m foätern Jahrhunderten Glöden fihrieb. Der Name des Doris Mlang damals Lubenew. In der 
Mitte des. 17. Iahrbunderis war Lübbenew ein Beſizthum der Arninıfhen und Glödenſchen Familien, 
der Arnimfche Antheil war indeß an die Ölödens verpfändel?). . Die. zulegt genannte Familie, deren . 
Anfäffigfeit in der Mart im 18. Jahrhundert erleſchen if, war mit der Familie Stülpnagel Eines 
Stammes, der fi auf das Jagewſche Geſchlecht zurüdiühren IH). Der legte Glägen oder Glören 
zu Lübbenow werfauite das_Gut im Jahre 1764 am ein Mitglied des alten Geſchlechts —* in 
Vorpemmeru, in deſſen Beſitz es bis 1817 geblieben ift. An dem genannten Jahre ſtarb der letzte 
Dargig und hinterlich das Gut feinem Gufelz dem. jegigen Befiger, der jeinem Stammnamen den 
Manten des Großvaterd mütterlicher Seite binzufüyte*). Für die Hefung des Guts, weldes alten 
Nachrichtem zufolge, fo lang" es im den Händen der Gloͤdenſchen Familie war, einen geringen Grtrag 
gewährte, ift von dem zeitigen Befiger und auch ſchen ven deſſen befiger febr viel gethan. ws 

4) Rerdinand Einſt Adolf v. St. it Beſizer des Rittergute Rollwip,. welde® im Jahr 1833 
von der Winterieltichen Familie Durch Kauf an die Efülpnagelide gelommen; if, Im 14. Iabıbundert 
war hier die Ramilie Schernekow angeieflens). die ihren Mämen von einem der Döricı Zernifew eder 
Tſcherneckow führte, deren cd mehrere in ter Marf giebt, und die in der erflen Hälfte tea 15. Jahr⸗ 
hunderts sausgeftorben if“): In ver Folge fam Nullenwige, \mie man 1395 ſchrieb, am die’ gleichfalls 
erlofchene Familie Lintfiebt, davon ein Kriegemann, Bornamens Mora, 1372 genannt: wird’). Ime 
Güter famen —D an die Winterfelds, und fo ſiebt man, in, der Milte des 17. Jabrhunderts 
Rülwig . Selig eine Nittureifters Winterfelp"), bei teffen Bamilie das Out zwei Jahrhunterte ges 
blieben il. 79T W ’ 4 a 


; 5) Das Rittergut Tafchenberg, dieſes alte Befiptbum der Familie, iſt nebft den VBorwerfe Ublens 
hof in den Grundſteüer-Regiſtern vom I. 1850 auf dem Namen der Erben des Präfiventen ven Stülp⸗ 
agel eingetragen. Das Bormerf ift eine Anlage, aus neücſter Zeit, eniſtanden bei der Audeinanders 
gung des Giütsberen mit den baüerlichen Mirthen zu Tafchentern, denen die Veorwerfssfändereien 
Matt idrer Keldmarf überläffen wurden. Im der holge aber Faufte der Gulehert die Baucın aus und 
legte das Vorwerk am. ine | un ar 
Die Familie von Wedel hat in 2. von Ledebur einen fo gründlichen Genealogen 
gefunden“), daß ich nicht umhin kann, das zu wiederholen, was ser über den Urfprung 
eines Geſchlechts nachweiſt, welches uns, zumal im 14. Jahrhundert, in den Landen 
über der Diver im einer Mächtigkeit und Bedeütung entgegentritt, die ihres Gleichen in 
den Marken ‚nicht findet; » Denn in dent bezeichneten Jahrhundert gebörten diefer Familie, 
der vielen Schlöffer garmicht zu gedenken, innerhalb der heütigen Megierungsbezirke Frank 
furt, Stettin, Göslin und Marienwerder folgende Etädte: Arnswalde, Gallies, Güftrin, 
Deütjch Krone, Baltenburg , Freienwalde, Märkifch- Friedland, Mörenberg, Polzin, Mech, 
Schievelbein und Tueg; und zwar zum Theil mit der ganzen dazu gebörigen Landſchaft. 
Die Orter Wedel bei Königsberg, Alten’ Wedel beiRectz und Neu⸗Wedel find ohne 
Zweifel nach ihr benannt und "auch von ihren Gliedern begründet worden. Hu 
„Der Name ſelbſt kann feinen Deürfchen Urfprung, das Sachſenland als ſeine eigent⸗ 
liche Heimath nicht verlaugnen. Obnerung jedoch an das im Holſteinſchen an der Elbe 
belegene Städtdien Wedel als die Wiege des Geſchlechts zu wenden, wiewol auch dieſem 
Orte eine gleichnamige ritterliche Familie entfproffen tft, feffelt die Altmark unfre Auf⸗ 
merkſamkeit; anf Salzwedel wollen wir indeffen nicht mehr die Blicke richten, wenngleich 
mancherlei Bezüge ſich finden in dem Mamen uud zroifchen dem Wedelſchen Wappenbilde 
und den: trabittonell zu Salzwedel verehrten Somnenidol. In die Kathegorie der redenden 
Wappenbilder können wir immerhin das Rad oder die Welle fegen, welches das charaf- 
teriſtiſche Zeichen. des Wedelſchen Wappenssiftzoja, wir möchten fogar am Tiebften das 
unfern Stendal gelegene Dorf Welle ald Stammfig des Wedelſchen Geſchlechts Feitbaften. 
Jedenfalls findet ſich in diefer Gegend der Name des Gefchlechts im dem wechfelnden 
Formen Welle, Webdele, Wedele zuerft bor. Ob eine generifche Beziehung zu dem weiter 
fürmwärts ünfern Wolmirftäbt gelegenen Dorfe Welle oder Wellen und, dem hiernach fich 
nennenden Gefchlechte Statt, finde,; kann ohne Siegel nicht: emſchieden werden. Im Bes 
jabumgsfalle würden hier Die Wurzeln des Stammes zu fuchen fein." ‚Hierher gehören 
— — — — ir 1 | } ujt af, u 


o⸗Eickſtedt, Veiträge, 325. — 378 vw. Ledebur / a. aD. —- ) Bericht bes Pfarrers Zelle 
zu Fübbenenw 'vom 1: Sept. 1852. — 5) Carol; Landb. 15%, 155. — 6)" Grundmann, a: a. D. 55. 
8) v. Gidfiebt, Beiträge, 326, 327: — 0) 8 d. Ledebur, ‚Archio, NV, 372. 


— 7) Gbendaf: 45. 
Märkifche Forſchungen II, 108-110. 
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Ericus de Welle in einer Urkunde von 1151, in der zugleich des Dorfes bei Wolmirſtädt 
gedacht wird’), welches 1152 Wellen heißt!'); ein Bruno von Wellen kommt 1197 
vor!?), Beide gehörten noch dem Stande der Freien an, andere aber, die im 13, und 
14. Jahrhundert ‚genannt werden, dem Stande der Minifterialen'?), 

„Mit Welle bei Stendal in Verbindung fteht zuerft Friedrich von Welle, der 1208 
neben anderen altmärkifchen ritterlichen Perfonen zu Sandow beim Markgrafen Albrecht 
ſich befinder'*), Dabin haben wir aucd den Dtto von Welle zu rechnen, ber 1321 zu 
Stendal erſcheint!*); nicht minder den 1301 zu Stendal vorkommenden Friedrich v. We⸗ 
delen!®), eine Form des Namens, die auch ſchon im 13. Jahrh. ſich geltend macht, zuerft, 
wie e8 fcheint; in Lodemwicus de Weddele, Miles, und Heinricus de Weddele, Famulus, 
die wir 1272 im Gefolge des Markgrafen Johann erbliken!?). Yener Ludwig iſt wol 
der erſte, der. ſich nach. Bommern gewendet bat, wo wir ihn als, Dominus Ludewicus De 
Wedele in den Jahren 1278 und 1281, im legtern Jahre auch zu Königsberg in der 
Neumark vorfinden!). Im Heimathlande fehen wir noch um dieſe Zeit 1278 zu Garde» 
legen Haſſo de Wedele!), welches eine Borm des Namens Johann ift, Die —34 jo 
vorberrfchend bei dem Wedelfchen Gefchlechte bleibt, daß fie und much da noch als Erfens 
nungszeichen Für den Wedelſchen Stamm leitet, wo derfelbe hinter den mandhfaltigften, 
oft wechfelnden Befignanten fich verbirgt." ea 
Sebaſtian Georg v. Wedel, aus dem Haufe Eremgow in Pommern, ift es geweſen 
der im 3. 1648. ſich in. der Ukermark anjäljig gemacht. hat?P); und zwar gehörte 
zufolge des aus jener Zeit ftammenden Ortfchafts-Verzeichniffes, worim er das Präbifat 
Gommiffarius, Di, Landes-Director, führt, Malihow und der frühere Bergſche Antbeil 
an Görig?!), Malchow. hatte er von den Holzendorfs erft pfandweife und in der Folge 
als Eigenthum. Auch. fein Sohn Georg Wilhelm war Landes» Director der Ufermark. 
Die genannten, zwei Güter find noch ‚heute im Befig der Familie Wedel??), wie fid) aus _ 
der Arcald-Tabelle iergiebt (S. 334). Dauer, oder Dawer, wie man im 17. Jahrhundert 
fehrieb, beftand damals aus zwei Antheilen, einem’ Arnimfchen und einem Holzendorfſchen 
Zehn, Da heißt es im dem erwähnten Ortfchafts» Berzeichniffe: „Beſtehet in paurböfen. 
Das Arnimfche Anteil it dem Herrn Gommifjario Wedeln abgetreten, wegen Seiner 
Ebelichften, in des fehl. Oberftlieutenant Georg Friedrich v. Arnim Lehne habender An- 
forderung. Worunter 3: paurhöfe, darauf der: Herr Obrifte Weiler belehnt“2%).  Diefe 
Bauerböfe des ‚Weiler, welcher kurfürſtlicher Oberfter vom ſchweren Geſchütz war, ſcheint 
Der zweite Wedel in der Ukermark, der vorher genannte Landes-Director Georg Wilhelm, 
erworben und mit dem Gute vereinigte zu haben?). Wann Trampe vonder Bamilie 
erworben worden, iſt nicht nachgemwiefen. Günterd- oder Günterberg war, in Verbindung 
mit Greifenberg, in der Mitte des 17, Jahrhunderts, ald die Wedels in der Ukermark 
fich anfäfjig machten, jenes ein Buchſches Lehn, den Grafen von Sparr gebörend, dieſes 
ein Lehn der Sparren felbft; Polßen dagegen war ein Gigentbum der Ajcherslchenfchen 
Familie??), die fo, wiedie Sparrſche ausgeftorben ift. Nach dem Zuftande v. 1850 befah — 

4) Friedrich, Wilhelm - Carl Sebaftian von Wedel die Nittergüter Bröllin und 
Malchow fammt dem in Erbpacht genommenen Kirchenländereien von Bröllin und einem 
Bauerhefe in Malchow. > wir 


10) Kae trad. Corbej. 768, 769, — 14) Gerden, Cod. dipl. Brand. I, 8. — 12) Tienbaf., 
15. — 13) Brund, Beiträge zur Bearbeit. alter Handſchr. 121. Höfer, beütfche Urfünben, 101, 1 
— 44) Eenz, Brandenb. Urf. 20. — 15) erden, dipl. vet. Maich. I, 45. — 16) Fenz, 161. — 
17) Riedel, Cod. dipl. Brand. Urf. I, 117. — 18) Ebendaf. 135, 150. Buchholg, Sc IV, Urf. 
112. — 19) erden, a. a. D. I, 80. — 20) Grundmann, Uferm. Adelshift. 26, 27, giebt nicht die 
genaue Jahreszahl an, fondern foricht nur von der Mitte des 17. Jahrhunderts. — 21) v * 
Beiträge, 325, 323. — 22) Die Familie liebt es in neürer Zeit, ihren Namen mit einem bopvelten 
Schluß⸗1 J— — —— 4 dafür zus ig ——— noch ni er er 
a e Tr m 7 » a. MR. ’ Wlızız aud aner vom " Br 
2 laheiı | a 
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2) Earl und Garl Georg v. W. das Gut Dauer, bie urfprünglid, Weilerfehen 
Bauerhöfe. 

3) Carl v. W. allein das Rittergut Göritz. 

4) Carl, gemeinfchaftlich mit Georg, Earl und Friedrich v. W. das Nittergut Pol- 
zow mit dem dazu gehörigen Wetznowſchen Forſtlande, der Tanger, genannt. 

5) Die Wedelſchen Fidei-Commiß-Erben das Rittergut Trampe. 

6) Albert Otto v. Wedel- Parlom das Rittergut Günter oder Güntersberg nebft 
dem Schloßgute Greifenberg (11, 291), deſſen Bodenfläche von der der Greifenberger 
Stadt-Feldmark (11, 265) nicht bat getrennt werden fönnen, die aber nidjt viel über 
550 Morgen Landes betragen Fann, fo wie Webelöberg, ein neües Vorwerk, weldyes aus 
Grundftücden gebildet worden ift, die bei der Separation erworben wurden. 

7) Morig vr. W. das Mittergut Polen. 

Außer diefen ufermärfifchen Gütern beflgt Die Familie von Wedel in einem ihrer 
Zweige, der ſich — 

8) Wedel Burghagen nennt, das in der Weft-Prignig belegene, Feine Rittergut 
Burgbagen, welches einem Geſchlecht feinen Namen oder umgekehrt gegeben hat, der im 
den älteren Nad'weifungen in der Form Borgbagen und Borchbagen vorfommt. Der 
Beſitz dieſes Gutes in der genannten Familie läßt fih mit Eicyerheit bis 1560 zurüd. 
verfolgen. Der legte Burgbagen flarb 1830 ohne nähere Lehnserben ald die Wedels zu 
haben. Das Gut ift feit 1799 beftändig verpachtet gewefen. 

Die Familie von MWinterfeld, von ber bei Gelegenheit ihrer Beſitzungen in ber 
Prignig gefprochen worden ift (1, 681 f.), bat ſich frübzeitig auch mach der Ukermark 
gewendet, wo fie im Jahre 1375 zw Arneffe (jegt Arndfee), Rabow (Nackow), Suane: 
pul (Ehriftianenbof) und Werbende anfäffig gemefen?®), aber im 16. Jahrhundert aud« 
geftorben ift, „wohingegen im eben dieſem Jahrhundert aus dem Haufe Dalmin in ber 
Prignig einige dieſes Geichlechts fich zu Neuenfelt und Schmarfow wieder angefeget, und 
die anigo allhier vorhandene Pofterität gelaffen“?”). Das muf im Anfange des genannten 
Jahrhunderts der Fall gewefen fein; denn ſchon 1542 findet fich im der Ufermarf ein 
Winterfeld ald Gutäbefiger nachgewiefen. is 

In der Mitte ded 17. Jahrhunderts befaß die Familie Winterfeld in der Ukermark 
folgende Güter?s): — den Hitterfig Fahrenholtz; Cutze- oder KHüßerrogge nebft dem 
daran ftoßenden Vorwerke Dolgen ; das Vorwerk Damerow; „etliche paurhöfe und Coßeten 
zu Bandelow, auch den 4. Theil von Jurisdietion und Straßengerichte” ; in Bagemiel, 
davon das meifte zum Ambte Löckenitz gehörte, die Hälfte von 4 Bauerhöfen und vom 
Zehend aus dem Hirtenftall; in Falkenhagen 9 Bawerhöfe, 11 Cofaten und die Mühlen» 
pechte, mit der Hofrichter Weilerin gemeinfchaftlicy Die Hälfte von Fahrenwalde; ein Hof 
im Bauerndorf Güſtow; ein Antheil von Nieden (ein zweiter Antheil den v. Holten zu 
Menkin, ein dritter dem Rath zu Paſewalk); das Gut Newenfelde; ein Theil der Bauer- 
höfe von Rülmig (Rollwig, andere Höfe gehörten dem Nath zu Bafewalt); Schmarfom, 
„geböret gang und gar Herrn Rittmeifter von Winterfelden* ; Großen Spiegelberg; ben 
dritten Theil von Woddow; ben Ritterfig in Wollin; die Hälfte von Züſedohm; und bie 
Hälfte von Güterberge (Jüterberg). 

Über die biftorifchen Verhältniſſe des gegenwärtigen, in der Areald-Tabelle nach» 
gewiejenen Güterbefiges der Winterfeldfchen Familie vermag ich Folgendes beizubringen?®): 

Fahrenholtz ift früher im Beſitz einer Familie gewefen, welche denfelben Namen 





26) Garol. Landb. 177—180. — 27) Grundmann, 27; hier ficht Schwarfow, was aber offenbar 
ein Drudfehler: denn einen Ort biefes Namens hat es niemals ın ber Ufermarf gegeben. Schmarſow 
heißt Murchelreih, von „Smardz“ (Polniſch), „Sſmortſchok“ (Ruſſiſch), „Smorzje” ( Serbifch der 
Laufig), die Morchel. Im 14. Jahrh. fehrieb man ben Namen ohne Zifchlaut richtiger Smarſow 
(Garel. Landb. 154). — 28) v. Eickſtedt, Beiträge, 318-330. — 29) Nach hantichriftlichen Mittheis 
lungen von Bamiliengliedern. 
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führte, der (in der Garolinifchen Finanzftatiftif in der Form Vorenholte vorkommt) und 
fpäter in der Form Fahrenholtz auftritt. (Der Ort ſteht nicht in der fo eben genannten 
Finanz-Urfunde; wenn er darin nicht zufällig ausgelaffen ift, fo muß er nach 1375 Durch 
Anlage der Familie, Die ibm ihren Namen -gab, entftanden fein.) 1545 hat Kurfürft 
Joachim dem Arnim auf Bötzow (Oranienburg )- und Liebenwalde die Zuficherung der 
Lehnsfolge ertbeilt, wenn die Gevettern Achim und Asmus Fahrenholtze ohne Lehns— 
Defcendenz mit Tode abgeben follten. Diefe. aniebnliche und bemittelte Familie erlofch in 
der. Ufermarf wirftich zu Anfang des 17. Iabrbunderts, worauf ihre Güter theils an Die 
Blankenburgs und Glödens, theils an sven Ober: Kammerberen Jacob vom Arnim und 
feine Brüder werlieben-wurde?t). 1658 bat Jacob Friedrich v. Winterfeld, Kaut Beſtäti— 
gungs · Urkunde des großen Kurfürften, Fabrenbolg von. zwei Vettern v. Arnimauf Boigen- 
burg erkauft, unter Bewilligung des Wiederkaufsrechtes nach 30 Jabreno‘ Da aber von 
Diefom Rechte Fein Gebrauch gemacht. wurde, To ift Fahrenholtz Lehn der Familie Winter- 
feld geblieben und, ald es ein Mal Schulden balber verkauft war, von den nächiten 
Zehnövettern.reluirt worden. 16599 hat Kurfürft Friedrich III., der erfte König in Preüffen, 
den Sohn des Jakob Friedrich v. W., Vernamens Balthaſar Dietlof, mit. Fahren holz 
belichen. Das Gut iſt alſo ſeit beinah' 200 Jahren ein Lehnbeſitz der Familie von 
Winterfeld. 

— . KHußeroge, jetzt Kutzerow, nebſt Dolghen, dem heütigen Kutzerower Vorwerk Dolgen, 
mar ſchon 1375 Lehn in der Familie Holzendorf, die außerdem, fo wie die Rawen, jeder 
zwei Goffäthen beſaßen??). Im 3Ojäyrigen Kriege Faufte Adam v. Winterfeld die Be— 
figung von Hand von Holgendorf und murbe 1634 damit belichen. Seitdem vererbte 
fie als Lehn in Adams Nachfommenfchaft. Nach ibm beſaß fie fein jüngfter. Sohn Adam 
Balentin. Dann defien zweiter Sohn George Leowin (gewöhnlich Lewin gejchrieben ), 
Koͤnigl. Vreüſſ. Generalmajor, der fich bejonders im Türkenfriege mehrfach auszeichnete 
und beim Könige Friedrich Wilhelm I. in hohem Anjeben ftand, von dem er auch in 
Kutzerow in. den 20er Jahren nach 1700 mit einem Befuche beebrt worden iſt. Zum 
Andenken defjen bat er auf einer Höhe, von wo der König die Umgegend befeben, brei 
Linden gepflanzt, Die noch grünen. Gr war ed, der für das Gut fehr viel getban bat. 
Der Garten und fogenannte Thiergarten, legterer zum Theil ald Obftgarten, wurden von 
ihm angelegt, und demnächft ließ er Borellen in den Köntop-Bach fegen (ober denfelben 
damit wieder befegen, 1, 252), obgleich derfelbe, mit Ausnahme einer kurzen Strecke, 
die erft eingetaufcht wurde, die Gränze mit Tafchenberg. bildet. Er ftarb 1728. Da er 
finderlo8 war, fo erbte die Güter Hand Ernſt v. Wi, fen Vetter, — deilen 
ältefter Sohn Georg Friedrich, der Oberft und Gommandeur von Naffaus, nachher Stechows 
Dragoner war, fich in der Schlacht bei Prag befonders auszeichnete und bei Kollin 1757 
geblieben if. Sein Bruder Siegmund war der. Erbfolger in Kutzerow und. defien Sohn 
Adam Ernft Detlof, der Vater des jegigen Befigers. 

Mepeltbin, im 14. Jahrhundert Muffeltyn genannt und damals faft ganz wüft 
und der ausgeftorbenen Familie Graa gebörend®?), gehörte in der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts denen von DVerge?*) und Fam dann an bie Familie vom Rathenow, von der 
e8 im erften Viertel des 19. Jahrhunderts an die Winterfelds irbergegangen ift. 

Zernitow, im 14. Jahrhundert mit einem Tz gefchrieben, zu Deütfch Schwarzenau, 
von „Zichernpi*, fehwarz, war in jener Periode den Holgendorfs, Arnims und Ramins 
ſtückweiſe verlieben), vor derſelben aber wahrfcheinlich ber ſchon angeführten Familie 
Zernifow oder Schernfow. Später baben die Robr und die Eickftädt diefed Gut lange 
Zeit zu Lehn gehabt. Sie veraüferten ed im 18. Jahrhundert an die Sydows, welche 


30) Garol. Landb. 162, 166, 174 Auf Grund der aͤlteſten Ferm des Namen erflärt fich derfelbe im 
Hochdeütſchen durd; „Bor dem Holze.“ — 31) Wahrfcheinlich als legter feines Geſchlechts zeigt ſich Ghriflian 
Bahrenbelg 1684 zu Retzow im Havellande (Grundmann, 385 v. Eickſtedt, Beiträge, 425). — 32) Garol. 
Landb. 173, 172. — 33) Gbenvaf. 183. — 34) v. Eickſtedt, Beiträge, 325. — 35) Garel. Landb. 173. 
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es bis 1830 beſeſſen haben. Im dieſem Jahre ging Zernikow durch Kauf am Winterfeld 
zu Kutzerow über. Mern 

Damerow, d. b. Eichenau, vom „Dub, Dob*, ſprich Damb, die Eiche, und aus der 
frühern Ortlichkeit zu erklären, ift jetzt umd ıfeit mehreren hundert Jahren Ein Rittergut, 
beftehend im alter Zeit! ans drei Nitterfigen, wovon‘ der eine, Lö pommerfche Hacken⸗ 
alfo wendifche Hufen enthaltend, ein Lehn Pommern's ift, von mo aus die Lebnshoheit 
darüber noch 1828, bei Gelegenheit der Aufftellung der ritterfchaftlichen Matrikel, geltend 
gemacht wurde. Dies fchreibt ſich aus Dem 14. Jahrhundert ber; denn Damerow, wie 
man auch damaldıden Namen fchrieb, war 1375 dem: pommerfchen Herzogen verpfändet, 
und belehnt mit Fändereien-Pacht in der 53 Hufen großen Feldmark waren die Scherne- 
kow, die Lynſtede, die Ellynge, die Buk, Die Goppern u. a. m.?®), Im J. 1401 war 
der Ort vollftändig wüſt und 4441 wurde die jeßt ald Ruine daſtehende Kirche wegen 
Baufälligkeit dem Gebrauche entzogen, und ihre Gerätbichaften nach Nollwig gebracht. 
In fpäterer Zeit find auch die Naven und Eickſtädte in Damerow anſäſſig geweſen, wie 
aus mehreren ‚Lehnbriefen und Kaufverträgen hervorgeht, die in der Urfchrift bis auf die 
Gegenwart gekommen find; Am Tängften hat ſich daſelbſt die Familie Lindſtedt erhalten. 
Nach dem Ableben des letzten Lindftebt, deſſen Erbtochter an Joachim George v. W;, 
furbrandenburg. Nittmeifter, Kriegs- und Kreis - Gommifjarius, verheiratbet war, erhielt 
der Neichäfreiherr Otto von Schwerin vom Kurfürften die Lehnrechte. Diefer verkaufte 

fie aber mit kurfürftl. Genebmigung vom 19, März 1656 an den fochen genannten Winters 

feld, der auch den pommerfchen Antbeil erwarb; welchen er von der Krone Schweden 
zu Lehm trug. In ununterbrodener Neibe it das Gut auf den jegigen Beſitzer vererbt. 

Neüenfeld ift nicht der erſte Ort geweſen, wo ſich die Prigniger Winterfelds aus dem 
Haufe Dalmin im Laufe des 16, Jahrhunderts in! der Ukermark wieder anfäfjig gemacht 
haben, Das dazu gehörige Vorwerk Heinrichshof haben fie in der. erften Hälfte bed 
18. Jahrhunderts angelegt, ſehr wahrſcheinlich auf eimer Aderjläche, mit: der einer der 
Vorbefiger belehnt war. Denn Nyenweld, wie der Ort in nieberdeütjcher Mundart in 
der ESchriftfprache der früheren Jahrhunderte hieß und im Munde des Volks noch heüte 
beißt, war, wie alle Dorffelomarfen, unter eine Menge von Lehnsleüten vertheilt. 1375 
gab es deren in Neüenfeld 8, darunter die adligen Geſchlechter der Stegelige, Eychſtede 
und Bergbe, aber auch Bürger-Familien in Prenzlow und Bajewalt??), Das Gut ift 
feit drittehalb Jahrhunderten bei der Familie Winterfeld: geblieben. 

Dienfin kommt im Garolinifchen Landbuche nicht vor. In. der erften Hälfte des 
17. Jahrhunderts war es ein Eickſtädtiſch Lehn. In der Mitte des Jahrhunderts gehörte 
dies Gut einem von Holten aus Hamburg’); muthmaßlich einen der dortigen - reichen 
Handelsherren, dem das Gut ala Pfand Übertragen fein mochte, und der es wieder abtrat, 
als feine Forderung gedeckt worden war; benn ‚eine Familie des Namens Holten bat ſich 
in der Mark nicht gehalten, Seit: dem 18. Jahrhundert ift Menkin beftändig im Beſitz 
der Familie v. Winterfeld geweſen. ‘ 

Groß Spiegelberg wird im Garolinifchen Paodbuche ebenfalls nicht genannt. In 
älteren Urkunden (melden Jahrhunderts?) findet fid) der Name Et. Pauls- oder Pagels, 
auch Pigelberg?®?). Darf man aus dem „Sanct“ auf eine geiftliche Stiftung ſchließen? 
Diefes Gut ift feit 1512 im Befig der Familie von Winterfeld, alfo Groß Spiegelberg 
der Ort in der Ufermarf, wo fie fih nad Erlöfchen des ufermärkifchen Zweiges ihres 
Haufes im 14. oder 15. Jahrhundert zuerft wieder angeficdelt ‚haben, Eine hiſtoriſch 
interefjante Grinnerung knupft mündliche Überlieferung an eine noch jegt im Gutögarten 
vorhandene Buchlaube. Auf einem im’, derfelben befindlichen, fteinernen Tiſche bat 
Peter: der Große ein — Schaf gefchoren. Gedachte Gzarifche Majeftät, wie der Ober- 


36) Garel. Landb. 160, 161. — 37) Garol.: Landb. 159, 160. — 38) v. Gidkftedt, Beiträge, 
325. — 39) Bericht aus Groß Spiegelberg vom Det. 1852, 
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Geremonienmeifter von Beſſer in feinem Bericht den erften Kaifer von. Rußland nennt?0), 
war zwei Mal am Berliner Hofe, 1697 und 1712. Seine Anmwefenheit in Groß Spiegel- 
berg wird auf den zweiten Beſuch treffen; denn er kam dafelbft, wie dic Tradition fagt, 
mit König Friedrich I. zuianımen. Un jenem Tage fand bier gerade Schaafjchur Statt, 
was dem Kaifer Veranlaffung gab, diefe Operation an einem der Thiere mit eigener Hand 
zu vollziehen. 

Das Rittergut Felchow, im Angermünder Kreife, tft von den Gefcwiftern von Voelzig, 
den Vorbefigern, erft nach 1828 an die Familie von Winterfeld gekommen. Über die 
frübefte Gefchichte dieſes Orts ſchweigen die Urkunden ; auch erwähnt das Garolinifche 
Landbuch feiner nicht. Wurde er etwa von einem Kriegsmanne aus dem altmärkijchen 
Dorfe Velgbomwe oder Velegowe geftiftet, das im Jahre 1324 genannt wirb*?) und jetzt 
Bellgau beißt? Gin Gefchlecht  dDieies Namens kommt weder in der Alte, noch in der 
Ufermarf vor. In der Mitte des 17. Jahrhunderts gab es im Felchow zwei Mitterfige, 
einen. Wichmanndborfjchen, welchen, wie fihen erwähnt, „die gnedigfte Kram”, d. i.: bie 
Kurfürftin Dorothea, an fid gebracht hatte, und einen zweiten der Familie von Stotz 
gebörig*?), die wahrfcheinlich einem altſlawiſchen Gefchlecht entfprofien wart), welches 
mit Ghriftopb Ludwig von Stoß im J. 1787 erlojchen if. | 

In Nieden, oder Nydem, Niden, war 1375 der Paſewalker Bürger Ghyſe von 
Schmwanenberg der Hauptbefiger; nad ihm bie Lindſtedts und die Stegelig**). . Die 
Schwanenberge waren ein altes Geichleht, von. dem ein Mitglied, Vornamens Lubolf, 
im 3. 1221 vom Domftift Brandenburg zum Bifchof gewählt wurde, ohne jedoch. Die 
päpftliche Genehmigung zu erhalten*’). Werner von Swanenberge oder Swanenberg 
ſieht man 1279 und 1284 im Gefolge der Markgrafen in ‚hervorragender Stellung?®), 
auch noch in fpätern Jahren bis 1301. Drei Schmwanenberge waren noch 1486 mit der 
jegigen Staatd- Domaine Schmölln belehnt. Vermuthlich find fie die letzten ihres Ge— 
fchlechtö gewefent”). In. der Mitte des 17. Jahrhunderts beftand Nicden aus. drei An« 
theilen; den einen hatte der Hamburger Handeläherr dv. Holten auf Menkin, den zweiten 
der Rath zu Pafewalf, und den dritten, der ein Eickſtädtiſch Lehn gemefen war, der 
Mittmeifter von Winterfeld*®), bei deſſen Nachkommen fich das Gut noch heüte befindet. 

Was die Familien bürgerlichen Standes betrifft, von denen fede mehr ald Ein Gut 
befigt, fo find dieſelben, ſammt der zahlreichen Schaar ihrer Einguts-Genoſſen, alle, mit 
Ausnahme der Familien Brods zu Annenwalde und Witte zu Schenfenberg, erft im Lauf 
des 19. Jahrhundert, und zwar feit der Gefeßgebung von 1808, in der Ukermark an— 
fäffig — 

ie Familie Hertz. Schmarſow, von dem ich als früher Winterfeldſchem Gute ſchon geſprochen 

habe (S. 367 und in der Note 27), war 1800 im Beſitz der Familie von Eybpow*) und befand ſich 
bei derfelben, nach Aueweis der Matrifel der landtagsfähigen Wittergüter, auch noch 1828%). Nach 
der Zeit hat fie es an Julius Flügge veraüfert (1850 in Blumenhagen), von dem es im einer nidyt 
—— Epoche durch weitern Verkauf an Julius Hertz übergegangen iſt. Letzterer erweilerte feinem 
rundbeſitz durch das Nitteruut Kleptow, welches er 1843 von dem Grafen von Berg auf Schönfeld 
erfand. Im der Mitte des 17. Jahrhunderts gab es in Kleptow zwei Nitterfige, die beide der Holzeu⸗ 
korfichen Familie gehörten®"), welche im Verein mit ber Kamilie Berg, ven Etegeligen, Gllingen, ſchon 
1375 daſelbſt begütert gewesen ıf°?). — Nibert Herg ift der Befiger- von Pinnow, einem ım freife 
Angermünde belegenen Gute, welches noch 1828 von der Familie von Düringsheffen oder Diringshofen 
befeffen wurde, bie micht zu den alten Sachſen-Geſchlechtern der Diarf gebert, fondern erft zur. Zeit 
des 30jährigen Kriegs aus der Fremde, vielleicht als Gondottieri Kaiferlicher Bölfer unter Wallenſtein, 
eingewandert if und in ber Ufermarf ficy niebergelaffen hat’), mit Wilhelm und Gaspar von Düs 
zingehofen, welche Nieder Lantin (1, 435), "2 Mürcmw, Paſſow, Stendelchen umd das frühere Koriner 





40) Behfe, II, 200, mach den Frankfurter Relationen. — 41) Gerden, Cod. II, 635. — 42) 
v. Giditent, 322. — 43) Grundmann, 26. — 44) Garol. Landb. 154. — 45) Angeli' Annal, 97. 
Grundmann, 79. Riedel, Cod. dipl. Brand. Gef. VIII, 72. — 46) Gerden, Cod. II, 352. 
Riedel, Cod. Urf. I, 179. — 47) Grundmann, 49. — 48) v. Eickſtedt, Beiträge, 326. — 49) Bratz 
ring, Mf. Brand. II, 566. — 50) v. Gidjtebt, 498. — 51) Ebenda 324. — 52) Carol. Landb. 158, 
159. — 53) Örundmann, 21. ’ 
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Kteftertorf Pinnem au, 303) bejaßen"*), et zn — 2* — 2 er 3 mung ran 
lie, waren, von denen aber, Er ommen im, Sabre 1850 nur. ein einziges übr 
ſt ni —* das. Gut Vaſſow, welches 2989 MN . 42 O+Nuth. groß if. * 
Die Famſlie Reidel. Ya Klein Luckow waren 1375 die Rantilien Schernefow und Berlin, jede 
mit einer Höfe Ku ar er außerdem Buffe son. Dolle mit einem drittendd). ' Diefe Familie, auch 
wen der Dolle, en und v. v. Diflen genannt, ſtammte aus der Altmarf, war aber fchon frühzeitig 
mach der Ufermarf Aa?) Buſſe hatte außerdem auch einen Sof in tlockow und Hufenpacht in 
Ringenwalte‘?). Klein Luckow in bel tem Eeſchlecht v. d. Dillen bie zu deſſen Erloͤſchen geblieben. 
Durch Heiralh der Erbtochter im J. 1817 iſt das Gut am die jetzige Beſitzer- Famllle gelommen, von 
der das Borwert Waldberg oder Burgwald, früher ein Forſthaus, eingezogen worden if. Der zeitige 
Beſitzer Richard Keibel, ſeit 1846, iſt der zweite feines Namend auf Kl. Luckew. Wilhelm Keibel er: 
‚warb das Gut Schwargeniee im 3,1849 von der, Familie Arnim. In Folge der Separation ift das 
Gut durch Straßburger Stadtsländereien vergrößert worden, 
Die Familie Lemke figt 1850 In der Verſon von Friedrich Guſtav 2. als Erbpächter auf dem 
(Brenzlowichen Kämmereigut Schonwerder, beſſen Flächeninhalt zwar ſchon in der erften oder ftädtifchen 
Nrenie:Tabelle (II, 265) nachgewieſen, in der zweiten oder ritterichaitlichen aber wiederholt worden iſt 
(U, 835), um zugleich die Bodenfläche, des-zum Domainen-Amt Gramzow gehörigen Erbpacht⸗Vorwerks 
4 eelibbe-überfehen zu Nun 
' Die Familie Lüdecke ſammt muthmäaßlich von dem Oberſten Lüdicke, den wir 1657 im Havel« 

ande zu Behlefang, Gremmen, Gr. und Hlein Zieten angefefien fehen’*), in der Namensform Lütfe 
im 3: 1665 ebendafelbft erbliten?®, und 1684 in: der nämlichen Begüterung als General: MWadhtmeifter 
‚Marne. Ghriftian vw; d- Lüdicke Fennen Jernen”). In Zügen it die Familie, 1850 in der Perfon von 
‚Carl Georg Arievrich Lüdere, ‚ion vor, 1 angefeffen geweſen. Bügen und das dazu ebörige 

orwert Garleberg war ein Lehn der Greifenberge und befand fich in der Mitte bes 17. Sabrhunder Ri 
‘im Bell der Ramilie dom Glöden“), von der ih fchom geſprochen habe, fan aber bald darauf 
im’ die Hände eines Bredow, welcher um die nämlide Zeit aus dem Havellande nach der Ufernrarf 
‚gelommen; war"?), und bei van Nachtommen das Gut, bie zu feiner Beraüferung an die Lüdeckes 
366 * ur Vorwert Meypenburg war vor dem Erwerb Seitens derfelben ein Beftandtheil der 
Heriſchaft Schwedt. 
Die Famillen Schulz (Ivabim) nnd Coltin (Garl) befigen das Rittergut Sternhanen nebſt 
dem dazugehörigen Bu e Schmachte nhagen ſeit dem J. 1835. Im 14. Jabrb. waren in Styrn⸗ 
hagen, wie, man damals fchrieb, die ausgellorbenen Famillen Blankeuburg, Ketelhafe, Kratz und Sca— 
bebart und, auch das Kloſter Sechguſen mit Hufen und Höfen belehnt, und einige Bürger der Stadt 
Vrenzleſo hatten daſeibſt Pfünnbefig 10.9). Ehäter gehörte Etermbagen zum Junafrauenfiofter in 
Prenzionw' und ft, anſcheinend feit deri Mitte des 17. Jahrhunderts, in den Händen der Arnimfchen 
Bumilie gewefen‘*), bis es in dent obengenannten Jahre am bie jepigen Gigentbümer übergegangen ift. 
3, Von den Ritterguts⸗Beſitzern, die, nur mit. Einem Gute angefeilen find, mögen noch 
Diejenigen kurz erwähnt werden; deren" Gut mehr als 4000: Morgen groß ift: Diefer 
Güter de ir zieh, namlich Biefenbrow und Stolzenhagen, beide im Angermünder Kreife. 
Bieſen brow oder Bieſenbroh Hat eine Bodenflähe ger 4513 Morg, 104 D.-Nuth,, 
darunter 2844. 162 Ader, 621, 133 Wiejen, 684. 164 Hutung und. 206, 37 Forftland. 
Biefenbrow: wird im Caroliniſchen Landbuch nicht aufgeführt, weil es mit anderen der 
benachbarten Ortſchaften im Lande Stolpe zur Zeit der Abfaſſung dieſer Statiftif nicht 
der markgraflichen Hertſchaft interworfen war, ſondern zu Pommern gehörte. Von diefem 
anfehnlichen Gute bat eine Familie ihren Namen entlehnt, die in den älteren, markiſchen 
Urkunden nicht vorfommts' Man ſieht ſie erſt im Jabre 156569), und von da an unun— 
terbrochen in Bieſenbrow feßbaft, am Schluß des 16, Jahrh. im nicht weniger als acht 
männlichen Mitgliedern®®), bis ſie ein Jahrhundert fpäter mit Valentin Erdmann von 
Bleſenbroh, dem legten, dieſes wahrjcheinlich altſlawiſchen Geſchlechts in. der Ufermarf, 
im J. 1696 erlischt, worauf: das Stammhaus: als ein eröffnetes Lehn eingezogen und mit 
der Herrichaft Schwert des Markgrafen "Philipp Wilhelm von Brandenburg vereinigt 
mwurbes?). In der, Mitte des 17. Zahrh. hatten auch die Aſchersleben und die Arnim 
Untheile an Bieſenbrow letztere vermuthlich durch Heirath in Die Familie der Biefen- 
brow. Das Gutsblieb bei der Herrſchaͤft Schwedt bis zum Erlöjchen der Markgrafen 


54) v· Eickſtedt, 325, 36, 328. = 55) Garol. Landb. 169. — 56) Grumdmann, 20. — 57) 
Garol; Yandb. 159, 192. — 58) v. Giditedt, Beiträge, 333. — 59) Gbenva 339. — 60) Ebenda 423, 
430, 431. — 61) Ebenda 330. — 62) Grundmann, 20. — 63) Garel. Fandb. 188. — 64) v. Eick⸗ 
fledt, 827. = 65) Ebenda 35. — 66) Gbenda 163. — 67) Grundmann, 33. — 68) v. Eichkſtedt, 319. 
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daſelbſt, 1738. Dann fieles an des legten Markgrafen Heinrich Friedrich jüngſte Tochter, Prin- 
zeffin Luiſe Henriette Wilhelmine, Gemalin des Fürften Leopold Friedrich Franz von Anhaft- 
Deffau,und nach ihrem 1811 erfolgten Ableben durch Erbgang an den jegt regierenden Herzog von 
Anbalt-Deffau, Leopold Friedrich, geb, 1794, Enkel des. vorher genannten, berühniten Fürſten. 
Das Nittergut ‚Stolgenbagemrift 4023: Morg. 118 Q.-Nuth. groß ‚davon 
1528. 151 Acer, 945. 48 Wien, 852. 38 Hütung, 195. 0 Borftland'nnd 476. 43 
ertraglofe Grundftüce, die in der Brüdern, Lanfe- und Flußarmen der Oder⸗Mederung 
befteben. Stolzenbagen war, wie. wir geſehen haben, 1875 ein Korinfches, Kloſterdo 
(11, 302,303). Schon vierzig Jahre früher zeigt: es ſich als Eigentbum der Gifterzienfer 
Mönche®?); dagegen kurze Zeit nachher, allem Anfchein nach, als Beſitzthum —— 
Namens Eghard und Henning Dunker, die in einer zu Stoltenhagen ausgefertigten Ur— 
tunde von 1381, inſofern richtig geleſen worden iſt, den Abt von Korin ihren Erbherrn 
nennen?). Dieſe Dunker waren nicht: in der Mark zu Hang, ſondern Ausländer.) Man 
lernt die Familie in der Perſon von Heinrich oder Henning Dunker“ durch eine Urkunde 
von 1275 als Vaſallen des Grafen Gerhard. von Holſtein kennen. Heinrich D, ſcheint 
im Auftrage ſeines Herrn am den Hof des Markgrafen Otto von Brandenburg gegangen 
zu fein?!) und Tängere Beit an demfelben verweilt zu haben; denn wir erblicken ibn zwei 
Fahre darauf ald Zeigen in einer Korinfchen Urkunde, fodann auch 12997®); und v 
einer Nachkommenſchaft einen Konrad Dunker, der ſich 1852 gleichfalls in einer, a EM 
Kloſter Korin bezüglichen Berbandlung Vogt des ‚Stettinfchen Herzogs, wahrfiheinti 
Stolpe, nennt??); Bon da an verſchwindet die Familie Stolgenbagen kehrte in den 
Beſitz des Koriner Abts und feines Gonvents zurück und blieb Kloſterdorf bis zu den 
Tagen der Reformation. Wie es damals an den frankiſchen Edlen Wilhelm Pre 
gekommen, iſt bereits erzaͤhlt werden. UI, 306); «In deſſen Familie iſt Das, Gut feitden 
verblichen und nad Erlöfchen des Mannsſtammes in der weiblichen Linie vererbt und 
durch Heirath feit dem Ende des 18. Jahrhunderts *) ' an” die Familie von Wey 
gekommen, die bis dabin unter den maͤrkiſchen Grundbeſitzern unbekannt geweſen if. - 
heittigen Beſitzer, Gebrüder von Weyrach, ſcheinen in der ErbfolgesLeiter Ihrer Fan 







in Stolzenhagen fchon auf der dritten Sproffe zu ſtehen 7°). nat, Mill 
Von den adllgen Familien in ber Ufermarf haben folgende zu dem befchloffenen ober mit der 
Burg: und Schloß:Gerechtigfeit belichenen Geſchlechtern gehört: — ar ag 


Die Familie von Arnim wegen Gerswalde, Schönermarf, Fredenwalde, Boitenburg; Se 
Landin und Mürow (1577, 1612), „welche überdem annoch“, jagt Gruntmann 1744, j 
Schloß: und Buragefeffene fein, fondern aus einer andern, und vielleicht ter Urfache, 1 äl 
Zeiten die Yanderhauptiente oder Lantvögte mehrenthells ans dem Mittel diefes, De 
worden, das beiondere Vorrecht gehabt, daß fie in der Ufermärf nicht gerichtlich belamgek werben 
fönnen, dergleichen Privilegie Exemtionis in denen nachfolgenden neuern Zeiten einige, andere Kar 
milien zu erhalten geſuchet. In denen alten ‚und neien Arnimſchen ar Lehnbriefen 
die Glauful am Ende mit einnerädet: Wir begnabigen und befreven fie auch und ihre 
in und frait dis Briefee, daß fie für Niemand dem für Uns und Unfern Räthen, in weltlichen Sachen, 
die bürglich und nicht peinlich amgeftellt werben, zu Necht fliehen, und fonft vor fein Gericht in Unſern 
Landen gezogen werden ſollen.“ ' EV 

, . Die Familien: v, Berge zu Herßfelde, Werbelow und Kleptow (1577, 1612); — Yu, 
des Schloffes Stolpe und zu. Weddow (1577, 1612); — v. Gichftent zu Klempenow und Dannen, 
Pommern (1577, 1612); — dv. Holzendorf wegen des Schloſſes Jagew (1373, 1577, 1612); — 
vi Medern zu Schwante und Benz, im Oflbavellande (1577, 1612); v. Echwerin, wegen des S 
MWolishagen,. und — v. Wedel, wegen ihrer. Güter in der Neumark (1373, 1612): II 4 


69) Gercken, Cod. dipl. Brand. II, 472. — 70) Gbentaf.. #04. — 71) Ebendaſ. m, BZ 
72) Gbendaf II, 420, 421, 440. — 73) Gbendaf, 489. — 74) Brateing, Nirt' Brandenburg IT, 
75) An Schluß dieſer Schilderungen der Ufermäarf bad’ rich zu bemerlen daß mit bei, Brat 
beitung derſelbtn folgende Monographien: Sekt, Geſchichte der Etadt Prenzlow, 17854 2 Bänder 
v. PBrobft, die Start und Herrſchaft Schwert, 1834; und v. Medem, Geſchichte der Stadt Schwert‘ 
und des Schlofies Vierraden, 1837, nicht augängig geweſen find, umd daß mir des frangöllich «reore 
mirten Predigers zu Battin im Prenziower fe, 3. M. de la Pierre, vortrefflihe Geſchichte der 
Utermark, 1817, 1: Band, erit gu Händen gefommen, als meine Ausarbeitung ſchon beeubigt wars. 
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Erlaüterung 38. Der Barnim. 


1. Name und Grwerbung Seitens der Markgrtafſchaft. 


Im Jahre 949 gründete König Otto J. auf den Rath des ehrwürdigen Marinus, 
Legaten der römiſchen Kirche, der Erzbiſchöfe Friduricus und Adaldagus und anderer 
Biſchöfe, ſeines Bruders Bruno und ſeiner Vornehmen, beſonders ſeines geliebten Feld— 
herrn (ducis) und Markgrafen Gero auf ſeinem in der Mark, im Lande der Slawen 
und im Gau Haveldun, belegenen Landgute in der Stadt Brendanburg oder Brendunburg 
einen biſchöflichen Sitz und beſtimmte zu feinem, Kirchenſprengel zehn Provinzen, die auf 
der Diftfeite von der Oder, auf der Welt» und Südſeite yon der Elbe und auf der 
Nordſeite von den Gränzen dreier diefer Provinzen, nämlich Uweri, Riaciani, und. Daſſia, 
begrängt waren, 

Unter den zehn Provinzen ift eine, deren Namen nach ber einen Lesart des 
Etiftungsbricfe8 Zpriavani ?®) und nad) der andern Zpriaunani ??) gefchrichen ift; in 
welch” letzterer Form Das doppelte u bekanntlich ein doppeltes v, d. i. nadı der Schreib— 
weife des Mittelalters ein w if. Zugleich ift darauf merffam zu machen, daß dieſe 
Urkunde die erfte ift, melde von einer Marfgraffchaft fpricht,. die ald eine eroberte 
Provinz zu der großen Marf des Gero gebörte. 

Im Jahre 965 fehenfte Otto, nunmehr Kaifer, dem Etifte des. heil. Mori in 
Magdeburg allen Honigzehnten in mehreren Gauen, auch folchen, die zum Brandenburger 
Kirchenſprengel gehörten. Unter diefen Gauen nennt der Echenfungäbrief auch den „Sau 
Spreuuge, auf beiden Seiten bed Fluſſes gelegen, welcher Epreuua heißt” ?®), 

Aus dem Iiten Jahrhundert find nur wenige, das Bisthum Brandenburg betreffende 
Schriftvenfmale bis auf uns gefommen, Aus dem 12ten aber findet fich die Urkunde 
vom Sabre 1161, vermöge deren Kaifer Friedrich I. dem Bisthum alle feine Befigungen 
und Ginfünfte betätigt, und im dieſem Veftätigungsbriefe find die Namen der zehn Pros 
vinzen der Didcefe mit aufgeführt, darumter denn auch die Provinz Zpriamani 7), deren 
Name offenbar aus dem Ottonifchen Stiftungäbriefe übertragen worden if. Im Jahre 
1237 findet fi der Name der Spree noch Ziprea geſchrieben, 1268 Zprewa.. 

Hier haben mir in den jchriftlichen Überlieferungen der Vorzeit die erfte, nunmehr 
neünhundert Jahre alte Erwähnung des Spreefluffes und feiner Anwohner, der Eprewa 
und der Epremaner, deren Name vom Urfundenfchreiber des 10. Jahrhunderts muth- 
maßlic in der Form Zpriawani gefchrieben wurde, weil das Sp einen eigenthümlichen, 
zifchenden Anfaut haben und das e wirflid) ein ja, d. i. der Infle VBuchftab im ſlawiſchen 
Alpbabet fein möchte, Der in Der Mitte wie cin gebehnted e oder wie ä auögefprochen 
wird, fo daß der Name Zpriawa wie Schpräwa zu fpreiben fein, würde, Noc beüte, 
nad) beinah' taufend Jahren, hört man in Munde der flawifchen Bereohner des Epree« 
Gebiets, deren Überrefte In der Paufig ihre Eitten und Gebraüche und vor Allen ibre 
Sprache bewahret Baben, jenen eigenthümlichen Zifchlaut, und der Vokal e tönt fait 
immer wie das deütſche ä oder wie e in den Morten: bejfer, wenn. Go nennt der 
Serbe der Lauſitz die Epree entweder Eprewja oder Schpreja, oder in anderer feiner vicl- 
fachen Mundarten, Die fih dem polnifchen Dialefte der flawifchen Geſammtſprache näbert, 
auch Epronfa. Und felbit der Deütfche Spricht den Namen Epree nicht mit lispelnden, 
fondern befanntlid; mit zifchendem Anlaut, ’ 





, I 

76) Buchholtz, Geſch. I, 406. — 77) Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſch. VIIT, 91. Wenn 
weiter oben (11, 23, Zeile 24 v. oben) gefagt werden ift, daß im der Ottoniſchen Stiftungs-Urfunde 
Brandenburg ſtehe, jo if das ein Drudichler, der in der Gorrectur üderſeben worden ift. — 78) Abs 
drücke dieſer Urkunde geben Sagittarius, Antig. Magdeb. $ 17 in Beyſen's allgem hiſter Magazin, 
1, 103: Leuber, disquis. Stap. Saxon. No. 1604; Lünig, Reichs⸗-Archiv, X, 347; Riedel, Cod. dipl. 
Brand., Gef. VII, 92. Die zulegt genannte Quelle it oben im Tert benupt. — 79) Gerden, 
Brandenb. Etistshiftorie, 352. Miedel, a. a. D. 103, 
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Die Zpriawaner oder Eprewaner waren aber eine ‚Abtheilung der unter dem Ne— 
bennamen der Lutizer befannten, großen polabifchen Elawen-Nation der Weleten oder 
Wilzen und ‚wohnten, wie in dem Schenkungsbriefe Kaifer ‚Dtto des Großen vom Jahre 
965, ausprüdlich gefagt ift, zu beiden Seiten der Spree, und zwar, wie nach Fritifcher 
Beleüchtung aller Umftände nicht zu verfennen ift, in denjenigen Gegenden ihres Fluß 
gebiets, welche die unter den fpäter bervortretenden Namen Teltow und Barnim befannten 
Landſchaften bilden 8%). Vom Teltow und der Bedeütung dieſes Namens hab’ ich früher 
gefprochen (1, 481); was Dagegen — 

Die Landſchaft Barnim und ihren Namen anbelangt, fo ift der Urfprung deſſelben 
ſowie die Zeit, wann dieſe Pandfchaft unter deütiche Herrfchaft gelangt und mit der 
Markgrafſchaft vereinigt worden ift, in den liberlieferungen der Gefchichte ebenſo ver— 
ſchleiert, als es vom Teltow (a. a. DO.) nachgewieſen wurde; wenn gleich es biftorifch 
erwieſen ift, daß die Kirche es gewefen, welche bereitö in und wol ſchon vor den Tagen 
Albredıts des Bären die Ausbreitung Des Deütſchthums auch auf dem Barnim angebahnt 
bat (1, 514), wie e8 in dem Nachbarlande Lebus ebenfalls der Fall war, nachdem Das 
Chriſtenthum ſeinen Weg hierher von Polen aus gefunden, hatte), Nach einer bis 
jept urkundlich nicht zu beweifenden Nachricht ſollen die. Markgrafen Johann J. und 
Dtto '111., Albreche'& II. Söhne und Albrecht des Wären Urenkel, von einem  flawifchen 
Edlen, Namens Bornen oder Barmwin, der die Pänder Teltow und Barnim im 13. Jabr« 
‚hundert beſaß, und der vielleicht einerlei ift mit dem pommerfchen Herzoge Barnim, einem 
Sohne Caſtimir's II., Die gedachten Landftriche Faüflich, erworben haben. So berichten 
zwei Chronifenfchreiber, von denen der eine, der Abt von Zinna, fagt: A domino 
Bornen terras Bornoven’ et, Teltone .emerunt®?); und der andere, der Böhme Puls 
cama feinen Bericht in die Worte faßt: A domino Barwin terras Barnouem et 
Tefthawe et plures Alias sunt adepti®?). Man pflegt diefe Erwerbung ins Jahr 
1220 zu fegen, was das muthmaßliche Sterbejahr Markgraf Albrecht's IL ift, fo daß 
der Ankauf des Teltow und ded Barnim unter der bormundlichen Regierung der Mutter 
der ‚beiden jungen Markgrafen, da dieſe Die Megierung erit Ende 1225 oder zu Anfang 
bes Jahres 1226 angetreten zu haben fcheinen®*), Etatt_ gefunden haben muß. Andrer 
Seits glaubt man, die Erwerbung ohne beftimmte Jahrzahl in den Zeitraum von 1225 auf 
1232 44 zu können (I, 481), d. i. Die Periode, welche zwiſchen der Selbſtregierung der Mark 

rafen Johann und Otto und der Verordnung verfloſſen iſt, Die fie in Beziehung auf Verleisung 
des deütſchen Staͤttrechts an die Ctädte in ihren neüen Panden am 7. März 1232 zu 
Epandow erfiifen (1, 482), und worin fie das Land zwifchen der Epree und der Finoiv 
den Nyen Baruem rennen, 80) im Gegenfage zum Olden Barnem auf der Nortfeite des 
Finom Fluffee, der ſchon unter ihrem Vater an die Marfgrafichaft gefommen war. Wol 
nicht ohne Grund Täßt, fih annehmen, daß die marfgräflichen Geheimſchreiber und ihre 
Kanzleien den Namen. des. Yandes richtiger aufgefaßt haben, als die vorbergenannten 
Ghroniften, die jened Kaufgefchäft und den Gegenftand deſſelben nur vom Hörenfagen 
fannten; und darum dürfen‘ wir flatt Bornoven und Barnovem die Form Barnim als 
die richtige De Namens der Landſchaft vorausfegen, die ibm denn auch von da an ges 
blieben if. Barnim aber war cin in der pommerfchen Fürftenfamilie fehr gewöbnlicher 
Vorname, daher Die Vermuthung vorliegt, daß, wie Der Ulte, fo -aud) der Neüe Barnim 


nu 0 





80) Bekmann biftor. Vefchreib. I, 118. Buchboltz, Geſchichte I, 225 (mit einer etwas abwei— 
benten Anfiht). erden, Fragm. March. V, 160, 161. Leutſch, Markgraf Gero, 184. v. Ledebur, 
Archiv I, 29. Nuumer, Churmark. Brandenb. 8. Echafarif, Slam. Nitertb. Th 584 — 81) Wohl: 
brüd, Geſcichte des ehemaligen Biethums Lebus, IT — 82) Abbas qnidam Cinnensis in Eckhirrde, 
Script. rer. Jtitreboeekneinm. 138. — 83) Pülcawae chronie, in Dobner, Monum, histor. Bolrem., 
III, 211. Beral: Riedel, Mark Brandenb. im 9. 1250, I, 390. Klöden, Entſtehung von Berlin, 
43, 200. — 84) Mach einer. Urfunte vom 13. Mai 1226 im Lenz, Brandenb. Urfunden, 25, 26. — 
85) Ditihmann, dipl. Gefh. von Spandew, 131, 132. Fiticin, hiſt. dipl. Beiträge zur Geſchichte 
von Berlin, IV, 1—3. - u; 
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Beſtandtheile von Pommern geweſen ſind 3%). DE der Barnim feinen Namen vom fla— 
wiſchen Volksſtamme der Wraner, welchen die Annaliſten Warnabi, Warnawi sc. nennen, 
und der aller Waprfcheinlichkeit nad) in Medlenburg um die obere: Warn, «bis zur 
Glde fledelte, angenommen babe, wie gemuthmaßt und: ſelbſt keck behauptet: worben ift®?), 
möge dahin geftellt bleiben. 5 u And: 
Über die Veranlaffung zum Verkauf der Landichaften Teltowsund: Barnim, welche 
die Beftimmung hatten, nach Ablauf mehrerer Jahrhunderte der Mittelpunkt einer eüro⸗ 
päifchen Großmacht zw werden, "fehlt es amiallem und; jeden Nachweis. Wenn es aber 
begründet iſt, daß Markgraf Albrecht Ik auch, ſchon sim Stüd ‚des Landes Lebus kauflich 
erworben, hat, wie es ‚eine Liegnigfche Chronik, vom Jahre 1370 bekundet, S), Deren An« 
Habe, durch „anderweitige Nachrichten, die ſich auf Lehniner Kloftersliberlieferungen: ftügen, 
anscheinend, ‚bekräftigt wird; und wenn man jich jerinnert, daß; die ‚für, militairifche ‚Unter 
nehmungen ‚jo, wichtige, Nuthe- ‚und, Habel= Linie, ſchon unter. dem, erjten, Albrecht, dem 
Bären, von den -Deütfchen bejegt und theilweiſe überjchritten mar, und ruft man, fid) 
ferner ins Gedaͤchtniß, daß Albrecht Ik auch die nicht minder wichtige, Binory- Linie, inne 
hatte und, den Unterlauf des Oderſtroms beberrichte 8°), ſo ſehen wir im erften Viertel 
des 13. Jahrhunderts die Slawen-Herrjchaft auf dem Teltow und ‚dem Barnim ‚von drei 
Seiten umgürtet von beütjchen Kriegsichaaren ;. daher die Vermuthung nicht.gar zu fern 
liegt, daß Barnim, der VPomoranen-Fürft, 68 vorgezogen bat, auf ‚friedlichen Wege und 
noch dazu gegen Gmpfangnahme einer Summe baaren Geldes, deſſen ſich zu entaüßern 
was ibm über kurz oder lang dennoch durch Waffengewalt entriffen und. ald eroberted 
Land dom den Deütfihen in Beſitz genommen worben wäre Bon Jahrhundert, langen 
Kämpfen ermaftet und erfchlafft, Fonhte das auf dem aüßeriten Vorpoſten der. flamwifchen 
Welt ftebende Volk der Polaben, Das, abgeriffen von dem Numpfe,der öftlichen Wölfer- 
mafje allen aüßeren Stürnen ausgefegt, nach Ginbuße feines nationalen Götterhaing, in 
Kraftlofigkeit verfunfen, in feinen inneren, fittlihen und polttifchen Zufläuden einer all» 
gemeinen Verrottung entgegenteifte, dem Andrang des von den Sachſen getragenen, 
fittfich friſchern Germanenthums nicht widerſtehen; und fo ift es gekommen, daß ein Volk, 
welches die vormald deütſche, von deuütſchen Jägern befchoffene, von deütſchen Hirten 
beweidete Erde während halbtaufendjähriger, angeftrengter Arbeit. durch das einfache 
Aderwerfzeüg der Hade für die Kultur gewonnen hat, in verhältnißmäßig fo kurzer Zeit 
fein nationales Wefen gegen ein fremdes aufzugeben vermocht worden if. 
Die öftliche Gränze des Barnim gegen das Land Lebus ift von jeher dieſelbe ges 
blieben. Die alte Gränge wird noch jegt bezeichnet durch eine große Waldſtrecke welche 
bei Neühardenberg anfaängt und bei Hangeläberg endigt. Der nördliche Theil diefes 
Waldes, der heütige Lapnower Forft, iſt jegt nur unbedeutend ; gegen die Spree zu wird 
die Ausdehnung in die Breite immer größer. Auch die füdliche Gränge des Barnim 
gegen den. Teltow, welche ftetö durch den Lauf der, Spree bezeichnet worden iſt, und feine 
weftliche gegen, das Havelland, ‚in der Hauptfache dem Laufe des, Havelfluſſes folgend, 
bat feit dem 12. und: 13. Jahrhundert feine Veränderung erlitten, wol aber die nördliche 
Gränze gegen die Ufräina, das Gränzland an der Ufer. | Hier lag auf der nördlichen 
Seite des großen Liebenwalder Bruchs, durch welches heüt zu Tage der Lange Trödel 
oder Treidel des Finowsfanald ziebt (I, 447), und des Finowfluſſes der Alte Barnim, 
an den füdlich der Nette Barnim fich anſchloß, der zu den Neüen Landen (terris novis) 
gehörte, derentwegen der Zehntftreit zwiſchen dem Biſchof von Brandenburg und’ den 
Markgrafen ausgebrochen war, welcher im Jahre 1237 gefchlichtet wurde 9). > 





666) Klöden a. a: O. 200. — 87) Ulrich, Beichreibung der. Stadt Wriegen;- Berlin, 1830; 13, 
88) Wohlbrüd, Lebus, I, 13. — 89) Mehrere Schriftiteller behaupten, daß ſchon Albrecbt IL. nach und 
nad) den genen Zeltom und einen Iheil des Neien Barnim: bis zu den polniichem Graͤnzen des Bis⸗ 
thums Lebus erobert habe. Gine ſorgfältige Durchſicht der gefchichtlichen Quellen läßt mich dieſer 
Behauptung nicht beitreten. — 90) Riedel, Cod. dipl. Brand. &efch. VII, 151: bie 154. 
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Die Eintheilung des Barnim in den alten und netten Theil bat, allen Anfchein mach, 
bis zum Grlöfchen des Ballenftädter Negentenftamms in der Mark Brandenburg (1320) 
bejtanden, und zwar fo, daß jeder dieſer Theile in zwei Vogteien zerfiel, der Alte Barıinz 
in die Bogteien Licbenwalde und Dderberg‘, der Nee Barnim in die Vogteien Bieſen— 
tbal und Strausberg. Unter der Herrſchaft der Wittelsbacher (1320— 1373) verfiwindet 
dieſe "Zweitbeilung, die während des vierzigjährigen Regiments des Luremburgifchen 
Haufes‘(1373-—1415) vollftändig erloſchen iſt. Denn Kaifer Earl IV. Finanzftatiftif 
vom Jahre 1375 kennt unter den neim Abtbeilungen der Mittelmark (Märchia' media)? 
nur einen veinzigen Barnim. Nach den Worten des Landbuchs??) entbiet! — 7 77 
Barnym diefe Städte, Schlöffer und Fleken: Berlyn Bernowe Strüsberg 
Lantöberg Wryffen Eberswalde oder bie Neue Stadt Liebenwalde Numwe 
mul (1, 455) Botzow (1,454) Breten (1,451) Oderberg Bisdal die allefammt des Hrn. 
Markgrafen Ortfihaften find. Breyenwalde haben A und H von Uctenhan vom Herrn 
zu Zehn Fredelant ift der Mönche cbenfo Vynow IN von PBannenig Hedhrele 
werg Beyerftorp it des verftorbenen H von Etegelit des ältern geweſen durch deſſen 
Tod es dem’ Heren heiimgefallen Warnow (Werneüchen) Haben die Vürger Namens 
Tebus zu Lehn vom Truchſeß von Sydow dieſer zufegt von Herrn Bfumenberg. 
Der Barnim war dazumal in drei Diftrifte eingetheilt: in. den Diftrift Berlin, 
weicher jo ziemlich alle die Ortfchaften enthielt, die den heütigen Nieder-Barnimfchen 
Kreis bilden?®);, in den Diftrift Strugberg oder Strausberg, der den größten Theil Des 
Ober⸗Barnimſchen Kreifed ausmacht”); und in den Diftrift Bysdal oder Bieſenthal, zu 
dem die übrigen Ortfibaften des Ober-Barnim, aber auch mehrere der heutigen Ukermark 
gehörten, nämlich die drei Mühlen bei Viefenthal, Pranden (Brenden), dy Tange Nonne 
(Lange Nönne) und dy Hellemolle (Hellmüble), und die Ortfihaften Veyerftorp, Berbom, 
Brondenberg Freudenberg), Lowenberg (Leuenberg), Vrienwalde (Freienwalde, bier 
den Orten des platten Landes aufgeführt); und von der heütigen Ukermark die Ort—⸗ 
ſchaften Kunefendorf nova (Meü- Künfendorf), Czyten (Zieten), Lunow und. Sathen 
(Hobenfaten)?), ſowie alle Güter des Klofters Korin (11, 302—304). —ñu— eo 
Das Regiſter des Kurmärkifchen Landſchoſſes von 14519) enthält nur den Teltow, 
die Zauche, das ‚Havelland, den, Glin und, den Varnim. Hier nun iſt der Barnim, in 
zwei Abtheilungen; zerlegt, in den. „Dyſtrictum Nedern Barnym vme Berlyn“ und, in bie 
zweite Abtbeilung, welche die Überſchrift „Per Diftrietum Hoghen Barnym“ führt, und 
wozu auch die Korinichen Klofterbörfer gerechnet ſind“). t V 
Dieſe Unterſcheidung des Barnim in den hohen und den niedern beruht auf der 
phyſikaliſchen Erſcheinung, daß die Plateaugegenden auf der Waſſerſcheide zwiſchen der 


91) Grol. Laudb. 41. Hier zeigt ſich die Benennung Mittelmarf zum erſſen Mal, und zwar 
inweiterer Bedeũtung mit- Ginfchluß der Prignig, der Ufer und ver Herrichaft Ruppin (Comits 
Lyndowiensis). Um: diefe Zeit ailt aber für ven bezeichneten GeſammteLandſtrich auch der 
Neumark, und zwar im J. 1348 (Klöden, Waldemar, III, 469): quweilen auch in- einem beſchrät 
Sinne, indem fowel bie Prignig als die Ulera von dem Begriff Neümark ausgeſchleſſen blieb, m 
in 3. 1370. (Niedel, Grwerbung der M. Brand. durch das Yurcmb. Haus, 23, 44). _Bergl: 2. v. Bebebir 
über die Gegenſãtze Alt: u. Neümarf, in den Märf: Forſch. IV, 88 ff. —- 92) Garol. Landb. 41.— 93) Ebenda 
69-83.— 94) Ebenda 83-102: — 95) Ebenda 102-104. Vergl. die Hauptüberficht der Dörfer des Barnim, 
ebendaf., 46, 47:..— 96) Der vollitändige Titel Diefes wichtigen Actenſtückes lauter: Regiſter des ap 
das wir Henrid, Schullenbeltz Blrich Kucemeyfier Vetrus Pleg Scribere von vnſets guedigen Het 
wegen Margrene Rriderich der alde von Brandenborch berechnet befcriben vnde I ers haben von 
ben orben Landes hirmach geferiben y von eyme Stud Geldes X gar. von Erifti vnſere Herrn Tone 
fent virbundert vnde im deme eyn vnde funczigſten Iaren alzeme feribet”. Hier wird Kurfürſt 
Friedrich IT. verftanden, der in dem Urfunden der damaligen Zeit ölters Markgraf Friedrich der alte 
—* oe or Ru arg Ten wenn —* N 5 — die 

a nrungeweife befaß. nmerfung des niftere bera, im Garol. Landb, 301.) — 
97) Ebenda, 314, 323, 332. P we a 2 
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Epree und Oder höher liegen, als der Strich auf der Abdachung pt ur Spree und Havel; 
woraus mithim erhellet, daß man fich dieſes Unterſchiedes im 45. Jahrhundert recht 
wohl bewußt gemeten if wenn gleich e8 dem 19. vorbehalten geblieben ift, den Unter 
ſchied in Zahlen genau nachzuweiſen (11, 163 ff). Die Benennung Hober Barnim bat 
fih über zweihundert Jahre erhalten. Anfcheinend zulegt finder fie fich im Jahre 167199), 
alfo noch zur Zeit des großen Kurfürften, während fie in deſſen letzten Megierungsjahren 
feit 1680 etwa der Bezeichnung Ober Barnim bat weichen müffen?®). Dem Hohen ſteht 
das Nichere gegenüber, dem Oberen das Untere, Wenn man den Namen des hoben 
Barnim im einen obern verwandelte, hätte man auch den niedern im einen unterm ber- 
ändern mäffen; das iſt aber nicht geichehen, und 4 ma mit Mecht; denn der Gegenſatz 
von oben und umten entipricht der natürlichen Beſchaffenheit der Oberflächengeftalt des 
Plateaus und feiner Vöfchungsfläche weit weniger, al8 der Gegenfaß von Hoch und 
Niedrig, deſſen man im‘ 15. und 16. Jahrhundert beffer inne gewefen tft, als im 18. 
und’ 19, wie ſich aus den Urkunden jenes Zeitalters ergießt, in denen man fich zur Des 
zeichnung der Lage ton Ortfchaften im Ober⸗Barnimſchen Kreife beiſpielsweiſe im I. 1458 
—* Ausdrucks bediente: „das Dorff Tempelfeld vff dem Barnym „gelegen"t00)." Die 
Benennung Hoher Barnim folfte eigentlich wieder bergeftelf® werden!” 

Die neüefte Fir hat eine — im der Eintheilung des Barnim dahin ge⸗ 
troffen, daß die Kloſterdorfer von gZinna und eines Lehnin ſchen Dorfs, ans denen nach Eintritt 
der Neformation im Jahre 1541 das kurfürſtliche Amt Nüdersporf entſtand, bei der 
netten Einrichtung der Kreisbehörden im Jahre 1816 vom Oberbarnimfchen Kreife abge 
zweigt und dem Nicderbarniunfchen Geigelegt worden iſt, auch die Stadt Oderberg, der 
fette Tiserreft des Ofden-Barnim des 13. Jahrhunderts, mit dem ufermärfifchen Kreiſe 
Angermünde (IL 263), und der Flecken Neu⸗Buͤckow, welcher von der Stadt Grof-Bndow 
nur durch das Stobberow⸗Fließ getrennt iſt, mit Diefer und dadurch mit dem Be 
Kreife des Regierungsbezirks Frankfurt verkinigt wurde. 


2. Städte des Barnim. 


Se Barnim enthält mein Städte, Davon fünf zum Ober und vier zum Neben; 
barninfchen Kreife gebören. In der unten folgenden Tabelle ihres Gebiets find Die ein- 
zelnen Veftandtbeile nach geiſtlichen, Gommunals und anderen öffentlichen Inſtituten ſpeciell 
nachgewiefen. Die Geſammt-Bodenfläche aller ſtädtiſchen Feldmarken im Barnim und 
der zu einigen Städten gehörigen "Landgüter beträgt 4,819 Quadratmeilen. — 

Bieſenthal ſoll jhon vom Murkarafen Hamann 1. (+ 1307) mit dem Stadt: 
recht belieben worden ſein, was fein Sohn und’ Nachfolger in der ——— nn 
der Erlauchte genannt, Hermittelft einer Urkinde von. 1845 beftätigte?). 

+ Im der Caroliniſchen Finanzſtatiſtik von 1375 fommt Bisdal oder Bysdal, * se 
Name daſelbſt gefchrieben ift, an. mehreren Stellen erfb "unter Den Städten, dann unter 
den Schloöſſern, aber auch unter den-Dörfern"von Ber der Stadt Bisdal fteht: Orbede 
und von den Dörferwisl, Schock; desgleichen in den Mühlen 10 Wiſpel Korn, von den 
Dörfern 50 Scheffel Korn, 12% Sceffel‘ Gerſte und 25 Scheffel Safer; die Heide ift 
ſehr gut. Der Markgraf hatte die 5 um die — An einer andern Stelle 


x 98) In der Sufenfatelle von 1671, in * — 376. Hier iR, und * ſchon ein 
er früher, dem Namen Barnim am Ende ein b angehängt, was eine Liebhaberkirbesi 16: 
7. Jahrhunderts poeien iſt; vielleicht, hielt: man. imb. für ſchöner ale im, — 99) Neüefte I oe 
hatte, u Ober⸗ Bar srnimfcen Creyſes, von. Yubolph Ernſt von Ehre, in & weh 
Eine fehr feltene Karte; vergl Buſchin⸗ Topegrapble 67 9. d. Hagen, 
Freyemwaldes "Berlin 1784, 4." — 100) Serien, Btandend, Eiifteniferie, 732 fan 00 dipl, 
Brand. — * DE 416. « 3 Kira — 
uchholz, Geſchichte, U, 347. 8. iſchbach, atiſiiſch ⸗texogravhiſche Städtehe: 
fehreibungen ver Dt Prandenburg. Berlin, 1786; I, 519 (nur dieſer eine 7 — —F Ober⸗Barnim 
enthaltend, iſt erfchienen). 


Berghaue, Landbuch d. Prov. Brantenfurg, Mr. TI 48 
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des Landb. fteht Bisdal mit einer Iandesherrlichen Orbede von 6 Marf oder 6 Schod 
und 483 Grojchen aufgeführt und am einer dritten aud) unter den Fiſchereien in ben 
Iandeösherrlichen Seen. Der Artikel, welcher vom Schlojje handelt, weifet nadı, daß dem— 
felben von der Orbede im Städtchen (opido) 6 Marf Eilber oder 6 Schock nebſt 
48 Grofchen zugemwiefen waren; fodann der Ackerzins und vier Mühlen, nämlich bie 
Kizmul, die Luttefemul und die Hellemul (der Name der vierten fehlt), aus denen es 
10 Stüde Geldes oder 6 Schock und 40 Groſchen bezog. Das Schloß hatte überdies 
die Bede (precaria) im Dorfe Nudenig, 4 Stüde Geldes, dad Dbergericht und dem 
MWagendienft; ebenſo die Bede im Dorfe Danewitz, nämlich 4, Talent brandenb. 
Pfennige, außerdem 10", Sceffel Korn, ebenſoviel Gerfte und 22 Scheffel Hafer, wozu 
aber der Dorfjchulze nichts beiftcuerte. Demnächſt ebendaſelbſt die Pacht und den Zins 
von 13 Hufen, nämlich von jeder Hufe 3 Scheff. Korn und 3 Scheff. Hafer, fowie 1 
Schilling brandend. Pf.; aud Hatte dad Schloß Visdal in Danewig die Obergerichte, 
den Spanndienft und das Patronatsrecht. Im Dorfe Barftorp hatte es die Bede vom 
ganzen Dorfe, beftehend in 2 Sceff. Korn, 2 Scheff. Gerfte, 4 Scheff. Hafer und J 
Talent; fodann die Epanndienfte und den Wald, die Fleine Heide genannt, von: dem 
Hen. von Stegelitz behauptete, jährlich 90 Talent Pfennige, welche 45 Schock Grofchen 
ausmachen, zu beziehen. Unter den Dörfern lautet der Artikel von Bisdal folgenders 
maßen: Es find 100 und 20 Hufen, davon der Pfarrer 4 bat. An Pacht giebt jebe 
Hufe 3 Scheff. Korn, 3 Scheff. Hafer; an Zind jede 3 Schilling. Die urfprüngliche Bebe 
(precaria originalis) von 6 Mark Brandenburgiih gehört Henningen von Stegelig. 
An Hofezind bat Henning von Stegelig von der Mühle und den Hufen 10 Stücke Geldes. 
Ebenſo Herr Hafe 6 St. G. Der Bernauifche Propft 6 ©t.G. Zum Altare in Berlin 
2 ©t. ©. Zum Altare in Köln (colonia) 2 Et. G. Vlyn hat 4Y, Wispel Hafer 
und ", Wispel Kom. Hans Edjulte 6 Stüde Geldes. Jede Mühle 2 St. G. Die 
Kytzmol gehört Henning Stegelig, die Werremol dem Schultheiß, die Eleine Mühle dem 
Henning Stegelig. . Deögleichen find dem Altare des ſel. Dyonifius im Schloffe Spans 
dow 5 Wispel Korn und 3 Talent brandenb. Pfennige aus der Hufenpacht und aus 
der Pacht und dem Zins der Höfe vereignet und vom Biſchof beftätigt ?). 

Eo war der Zultand von Bieſenthal vor einem halben Jahrtaufend, deſſen Ver— 
gleich mit dem beütigen zu lehrreichen Auffchlüffen führt, weshalb er bier ald Beifpiel 
der Finanz-Verfaſſung im 14. Jahrh. fo ausführlich nachgewieſen worben if. 

Man bat Die Bermutbung als wabrfceinlich aufgeftellt, dan Bieſenthal ein alt« 
flawifcher Ort ſei); gewiß mit Mecht; denn felbft der Name fpricht dafür, der, wie 
deütſch er auch Flingen mag (Biefe der niederdeütfche Ausdrud für Robr, Schilf), auf 
Grund feiner älteften Schreibformen, wie Bisdal, Bysdal ded Landbuchs, Bizdal *), 
BDiszdal und Pisztabl °), den ſlawiſchen Urfprung verrätb, indem die erſte Silbe in dem 
fehr weich auszufprechenden ferbifchen Zeitworte „Bidſch“, d, b. fchlagen, (daher „Bitwa”, 
die Schlacht, das Treffen, im Serbiſchen und Ruſſiſchen) wurzeln, und die zweite Eilbe 
dad flamijche Wort „Däl", die Ferne, fein. dürfte. Es ift daran zu erinnern, daß es 
in der Altmark ein Dorf Biefentyal giebt, defjen Name im 14. Jahrhundert Bieſedal 
gefchrieben wurde®); und daß die Namen aller Ortjchaften der Mark, in denen daß 
Mort Bied die Stammfilbe ift, diefelbe Etymologie haben werden. Dieje Namen deüten 
darauf bin, daß auf den Feldern der betreffenden Drtfchaften mächtige Kämpfe Etatt 
gefunden haben. £ 

Nach Henning von Stegelig, jenem angefebenen Geſchlechte angehörend, welches 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts erlofchen if, war Dtto von Loſſow und nach diefem 
die Familie von Uchtenhagen im Befig von Biefenthal, jedoch wahrfcheinlich nur von einer 
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Hälfte ber Stadt und ihres Gebiets. Man fchlteft dies daraus, daß Mathias von Lchten- 
bagen im Jahre 1427 Halb Biefentbal, das Schloß mit allem Gute, mit allem Rechte, 
Nup, Renten, Zinfen, mit Holz und Waffer, mit Ader und Wicfen, und alles dies zur 
Hälfte, an drei Gebrüder von Arnim verkauft hat, wie bereits oben (IT, 322) erzählt 
worden ift. Im Jahre 1440 wurden die Arnims mit den Biefenthaler Gütern zum 
erften Mal belehnt. Das Landfchoßregifter von 1451 berichtet): — 


Byßdal haben dy von Arnym von meym Herm zu Sehne Bf ber feltmarf ſeyn J.XX huben 
Davon bat der Biare IIII das ftetlin IIII Eyn nu XL buben befag Gibt iglich TII Schepel roggen 
III fchepel babern III jchilling Pf. Geben czur Bet II fE. Geben dem Pfarrer III ſck Czu Ruthen 
ing 12 fd Dy andern triben dy herrem Nie gerechnet vff XXVI ſtuck Geben II fE XV gr. 


Daß Biefenthal im Jahre 1577 In den unmittelbaren Befig des Landeöherrn über» 
ging, iſt ebenfalld. fchon gejagt worben. Bon dieſer Zeit an wurde bier ein Kurfürft- 
liches, in der Folge Königliches Amt errichtet, welches bis auf die neüefte Zeit 
beftanden hat. Nach feiner Auflöfung find die Bieſenthaler Amtsdörfer mit dem Do» 
mainen=-Mentamt Neüftadt« Eberöwalde vereinigt worden. < Die Stadt Biefenthal aber 
wurde gleich bei dem Ülbergange in dem Tandesperrlichen Beſitz gänzlich feparirt: und blieb 
Mediat- oder Amtsftadt bis zum Jahre 1808, als fie in Folge der damals erlaffenen 
Städte-Drbnung in den Rang der jelbititändigen Stadtgemeinden trat. 


Das Königl. Domainen-Pachtamt Biefenthal Katie mit Musichluß der Forſt-Revenüen, nach dem 
Gtat für die Verwaltung der Domainen im Jahre: — 


Ginnahme. Aufgabe. Überfchuß. 

1815 Thle. 11074. 9. 2 Thle. 614. 9. 5. Thle. 10459. 23. 9. 

1817° ‚a. 11344. 8. 23. „ 1082. 1. — „ 30908. -T. 2 

1835 ” 987. 13. 4. PR 327. 13. 4 ie 9660. — — 
In dem autent erwähnten @tat, der für die dreijährige Periode 1834—1836 galt, waren die — 

innabmen: Ausgaben: 

IL Bon denen der Pächter als Rendant Shlr.Sar. Pi. 
zu betrachten if. 1. Roften der Raffen-Berwaltng .. 30. — — 
Thlr.Sgr. Pf | 2. Zu Amtsbebürfniffen . ... . 26. — — 
. Baare Grundabgaben . 3789. -- — ; 3. Zur Voligeiverwaltund . . . 40. 27. 6 
Erbpachts⸗Canon chne Erhöhung 1114. 13. 7 | 4. Zurgeiitlichen u. Schulverwaltung 213. 19. 2 
. Abgaben für Mühlen x. 758. 14. 7 15. Indgemein 2 2 222.016. 236: 8 


. Recepturs&ebühren .. - » — 12 Unter den Ausgaben find an 
. In Raturalien zur Befriedigung ya —— —* 

von Deputantn . .» + DB. — ’ " er gi 20. 27.6 

7. Desgleic- baar nach beftimmten 6)». Domainens Beamten 30 — 

Breifens — ana 

8. Erbpachts⸗-Canon nad) der Tare 44. 12. 


ftüden . * * * — — — * 105. 26. 
MM Bine». © suisse Matt ui 
U. Wovon der Beamte Pächter if. 
11. Beftändige Natural: Präftafionen 1416. 10. 
12. Unbefänd. Yurispirtions ins . 128. 15. 
13. Sonflige Binfen . .». . 113. 13. 
14. Borwerfs Baht .» .» 4: .15 
15, Brauerei u. Brauntweinbrennerei 73. 15. 
16. Für Seen und Fiſchereien . » 224. 
17. Für Heine Bahtlüfe . . . 13. 
18. Für Familien Wohnungen . 44. 
19. Für Naturaldienfte 5 


Summa aller Ginnahmen 9987. Eumma der Musgaben . 327. 13. 4 
Unter dem Überfchuß von 9660 Thlr. befanden fih 1175 Thlr. in Gelde. 
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Die Stadt Biefenthal Liegt zum größten Theil auf einer Anhöhe, ein Theil davon 
im Thale. Sie war vordem befeftigt und, wie wir gefehen haben, mit einem Gaftell 
verjeben. Von dieſem und den ehemaligen Stadbtmauern iſt feine "Spur mehr übrig. 
Letztere follen fchon im 14. Jahrhundert abgetragen worden fein. Die Feldmark befteht 
aus Flächen, Höhen und Thälern, Wieſen und Seen. Der Boden ift mehrentheild Sand, 
bin und wieder mit Lehm und Mergel gemifcht, feine Tragfähigkeit im Ganzen genommen 
ſehr gering. 

i Das Dreifelderfuftem ift bei Bewirthſchaftung der Landerelen vorherrſchend. Von 
Knollengewächſen wird nur die Kartoffel gebaut, aber auch dieſe geräth jetzt nur mittel« 
mäßig. Die meiften Wicfen find einfchürig, leiden an Berfumpfung und bebürfen der 
Entwäflerung; Bewäfferung ift nur in einzelnen Hüllen vorgefonmen. Rindvieh beweidet 
die Hütung, meiftens aber den Forſt. Die Gärten werden, mit geringer Ausnahme, nur 
zur Selbftbenugung beftellt. Dem Obftbau wendet man Aufmerkfamfeit zu, infonderbeit 
find feit einigen Jahren Anpflanzungen mit Kirſch- und Pflaumenbaümen gemacht worden. 
Daß bier in früheren Jahrhunderten ein anfehnlicher Weinbau betrieben wurde, iſt ſchon 
oben erwähnt worden; e3 war dazu eine eigene Kelterei vorhanden. Der Stadtforft 
beiteht der Mehrzahl nach aus Kiefern mit Birken gemifcht; vom Eich- und Buchenwalbe 
Der Vorzeit find nur noch wenige Spuren übrig geblieben. Cine Fläche von ungefähr 
1300 Morgen, welche früber zum Aderbau benugt wurde, iſt ihrer Unergiebigkeit halber 
in neüeſter Zeit zum Holzwuchs eingefchont worden, gewährt aber bis jetzt noch feinen 
Grirag. Die nutzbare Waldfläche fchäst man zu 4000 Morgen und ben Grtrag von jedem 
Morgen zu 1 Thle. 10 Egr., ohne das Raff- und Leſeholz und die Waldftreü zu rechnen. 
Ob die in der Arealstabelle ald dem Forſtfiskus gebörig angegebene Fläche ald Ader- 
oder Forftland benutzt wird, ift zweifelhaft. Der Viebftand der Stadt Biefenthal betrug 
in Jahre 1852 an Nindvich: 11 Ochfen, 2 Bullen, 193 Kühe und 139 Haupt Rindvieb; 
an Schafen 100, an Ziegen 40, an Schweinen 150 Stüd, alles von gewöhnlicher Kands 
rage, jo auch die Pferde, davon 160 vorhanden waren. Der Nubungsertrag ift nur für 
den hauslichen Bedarf und gering zu nennen, Mit der Federvichzucht befchäftigt man 
fich wenig, mit der Bienenzucht fehr wenig. Mit dem Seidenbau ift in Biefenthal noch 
fein Berfuch gemacht worden. Die Fifcherei im Finowfließ und in den Seen iſt nur 
mittelmäßig; indeifen gewäbren die Seen, welche erft feit 1846 ein Eigenthum der Stabt 
geworden find, eine jährliche Pacht von 230 Thlrn., und die Jagd im Etadtforft, wo 
MWechfelwild vorfommt, 180 Thlr. Das gemeine Wild, Schweine und Hirfche, wird den 
Kulturen nicht felten ſchädlich. Befchädigungen des Forſts durch den Borkenkäfer find 
‚zuweilen vorgefommen, Doch niemals in. verbeerender Weife. Der Aderbau bildet Die 
Hauptnahrungsquelle der Biefentbaler Bürgerſchaft. Manufacturen und Fabrifen find 
nicht vorhanden, nur die vier bei der Stadt belegenen MWaffermühlen, Die noch immer 
ihre uralten Namen, nur verhochdeüticht führen, und zwei Windmühlen liefern Mehl nad 
anderen Orten, infonderheit nach Berlin. Die vorhandenen Handwerker betreiben ihr 
Gewerbe in der Megel in geringem Umfange nur für die Bedürfniſſe des Orts 
und befchäftigen fich nebenbei mit Aderbau, Aller Abjag der Produfte geht nach Berlin. 

Die Stadt hafte im Jahre 1750. 1800. 1850 Die Ginwohnerzabl bat fich innerhalb Des 


Wohnhaüſer » » . . 150 154 160 
Mirthiaftsgebaübe - - » 5 52 320 zulegt vergangenen Jahrhunderts verdoppelt, 


Gewerhegebaute © 2. 04 4 4 was vornehmlich auf das Taufende Jahr- 
Givit-@inwohner 2 . » . 821 980 1656 hundert trifft. Im Biefenthal find alle 
Militair. . . - .- % 7 Gebaüde mit wenigen Ausnahmen Fach— 


werfäban mit Ziegeidach Die Kirche führt keinen Namen. Die Zeit der Gründung iſt 
nicht bekannt; man glaubt aber, fie jedenfalls ins Afte Jahrhundert ſetzen zu dürfen. 
Das Gebaüde brannte 1756 total ab; fein Neübau wurde 1767 vollendet; es ik 
gerauümig und beil, Doch obne architeftonifche Schönheiten. Zur Bieſenthaler Mutter- 
lirche gehören Die Tochterfirchen zu Danewig und Nübdenig. (Bortfegung auf Seite 383.) 
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BR — der Städte auf vem Varnim nach ihrer Aerentaae 
dlacheninhalt in Morgen und —— 1% 





em — Aa, 
Namen der Eräbte. Ki Särten. Re Bien, Perl Forflla — 
— ellen. SL 


1: Ober⸗Barnimſcher Kreis, F- 
77. 128 126. 12 —8 I a 83 X zuj0ri 154 ee 74 


183. 3.80.21 —| 1. 194.149 

















Bieſenthal 5 
—* 






Kirchenländereien . er 

































Biarrländerin. . .| — — 11 218, 113] 16.109) 25, 66) 17. 55| 1. a 179. 9 
Sculländerein . . «» — — 11.1211 16 32] — —* 4.34 33 
‚ Rorlifielus:.. u: # 1— — — 4 — — 16%. 58 1.634. 58 
an . | 112) 33, 40 79. 151| 159. 165] 91. 14716023. 41 385. 170| 6771. 
Commune — 33. 401 72.151| 159. 1631 9ı. 1471290. 172 3. 157| 1652. 112 
Känmerelforft . . — * . — 14732. 49| — 174732. 49 
Müpbare Be: ; _ _ _ — 777,777 382713] 382. 
Ziegelei . - u — 112 — — — — — — 7.112 
Gelonte Biefenthal 1. 40] 1. 80 J —2 — — — 94. 120 
175 Privatbeügungen + 177. 16] 92. 15215050. 129 1452. 471289. 1499| —  |- 732.126] 7695. 79 
Berl »Etett. Gifenbahn 80) 1. 10] 36. 44 69 44 — — 38. 37 
— 2 
Breienmale v 45. 881301. 67]1304. 8] 864.124| 77. 20.4563. 22| 10.178] 7166.147 
arunier; ı — 
Nicolai⸗Kirche. — —— 21. 58 — 140 — 6. — 28. 06 
Georgen⸗Kirche — — 21. 14 — 1. 20 — — 22, 34 
PBfarrländereien — — 39. 24 6.112) 2. 58 — — 48. 14 
Kal: Schloß u — 3.18] »1- 60 87. —| 15.135) #146 — 91.164 
Gommunalgrandftücde 3. 56| 18: 91 97. 29] 24. 45| 14. 19 4337. * 2.178, 4692. 80 
GSefundbrunnen. - 2. 29| 11.151: 43. 41 — — — 577 4 
319 Brivatbefgungen . 41. 58/298. 67 1101. 106/818. 12) 53: 97 20. — 2. —1.2340.160 
Alaunwerf . — — 566b601 — 55 = — 1 6.415 
Alerantrinenbad . — 8 1. 90 5. — — — 34 — — 7. 24 
———— — 34J4 — — _ _ 4 81 
Ständehaus . - — 601 — 02 — 2 — — — 
— de. I84. 17,191. 10211622, If 533. J — 1261156 F 5 = 
arunter: 
Stunde ie nnd sn — — 28 80 8 8 — 13. 126 3.162] 54. 63 
2 Barton: ot: do... _ — 17.1211 da Al — 1. 87| 33.102 
Holpital . . .». 2... 1 — — 13. 145 3.5 — — 4446. 67 
Kisfus . . 1.152) 4.118 3. —-| 11. 90 — 20. — 
Sommunalgrundftäce 4. 55] 13.106): #6. mM] 4. — — 5100 — 13. —! 5208. 78 
Golonie Kupferhänmer . | 2. 32) 11. 88) ik 7 — — 27.127 
Gommune . — 1726| :1. 231: 82. 90) 21: —|ı, — 5490. -- 133. — 5678. 109 
277 Brivatbefigungen 77.170'173. 58 1513. 69] 474. | — | 702. — 18: 150| 2959. 177 
Gefundbrunnen .I— 15 H — | — 154 
Berl.⸗Stett __ Bert.Etett Gifenbahn . e 3-19 a 12. 35. — 14. 3. — — = 1. 150 "36. 5 
Strausberg. 144. 601223. 13618938. 1771 998. 1531269. 9015227. 44. 691223. 1936/8936. 177) 983. 153/269. 9615227. 7 778. 28,16463.121 
Darunter: — ei 
Kirche * * * * — my 31. 25 — ei —J zu 31. 25 
Pfarre ya Er Er, up Fe => 2 433. 152 3. m — — — 437. 62 
Schule . ” = % ur 27. n — es F + 
Gommunalgrundftüdte 6 — 5211. 2 423. — 


123) 4. 101 #8. 197. 
126|219. 1218398. 108] 182. 1771269. 96| 16. —| 355. 21008 16 
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Gommune . . . 1. 4 27| 16. 25 6. 97 68. 

Kämmerei 2 58. 177| 45.114] 2533. 68| 480. 76) 582. 79 1. —| #1. 40] 4133. 14 
u. 2. of 6135 690 104.149] 266.138| 280. 147 — 222. 49 887.168 

Ratbenorf. . «..] 8.148] 11. 60] 215. 34] 182. —| 158. — — 83. 55 658.115 

Alt Wriezen .A44. 7601 27. 1441 2213. 65| 31.118) 143.112 1. — 125.116) 2586. 9ı 


400 Privatbefigungen .| 64. 155| 82. 79| 1003. 1690| 808.137| 496. 92 532. 1101 2989. 22 
he BER innen ec Besen Mer ne ARE ah Minen © hen 
Summa 1... . 1379. 551973 56]20984. 16815347. 36] 1846. 130] 23303. 114|3111. 11815950. 143 





2. Nieder: Barnimfher Kreis. 
Dernau 2.» s = +] 92. 1041192. 1041 9053. 61 722. 150 1087. 1371 7815. —]| 505. 44119469. 60 


Darunter: 

n * . “ * — — 671.119 40 133 24. 49 m 2.111 739. 52 
De N ern _ 260. 31) 14. 13) — — 1. 11] 275. 55 
Davon: bie Propſteij — — 257.100, 9. 17) — — 1. 11] 267. 128 

2 A Er — — 53. 104 — 146 1. 105 — — 55.175 
St. Georgen Hofpital — — 90.176) - 5.105 — — — 96. 101 
Gommunalgrundftüde .| 9. 17] 8. 60] 1636. 17) 207. 130] 702. 18) 7815. —| 496. 69710874. 129 
Kämmerei:fam . — 1. 60 77. 121 18: 3 m — — 1491 9.177 
Kämmere-fant . 1 — — — — 627. 57| 7815. —] 418. 23| 8860. 80 
Der Stadthof, Vorw. — 232.159} 18, 76] 22. 11 — 68. 101 341. 76 
th a Nitterg. | 3.156) 7 — 976.137], 24. 1 — — 7. 167) 1019. 101 
Birk uſch⸗Schoͤnow — — 326. 21 149. 221 47. 09 — — 522.123 
Die Malzmühle . 5. 41 — 23. 67) — 17% 3.8 — 2 — 34.112 
294 Privatbefigungen .]| 83: 87/184. 44| 6340. 154| 453.163] 359. 147 — 5. 33] 7427. 88 
Berl⸗Stett. Gifend. .| 1.1391 5. — — — — — — 6139 












Darunter; 





172 Privatbefigungen .| 45. —| 53. 19 
Sogen. PBaradiesgit.| — | 12. 161 


a ts andeberg . .# 22.1771 48. 127] 6716. 11 681.157] 54.104] 3500. — 140. 

i . * — 45 128. 76 3. 179 — — of 132. 120 
Biare . » 4 — 1 0] 480. 69] 34. 68] 3.128 — 1.12] 5%. 7 
Be +. .v, — 1. 23 — — — — — 1. 23 
Schwerinſche Prediger: 

Wiltw.-Stiiung | — = 0.2 1.107 — _ * 48.133 
Meformirtes Hofpital | — ı -—- 15 — — — — —145 
Gommunalgrundflüde .| 1. ®| 1.113] 208. 34] 23.117] 1. 91] 3500. —| — 57] 373. 61 
Etadtirfl . -—. I — _ — — — 3500. — _ 3500. — 
Bertha . . . . — — 7.147 — — — — 14147 
Bullenwiecien . . 1 — — — 9. 117 * — 9.117 
Grbpadtsgrundftüde.| 1. 9) 1.113] 200. 67] 14. — 1. Oo1 — — _ 57]. 218.157 
116 Privatbefigungen .| 21.1681 45. 211 5851. 156| 618. 46| 49. 65 — 139. 291 6725. 125 
Yiebenwalde . „ .| 45.138] 54. 53, 4846. 9114334. 2411337. 137] 847. 88[ 11. 40111477. 31 

Darunter: 

a: Me — — — 21. 167 — — — Mi 22. 77 
2 N — — 165. 95) 17. 40 11. — — — 25i 193.166 
chule NETTE ET am ns 1. — 8. 175 — — > ®. 175 
Gommunalgrundflüde .| — 138] 1. 34| 134. 53| 98. 92l1210. —| 847. ss] — 165| 2323, 130 
Kämmeei . . . . — — 120. 70 66.147 — 297. 88 _ 484. 134 
Adergemeinte . . . — — 7223. 135 1240. —]| 550. — — 165] 1815. 12 


Grbpuchtsgrundftücte. I — 138] 1. 34) 13. 82) zı0l — 
| 4585. 12314187 84| 88.1397 
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" Dranienburg. 103. 271 3048. 103] 2603. 913196. 58 a. 8.1431 9071. 30 
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Darunter: 
Pfarre 154. 461 89.112] 1.176 








Ente ©. „e pei 10.149| 3.102 
Königl. Waifenhaus — — 94. 86 45. 67 2139 
——————— ⏑⏑— — 5. sı| 392. sel 129. 67| 106: i4ı 


Kämmerei 5. 91] 392. 86) 129. 67| 14.140 


b- |. > — * 92. 4 — | 9, 4 

205 Privatbefigung.| 76. 83| 97.116] 2396. 96| 2335. 1|3085. 142 34. 147 8.143] 8035. -8 
Summa 2 ..|237. 142| 398. 131|23664. 76| 8341. 160/5676. 76|12197. 55] 665. 145] 51182. 65 
Total»... 4817. 171374. 744649: 6413689. 16]7523. 32) 35502. 169/3777. 83] 1072132. 28 
————————— ——— 





(Fortetzung von Seite 880) Nur Ein Geiſtlicher verſieht dieſe Parodie; indeſſen wirft 
der Mector der Stadtſchule als Nachmittagsprediger zur Aushülfe. Die Schule 
bat fünf Klaſſen, von denen die beiden oberen ald Bürgerſchule erachtet werben. 
Für die weibliche Jugend giebt es eine Näh- und Strickſchule. Die Geſundheitspflege 
beforgen 2 Wundärzte, 2 Hebeammen nnd 1 Apotheker. . Ein Krankenhaus giebt es nicht, 
wol aber eine Kranken und Sterbefaffe. Biejentbal, welches einſt an der großen Ver— 
kehroſtraße Tag, die aus der Ufermark nach Berlin führte, dann aber durch Erbauung. 
der Steinbahnen. von Berlin über Neüftadt- Eberöwalde nach Stettin, dftlich 1Y, Meile 
entfernt, und von Berlin nad) Prenzlow, weftli 4 Meile entfernt, von aller Verbindung 
mit großen Straßen. abgefchnitten war, ift.jegt ein Stationspunft an den Straßen ber 
Neüzeit, Indem die über die Feldmark führende Berlin- Stettiner Eifenbahn bier einen 
Bahnhof hat, welcher indeſſen Y/g Meile, öftlih von der Stadt entfernt ift. Die Feldwege 
find bei dem fandigen Boden zu jeder Zeit fabrbar. Der Finow⸗-Kanal ift 1 Meile von 
der Stadt entfernt. Die Kolonie bei Biefenthal ift auf Königlichem Grund und Boden 
des Amts Bieſenthals im Jahre 1776 von Friedrich dem Großen unter. Leitung des 
damaligen Domainen-Beamten, Amtsraths Henfchke, angelegt und mehrentheils mit Inva— 
liven befegt worden. Die Kolonie befteht aus 21 einfachen Stellen zu 4 Morg. 80 DO 
Ruth. Bodenflähe und einer Doppelftelle. 

Sreienwalde, mit dem Zufag an der Oder, zum Unterſchied von Freienwalde 
in Pommern, ift der Sitz der Kreisbehörde für den Hoben- oder Ober- Barnim, Man 
bat den Urfprung diefer Stadt auf den Dienft der Freya, Fria, der Göttin de& Friedens, 
der Einigkeit, der Freüde umd der finnlichen Liebe, bezogen ®) umd iſt fogar fo. weit ge— 
gangen, ein altes Mauerwerk, welches im Jahre 1820 auf der höchflen Spitze des Weis 
chenbachſchen Berges binter dem an die Stadt ftoßenden Dorfe Alt-Kich entdeckt wurbe, 
für Überreſte eines Freya-Tempels zu halten, und in dem Thurme, welchen damals der 
Defiger des Berges auf demfelben der jchönen Ausjicht wegen aus Geſchieben erbauen 
lieh, eine Denktafel zu errichten, deren Infchrift, wie ihr Urheber fagt, die Grinnerung 
an die „für die Gefchichte der Kurmarf und der Gegend von Preyenwalbe ſehr merf« 
würdige Entdeckung des Tempels der Göttin Freja oder Fria“ für künftige Zeiten fichern 
fol). Mög’ es ſich damit verhalten, wie ihm wolle, genug, daß über den Urfprung 
von Freienwalde nichts befannt und es nur eine, obwol begründete Mutbmaßung ift, dad. 
es eine altſlawiſche Anfledlung an einem wichtigen Paffe der Oder und der Name nur 
eine Überfegung des flawifchen fei!%). Der Ort wird in den märkifchen Urkunden erft 
fpät, dann aber auch fogleich als Stadt genannt.  Anfcheinend zum erften Mal kommt 


8) Küster, Accessiones ad Bibliothee Brandenburg. Lib.TV, Seet. 4, Cap. 3,p. 259. — 9) Kurs 
maͤrliſche AlterthumssMertwürdigfeiten. Im Jahre 1820 entpedit von von Reichenbady (ehemaliaem Lands 
rath des Ober» Barninifchen Kreifes). Berlim, 1821; 24—37. — 10) Klöden, Eniftehung von Berlin, 77. 
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der Name in einer Korinſchen Urkunde vom Jahre 1316 Bor, vermittelt deren Markgraf 
Waldemar dem. Kloſter das Dorf Ludersdorp vereignete; dieſer Schenkungsbriefi iſt in 
Vrienwalde ausgefertigt ''). Das ae Dokument, welches das ae —— 
zu Freienwalde noch in der Urfchrift aufbewahrt, ift des Markgrafen Otto Begna 
brief vom Jahre 1365, wodurch die Freienwalder vom Zoll in folgenden ürkundlichen 
Worten befreit werden: — „Dat wy den wiefen Lüden, den Natb: Mannen unde ge— 
menen Börgern unjer Stadt to Fryenwalde .. . . » Diefe Gnade gedan hebben #0, 
Dat ſy mit er Kopmanfchafft an det jy Tollen fry fahren mögen-up den Water, vnd up 
dem Lande, vnd alle andere Fryheit gebrufem alfe andere unfer Stadt -up dußer Side 
der Oder thun vnd thun mögen, mit, unfer Gunft vnd guden Willen” 12), \ Im Jahre 
1369 befindet ſich Vrienwalde mit unter den zehn märfifchen Städten, welche. den — 
Vrankenuort, Berlin, Köln und Spandou die Verſicherung erthellen, —es— 
den 3000 Mark Silbers, die dem Grafen Johann von Anhalt gelobet worden, v 5 
zu wollen); und in bemjelben Iabre 1369 gehöret Wrienwalde mit zu den & 
Städten der Marf, denen Markgraf Dito „das Muntzyſer“, d. i. das Münztecht far 
6500 Mark Eilbers überlieh '*), Im beiden Urkunden ſteht Freienwalde in der Me 
der namhaft gemachten Städte auf der letzten Stufe. Bis dahin eine ummittelbare 
Iande&herrliche Stadt, wurde Freienwalde zwifhen 1370 imd 1374 mittelbar, denn man” 
erfährt aus der Binanzftatiftie Kaiſer Garl IV. vom Jahre 1375, daß, wie ſchon oben 
(11, 376) angeführt wurde, die Brüder Arnold und Heinrich von Uchtenhagen vom Mätt- 
grafen mit der Stadt Wrienwalde belehnt waren '5), Man vermuthet, daß Diefes 
fprünglich altmärfifihe Geſchlecht, welches einen Aft des großen Wedel-Jagomw'fdien Kamilien- 
ftanımes Bildete 16), Freienwalde gegen Abtretung der Stadt Sonnenburg in’ der Neümarf 
erworben habe ) in deren Beſitz fich die genannten beiden Brüder noch im Jahre 1367 
befanden 9). Ihre Nachkommen blieben in Freienwalde beinah' drittehalb Ska 
Als aber. im Jahre 1603 Hand von Udtenhagen feinen einzigen Sohn durch Tod 
verlor, verkaufte er das Jahr darauf Freienwalde ımd feine fänmtlichen Güter Diese | 
jenfeits der Oder an den Kürfürften Johann Sigismund für 25500 Tlr., nut be 
Bedingung "der ſofortigen Matmung der überoderiſchen Beſtzungen, wie er oben 
Neienbagen, Fährkrug ıe., der Beibehaltung aber von Freienwalde und Der Dieffeits der 
Oder belegenen Güter auf Lebenszeit. Eine andere Bedingung war, daß, dafern er 
Erben befommen möchte, der Verfauf aufgehoben und ihm die ſammtlichen gegen 
Gritattung der Kaufgelder und Meliorationen wieder zurückgegeben werden | 
von’ Uchtenhagen ftarb indefien 1618 ohne Erben, und Kurfürft Johann Ei, 
von Freienwalde und den übrigen Gütern Beſitz nehmen, auch ein Amt in Brei 
anlegen, wozu Die poei Worwerfe Sonnenburg und" Torgelom und die beiden 
Kieg und Tornow gehörten. . Freienwalde war ſeitdem eine kurfürſtliche Mebiate 
Amtsſtadi 19), as’ ſie bis zur Stadteordnung vom 1808 geblieben if. Die Vorwerk 
bildeten, nachdem das Amt von Amtshauptleuten, gewöhnlid Offizieren böbern Ranges 
verwaltet worden war, deren letzter 1710 eingeführt wurde, nach deſſen Tode das De 
mainen » Pachtamt Freienwalde, welches bis 1815 beſtanden bat, Im Diefem Ya 
gewährte cd einen reinen Ertrag von 2195 Thlr. 5 Or. Pf. Im Jahre 1816 
aber die Vorwerke, welche 1747 dem Potsdamſchen Mifttair-Watfenhaufe für einen jähr- 
lichen Betrag don 1020 Thlr. in Erbpacht gegeben worden waren®®), veraußert u das 
- 41) Gerden. Cod. dipl, Brand, IL, 453..— 12)-Rifchbash, a. a/ DO. 581. — 13) Gerd —— 
a. D. IV, 396. — 14) 6 den, a a. D. IT, 644-649. Bergl. Grendaf. V, 105. — 1) Sur Kam. 
41, 103, — 18) Leutinger, Ser. de reb. Mareh. Brand. T,- 685. Landrafh von Reſchenbach ver - 
Schloß-Berg und die Nuinen des von Uchtenhagenſchen Schloffes bei Freienwalte an der Over. Bertli 
Bad ‚dösn. — 328 in den Märf: Forſch. U 444 —17) FViſchbach, rn O. 557. m) 
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in Torgelow ; feinen «Sig, habende Pachtamt in ein Königliches Domainen-Rentamt 

verwandelt, defien Nechnung 1817 mit einer Einnahme von 2124 Thlr. abſchloß. Bei 

dent geringen Umfange feines Geſchäftskreiſes hielt man feine Auflöfung für angemeſſen, 
die denn auch 1824 dahin erfolgte, daß die wenigen zinspflichtigen Drtichaften mit Dem 

Rentamte Wriezen vereinigt) wurden. Die Erinnerung an Die vormaligen Beſitzer ber 

Stadt lebt audy in der auüßern Erſcheinung fort, indem man: eine ihrer Straßen bie 

Uchtenhagener genannt bat. . 

Freienwalde bat Fein Hauprgewerbe. Die Stadt treibt wenig Aderbauz; der Boden 
ihrer Feldmark ift von geringer Tragfähigkeit und bringt im Durchfchnitt nur das dritte 

Korn. Der Wieſenwachs hat durch die Obderüberfchwemmungen,. deren früher gedacht 

worden ift (Il, 344) außerordentlich gelitten. Der Gartenbau ift von ziemlichem Umfange 

und liefert in günftigen Jahren gutes Obft. Der Weinbau, der in früheren Jahrhunderten 
von großer Ausdehnung war, kommt gegenwärtig, obwol noch manches Berggehänge, 
mancher Garten mit Reben bepflanzt ift, als Iandwirtbichaftlicher Gewerbszweig nicht 
mehr in Betracht. Im Folge der Verfchlechterung der Wiefen bat der Viehſtand ſehr 
vermindert werden müflen; im Jahre 1850 gab es 223 Stud Rindvich, wogegen zu 

Anfang des Jahrhunderts 348, und im Jahre 1784 gegen 360 Haupt gehalten werben 

konnten; 1850 gab ed 165 Pferde, 162 Schafe, 197, Ziegen und 388 Schweine; Alles, 

bis auf die Pferde eine weit geringere Zahl des Nutzviehs, ala im Jahre 1801. Die 

Fifcheret, die einft bedeutend war, ift ebenfalls ſehr gewichen. Im Betrieb der gemöhn- 

lichen bürgerlichen Gewerbe findet Freienwalde gegenwärtig feinen Haupterwerb, der 

gefördert wird durch das Alaun⸗ und die Brannkohlenwerke, ſodann durdy dem ſtädtiſchen 

Gefundbrunnen und das Alerandrinenbab (1; 129), die auf den Nabrumgäzuftand ‘der 

Stadt nicht wenig Einfluß haben, und vornehmlich Durch den Aufenthalt vieler Kriegs— 

leute hoͤhern Ranges, welche, von-den romantifchyen Umgebungen: Freienwalde's, von der 

Billigkeit der erften Lebensbedürfniffe, fomwie vom der gewählten Badegeſellſchaft während 

der Sommermonate angezogen, bier ihr anfebnliches Ruhegehalt verzehren, nachdem fie 

etliche dreißig oder vierzig Jahre: lang die PLehrmeifter des Volks in der Übung der 

Waffen gewejen find; einige dieſer alten Soldaten haben ſich im Freienwalde anſäſſig 
emacht. 

, Die Etadt hatte im Jahre 1750. 1800. 1850 , Der große Unterſchied, der fich in der 
aha 2. 17 20 699 Dahl der Wirtäfchaftsgebahbe‘zwichen fonft 
Gewerbegebalte » > >. — 0 — 45 umd jegt bier im Freienwalde, wie faſt in 
Givils@inwohner . » . » 1416 2244. 3756 allen anderen Städten, fund giebt, ift in 
Dilttat. » 0.0. ur 1 8 dem meilten Fällen weniger durch eine wirf- 

liche Vermebrung diefer Gebaüde, ald durch den Umftand zu erklären, daft man bei den 

heütigen Zählungen dem Begriff der Wirthſchaftsgebaüde einen weitern Umfreis anmeift, 
als es vordem gefcheben ift. Bis zum Jahre 1770 gab es im Freiemwalde nicht ein 
einziged mafjives Bürgerhaus; feit der Zeit aber bat man angefangen, mafjtv zu bauen; 

1800 war mehr ald der fichente Theil der Wohnhaüfer ganz von Steinen aufgeführt, 

und jegt ift es mindeftens ber dritte Theil. Die Stadt hat zwei Kirchen: die Pfarr- 

firche zu St. Nikolai, deren Erbauungszeit unbekannt ift, von der aber der Thurm in den 

Sabren 1518 bis 1522 aufgeführt worden ift, und bie Georgenfirche, die zu dem Hospital 

gleiches Namens gehört und urfprünglich vor dem Thore gelegen hat, feit dem 17. Jahr— 

hundert aber, ald Breienwalde 1664 durch eine große Feüersbrunſt verheert wurde, in 
den Bezirk der Stadt gezogen worden it. Die Geiftlichfeit befteht aus einem Ober— 
prediger und einem Diafonus, der zugleich Prediger des Filials zu Alt-Nanft ift. Die 

Stadtfchule hat einen Rector an der Spige ihres aus 8 Perfonen beftehenden Lehrers 

Gollegiums. Auf dem Alaunwerk ift eine befondere Schule. Milde Stiftungen find das 

Hospital St. Georg, weldes urfprünglich wol von größerer Bedeutung gewefen ift, als 

gegenwärtig, und die Dr. Heideckerſche Armen-Stiftung, die, fowie das ſtädtiſche Lazareth, 
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in neürer Zeit gegründet wurde, Das Königlihe Schloß, dem fich ein anmuthiger 
Garten anfchließt, diente der Königin Luife von Preüffen, Gemalin Friedrich Wilhelms IT, 
zum gewöhnlichen Sommer-Aufenthalt, wenn die erhabene Brau die Freienwalder Heil- 
quellen benußte, was ſie feit 1790 haufig zu thun pflegte. Bon diefen Heilquellen ift 
an einer andern Stelle ausführlich die Mede gewefen (1, 128 f.). Die Stadt ermarb 
die Gefundbrunnen-Anftalt im Jahre 1832 (nicht 1834) für den Preis von 15000 Thlr. 
Die Baulichkeiten des Gefundbrunnens beſtehen auf dem in der Areald-Tabelle angegebenen 
Flächenraume aus dem Kurfürftl. Flügel, dem alten und dem neüen Königlichen Flügel, 
dem Saalgebaüde, dem Küchengebaüde, dem Landhofe, dem Schaufpielhaufe, dem Berg⸗ 
baufe, dem Badehaufe, dem Bethaufe, dem Wohnhaufe für arme Kurgäfte, einem Putz— 
laden und den erforderlichen Wirthſchaftsgebaüden. Der in der Tabelle in der Spalte 
der Gärten ausgeworfene Flächenraum iſt hauptſächlich zu öffentlichen Plägen und Pro» 
menaben benugt. Der Gefundbrunnen, welcher in dem Jahrzehend 1770 bis 1779 im 
Durchfchnitt jährlich von 250 Kurgäften befucht wurde, ift gegenwärtig meiſtens nur ein 
Erholungd- und Vergnügungsort von eben fo viel Taufenden, Die auf längere oder Fürzere 
Zeit bier verweilen, um fich in der reigenden Natur von Freienwalde für das gefchäftliche 
Alltagsleben der Städte und die Arbeiten des Landbaues zu erfrifchen. Das Alerandrinen- 
bad, eine Privatbefigung der Familie Vogt, Tiegt zwar im Anſchluß an das Dorf Tor 
now (l, 130), gehört aber zum Gebiet der Stadt; ebenfo das Alaunwerk (I, 164), und 
die Beflgung der Braunfohlen» Direction (1, 99), Das Alaunwerk ift lange Zeit ein 
Eigenthum des Militair-Waifenhaufes zu Potsdam gewefen. Die Kreisftände des Ober» 
Barnim befigen in Freienwalde ein Ständehaus, welches infonderheit auch der Vers 
waltungäbehörde des Kreifes zum Amtslokale dient. 

Über die gegenwärtigen BVerhältniffe des Erbpachtsgutes Neü-Torgelow oder Platz 
vermag ich nichts zu fagen. Torgelow befaß die Familie von Pfuhl ald ein Afterlehn 
des lichtenhagenfchen Geſchlechts. Sie verkaufte aber im I. 1477 die Hälfte der Feld» 
marf für 50 Schod Grofchen brandenb. Münze an den Rath zu Freienwalde, und legterer 
bat darüber bei dem Uchtenhagens die Lehen gefuht und empfangen. Als der Rath 
1570 einen Lehnöfehler begangen, mollten bie lichtenhagen die Dorfftelle einziehen, die 
Sache wurde aber 1574 dergeftalt verglichen, daß nur die Hälfte von Torgelow einge- 
zogen und dem Rath ein neüer Lehnbrief ausgefertigt ward. Die Theilung kam das 
Jahr darauf zu Stande. Als 1618 die Uchtenhagenfchen Güter an den Kurfürften zurück— 
fielen, warb der Stadt der Beſitz der Hälfte von Torgelow beftätigt, die von da an 
Neü⸗Torgelow und in der Folge Play genannt und ven dem Freienwalder Magiftrate 
in Erbpacht ausgegeben worden ift. Die Größe dieſes Gutes betrigt ungefähr 800 Morg. 
mit Einfluß von 50 Morgen Wieſenwachs, welche im ftädtifchen Bruchrevier mit bes 
legen find. Außer dem Pächterhaufe, den nöthigen Wirtbfchaftsgebauden und einem 
Familienhauſe ift das Vorwerk nicht weiter bebaut. Außer diefem Gute beflgt die 
Kämmerei auch noch die am Wege von der Stadt nach dem Alaunwerf belegene Raths— 
Biegelet, welche 1737 angelegt worden ift. 

Neüſtadt-Eberswalde beftcht urfprünglich aus zwei Städten, Eberdwalde und 
der Neüftadbt, welche durch einen Arm der Schwärze von einander getrennt werden. Der 
ältefte und obere, am Fuß des Eberd-, Haus» oder Schloßberges gelegene Theil der 
Stadt wird in Urkunden aus dem 13. und 14. Jahrhundert Everdwolde, Evirswolde, 
Ewirswalde, Ewerdwalbe, Eberöwalde, Eberswolde genannt?!), Die Neüftadt ift jen— 
feit8 der Schwärze nad) der Finow hin fpäter angebaut worden Indeſſen muß diefer 
Anbau bereits im 13. oder zu Anfang des 14. Jahrhunderts gefchehen fein, weil ſie in 
der Urkunde von 1307, ald Markgraf Hermann die Mühlen zu Eberöwalde an Conrad 





21) Th. Ph. von der Hagen, Beichreibung der Kalkbrüche bei Rüdersdorf, der Stabt Neüftabt: 
Eberswalde, 52, wofelbft die Urkunden nachgewieſen find. 
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von Vinow gegen einen jährlichen Canon überließ, „die nette Stadt Everswolde“ und 
in der Binangftatiftif des Kaifers Carl IV. vom Jahre 1375 „Eberswalde oder die neüe 
Stadt” genannt wird??), Beide Städte find feit der Zeit völlig vereinigt und werden 
Neüftadt- Eberöwalde genannt, obwol auch Hin und wieder die Bezeichnung Neüftabt 
an der Fuhre (Finom) vorgefommen ift, um den Ort von Neüſtadt an der Doſſe zu 
unterfcheiden??). Daß Eberöwalde ein altflawifcher Ort, und der Name nur eine beütfche 
Überjegung des flawifchen fei, unterliegt feinem Zweifel. Deütfches Stadtrecht foll Ebers⸗ 
walde im Jahre 1254 vom Markgrafen Johann I. empfangen haben, eine Angabe?*), 
welche urkundlich nicht beglaubigt if. Die erfte Urkunde, in welcher Eberswalde genannt 
wird, ift verhältnigmäßig fpät, nämlich vom I. 1294, und bezieht ſich auf eine Schenkung 
ded Markgrafen Albrecht an einen Altar in der dortigen Pfarrfirche; diefe Schenkung 
beftand im einem Hofe mit der Mühle zu Heghermole nebſt Zins von der Schenke das 
fell und dem Oberwafler der Finow, ſowie in einem Wifpel Kom aus der Mühle 
Ubsdorp. Die Urkunde ift in Everswold felbft audgefertigt, aber bemerfenäwerth iſt es, 
daß darin der Ort nirgends als Stadt bezeichnet wird). - Dies gefchieht anfcheinend 
zum erften Male in der Urkunde von 1300, vermöge deren Markgraf Albert die Grängen 
der Feldmarf „der Stadt Eberswalde“ beftimmt und ausführlich beichreibt?®), 

Ohne bei der Altern Territorial-Gefcbichte zu verweilen, ift aus der neleren Zeit 
zu erwähnen, daß im 3. 1693 in Eberswalde eine reformirte, aus 22 Schweizer-Familien 
beftehende Gemeinde angefiedelt und für vdiefelbe auf Eurfürftliche Koften eine eigene 
Straße erbaut und die Schweizer Strafe genannt wurde. Ihr Gewerbe beftand gröften- 
theils in Aderbau, weshalb ihnen vor dem Untertbore von den Waldungen urbar ges 
machte Acker überwiefen wurden, die noch heüte unter dem Mamen des Schweizer:fandes 
und ihre Wiefen an der Finow unmeit der Mönchsbrüde unter dem der Schmweizer-Wiefen 
befannt find. Sie hielten ihren Gottesdienft in der vor dem Oberthor belegenen Ger- 
trautöfapelle, 1716 aber lieh König Friedrich Wilbelm I. eine eigene Kirche in der Stabt 
für fie bauen. Es wollte aber mit diefen Koloniften bier fo wenig als anderswo recht 
fort, und ihre Anzahl wurde eher fchwächer, als ftärfer; denn viele wußten mit dem hie— 
figen Aderbau nicht recht umzugehen und konnten ſich auch nicht in die Landesart 
ſchicken. Mit der Viehzucht ging es erft recht fchlecht, weil fie von der in ihrem Vater⸗ 
lande ganz abwich, wodurch die Leite alfo gleich Anfangs fehr zurüdfamen. Diele hatten 
auch zur Arbeit Feine Luft und fih nur durch die faljche Hoffnung, gut zu leben und 
dabei zu faullenzen, zu ihrer Auswanderung verleiten laſſen, weshalb es ihnen zu ber 
ſchwerlich fiel, öde Ländereien zu bearbeiten, Heidegründe urbar zu machen und aufzu- 
raiımen, auch andere dergleichen wirthfchaftliche Arbeiten zu übernehmen; fie gingen daher 
größtentheild wieder auf und davon. Don den zurüsfgebliebenen find die meiften Familien 
gänzlich auögeftorben, fo daß zwar die biefige deütfchereformirte Gemeinde ſich noch nach 
bundert Jahren die Schweizer- Kolonie nannte, die wenigften darunter aber von Schweizer⸗ 
Altern abſtammten?“). Das Andenken an diefe Anſiedlung hat fich im Namen einer Straße 
der Stadt, der Schweizer Etrafe, und im dem der oben erwähnten Landftüde erhalten, 

König Friedrih 11. Tegte von 1743 bis 1748 in Neüftabt-Eberöwalde eine Stahl- 
und Gifenwaaren-Fabrif an, die, weil die meiften Arbeiter, und zwar 28 Familien, aus 
der Nubla, dem berühmten Sachſen-Gotha- und Gifenachfchen Meſſerſchmidts-Flecken im 
Thüringer Walde, bierher berufen wurden, die Ruhler Colonie genannt wurde, die man 
Anfangs in der Stabt felbft unterbrachte. Weil c8 aber bier an den erforderlichen 
Werkftätten fehlte, jo wurde für fle auf dem fogenannten Kiehnwerder zwifchen zwei 
Armen der Schwärze von 1751 an eine eigene Vorftabt erbaut, beftehend aus Einer 
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Strafe mit einer Doppelreibe von Haüfern. Anfänglich wurde diefe Fabrik für Königliche 
Rechnung verwaltet, Weil fie aber dabei Feinen rechten Fortgang gewinnen wollte, fo 
wurbe fie mit allen Gebaüden und Zubebör zur Beförderung befjerer Aufnahme vom 
1. Januar 1753 ab dem Banquier David Eplittgerber in Berlin zur freien Dispofition 
ohne Erlegung einer Vacht oder irgend eines Zinfes auf zwanzig Jahre überlafjen; ebe 
aber diefe Zeit verfloffen war, mittelft Königlicher Schenkung vom 9. Mai 1765 in eben 
dem Maaße den Splittgerberſchen Erben erb=- und eigenthämlich übergeben”). Die Vor— 
ftabt bildet einen Theil der Stadt und iſt jegt unter dem Namen der Schidler-Straße 
befannt, nach dem ſpätern Befiger des Eplittgerberichhen Bankhauſes. Jedes Haus in 
diefer Strafe ift der Kämmerei zinspflichtig.. Neüſtadt-Eberswalde hatte — 
Im Jahre: 1750. 1800. 1850. Schr günftig am Finow-Kanal und der Berline 
— —— a m . Stettiner Eiſenbahn gelegen und von Steinbahnen 
Ghewerbegehaite 2.0 gg durchzogen, bat die Stadt großen Verkehr auf 
Clivil-Finwohner . . 2248 2933 5604 dem Kanal, theilmeife auch durch Die Eiſenbahn, 
Dilitair . 2 0.0660 27 durch die benachbarten Koniglichen und Privat» 
Gewerke, durch die bier beſtehende höhere Forſt-Lehranſtalt, welche jetzt durchſchnittlich 
von 70 bis 80 Afademifern befucht wird, die jährlich vetwa 16000 Thlr. verzehren, große 
Vorzüge vor vielen anderen Städten, treibt dabei nur wenig Aderbau, dagegen vielerlei 
Gewerbe, welche die Hauptnabrungsquelle der Stadt bilden, und hält außer Pferden und 
Kühen zum notbwendigften Wirthichaftäbedarf faft Fein anderes Vieh. 
Die größte Ackerwirthſchaft it 592 Morgen 103 Q.Ruthen groß, beftebend aus 
523 Morgen Aderland, 60 M. Wiefen, 8 M. Forftboden und IM. 69 Q.-R. Garten- 
Ind, und e8 wurde auf derfelben im 3%. 1850 ein Vichftand gehalten von 12 Pferden, 
30 Küben, 600 Schafen und 6 Schweinen. Dieſe Wirthfchaft ift die ehemalige Raths— 
Meierei, welche ihrem Urſprunge nach eigentlich für ein geiſtliches Lehn ‚gehalten werden 
muß, weil ſie ehemals der Hoſpitalkirche zum heiligen Geift gehört bat. Diefe innerhalb 
der Stadt beim Unterthor geftandene Kirche wurde ums Jahr 1540 abgebrochen, ibre 
Ländereien blieben aber unter dem Namen des heiligen Geiſt-Hofes zuſammen. Diejer 
war zufolge einer noch vorhandenen Urfunde?®), fchon 1378 m Erbpacht ausgethan 
worden und ging fpäter in den Beflt der Kämmerei über. Welchergeftalt dies geſchehen, 
ift mit Gewißheit nicht mehr zu ermitteln®®). In der Folge faufte der Magiftrat noch 
ı giebrere AUder dazu und machte nunmehr ein Vorwerk daraus, welchen Mamen baffelbe, 
befage alter Känmerei-Mechnungen, von 1583 bis 1615 beibehalten bat. Nach dieſem 
hieß es bis 1719 nur die Meierei oder Schüferel, von da an aber wieder das Kämmerci» 
Vorwerk, wiewol der Name Raths-Meierei auch Arlaüfig blieb. Nach den Angaben von 
1850 beträgt der Erbpachts-Canon 243 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf, und auferdbem ruhen 
24 Thlr. anderweitige Neallaften auf diefer Wirtbfchaft, welche in dem Grumd=- Regiiter 
der Stabt von gebachtem Jahre auf den Namen des Pofthalterd Auguft Ganz; einge» 
tragen ift, der fle 1840 für 10200 Thlr. erftanden bat. Die Wohn- und MWirtbfchaftde 
gebaüde, zu Denen auch eine Stärkefabrif gehört, ftehen vor dem Obertbor in der Bere 
liner Vorftadt. 
Meüſtadt-Eberswalde bat zwei Kirchen, die Maria-Magdafenen- und die Johannis⸗ 
Kirche. Jene ift Die vormals Tutberifche Hauptpfarrs, Diefe Die Kirche der. ehemaligen res 
formirten Schweizer« Grmeinde, beide jeßt der evangeliſch-unirten Landeskirche angebörig. 
An der Marien Magdalenensftirche, der einzigen, welche mit Ländereien dotirt ift, ſtehen 
3 Geiftliche, - 2’ Pfarrer und 1: Hirlföprebiger, und. die Kirche zu: Hegermühle ift eine 
Schweiter und die zu Schöpfurtb die Tochter der genannten Vintterfirche, Patron Diefer 
Kirchen ift der Magiftrat, Die beiden Stadtpfarren find mit Landbeſitz nabe zu gleichen 
heilen dotirt. Patron der Johannis-Kirche iſt der König. Cie iſt nicht mit Yändercten 
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ausgeftattet, befigt aber ein eigenes Predigerhaus. An der Stabtfchule wirken außer bem 
Nector 10 Lehrer; Landfchulen im Kirchfpiel von Neüftabts Eberswalde find zu Heger⸗ 
mühle, auf dem Meſſingwerk, der Eiſenſpalterei, zu Schöpfurth und zu Spechthauſen. 
Die kleine, im J. 1850 aus 74 Perſonen beſtehende katholiſche Gemeinde hat ihren Prieſter, 
und die 78 Seelen ſtarke Judengemeinde beſitzt einen Tempel. Die vormals in Neüftadt- 
Eberswalde beftandenen drei Hofpitäler find feit Tanger Zeit zu einem einzigen vereinigt. 

In den Umgebungen der Stadt und mit ihr im genaner Verbindung ftehend find 
folgende Ortſchaften und gewerbliche Anlagen: — 


Das Königliche Hüttenwerf Gifenfpalterei, das feinen Namen von einer Borrichtung erhalten 
hat, die das flach geſchmiedete Gifen in Quadratſtücke zertheilte, meiche dann ale Material zur Eiſen⸗ 
brath⸗Fabrifation dienten. Als Drathhammer wurde dieſes Werk von Moſes Aureillon, einem frangös 
fiihen Neiugie, im Jahre 1690 angelegt und wen demfelben eigentbämlich beſeſſen, von feinen Erben 
aber unter ter Negierung Friedrich des Greßen am den Etaat kaüflich überlaffen. Das Werf liegt 
am Finew-Kanal. Es gehoͤrt dazu eine Bedenfläche von 45 Mora. 36 Q.⸗Ruth., davon 24. 60 aus 
Acerland beftehen. Gegenwärtig find die Arbeiten des Werts anf Erzeügung ven Gifenbledhen und 
Etabeifen gerichtet, die ihren Abfap mach Perlin und Etettin an tortige Handelehaüſer finden. Die 
Gebaüde find theils maſſiv, theil® von Rachwerf. 1828 wurde ein neües Schulhaus und 1848 ein neües 
Dienftgebaüte erbaut. Die Schule wird aus der Knappſchaſte-Kaſſe erhalten, die auch einen in ver 
Start wohnenten Arzt befolret. Gingepfarrt ift die Gifenfpalterei nach der Y, Meile entfernten Kirche 
von — 

er Koͤnigliche Forſtpflanzgarten ter höhern Forſt-Lehr-Anſtalt, nebſt dem Darrhanfe, 
er auf fandigem Beden im Königlichen Ferftrevier Biefenthal, unmittelbar in der Näbe der Etadt 
auf dem Mege nad) dem Zainhammer, if 5 Morgen aroß und dient zur botanifchen Benupung für 
die gedachte Yehranftalt. Es ſteht auf demfelben 1 mafliveg Wehngebaüde für dem Forftgärtner. Ans: 
gelegt wurde bdiefer Garten im Jahre 19834. Die Hauptbefhäftigung diefes Inftituts beficht im Darrs 
efrich den Kiefernzapfen, welche in Neüflart abgefept, indeß die Pfianzen des Ferſtgattens nad allen 
MWeltgegenten verfauft werden. 
‘ a6 Dorf Hegerz oder Heegermühle, (wol ridjtiger Hägermühfe zu fehreiben), Hiegt 9, 
Meilen weſtlich von Neiftatt am Kinomzfanal ber das Dorf fomwol als auch defien Feldmark durchs 
fchneitet. Yeptere if 3082 Mora. 14 Q.»Rutb. aroß (20. 11 Hofs und Banftellen, 91. 58 Gärten, 
2366 Merg. Ackerland, 91. 58 Wiefen und 200 Morg. Korftlant) Die Kirche befigt in der Feldmark 
102. 76, die Pfarre 273. 95 und die Schule 3. 108 Kirchen: und Pfarrländereien find vererbpachtet. 
Im Genuß des Grbpuchtzinfes der Pfarrländereien it der jedesmalige Oberprebiger in Neüſtadt-Ebers— 
walte, cbwel der dortiae Diakon Pfarrer im Hegermühle it. Denn in Henermüble iſt urſprünglich die 
Mutterfirche von Eberswalde geweſen, und zwar bie zum Jahre 1308, als Markgraf Johann, unter 
Genehmigung des Bifhors zu Brandenburg, vie Veränderung traf. daß Eberewalde zur Mater und 
Hegermüble jur Filia erfläut wurde *'), die in der Folge, und wie e# fcheint, feit der Reformation in 
eine Soror verwantelt wurde. Die Kirche war ein uraltes, fehr Meines Gebaüde, welches ohne Zweifel 
febon im 12. Zabrhuntert erbaut, im Jahre 1710 aber, ala der Raum für die Finwohner des Derfe, 
befenders aber vom Meffingwerk zu enge wınde, erweitert worden iN®?) Die Hauptnahrung von 
Hegermühle befteht in Acketrbauz Mebenbefchäftinung wird im Fuhrwerk und dem Flachsbau zum eigenen 
Bedarf aefunden. Inter Feldmark Find 1 Freiſchulze mit 320 Merg, 9 Bauern jeder mit 200 Morg. 
und 3 Goffäthen jeder mit 60 Mora. anaefeffen. Der Freiſchulze hilt 3 Pferde und 8 Haupt Rıntvieh, 
jeder Bauer 2—3 Pferde und 4 bie 5 Haupt Vieh, jeder Gefläth 2 Pferde und 2 Kühe. 

Der Königliche Rupferhbammer am RinemsRanale, über deffen Nivea die Höhen des Thal⸗ 
randes fi 40° bis 50° erheben. Es gehört zu deſem Werke eine Bodenfläche von 31 Merg 135 
D.:Ruth., daven 7; 90 zum Ader und 4. 90 zu Gärten benugt werden, deren Bewirthfchaitung mur 
auf ven Anban von etwas Getreſde und ven Rüchens und Knellen-Semächfen gerichtet MM Sämmtlide 
Gebaüre find mafin; fie Beftchen ans 8 Wehnhaüſern, 8 Wirthichaftenebauten und 9_Bebaüren zum 
Betrieb des Kupferhammers, der das Mehfupier umfchmilgt umd zu Blechen und Keffeln, auch Zink 
und Blei zu Blechen verarbeitet, alles aber nur auf Veflellung der betreffenren Giemwerfe, welche die 
Erzeügniffe des Kupferhammers weiter verarbeiten. Die Gebaüde flehen auf einem Raume von 11" 
Merg , und die zum Betrieb des Merfs erforderliche Mafferfrait der Finew in einem Teiche hat eine 
gen: von 0, Mora. 135 Q-Ruth. Gingepfarrt and eingeſchult ift der Kupferhammer nah Neiftadt. 

iefes Merk it 1603 entſtanden, ale Kurfürft Joachim Rrietrich zur Anlegung teffelben einem Neis 
Hädter Bürger, Namens Aitderiennig, das Stuͤck Ader am Rincirfinffe abfauien lieh, auf welchem 
biefer berühmte Hanimer erbaut wurde, und der alfo wirklich anf ſtädtiſchem Grund und Boden fteht??). 
Die Anlage deffelben verurfachte den Untergang derjeniaen zwei Kupferhämmer, welche nahe vor der 
Stadt am Kiemwerder geflanden haben und im Jahre 1532 von derfelden angelegt worden, waren *). 


— — 





— — — 
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Was aus dem einen geworben, ift umkefannt, den andern aber faufte der Kurfürft dem Magifirate ab, 
als »ie landesherrliche Anlage zu Stande fam®). 

Die Kuvierbammers oder Naumannfhe Kolonie, hart am Finow-Kanale unfern bes 
Kupferbammers belegen, ift im 17. Jahrhundert von einem gewiflen Naumann, der bier eine Kalk 
brennerei im Gange hatte, zur Unterbringung feiner Arbeiter angelegt worden. Die Kalfbrenmerei if 
eingegangen, werauf die Wehnhaifer am Fleine Leite gegen Griegung eines Ganons von 5 Thlr. 
für. jede Stelle verfanit werden find. Dieſer Grundzins wird an den Kriegsrath Naumann entrichtet. 
Auf der in ter Arcaletabelle nachgewieſenen Fläche ſehen 17 Geloniftenfiellen, teren Bewohner, 108 
an der Zahl im Jahre 1852, ihren Erwerb auf den Königlichen Hüttenwerfen und fonft in der Um. 
gegend durch Tagelöhner:Arbeit fuchhen. Der Dit ift nach Reüſtadt eingepfarrt und eingefhult. 

Das Königlibe Meifingwerf, unweit des Dories Hegermüble,.liegt ziemlich hoch auf Sands 
boden und hart am Ainewsfanal, von dem «6 das Wafler zu feinem Vetriebe entnimmt. Die Bodens 
flache des Werks beträgt 34 Morg. 140 D.:Ruth., wovon die Gewerlsgebaüde, die, Wohnbaüfer, 
Materialienpläge, 16. 17. 68 einnebmen, Acker ift micht dabei; die wenigen Gärten liefern . 
Kücengewäcfe. Die Wobnhoüfer und dazu gebörigen Wirthſchaftsgebaüde find theils maffiv, fhei 
Racwerfebau, fämmtliche Hütten aber maftiv; fo auch das Schulbaus, geräumig und zwedmäßig für 
100 Echulfinver eingerichtet, mit Lehrers Wohnung im 3. 1845 erbaut, Die Ginwohner find Beamte 
und Hültenlcüte. Leptere ernähren -fich von der Hüttenarbeit. Der Hüttenarzt wohnt in Neüftabt, 
auf. dem Werte felbit aber eine Öebeamme. Gingepfarrt ift das Meflingwert nach Hegermühle. Bereits 
im 13. Jabrhundert gab es daſelyſt eine Mahlmühle, wie aus obenerwähnter Urfunde von 1294 zu 
erſehen ift; irrig aber ift es, aus dieſer Urfunte das Verhandenſein eines Hüttenwerfs herleiten zu 
" wellen, wie es gefchehen ift, indem man den darin gebrauchten Ausdrudf cum censu taberne durch 
„mebit dem Sins der Hütten“, überfept hats), da doch taberna die Schenfe il. Dreihundert Jahre 
fräter, nämlich) 1613, wurde ein Gifenbüttenwerf angelegt, wogenen die Mahlmühle einging, und 1676 
ein Blechhammet nebft einem Verzinnhaufe, in Folge deffen die Ginfuhr aller fremden Blechwaaren bei 
Etrafe der Gonfiefatien 1687 verboten ward ??). Dieſes Wert war nicht von langem Belland: beum 
1697 fielite. der. Furfürfiliche Hef:Gemödiant Lorenz Gottlieb Echüg, der feines Handwerfs ein M 
arbeiter war, ‚dem Kurfürften Friedrich III. vor, daß ſich in ben bramdenburgiihen Landen nicht e 
einziges Mieifingwerk berände, obwol alle Beauemlichfeit dazu vorhanden wäre, daher er anrathen 
ein derartines Werk anzulegen. Der Borfehlag fand Beifall, und ale dem Schüp aufgegeben wurde, 
einen wohigelegenen Ort dazu im Pande aufzufuchen und in Vorſchlag zu bringen, fo wählte er die 
Gegend von Hegermühle am Rinewflufte, wofelbft der Gifenblechbammer fand, und wozu das Ma 
oberhalb tes Dorfes, wo jept das Meffingwerf liegt, vermittelt eines Dammes aufgefangen und durch 
einen Graben auf das Hammerwerf geleitet wurbe. Die Gegend ward von dem zur Unterfuchung bes 
fiellten Gommifjarien in allem Betracht für die beſte und bequemfte gehalten umd bie Anlage der 
Meſſinghütte vom Kurfürflen genehmigt. Der Bau begann 1698 unter der Aufficht des Schüg, we 
ben Titel eines Infpertors erhalten hatte; allein weil es am Geld und guten Arbeitern fehlte, g 
ber Bau nur laugſam von Statten. Defto rafcher war der Schüg, der fi) mit den ihm amvertrauten 
Baugelvern heimlich ans dem Etaube machte und nach Böhmen egtwich. Nach zwei Jahren 
bie Öebaüde und gehenden Werfe fertia. Ihr Bau hatte 12800 Thlr. 4* Zum Be 
Werke wurden 6000 Thir. und die mölbiaen Materialien an Kupfer und Galmei bewilligt. hreud 
bes. erfien Jahres wurde es für Furfürtliche Rechnung verwaltet; weil es aber Verluft fatt Gewinn 
eintrug, ſo dachte man alsbald an ein Verpachten deſſelben, was auch ſchon 1702 a Stande fam?*). 
In diefem Jabre wurte alles fremde Meifing im Lande bei Gonfiscation verbeten, eine — l. 
welche bie 1736 fünf Mal erneüert worden i?%). Der erfte Vachter war Müller aus Halle, welch 
2340 Thlr. Bacht zahlte; 1709 erhielten die Pacht die Kaufleute Aureillon, Dittlof und Lejeume, 
4000 * und ſeit 1729 das Sopluiger berſche, nachmalige Schicklerſche Banlhaus zu Berlin für 
6000 Thir. 
 :,Spehthaufen, Y, Meile füdweſtlich von Neüſtadt an der Schwwärze belegen, rings unıfhlefl 
vom. Königlichen Biefenthaler Korit, it 748 Morg. 151 D.eNuth. groß, darunter 118. 168 Ader- umb 
545. 451 Fouftland. Der Boren if faft durchaebenvs der gerinafte Sandboden. weshalb ein Theil des 
Ackers auch zur Umwandlung in Korfiland beftimmt ift, womit 1850 bereits der Anfang gemacht ar 


Die Anlage. diefes Orts fand. 1708 durch einen Hammermeifter, Namens Specht, Statt, der an 
der Schwärze. anf eigene Koften ein Gifenhüttenwerf anlente, und worin bis etwa 1724 Robeilen 8% 
asia: tabeifen geſchmiedet und Ranonenfugeln gegefien wurden. Bon diefem Begründer R 
Dres jührl,derfelbe feinen Namen. Die Hütte aing aber ein, als Specht davon — Seit 
1224 wurde fie in eine Mabl: und Echneitemühle verwandelt, und der dazu gehörige Ader, 

vom Bet Forſtboden — war, ven einem Vorwerke bewirthſchaftet, das ſammt der 
erbliches Eigen hum des Beſihers war, wofür er aber einen jährlichen Canon von 356 Thlr. 22 &r 
‚35) v. d. Hagen, a. a. D. 193. — 36) v. d. Hagen, a. a. D. 157. — 37) Myliue, Corpus 
Constit. March. P. IV, Abth. II. Cap. IT, p. 86. — 38) v. d. Hagen, 157, 158. Fiſchbach, 80, 81. 
— 39) Myliut, a. a. O. 
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1 Di. an. das Amt Bielentbal entrichten mußte. Als Friedrich der Große ſchon 1777 feine Abficht 
fund * hatte, in der Kurmark eine Manufactur von feinem Schreib», ck⸗ und Rovalpapier 
nach belländifcher und frangöfiicher Art auf eigene Rechnung errichten zu wollen, fobald dazu ein hin⸗ 
länglich ee und tücdptiger Unternehmer ermittelt worden, weil zeitber an 40000 Thir. jährlich 
blos für Drudpapier aus dem Pande gegangen, fo wurde das Vorwerk Spechtbaufen für die geeigneife 
Stelle zur Anlage einer ſolchen Papierfabrif erachtet und darüber zuerft mit dem Papierbändler Eiſen⸗ 
hardt zu Berlin verhandelt. Die Verhandlung zerichlug ſich indeflen, weil der König darauf beſtand, 
einen Paviermacher ans Angonlöme zu gewinnen, demjenigen Orte in Rranfreih, wo man das beile 
Bu verfertige, und von wo aus die Papier: Babrifation auch nah Holland verpflanzt worden fei. 
em Königlichen Befehle zufolge wurde num ein gewifler Jean Dubois aus NAngouläme, der daſelbſt 
eine Papiermühle befeffen hatte, für dos Unternehmen gewonnen und demſelben am 27. Juni 1781 vie 
Gonceffion zur Anlage der Bapiermühle zu Spechthauſen unter den günftigftien Bedingungen ertheilt, 
u denen auch gehörte, daß der König die erforderlichen Gelder zum Anfauf der bisherigen Mahl: und 
Scpneidemühle fammt dem Vorwerle von dem legten Erbpächter, Namens Welle, bewilligte. Überhaupt 
wurde zur gänzlichen Ausführung der Bapiermannfactur die Summe von 36800 Thlr. angewielen. Dubeis 
erfüllte aber die Beſtimmungen feiner Gonceifion fo unordentlich, daß die Fabrik unter Apminiltration 
geiept werden mußte und der große König endlich einwilligte, die Verhandlungen mıt Gifenharkt 
wieder aufzunehmen, die denn auch damit endigten, daß vemfelben unterm 27. Mai 1784 die Fabrif 
egen en’ des darauf haftenden Ganons erb: und eigentbümlich gefchenft wurde #), Geit der 
Belt iR die Mbficht des Könlglichen Gründers in vollftem Maafe erreicht worden. Die Papiers Aabrif 
Spechthauſen hat fteis geblübt, was fie ihrem fadhverftändigen Betriebe verbanft, der jede Verbeſſerung 
in der Technif der Fabrifation raich aufzufaffen und bei ſich ——— geeilt but. Seit 1784 find 
drei Grbvachtss Verträge geichloffen worden, 1794, 1805 und 1811, und durch die Urfunde vom 10. 
Juni 1846, vermittelt deren der Canon abgelöft worden ift, find fämmtliche Grundftüde freies Eigen⸗ 
thum geworden, deren Umfang durch Anfauf eines Korfigrundftüdes, das Sefchirr genannt, 1816; und 
zweier Grbpachtsparzellen des Dorfes Schönfeld, welche innerhalb des Spechthauiener Areals belegen 
waren, 1845 erweitert worden find. Die gegenwärtigen Befiger von Spechthaufen find die (Web 
Wilhelm Guftav und Garl Emil Chart zu Berlin. Der Ort gehört nach Neüftadt in die Kirche. 


Die Bapiersfabrif Wolfswinfel, am RinowsKanal, auf der Hegermühler Feldmark, mit einem 
Areal von 147 Morg. 53 Q:Rulb., davon 36. 130 unterm Piluge üchen, Die Gebaüde find Iheils 
maffiv, theils Fachwerk. Die Rabrif it nach Hegermüble eingepfarrt und nach der Gifenfpalterel eins 
gefchult. Anfänglich Hand im Dorfe Hegermühle felbit eine VBapiermühle, die 1728 erbaut worden 
war, im fiebenjährigen Kriege aber durch Brandſtiftung Nuffiicher Rriegswölfer 1760 unterging. Nach 
dem Hubertsburger Frieden baute fie ein Zinmermeifter, Namens Sucrew, für eigene Rechnung wieder 
auf, aber nicht an der alten Etelle, fondern bei der Kanalichleüfe im Woliswinfel_ auf Königlichen 
Grund und Boren. 1765 war fie fertig. Der Grbauer veraüferte fie nach einiger Zeit. 1786 befaß 
fie der Papiermüller Scheffler in Erbpacht gegen eimen jährlichen Zins von 260 Tblr., der an das 
Amt Biefentbal gezahlt wurde. Die jepigen Gigentbümer find die Gebrüder Guſtav und Theodor 
Nitſche. Sie zahlen nah wie vor den genannten Grbpachtszins, jept am. das Domainen:Mentamt 
Meüuftadt-Eberswalde, und außerdem noch einen feinen Erbpachtezins für ein fpäter erworbenes, fisfalifcdyes 
Forſtgrundſtück. Auf der Bavierfabrif laftet auch die Verpflichtung, das Schleüfenmeiiterhaus zu Wolfe: 
winfel zu bauen und zu unterhalten;tfodann ein jährlicher, fortlaufender Beitrag von 20 Thlr. für die Mitbes 
nugung und bauliche Inftandhaltung der Schule zu Gifenfvalterei an die Königl. Senn baf'Ibit, ſowie 
die Entricht des normalmäßigen Schulgeldes für jedes ſchulpflichtige Kind der Babrifarbeiter zu 
MWelfewinfel, Tept zum Belrage von 5 Sgr. an den Schullebrer zu Gifenfpalterei. 


Der Rabrifort Garlswerf, I Meile öfllih von Meüftabt- Eberswalde, auf Grund und Boden 
des Nitterguts Hohen-Binew, an dem von daher fommenden Marficheidefließ belenen (IT, 188). Der 
Drt beſteht außer der Kabrifanlage aus 9 VBüpnerftellen, deren jede mit einem Fleinen Garten ansges 
ftattet il. Das Ganze bat nur einen Flächenraum von 12 Morg. 135 QMuth., davon 6 Morg. 
auf die Fabrif treffen. Diele Anftalt wurde von einem Berliner Kaufmann, Namens Garl Schünemann, 
im Iahre 1756 angelegt, und zwar als Eiſendrathzug und Nagelſchmiede, von denen jener ‚bier iin 
Garlswerf, diefe in Sopbienbaus ihre Stelle fand. 1786 hattem die Befiger des Nitterguts Hohenfinow, 
- die Erben des Baron von Vernezobre, beide Kabrifen übernommen, welche das Werf in Scphienhaus 

eingehen ließen. Garlswerf aber wurde fortgeführt und — ſpäter im fisfalifchen Beſiz Rönig 
Friedrich Wilhelm II. überließ es 1819 einem gewiſſen ener für 1000 Tblr., was einer Schenfun 
feihfam, ta der Werth auf 18000 Thle aricbägt wurde, Gegenwärtig im Belig von Fraülein Natalie 
ermer, ift Garlewerf eine bedeütende Rabrif in Stablarkeiten‘, befiebend aus 2 Dampfbämmern, 1 
Wafferhammer, 1 Schmelze und 2 Coalsöien, wo befonders Achſen und Druckſedern für Cijenbahn: 
wagen gearbeitet werden, und die 200 Arbeiter befchäftigt. 
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Strausberg. Über die Gründung dieſes Orts weiß man Nichts. Die frühefte 
Nachricht, die ed von ihm gicht, rührt etwa aus dem Jahre 1238 Ger, und da wird er 
fogleich ald Stadt erwähnt*!), obgleich er erſt 1254 von den Viarkgrafen Johann I. und 
Dtto 111. das deütiche Stadtrecht erhalten haben, oder nach der gewöhnlichen Meinung 
geftiftet fein ſoll'e). Nach anderer Angabe war e8 diefer Marfgraf Otto, der Fromme 
genannt, der in dem genannten Jahre die Stadt mit Mauern verfehen lich und ein 
Dominikaner» Klofter dajelbit ftiftete, zu deſſen Einrichtung er das vorbandene Schloß, 
wofelbft er einen ſehr glänzenden Hof zu halten pflegte, bergab, und wojelbit er bei 
feinem 1267 erfolgten Ableben auch begraben wurdet?). Aus einer alten, im rathhaus— 
lihen Archiv zu Strausberg befindlichen Nachricht, Die „Vom Clofter zu Strausberg“ 
überfchrieben und, den Schriftzugen nach zu urtbeilen, ſehr wabricheinlich im Neformationd- 
Zeitalter abgefaßt ift**), erbellet, daß dieſes Klofter im Jahre 1252 geftiftet worden iſt, 
denn bei feiner 1540 erfolgten Secularifation erklärten die Vrüder, daß es 288 Jahre 
von ihnen bewohnt gewefen fei. Die Aufhebung Des Klofierd wird zwar gemeiniglich 
ins Jahr 1541 gefegt*?); allein die gedachte alte Handfchrift läßt über die Epoche der 
Secularifation Eeinen Zweifel übrig. In den Urkunden zeigt ſich Strausberg erft im 
14. Sahrhundert, und zwar zum erften Mal 1321 bei Gelegenheit, daß Herzog Rudolf 
von Eachfen- Wittenberg, als einſtweiliger Verweſer der Mark, die Bürger von Mondeberg 
(Müncheberg) vom Zoll in der Stadt Strwzberg befreit‘). In fpätern Urkunden, bie 
bis zum Jahre 1388 reidyen, ift der Name der Stadt abwechjelnd Struzberg, Strufberg 
und Gtrußeberg gefchrieben*?), und in der Finanzftatiftif Kaifer Garl IV. mechfelt diefe 
Schreibart mit der Altern Strugebergt?). Bemerkenswerth ift cd, daß man den Namen 
in plattdeütfcher Mede noch heüt zu Tage Strugberg ausfprict‘?). Strausberg führt, 
fo hat man gefagt®®) und wiederholt es auch jegt noch, feinen Namen von dem Gee 
Straud, an weldyem die Stadt liegt, und der die Geftalt eines Straufes baben foll, und 
von den Bergen, die den See umgeben; allein gebt man auf die urjprüngliche Schreibart 
des Namens zurüd, jo unterliegt e8 feinem Zweifel, daß er einem der jlawijchen Sprady» 
zweige entfprungen ift, und nur eine beütfche Form angenommen bat, Doch ift es 
fchwierig, die eigentliche Wurzel des flawifchen Namens zu finden. Buchſtäblich genommen, 
kann Struzberg Durch das Hauptwort „Strutſchki“ erklärt werden, was Erbſen in Schoten 
bedeütet, oder auch mit Mücdjicht auf den Straus-See durh das Eigenſchaftswort 
“Sſtruiſſtyi“, was man von einem Waffer gebraucht, wenn es voll Streifen ift. Dieſes 
Wurzelwort fcheint, wie ich fogleich zeigen werde, die meifte Wabrfcheinlichkeit für ſich zu 
baben; wenn gleich es auch möglich ift, daß „Straſha“ im Slawoniſchen, „Storöfba” im 
Ruſſiſchen, „Ströza*, ſprich Stroſha, im Serbo-Bendifchen, dad Wurzelwort fei, was 
Marte bedeütet; ja noch heüt' zu Tage beißt ein Ort in der Oberlaufis, den die Deüt- 
fchen Warthe nennen, in.der Sprache der dort lebenden Serben Etröza, worin 6 ein 
Zwifchenlaut von o und u ift. Bleibt nun gleich die Etymologie des Namens zweifel— 
baft, fo beweiſet fie Doch foviel, daß Strausberg ein altflawifcher Ort ift, der bei Ans 
kunft der Deütfchen eine gewiſſe Bedeutung haben mußte, um die Markgrafen zu veran- 
lafien, ibm das deütſche Stadtrecht zu verleihen und fogar ihre zeitweilige Reſidenz das 
ſelbſt aufzufchlagen. 

Die Lage der Stadt am Etraud-See und am Fuße der Höhen, welche diefes große 
Waſſerbecken begrängen, gehöret mit zu den anmutbigen in der Mark. Der Strauß⸗See 

41) Chron. Magd. ap. Meibom, II, 330. — 42) Pulcawa ap. Dobner, III, 211. Abbas 
quidam Cinn. ap. Eckhard, 138. Klöden, Entſtehung von Berlin, 76, 77. — 43) Angeli Annal. 
March. 105. Buchbolg, Geſchichte, II, 203. Pauli, Preüſſ. Staategeſchichte, I, 308. v. d. Hagen, 
Befchreib. der Etadt Freyenwalde, 12. Fiſchbach, a. a. D. 455, 500 ff. — 44) Vom Magiftrat zu 
Etrausterg in der Urfchrift mitgetheilt. — 45) Fiſchbach, 508. — 46) erden, Cod. dipl. Pesnt 
IV, 594, 595. — 47) Gbenvaf. II, 327, 3285 11, 583. 614, 645; III, 142; IV, 396. — 48) Garel. 
Landb. 9, 17, 32. — A9) Bericht des Magiftrats zu Etrausberg vom 20. Aug. 1853. — 50) v. d. 
Hagen, a. a, D. 12. Fiſchbach, 416. 
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ift 1/, Meile lang ımd 14 Meile breit, und feine Tiefe wechfelt von 6 bis zu 14, Klaftern, 
fo daß fein Boden, berückſichtigt man die Höhe des Waſſerſpiegels (II, 123), am der ticfiten 
Stelle noch 136° über der Dftiee liegt: Außer diefem See enthält die ftädtifche Feldmark 
noc fünf andere Seen von geringerer Ausdehnung, nämlich den Fänger oder Funder an 
der Wefendahlfchen Gränze, welcher % Meile lang, 120% breit und 30° tief ift; den 
PBökow an der Landsberger und Eggersdorfſchen Gränze, beinah' Ya Meile lang, 180° 
breit und 42° Bis 66° tief; der fogenannte Herrenſee an der Stadtheide, Ys Meile lang, 
909 Hreit und 12’ tief); fodann den Klofterfee, den Egel- oder Igelpfuhl, und noch 
einige andere kleinere Wajlerflächen. Den Blächeninbalt aller dieſer Gewäfler, jo weit 
fie zur ftädtifchen Feldmark gebören, ſchätzt man auf 4000 Morgen’?). Dieje Fläche ift 
in der Areals: Tabelle (11, 381) nicht enthalten. Am Straus-See bat man zu ver» 
fchiedenen Zeiten: fonderbare Veränderungen in der Färbung feines Waffers wahrgenommen, 
die einmal grün (1752), das andere Mal (1737, 1779) roth geweſen ift, was von ve— 
getabilifchen Subftangen berrührte, die im Januar 1779 eine große Menge rother Streifen 
im Gife bilveten®*). Hier hätten mir alfo einen phyſiſchen Grund für die Etymologie 
des Namens Strausberg in feiner Herleitung von dem Eigenſchaftsworte „Siteuifftpi*, 

Die Feldmark ift von mehreren Höbenzügen durchzogen, die zum Theil mit Kiefern» 
wald bewachſen find. Sandboden ift die vorherrſchende Erdart, mitunter auch Tandiger 
Lehm. Bis jept findet bier, da die Feldmark noch nicht feparirt ift, die Dreifelderwirtb- 
fchaft Statt. Korn: und Kartoffelbau berricht vor; doch werden auch viele Erbjen ger 
baut; Futterfraüter aber noch nirgends, ungeachtet des Wiefenmangeld, da noch die alls 
gemeine Anfpütung mit Nindvieb und Schafen üblich ift. Die Klage über geringen Er» 
trag der Ländereien findet ihre Erklärung darin, daß bei dem anfehnlichen Viehſtande, 
der in Strausberg gehalten wird, die Stallfütterung noch nicht eingeführt ift, daher es 
an Düngerjeügung fehlt. Die Wiefen find zum Theil ein» und zweifchürig. Nur für 
den eigenen Bedarf werden auf der anfehnlichen Gartenfläche der Stabt Gemüfe und 
andere Küchengewächje gebaut. Mit dem Obfibau befchäftige man ſich wenig. Die 
Stadtwaldung hat mur Kiefern-Beftand,. Sie fteht unter der Aufſicht eines eigenen 
Stadtförftere und eines Waldwärters. Sie ift der Hütung unterworfen, an welcher 
100 Hufenbeflger mit je 3 Stück Ochſen und 30 Schafen, 250 anfäflige Bürger, jeder 
mit 1 Kub, das Vorwerf Wolfstbal mit 18 Stück Rindvieh und 700 Schafen und der 
Stadtförfter mit 40 Schafen berechtigt. ift. Außerdem bat der Stadtforſt jährlid) 
100 Klafter Deputatbolz an die geiftlichen Inftitute und an Communalbeamte zu leiften, 
Der Stadtforft hat in nehefter Zeit bedeütende Verheerungen durch die große Kieferraupe, 
Phalaena bombyx pini, und die Fleine grüne, Ph. noctua pinipedo, befonders in den 
Jahren 1840 und 1846, erlitten, und 1853 zeigte ſich die Nonne im Walde. 

Das Kämmerei⸗Vorwerk Wolfsthal vor dem Landöberger Thore, wohin es feit 
etwa 1624 verlegt und neit aufgebaut worden ift, bat einen Umfang von 608 Morgen 
30 Quadrat-Nutben und ift für 212 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. vererbpachtet. Vor dem 
Wriezener Tore liegt der fogenannte Rothe Hof, eine Wirthichaft von 300 Morgen 
57 D.-Nutben Ausdehnung. 

Das Rindvieh, welches in Strausberg gehalten wird, ift von gewöhnlicher Land» 
zace, doch ſchon gemifcht mit oftfriefiichem umd oldenburgifchem Blut. Die Schafe find 
halbveredelt. Schweine zieht man nicht, fondern Fauft fle aus Pommern und Weit 
preüffen. Das Pferd ift gemifcht mecklenburg- preüſſiſchen Schlages. Im Jahre 1850 
belief fich der Vichftand auf 127 Pferde, 275 Ochſen, 359 Kühe, 2497 Schafe und 
553 Schweine. Biegen giebt e8 110. Die Zucht von Hühnern und Gänfen beſchäftigt 
die Aderbürger; die Gänfezucht, welche fonft im der Mark im Abnehmen ift, wird auf 





51) Fiſchbach, a. a D. 419-490. — 52) Bericht des Magifiratse. — 53) Fr. ©. Adam 
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der Strausberger Feldmark durch Die noch herrfchende allgemeine Aufbütung beatnftiat. 
Ginige Aderbürger treiben auch Bienenzucht und der Gonrector der Stadtſchule ven 
Seidenbau. Die Fiſcherei in dem der Stadt gehörigen Straud-, Bögows, PFängers, 
Klofters und Herrenfee ift für 440 Thlr. jährlich verpachtet. Es befinden ſich in dieſen 
Gewäſſern befonders Hechte, Schleie, Barfe, Bleie, Plötzen und Karaufchen und infonder- 
beit im Strausfee woblfchmedende und weit gejuchte Krebfe, Die frachtweife nach Berlin 
verfauft werden, daher auch den meiften Ertrag gewähren. Von Mineral-Produften liefert 
die Strausberger Feldmark nur Torf, von dem jährlich etwa 500 Klafter geftochen 

Strausberg hatte im I. 1750. 1800. 1850 werben. Auch in dieſer Stadt find. bie 

Wohnhaüſer » . . . 243 285 367 meiften Hauſer noch von Holz mit Stein 

— —— —————— es 6 ” ge fachwerf; doch bat man feit dem Ichten 

Givil-inwohner . "5574620 2802 3646 Viertel des 48. Jahrhunderts auch bier an= 

Militar . . 575 6 gefangen, mafjiv zu bauen, was im Laufe 
des gegenwärtigen Jahrhunderts noch weiter audgedehnt worden tft. Die der beiligen 
Maria geweibte Kirche ift ein uraltes Gebaüde, welches ſonder Zweifel aus den eriten 
Zeisen der Befebrung der flawifchen Völker dieöfeits der Elbe ſtammt. Das Natbbaus 
ift im Jahre 1819 maſſiv nei erbaut worden. Das neite Schulbans iſt nleihfalls ma 
ſiv. Das ehemalige Kloftergebaüde fammt Zubebörungen an Garten, Yand und Be— 
rechtigungen in der Feldmarf Strausberg fam nach Aufbebung des Klofters im I. 1545 
durch Schenkung des Kurfürften Ioahim ald Mannlebn an den Hofmeifter Joachim von 
Blanf, der es 1552 an Nifolaus Spiegel, den Amtöbauptmann zu Rüdersdorf, ver— 
Faufte. Won deffen Wittwe kam es 1574 an die Familie von Möbel, bei der «8 mit 
Ausnahme eimer Furzen Zeit, von 1617—1630, während deren es Joachim von Krummen- 
fee beſaß, bis 1730 geblichen ift. Im diefem Jahre kaufte der Gtatäminifter von Mar— 
fhall die Befigung, von dem fie 1742 an Gerike, Poſtmeiſter zu Tasdorf, für den Kaufe 
preis von 1400 Tbalern überging. Der nächte Beſitzer war das Potödamfche Militair- 
Maifenbaus von 1747 bis 1772. Diefe Anftalt batte dem Gerife 1500 Thaler gezahlt, 
Als fie 1771 das Kloſter zum öffentlichen Kauf ausbot, fand fich kein Kaufluftiger und 
annehmlicher Bieter, ala bloß die Bürgerfchaft zu Strausberg, welche dafür 700 Thaler 
anbot. Der große König willigte in biefen Verkauf, worauf ber Kauffontraft den 
30. December 1772 abgefchloffen wurde. Die erfauften Grundftüde beftanden in ben 
Überbleibfeln der Kloflerkirche, den baufälligen Kloftergebaüden und einer dazu gehörigen 
Miefe. Letztere wurde für 511 Thaler fofort wieder verfauft, indeß die Bürgerſchaft Die 
Kloftergebaüde zur Etadtfehule und zur Wohnung der beiden Echulberren einrichten lieh, 
mas einen Koftenaufmwand von 930 Thaler 15 Sar. 11 Bf. verurfachte?!). Im Lauf 
des gegenwärtigen Jahrhunderts bat aber die Etabt das Klofter wieder veraußert und 
zwar an die Stände, die feine Gebalde zum ftändifchen Landarmenbaufe eingerichtet 
haben. Diefe Anftalt bat ihre eigene Kirche. Ob dazu dad Gebaüde der ehemaligen 
Klofterkirche benugt worden, ift mir unbefannt. 

Strausberg treibt nicht blos Aderbau, fondern auch technifche Gewerbe, befonders 
Tuchmacherei und Kein in bebeütendem Umfange. Die Tuchmacher befuchen 
die Meffen zu Frankfurt a. d. DO. und Leipzig, und Pie Schuhmacher beziehen mit ihren 
Waaren alle Sahrmärfte in Sun Nähe und Ferne. Für Diefe Gewerbögenofjen ift der 
Aderbau nur eine Nebenbefchäftigung. Strausberg lag fonft an der großen Landftraße, 
welche das Oderbruch von Wriegen ber mit der Hauptſtadt des Landes verband. Als 
aber die Steinbabn von Berlin über Werneüchen einer Seits nach Freienwalde, anderer 
Seits nach Wriezen angelegt worden war, verlor Strauäberg alle Frequenz, was fich 
in der Folge durch den Bau der Berlin» Stettiner Eifenbadn noch mehr ſteigerte. Um 
die Dadurch erlittene Ginbuße am der auch die Stadt Alt-Landöberg ihren Theil hatte, 
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einiger Maaßen zu erfegen, entichloß man ſich zum Funftmäßigen Ausbau der alten Heer— 
ftraße, der durch eine Actien-Gefellihaft zu Stande. gefommen ift, und an der fich beide 
Städte ſehr bedeütend berheiligt haben. Diefe im Jahre 1554 vollendete Steinbahn 
fließt fih in Prögel an die ſchon vorhandene von da nadı Wriegen md bat die Ber 
bindung des Dderbruchs mit Berlin auf der Eürzeften Linie wieder bergeftellt. Die Feld- 
wege find auf Strausberger Stadtgebiet während des Frühjahrs in den Thälern weich 
und oft moraftig und auf den Höhen im Sommer fehr fandig. : 

Für die Gefundheitspflege waren im I. 1853 vorhanden 2 Arzte, 2 Wundärzte, 
2 Hebeammen, 4 Apotheke und L Bapdeanftalt. Mit der ftindifchen Landarmen = Anftalt 
iſt ein Krankenhaus verbunden, ein zweites unterhält dis Stadtgemeinde. Es erifliven 
4 Kranken: und Sterbekaſſen. 

Strausberg bat eine Stadtfihule mit 7 Klaffen, von denen die beiden oberen als 
mittlere VBürgerfchnle zu betrachten find. Außer dem Mector wirken 6 Lehrer an dieſer 
‚ Schule und 1 Xebrerin für den Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Das Landarmen- 
baus bat feine eigene Schule, mit der eine Erziehungsanſtalt verbunden iſt; dieſe Schule 
hat 2. Lehrer. Sodann giebt es in Strausberg auch noch eine Privatichule. 

Die Geiftlichkeit befteht aus dem Oberpfarrer, der Paftor an der Mutterficche zu 
Et. Marien und den Tochterfirhen des Landarmenhaufes und zu Klofterborf, und aus 
dem Diakonus, welcher Baftor in den Pilialen zu Gielsdorf und Wilkendorf iſt. 
Die, Oberpfarre ift in der Etrausberger Feldmark mit 422 Morgen 120 Duadr.»Ruthen 
angefeflen, die zum größten Theil vergeitpachtet find, und in der Klofterborfer Feldmark 
mit 260 Morgen 76 Quadrat:Rutben, welche feit 1805 in GErbpacht gegeben find. für 
60 Scheff. Rogaen, 36 Scheff. Gerfte und 30 Scheff. Hafer, im Betrage von 136 Ihr. 
Die zweite. Bfarre ober das Diakonat zu Strausberg befigt im der dortigen Feldmark 
44. Morgen 32: Quadr.-Rutben und in der Gielsdorfer 314 Morg. 52 Duadr.-Ruth., 
fowie in der Wilfendorfer 193 Morgen 149 Quadrat-Ruthen an Aderländereien und 
Gärten. Der Schularer zu Strausberg if 27 Morgen 67 Duadr.»Rutben grof, davon 
ungefähr die Hälfte vererbpachtet ift. Erbpächter, auch für die vererbpachteten Kirchen und 
Pfarrländereien, it der Magiftrat, Die wenigen römifch-Fatbolifchen Chriſten, welche in 
Strausberg leben (1850 waren es 47) find zur Kirche in Wriegen eingepfarrt; die Eleine 
Judengemeinde (68 Seelen 1850) bat in der Stadt ihren Tempel. 
on Kapital-Bermögen befigt die Stadt, nach Abtragung von 17000 Thaler Ehauffee- 
Aetiene Beiträgen, noch. ‚etwa :20000 Thlr., und der Werth ihrer Liegenfchaften ift auf 
das Sechäfache dieſes Vertrages anzufchlaßen. 

Wriezen, in den Urkunden des 14, Jahrhunderts, die feiner felten: erwähnen, 
Vrizna 13009); Wrecen 1337°%); Wrezzin, Wriegen und Wrizzen 136997); Weizen, 
Wryzen. Wreffen und Wrifjen 1375), und mutbmaßlich 1514 zum erften Mal Wriezen 
genammt??), führt feinen flawifchen Namen allem Anfchein nach von der Lage der Stadt 
am Nande des Oderbruchs, welches zur Zeit der Einwanderung der polabifchen Slawen 
febr wabricheinlich mebr oder minder noch unter Wafler ftand und verfchiedene Secheden 
bilden mochte, die dur See⸗Engen und durch Einfchnitte in das höhere, über den Wailer- 
fpiegel hervorragende Erbreich, in Verbindung ftanden. Die heütige Oberflächen-Geftaltung 
der Gegend ift der Vorausfegung nicht entgegen, daß eine derartige Enge bei Wriegen 
gewefen ift; erinnern doch die Mamen Eichwerder, Müfterwerber ꝛc., welche gewille Anr 
fiedelungen bei Urbarmachung des Ovderbruches im 18. Jahrhundert erbielten, lebhaft an 
jenen Zuftand. Hat es fib damit fo verhalten, dann wurzelt der Name entweder in 
dem Hauptwort „Vraäſanie“ (Ruſſiſch), der Einfchnitt, das Einfchneiden, oder im einer 


55) Friedlaͤndiſche Kleſter⸗Urkunde vom Marfgrafen Fer mit Beſtaͤtigung aller Kloſtergüter, 
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Zuſammenfetzung der Präpofition „We“, in, nach, mit dem Hauptwort „Riezk“ (Serbor 
wenbifch), der Schnitt; und mahrfcheinlich nicht in ber gedachten Präpofition und dem 
flawifchen Worte „Nieka, Räka“, d. i Fluß, wie behauptet worden ift®%), und noch viel 
weniger in dem flamifchen Namen der Birke, „Berefa, Bryza“; denn daß der Name biefer 
Stadt in öffentlichen Verhandlungen der Norzeit jemald Briegen geichrieben worden jet, 
wie vielfältig nefagt worden ift®'), findet jich in den älteften Schriftvenfmalen, bie ihrer 
gedenfen, nicht beftätigt; um fo mehr mag die Meinung auf ſich beruhen, daß Wriegen 
das Viritium des Ptolemäus fer®?). 

Daß Wriegen ein altflawifcher Ort fet, unterliegt feinem Zweifel, Als mit 
Heinrich V. die Fürftenlinie des Ballerftädter Haufes im 3 1320 erfofch und Herzog 
Rudolf von Sadrien-Wittenberg, als nächfter Anverwandter, fi der Mittelmarf bemächtigt 
batte, verpachtete er den Zoll zu Wriezen auf vier Jahre an den Wagiftrat dafelbft für 
16 Mark Silbers jährlih. "Wir ſehen alfo Wriegen um dieſe Zeit ald einen Ort mit 
ſtädtiſchen Girrichtungen; auch wird er in der betreffenden Urkunde ausdrücklich ein 
Oppidum genanntd?), ein Ausdruck, der nach feinem Gchrauch im den Urkunden des 13, 
und 14. Jahrhunderts einen weitern Begriff, als Flecken, Städtchen und Stabt zuläßt. 
Ludwig der Hitere, aus dem baterifiben Haufe, amerfannte den Padıtverfrag umd ver 
längerte ibn auf abermalige vier Jahre, umd dieſer Fürft, als Freund ber Pracht und 
eines verſchwenderiſchen Lebens ſtets in Geldnöthen, Die noch durch die vielen Kriege, 
in welche er verwidelt ward, ſich mebrten, — war e8, welder feinen „liuen trumen 
burghen der ftadt tur wrecen“ im Jahre 1337 für 30 Mark Silber, oder etwa 260 Thlr. 
nach beütigem Gelde (eine beträchtliche Summe nach dem damaligen Wert) des Geldes, 
ald ein Scheffel Weizen 16 Pfennige koftete), alle Breiheiten anderer Sräbte, namentlich 
Strausbergs, wo fie bisher ihr Recht gebolt, verlich, zugleich. mit der Ermächtigung, 
eine- Stadtmauer zu (erbauen, oder die Stadt „mit holte ti veſtende“, und mit der Zum 
ficherung , vor fein andere Gericht, als vor ihre ordentlichen Richter gezogen zu 
werden). Wenn gleich die Ummehrung eines Wohnplatzes in jenen Zeitaltern zu dem 
wejentlichiten Begriff einer Stadt gebörte und dieſe Umwehrung für Wriegen erft im 
14. Jahrhundert eingerreten ift, fo feheint es doch auf der Hand zu lirgen, daß ber 
Gnadenbrief KLudwigs ded Altern nur eine Erneherung oder Befätigung des ſchon früher 
verliebenen Stadtrechts bezweckt hat. 

In Folge feiner Lage an der Wafferftraße des Oderſtroms if Wrisgen mol immer 
ein anfehnlicher Verkehrsort geweſen. Das wichtigſte und folgenreichfte Ereigniß für 
Wriezen aber bat fich vor kaum einem Jahrhundert zugetragen, die Verlegung nämlich 
der Schifffabrtäbahn nah dem Oſtrande des Oderbruchs umd die damit in Verbindung 
ftebende Urbarmadung dieſes Vruchs, ein Unternehmen, welches Friedrich der Große in 

Wriezen hatte im 9. 1740. 1750. 1800. 1850. den Jahren 1746 bis 1755 auseführte, 

Wehnhbaüfer . .» » . 326 327 420 513 und wodurch der Nahrungsſtand ber 


aeithfaftsgehaite . 30 46 6 DE Grade, Inte ‚fe die Morthelle ber 
Givileinwohner . - . 2102 2470 3756 6122 großen Waſſerſtraße einbiihte, eine ganz 
Militair . - — 384 208 andere Richtung erbiclt®”), bei der fie 


aber nicht zu Furz gekommen ift. Denn Wriezen, das feine Aderbau, fondern eine Ger 
mwerbe treibende Stadt iſt, iſt vornehmlich feit jener Zeit der Haupt-Marftort des Oder- 
bruchs geworden, wodurd; der Stadt reiche Erwerbsquellen zufließen, die außer den alls 
gemeinen Urſachen zu der bedeütenden Steigerung der Einwohnerzahl innerhalb ber zus 
legt vergangenen hundert und zehn Jahre das Ihrige ſehr weſentlich beigetragen baben, 
Man würde indeß fehr irren, wenn man glauben wollte, daß Wriegen durch die Urbar« 


60) Hermes, etymol. tepegr. Veichreib. der DM. Brand 73. Alrich, a. a. D. 15, 16. — 
61) Büſching. Erdbeſchreibung, Iter Th. 11, 2130; Ausg. von 1705. ». d. Hagen. Breyenwalde, 11. 
— 62) Gundling, VBranvenb, Atlas, 1909. Ulrich, 10. — 63) Ebendaſ. 25, nach Benz, Diplomat. 
Etiftehilterie, 33. — 64) Ebendaſ. 25, 26, 370-372. — 65) Cbendaf. 116. 
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machung ded Bruchd nur gewonnen habe. Es verlor auf der andern Seite feinen be= 
trächtlichen Fiſch- und Getreidehandel mit den alten Fifcherbörfern, fewie mit der Schifr - 
fahrt auf der Oder die Bequemlichkeit, ihre von Stettin, Frankfurt e. zu beziehenden 
Waaren bis zum Mittelpunkt der Stadt zu bringen. Jetzt kann es nur im Frühjahr 
auf eine kurze Zeit Holz und Waaren auf diefem Wege bis an den Oderdamm befommen, 
zu deffen Unterhaltung es noch jährlich einen bedeutenden Beitrag zu geben batı 2... 
Es iſt wahr, der Handelsftand bat fehr gewonnen, und läge Wriegen mit dem Oderbruche 
20 ftatt 7'/, Meilen von Berlin entfernt, fo würde «8 fidy noch mehr "gehoben haben; 
allein da die VBruchbewohner faft alle ihre Produkte nach der’ Landes⸗Hauptſtadt ver 
fahren, ſo bringen fle auch die meiften ihrer Bedürfniſſe vom dort mit. Deffen unge 
achtet ift der Verkehr der Einwohner mit dem Bruche ſehr ſtark, wovon man ſich an den 
Mochenmarkttagen am beften überzeugen kann, die an Lebhaftigkeit die Jahrmärkte mancher 
Stadt übertreffen, und wenn es in den älteren Zeiten nur 3 Materialbandlungen gab 
(und im Jahre 1800 deren 7), fo finden wir jegt (1830) deren 16 bier. Ebenfo haben 
fih einige Gewerbe feitdem fehr vermehrt, dagegen auch Musete ganz verloren oder Doch 
ſehr vermindert... . Auch darf mam von der Zunahme der Volkszahl nicht einen 
Schluß auf den vermehrten Wohlftand der Stadt machen. Die große Menge von Tages 
Jöhner-Familien, die fih bier aufhalten, find, der Stadt mehr Gefchwerlich, als nüglich, da 
fie zu den ftädtifchen Laften Nichts beitragen können, diefelben aber ſeht vermehren. Es 
ift wahr, der fleifige, ordentliche und geſchickte Arbeiter findet bier (mie überall) fein 
Auskommen; allein der größte Theil it ein lebensluſtiges, vergnügungsfüchtiges Völkchen, 
welches den erworbenen Verdienft nicht Tange in der Tafche herumträgt, zumal es nicht 
an Gelegenheit fehlt, ihn bald wieder los zu werden®®), 

In der ftädtifchen Feldmarf, von der 1302 Morgen auf der Höhe und 4264 Morgen 
im Bruche Tiegen®?), giebt es, wie aus der Areals⸗Tabelle hervorgebt (11, 382), 400 Privat⸗ 
befigungen, die aber, mit Ausnahme einer einzigen, welche das 393 Morg. 160 Q.-Rutb. 
große Vorwerk Winkel umfaßt, deffen Gebaüde in der Oder-Vorftadt liegen, allefammt 
nur Peine Parzellen bilden, davon jede im Durchfchnitt 6, Morgen groß ift. Auf 
diefen Kleinen Wirthfchaften wurden 1850 an Vieh gebalten: 113 Kübe, 23 Schafe, 
32 Schweine und 57 Pferde, Tettere aber weniger für den Tandwirtbfchaftlichen Bedarf, 
als zum Gefchäftsbetrieb von Gewerbsleüten, wie Brauer, Deftillateure, Kauf: u. Fuhr- 
Teüte ıc. Im Ganzen aber betrug der Biehftand der Stadt in derfelben Epoche 284 Haupt 
Nindvich, 143 Schafe, 228 Ziegen, 395 Schweine und 228 Pferded), Eine Fabrifa- 
tioneftätte, mit der unter der Megierung des großen Königs gleich wach Beendigung des 
7 jährigen Krieges der Verſuch gemacht wurde, bat fich in Wriegen nicht halten fönnen; 
e8 war eine Schnallen» ımd Hafenfabrif, welche bis 1811 vegetirt bat. Die Stadt ift, 
wie gefagt, Verkebrsort für das Oderbruch, und Handel iind Wandel’ mit demfelben die 
Hauptnabrungsquelle und der darauf geſtützte Vetrichb von Profefjionen, unter denen das 
Schubmachergewerf das zablreichite tft. 

Die Stadtgemeinde befigt in der ftädtifchen Feldmark feine große Vodenjläche, mit 
Ausnahme der Forftflädre von 633 M. 170 Q.-Rutb., von der aber etwa der fünfte 
Theil aus Blößen befteht, die erft angebaut werden müſſen. Unter den ertraglofen Grund- 
ftücfen der Commune befinden ſich Parkanlagen, als Spaziergänge, der Schügenplag nebſt 
Garteripromenade 1. Dagegen ift die Rämmerei Gigentbümerin des Dorfes Neü + Gaul, 
des Koloniedorfs Rathsdorf und eines Antheils am Rittergute Alt-Wriegen, wegen deffen 
der Magiftrat mit in der ritterfchaftlichen Matrikel des Ober-Barnimſchen Kreiſes jtebt. 

Gaul ift eine alte Kämmeret-Befigung der Stadt. Sie erfaufte es vom Marf- 
grafen Ludwig dem Altern im Jahre 1340 für 40 Mark Brandent. Silbers und Gewichts‘; 


h 66) Ulrich, a a. D. 140-142. — 67) Ebendaſ. 333. — 68) Tabellen und amtliche Nachrichten 
über den Preüſſ. Staat Bom ftatiftifchen Büreau; Berlin 18515 I, 73. 
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im der entfprechenden Urkunde Heißt der Ort Kaul®?). Das Dorf lag hart an der Stabt, 
Die dazu gehörigen Grundſtücke aber meiftend ſehr weit ab von der Dorfftelle. Darum hatten 
die Bewohner jchon lange und ſehr oft den Wunſch gebegt, ſich auf den Ländereien felbfl 
anzubauen, was namentlich bei der Urbarmachung ded Oderbruchs der Ball war. Zur Aus» 
führung Fam diefe Abjicht im Jahre 1797, als das Dorf vollftinvig abbrannte. Nun 
verfauften die Gauler ihre Hofitelen an die Stadt und bauten fih am Oderdamme an, 
Bon Diefer Zeit an führt Das Dorf den Namen Nei-Gaul?). Es befteht aus 13 Bauer 
gütern, die der Kämmerei zind- und bienftpflichtig find. Zum Dorfe gehörte aber auch 
ein Vorwerk, welches in dem älteften Zeiten blos eine Schäferei war und fich erft in 
der Folge zu einer vollftändigen Aderwirtbichaft ausbildete, die von Dem Magiftrate. Durch 
eind feiner Mitglieder, den Saulberrn, verwaltet umd in Zeitpacht gegeben ward; Seit 
ben 18. Jahrhundert war es vererbpachtet, Der legte Erwerber iſt Albrecht Thaer, der 
jüngere. Er faufte das Borwerf im Jahre 1834 als Erbpäcdter für 24500 Thlr. 
und einen an die Wriezgener Kämmerei zu zablenden Ganon von 820 Xblr. 27 Sgr. 
9%, Pf. und 4 Wispel Roggen, indeß die Jagd der Stadt verblich, 1846 aber löſte 
Thaer den Ganon und alle mit der Erbpacht verbundenen Laſten jammt dem Jagdrechte 
ab und ift ſeitdem freier Beſitzer des Vorwerks, welches jeit dem Wiederaufbau des Dorfes 
Alt-Gaul genannt wird. Der Blächeninhalt dieſes Guts fteht in der Areals⸗Tabelle der 
begütertiten Familien ded Barnim. 

Rathsdorf iſt eine neüe Anfleblung, welche die Stadt Wriegen bei ber lirbar- 
machung des Bruchs, nach des großen Königs Befehl, troß ihres Widerftrebens, auf 
ftädtifchem Grund und Boden anlegen mußte?!). Cie liegt zwiichen Alt- und Neũ⸗Gaul 
an der Freienwalder Strafe und beitebt aus 21 Goloniften und 3 Bühnerftellen. Jene 
zerfallen in 6 Secdrözig-Deorgen», 2 Dreißig- und 43 Fünfzehn-Morgenftellen. Das Dorf 
enthält in der Bruchfeldmark 7, und in der Höbefeldmark %, feines Areals. Jene if 
ſehr der Ueberſchwemmung unterworfen, ſo dag oft mur ein Theil davon mwaflerfrei ift 
und benugt werben kann, Die Kimmerei bezieht aus dieſem Dorfe einen anjebnlichen 
Canon ald Erbpachtzins für den Grund und Boden der Feldmarf. 

Alte Wrirzen beftebt ans 23 Neünzig Morgen» und 14 Fünfundvierzig Morgen- 
fkelfen, fowie aus 12 Bühnerftellen, die zufammengenommen, nach Abzug eines Graf 
Häfelerfchen Lehnbauerguts, die in der Arcald-Tabelle enthaltene Bodenfläche befigen, fo- 
weit diefelbe vermeiien und mit Grundſteüern belaftet it. Es kommen aber noch hinzu 
etwa 269 Morgen unvermeffenen und 366", Morg. grundfteierfreien Landes, fo daß 
der Rlächenindbalt der ganzen Feldmark 3222 Morg. beträgt. Durchfchmittlich werben 
gebalten von der 90 Morgenftelle: 3 Pferde und 3 Kühe. Das Dorf bat drei Grund» 
berrfchaften, deren jeglicher Antbeil an dem Arcal nicht bat ermittelt werden fünnen, wes—⸗ 
halb das ganze Dorf unter den ſoeben genannten Modififationen in der Tabelle fteht, 
Den Kämmerei: Antbeil Faufte die Etadt Wriegen im Jahre 1778 für 5000 Tblr. Er 
beftebt aus 16 Grundbefigungen, welche an Canon und anderen Abgaben jährlich 269 Thlr. 
44 Ser. 9 Pf. zu entrichten haben??). 

Bu der biefigen Marienkirche, deren Gebäude aus ben erjten Zeiten des Chriſtenthums 
berrübrt, find nicht meniger als 8 Tochterfirchen eingepfarrt, nämlich die Kirchen zu Alt-Reez, 
Mt Wriegen, Alt Mädewis, Beauregard, Heinrichsdorf, Neü⸗Kietz, Neü-Mädewitz und Eich- 
werder. Drei Geiſtliche Steben dieſem großen Kirchſpiele vor, ein Oberpfarrer, ein Archidiaconus 
und ein Diafonus, der zugleich Rector der Stadtichule ift. Diefe beftebt aus einer höhern Bür- 
ger⸗ oder der fogenannten Oberfchulefür Knaben mit 3 Lehrern, und einer Elementarjchule für 
Knaben mit 3 Lehrern, forte aus einer Pädchenfchule nit 5 Lehrern, Davon der erſte Lehrer der 
jeweilige Brediger in Alt Bliesdorf ift, und I Lehrerin und einer fogenannten Kleinfchule mit 





69) Ulrich, a. a. D. 28, und die über ven Kauf ſprechende Urfunte, 372, — 70) Ulrich, 135, 
169, 170. — 71) Ebentaf. 133. — 72) Ebendaſ. 346. 
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3 Lehrern. Patron der Mutterkirche ift der Magiſtrat von Wriegen, Die Tochterfirchen ſtehen 
theils unter landeshertlichem, theils grumdberrlichem Patronate. Die geiftlichen Inflitute 
in Wriezen find mit Landbefig ſehr dürftig ausgeftattet, Infonderheit find die Verbältniſſe 
der Kirche ſehr ungünftig, da die Ginnabmen kaum zur Dedung der Ausgaben binreichen, 
Die Kirche auch noch 1000, Thlr. Schulden bat. Das Hospital, defien Errichtung dem 
Neformationd- Zeitalter angehört und das eine kirchliche Stiftung war, ift ohn alles Grund⸗ 
Gigentbum. Die 80 Katbolifen baben einen Geiftlichen, die 117 Juden ibren Tempel, 
Bernau Man bält noch immer an der Meinung fiit, daß dieſe Stadt von 
Albrecht dem Bären, wenn auch nicht gegründet, doch wahrfcheinlich im Jabre 1144 be— 
nannt worden fei, weshalb jie auch im Stadtwappen einen laufenden Bären unter einem 
Baume, auf welchem fich eim Adler befindet, führe??). Allein, wenn wir und erinnern, 
daß das Land Barnim, worin diefer Ort mitten inne gelegen: ift, noch. über dem Megie- 
rungsdantritt von Albrecht'& Urenkel hinaus unter ſlawiſcher Herrſchaft fand (1, 874), fo 
kann jene Sage nicht auf hiftorifche, Würdigung Anfpruch machen’)... Daß Bernau cin 
altflawifcher Wobnplag und fein Name weder von Albrecht dem Bären (Baͤrnau) abzus 
leiten, noch durch Zufammenfegung der Wörter Beer und Aue entftanden ſei?*), fondern 
in den flawiichen Mundartem wurzle, ift al& eine ausgemachte Sache anqufehen’®). Es 
ift nur ſchwierig, die richtige Stammſilbe des Namens aufzufinden. Sie fann in dein 
Hauptworte „Verefa“, die Birke, oder auch in dem Zeitworte Beru“, ich nehme, eu« 
Pfange, daher „Beran“, die Einnahme, der Zoll, und in der Bildungsjülbe „emo“, gefucht 
werden??). Allein dies find nur etymologiſche Vermuthungen, die um: fo. umzuverläfiiger 
erfcheinen, weil die urfprüngliche, flawifche Namensform nicht auf uns gekommen iſt, 
Denn in der älteften Urfunde, die Bernau's gedenkt, ift der Name gerade jo geichrieben, 
wie wir ibn heute fchreiben. Diefe Urkunde: ift verhältnißmäßig nei, nämlich vom Jabre 
1300, diefelbe, welche ſchon oben bei Wriegen erwähnt wurde, worin Markgraf Albrecht 
dent Nonnenklofter zu Friedland alle Güter deſſelben, feine Ginfünfte und Gerrchtigfeiten 
betätigt, unter denen fich auch das Hecht zur jährlichen Hebung „am Martini-Tage von 
10 Schillingen in der Stadt Bernau bei den dortigen Rathsherren“ befindet?®), Nach 
einer Berichtigung des Abdrucks diefes Beftätigungäbriefes wird die Etadt in demfelben 
Alt-Bernau genannt, eim Zufag, Der auch noch in einer Urkunde Markgraf Ludwig des 
Nömers vom 3. 1354 vorfommt??).. Zu welchem Orte, im Gegenfag der: Stadt der 
Zuname „Alt“ gegeben wurde, ift unbefannt. Die Namensformen. in verichiedenen Ur« 
kunden des 14. Jabrbunderts find u. a. Bernou 1320, 1355, 1369 und. 1388, Bernome 
1321, Bernawe 134999), Bernouwe 1354#1), Bernow 1369°%), Die Urkunde von 1320 
lehrt und übrigens Bernau ſchon ald Sig einer Präpofitur oder Propftei kennen, was 
die Stadt nadı Ausweis der Brandenburgifiben Stiftsmatrikel vom. Jahre 1459. durch 
die ganze katholiſche Zeit geblieben ift®?) und mas ſich auch mach der Reformation. .in 
dem Iutberifchen Infpectorat, der heütigen evangelifchen Superintendentur, fortgepflanzt bat; 
die erfte Pfarre zu Bernau pflegt noch immer den Ehrentitel einer Propſtei zu führen. 
Bernau und feine Feldmark liegen auf meift ebenem Boden, der vor. dem. biefigen 
Mühlentbor im NW. der Stadt fich zu einer ganz mäligen Hügelerböbung. erhebt. Die 
Stadt Tiegt an der Panfr, einem unbedeütenden Graben (11, 127). Der Boden der Feld- 
mark ift Sand, mit Lehm und Mergel gemifcht. ‚Die in der Arcaldö+ Tabelle noch als 
Hütung aufgeführte Fläche tft ſeit 1850 grüßtentheild zum Wirfenichlag gelegt worden, 
Das Aderland wird in drei Feldern bewirtbfchaftet und mit Roggen, Hafer, Kartoffeln 





73) Bericht des Magiſtrate zu Bernam vom 10. November 1852. — 74) Niebel, Geſchichte der 
Immebiat:Etadt Bernau, in L. v. Yevebur, Archiv XIII, 193 — 75) Gbendaf. 194. — 76) _Bergl. 
Klöden, Entitehung von Berlin, 76..— 77) Jettmar, Überreſte flawifcher Ortes und Bolfsnamen, da. 
78) uitich, a. a. D. 385. — 79) Riedel, a. a. D. 196. — 80) Gercken, Cod. dipl. Brand, II, 469, 
490; IV, 396; IIl, 142: IV, 594, 595; 11, 583. — 81) Nievel, a a. D. 196, Note 7.— 82) Gercken 
a. a. ©: II, 649; 83) Niebel, Cod. dipl. Brand, Geſchichte VIII, 418. 
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und einigen Futterfräutern beſtellt. Die Wiefen bedürfen weber einer Ent, noch Bewälle- 
rung; zu *4 find Ddiefelben zweis, zu Vs einfcbürig. Die Hütung wird für das Rindvieh 
periodiſch benußgt und die Brach» und Stoppelmweide für das Schafvieb hergegeben. Gartens 
und Obftbau befchränfen ſich auf die eigenen Bedürfniffe der Küche und des Hauſes. 
An der Südmweitjeite der alten Stadtmauer wird Wein gezogen, um die Weintrauben 
frifch ald Obſt zu verbrauchen. Im Walde von Bernau berricht Die Kiefer vor; daneben 
giebt e8 auch einen Leidlich guten Buchenbeftand, aber wenig Birken; die Eiche, welche in 
alten Zeiten vorberrfchte, fit fait ganz verfchwunden. Durch die großen Natural: Präfta= 
tionen wird der Forſt über Die Gebühr angegriffen, zumal nach dem Gtat der Etadtfaffe 
als Zufchuß zu derjelben jährlich 2000 Thlr. daraus gelöft werden jollen. 

Das Rindvieh, welches in Bernau gehalten wird, tft von gewöhnlicher Land», theil- 
weife aber auch von Oldenburger Nace. Zu den 300 Küben, weldye in der Negel den 
Viebitand bilden und die den Bedarf an Milch gewähren, werben 3 Stiere gehalten. 
Ochſen find fo gut, ald gar nicht vorhanden. Die Schafe, gemöhnlih 880 Stud, find 
halbveredelt von mittelfeiner Wolle. Biegen giebt es gemeiniglich 130 und Schweine 
etwa 350. Nur für das Bedürfniß zum Aderbau werden ungefäbr 300 Pferde gebalten. 
Die Federviehzucht iſt unbedeutend, dagegen hält man gegen 100 Bienenftöde; Seiden- 
‚raupenzucht wird nicht betrieben. Der Wilpftand ift unerheblich, und von einem Ertrage 
der Fifcheret iſt bier nicht zu reden; doch giebt ed in der Entfernung von 1 Meile von 
der Stadt einen natürlichen Teich, die Seemaaten genannt, der eine jährliche Pacht von 
6 Thlrn. einbringt. Durch Naupenfraß leiden die Gärten feit 1830. In den Jahren 
1823, 1838 und 1543 bat Bombyx pini den biefigen Waldungen einigen Schaden zu« 
gefügt, vorzüglich im Jahre 1823. Außer Lehm, ſtellenweiſe Kies und Mergel giebt es 
auf der Bernauer Feldmark feine nugbaren Mineral Produfte. 

Bernau hatte im I. 1750. 1800. 1852. Der Fachwerksbau iſt noch immer vor» 
MWobnbaifer. 294 314 297 herrſchend. Unter den Gebauden zum Gewerbe 
Mirthidaitsaebaüte . 69 74 550  betrich befinden fih 7 Bockwindmuͤhlen und eine 
Bewerfsgebaite . . — — 12. SKHolländer-Mühle, jo wie 2 mafjive Seiden- 
Givils@inmwohner . . 1438 1791 4199 wirfer» Fabrifgebäude mit 300 Stühlen, eine 
Militt 0. 0 726 13 Ziegelet und eine Shprup-Fabrif. 

Die Pfarrfirche bat nicht, mie gefagt worden®*), die heilige Catharina, fondern die 
heilige Jungfrau Maria zur Schugpatronin. Der Irrthum rührt vermuthlicd daher, Daß 
ein fehr alter, in diefer Pfarrkirche befindlicher, von den Kalandsbrüdern geflifteter Altar, 
von dem Urfunden der Jahre 1345, 1386, 1471 vorhanden find®F), erfterer Heiligen 
geweiht war, der durch einen eigenen Geiftlichen verfeben wurde. Die Zeit der Erbauung 
der Pfarrkirche ift unbefannt. Man bält dieſes im gothiſchen Stil ausgeführte fehöne 
Bauwerk für eind der großartigften Kirchengebaüde, die dem 14, Jahrhundert ihren Ur— 
fprung verdanten®®); wahrfcheinlich aber gehört es jener Zeit an, in der das Chriftenthum 
in diefen Gegenden Wurzel gefchlagen batte und der Drang der neüen Glaübigen nad 
Errichtung prächtiger Tempel zur Anbetung von Gott, Vater und Sohn und heil. Geift, 
unterm Schuge der Mutter Gottes noch in erfter Blüthe fand. Liberhaupthat der Marien» 
dienft zur Bekehrung in diefen Landftrichen wefentlic; beigetragen; das bemeifen bie vielen 
Kirchen, die der Jungfrau geweibt find. Der Hauptaltar ift in 3. 1360 errichtet worben, 
und das ganze herrliche Bauwerk foll, zufolge einer in einem Bogen befindlichen Infchrift, 
erft im 3. 1519 durch Peter Johann von Lüchow feine Vollendung erhalten haben, wat 
aber eher auf eine letzte Arbeit oder Erneüerung, als auf den Hauptbau zu beziehen fein 
wird. Die St. Marienfirche ift im 3. 1846 im Innern vollftändig renovirt. 1838 
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von 1345— 1561) in 8. von Lebebur, Archiv, XII, 127, 119, 139. — 86) Riedel, Geſchichte von Ber⸗ 
nam, in 2. v. Ledebur, Archiv, XIII, 203. 
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mußte der alte, ſehr baufaͤllige Kirchthurm abgetragen werben; ein neiter; gan mafftver 
Turm ift mit Hilfe Königlicher Munificenz erbaut und im J. 1846 vollendet worden. 
Der Grundbeſitz der Kirche ift anfehnlih. Das Einfommen, welches fle daraus bezieht, belaüft 
ſich auf einen Nein» Ertrag von jährlich 810 Thlr. 4 Sgr. Vor der Stadt liegt die 
Et. George» oder St. Jürgens SHofpitalfirche, ein Gebaüde von dem älteften Stil, 
den man in diefen Gegenden findet. Das Hofpital foll von dem früher bier ſehr an 
ſehnlich geweſenen Gewerk der Tuchmacher errichtet fein und beſtand menigftens ſchon 
1343, da Markgraf Ludwig ihm einiges Getreide ſchenktes). 1432 im Huſſttenkriege 
wurde Died Kirchlein zerftört, nachber aber wieder aufgebaut. Es diente früher auch den 
Meformirten in Bernau zum Gottesdienft, den der Hofprediger zu Alt-Landsberg viertel= 
jährlich abhalten mußte. Das Hofpital bezieht aus feinem Grundbefig ein jährliches 
Ginfonmen von 87 Thlr. 21 Egr. und aus anderen Ginnabme- Quellen 346 Thlr. 
24 Sgr. 4 Pf. Von den Gebaüden zu Gemeinde» Zweden tft das am Marftplage be— 
legene, mafjive, zweiftöcige Rathhaus in den Jahren 1802—1804 erbaut worden. Ber: 
nau bat drei Schulhaüfer, zwei maſſiv, eins von Fachwerk. Wann das ältefte dieſer 
Gebaüde errichtet worden, ift nicht mehr befannt; das zweite mit der Küftermohnung 
wurde 1825 erbaut und das dritte 1852 aus einem Wohnhaufe zum Schulhaus um— 
gewandelt, 

Bis zum Jahre 1820 war Bernau reine Aderftabt, Die unter ihren 294 Privat- 
befigungen 55 größere Adermwirtichaften zählt; allein int Jahre 1821 jledelten Weber und 
fpäter Seidenwirker von Berlin und Potsdam herüber. Ihre Zahl belief ſich 1852 anf 
etwa 500 Familien. Außer den fonft notbwendigen Handwerkern giebt es Feine beſon— 
deren andermeiten Induſtrie-gweige; auch ift der Kaufmanneftand ſehr ſchwach vertreten. 
Die Brauerei, die das einft fo berühmte Bernauer Vier enzeügte, gerieth ſchon zu Ende 
des 17. Jahrhunderts in Verfall. Ehedem gab es 128 Brauftellen, die den Krugverlag 
in 24 Schenfen der Umgegend befaßen und ihr Gebraü weit und breit ansführten®®). 
1800 gab es in Bernau 7, dagegen 1850 nur 1 Brauerei. Der Abjag der landwirth— 
fchaftlihen Produfte, fo wie der Manufacte der Weber und Wirfer findet in Berlin Statt. 
In Bernau giebt es zwei Wochen» und 4 Jahrmärfte, in vierteljährigen Zmifchenratimen ; 
bor jedem Kram-Jabrmarkt finder Viehmarkt Statt. Bernau lag fonft auf der Berlin- 
Ufermärfifchen Landftrafe und hatte dadurch Ichhaften Verkehr, der aber verloren ging, 
als den feit dem ‚Frieden von 1815 erbauten Steinbahnen nach Stettin und Prenzlow 
andere Richtungen angewiefen wurden. Der Verluft ift feit 1842 durch Anfage der Berlin— 
Stettiner Eifenbahn, welche dicht bei Bernau vorbeiführt und hier einen Bahnhof bat, 
eriegt worden; außerdem führt eine 1849 erbaute Gommunal-Actien-Steinbahn von Bernau 
nach Weißenſee zum Anſchluß an bie Straße von Neüftadt und Freienwalde nad) Berlin. 
Des leichten Bodend megen find die Land» und Peldwege zu jeder Jahreszeit gut zu 
pafjiren. _ 

Für die Gefundheitspflege forgen 2 Arzte, 1 Wundarzt, 6 Hebeammen und 1 Apo» 
thefer. . Die Gemeinde unterhält ein Krankenhaus, Bade-Anftalten find nicht vorhanden; 
wol aber 2 Kranken und Sterbefaffen, ſowie verfchiedene andere Wohlthätigkeits-Anſtalten 
derjelben Art, welche die Gefellen unter fich geftiftet haben. 

Die Jugend der Stadt wird in einer allgemeinen Stadtjchule mit 1 Hector und 
8 Lehrern unterrichtet. Privat-Unterricht wird mehrfach ertheilt. Bon den Schulgrund- 
ſtücken Hejigt die Organiften-Stelle den allergrößten Theil. 

An der unterm Patronat des Magiftratd ftchenden Stadtkirche find 3 Geiftliche 
angeftellt: der Oberprediger ober Propft; der Archibiakonus; welder zugleich Prediger 
des Filials zu Schönow ift, und ein Hülfsprebiger, der die Filiallirche zu Schönwalde 





’ 87) Gerden, Cod. dipl. Brand. VI, 458. — 88) Riedel, Bernauifche Stabtgefchichte, in ®. 
dv. Lebebur, Archiv, XIIL, 230. 
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verjicht und das Mectorat an der Stabtfchule bekleidet. Schoͤnow if gleichfalls ſtaͤdtiſchen, 
Schönwalde dagegen Königlichen Patronats. Alle drei Stellen find in der Bernauer 
Feldmark mit Landbejig ausgeftattet, vorzüglich aber die Propjtei oder Oberpfarre, die 
daraus ein Einfommen von 241 Ihlen. bezieht. Die franzöfifch»reformirte Gemeinde, 
welche feit den Tagen des großen Kurfürjten hier angejledelt worden, bat ibren eigenen 
Geiftlichen und für denjelben ein der Gemeinde gehöriges Wohnhaus und auch in Schulhaus; 
indep die Fleine römiſch-katholiſche Gemeinde, aus 55 Perfonen beitebend, ‚von einem aus 
Neüſtadt-Eberswalde fommenden Geiftlichen beforgt wird. . Die jüdiſchen Einwohner, 78 
an der Zahl, haben eine eigene Synagoge. 

Die Stadt ift ringsum mit einer boben, ftarfen Feldſteinmauer umgeben, welche man 
für ein Denkmal grauen Alterthums hältꝰ?). Auf der Nord- und Weſtſeite zieren zwei 
runde, von Mauerfteinen errichtete, fogenannte Wartthürme dieſe Mauern, deren Außen- 
werke noch gut erhalten find. Cie fcheinen im früheren Beiten auch zu Gefängnijen ber 
Verbrecher gedient zu haben, die das Leben verwirkt hatten, wenigfiend findet mıan in den 
alten Stadtrechnungen einmal eine Abgabe an den Abdeckerknecht für. Reinigung dieſer 
Thürme erwähnt, was dahin ſchließen läpı?‘). Rings um bie Stadt führten drei Wall« 
gräben, Die in der Folge größtentheild verfchüstet, gecbnet -und zu Gärten umgewandelt 
worden find, fo daß nur noch auf der Südweſtſeite einige Wälle übrig geblieben find. 

Einen Glanzpunft in der Gefchichte von Bernau bildet die Belagerung diefer Stadt durch 
die Hufjiten. Diefe in religiöfer Schwärmerel kirchlich-politiſchen Aufftändifchen fielen 
im Jahre 1432, trogdem ihre Beſchwerden von Kurfürft Friedrich IL von Brandenburg 
auf dem Concil zu Bafel Iebhaft urterftügt worden waren, mit einem Heerhaufen von 
20000 Mann aus Böhmen in die Kurmarf ein, legten die Gubenſche Vorſtadt von 
Sranffurt und die Kartaufe dafelbft in Afche, verbrannten Lebus, Müncheberg, Straus- 
berg und Alt-Landöbırg und rüdten vor Bernau, dem fle ein gleiches Schickſal zuge— 
dadıt hatten. 

„Die Feſtigkeit der Stadt durch die Blei ihrer Mauern und die geübte Waffenführung, 
fo wie ver Muth ihrer Bürger bewährte füch bei diefem Anfall der ſtürmenden Huffiten, die von den 
Binnen ver Stadtmauer fogar mit heißem Brei übergofien wurden. Das Borhaben, die Stadt durch 
Sturm zu gewinnen, mußte der Feind aufgeben. Der Kurprinz und nachmalige Kurfürft Friedrich IL, 
mit dem Beinamen tes Gifernen, fand mit 6000 Mann vor dem Berlinifhhen und Mühlentber in 
einem verfchangten Lager, ven dem man noch im I. 1742 die Umwallung ſehen Fonnte. Nachdem er 
bier die Bundesgenoffen erwartet und fich mit ihnen vereinigt hatte, Die zum. Kampfe wider bie Huſſiten 
berbeigeeilt waren, marſchirte er auf einem großen Ummege nach den -fogenannten ‚reihen Feldern 
auf denen ber Feind im Lager fand, Mit der Stabi war es inzwiſchen fo meit gekemmen, 
daß ihre Finnahme und Verwuſtung Ben Bürgern fihtbar ver Augen dans, und daß fie fih auf's 
Heftyafte füncpteten. An tem Tage, an welchem des heiligen Geerg's Feſt begangen wurde, fellen die 
Huſſiten fich von ihrem Raube im Lager viel zu Gute gethan und tuch Freſſen und Eaufen zum 
Rampje ungefchidt gemacht haben, wovon ein Bettler die Stadt in Kenntuiß ſetzte. Der Magiitrat 
berief Die Bürgerſchaft und machte in Verbindung mit der flarfen Befugung von 1000 Mann Selvuten, 
die in Bernau gelegen gewefen fein fell, einen Ausfall auf die Hufüiten, die von ter antern Seite 
durch den Kurprinzgen angegriffen und fo ſtark gedrängt murben, daß fie, denen die größten Reichehsere 
früher gewichen waren, hier eine volltändige Niederlage erlitten. Der befiegte Überreft fich mit Zurück 
laffung des größten Thells von Ihrem Heergeräth und Naube'), Bon Bernauer Einwehnern ſind 
bei Gelegenheit diefer Huſſitenſchlacht denkwürdig gewerten: Der damalige Bürgermeifter Bernhard 
WAltitipter, deſſen Tochter Bertha und fein Schwiegerſehn Guido Bütten, ein Echn des Stadtſyndicus 
Malter Bütten, der ein Brauer geweien. Nachfemmen biefer Familie Bütten leben noch in Bernau 
unter. dem eimas veränderten Namen Büttner im Stande der am meiſten amgefehienen Ackerbürger. 
Zum Andenfen an die Huffitenfchlacht wird alljägelid am Vluntage vor Himarelfahrt in feierlichem 
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89) - Bericht des —— vom 10, Nov. 1852. Riedeh, a. a. O. 231 bält die Mauern bie 
nad feiner Angabe von gebrannten Steinen aufgeführt fein follen, für ein Werf aus dem Anfange 
bes 15. Jahrhunderte, da Kurfürſt Friedrich J. die Stadt um eln Mehreres befefligt habe Gundling, 
Braudenb. Atlas, 187. — 90) Riedel, a. a. D. 232. — 91) Riedel, a. a. D. 233, 234 nah Gunter 
Kug, Brandenb. Atlas, 187; Berlinifche Samml. nägliher Watrbeiten von 1742 Stüf 46 461 bie 
463; Oelrichs (?) Beitt. zur Geſch. der Stadt Bernan a. a. 226 227 
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unter Geſang und Muflfhegteitung nach der Meinen St. Georgs Hoſpitaltirche gewalliähret und 
34 Befreiung zu Gott ** Bu dem jährlichen feierlichen Vermont biefes — * 
ifhef Stephan von Brandenburg im Jahre 1441 feine Genehmigung umd ficherte „allen wahrhaft 
Neüigen und Bußfertigen, welche der Prozeifion und der Meſſe nach abgelegter Beichte beigewohnt 
hätten, einem A0tägigen diblag von den ihnen auferlegten Vuhen zu‘), Die in der Huffktenichlacht 
erbeüteten BRiflungen." Waffen, Pſeile, Geräthe, worunter an 30 dr üde uud 5 eiſerne Sättel ber 
fintlich find, woven einer den ne Koeka angehört haben fell, werten noch jegt im Rathhauſe 
aufbewahrt; auch ſchnũckt im demjelben das Berfammlungszinmer der Stadtverortneten, außer einer 
großen Auzahl yon Bildniffen der Landesherru, eine Dar u hr Suffitenichlacht, welche König 
Friedrich, ithelm TIL der Stadt Bernau im Jahre 1832 geichenft hat⸗ ·¶· 
+», Bernau bat: fein Kapital Vermögen, fondern Schulden; dagegen befigt die &tabt 
an'Liegenfchaften das Vorwerk Stadthof und das Mittergut Schmegdorf, wegen deſſen 
und des Veflges von halb Schoͤnow der Mägiftrat in der ritterfchaftlichen Mütrlkel des 
Niederbarnimfchen Kreifes ſteht. Beide Güter find, vVererbpachtet; der Stadthof, jet 
in Händen. der Familie Thieme, für einen Canon ven 198 Thlr. 2. Sgr. 6 Pf, 
Scthmegdorfz im Beſitz der Familie Wartenberg,. für, einen Canon von 742 Thaler 
an #9 Pf und eine Abgabe von 12%, Scheff. Mepkorn an die Kirche zu Bernau. 
Das. an aeteht aus, 900.M. 139,.0..R. Birhauer Vorwerkoland, 21. 75 Armen⸗ 
eu und 97. 67. fünf zugekaufter Hufen. Der jetzige Inhaber der Erbpacht zahlte 
für Diefelde im 8: 1825:bei der Übernahmes von den Schwötegereltern ein: Erbitandsgeld 
im Betrage von 1000 Tor, Außerdem beſitzt Bernau eine vererbpachtete Ziegelei 
mit einen Canon von 68 Ihlt. 7%, Spr,, die auf Schönoner Feldmart erbaute, aus 
4 Stollensbeftehende Anſiedlung Birkbufch mit einem Canon von.%W Thlr. 20 Sgr., 
und ein Muhlengrundſtück, die Malz- oder Kleine Mühle, mit 2 Stellen, welche 
einen Canon don 20 Thlr. tragen, Birkbuſch iſt and Die anf der Panke liegende 
Malzmühle 4 Meile von der Stabt entfernt. Das in der Areals-Tabelle ausgemorfene 
Kimmereiland gewährt einen Neinertrag von 60 Thle, . Der. oben bezeichnete, jegt schlecht 
beſtandene Stadeforft liefert an die Hausbeſitzer umentgeltlih Bau⸗ und Deputatholz und 
govahrt außerdem jahrlich eine Geldeinnahme an die Stadtkaſſe, deren etatämäpiges Sol 
oben ‚angegeben wurde, was aber nicht regelmäßig erreicht wird. Die Beaufſichtigung und 
Bewsirtbiehaftung des Waldes gefchieht von zwei Stadtförftereien, 
Aus erhalb ihren rivrünglichen Gemarkung, ‚die eine Größe von etwa 100 Hufen gehabt haben 
man, erwarb die, Stadt, Bernau theils als veflfkuhiges Gigenthum, theild als Lehm. mehrere Grund» 
ftüdte von beveitenden Umfange. Zuerſt, wol fihen Im 14. Yahrhimdert, — 77° 
De Feldmarfen Lubenig oder Püpenig und Lindew, von demen erſtere moch im'der Garolinifchen 
Statiftit mit; dem: Bemerken, daß fie von Alters her nicht angebaut worden jei, legtere aber ‚gar nicht 
erwähnt HD) nen ‚vollen — 82 ſprechenden Urkunden ſind, ald Bernau 1406 


von, einer, groben, Kederdbrunft: verheert wurde la den Flammen aufgegangen z doch werben in ⸗ 
ara oöftee "in demjelben ER 8 diefe eigentbimtichen Behkum — 
aufeſührt und der Stadt ‘ausdrücklich zugeſichertv)) Kindow wurde dann zu den Bürgerhufen ger 
ſchlagen und der Känmierei davon ein Hufenzins entrichtet; die Feldmark Lubenitz aber in eine Kiefern— 
beide verwandelt, woraus die Bürger egen Erlegung ſehr geringer Abgaben irei-Baus und Brennholz 
erbielten”*), wie es noch. heüte der kallı doch, wie s fheint, ohne alle Abgaben, welche im 18. Jahrh. 
abgeichafft werben find. Beide Dörfer, Pirsenig fowol, als Lindow, find nad) Ausweis der branden« 
burgiſchen Stiftamatrifel von 1459 vor ihrer Berwüſtung Pfarrorte geweſen“) a 
Smetftory hate im I. 1375 eine Feldmark von 25 Hufen, davon der Pfarte 2 gehörten, und 
24 Gofläthen. „Zwei Perſonen befaßen den Hufenzins und die Bacht, mämlich Radun von 5", Hufen 
und Liberius Botel vom dem Überreft; auch beioß diefer die Bere und trug feit alten Beiten die Ober: 
gerichte, den Mügendienft und das Patronatsrecht vom Markgrafen zu Yehn”) Markgraf‘ Johann 
verfaufte Schmirfrerff im Jahre 1434 an die Stadt Bernau für 100 rheiniiche Gulden erbs und einen 
thümlich ohne Vorbehalt”). Auch diefes Dorfes Ländereien wurden den Bürgern der Stabt gegen 





Be, Bernauifche Urkunden, in 2. von Lebebur, Archiv, XII, 133—135. Deſſen Ber: 
nauiſche Stadtgeichichte, a. a. DO. XIH, 235. — 93) Gbendaf. 206. — 94) Garol. Panvb. 94. — 
95) Niedel, Bernauifche Urfunden, a a. O XII, 126. — 96) Niedel, Bernauiſche Stadtgeſch. a. a. 
D. XI, 213, 215. — 97) Riedel, Cod dipl, Brand. Geſch. VIE, 418. — 98) Garel, Yandb. 94. 
— 99) Riedel, Bern. Urf. a. a. DO, XU, 131, 122. 
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Grlegung eines_beftäntigen Grundzinfes zue Kämmerei eingeraümt und ‚zum erblichen Beiip üben 
laffen'®), was fich jedecb nur auf die vormals Radun'ſchen, nicht aber auf viejenigen Hufen bezogew 
zu haben ſcheint, mit denen 1375 Liborius Betel) beichnt war. Diefe Hufen gehörten ſicherlich zu 
dem Lehnhofe, welchen im 15. Jahrhundert-die Famille von Uchtenhagen als Afterlehn beſaß, uud ben, 
nachdem Hans von Uctenhagen als das legte männliche Glied feines Geſchlechte mit Helm und 
Schwert begraben war (Il, 384) ein furfürfllices Vorderlehn wurde, welches der, Magiſtrat zu Bernau 
vom Nittergute Echmeprorf noch heüte Irägt, und tefien Erneüerung er bei ‚jeder Thronfolge mit jedes⸗ 
malıger Grlegung von 7 Thlr. machladhen muß. Der erſte furfürſtliche Lehnbrief iſt vom 22. Junnar 
1619 von Johann Sigmund ausgeſtellt, der dann in fortlauiender Reihe von jedem der felgenden Lehm 
herren ermeüert worden iſt?). Wann Smetbitorpe aufgehört hat, eim felbfitändiges Dorf zu frin, 
nicht befannt. Im dieier Ferm feines Namens?) ficht es ned in der brandenburgifchen Etirtematrife 
ven 4459 als Prarrort, aber fhon nicht mehr im Yandicheßreaifter vom Jahre 1451. Erſt durch das 
Hinzufommen der Lindewfchen und Scymepterffchen Hufen erreichte die ftärtifche Feldmark ihre beütige, 
große Ausdehnung; jener fellen 84, und diefer 48 geweſen fein’), was im Beziehung auf letztere nicht 
mit der Angabe von 1375 übereinſtemmt. 

Non heit’ zu Tage entrichten 46 Grbgefeffene in der Pernauer Feldmark einen Geld-⸗Canon 
am die Etadtfaffe; darunter befindet fi) die Bauergemeinde Schönew mit 110 Thlr. für eine Bodens 
fläche von 522 Morgen 123 Q.:Nutben, tie fie im Jahre 1837 für 3150 Ihr, und, 15 Thlr. Erb⸗ 
Handegeld erworben bat. Dieſe Beſtzung der Stadt Bernau, die mit der ſtädtiſchen Feldmark ver 
einigt at, bildet fiberlih einen Theil von der Hälfte des Dorfes Echinow, welche fie im, Jahre 1443 
ven Hans Wilmerstori fanflih erwarb’), deſen Vorfahren dieſes Torf ven alten Zeiten her befcfien 
hatten, indeß die Ramilie von Griphenberg 1375 im Beſitz der berfinen Bede hart). Dabel iſt es ber 
merfenswerth, daß im Landſchoßregiſter ven 1451 nicht die Start: Bernau, ſondern vie Arnims als 
Lehnsträget von Schonew (dies ifl die Namensform: in allen Urkunden) aufgeführt; find’), was fid; vers 
muthlich auf die andere Hälſte des Torts bezicht. Die auf ter Schönewer Feldmark ſtehende Aus 
fievlung Virfbuich it im Laufe des aegenwärtigen Jahrhunderts erbant werten. — 

Die Malzmühle bat die Stadt Bernau mit vollem Eigenthumsrechte im J. 1347! erwörken; 
doch follte ver Magiſtrat, wenn bie Stadt zu mehrerem Bermögen gelangen würde, felbige zur Stifr 
tung eines Altar, deſſen Patronat er führen mödte, anwenden. Damals hieß die Mühle Helle“). 
In der Folge, als die Bernauer Brauer ihr Malz auf berfelben fchroteten, veränderte fie, dieſer Bes 
flimmung zufolge, ihren Namen; doch Fommt fie guch unter dem Namen Bis: order Pißmühle, noch im 
Anfange des laufenten Jahrhunderts vor?), während ſie jept auch die Kleine Mühle genannt wird. + 

Mas das Vorwerl Stadihof anbelangt, fo ift dasjelbe and dem fogenannten Hammeljtalt ent 
fanden, welchen ter Magiftrat ebevem zu Bernau befaß, der aber nah Erwerbung von Schmetz- oder 
Schmedtstori dahin verlegt wurbe!”); während vie Ländereien, welche die KRämmerei in der Feldmark bes 
figt, zu verfchievenen Zeiten, wahrſcheinlich durch Erlangung des Sufenzinfes, in deſſen Lehnbeſitz fi 
mehrere Privatleute, namentlich im 18. Jahrh., befanden!!), am fie gekömmen find. Mr TEN 2320 

AlteLandsberg. Die Feldmark diefer Stadt bat ebenes Terrain und wird nach 
drei Feldern das Bau-, Werder- und Gabelfeld genannt. Das Baufeld enthält, mit 
Ausnahme des Boſenſchen Schlages, worin nur ſchlechter, zur Hütung ſich eignender 
Boden vorbanden iſt, gutes, tragfäbiges Erdreih. Das Werber- und das Gabelfeld ent 
halten dagegen nur zur Hälfte guten und zur andern Hälfte ſchlechten Boden. Am 
Mühlenflich, wie die Stienig (1, 126) gemeinigllch genannt, wird, liegen bie meiſten, nur 
mittelmähigen Wieſen, andere in den Niederungen des Adkerfelded. Unter den Private 
befigungen befinden ſich 26, davon jede mehr ald 100 Morgen Landes. beträgt. Es ber 
finden fich unter diefen 26 Adernabrungen 6, welche zufammen 18370 M. 113 QM: 
groß find, was für jede im Durchfchnitt 230 Morgen giebt. Die zwei größten find von 
gleicher Ausdehnung, jede enthält 237 Morgen 108 Duadrat-NRuthen. — * 

Bis zur Ausführung der Special-Separation im Jahre 1847 iſt der Acker durch“ 
weg in drei Feldern bewirtbfchaftet, Doch im einigen Fällen ſchon davon abgewichen 
worden. Man baut nur Gercalien. Die Wieſen find zur Hälfte ein- und zur andern 





100) Riedel, Bern. Stadtgeſch. a. a. D. XIII, 215. — 1) Ein Berliner Patriziers Geflecht, 
und vielleicht zu denen von Beytel gehörig, welche im 16. Jahrh. in Prenzlow brühten. Grundmann, 
Uferm. Adclepit , 85. — 2) Rietel, Ber. Stadtgeſch. a. a. O. XII, 216, 217. — 3) Riedel, Cod. 
dipl. Brand. Geſch. VITT, 418. — 4) Riedel, Bern. Stadtgeſch. a a. ©. XUI, 217. — 5) Riedel, 
Bern. Urk. a. a ©. XI, 135, 136. — 6) Garvl. Landb. 94 — 7) Ebendaf. 328. — 8) Gercken, Cod. 
dipl. Brand. VI, 459. — 9) Bratring, Marf Brantenb. IT, 208. — 10) Rietel, Bern. Stadtgeſch. 
a. a. O. XII, 228. — 11) Gtentaf. 218. 
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Hälfte zweiſchürig; fle liegen’ fo, daß fie weder: bes, noch entwäſſert zu werden brauchen; 
Der Adler: wird nur periodiſch als Hütung benugt, jedoch nicht gemeinſchaftlich⸗ Das 
einzige gemeinſchaftliche Hütungsrevier iſt der Stadtforſt, im welchem Schafenund Kühe 
geweidet werden. Der Gartenbau beſchraͤnkt ſich auf den haüslichen Bedarf, und ebenſo 
der Obſtbau in den kleinen Gärten: hinter den Haüſern und im Anſchluſſe der Stadt. 
Die Landſtraßen bat man nicht mit Obftbaümen. bepflanzt, vermuthlich derſelben Urſache 
wegen, über die an anderen Orten geklagt wird (Il, 353), ı Im Stadtforft ‘berrfcht die 
Kiefer vor; doch Aft ihr Beſtand mit. VBirfen und auch noch mit Eichen der Vorzeit ger 
mifcht, Das Hauptvermögen der Stadtgemeinde fedt in dieſem Walde; indeffen iſt fein 
Ertrag wegen der darauf ruhenden Berechtigungen für die Stadtkaffe nur auf jährlich 
1000 Thlr. anzufchlagen. Die Berechtigungen beſtehen in Bau⸗ und Neparaturkolz der 
99 Bürgerhaus Beſitzer, welche außerdem jeder 6 Klafter Brennholz jährlich) erhalten; 
fodann in der Aufbütung mit Schafen Seitens des: Königlichen: Domainen- Amts Alte 
Landsberg und des dazu gehörigen Vorwerks Buchholtz und mit Kühen Seitens der 
Spigmühle, Bon den in der Areals-Tabelle nadıgewii jenen — —— eh 
die, Kämmerei einen Canon von 218 Thaler. 

» Das Nindvieh, welches im Alt-Landsberg gezüchtet wird, A von genäßnlichee Land⸗ 
race. | Das vorhandene Schafvieh ift halbveredelt und wird zum größten Theil: bier 
gleichfalls gezüchtet; Die Ziegen, Schweine und Pferderdagegen werden angekauft. 1850 
belief fich der Viehſtand auf 335 Haupt Nindvieh, 1124 Schafe, 77 Ziegen, 454 Schweine 
und 181 Pferde... In Beziehung auf Federvieh werden nur Hühner zur Zucht gebalten, 
und Bienen wur; don swenigen  Gartenbefigerm gepflegt und der Honig größtentheils in 
der Wirthſchaft verbraucht; Im Stadtforft find ungefähr BO bis 40Stück Rebe vor- 
banden, Haaſen werden auf der Feldmark angetroffen. Im Mühlenfließ tind-denr Müblens 
teich , ſowie in den unbedeütenden Seen auf der Feldmark giebt es Hechte, Schleie und 
Dnappen;' jedoch, nicht in großer Zahl, fo daß die Rifcherei bier keinen fonderlichen 
Werth bat. Tbierarten, welche den Kulturen ſchädlich ſind, kommen hier felten in Maffen 
vor, daß fie Verwuſtungen anrichten und den Wohlſtand der Einwohner gefährden fönnten, 
Bon Mineralien wird nur Lehm und Mergel durchweg angetroffen; auch liefern einige 
Wiefen einen guten ‚reichhaltigen ‚Torf, ee 

Alt⸗ Landeberg hatte im. J. 1750 1800 1850, Die Wohn- und Wirthſchaftsgebaüde 


Wohnhaüſer 4134 445 431 ſind größtentheild von Holz mit Fachwerk 
Wirtbichaftsnebaüde . - »„, 66 53 347 gebaut. Mühlen oder andere Fabriken 
Gewerbliche Sebalte . . — — 13 i — äd bi Die 
Gioit@immehme . 0.0. 042 976 162 liegen nicht „auf ftädtifchem Gebiet. 

Militaie u 2 » 241, 131 Stadtkirche iſt maſſiv, im Innern ge⸗ 


woͤlbt und in der. Mitte des Jahrhunderts erbaut, Die Schloßkirche iſt Am neüern 
Stil 1637 von dem damaligen Beſitzer der Herrſchaft Alt-Bandsberg ; Grafen Otto von 
Schwerin, erbaut worden. Das; ehemalige Nathhaus von Steinfachwerk it 4812 ver- 
fauft, und das Schulhaus ift maſſiv und Durch dem Ankauf eines, yallenden: en 
an Stelle des alten verfauften bergeftellt. 

Von den Gigentbümern in der Stadt wird größtentheife Aderban ‚getrieben: Die 
Profefitoniften, als Fifchler, Echmidte, Stellmacher, Schloffer, Schneider, Schufter, Bäder 
arbeiten meiftens für die Einwohner der Stadt und Umgegend. Mur zum: Theib bie 
Schubmacher und Weber fertigen Ladenarbeit für Berliner  Handelsleüte.; Die kleinen, 
unangefeffenen Handwerfer, ſowie die Tagelöhner treiben in ſofern als Nebenbefchäftigung 
den: Aderban, als fie Kartoffeln und Gemüfe für ihren Hausbedarf auf Pachtgrundſtücken 
erbauen, Die Vrodukte des Aderbaues, unter deinen Korn der SHauptartifel iſt, finden 
in der nahen Landesbauptftadt ihren Abjag. Es werden 3 Jahrmärkte abgehalten, auch 
findet ein Wochenmarkt Statt, auf dem aber der Verkehr nur unbedeutend it. Alt 
Landöberg liegt an der großen Heerſtraße von Berlin nad) dem Oderbruche, die, wie ber 
reitö oben bemerkt wurde, jet kunſtmäßig ausgebaut iſt. Die Land- und Feldwege führen 
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zum Theil durch guten Mittel-, zum Theil durch Sandboden. Bet trockner Witterung 
find die Wege durchweg als gewöhnliche Landiwege gut zu paffiren. In Frübjabre- und 
Herbfizeiten dagegen find die Wegeötheile Aber den mittleren Boden, wenn auch nicht 
gerade gefährlich, Doch aber fchlecht fahrbar. 

In. AlteXandöberg leben 2: Ärzte, 1 Wundarzt, 3 Hebeammen und 1 ‚Apotheker. 
Krankenhaüfer, Bade-Anftalten. find nicht, wol aber ift eine Sterbefaffe vorhanden. 

Für den Unterricht der Jugend beftebt eine. Elementarbürgerfchule von 5 Klaſſen 
mit 5. Lehrern und 380 Echirlfindern, worin die 70 eingefehulten Kinder der Koloniften 
auf der unnritielbar am der Stadt 'belegenen Amtöfreibeit mitbegriffen find. Die Stabt- 
und die Schloßkirche haben jede eine Bibliothef von etwa 1000° Saben zwiſchen 1680 
und 1720 gegründet, meiſt nut mit älteren Werfen, 

Die lutheriſche Stadtkirche, zu der die Kirchen in Wegenborf, Buchholz, Hirſchfelde 
und Weſendahl als Töchter gehören, bat 2Geiſtliche, davon der eine Oberpfarrer und 
zugleich’ Baftor zu Wegendorf und SHirfchfelde, ber zweite Diafonus und zugleich Paſtor 
zu Buchholz und Wefendahl ift; die reformierte Schloßkirche ift Untkum umd bat 1 Geift- 
lidyen, der noch immer den Amtstitel eines Hofpredigers führt. Beide Gemeinden jind 
der Union bägetreten; "Die in der Arraldtabelle nachgewieſenen Kirchenländereien ge— 
höven der Stadtkirche; mit Ausnahme einer Eleinen Gartenparcelle von 45 -D.-M.; die 
ber Schloßkirche zuſteht. Bon der Pfarrgrundftüsten in der ſtädtiſchen Feldmark gehört 
bie größere: Haͤlfte dem Diakonat, die kleinere der erſten Pfarre; die Schloßpredigerſtelle 
hat auch nur ein Paar Parcellen: Die Schulgrundſtücke, drei Gärten enthaltend, find 
unter das Schulhaus, die reformirte Kantor- und die Intherifche Küfterftelle vertheilt. 

Da das im Jahre 8257 zur deütfchen Stadt erhobene Meit-Landäberg an ber 
Warthe diefen Mamen nur im Gegenſatz„ zu Alt-Kandsberg erhalten bat, fo läßt dies 
vermathen, daß Alt-Landsberg ſchon fange vorber Da geweſen fein müffe, und ficherlich 
ift ed.nicht von den Dehtfchen'nach der Beſitznahme des Landes erbaut worden!?). Lands- 
berg, obne den Zunahmen von Alt, wird in den brandenburgifchen Urkunden anfceinend 
zum erſten Mal 1349 unter den 31 Erädten genannt, welche fich verpflichteten, nach 
Abgang des falfihen Waldemar die Fürſten von. Anhalt zu ihren Herren anzunehnen??). 
Ihr vorzüglichftes ftädtifches Mecht, Die eigene Gerichtsbarkeit und die Unabbangigfeit von 
ben mar£gräflichen Vögten, erhielt die Stadt 1355 durch Ludwig den Römer; fie war 
fortan eine "unmittelbare Stadt!“), Die in der Garolinifchen Statiftif von 1375 zuerft 
unter dem Namen Alt-Landsberg vorfommt!?). Ums Jahr 1409 verkaufte fie Markgraf 
Jobſt von Mähren an die von Krummerfee, die bei der Stadt eine Burg bauten und 
fie. unter. ihre Gewalt brachten, Die Bamilte erwarb darauf einen ſehr reichen Grund» 
beſitz in der Umgegend und hatte bei und in Alt⸗Landsberg äulegt‘ 4 Aitterfigt mit 
409 Ritterhufen und 4 Hufen in der. ſtädtiſchen Weldmatf. 

Diefe Familie, währfcheinlich einem. fächfifchen Geſchlechte angehörenb, welches nach 
der Erwerbting des Burnim in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts daſelbſt mit Land⸗ 
beiig belehnt wurde und nun feinen Wohnplatz an einem Landfee auffchlug, der eine ge 
frümmte Geftalt hatte, weshalb man Ihn Krummenfee nannte, ein Name, den Das Ge— 
fihlecht nun ſelbſt annahm, war im Laufe des 14. Jabrbunderts, wo fie Bafallen, ge 
nannt Krummenfee, beißen, auf dem Barnim, außer in Krummenfee ſelbſt, das ihnen 
ganz gebörte, und wofelbft-fle ihren Hof mit 22 Hufen. hatten, angefeffen [u Weſendal, 
Roſental, Predieb, Hogenſten und Beyerftorp'®), 

Im 15. Jahrhundert finden wir die Familie Krummenſee, nach Anleitung des Land⸗ 
ihoßregifterd von 1451, zu Wefendael, Schonfliß, Roßendael, Grummenfee, Seefelde, 


12) Klöden, Entſtehung von Berlin, 76. — 13) Gercken, Cod. dipl. Brand. II, 583. — 
18) Bericht des Magiſtrats vom Mov. 1852, aus dem mehrere der folgenden hiſtoriſchen Nachrichten, 
ſowie auch die Angaben über den gegenwärtigen Zuftand der Stadt entnommen fin. — 15) Gatel, 


Yandb. 17, 32. — 16) Carol. Landb. 77, 70, 87, 90, 108. 
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Taſtorff, Herüfelde, Hogenſteyn und zu Burkholg!”)y Inndiefer Lifte fehlt Alt-Landeserg 
felbjt, weil das Landſchoß⸗Regiſter nicht die Städte mmthält, ID Er n 1 
Es ‚liegt. mir eine Reihe von ſechs Originalsehnbriefen vor, aus denen der große 
Güterbefig: diefer Familie, auch während des 16, und 47, Iahrbumderts hervorgeht 5)" 
Der erſte iſt geben zu Coln aun der Sprew, au Abendt Andree" des Jahres 1527. 
Darin verleihet Joachim von Gots gnadenn marggraf zu Brandemburg des. hailigen 
Nomiſchen Reichs Ertzkammerer vnd Churfürſt ae. „den, Catharinen Bellins, elichenn 
Hausfrawen des kurfürſtlichen Raths Hanſen von) Crumenſehenszu Halten Landfberge* 
als Leibgedinge das Dorf Taſsdorff mit Zinſen, Renten, Dienſten und Rauchhühnern und 
allen Gnaden und Gerechtigkeiten; dazu das Dorf Schöneich, Haus, Hof? Schäfereh 
Holzung, Graſungen mit ‚aller Gerechtigkeit, wie hans krumenſehe ſolches zu’ Lehn hat; 
desgleichen ſein Antheil im Dorfe zu Buchholz; desgleichen auf der Bruckmolle zu 
Landſberg 24 Scheffel Roggen und Schock; desgleichen auf: der haſelbergiſchen möllen 
6 Scheffel Roggen; auf Claws molle 42Scheffel Moggenz dazu fein Theil an dem 
Landsbergfiben Haufe, Hofe und Allem, was darin iſt mit 6 Hufen,; Adern, Wieſen, 
Meiden und fein Antseil der Holzung an der Nieder Haide, und mit allen Nugungen, 
Schäfereien, Zubehörungen und Gerechtigkeiten; desglelchen ſein Antheil an Roſental. 
Die zweite Urkunde, „geben zu Collen an der Sprew am-Tage Viti und Mo⸗ 
deſti 1529* enthält die Belehnung hanſenns von Crummeſehen zur landſbergk“ mit 
dem Dorfe Schoneiche mit allen Zubehörungen ꝛe in Maßen: Thomas Quaſt beſeſſen 
und verkauf bat - rer I. mar Santo « 

Die dritte ift vom Kurfürften Johans Grorge, zu Coln am der Sprew ausgefertigt 
am Sonnabend nach Johannis dem Evangeliften des 1572 und enthält eine Geſammt⸗ 
belebnung der Gebrüder und Vettern von Krummenfehe zu Alten: Landtöbergk und Ktums 
menſehe mit folgenden) Gütern und. Ortfchaften: Schloß und Stadt LandtsbergP, die 
Dörfer Nienbofe, Dalewig, Schonebecke, Aulftorff und die wüſte Feldmark Helwerſtorff, 
die Dörfer : Sehefelde, Bucholz und „ein Sehichenn mit Eckeren vnnd wieſenn .bef 
Dalewig gelegen; das. Dorf Wefenthall und ihren Antheil im Dorfe Schonenfelde 
aufm Barnim belegen und ihren Antheil an  Scronenfließ ;' die Dörfer Eiche, 
Taftorff, Wuftrow und Großen Barn, ohne den übrigen 19) Antbeil, fo die Barfuß zu 
Brediekow zu Lehn haben, Sodann die newe Molle und Die Bruckmolle (bei Alt⸗Lands— 
berg); die Dörfer Krummenſehe, Wedigendorff, mit Ausnahme der Zinſen, welche im dem 
zulegt ‚genannten die firobandt zu Lehn haben; das Dorf Hohenſtein außer was die 
bellebrachte darin zu. Lehn haben. „u .% Im. Dorfe Zindorff 10: Schock; im Dorfe 
Auderftorff auf Alteno und Haygendorff 8 Schock, im Etedtlein Wernowe (Werneüchen) 
16 Wispel » . 4%, 79) 1 Wiepel und 15 hardts Koreft; im Dorfe Labmenn 1Wibpel 
Roggen, 1. Wispel Gerfte und im Dorfe Bilsftorfii 2 Schock und 15 ‚Grofdhen: 

Die vierte, Urkunde: ift wiederum eine Gefammtbelebnung der Gebrüder umd Wettern 
von Krummenfee, ertbeilt vom Kurfürften Joban Eigifmundt und: ausgefertigt zu Colln 
ander Sprew den 12, Februar 1610, Sie erſtreckt ſich im Ganzen genonmen "und 
mit wenigen Ausnahmen über, dieſelben Drtfchaften, welche im Lehnbriefe von 1572 "anf 
geführt find, fchreibt ihre Namen aber aufrfolgende Weile: Schloß und Stadt Landsberg, 
Nienbofen, Dallwiz, Schönebeck, Muelſtorff; drei Hufen auf der wüſten Feldmark zu 
Haluerftorff ; Sehefelde, Buchholz und ein Seechen beirDallwig; Wefenthall; Antheil im 
Dorfe Schönenfelde aufm Parnimb;vTaftorff; Wuftram und großem Baͤhrn, ohne das 
jechöte Theil, jo. Die Barfüſſe zu Bredidow zu Lehn- haben; die Newe Mölle und die 


17) Gbentaf., 314, 317, 319, 320, 324, 326, 331. — 18) Die win biefer Urfunden ver: 
danf’ ich der Mittbeilung nes Kreis» Deputixten;, Baron von Knobelsdorif ‚Schöweicdhe, mittel 
Schreibens vom 14. Mai 1854. Sämmtlihe Urkunden find aufı Pergament: geſchrieben — 19) Hfer 
it bie * in der Urkunde etwas verblaßt und darum undeütlich. — 20) Hier iſt eine halbe geile 
ganz verloſcht. 
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Brucdmölle; das Dorf Hobenitem (ohne allen Vorbehalt); im Stedtlein Bernöwiden 
16 Wiöpel und 6 Scheffel Hafer, 1 Wispel und 15 Scheffel hardtes Korns. 

Was: in diefer Urfunde gegen die Gefammtbelehnung vom Jahre 1572 an Gütern 
und Hebungen fehlt, muß die Kamille Krunmenfee in der Zwiſchenzeit veraüßert haben. 
An beiden Kehnbriefen feblt das Gut: Schöneiche, von dem wir Durch die fünfte Urkunde 
von 16. April 1610 erfahren, daß Kurfürft Johan Eigifmundt die beiden Brüder Hans 
und Hartwich von Krunnmenfehen zu Wefentball und Schöneiche damit belich, inmaßen 
ihr Vater Wilhelm und deffen Vorältern e8 befefien hatten. In dieſem Lebnbriefe ſteht 
auch ein Eee bei Tafdorff, der Helle See genannt, desgleichen die Dienfte bei ihren 
Leuten in den Dörfern Taßdorff und Wefentbalt. 

Zu den lirfunden, welche über den Territorial» Bejig der Familie Auskunft geben, 
gebört auch eine vom J. 1535, worin „Hand von frummenfehn der jünger erbfeffig zu 
Barnum* der Stadt Bernam feinen Antbeil des Dorfs Schonefliete verfauft*); doch 
feheint die Stadt in den Beſitz deffelben entweder nie gelommen, oder doch nicht Tange 
darin geblieben zu fein®), da der Lehnbrief von 1572 Schönfließ wieder zu den Be— 
fisungen der Krummenſees zählt. 

Die Familie von Krummenfee gerieth aber durch Teilung ihrer Güter und dann 
durch den IOjährigen Krieg in gänzlichen Verfall. 1654 ging Alt-Landöberg zuerft für 
fie verloren; das legte Gut, mas fie befeffen bat, ſcheint zufolge der fechäten der oben 
erwähnten Urkunden Echöneiche geweſen zu fein. Sand Adam von Krummenfee verfaufte 
daſſelbe im Jahre 1690 an den Konigl. Polniſchen und Kurfächfifhen General bei der 
Infanterie Chriftian Dietrich von Möbeln für 7500 Thlr. wiederkaüflich. Weil er aber 
auf diefed Wiederkaufsrecht Verzicht Ietftete, fo wurde auf feinen Antrag der” Lehnsbrief 
für den neuen Befiger unterm 22. October 1701 ausgefertigt. Der Letzte des Geſchlechts 
yon Krummenfee war Carl Agidius Ludwig, des am 9. Gert. 1790 verftorbenen Garl 
Agidius 9. K. und der am 28. Jan. 1813 verftorbenen Charlotte Luife von Horn Sohn, 
geb. den 13. Juli 1773 und als Königl, Amtsrath und Ganonifus zu Et. Nicolai in 
Magdeburg den 1. Det. 1827 mit Tode abgegangen. Denn feine mit Jultane von Horn 
am 5. Ian. 1805 gefchloffene Ehe war ohne Kinder geblieben 9), 

Der Nadıfolger der Krummenſees in Alt: Landöberg und feinen Zubebörungen war 
im Jahre 1654, wie bereit an einer frübern Stelle (11, 352) gefagt worden, der Reichs— 
freiherr Dtto von Schwerin. Die Gefammt-Befigung wurde vom großen Kurfürften 
unterm 3. Auguft 1672 zu der Baronle und Herrfchaft Alt-Landeberg erboben. Bei 
der Stadt baute Dito von Echwerin ein neües, großes Schloß und gründete in der Stadt 
eine reformirte Gemeinde, deren Kirche und Schule er dotirte, und ftiftete zugleich eine 
Prediger-Witrmen- Kaffe und cin reformirted Hospital. Auf dieſem Schloffe war ed, wo, 
nad dem Wunfche feiner Mutter, der Kurfürftin Luiſe, der ſchwächliche Prinz Friedrich, 
narhmaliger erfter König in Preüffen, zur Stärfung feiner Gefundheit lebte und unter 
der Oberleitung Otto's von Schwerin von Eberhardt Dandelmann erzogen wurde. Aus 
befonderer Vorliebe des Königs für diefen Schauplaß feiner Jugendfreüden wurde Otto's 
Sohn, der Reichsgraf Otto von Schwerin, bewogen, die ganze Herrfchaft an Friedrid 1. 
zu verfaufen, was unterm 9. September 1708 geſchah. Das gräfliche Echloß murbe 
nun mit großer Pracht in eim Fönigliches verwandelt und der König hatte in Den legten 
fünf Jahren feined Lebens eine Zeitlang faſt täglich bier feine Sommer: Refivdenz. Zugleich 
wurden bie. Domainen « Umter Alt» Landsberg und Lähmen, jegt Löhme, errichtet, unter 
welchen erftern fortan die Stadt ald mittelbare Stadt fand, Der König fchenfte feiner 


— — — 


a) Riebel, Bernauiſche Urfunden, in L. v. Ledebur, Archiv, XII, 157—161. Dieſer Kaufbrief 
von 1535 if ſehr intereſſant. weil alle Hebungen im Dorfe Schönfließ, ſewie die Namen der pflichtigen 
Bauern und Gofläthen fpegiell aufgeführt find. — b) Niedel, Bern. Stadtgeſch. a a. O. XI, 216. 
— 21) 8. v. Ledebur, in den Maͤrk. Ferſch. II, 396. nn 
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damaligen dritten Gemalin Sophie Luife, Die fein Leben durch ihren lutheriſchen Fanatismus 
mebr als trübte, die Herrfchaft zum Leibgedinge und. hatte befohlen, daß Alt⸗Landsberg zur 
Grinnerung an Otto von Schwerin, den von ihm bochgeehrten Führer feiner. Jugend, 
Neü- Schwerin heißen follte, was aber nicht eingeführt worden if. Dazumal wurde 
Alt-Fandsberg zum Ober Barnimfchen Kreife gerechnet ??). Nach dem Ableben des Königs 
verfchwand unter der Negierung feines wirtblichen Nachfolgers, König Friedrich Wilhelm I., 
aller Glanz aus Alt-Landöberg, das von nun an nur als Wirtbfchaftshof behandelt 
wurde. Das Königliche Schloß. brannte 1757 gänzlich nieder, und das Verbältnif der 
Stadt zum Königlichen Amte, welches zu vielen Deifungen Anlaß gegeben hatte, fand 


» feine Envfchaft in der Städte-OÖrbnung von 1808. 


Bon den vormald Krummenfeefchen Gütern oder der nachmaligen Baronie und 

Herrfchaft Alt-Landeberg gehören gegenwärtig zu den Staats» Domainen: 
I) Unter dem Amte Alt» Landsberg: 

a) Die Pachtung Alte®andsberg, beftehend aus dem Vorwerk dieſes Namens 
nebft Amtsgehöft und Meierei, dem netten Vorwerk umd dem Vorwerk Wolfshagen, 
zufammen genommen mit einer Bodenfläche in Morgen und DQ.-Ruthen von 3085. 111, 
doc mit Ausfchluß der Gewäfler, ald Eggersvorfer Fließ, Leitenburger See, Black Ser, 
Freüdenberger Pfühle, Theilungs See und Giebelpfuhl auf Petershagen und der Teich 
im Luftgarten, deren Größe beim Mangel einer fpeciellen Vermeſſung unbekannt ift. 

Diefe Domaine ift von Trinitatis 1835 bis dahin 1863 für 1992 Thlr., einfchlieflich 
655 Thlr. in Golde verpachtet. Darunter ftedt die Pacht für die genannten Seen mit 
36 Thlr. Pächter hat außer diefer Pachtſumme 1 Wisp. 20 Scheff. Noggen an den 
Dberprediger zu Alts?andöberg, und 18 Scheff. Roggen ſowie 14 Scheff. Hafer an die 
DOberpfarre zu Strausberg; aud 3 Wisp. 23%, Scheff. Noggen und 3 Wisp. 23 Scheff. 
Gerfte ald Erbpacht für den Erbpachtsader der reformirten Gemeinde zu Alt-Landsberg 
zu entrichten. Dagegen empfängt er wegen der Baus Verbindlichkeiten aus dem Königl. 
Forſt jährlich 130 Klafter Kiefern» und Elfenbolz nad) der jedesmaligen Forfttare. 

b) Die Pahıtung Buchholz, beftehend aus dem Vorwerke gleiches Namens, im 
DOber-Barnimfchen Kreife belegen, mit einem Blächeninbalt von . . . . 1744. 41. 

Für dieſe Domaine wird für den Zeitraum von 1842 bis 1866 eine jährliche 
Pacht entrichtet von 1470 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf., und auferdem bat der Pächter für jedes 
Tauſend Steine, die auf feiner Ziegelei gebrannt werden, 5 Sgr. zu zablen, und 1 Wiep. 
7 Sceffel Roggen dem Prediger und 15%, Scheffel Roggen dem Küfter zu Buchholz 
zu gewähren. Für die dem Pächter bis 1866 mit verpachtete Forftparzelle des ſoge— 
nannten Spigmühlensf$elded, wilde . » 2 2 2 m rn 38. 163 
aroß ift, wird ein befonderer jährlicher Pachtzins von 92 Thlr, 19 Sgr. 7 Pf. an die 
Korftfaffe zu Berlin entrichtet, 

2) Unter dem Amte Löhme: 

e) Die Pachtung Löhme, beftcehend aus dem Vorwerk diefes Namens von 1346. 29, 
dem Vorwerk Krummenfee von 1663. 93, und der. Parzelle Hammelland, auf welcher 
ſich das Schäfereigehöft Wilbelminenbof befindet, vonı374. 126 Flicheninhalt, die ganze 
Domaine demnach mit einen Bodenflähe von 2. 2 43384. 68 

Dem Areal des Vorwerks Krummenfee find für Die Aufhebung des dieſem Vor— 
werf auf der Feldmark Seefeld zugeftandenen Hütungsrechtes im Sabre 1842 als Ab⸗ 
findung 378 Morgen 13 Quadrat⸗Ruthen überwiefen worden, welche das eben genannte 
Hammelfand mit der darauf 1843 erbauten Schaferei bildet, nach Abzug der nugbaren 
Gewäflerflähe. Zur Domaine Löhme gebört die Vranntweinbrennerei in einem eigenen 
Gebaüde zu Löhne, ſowie die Fiſcherei und Nobrnugung auf dem Löhmifchen, dem Pietz⸗ 


22) Büfcding, Erdbeſchrelbung M. Theil, II. Br. 2132; Nusg. von 1765. 
Berghaus, Laudbuch d. Pros. Brandenburg, Br. IL 52 
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ftall und dem Wendt- See (dazu ein Bifcherhaus in Löhme), dem Kiewig- und dem 
Krummenfee'fchen Haudfee, dem Krummen und dem Eputen-See. 

Pachtlos wird das Amt Löhme zu Johannis 1855, und foll von da ab auf 
18 Jabre bis 1873 anderweitig verpachtet werden. Das Minimum der Pacht für Die 
ganze Domaine ift auf 4570 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf., davon Yz in Golde, feftgefegt, und 
bei einer Theilung der Domaine für Löhme und Hammelland - Wilhelninenhof re. auf 
2268 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. und für Krummenfee 2302 Thlr. 3 Sgr. Außerdem bat 
aber auch der Pächter an die Pfarre und Küfterei zu Löhme und an den Küfter zu 
Krummenfee zufammen 3 Wiöpel 16'/, Scheffel Roggen zu entrichten. 

Im unmittelbaren Anjchluß des Amtes und der Stadt Alt- Landsberg Tiegt Die 
Amtöfreibeit, eine unter der MNegierung König Friedrich Wilhelm 1. ſeit 1715 
begonnene, aber von Friedrich dem Großen in den Jabren 1775 bis 1786 beträchtlich 
erweiterte Anſiedlung, beſtehend aus 33 Koloniftenftellen, mit der die 2 Mühlengrund« 
ſtücke Walk und Berliner Mühle verbunden find. Wit 19 der Koloniften- oder Büdner— 
ftellen ift eine kleine Aderparzelle verbunden; alle übrigen haben nur einen Garten. 
Die ganze Fläche der auf fteüerfreiem Amtsboden errichteten Anſiedlung beträgt mit Ein— 
fchluß der Mühlengrundftüde nur 44 Morg. 38 Quadr.-Authen, die dem Amte canon« 
pflichtig ift, und zwar mit Mücficht auf den unergiebigen Boden und die nur aus einer 
Stube heftehenden Büdnerhaüfer in bedeütender Höhe. Die Walfmühle hat übrigens 
nicht mehr Die Beſtimmung ihred Namens, fondern mablt. Für dad Amt muß fie frei 
mablen und fchroten. Die Berliner Mühle zahlt ans Amt jährlich 124 Thlr. 10 Sgr. 

Liebenwalde und Oranienburg find, ald an der Havel belegen, bereits in den 
biftorijch-topographifchen Schilderungen der Landjchaften des Linken Haveluferd zur Be— 
trachtung gezogen worden. In der Arealstabelle hat aber die Bodenfläche ihrer Ge— 
marfungen noch einmal ausgeworfen werben müſſen, erjtend, um eine liberjicht aller 
Städte ded Barnim zu gewinnen, fodann aber auch zweitend, weil fich in die frühere 
Angabe des Flächenhalts Irrthümer eingefchlichen haben?®), die bei Lichenwalde (1, 447) 
in der Uderfläche, bei Oranienburg (1, 455) aber in der Gefammt-Bodenfläche der Feld— 
mark fteden und bier (11, 382, 383) berichtigt ſind?“). Zur Ergänzung jener Schilderungen 
dienen folgende Nachrichten: — 

Liebenwalde ift eine meift Ackerbau treibende Stabt. Auf ihrer Feldmark, Die 
mehrfach von Kanälen durchfchnitten und theilmeife von der Havel begränzt, und deren 
Boden von mittelmäßiger Veſchaffenheit if, indeh die Wiefen zum Theil Torfgrund haben, 
find unter den Privatbefigern 65 Aderbürger enthalten, und darunter befinden fich 34, 
von denen jedem mehr als 100 Morgen Landes gehören. Die größte diefer Privatbes 
figungen hat eine Ausdehnung von 424 Morgen 115 Quadrat Nuthen. Die Stadt 
hatte — 

Im Jahre 1750. 1800. 1850. Dis zum Anfang des laufenden Jahrhunderts 

Mebnhaüfer . . . 158 169 192 gab es im Licbenwalde nur 2 ganz maflive 
ne 2 2 - = Mohnhaüfer, und noch im Jahre 1801 waren 

. Givileinwohner . . 1015 1645 2632 99 Hatıfer mit Stroh oder Rohr gededt. Das 
Militer. » 2. 0— 1 5 iſt Sept anders; Y, aller Wohnhaüfer ift maſſiv, 
3, von Fachwerk, und alle haben Ziegelbedahung. Die maſſive Kirdye ift nach dem 





23) Diefe Angaben find den im October cher November 1852 amtlih und in jeber andern 
Feziehung gründlich abgefaßten Berichten der Magifträte beider Etäpte entnommen. In dem Beridyt 
aus Yiebenwalve ift die Größe der aderbaren Felder offenbar durch einen Schreibfehler entitellt, intem 
in ven Tauſenden der Moergenzahl 1 ſtatt 4 gefent worven if. Der Grund für die große Verſchleden— 
beit bei Oranienburg zwifchen der Magillrats: Angabe von 1852 und der in ber Tabelle enthaltenen 
hat ohne Rüdfragen nicht ermittelt werden fünnens — 24) Nach den amtlichen, von der Kreisbehörde 
und befonderen Sonmiffionen revidirten und beglaubigten Erhebungen, weldye 1850 bei Gelegenheit 
der großen Frage über die Befleüerung der bisher grundftcherfreien Bedenflächen angeflellt werden fin 
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Brande von 1832 neh erbaut. Man Eennt für fle feinen  Befondern Ramen; er ift feit 


den Tagen der Meformation dem Gedächtnif der Glaübigen abhanden gekommen. Die 
Stadt hat 2 mafjive Schulhahfer, Davon das eine auch als Rathhaus mit benugt wird. 

Auf der Feldmark, die in drei Feldern bemwirtbichaftet wird, werben von fänmts» 
lichen Adernahrungen 278 Pferde, einfchließlih die Fohlen, 780 Haupt Rindvieh, 


683 Schafe und 200 Stud Schweine gehalten; die übrigen 335 Stüd Schweine, weldye 


nach der Zählung von 1850 vorbanden waren, befigen die Fleineten Leüte, Die auch 
156 Ziegen halten. Alles Vieh ift die gewöhnfiche märfifche Landrace und bedarf gar 
febr der Veredlung. Webervichzucht wird getrieben, Doch nur zum. eigenen Bebarf. Wo- 
ber der Name der Paradietgärten ftamme, hat nicht ermittelt werben fünnen, Sie liegen 
nicht Hinter den Haüıfern, fondern im Felde. 

Liebenwalde fängt an, neben dem Aderbau auch technifche Gewerbe zu treiben, Es 
befteht Hier 1 Mafchinenfpinneret, und von Webeftühlen find 16 nebſt 2 Strumpfwirk- 
fühlen im Gange, fowie 2 Färbereien, 5 Mühlenwerke, davon 1 Wafler-, 1 Holländer- 
und 3 Bockwindemühlen. Unter den Profefftoniften find die Schubmacher zahlreich ver⸗ 
treten. Die Lage der Stadt an der grofien Wafferftraße der Havel und des Finow- 
Kanals ruft einen lebhaften Verkehr hervor, unter den ſich 16 Krambandlungen, ſowie 
19 Gaftwirtbichaften umd Victualienhändler getheilt haben, und ber von 16 bier an- 
fäfjigen Flußfchifffahrern gefördert wird. 3 Jahrmärfte werden in Zwifchenraümen von 
vier Monaten abgehalten. So begünftigt Liebenwalde Durch die Doppelte Waflerfttaße 
if, an deren Mereinigung die Stadt liegt, fo fehr mangelt ihm bis jeht eine Land» 
ftraßen-Verbindung, und um fo mehr, als alle Wege auf der Feldmark eher fchlecht, als 
mittelmäßig gut zu nennen find; Daher e8 für dieſen in gewerblicher Beziehung aufs 
blühenden Ort notbwendig wird, die Erbauung einer Steinbahn von Zehdenik über 
Kiebenwalde nach Klofterfelde, zum Anfchluß an die Berlin-Prenzlower Heerftraße, bald 
ind Werk zu richten, wie es febon feit mebreren Jahren beabjichtigt wird. 

Für. die Gefundheitspflege find vorhanden. 1 Arzt, 2 Wunbärzte, 3 Hebeammen 
und 1 Apotheker; an Unterftügungs-Anftalten 1 Sterbe- und 1 Geſellenkrankenkaſſe. 

Die. Stadtfihule bat. 6 Klafien mit 1 Nector, 4 Conreetor und 4 Lehrern, Die 
Ländereien, welche die Schule befigt, find unter Die drei erften Lehrerftellen ziemlich gleich“ 
mäßig vertheilt. 

An der Kirche ſteht nur 1 Geiftlicher, der zugleich das Filial zu Kammer verſieht. 
Beide Kirchen find Königlichen PBatronats. Das Grundeigenthbum der Pfarre, welches 
mit der Stelle zu Kammer verbunden tft, beträgt nur 12 Morgen Landes, Die wenigen 
Katholiken in Liebenwalde, 19 im 3. 1850, balten ſich zur St. Hedwiglirche in Berlin; 
die Eleine jüdiſche Gemeinde, 22 Seelen im J. 1850, bat ihr Bethaus. 

' Oranienburg ift mehr Gewerbes als Aterbauftadt, Eine Wattenfabrif,; die 
bier beftebt, ift von geringem Umfange, dagegen die chemiſche Vrodukten- Fabrik, weldye 
bis zum 9. 1851 Eigenthum der Königl. Seehandlungs-Soctetät war und feit dem durch 
Veraüßerung in die Hände der Privat-Induftrie übergegangen, tft von großer Bedeütung. 
Die Aderbürger betreiben auch Fuhrwerk, und von 4 Bürgern wird Eeidenbau und be— 
fonders Maulbeerbaumzucht mit gutem Erfolg betrieben. Unter den in ber Feldmark an« 
gefeflenen Privatbefigern befinden fich 25, von denen jeder über mehr als 100 Morgen 
Landes verfügt. Die größte diefer Ackerwirthſchaften bat einen Flächeninhalt von 
419 Morgen 158 Quadrat⸗Ruthen. Die große Mehrheit der Privatbejigungen befteht 
alfo aus kleinen Parzellen. Auf der Feldmark, bei deren Beftellung das Dreifelderfuftem 
noch immer die Negel ift, baut man vorzugsweiſe Noggen, Hafer, Kartoffeln, Buchweizen. 
Der Garten» und Obftbau erſtreckt ſich auf wenig mehr), als zum Hausbedarf. Das 
Nindvieh, 567 Haupt im I. 1850, iſt oldenburger und märfifcher Mage; eine Schäferei 
gicht es nicht, ed find nur 143 Schafe und 190 Ziegen, die von Fleinen Leüten gehalten 
werden; die Zahl der Schweine belief fh in der genannten Epoche auf 544, und Die 
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der Pferde auf 272, mit Einfchluß der Kohlen. Federviehzucht giebt es nicht, und 
Bienenpflege nur wenig. Dagegen ift die Fifcherel nicht unbedeütend ſowol in der Havel, 
ald in den Seen; e8 giebt Hechte, Nale ı., auch Aland, welcher feit 1753 ind Stabt- 


wappen aufgenommen if. Oranienburg hatte — 


Im Jahre 1756. 1800. 1852. Im Handwerkerftande find alle Brofefitonen 
Woehnhaüſer . - . 171 202 311 vertreten; am zablreichiten find de Schuh— 
Reh Fer SEE. ge macher und Tijchfer; überhaupt findet, mie 

3 — ſchon geſagt, große Rührigkeit im Betrieb der 


Civil⸗Einwohner. 1351 1815 3567 
Militair. — 87 7 techniſchen Gewerbe Statt, die ihre Erzeügniſſe 
auf den Meſſen, Märkten und im Haufe verwertben. Jaährlich find 4 Jahre und wöchent- 


lich 2 Wochenmärfte. Gin lebendiger Verkehr auf der Mafferftraße der Havel, ſowie 
auf der großen Landftraße von Berlin nach Medlenburg-Strelig fördert den Wohlſtand 
Diefer firebfamen Stadt, die im Stande ift, 3 Arzten, 1 Wundarzte, 4 Hebeammen, 
1 Apotbefer und 2 Bade-Anftalten Nahrung zu verfchaffen, die 1 Krankenhaus auf 
Gemeindefoften und bei der Fabrif und der Schuhmacher-Innung Kranken und Eterbes 
kaſſen unterhält, und die für den Unterricht der Jugend durch Unterhaltung von 
2 Glementar- und 1 mittlere Vürgerfchule forgt, an denen 1 Rector und 9 Lehrer thätig 
find. Un der Nutzung der Schulgrundſtücke nehmen drei LKebrerftellen Theil. Die 
Kämmereikaſſe gewährt zu der auf ein Kapitalvermögen von 1050 Tblr. und ein Schul— 
geld von 1035 Thlr. fundirten Schulfafle einen Fleinen Zuſchuß; auch empfängt Die 
Schulfaffe einen Zuſchuß von 100 Thlr. vom Königlichen Waifenbaufe, das, wie man 
aus der Areald-Tabelle erjicht, in der Feldmark angefejfen iſt. Diefe Srundftüde find 
für 150 Thlr. verzeitpachtet. 

Das fonftige Einfommen des Waifenhaufes belaüft fi auf 3873 Thlr. 15 Ser. 
Zu den ftädtijchen Gemeinde-Anftalten gebört auch ein Armenhaus. 

Die Kirche befigt Eeinen Ader mehr. Derfelbe ift fchon 1699 und darauf 1748 
vererbpachtet worden, der Canon aber bereits meift abgelöft. Ber welchen Privatgrund- 
ftüden ſich derſelbe jegt befindet, Fann nicht mehr angegeben werben, da alle Nachrichten 
darüber fehlen; doch weiß man foviel, daß fein Flächeninhalt 176 Morgen betragen bat. 
2 Geiftliche ftehen an der Kirche. Die Pfarrgrundſtücke, umter denen in der Arealstabelle 
auch Die der Mectorftelle ftefen, find, mit Ausnahme einiger kleinen Parzellen, feit 
langer Zeit fämmtlich vererbpachtet. Der jährliche Canon dafür beträgt bei der eriten 
Nfarrftelle 192 Thlr. und bei dem Mector 73 Thlr. 15 Sgr. Die Mutterfirche zu 
Oranienburg bat die Kirche zu Schmachtenhagen (1, 458) zur Tochter. Diefe Kirche bat 
ein Grundeigentbum von 33 Morgen Pandes, welches feit 1841 für 25 Thlr. 12 Sgr. 
G Pf, vererbpachtet if. In Demfelben Verhaltniß ftebt Das Schmachtenhagener Pfarrland, 
welches den bebeütenden Umfang von 484 Morgen 63 Quadrat-Ruthen bat, und wofür 
ein Ganon von 241 Tble. entrichtet wird. 

Romiſch-katholiſche Chriften gab es im Jahre 1852 nur 10; die füdiſche Gemeinde, 
85 Seelen ftarf, bat in Oranienburg eine Synagoge. 

Von den Kämmerei-Beſitzungen ift der größte Theil der Ländereien erft feit 1851 an 
die Stadt gekommen, nämlich 463 M. 141 QU.-R,, welche vorher der Köntgl. Seehandlung 
gebörte. Die Fläche, welche auf den Namen der Kommune eingetragen ift, befteht aus den in 
der Kütungsgemeinfchaft verbliebenen Grundftücen. Wegen des Kimmereiguts Hadelbaufen 
f. 1,456. Die jesige Fläche iſt 349 M. 76 Q.:R., der Canon 217 Thlr. 10 Ser. I PF. 

Das Areal, auf welchem die Fabrik ftebt, ift 26 Morgen 177 Quadrat-Rutben 
groß, darunter 4. 157 Gartenland. Die Gebaüde find: 2 zweiſtöckige Wohnhaüſer, eins 
mit einem Seitenflügel und eins mit einem Anbau, nebft 1 Stallgebaüde; ſodann 1 Kalte, 
1 Salmiak-, 1 Schwefelſaüre-, 1 Vitriol-, 1 Hornbrennerels, 1 Alaun-, 1 Stearinlicht-, 
1 Sodafeifen- Babrifgebaüde, 1 Rofmühle, 1 Silberſchmelze, 1 Schmiede, 1 Zimmer» und 
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Böttcherwerkftatt, 1 zweiſtoͤckiger Waarenfpeicher nebft Schuppen, 1 einſtockiges Wohn- 
haus, 1. Pferdeſtall nebft Remiſe. . 


Werneüchen iſt im der Arealstabelle der Städte nicht aufgenommen worden, teil biefer im 
Ober⸗Barnimſchen Kreiſe belegene Ort, troß dem er einen Magiftrat hat, von jeher nur zu den Flecken 
gerechnet werden ift Werneuͤchen wird in den märfiichen Urkunden anfcheinend zum erften Mal im 
Jahre 1300 gemunnt, bei Gelegenheit, ale Marfgraf Albrecht (über deſſen Stellung auf der genealo- 

iſchen Yeiter der Ballenftätter Rürfien man im Unflaren ift). in ver Brarrfirche Everewalde mehrere 

Itäre fliftete und dieſelben mit Binfünften in baarem Gelde und in Naturalien ausflattete, welche er 
auf den Hufenzine des „Städtchens (oppidi) Warnow“ anwies, eine Schenfung, die aud von Ludwig 
den Mömer 1343 beftätigt wurte”®), und deren Beträge im der Rinanzitatiftif Kaiſer Garl IV. in 
vier Briten aufgeführt find. Diefe Urkunde ron 1375 nennt Warnow — ein Oppidum, worin 
die Bürger genannt Trebus die Bede von der ganzen Reldmarf, die Obergerichte und das Patronals⸗ 
recht von den Scheuken von Tupip (Teüpig) zu Lehn trugen. Den Wagendienft beſaß der Marfgraf 
ſelbſt Tie Feldmark war 100 und 9 Hufen groß, davon die Pfarre 4 inne hatte. - Die Kirchen» 
ländereien find nicht ausgeworfenz; man erfährt aber aus dem Landichofregifter, daß fie 1 Hufe betrngen. 
Goflätben waren 32 in der Feldmark angeſeſſen “). Im Jahre 1451 hatten die Ecyenfen von Eytom 
das Oppidum Wernowe zu Lebn?). Die Brantenburgiiche Stiitsmatrifel von 1450 nennt den Ort 
eben fo, nämlich Wernov 2%); auch femmt diefelbe Nameneform, Werneme, 1572 in dem Lehnsbriefe 
der 58386 zu deren Begüterung damals der Ort gehörte, vor, während fie ſich in dem fpätern 
von 1616 in Vernöwichen (II, 399) und im einer Urkunde von 1644 in Wernewchen verwanveli?). 
Nach rem BVerfauf der Krummenſee'ſchen Güter an Tito von Schwerin bildere Merneichen einen Bes 
ſtandtheil der Barenle und Herrfchait Alten-Fanpsberg und wurde, als Ronig Arierric I, dleſe Herr⸗ 
ſchaft übernommen batte, Königlich unter dem Amte Alt-Landeberg. In allen den aenannten Urfunten, 
ſodann auch in den Privilegien von 1648, 1670 und 1717 und ſelbſt in Vürgerbriefen von 1818 wird 
der Ort ein Erärtlein, Siadigen und Amteftäntehen genannt. Dagegen hieß Wernelichen oder Ber: 
neüchen in den —— Tabellen ans der zweiten Hälfte des 18. und im Anfange tes 19. Jahr⸗ 
bunterse ein Flecden ohne Stadtrecht unterm Amte NAıtenstantaberg?); auch kommt in diefer Periote 
ber Name in der Gehalt Wernaüchen vor"). Offenbar ift die beütige Namensferm ein Diminutis, 
von Warnew, werin a im niederſächſiſcher Mundart wie ä, und cw wie au aufgeiprechen werden if. 
Merneüchen iſt alfo Klein-Warnow, im Gegenſatz zu Groß⸗Warnew; von einem Orte diefee Namens 
weiß man nicht, daß er auf dem Barnim jemals vorbanden gewejen fei, wenn man ibm nicht etwa Im 
Alt⸗Bernau zu fuchen hat (II, 399). Cine Straße in Werneüchen, aus 20 Wohnhanfern. beftehend, führt 
den Namen Altſtadt. Noch heüte Meht der Ort unter dem Amte Alt:Lantsbery und zahlt vom vielen 
feiner Ländereien dabin Domainen : Zins, 

Der Det liegt am kleinen Stienigbache, welder im Sommer haufig verfiegt. Die Feldwark 
it im Ganzen eben, theilweife fogar niedrig, doch niemals der Überfhwemmung ausacfegt, der Boden 
mild, auc ſandig, doch durch fleifige Kultur fruchtbar gemadt. Man rechnet, daß die Halfte der 
Feldmark aus Ijährigem Nogaens, Y, etwa aus Gerſtland zweiter, Klaffe und, ', aus jehsjührigem 
Roggenland beſtehe. An Kies, Lehm und Mergel fehlt es nicht; an manchen Etellen der Keldmarf 
find diefe Minerals:Brodufte in ziemlichen Mofien verbanden, namentlich findet ſich Mergel fait durchweg 
vor und wird zur Berbeflerung der Aderftume — benutzt. Nach der im Jahre 1826 Behuſs der 
Separation vorgenemmenen Vermeſſung beträgt die Größe in Morgen und Quadratruthen der 

Ganzen Felvmarf . . 7561. - 86 Die Kirchenhufe it SO M. 13 QMR. groß. uud feit 1801 
arunter: für 3 Wiep. 3 Scheff. Roggen in Natura, ever nach dem, Vers 

Hofs und Bauftellen . 46. 166 Uner Martini: Marftpreife vererbpachtet. Die Piarrländereien 
Gärten » » » = 60.161 find gleichfalls in Erbpacht ausnethan, der eigentliche Biarrader 
Aderland . . . . 6284. 136 feit 1296, zwei Feine Garten» Parzellen tagegen feit 1808 und 
Wieſen 417. 130 1828. Bon jenem beträgt der. Canon 4 lep. Roggen in 
Hitun » . . » . 135. 132 Matura order in Gelde nach demſelben Marftpreife,. wie beim 
Rorftland 2. 2. 0633: 128 Kirchenader, doch 2", Ear. für den Scheffel niehriger, an ents 
Ertragloſe Rlähen .. 282. 53 richten. Die Gartens Barzellen entrichten einen Geld⸗Canen. 
Die Gejammtfläde des Piarraders beträgt 241 M. 214 Q.:R. Die Schule iſt mit 2 Morg. delirt. 


Auf ter Feldmark waren früher geaen 500 Morg. meniger unterm Pflua, welche inzwifchen in 
Bolge der Erparaticn aus Waldung in Aderland verwandeli worben find. Das wenige Holz, was 


25) Rüfter, Sammlung allerhand zur Märfifchen Hifterie dienenden Echriften, Bd. I, Heft 8. 
Buchholtz, Geſchichte, IV, Urf. 143, 144. Fiſchbach, a. a. D. 281 fi. — 26) Garel. Landb. 100, 101. 
— 27) Gbentaf. 330. — 28) erden, Stiitehifterie 21. Riedel, Cod. dipl. Brand. Geſch VIIT, 
418. — 29) Bericht des Magiftrats zu Werneüchen vom 10. Nev. 1852. — 30) Büſching, —— 
vom J. 1775, 18. v. d. Hagen, Breyerwalde vom J. 1784, 14. Bratring, Mark Brandenb. I, 247. 
— 31) diſchbach, a. a. DO, 281. 
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jept noch vorhanden if, hat man erſt angelegt. Es find Kiefern: Schonungen, die noch feinen Grtrag 
gewähren. Ju ihrem ak iii Zuſtande Fünnen die Wieſen fat nur ale Weide in Anfpruch ge 
nommen werden; ihre Bewäflerung, die bisher unterblieben il, würde den Wuchs dee Graſes mehren 
und verbeffern. Gemeinſchaftliche Hütung iſt nicht mehr vorhanden. Gartens und Obfibau findet 
wenig Statt. Am Weſentlichen wirtbfchaftet man nech in drei Feldern und bant meiſtens Gerealien, 
aber auch Kartoffeln und Autterfraüter in großer Menge. Die Kulturen leiden aber von Viaufen, die 
ſich feit einigen Jahren in beveütender Zahl eingefunden haben. 


Die Ortsbewohner nähren ſich melitentheils von Aderban und der Viehzucht und befichen aws 
ben drei Rlaffen: Aderbürger, Gürtner und Büdner; letztere tbeilen fich wierer in Ganz- und Halb: 
büpner. Die Aderbürger befigen Land aller angeführten Bulturarten. Der Befig in verfchieren. Es 
giebt 2, 3:, 4r, 5: und BrHäfner, cher Befiger von 100 bis über 400 Morgen Landes. Das größte 
Ackergut if 452 M. 62 QR. greß, ohne die Hofr und Bauftellen und die Gartenfäche zu rechnen. 
Die Girtner befigen meiftentheils Gerſtland 2Zter Klaſſe, aber auch, jedoch weniner, ſchlechteres Laud. 
Jever hat etwa zehn Morgen Die Bürner haben aufer ihrer Hof- und Bauftelle bei der Separatien 
im Jahre 1826 eine Hütungs-GEntſchädigung von ungelähr 1", Morgen Ijährigen Roggenlaudes ers 
halten. Die Halbbüdner befigen die Hälfte von gleicdyer Bodenart. L 

Es find an Girundbefigern im Orte vorhanden: 26 Aderbürger, 7 Gärtner uad 62 Ganz: unb 
Halbbüpner. Die beiden eriten Klaffen leben ausfchlieflich vom Aderbau. Bei der Veribiedenheit 
der Größe ihrer Beligumgen iN auch ihr Viehſtand fehr verſchieden; es halten diefelben 2, 3, 4, 3, 
6—8 Bierde, mehrentheils mecklenburgiſcher Rare, die gefauit werden, da eigene Zucht nur in feltenen 
Fällen Etutt findet; einige Aderbürger halten auch noch Ochſen als Zugvieh und ebeufo nad Ber« 
hältniß 4—8 Kühe, die theils oldenburgiſcher, theils heimifcher, theils gemifchter Nace find. Schafe 
veredelter Zucht und Schweine aus Vommern und Polen hat jeder noch einige. Gigene Schweinezucht 
findet niht Statt. Die Gärtner beitellen ihren Ader mit 1 Pferde und jeder hält einige Kühe. Die 
Büdner treiben Aderbau nur als Nebenbeichäjtigung, und mur wenige haben einen ihrer Befigung an- 

emeſſenen Viehſtand an Schweinen und Ziegen, felten auch ein Pferd Alle Aderbau:Produlte, foweit 
ie nicht zum eigenen Bedarf nölhig find, werden in Berlin abgefegt, wo auch die Manufacte der jehr 
zahlreiben Handiverfer ihren Marft finden, was durch Die dahin führende Steinbahn erleichtert und 
"gefördert wird, welche naͤchſt der Berlin: Botsdamer (1, 486) die frübefte in der Mark Brandenburg il; 
denn fie wurde 5806 und in den folgenden Jahren, und ihre Erweiterung bis Breicnwalde 1816, nad 
NeüftartsEberewalde 1821 und nach Wriegen 183} gebaut. 

Die Bauart der Wohnhaüfer in Werneüchen ift mehr Fachwerfs-, ald Maſſivbau. Bon ben 
Wirthſchaftagebaüden find die Ställe gröfentheils maffiv, die Scheünen dagegen fait alle von Fachwerf. 
Ge giebt drei Windmühlen, 2 Bor: und 1 helländifhe Müble. Die maffive Kirche bat feinen de— 
fondern Namen und ift einfach im Innern und Müßern eingerichtet. An Rommunalgebaüden ifl ein 
Armenhaus und ein Schulhaus vorhanden, jenes 1841, dieſes 1835 maffiv erbaut. Yepteres hat im 
Jahre 1853 wegen Vermehrung ber fhulpflichtigen Kinder erweitert werden müffen. Werneüchen hatte 

In Mohne Gins Für die Gefunpheitenflege ift 1 Wundarzt erfter Klaffe, 2 Hebeammen 
Jahre haüſer. wohne. und 1 Nrotbefer vorhanden; — auch ein Thierarzt. Die Sefellen unters 
1750 67 320 halten eine Kranfenfaffe, und außerdem befleht eine Sterbefafie. 

1801 75 351 Die Glementarfchule, welche 1847 auf 2 Klaſſen eingerichtet war, 

1810 380 mußte 1850 um eine drilte und 1853 um eme vierte Klaffe vermehrt 
1821 ? 547 werden. Die Schule hatte eimas Vermögen, was aber bei dem Griweis 
1850 101 950 terungshau des Schulhauſes nrößtentheils verzehrt werden if. Im Orte 

befteht eine Volfsſchriften-Bibliothek, die Vrivatiache it. An der hiefigen Dlutterficche, zu welcher die 

Kirchen in den Dörfern Weeſow und Wilmersdorf zur Zeit als Töchter gehören, ift mur 1 Geiftlidyer. 

Die wenigen futholifasen (Sinwebner des Orts halten ſich nad Wriezen, und die Juden theils zur 

er in Strausberg, theils zu der in Alt-Landsberg. 2* 

* * zwei zum Kirchſpiel Werneüchen gehörigen Ortſchaften find Königliche Amtsdörfer unterm 
mte Loͤhme Ki Mh 

Weeſow, auch Wehſow aefchrieben, hat eine Feldmark von 4248 M. 65 Quadr.:M., darunter 
fi die Kirche mit 96. 160, die Pfarre mit 173. 18 und die Schule mit 4. 114 befindet. Die Kirchens 
hufe ift vererkpachtet, ebenfo der größte Theil ves Pfarrlandes. Ausgenemmen davon ift eine Aläche 
von 4. 90 auf der das frühere von emem Garten umgebene Brarrgehöft geitanden hat. Denn 
Weeſew it, ebenſo wie MWilmersrorf (und die allermeiften der heütigen Kilialfirhen) urfprünalid eine 
Murterfirche, und deren Wiederablöfung von Werneüchen nicht unmöglid. Da jenes Grundſtück noch 
das einzige der dortigen Pfarre gehörige it, fo Fünnte das Gehöft mithin nur bier wieder aufgebaut 
werben. Die Kelbmarf ift größtentheils Höheland, in den Vertieiungen aber Wieſen- und Luchs oder 
Eumpfland und hat theils jehr fruchtbaren Sartenboden, theils fchr feuchte Wielen, lehmigen Ader 
und Sandboden. Die Feldmark befigen 12 Gau und 6 Halbbanern. Jeder der Ganzbaueın hat 
5 Hufen Land verfjchiedener Kulturarten, 3 auch 4 Pferde, 4 bis 8 Kühe, einige Schafe und wenige 
Schweine. Jeder der Halbbauern Ben 2 Hufen Land, 2 Pferde, einige Schafe und Schweine. 
Ginige Einwohner betreiben ein Hantwerk, worunter 3 Leinmweber, weldye den in ben Ackerwirthſchaften 
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gefronnenen und felbfigewonnenen Flache weben und bamit die Bedürfniſſe tes Orts vellländia decken. 
iefe Induſtrie fannte man zu Anfang des 19. Jahrh. noch nicht. Weſe hatte im Jahre 1375 eine 
Feldmark von 77 Hufen, tavon die Pfarre 4, die Kirche 1 und der Schulze 10 beſaß. Mehrere Fa— 
milien, darunter andy bürgertiche in Berlin und Bernewe, waren mit Ginfünften aus der Feldmark 
belehnt, auch das Klofter zu Spandows?). Im Jahre 1451 trugen die Arnims allein das Dorf Weße 
zu Lehn, und die Größe der Feldmark wurde zu 74 Hufen angegeben, ven denen I nüft waren. Die 
Zahl der Goffäthen, die im 14. Jahrhundert 9 betrug, war auf 3 herabarjunfen. Piarre und Gottee— 
haus aher hatten diefelbe Arealsaröße, wie im Jahre 1375%). Dam liebt es, den Ort für cine deütſche 
Anfieblung zu halten, und den Namen von Wiefe, plattdeütſch Wäfe abzuleiten’*); der Name fann 
aber auch in dem altflawiichen Worte „Waͤſha“ wurzeln, und vieles bebeutet Zelt. 

Milmersdorf's, vellftändig auf einer hoben Ebene liegende Feldmarf, mit Eante, ftellenmweife 
auch mit Gartenboden, ift 4978 M. 162 DR. groß, davon der Kirche 115. 99, ter Piarre 226. 50 
und der Schulſtelle 2. 90 gehören. Auch hier find die Kirchenländereien ger und bie Biarrgrundftüde 
um allergrößten Theil vererbpactet. Die Einwehner beftehen aus 16 Bauern und 8 Kolouiflen und 
Buhnern. Geber Bauer hat ungefähr 250 M. Ader und 40-50 M. Heiveland und hält gewöhnlich 
4 Pſerde als Zugs, 4—6 Kühe und Junyvieh, einige Echweine und Schaſe als Nugvich., Man bant 
außer Getreide und Kartoffeln auch Autterfraüter, mas durchaus nothwendig if, weil es der Feldmark 
ganz an Wiefen mangelt. Die 833 M. 140 OR. große Heide befteht aus Kiefern, die aber erit 
zwanzigjährig find, und gewährt darum, außer Waltfireu, Raffs und a feinen Grtrag. Als 
Mebentefchäftigung treibt man, wie in Weeſow, Leinweberei. Für beide Dorffchaiten iR Berlin, 
3", Meilen entfernt, der Abſatzort der Produfte auf dem dortigen Mocdenmärften. Nah ber Garolis 
niſchen Finanzſtatiſtik von 1375 beftand die Feltmarf ven Milmerfiorf dazumal aus 84 Huien, von 
denen ter Pfarte 4 und ber Kirche 2 gehörten, und das Monnenflofter zu Spandow die Pacht von 
16 Hufen beſaß. Mehrere Familien zu Berlin, Rreienwalde und Etrausberg, alle anicheinend bürgers 
Ichen Standes, waren in der Belrmarf mit Einfünften ıc. belebnt, auch die Kirche zu Echenevelt; und 
Eeſſäthen gab ee 13%). Im Yantfcoßregifter von 1451 heißt es: „Wylmerſtorff yſt meyns Hern.“ 
Die Größe ter Feldmark und die Berbeiligung am berielben Seitens der Pfarre und der Kirche if 
ebenfo angegeben, wie im 3. 1375. „Dy Jundirowen zu Epantow haben 10 Buben frey?*).“ Der 
Name ven Wilmersdorf iR zwar deütich; allein dies fchlieft nicht aue, daß der Ert dennech eine fla— 
wiſche Anſiedlnug fei, die ihren Namen bei Belegung des Barnim turd die Deütfchen verändert 
haben wird, 5 

3. Stiftungen. 

Zur Ergänzung der Territorial« Befchichte des vormaligen Klofters Zinna 
(1, 510 ff.) iſt bier anzuführen, daß demfelben an Ortjchaften, die auf dem Barnim bes 
legen find, gehörten — 

Im Jahre 1375: Auderjtorf; Altena, ein Dorf, welches 40 Hufen Landes hatte, 
in der Folge aber ganz verfchwunden ift, wenn es ſich im 17. Jahrhundert nicht 
unter dem Namen Wltenbove wieberfindet; Hersuelde, ohne Zweifel das heütige 
Sirfchfelde ; Hergfelde ; Henfendorp, das heütige Hennikendorf; Werber ; Menefelt, 
unftreitig ein durch Schreibfehler entftellter Name für Rehefeld; Gzinnendorf, heüte Zinn 
dorf genannt und ſehr wahrfcheinlich vom Klofter Gzinna erft angelegt, mit einer Felde 
marf von 66 Hufen; Glofterdorf, ein gerftörte8 Dorf mit einer Feldmark von 70 Hufen, 
ohne Zweifel audy eine Anlage der Mönche, vielleicht fchon von Kogele aus, mo bie 
Gifterzienfer vor der Gründung Zinna’8 angefiedelt waren (I, 510, 511). Bon dieſen 
Ortſchaften, die in der Finanzftatiftif Kaifer Garl IV. unter der Auffchrift: „Dörfer der 
Mönche von Czinna“ nachgewiefen find, befaßen fie ganz Rudersdorf mit dem Kalkftein- 
bruch (I, 65) und der Mühle zu Tafterp und das ganze Dorf Kogele, das heütige 
Kagel, mit der Mühle zu Licbenberg. Won den Käbnen oder kleinen Echiffen mußte 
eine Abgabe entrichtet werden, was den Beweis liefert, daß die Kagelfchen Gewäjler (11, 124) 
im 14. Jahrbundert fchiffbar waren, wenn nicht ein Fifcherfahn- Zins gemeint ift, der 
noch im 18. Jahrhundert and Amt Rüdersdorf gezahlt wurde. In den übrigen Dörfern 
teilten die Mönche die Einkünfte, Hebungen und Gerechtigfeiten mit anderen Bejigern 
aus dem Mrivatitande, Adligen mie Bürgern??), Außerdem befaß das Klofter 
Hebungen ıc. in Honow, dem fpätern Heinow, jegigen Hönow°?); und nicht unmöglich ift es, 


32) Garol. Band, 92. — 33) Ebendaſ. 327. — 34) Bericht aus Weeſow dom Nov. 1852. — 
* u Landb. 91, 93. — 36) Gbentaf. 327. — 37) Carol. Landb. 84, 85, 86. — 38) Eben: 
afe 3 
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daß von Ihm aus, entweder bereit3 von Kagel, oder in ber Folge von Zinna das Dorf 
Monkehofe, Das beütige Münchehofe, gegründet worden ift, welches im 3. 1375 wei 
Brüder von Storkow befaßen. Die Feldmarf deffelben war damals 50 Hufen gro&*”). 

Im Jahre 1451 beitanden, nach Ausweis des Landfchoßregiftere, die Barnimſchen 
Güter des Klofters Zinna aus den Dörfern Honow, Nuderftorff, Hertzfelde, Hendendorff, 
Werder, Gzinndorff und Kogel. Herffelde war der Bamilie von Krummenfee zu Lebn 
übertragen und Reyfelde (Mebfelde) an die Mönche von Lehnin übergegangen*®) (1, 563), 
wenn bierbet nicht ein Schreib: oder Drudfehler ftattfindet, was wahrſcheinlich if, Da Die 
Kehniner Megeften von M. W. Heffter einer Erwerbung von Mebfeld nicht gedenken. 
Cloſterdorf war noch wüft, weil es im Regifter nicht genannt ift. 

Im Jahre I560 zählte das „Landbuch der eptei Zinne”, zum Eigentbum „vber 
Barnem“ nacftehende Ortfchaften im „nyge landt in der Mark“ (I, 511), theils als 
Beiigung, theis mit Einkünften: Honow, Glofterborf, ob ald wüſte Feldmark, oder als 
wieder aufgebauter Ort ift nicht gefagt; Werder, Zindorf, Mecfelde, Heräfelde, Hennidens 
dorf, Nuderftorp mit Altenhove (Alteno im I. 1375), Gogel, Lichtenow und Kienbomen*!), 
die allefammt auch fehon in dem Grbregifter von Jahre 1480 (1. 510, 511) genannt 
werden??), fo daß von diefem jenes nur eine Abfchrift if. Da Lichtenow weder in dem 
Caroliniſchen Landbuche, noch in dem Landfchoßregifter zu den Zinnaiichen, fondern zu Den 
Kloftergütern der Spandomwer Nonnen gezählt wird, fo muß es nach 1451 dem Klofter Zinna 
vereignet worden fein. Was aber dad Dorf Kienbomen oder Kienbom, wie es im Erbregifter 
von 1480 heißt, das heütige Kienbaum, betrifft, welches nicht innerbalb der natürlichen Gränzen 
des Barnim, fondern des Yandes Lebus liegt, fo vermittelte im 3. 1452 der Kurfürft einen Vers 
gleich zwiſchen dem Vifchofe und dem Domkapitel zu Lebus von einer, und dem Kloſter-Con— 
vente zu Zinna von der andern Eeite wegen der Zeidelweide des Dorfes Kienbom auf 
der Heide, woraus bervorgebt, daß fchon damals das Dorf zu den um Rudersdorf herum 
gelegenen Befigungen des Klofters Zinna gehörtet?). Noch im 16. Jahrhundert ver 
fammelten fi zu Kienbaum im Auguft eines jeden Jahred alle Zeidler oder Bienen— 
züchter au8 den Gegenden. von Fürftenwalde, Storfow, Köpnif und Beeskow, um fi 
in ihren gemeinfchaftlichen Angelegenheiten zu berathen**). Aus dieſem Umſtande und 
dem Namen des Dorfs gebt die Vermuthung bervor, daß eine in alter Zeit am Aus 
gange der Liebenberger Heide befindlicd gewefene große und zu Honigbeüten vorzüglich 
geeignete Kiefer oder Föhre, in der niederdeutjchen Mundart Kienbom genannt, zu des 
Dorfes Urfprung und Name die Veranlaffung gegeben bat’). Auch in politifcher Be— 
ziehung bat Kienbaum fletd zum Lande Lebus gehört und ift erft 1816 dem Oberbarnim« 
chen Kreife beigelegt worden. 

Die in dem Landbuche von 1560 beim Dorfe Kagel ftehende Bemerfung, daf vor 
Zeiten dafelbft die Wohnung der Zinnaer Mönche gewefen fei (1,511), berichtigt die bis— 
berige Annahme, wonach zu Rüdersdorf ein Klofter im Felde gewefen, welches nah 
Binna verlegt wurde. Es Fann unter diefem Klofter nur Kogel verfianden werden, welches 
im Felde diefes Dorfö belegen war und jegt nicht einmal mehr in Diauerreften vorhanden 
iftt®), obwol das Gedächtnis daran fich noch bei den heütigen Bewohnern des Ortes er- 
halten hatt?) und auch die Anficht laut geworden, daß die beütige fehr alte Kirche des 
Orts vom Klofter herrühren möge). Zu diefem Klofter bei oder in Kagel waren alfo 
die Befigungen im neien Lande Barnim, und unter diefen auch Rüdersdorf mit dem 
Kalkbergen gehörig. Letztere fcheinen aber, wie fchon einmal angemerkt wurde (l, 65), 





39) Garol. Landb. 74 — 40) Ebentaf. 314, 323, 324. — 41) E. Fidicin, handſchriftlicher 
Bericht an den Magiſtrat zu Berlin vom 6 Nov. 1849. — 42) v. d. Hagen, Beichreibung der Kalk 
brüche bei Rüderedorf, 11, Note 6. — 43) Mohlbrüd, Febus III, 195, 196. — 44) Krünig, öfenom. 
Gneyflopädie, IV, 457 f., aus einer nicht näher —— Nachricht von Golerus, einem allen 
maͤrkiſchen landwirthſchaftlichen Schriftiteller. — 45) Wohlbrüd, a. a. DO, — 46) Fidicin, Sericht. — 
47) Bericht aus Kagel vom Nov. 1852. — 48) Fiſchbach, a, O. 486. - 


Griaüterung 38. Der Barnim. — 3. Stiftungen. 417 


im Laufe des 15. Jahrhunderts an den Landesherrn gekommen zu fein, da ihrer in dem 
Erbregifter vom Jahre 1480 nicht mehr Erwähnung gefchieht. 


Zu dem Barnimſchen Gebiete des Mofters Zinna Hat ohne Zweifel auch das ganze 
über 30000 Morgen große Waldrevier des Rüdersdorfer Forſtes gehört, der fich bis an 
die Spree erſtreckt, und innerhalb deffen Eleine Anftedlungen belegen find, von denen 

einige aller Wahrfcheinlichfeit nach aus der Klofterzeit flammen; namentlich möchte dies 
von Gottesbrüd, Storkowfort und Alt-Möncrinkel anzumehmen fein, davon letzteres in 
der Ede oder dem Winkel Tiegt, welchen die bier zufammenftoßenden Gränzen der drei 
Kreife Nieder Barnim, Storkow⸗Beeskow und Lebus bilden. Alle übrigen im weitlaüfigen 
Waldgebiet von Rüdersdorf befindlichen Anfteblungen find erft nach Secularifation des 
Klofters Zinna Durch Die Laudesherren angelegt worden; namentlich tft dies unter der 
Megierung des großen Königs feit 1740 geſchehen, während deren Freibrink, Auf der 
Buch und Waldhorft, Sieverslafe, Auf dem Thomaswall, auch zu Mönchwinkel eine Erweite— 
rung bon 2 Büdnerjlellen, Schmerlenberg, was fpäterhin Schhmalenberg genannt wurde, 
und ganz befonderd das große Dorf Erkner’ entſtanden iſt, welches innerhalb der Jahre 
1747—1752 gegründet wurde, | 


Gegenwärtig zerfallen diefe zum Alt · Landoberger Ame gehörigen Anſiedlungen im 
Müdersdorfer Forſt in drei Gemeinden, welche man Heide⸗Diſtrikte nennt. 


Zum $. Heide-Difirift gehören: Neü-Buchhorft, nit 3 Erbbauerböfen und 2 Bühner- 
flellen; Erfner mit 1 Erbpachtsgut und 23 Vüdnerftellen; MWolterödorfer Schleüſe mit 
6 Büdnerftellen und 1 Mühle, nebft der alten Hausftelle, beſtehend aus 1 Koloniften- 
und 4 Büdnerftellen: Hohenbinde mit 3 Bühnerftellen, und Jägerbude nebit Schön— 
fchornftein mit 2 Büdnerftellen; das Ganze mit einem Areal von 844 M. 176 Q.-M. 

Zum 2. Heide-Diftrift gehören: Das ‚Erbpachtsgut Sieverslafe, Freienbrink mit 
3 Erbbauergütern; Storkomfort mit 2 Erbbauergütern und 1 Büdnerftelle; Alt-Mönd- 
winfel mit 2,.und Nei-Mönchwinkel ebenfalls mit 2 Bübnerftellen; zufammen mit ‚einem 
Areal-von 686 Morgen 50 Dumbdrat-Ruthen. 

Zum 3. Heide-Diftrift gehören: Alt-Buchhorft mit 1 Holzfihlägergut und 14 Kos 
Ioniftenftellen; Grünhbeide mit 4 Bübner- und 5 Koloniftenftellen, fammt einer Schul 
lehrerſtellez Bergluch mit 18 Büdnerftellen; Gottesbrüf.mit-2 Büdner- und 2 Koloniften- 
ftellen ; Bangfchleüfe mit 14 Büdnerflellen; Schmalenberg mit 2 Halbbüdnerſtellen und 
die. Mühle Klein-Wall; im Ganzen mit einem Blächeninhalt von 1172 Morgen 
38 Quadrat-Ruthen, + : 

Saãmmtliche Anfledlungen im NRüdersforfter Forſt haben demnach eine Bodenfläche 

von 2703 Morg. 84 Duadrat-Ruthen. 
9 Das Kloſter Zinna gehörte zum Erzbisthum Magdeburg, ſeine Barnimſchen Güter 
aber bildeten einen Beſtandtheil der Markgrafſchaft Brandenburg, weshalb ſie auch ſehr 
wahrſcheinlich ſchon im Reformations⸗Zeitalter bei Aufhebung aller Klöſter vom Landes- 
beren in Anſpruch genommen! und von einem kurfürſtlichen Amte, welches, in Rüdersdorf 
feinen Sig erhielt, verwaltet wurden. Dert Zeitpunkt, wann die Trennung dieſer Güter 
vom Klofter erfolgt ift, laͤßt fich zwar nicht mehr nachweifen;' allein ‘daß dieſes noch vor 
'; ‚dem Anfall des Erzſtifts Magdeburg an Kur- Brandenburg gefcheben, ift um fo mehr 
zu vermuthen, als ſchon vor diefer Zeit in den Zinna’jchen Klofterfchriften nichts mehr 
von den Dörfern auf dem Barnim gefagt itH9).. Nach der im J. 1846 erfolgten Aufs 
löfung des Amtes Nüderdborf find die vormals Zinna’fchen Klofterdörfer mit dem KHönig- 
lichen Amte Alt-Landsberg vereinigt worden, Ba un 





7 49) Bericht des Oberamtmanns Schmalz; zu Zinna an dem Präfiventen v d. Hagen, vom 
24: April 1785 im Gollectanea, die Kallbrüche bei Drüders borfi und das ehemalige Glofter Zinna, wo⸗ 
hin ſoiche gebött Haben, betreffend, im Berfiner Magiſtrats-Archiv. Nr. 1217, 61. 93. 
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Von den Gütern, welche das Ciſterzienſer Kloſter Lehnin auf dem Barnim beſeſſen 
hat, iſt an andern Stellen die Rede geweien (I, 463 f., 562 f.); amb nun fünnten noch 
die Dörfer nachgewiefen werden, melde das im Jahre 1239 gefliftete und reich begütert 
gewejene Jungfrauen⸗Kloſter zu Spandow als Eigentbum inne gehabt hat; allein es muß 
darauf Verzicht geleiftet werden, um eine andere geiftliche Stiftung ins Auge zu fafien, 
welche, Eurz vor dem Einbruch der Reformation in der Mark Brandenburg gegründet, 
die Stürme dieſes Zeitalterd überdauert bat und zu einer evangelifchen —— 
umgewandelt worden iſt; ich meine die — 


Grundbeſitzungen des Domkirchen-Collegiums zu Berlin, 


welche auf dem Barnim, dem Teltow und im SHavellande zerflreüt liegen, und Deren 
Flächeninbalt nach Morgen und Quadrat-Authen, nebft deren Vertheilung des 
unter die verſchiedenen Kulturarten in nachſtehender Tabelle — — iſt. 
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und bes heiligen Kreüges und ließ die, — in der Broder Strafe, oder Brüberitrafe am Mırsgang bet 
felben ger beütigen ——JI und auf dieſem nden — Gebaübe, darunter die Ritche amt 
Bun Hofe oder Gollesacer, den Raum in der ſüdweſtlichen Hälfte des Plapes bis an die Grote 
trate, die heütige Brüderfirafe, und bis am das jegige Königliche Refidenzichloß und die Stehbahn 
— ſchoͤn ausbauen und begabte das neüe Stift mit Heiligthümern, foftbarem Garen und 
vielen Ländereien : und ließ aud vie Statuten deffelben ausfertigen, während tes Kurfürſten Better, 
Albrecht, Kurfürſt Bein and Ertzbiſchef von Magdeburg, dem Stifte fein Wappen ertpeilte. Alles 
dieſes geſchah im Sabre 1536 5 die Prediger- Mönche raümlen das Klofter und wanderten zu ihrem Mit 
brüdern in Brandenburg, woſelbſt ihnen im der Neüftadt der Kurfürft eine amdere Kirche angewlefen 
hatted%). „Doch hat! erzählen die beiden in der Anmerkung 50 zuerft genmnten Berichterſtatter, „der 
Buntator des Dohm⸗ Stiits dafjelbe nicht jo wohl aüßerlich gezieret, als der vielmehr, und zwar zu⸗ 
förberft auf die wahrhaffte, Ausſchmückung, nemlich die Gintührung der Lehre des Gvamgel und die 
yljame Reformation bedacht geweien”, und der Geichichlfchreiber der Kurmarf fügt Hinzu, ‚der Kurs 
ürft babe, indem er das Schwarzeflofter, wie das Klofter —* der Ordenstracht feiner Mönche auch 
genannt wurde, zu einem Domftift erhob, aus politifchen Nüdfchten ven Schein angenommen, als fer 
ebein zecht guter Katholi!). Die Stelle aber, weiche jeit hundert Jahren ein Iebhafter Tummelplag 
des öffentlichen Berfebrs ift, der Schloßplatz naͤmlich, iſt im der Geſchichte der Aufklärung eine deu 
wichtigfien, die es nur geben fann; „denn ale ——“ Churfürſt vie Viſitation der Kitchen und 
Schulen durch Mathias von Jagow, Biſchoff zu Brandenburg, und Jacobum Stratnerum glüdlich 
vollendet hatte, berieff derfelbe die Landflände nah Berlin und ließ in ver mei angerichteten Stifte» 
kirche zu Eölln durch den Biſchoff Mathias von Jagow am Tage aller Seelen an 1539 das heil. 
bendmahl nach der Ginfepnng Ghrifti austheilen, nachdem Gr felbit, der Churfürſt, Tages zuvor in 
pandau dafielbe empfangen hatte.” Jenes Kirchengebaüde ift aber nur zweihundert Jahre lang dem 
evangelifchen Gottespienfte geweiht Pas: die legte Gommunien umd die legte Predigt In demielben 
würde am 16. Juli’ 1747 en enn da ed baufällig geworden war, fo lieh es Friedrich der Große 
abbredyem, und eine neue Domkirche im Luſtgatten auf der Stelle erbauen, wo die lebenden Zeitges 
offen fie noch fennen, und deren feierliche Einweihung am 15. Sonntage nad Trinitatis des Jahras 
250 erfolgte??). Mber auch dieſes Gebaüde geht dem Eude feiner Beſtimmung entgegen: König 
Friedrich Wilbelm IV. errichtet am feiner Stelle einen der Anbetung Gottes geweſhten Tempel, der 
würdig fein wird der Hauptſtadt eines Landes, welches feit den Tagen des zweiten Joachim, nach „auss 
gefegtem Papſtlichen Greüel“, das Banner der Auftlärung zu feinem Wahrzeichen erfaßt bat und im 
unierer Zeit bei feiner durch freies Denfen und Forſchen erworbenen politiſchen Machtſiellung berufen 
ifl, mit an der Spige der auf wahren Glauben und die reine gefunde Lehre des heil, Bvangelii ges 
ftügten Gefittung des Menſchengeſchlechts zu jchreiten. 


Don den Gütern des Domfirhen-Gollegiums ‚gehörte — Kaulsdorf mi zu der 
erften -Ausftattung des neüen Domſtifts. Kurfürft Friedrich I. vereinigte Diefes Dorf_ im 
Jahre 1412 einem Altare in der Petrikirche zu Berlin, - In der darüber audgefertigten 
Urkunde wird es Cavelsdorf genannt, ebenfo im Landſchoß-Regiſter vom Jahre 1451 in 
der etwas veränderten Form Cavelſtorff ?*). Im der Garolinifchen Statiftif von 1375 
ſteht ein Claustorf, welches für Kaulsdorf gehalten wird *). Kurfürft Joachim IL, trennte 
den Ort, der jegt (1854) 11 Bauern, 9 Goffäthen und 10 Büdner ‚enthält, von ber 
PVetrificche und vereignete ihn dem neüen Berliner Domftifte, was auch mit — Ladeburg 
geſchah, welches im Jahre 1375 der Pfarrkirche zu Bernowe und im. Jahre 1451 der 
Vropftei daſelbſt gehörte; damals fchricb man den Namen des Orts Lodeborg?). Auf 
feiner Feldmark war das Schlachtfeld der Huffiten vor Bernau (Il, 402); noch beüte 
wird es dad rotbe Land oder Die rothen Felder genannt. Außer Dem vererbpachteten Rittergute 
find in Ladeburg 14 Bauern, 13 Coſſäthen und 5 Büdner. — Lichtenrade trugen 
im Sabre 1375 drei. Berfonen, zwei bürgerliche und eine ablige, zu Lehn. Den größten 
Antheil. hatte Johannes von Wulkow. Im Jahre 1451 war diefer Ort, deſſen Name 
man damals, wie auch fchon das Jahrhundert vorher, Lichtenrode fchrieb, markgräflich 59), 
Durch Kauf. von einer, Familie Scheüm, Scheümen oder Scheüne, von der es zweifelhaft 








50) Joh. CHriftoph Müller und Ge. Gottfr. Rüfter, Altes und Neües Berlin. Das if: Volls 
fländige Nachricht von der Statt Berlin, derfelben Erbauern u. f. w. Berlin, bei Joh. Bet. Schmid. 
1: Xheil;; 1737, p: 29, 30. Buchholtz, Sefcbichte, III, 361. — 51) Müller und Küfter, a. a. DO. 39. 
Budydolg,'a. a. D. — 52) Ge. Gottfr. Küfter, fortgefegtes Altes und Neües Berlin. Darinnen die 
Hiftorien der Kirchen 1c. ‚Berlin, 1752; p. 1001, 100%. — 53) Gbenvaf. 37, 38. *Garol. Landb. 318. 
— 54) Carol. Landb.- 79. — 55) Gbendaf. 96, 328. — 56) Gbendaj. 57, 307. 
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if, ob fie abligen Standes war ?7), Fam Lichtenrabe in zwei Theilen an das Domftift, 
der erfte Theil 1495, alfo zu einer Zeit, ald das Stift noch Klofter war, der andere 
Theil im Jahre 1688. Es find dafelbft ein Lehnſchulzengut, 12 Bauerhöfe, 2 Eofläthen 
und 6 Büdner 5%). — Das Dorf Schönfeld, Schoneuelde, Schonfelde, war 1375 ein 
Lehnbeſitz mehrerer Familien, namentlid der Gebrüder Honow und des Tyle Glaze, 
Bürger in Köln, umd befonderd Henning’ von Selhow. Im Jahre 1451 Hatte es 
Müßlow vom Markgrafen zu Lebn®®), und 1466 murde es mit allen obri 
Nechten dem Pauli» oder fehmwarzen Klofter in Köln durch Benebietus von Hoppenrabe 
gefchentt. Im Dorfe find 12 Bauern-, 3 Goffäthenhöfe und 5 Büdnerſtellen 9). — 
Zeeſtow, Geeftom oder Czeſtow, mie man im 14. und 15. Jahrhundert ſchrieb, war 
1375 ebenfalls im Beſitz mehrerer Familien, darunter die von Hoppenrade, und viele 
bürgerliche, namentlich eine Familie, Namens Czeſtow, die in Nauen wohnte. 1451 
trugen die Broßeken oder Bröfigfen das Dorf zu Lehn®!). Diefe hatten es auch moch 
im Jahre 1565 und zu Ende des 16. Jahrhundertss?). Im Jahre 1657 war aber bie 
Familie von Bredow an die Stelle getreten ®%), die noch heüt' zu Tage den Iften Antheil 
des Nitterguts befigt (11, 35), während der 2te, Fleinere Antheil dem Berliner Dome 
gehört. Wann und auf mweldye Weiſe derfelbe dieſen Antheil erworben, tft nicht nachge⸗ 
wiefen. Doch war er in der 2ten Hälfte des 18. Jahrhundert ſchon im Beſitz deffelben‘®), 
— Zepernik, oder Ezepernif im 14. Jahrhundert gefchrieben, mußte. nad. der Garoli» 
nifchen Statiftit von 1375 mehreren Familien, darunter die Dyrefen und Briczik, Geld- 
und Fruchtzinfen entrichten, auch an einen Altar in ber Kirche zu Bernow; mit Dem 
oberften Gerichte und dem Wagendienft aber war Buſſe Briczik belehnt. Nach dem 
Zandfchofregifter von 1451 waren dazumal die Hoppenrade im. Lehnbeſitz des Dorfs ®), 
das vielleicht gleichzeitig mit Ladeburg an das Domitift in Köln ‚gekommen if. Das 
Dorf enthält jegt 13 Bauern, 10 Gofjätben, 8 alte und 4 neue Büdner und 1 Hirtenbei. 
Wegen aller diefer Dörfer, die früher allefammt NRittergüter geweſen find, ſtebt 
das Domfirchen- Kollegium mit in den ritterfebaftlichen Matrikeln der betreffenden Kreife, 
Zu Anfang des 19. Jahrhunderts war der Dom zu Berlin auch an den im Oftbavel- 
ländifchen Kreife belegenen Dorfe Garmefee zum dritten Theil und am Dorfe Guten» 
Germendorf, im Ruppinfchen Kreife, zur Hälfte betheilige 9). Der Territorialbefig des 
Doms beträgt 1 deütſche Quadratmeile, ; 


Des Schindlerfihen Waifenhbaufes zu Berlin Rittergut Börnike, 


Auf dem Höbenzuge, welcher die Panke von ihrem Urfprunge ab auf dem Iinfen 
Ufer in einiger Entfernung begleitet, liegt, innerhalb des Micder-Barnimfchen Kreifes, 
unfern feiner Gränze mit dem Ober-Barnim und cine kleine halbe Meile füröftlich von der 
Stadt Bernau, in einer Einfenfung jener Höhe das Nittergut und Dorf Börnife, un« 
mittelbar am Gichbufchteiche, weldyer deren tieffter Punkt ift und feinen Abflug bat, 
daher in naffen Jahren ftarf anſchwillt. Der Boden ift Ichmiger Eandboden mit 
Mergel- und Thon-Unterlage und verträgt anhaltende Dürre, während‘er, um reichlicher 
ergiebig zu fein, fehr haüufigen Regen erfordert. Er ift namentlich ein guter Roggenboden. 

Die Feldmark von Borneken batte im Jahre 1375 eine Ausdehnung von 84 Hufen, 
davon der Pfarre 4 gebörten und die PBalmdage oder Palmdah 6 Hufen bet ihrem 
Hofe befaßen. Unter zwei Samilien, die in Börnife angefeffen waren, war die Palm— 
dachfche die reich begütertfte, denn fie erbob auch Pacht von 42 Hufen und trug die 
DObergerichte und den Wagendienft vom Marfgrafen zu Lehn. Die andere Familie hieß 
Ligen; fie befaß aber keinen Hof daſelbſt. Hebungen hatten auch die Jungfrauen im 


57) v. Giditedt, Beiträge 90, 173. — 58) Bericht des Königl. Dom-Kapitele-Berwalters Harts 
wich, vom 7. October 1852. — 59) Earol. Landb. 53, 305. — 60) Bericht des x. Hartwich — 
61) Garol. Landb. 118, 345. — 62) v. Eickſtedt 31, 163. — 63) v. Gidftedt, 332. — 64) Büſching, 
Topographie 44. — 65) Garol. Landb. 91, 327, — 66) Brateing, DM. Vranteub. II, 108, 50. ı 
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Klofter zu Friedland und die Pfarrkirche zu Wriegen®”). Im 15. Jahrhundert waren, 
dem Landjchoßregifter von 1451 zufolge, die Dyreken mit Borneken belehnt, deſſen Feld⸗ 
marf noch eben diefelbe Größe hatte, als ein Jahrhundert vorher; doc ift noch hinzu⸗ 
gefügt, daß die Kirche min? Hufen in der Feldmark angefeflen war %). In weflen 
Händen Börnife während des 16. Jahrhunderts gewefen, iſt nicht erfichtlich. Erſt aus 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts finden fich zufammenhangende Nachrichten über 
die Befiger 6%), Anno 1672 hat „der Herr Burg Meifter Johann Tiefenbach das Nittergut 
von fel. Hrn. Arnims Greditoren vor dem Kammergericht erkaufet*. Dieſer hat es 
wicder verkauft 1679 an Wolmer Wrangel, Obrift der Eurfürftl. Leibgarde zu Fuß, 
Kommandant der Refidenz Berlin, welcher 1680 die Kirche renoviren lieh, in der er nad) 
feinem 1685 erfolgten Ableben beigefegt worden ift, eben jo feine Gattin, eine geborne 
Hollecroft von Berberche, die zwei Jahre fpäter ftarb. Börnife erbte Wrangelisd Schwie- 
gerfohn, Georg Ehriftoph von Wacholg, einem pemmerfchen Geſchlechte angehörend, 
furfürftl. Oberfammerjunfer, Dompropft zu Gamin, Stiftsbauptmann zu Marienflieh und 
Erbherr zu Altenbof, Darigfchlag, Schweig und Börnife. Bon der Zeit feines Ableben 
findet ſich feine Nachricht. Seine Erbnehmer verkauften Börnike an Johann Stephan 
von Barfuß, der 1730 mit Tode abging, und deffen einziger Sohn das Gut am) einen 
geheimen Rath Sobbe veraüßerte, welcher es auf kurze Zeit beſeſſen hat; denn er ver⸗ 
kaufte e8 fchr bald an den Geheimen Rath — | 
Severin Schindler, welcher ſchon einige Zeit das gleichfalls im Nieder-Barnim 
belegene, ehemald Krummenfeefhe Gut und Dorf Schöneiche beſaß, woſelbſt er, wie die 
eigenen Worte der Stiftungs-Urfunde lauten, „in Erwägung, daf Gott in manche Bater- 
und Mutterslofe Wayſe viel Gutes geleget, welches aus Mangel nötbiger Erziehung ver—⸗ 
derben muß“, ein Waifenhaus errichtete, ein beſonderes Gebaüde für daffelbe erbauen 
fieß und es in der Folge erweiterte. Sev. Schindler, ein Sohn Johann's Schindler, 
Natböverwandten und Kaufmanns in Berlin, geb. 1671, widmete ſich ebenfalld dem 
Handelsftande, in den er in Leipzig als Lehrling eingetreten war, wohnte aber 1697 als 
Kriegs» Gommiffarius der brandenburgifchen Hülfsvölker dem Feldzuge in Brabant bei, 
legte in diefer Eigenfchaft den Grund zu feinem Vermögen, das er in der Folge durch 
glüdliche Handele-Spefulationen zu vermehren wußte, ward 1704 vom Könige Friedrich 1. 
erft mit dem Titel eines Gommerzienratbes begnadigt, dann zum Hofrath und zuletzt 
1717 zum Geheimen Rath ernannt, im welcher Eigenſchaft er in der VBerwaltungs-Abs 
theilung für Handel und Gewerbe unverdroffen thätig war und der Gründer wurde der 
Königlichen Gold» und Silber-Manufactur in Berlin?®), die Bis nach dem erſten Viertel 
des 19. Jahrhunderts fortbeftanden und der jetzt dafelbft in hoher Blüthe ftehenden 
Privat-Induftrte in diefem Zweige der Gcewerbtbätigkeit die Wege gebabnt bat. Schindler 
ließ das Gut Börnike verwalten. Nach feinem am 22. November 1737 erfolgten Ab- 
leben gab es feine Wittwe, Maria Rofina, geb. Vofe, des Raths⸗ und Handelsherrn 
Dofe zu Leipzig und der Nofina Eliſabeth von Ryſſel Tochter, in Zeitpacht. | 
Die Geheime NRäthin Schindler fahte 1744 dem Entichluß, die Pfarre, welche 
Börnite zur Fatholifchen Zeit gebabt?!), im der Reformationszeit aber eingebüßt hatte, 
wiederberzuftellen und, wie es in dem Gtiftungäbriefe beißt, „einen eignen Prediger in 
Börnife zu fegen, ibm ein Haus bauen zu laſſen und ein jährliches Firum zur Ermög- 
lichung feiner Subfiftenz für ihn auszufegen.“ Noch in demſelben Jahre Tief ſie felber 
das Holz zum Pfarrhaufe anfahren, aber wegen des inzmwifchen eingetretenen zweiten 
ſchleſiſchen Krieges ward der Bau ſelbſt bis zum Frieden aufgefchoben. Nachdem dieſer 


67) Garol. Landb. 94. — 68) Ebendaf. 328. — 69) Bericht des Predigere F. Ribbach 
Börnife vem 19. Deceniber 1853. — 70) Nachrichten von Verfaß- und Ginrintung des Wanienhaufes 
und der Schule zu Schöneiche. Berl 1734 Vergl. Küfter, Altes und Yeica el, 7123, 124. — 
71) In ber brandenb. Etiftsmatrifel vom 1459 if Borneke noch ale Pfarrkirche aufgeführt. 
Riedel, Cod: dipl; Brand. Gefch. VIIT, 418. 
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im December 1745 erfolgt war, erklaͤrte ſte beſtimmt, nun im nachſten Fruhjahr den 
Bau vornehmen zu wollen und waͤhlte den Aufſeher deſſelben. unter dieſen Veran⸗ 
ſtaltungen ſtarb ſie den 17. Januar 1746. 

In einer ſchon im Jahre 1741 beim Stadtgericht zu Berk niedergelegten Ver⸗ 
fügung hatte die Geb. Räthin Schindler nicht allein die Waiſenhausſtiftung ihres ver- 
forbenen Ehegatten beftätigt, fondern biefelbe auch, nach Abzug “einiger Vermächtniffe, 
milder Stiftungen und Legate, zum Univerfal-Erben ihres Vermögens ernannt, in Folge 
defien auch die Nittergüter Schöneiche und Börnife in den Beflg des Waifenhaufes über«- 
gegangen find, zu beren Kuratoren fte ben jedeömaligen Propft an der Nicolaifirche zw 
Berlin, den Archiviafonus beider gedachten Kirche, und ein weltlicyes Mitglied aus dem Richter» 
ftande der Königlichen Yuftig’- Gollegien zu Berlin beftellte, deren erſtee * berühmte 
Chriſtian Otto Mylius war. 

In Erwägung aller Umftände wurde ed von den erften Ruratoren gleich nach dem 
Tode der Erblaflerin für zweckmäßig erachtet, das Rittergut Schöneiche zu‘ veraüßern und 
das daſelbſt errichtete Waiſenhaus mit. Genehmigung König Friedrich II. nach Berlin 
zu verlegen, :zu welchem Ende in der Wilhelmsftraße (Mo. 9) ein Haus angefauft wurde. 
Das Gebaüde, im welchem es fich jest befindet (Friedrichsgracht No. 57) verdanft die 
Stiftung der im Jahre 1834 verftorbenen Jungfrau Johanna Eleonore Fider, welche bei 
dem Waifenhaufe eine fernerweite Stiftung für vater- und mutterlofe Waifen legirt hat. 


Mas aber die Pfarre von Vörnike anbelangt, fo haben die erflen Guratoren des 
Maifenhaufes von ihrer Machtgeberin den mündlichen Befehl erhalten, das von ihr 
begonnene Werk unverzüglich zu Ende zu bringen, die dann auch fofort Pfarrhaus und 
Wirthſchaftsgebaude aus den bereiten Mitteln erbauen Tießen, fo daß Börnife frit dem 
Iſten Advent 1746 wiederum einen eigenen Pfarrer hat; die Kirche ift ein Unicum, ihr 
Natron das Guratorium des Schindlerſchen Maifenhaufes. 


Dis zum Jahre 1806 Hat das Guratorium dad Rittergut BVörnike theils durch 
BZeitpächter -bewirtbichaften, theils für Rechnung des Waifenhaufes durch Oekonomen 
verwalten laſſen. Bon da an. aber iſt es in Erbpacdht ausgegeben worden. Der erjte 
GErbpäcter, Oberamtmann Wahsmuth, entrichtete ein Erbſtandsgeld von 6700 Thlr. 
und einen jährlichen Canon von 1055 Thlr. 11 Sgr. I Pf. baar und 6 Wispel Roggen 
in Natura; das Gut befaß er aber nur zwei Jahre lang, von 1806 bis 1808, mithin 
während der franzöfifchen Invafion, d. i. während der unglüdlichften Periode, weldye Die 
Mark Brandenburg nadı dem 30jährigen Kriege erlitten hat; dann Fam Börnike durch 
Kauf an einen Krieged-Gommifjarius Schulze 18505 — 1816, hierauf wieder durch Kauf 
an den Amtmann Haupt 1816— 1829, dann durch Kauf-an den Kaufmann Höhne zu 
Berlin, welcher jo wenig, wie fein Vorgänger darauf fertig werden Eonnte, fodaß ber 
Gröverpächter es mehrere Jahre abminiftriren laſſen und auf Gubhaftation antragen 
mußte, in Folge defien das Nittergut Boͤrnike gerichtlich zu. 15943 Thlr. 6 Ser. 5% Pf. 
tarirt wurde. Endlich 1838 eritand dieſe zur Subhaftation ‚geftellte Erbpacht der Lam 
des-Ofonomie-Rath Albrecht Philipp Thaer, des großen Albrecht Sram würbiger Sohn, 
für 10000 Thlr. ’ 

Das Nittergut Börnife hat feine urfprüngliche Flaͤche wefentlich verändert und 
befteht gegenwärtig. aus folgenden Theilen: 


1) Urfprüngtihe Guteflähe mit Ginfchluß eines wäh gewordenen Gofläthenhofes 
Dar 1377. 3; Miefen und Bruch 27. 7; ——— 259. Ka wem: Nez. DR, 


eae, Pfühle, Unland u 14 $ . . 1686. 56 
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Die Vertheilung — Bobentache une die —— Kulturarten iſt 0m 
gm und nen Bu 1 DE 2 7 227 2m Die Hof und Bauſtellen beſtehen ans 
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ee A dem Mitterguts hofe woſelbſt das Wohnhaus 
—— nen IE 81701 neü erbaut iſt, dem Schaferelhofe dem 
— NE — "Tem Vorwerk Thaerfelde welches in’ den Vahren 
Korkland .©. ...92313. 81: 1840 bis 1942 entftänden iſt, Schaffehuppen 


Erttagloes, Wege, Bafter. 51160 Böhmer Walde: und 3%gr Familienbaüfern 
* Summa .9.,1.774049. 771 im Dorfe auf dm vormals — Baulers 
be elle. 


Das Rittergut treibt b⸗ und Tichlägige Fructwechfel- und ärfifche Koppehnirtt« 
fchaft, in der Hackfruchtbau und Schafweide, wie auch Luzernebau vorherrſchend A.’ Das 
Rindvieh, welches in Bornike gehalten wird, ift gemiſchte oldenburger mit Landraçe und 
auch reines Netzbrücher Vieh: 50 Milchkühe auf dem Stall‘ zur Milchnutzung für den 
Berliner Mprgenmarft. Das Schafvieh iſt vom berühniten "Mögliner Merinoftanm, 
2500 Stüf zur Wollprodüuction und Dünger» Ergeügung,) die Pferde, deren 50 deßaften 
werden, jind Land» und Fitauifchen Schlages, jene von mittlerer, dieſe von Fleiner Größe, 
Bon Federvieh werden Hühner, Gänfe und Enten gezogen. Die Bienenzucht iſt nicht 
lobnend; es fehlt bauptfächlich an Bienen-Nabrung fowol- auf den Feldern, als am Baum? 
blüthe; denn das Dorf gehört zu den kahlſten und bammlofeften in der Marf; die ſauere 
Kirsche iſt im bauerlichen Gärten faſt Der einzige Obſtbaum. Won Milo‘ ‚giebt ed nur 
Hafen und Rebhühner, und auch Diefe- finde feit dem Jagdgeſetz von 1848 faſt zur 
Seltenheit geworden. Dagegen giebt es Füchje im größerer: Anzahl und bg run. 
Infecten. tbum den Feldern nicht «geringen Schaden. 7 

Im Walde berrfcht Die Kiefer vor, die meift gut im Muchfe fest: * Befand 
Hochwald iſt ſeit dem Jahre 1820 febr gejchwächt, und ein früherer: Birfenmwald- völlig 
verschwunden. «Den ‚Ertrag: ſchatzt manıim Durdrfchnitt auf 20 Klafter prö Morgen, 
Nebennugung iſt die Schafweide. Wenn die letzten Vorgänger des jetzigen Erbpacht- 
Beflgerd nur auf Verſilberung des alten, reichen Holzbeſtandes bedacht‘ gewefen «find, fo 
muß angemerkt werden, daß Thaer von allen der einzige ift, welcher eine Nge nein 
Schonungen angelegt bat; um das von ihm gefchlagene Holz zu erfegen. 

"Die jährlichensteiftungen des Erbpächters beſtehen im dem an das Schindlerſche 
Waiſenhaus zu entrichtenden Ganon; der bis zum Jahre 1866 — * 111 Thlr 7 Gar, 
und 6 Wispel Roggen feftgeitellt iſt; in Den ae des  Pfarraders, welcher 2" Wispel 
Hoggen, 20 Scheffel Grrfte, 4 Scieffeb Erbfen, 6Schock Stroh, 12 Scheffel Roggen⸗ 
Kaff keträgt, auch im freier Weide: fürı3: Kübe,. im Kalb, Schweine und: Gänfe befland) 
welche letztere aber: jetzt abgelöft: ift; Die Erbpacht der Ktirchenländereien iſt 1Wispel 
13: Scheffel Roggen, 2 Scheffel Meßkorn und 1Thlr. Quittungsgeld Außerdem ſind 
noch: Abgaben zu entrichten an den Pfarrer ** 2 Wispel 6Scheffel 40%, Metzen 
Roggen als Meßkorn und an den Küſter1 Wispel 6 Scheffel Roggen.) An das 
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Königliche Amt Liebenwalde wurden früher 6 Scheffel 4 Mepen Hafer geliefert, welche 
jegt aber abgelöft find. An landesherrlichen Grundſteüern zahlt das Rittergut Börnife 
für 19 Herrfchaftliche Hufen und 1 wüſten Goffäthenhof, für den vormals Putlitzſchen 

Bauerhof und für die batterlichen Ablöfungsländereien, mit Einfluß von 13 Thlem. 
20 Sot. Lehnpferdegeld, im Ganzen 258 Thlr. 12 Sgr. 31Yı2 Pf. umd für das Rüs 
dersdorfer Forftland 5 Thaler 24 Sgr. neite Grumbfteüer, zufammen alfo 264 Thaler 
6 Sur. 3')/,e Pf. Steüerfrei befigt dafjelbe das Pfarr- umd Kirchenland, die Löhmer 
Forfiparzelle und den Streitort. 

Die baüerliche Feldmark von Börnike hat, nachdem zwei Bauerhöfe davon getrennt 
und mit dem gräflic) Arnim» Blumenbergfchen Vorwerk Elifenau vereinigt worden find 
di, 337), eine Ausdehnung von 1123 Morgen 6 Quadr.Ruthen, die unter 7 Bauer« 
und 4 Gofjäthenhöfe vertheilt find, und worunter fich 5 Bübnerftellen (eine befigt Thaer), 
mit 9 Morg:: 185 Q.Rut“ befinden. Zu diefen Büdnerſtellen gehört auch das Müller- 
geböft der Windmühle. Im Dorfe ift außer dem Pfarr- und dem Küfter-, zugleich 
Schulgebaude, welches 1853. wegen Zunahme der ſchulpflichtigen Kinder (1809 nur 11, 
* dagegen 62) erweitert werden mußte, auch eine Schmiede, ein Hirtenhaus und 

2 Bamilienhaüfer, die auf Bauergehöften erbaut worden find. 

Das Gutsareal hatte zuerft im Jahre 1818 durch die Ablöfung der Saherfihen 
Hofedienfte gegen Aderland eine anfehnliche Erweiterung ‚fahren. Die Bauerfchaft be» 
reuet diefe Art der Ablöfung fchmerzlich, weil ihre Wirthfchaften bei den vorhandenen 
Boden-Berhältniffen dadurch zu Flein geworden find. Bauern und Goffäthen liegen noch 
im Gemenge , wad bie Nichts einbringende Dreifelderwirtbfchaft mit entbehrter richtiger 
Bearbeitung, ba aller Ader nur in ſchmalen Streifen liegt, zur Folge bat. Eine Sepa- 
ration iſt bis jegt noch nicht eingeleitet, weil man beim gänzlichen Wiefenmangel durch 
den Übergang Futternoth fürchtet. 

Auf die Hebung des Orts haben b'fonberd gewirkt die Geheime Räthin Schindler 
und der jetzige Erbpachts» Beflger Thaer, jene dadurch, baf fie einen Geiftlichen‘ hier 
wieder anfäflig machte, dieſer für Hebung des Gutes durch feine rationelle Wirte 
ſchaftsweiſe und Bereinigung des Antheils Löhmer Heide mit demfelben; für Hebung 
der Ortſchaft theild durch Das Beifpiel der Ader-Mergelung, wozu der Stoff faft 
überall auf der Feldmark von guter Qualität bei 1", bis 3° Abraum in mächtigen 
Lagern gefunden wird, und durch das Beifpiel des Wirtbfcbaftlichen, theild durch den wol 
ſechs⸗ bis achtfach vergrößerten Bedarf menfchlicher, wohlbelohnter Arbeitöfräfte, alſo 
durch vermehrte Nahrhaftigkeit des Orts. Die Zunahme der Einwohnerzahl, welche oben 
durch Die Vermehrung der Schulkinder angebeütet wurde, fällt ganz in bie Zeit des 
jetzigen Erbpachts-⸗Beſitzers. 

Der Viehſtand der Bauerngemeinde iſt durchſchnittlich beim Bauer 2 erde; 
4 Kühe, 2 Etück Jungvieh und 5 Schafe, beim Eoffäthen 2 Pferde, 2 bis. 3 Küfe. und 
2 Stück Jungvieh. * 

An landes herrlichen Grundſteüern bat die Gemeinde 136 Thlr. 7 Sgr. Y ar. 
zu entrichten. 

Mit Ausnahme des nüßerfi wenigen Obſtes an ſauren Kirfchen, welches mar na 
Bernau zu Markte bringt, wezu auch das Kirfchenlaub kommt, das man im Monat 
Auguft zu. fireifen pflegt, um als Tabaks-Surrogat verkauft zu werden, findet aller 
Abſatz der rohen Natürprobufte in Berlin Statt, wohin der Verkehr theils auf ber 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn, theild auf der Bernau » Weißenferr Actien » Steinbahn Statt 
findet, und zwar nach Bernau, was Meile von Börnife entfernt if. Die Berlim 
Stettiner Steinbahn ift bis Serfelb, dem nächften Orte an derfelben, etwas über %, Meilen 
entfernt. Der Boden der Feldmark ift, wie man es nennt, ein kaltgründiger; daher fahren 
fih bei anbauernd naffer Witterung haufig tiefe Löcher aus, welche viel Wegcbefferung 
nöthig: machen, Sonſt find die Wege gut, bei großer Dürre theilweife fanbig. 
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Die Ehrenrechte des Ritterguts Börnike, im Beſondern die Landſtandſchaft deſſelben, 
ſtehen dem Beſitzer, alſo dem Curatorio des Schindlerſchen Waiſenhauſes, zu. 


4. Das Königliche Rittergut Branfenfelde, als Staats-Stammfchäferel, 


Das im Ober-Barnimfchen Kreife, zwei Stunden Weges von ber Stabt Wriegen 
entfernt gelegene Rittergut und Dorf. Franfenfelde ift, wie der Name verräth, ficherlich 
eine deütfche Anlage, von Einwanderern aus dem Branfenlande gegründet. Jahrhunderte 
lang ift e8 in den Händen der Familie von Barfuß geweien. Schon im Jahre 1375 
fehen. wir fie dafelbft, indem und ‚die Finanzſtatiſtik Kaiſer Karl IV. belchtt, daß in 
Brankenuelde Otto Pul (Bhuel) den dritten Theil vom der Padıt und dem Zinfe, Heyne 
Baruot aber · den Überreſt · mit · aller Gerechtigkeit vom - Markgrafen, theils von Botel-und 
theild von Sitz von Erva als Afterlehn beſaß. Die Feldmark beſtand aus 26 Hufen 
und 10 Coſſathen ??). Nach dem Landſchoßregiſter von 1451 war: Come Barffuß allein 
vom Markgrafen mit Franfenfelde, belehnt,, Zwar Tief, man darin, daß, „uff; der feltmarf 
15 Huben ſeyn“; allein es wird: hinzugefügt, der Pfarrer) babe davon 2, die Kirche 1, 
und 18 ſelen beſetzt, was zuſammen 16 ausmacht??) und einen Unterfchied. von 10 Hufen 
gegen das-t14:- Iahrbundert-darbirtet, der möglicher Weiſe auf einem Schreibfehler in der 
Angabe: von 1375 beruhet. ı Denn nach der Hufentabelle vom Jahre. 1674 beftand die 
Beldmark aus 44 Bauerhufen, davon dem Gutsherrn die Hälfte zuftand, der Feine Ritter⸗ 
bufen beſaß, und es gab sim Orte 6 Bauern: und 4 Goffäthen mebft 1 Echäfer. Der 
Gutöherr aber war Chriſtoph Barfuß ?*), der bald darauf, nachdem feine Familie länger 
als 300. Jahre im: Bejlg von Frankenfelde gewefen, ſich des Gutes entaüßert haben muß, 
weil man dafjelbe im Jahre 1674 auf den Namen von Hammerſtein eingetragen findet, 
obwol Das Patronat über die Kirche der Familie von Barfuß vorbehalten geblieben zu 
ſein febeint 75). Ob die, Hammerſteins, einem: Gefchlechte sangebörend, welches im der 
Mark fremd. tft, in Frankenfelde und gleichzeitig zu Karnefop und Haſelberg auch im 
folgenden Jahrhundert angeſeſſen geblieben, ift nicht. erfichtlich; eben fo wenig, ob ſie es 
waren, deren Wirthſchaft zurückging“ Genug, Frankenfelde wurde im Jahre 1773 aus 
der Subhaftation vom damaligen 'Kammer-Rath Wolf, nackhmaligen Geheimen Nath 
von Wolf zu Berlin, dem Vefiger des dafigen Lagerhaufes, erftanden. Zu dem yabl« 
reichen neüen Anftedlungen, welche Friedrich der: Große vin den Jahren 1753: bis 1755 
im benachbarten Oderbruch auf Königlihem Grund und Boden  theils ſelbſt gründete, 
theil® von den Gutöbefigern auf deren Beilgungen gründen ließ, gebörte auch das Vor⸗ 
werf Cavelswerder und bie Kolonte-Nei-Bliesdorf, von denen erſteres von einem v. Mei« 
henberg, Antheile Befiger von Alte Wriegen, und letzteres von ebendemjelben umd zwei 
anderen. Grundbefigern angelegt wurde, indeß beide Anlagen von dem Kammer-Ratb 
Wolf gleichzeitig. mit Srankenfelde erworben zu ſein ſcheinen. Meü-Bliesdorf befteht: noch 
heüt zu Tage aus drei Antheilen, wovon das Mittergut Schulgendorf die Hälfte, Fran⸗ 
kenfelde ein Viertheil und: das; Rittergut’ Baatzlow ein Viertheil beſitzt. Frankenfelde 
iſt bis zum Jahre 1846 im Beſitz der Familie von Wolf geblieben.’ In dem zuletzt 
genannten Jahre übernahm es die Staats-Regierung gegen Ausgleichung einer Forderung 
von 72000 Thle,, die der Fiskus an die Familie hatte, Behufs Errichtung einer Stamm» 
fehäferei aus den in der berühmten Scäferei zu Malmaifon in Franfreich auf Staatd« 
often angefauften. Schafen, als weitere Ausführung der von Albrecht Thaer auf feinem 
Gute Möglinsim 3. 1811 durch Ankauf eines: Stamms fehr edler Mütter und Böde 
gegründeten, nachmals ſo berühmt: gewordenen: Schäferei. Frankenfelde, welches Thaer 
von 1816 bis an feinen Tod, 1828, in feiner Eigenſchaft als General Intendant: der 
Königl; Stammfihäfereien verwaltet bat, -ift zwar ein Staats ⸗Beſitzthum, nicht aber 





72) Carol. Landbuch 88. — 73) Ebendaſ. 326. — 74) v. Eicſtedt, Beiträge, 377. — 75) v. 
d. Hagen, Beſchreibung der Stadt Freyenmalre, 20. 
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der Som ainen;Berienlttug überrwiefen worben, ſondern befteht ala felbfftändige&"Nitter- 
gut und wird unter der Oberleitung des Präfldenten des Landes-Dkonomir- Collegiums 
von der Königl. Apminiftration der Stammfihäferei verwaltet. Wegen diefer ing mi 
feit Frankenfelde's von den eigentlichen Stants-Domainen ſteht auch der Roulg mi 
der ritterfcbaftlichen Matritel des Oberbarnimfchen Kreifes. 7 v1 

Die Größe des Gutes in Morgen: und Duabrat-Ruthen, ſowie die 
des Bodens unter ‚die verjchtedenen Kulturarten ergiebtı die folgende Nachweifung: ı 


f⸗ 
Namen der Gutsfheile. | u [ein Ader. air. 96, 
- 1 Baufl. 




















Branfenielde, Rittergut - 16.130]25. 95/1714. u — 35. 135 y 
Gavelöwerder, Borwerf . . Tim 2. 19) — 1339. 12917. 19 5 ln 
—— ⸗ Anthei.— — 4 420 | — u 1233.90 

Überhaupt ; —* 6.190 27.114]1834. 721339. alt te ing 

Bronteufelte, — u 6.95 ‚928 07" 5 108 — 


Summe gr 






Die im 17. Jahrhundert noch vorhandenen jec6 Bauern: find. im Lauf der geit 
gänzlich verſchwunden Dagegen hatte ſich Die damals vorhandene Anzahl der Coſſathen 
zu Ende des 18, Jahrhunderts um einen?) und im erften Zahrzehend des laufenden 
Jahrhunderts noch um einen, alfo bis auf 6 Gatgeoffärkenanöfe vermehrt. "Bei der im 
Jahre 1819 ftartgefundenen Regulirung der gutöberrlidyen und bauerlichen Verhältniffe 
war aber der ſechſte Coſſaäthenhof unbefegt, weshalb‘ er vom Gute eingezogen wurde 
Der: bei dieſem Hofe befindich gewefene Ader ıc. tft bei den Orundftüden des Ritterguis 
mit aufgeführt; das auch von da ab die davon. zu entrichten geweſenen landesherrlichen 
Grundſteuern felbftredend übernommen ı hat,  Mady wer betrdiefer Gelegenheit revidirten 
Vermeſſung iſt and) der jetzige Flaͤcheninhalt berechnet. Die eigentliche: Separation 
zwiſchen dem gutöberrlichen und Unterthanen-Acker tft ‚bereits im Jahre 1774 gleich nach 
GErwerbung des Guts durch den Kammer-Mathy Wolf geſchehen und 1819 nur der zum 
Nittergute geſchlagene Ader des eingezogenen Goffäthenhofes aus ‚der Gemeinfchaft mit 
den, übrigen Coſſäthen geſchieden und zum Gutsader genommen worden: Im J. 11774 
wurde auch von der Gutöherrichaft Der ehemalige Kirchenader mit 53 M560-M) 
und der Pfarrader mit 102 M. 82 QrR: in Erbpadyt genommen. Für jenen beträgt 
der Erbpachts⸗Canon 14", Scheffel Roggen, 8Y4  Scyeffel Heine Gerſte und 6 Scheffel 
Safer; weldyer nach Gjährigem Durchſchnitt der Getreidepreiſe in’ iniferer Zeit 38 Thir⸗ 
25 Sar. 2 Pf. beträgt. Der Erbpachtd- Canon für den Pfarracker iſt gleich in Gelde 
beftimmt worden und bettägt 60 Thlei, welcher sam den: Pfarrer: zu 9a entrichtet 
werden muß, zu deflen Kirchfpiel die Filialkirche zu Brankenfelde gehört. Hur katholiſchen 
Zeit hatte, wie wir oben geſehen haben, die Frantenfelder Kirche: ihren eigenem Pfarrer, 
der nach der Matrikel des Bisthums Brandenburg vom I. 1459 unter dem ‚von 
Friedland ftand??); in Hafelberg war Dazumal Feine Pfarre; > Zudem oben: neide sn 
herrſchaftlichen Ader find im Jahre 1810 noch 173 Morgen binzugefommen, 
den ‚Hinterädern des Dominiums' Reichenow zu 1 Thlr. pro Morgen in * 
nommen find. Was gegenwaͤrtig an Aderland des Ritterguts mehr, als im 
vorhanden: ift, ift Damals mit Holz bewachfen gewefen und fpäter ausgerodet — 
wogegen von dem für den Pflug ganz unbrauchbaren Lande ſeit dem re nenn 
in“ der Areald-Überficht nachgerviefene Flaͤche von 35 M. 135 QM wiederum 
Kiefern und Birken angefäet und in Feldſchönungen gelegt wurde. Des ee 
felde entrichtet jährlih an gg Grundfteiern 129 Thlr., namlich * Thlr. 
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7 Sor. 6. Pf. Lehnpferdegeld, 115 The. Eontribution und Gavalleriegeld, 2 Ser. 6 Pf. 
Duittungsgeld' und 8: Thle. 20 Sgr. Hufenſchoß. ii 
Branfenfelde, auf der hohen Fläche des Barnim 315° über der Oftfee (II, 168) 
belegen, ‚grängt mit den Feldmarken Lüdersdorf, Schulzendorf, Meichenow, Harnekop -und 
Hafelberg und hat, wie alle dieſe Ortfehaften einen lehmhaltigen Sandboden, deſſen 
Tragfähigkeit durch eine mehr feuchte, als trockne Witterung bedingt wird. Eine Bonis 
tirung' des Gutsaders hat feit dem Jahre 1774 nicht flattgefunden ; es geht aber aus 
der damaligen »Bonitirung bereit hervor, daß die Cofjäthen im Verhältniß ihrer Morgen» 
ahl zu. dem Gutsacker "begünftigt gewefen find, Dies tft auch Hinfichtlich der Lage der 
all, da jeder der 5 Gofläthen einen fehr guten Achterhof von 8 bis 10 Morgen gleich 
hinter: feinem Gchöfte hat und der übrige Acker vom Dorfe anfängt und nicht fo weit 
entlegen iſt, als der des Mitterguts, wovon der weitefte über 1 DViertelmeile entfernt ift. 
Die Gefammtgröße der 3 Achterhöfe oder Wörden beträgt 42 Morg. 160 Quadr.Muth. 
Der Gutsader wird in 11 Binnenfchlägen zw 80 Morgen und 8 Außenfchlägen gu 
103 Morg. 40 Quadr.⸗Ruth. bewirtdfchaftet, und außerdem find noch 2 Koppeln von 
6 Morg. und? Morg. 112 Duade.-Muthi vorhanden. Beinah' bie Hälfte des Aders 
liegt: alfo in den Außenfchlägen, welche dem geringern Boden haben, der eigentlich nur 
als Zjähriges Noggenland angefprochen werden kann und audy zum größten Theil als 
Weide für die 'Schäferei Liegen bleibt. Außer Getreide wird auch Olſaat gebaut, ferner 
Butterkraüter und Kartoffeln. Letztere werben auch flark von den baüerlichen Wirthen 
gebaut, die In 3 Feldern wirthſchaften. Die 5 Coſſäthenhöfe, die unter fich nahe von 
gleicher Größe find, entrichten an landesherrlicher Grundſteüer Jährlich 79 Thlr. 18 Sar. . 
8: Pfr, darunter 2. Thlt. Gtebelfchoß, 1 Thlr. 20 Sgr. Hufenihoß, 61, Sgr. Quit- 
tungsgeld, 23 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. Kavalleriegeld und 51 Thlr. 20 Ser. Contribution. 
Im Gemenge mit dem Ader der Gofjäthen liegen 2 Morg. 80 Duadr-Nuthen Schulzen- 
Dienftland ; welches bei der Separation von’ der Herrſchaft für die Verwaltung des 
Schulzen⸗Dienſtes angewieſen worden ift. Im 14. Jahrhundert beſaß der Schulze von 
Frankenfelde 1 Hufe Landes 78). Es wird ein nicht unbeträchtlicher Obftbau betrieben. 
Das Dominium verpachtet die Obftnugung, und die Pächter fahren die Arnte größtenteils 
nad Berlin, die baterlichen Wirthe aber die ihrige mach Wriezen. Der Nindviehftand 
befteht auf dem Mittergute aus Oftfriefifchen und Ayrſhire⸗Kühen. Die Milch wird zum 
Theil nach Wriezen verfauft,. Die berühmte Stamnrfchäferei- feiner Merinos, woraus ein 
bedeutender Verkauf von Sprungböden Statt findet, bält in der Negel 410 Widder, 
1000 Mutterichafe, 125 Hammel und 450 Zimmer, Dan bat aus den bier vorhandenen, 
fchönen Elementen 1) einen Stamm gebildet, der Furze, feine und dabei ſehr milde und 
weiche Wolle trägt, einen Eleetoral-Stamm; ferner 2) einen Stamm, der eine kräftigere, 
dichtftehende Wolle von geringerer Feinheit und Weichheit, jedoch gröferm Gewicht trägt, 
einen Infantado-Etamm; endlich 3) einen Etamm Kammwollſchafe. Diefe drei Stämme, 
mit deren Bildung man feit dem Jahre 1844 vorgegangen ift, follen in ſich fortgezüchter 
und unter feiner Bedingung vermifcht, alle übrigen hier nicht Hineinpaffenden Thiere aber 
als gemifchte Heerde fortgegüchtet werden und nach und nach durch Verkauf entfernt 
werden ?9); : Schweine werden in Frantenfelde wenig gezogen; einige Zuchtfanen von ber 
englifchen Raçe find vorhanden. Pferde Fauft man’ größtentheils. Die baüerlichen Wirtbe 
- haben“ keinen bedeütenden Viehſtand. Einige von ihnen legen ſich auf Bienenzucht, und 
der Schulfehrer  beichäftigt fidy mit dem Seidenbau. Federvieh wird nur zum eigenen 
Bedarf gezogen. Von Mineralproduften ift, wie wir aus den geologifchen Umriſſen 
willen, Mergel auf der Feldmark vorhanden und fchon feit längerer Zeit zur Verbeſſerung 





78) Garol. Landb. 88. — 79) Bine ausführliche Beſchrelbung ver Franfenfelber Mirtsfhaft 
nad) ihrem Stande im Jahre 1843 giebt Alex. v. Lengerfe, in Beiträge zur Kenntniß der Landwlrth— 
ſchaft im ven Königl. Preüff. Staaten. Berlin, 1846, I, 25—34. 
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des Ackers benugt worden. Die Gebaübe des Dominiums, ſowol Wohn-, ald Wirte 
ſchaftsgebaüde find größtentheils maffiv, theild von gebrannten Steinen, theild von Ge— 
fcbieben; ‚die übrigen, ſowie die der baüerlichen Wirthe von Holzfachwerk mit Rohr⸗ oder 
Strohdach. Die Kirche ift gleichfalld ein mafjived Gebaude im gothiſchen Bauftil mit 
einem Thurm, auch einer Orgel. Auch dad Gemeinde-Schulhaus- ift mafjiv. Seit 
Gründung der Stammfchäferei im Jahre 1816. haben ſich Die herrſchaftlichen Gebaüde 
anfebnlich vermehrt und verbeffert; die der baüerlichen Befiger find aber im alten Ver— 
bältniß geblieben. Diefe betreiben nur Aderbau; Die übrigen Bewohner von Frankenfelde 
find berrfchaftliche Deputanten und Tagelöhner, aus 15 Familien beftehend. Als Neben- 
beichäftigung wird im Winter der felbftgemonnene Flachs, aber nur zum eignen: Bebarfl, 
geiponnen. Dad gewonnene Getreide wird nad Wriezen, aber auch nach Berlin» ver» 
fahren, was durch die Steinbahn erleichtert wird, weldye von der Landeshauptſtadt nach 
Wriezen führt, welche den Ort felbft nicht, wol aber in deſſen Nähe feine Feldmark 
durchſchneidet. Bei fehr naffem Wetter werden Die Feldwege, befonders an einigen ** 
wo der ſchwerere Boden iſt, zwar ſchlecht, jedoch nicht ganz unfahrbar. 

Das Vorwerk Cavelswerder liegt im Oderbruch zwiſchen den Bruchgrunbſtucen 
des Ritterguts Cunersdorf, der Coloniſten zu Burgwall und des zu Haſelberg gehörigen 
Bruchvorwerks Marienhof, 1. Meile von Frankenfelde entfernt. Das Grundflüd ge 
bört zu dem schlechteren des Oderbruchs und ift bis jegt dem; Nüdftau des Oderſtroms 
unterworfen; daher kann der größte Theil nur zum Heügewinn benupt werben; inbefjen 
wird etwa der dritte Theil beadert, wenn das Waſſer zur gehörigen Zeit fortfällt, mobei 
es fchon vorgefommen ift, daß auch nicht ein Scheffel Korn hat erbaut werben fönnen, 
Dom Vorwerk Cavelswerder wird Kine Grundfteher entrichtet, fondern nur ein beftimmtes 
Dammruthen-Geld; auch hat e8 außerdem die Verpflichtung, 70 laufende Ruthen ** 
in Stand zu halten. 

Neu⸗Bliesd orf liegt am Rande des Oderbruchs unweit des ſogenannten Fried» 
länder Stroms, 1 Meile von Franfenfelde und etwa s von Wriezgen. Don den 23 
Roloniftenftellen diefes, Dorfs gehören 7 zum Rittergute Branfenfelde, dad aber feinen 
dortigen Ader an die Koloniften vererbpacdhtet hat, Ste entrichten dafür an dad Do» 
minium einen Erbpachts-Ganon von 14 Thlr. 5 Sgr. ein jeder, alfo zufammen 99 Thlr, 
5 Sgr., und außerdem an Dienftgelb für abgelöfte Spanndienfte jeder 4 Thlr. 21 Ger, 
2 Pf. oder überhaupt 32 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. Die landesherrlichen BILDER * 
tragen von jeder Koloniftenftelle im Durchfchnitt etwa 2", Thlr. 


5. Die begütertften Geſchlechter. 


Der Barnim gehört mit zu denjenigen Landftrichen der Mark Brandenburg, in denen 
bei den Beligern ber großen Zandgüter, bei deren: Confolidirung durch Zufammenlegung 
der einzelnen Lehnſtücke im 15. und 16. Jahrhundert von jeher die größten Wandlungen Statt 
gefunden baben, theild in Folge: des Auöfterbens der belchnten Familien, theild durch 
Faüflichen Übergang der Lehnbefigungen in andere Hände, 

Im 14. Jahrhundert und bis auf die Zeit des großen Kurfürften gehörten zu den 
beichlofienen Gefchlechtern (1, 590) des Barnim folgende BamilienP), von Denen die 
ausgeftorbenen mit einem 7 bezeichnet find: 

Die Stegelig + zu Biefenthal (zufolge der Furzen Ratiftifcgen Befchreibung: ber 
Mark vom Jahre 1373); die Lochou oder Kochen, Lochom, zu Wriezen (1373); die Barfuß, 
auf die ich zurückkomme (nad dem Landfchoßregifter von 1451, woſelbſt die Befchloßtheit 
zwar nicht ausbrüdlich, wol aber Die Befigung angegeben ift, fo wie nach den Verzeich— 
niffen der befcloffenen Bamilien aus den Jahren 1577 und 1612); die Holzendorf zu 
Beperftorff (Oppidum), Hedelberg, Falkenberg, Grunendal, Aulftorff, Sidow und Tempels 





80) Riedel, in den Märf. Ferfch. 1, 279, 280. 
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felve (1541 )- und zu Tuchen und Sivow (1577; 1612); die Pfuel zu. Leüenberg und 
Ranft (4454, 1577, 1612); die Sparr 7 zu Lichterfelde und. Irampe (1451, 1577, 1612); 
Die: Uchtenbagen + zu’ Freienwalde (1577, 1612); die Möbel zu Bud ‚und Friedland 
(1451, 1577, 1612); die Krummenſee F- zu Krummenſee und Alten⸗Landsberg (11,406), 
und die Xöben zu Blumberg ‚und Falkenberg (146412) (Il, 337) 
Im Jahre 1724 J 

waren auf dem Barnim 32 adlige Familien angeſeſſen. Es waren die nachſtehenden, bei 
denen ich die Namen der Guter nach der damaligen Schrelbweiſe ſchreibe 9") und die 
Familien, weldhe in der Gegenwart nicht mehr auf den Barninı beimifch find, mit einem 
+ dezeichne. 


Barfuß: Bazelow, Blesdorff, Alten Briegen (Alt Wrie a). angfenichh, Kuneroderff, Mogelin 
Deienkerg, Reichenow; und Bornide (Börnite). 4 * — ß ' 


Bomedorff: Nanfft De 
Bornftädt: Steinberg (if "wol ein Ehreib oder Dradfehier für eine. 474 
Broͤſicke: Scönfließ. t 
Flemming, Graf? Start Buckow und RleinBudtew (in Behr), Danneberg, Garbieh, "Sargan, 
Hafenholg und Köthen . + 
Geühder, Freiherr: Fichlerielde. (Diefe Familie in vor der Grohe von: 1724 in "Der Mit unbe: 
fannt und nachher bald verfchwunten) . . 4 f 
Göge: Grunthal und Tempelfelte . R — — ie ER — 
Gerzke (Gortzke): Bellenodorf, Bretereterf, Bereit BE EBEN re 
Hagen: Blumberg, Eiche . . . dee Pub ...“ —7 
Happe: Lande, Uporf . j A | 
Herold: Brunow (eine in der Mart verher unbefande und bal⸗ verjgmunbene amilie) ° Fi 
Heügel: Sommerjeld (desgleidıen) . A } — 21 
Jena, Freiherr? Dannenberg und Kithen. j 
Slomwe (IAlew): Mow . . u; 
Kamede: Grunow, Harnelopf, Hafelberg, Beride Brätitem), Bf Brögel). . . .- ? 
Kracht: . Wartenberg ; . . R :-? 
oben, Freiherr: Bulfenberg r . i . ; — — ui 
Löſchebrand: Bollerédorf A x u — 7 
Lüderitz: Bieſow, —— Fer 7 ee a ae j Bei, 4 
Marſchall von Biberflein: eißenfce j ; > 4: “ri ie R ’ . :? 
Marſchall: Dalewi . . . . . . oa . . . . . . . + 
Barwig: Weeſow, yolme en H 
Mündhom: Wölfifenrori . — ee ng e 
Pfuhl: Gielsdorff, Sdultzendorff und Wildendorf. 
Platen: Glinide, Etelpe . F u : —— ce 
Bolnig (Pilnig), Freiherre Buch, Berdholg und Kahre . er 
Nöbel: Gersperff, Hirſchſelde, Wilmersrorf, debenſcherharſen Eine E } . ..F 
Du Rofey: Taßrorf : — J 
Seidel: Bieéderff, Ludersvorff Wartenberg . . i onen, — A . 
Sparr, Graf: Trampe, Preumen . ee en a Pr — 
Sydau (Eyrom)!: Schönfeld, Sydau (Eydı w)., ri ce Br ® or ..7 
Bernizobre, Freiherr: Hohen Bieno und Tornau (Tornew) . un P 2 — 7 


Bon dieſen 32 Famillen find gegenwärtig nach Ablauf von erſt 130: Jahren nur 
noch 3 übrig, die auf dem Barnim anſafſig geblieben find. 

Am Schluß des 18. Jahrhunderts gab #8 auf dem Barnim’ 37 angefeflene‘ ©r- 
ſchlechter adligen und 13 angefeffene Bamilien bürgerliihen Etandes. - 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts, beträgt die Zahl. dir adligen Gutsbeſitzer 23 
und die ber bürgerlichen 36, und von ben abligen Familien in der Epoche: 1800 find, 
nad Ablauf von nur einem get Jahrhundert, im Sabre 1850 nur noch 8, und von 
den bürgerlichen {fi nur noch 1 übrig geweſen. 





— 12* Gundling, Brandenburg. Milas. Im Anhang: Der Abel der Chur-Mark Brandenburg, 
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Dieſe Wandelbarkeit des Beſttzes biefe Fluthung der Güter beſttzenden Geſchlechter 
muß mit Ernſt erfüllen und zum Nachdenken auffordern. In der Periode, die uns hier 
beſchaͤftigt, haben zwar zwei Welt⸗Ereigniſſe Statt gefunden, Die am Mark des: Landes 
gefogen und den MWohlftand vieler Familien untergraben und bis zum Verkommen der- 
felben zerrüttet haben, im 18. Jahrhundert der Tjährige Krieg, im 19ten die Invaſion 
der Branzofen, 1806 bis 1808; allein dieſe Begebenheiten, — von denen vorzugsweiſe 
die zweite. dem Lande fo ticfe Wunden gefchlagen hat, daß die Erinnerung an diefelbe 
ebenſo wenig verlöfchen kann, als das Gedädytniß an den IOjährigen Krieg, fein 
Verheerungen und Verwüflungen, — genügen nicht, um die Urfachen zu erklären, 
welche die beflagenswerthe Erfcheinung des auf dem Barnim fo haufig Statt findenden 
Güterwechfeld bewirken. Sie muß einen ticfern Grund haben! Wol mär’ ed wichtig, 
Hm naczufpüren, um auf den Urquell dieſer dem eonfervativen Prineip im Staatd- 
leben eines Aderbau treibenden Landes feindlichen Erfcheinung zu fommen; allein es fehlt 
Dazu hier an Raum und Zeit 9%). a 


In der vorftchenden Tabelle ift der Grunbbefig der begütertſten Gefchlechter über- 
ſichtlich zuſammen geftellt. Mehrere Familien find auch in anderen Gegenden der Marf 
Brandenburg angefeifen, worauf in der Tabelle Nüdficht genommen worden iſt. Folgende 
Bemerkungen über das Alter der Bamilien, fo wie über die Zeit der Erwerbung ihrer 
Güter, fo weit fich dieſe ermitteln Täßt, mögen zur Grlaüterung der Tabelle dienen. 

Die Familie von Arnim bat unfere Aufnerffamfeit fchon in Anfpruch genonimen, 
namentlich ſiud ihre auf dem Barnim belegenen Befigungen ausführlich gefchildert worden 
(il, 325, 326, 328, 335— 40). In der Barnimfchen Areald-Tabelle (11, 431) ift die 
Geſammt-Summe der Bodenfläche der Güter Blumberg, Elifenau, Falkenberg und Hellerd» 
dorf augegeben worden, um ein Vergleihungsmittel mit den übrigen Grundbefigern dieſes 
Landestheils zu haben. 2 
Die Familie von Barfuß gehört zu den älteften und reichbegütert geweſenen 
Gefchlechtern der Mark. Ihr Name kommt in den Urkunden in den Formen Barfs, 
Barffs, Barffte, Barfut, Barvoth und in der Iateinifchen Überfegung Nudipes vor, und 
wird anfcheinend zuerft im Jahre 1169 genannt ®%). Im den Urkunden des Bommers 
landes, wohin fie aus der Altmark gezogen find, Fommten Hans und Henricus Nudipes 
1256 und 1262 vor®*). Don dieſem Pommerfchen Afte fiedelte fih ein Zmeig im 
legten Viertel des 13. Jahrhunderts im Ober- Barnim an, wo Hand Barfuß in einer 
Urkunde von 1280 als einer der angefehenften Bafallen des Landes aufgeführt ift, und 
Heinrich in Urfunden von 1340 als Lehnbefiger von Batzlow und andern Gütern der 
Nahbarfchaft erfcheint 9%). Die Finanzftatiftit Kaifer Carl IV. giebt die Beflgungen der 
Familie folgendermaßen an: — 

1375. Auf dem Barnim: Zu Bozlom 8 Hufen mit einem Hofe, den Heyne 
Barfus von Alters ber inne, in dem genannten Jabre aber an Botel verfauft hatte. 
In dieſem Dorfe befaß die Familie Schaplow ebenfalls einen Hof mit 9 Hufen, das 
Obergericht und den Wagendienft. Zu Predico Hand Baruot 3, Hufen mit einem 
Hofe und dem oberen Gericht über dieſe Befigung. In Grunow bejaß Heyne Baruot 
die Bede von 37 Hufen ſammt dem obern Gericht und dem (Fortfegung auf ©. 436.) 





82) Bon einer newiffen Seite liebt man es, den haüfigen Gülerwechſel allein. der neüern, feit 
1808 eingettetenen Agrar⸗Geſetzgebung Schuld zu geben. Dies ift aber, wie man aus der obigen Nach⸗ 
wenns erfieht, ein großer Jirtihum Mirgenos in Deütſchland hat fich eim größerer Wechſel tes 
Srundbefiges gezeigt, als in Schlefien; ja in unferen Tagen ift diefe Provinz der Schauplag geworben 
für — Epefulationen! junger Yandwirthe aus dem JZülicher Yande, die den Grund und Boden leiter 
nur als eine faufmännifhe Waare zu betrachten pflegen. — 83) 2. von Zevlig:Meufich, neües 
Vreüſſi ſches Adels:Lericon, J. 176; vergl. IV, 381. Im diefem micht fehr auverläffigen Buche fcheint 
der Artifel „Barfuß‘‘ von fachfuldiger Hatıd mit Genauigkeit aefchrieben zu fein; leider fehle ihm aber 
der D uellen-Radyweis. — 84) Treger, Cod. dipl. Pom. 388, 462. -— 85) Bedlig, a. a. D. I, 176. 
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Famtlie ber Freiherren von Knobelsdorff. 
Schöneiche -» . . NR.BLıo. 721 54. 155 1772. 1421 181. —! 4 21] 961. 4138. 70| 3122. 114 
— — — — ————— ——— ——————— —— — —— — — —— — SEE nn — — —— — — — 


Familie von Pfuhl. 


Sichsterf . . +» .- DB] 7. 14] 11. 163 2008, 177 17 Be 9 132. 52/186. 89] 3124. 51 





— „ Borillänter.. . „EI — — —  [|2105. 110) 41. 701 2147. 100 
—  ,Borkeri . . „i- — 2. 10 31. 8 3. 96 —- I — — 8 37. 74 
Wilfendorf.. 444. 501 12. 221666. 9 25.113 — 1919. 178 169. 55 3797. 67 
Eumma. . . 111. 121, 26. 154304. 89) 208. 125. — 4157. 1601397. 142| 9106. 132 


Familie der Grafen von Redern, Wilhelm Friedrich. 
Arentfeeu.f. m. (11, 3092) N. B.]13. 81) 97. 47'3359. 58] 886. 1191122. 167 10702 28| 1275. 30) 16456. 170 
— — — — nn ——— — —— —— — — — — — — — 


Freiherrliche Sequeſtrations-Maſſe (Jung, 1852). 


Sonnenburg. » . »O. B.J 3. 45! 3. 68] 690. 25) 60. 46| 5. 2 .. ed 1207. 145 
Zorgelow - 2 00 5.178) 941.173] 60. 45 600. 31 1611. 67 


Eumma. . » 6. 35| 9. 66]1692. 18| 120. 90) 5. 7511034. 176' 10.102] 2819. 32 








Familie ter Grafen von der Schulenburg, Alerander Eduard. 


Trampe . . : D.B.| 7.1171 7. 16'1424. 26, 111. 49 — 2612. 120113. 168 14276. 104 
— ,4 Goffäthenhöfe . PA — — 221. 72] 59. 159 — — 281. 51 
— „Kirchen-u. Varel. „1 — — 308. 96 — — — 308. 96 

Aruge „I 3.116 24. 102 2454. 163] — — rest. 60! 63. 80 !3809. 161 

Mit Geredorf, Serarationsl. vH — — 324. 101 — — 520. 170| 11. 73.1 856. 164 

— Kirchenländ. „J — — 39. 65 — — — — 39.-65 
— WF 11. 53] 31. 118]4772. 163} 170. 17560 — 14394. 170 100. 139| 9572. 101 


Terahaus, Landbuch d. Prov. Brantenburg, Br. I. 55 
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GSHFTRENET KATEREEE VOSREEE) WERTE RABEN 


Dotz 4 
Mamen der Büter. |: Yaus oa Acker. | Micjen. ounums Forſtland. Ertragl. ‚Burma 


ſtellen 











Familie von Tresfow. 

Dahlwiß > 2 2 0. NR. 8.110. 123114. 6211784. 50] 85. 11] 18.112] 941.152]128. 50] 2983.” 
Hupvenrade, Berw. . „1 4. 44 4.127| 461. 121| 106.176) 81.122) 122. 5] 26. 89) 807.14 
Niefemal, Borw. . » . „| 80] 2.104] 22. 45 7. 60 — 838. 711 28.133] 906. 15: 


Machnower Kot. - . „| — — — — 13. 40| 524.157) 11. 66| 548. 8 
In Nabnsderf. . » „1 3.1807 3: 93 3. 93! 309.132! 30.100} 490.127! 91. 2! 930.1% 
Bonn 2 Baueiny. „1 8. —122. 36| 821. 20] 192. 121| 45. 63| 210. —| 46. 37.) 1345. 9 
Bieovorf, 1 Bauerngut . „| — — 116. 381 3. 30 257. 1181 — _ 377. 3 
Karlohorſt, Vorw. .. „1 3. 78] 3.122] 646. 53) 103. 251118. 146) 100. —| 27. 93] 1002.15 
Kauloderf, Wie . » „1 — — — 5. — — EN en 2. — 
Summa . » 28. 115]58. 26.3855 60! 8:1. 35|565. 161]3227. 152359 110] 8906 11° 


. Bamitie von Beltbeim, Carl Achap. 
Skolpe mit Glienicke . N.B.127. 6132. 13711513. 152] 320. 241253. 70 mer 83 1292:1631 9193. ©) 





rarrländereien so. + Hu — — 252. 7 — — — — 252. 
Separationeländ. 1— — 271. — 36. — — — 307. — 
Sſchönflließ.. 418. 14151468. 221 440. 2) 156. 1791 6. 167 — 11666 1477 990. ©: 
Kirchen- a Biaul. . . „ — — 1:16. 10) 8.116) 8.135 — — 133: 174 
Eeparatiendt.u.1ı Bauerng. J — — 962. — 77. — 3. — 50. — 1002. — 
Summa . 35. 121]80 1693555. 1060| : 508. 1391272. 1217066. 1891359. 130711969. 13 


Familie der Grafen von Voß, Sarl Otto Friedrich. 


Vuch ..N. 9 7. 9110. 731356. 178 270. 149:138. 11514882. 1591 160..1464 3827. 109 
= Karo, Kudsu. Biartl., 242.146| 20. 6 — — 263. 32 











Karen, Seoparationel. . „I — 60.171 2. 50] 10.139 — — 60 — 
Bepernif, - .. „A — .- — — 306. 105 — 306. 105 
Sirfhelg, Nitteradker ..1 — -_ 123. 128] 12.142 — — — 136. W 
— Kirch⸗ a. * „J — | -— 168. 9] 28. 169 — — = 196-178 
Wartenberg A : R 411] 1. 1274.141] 83.115 — 195. 61] 6,145] 1566. % 
‚Kirchen: u. Pfarrl. ul — — 204.162! 4.121 -- — — 209.105 
Erparatioidl. + 2: ul — | — 37.143] — — | — — | 37. 44 
Summa . . „|11.120111. 73/2469. 178| 423.112]155. 742394. 1451167118) 6624. * 

An der Prigniß (1,670) . i. 178163. 101 8412. 18]1707. 14531. 3513126. 32|421.5133 114303. 15 
Total. » 2. „13: 118 74.174} 11882. 16: 2130. 126] 686. 10915510. 1771589. 64120928. 64 
— — 

Familie Chriftiani, Carl Heinrid. 

Kerſtenbruch .. . . DB] 7.126] 7. 99] 473. 13] 12.13] — — 32. 28] 533. 19 
Küfterwerter - » 2 23. „2 —— 86| 313. 115 — — — 6. 221 322. 61 
i — „Kolouiſteuſt. J — — 10. —| — — — — 40. — 
Summa. . „1 9.164] 8. 5] 706. 1281 12.13] — | — 1 38. 50] 885. 100 


— — — — — — — — — — — — — — — — ——. — — — 
. Sumtau, — — geb. von Neümann. 
Blanfenfelte . » ..M 89. 51 47.111] 220. 80| 59.145] 1980. 65 











— „Kirchenl... „I — — * 34 5.107] 8.144 — 1. 30 79. 135 
— ‚ Branı. 2... — 3.158| 293.104] 31.107| 25.173 = 2.175] 357.177 
— ‚2 Bauerhöfe. .. — 284. 127 — — — 284. 127 
Roſenthal..112. 129 17. 20/1172. — — 2. 20! 20. 10| 1358. 37 
—  ,GSprewiefen . „| — — 28. 22 — 28.2 22 


Summa. . 8.123|49. 11613343. 49) 154. 107|204. 68] 244. 100] 84. —| 4089. 23 


Bamilte Henri, Minna. 


Frederodorf ... -R. B. — 142| 5. 164]1006. 176] 136. 129 — —— 56. 100 1465. 176 
Grüulinde, Berw.. . „1. 49— 139] 441. 174 5. 127 817. 891 30. 133 1297. 171 


Eumma . 7. 11| 6. 1231448, 170] 142. 76] — [1069. 45| 87. 50] 2763. 167 


@rl. 38. Der Barnim. — 5. Die begütertiten Geſchlechter. ASS 













. CH En His |. Bus 
Namen der Güter. Caus ;&ürten| Nder. Zn tung Forſtland |@rtragl: Gem 
| 2 | x 


fellen. 


Bamilie Jacobs. 


— 4.174] 395. 341192132] — — re 162] 622.142 
22. —12980. 423462. 13 86. 64 — _13562._20 20 


5 —|26 1743375. 157 654. 145|86. 64] = 162/4184. 162 


seheit: Borw. u % wre MB. 
uppinfchen CE, 15), - », m 


Summa . 











v; 
Bamilie Karbe. 


























Lichterfelde is 5.2.3 DR 8 1122. 168. 2617. 31]741. 65| — 11660. 155]494. 7415554. 134 
» 2 Bauerhoͤſe . » 732.164] 40. 66| — — 5. 1481 779. 98 
Steinfurt, Heidelind. . - „ 02.17] — — — 10. 143| 113. 100 
Eumma . . » 18. 1,22. 16 * 168! 3452. 152 781.131] — |1660. 155/511. 5]6447. 72 
Bamilie Körte, (Kögel, 1852). 

Piettef » » 2. 0. . DB] 5.104) 2. 97| 660.152 — — 317.104] 56. 62|2042. 159 
Lüpersverf . . ı0. 102/16. 421377. 16] 12. 35| -- 14. 125| 60. 22|1490. 162 
—  Grunbfleierpfl. Grund. „| — | — | 106. 10 — I - — 1 1. 69| 108. 29 
Eumma . » - J16. 26 18. 13912144. 128] 12. 35] 11332. 491117. 1533641. 170 

Bamilie Ribbach, Wilhelm. : 
Schulzenderf -. .» 2. .D.BL] 6. Ba 42|2324. 111| 30. 03] — | 325. 681131. 153|2836. 132 
Gmilienhof, Bow. - .» » » „13. —| — | 92. 78190. 38) — — 171.103] 357. 39 
Summa 9. 55]18. 42/2417. 9]220.101 — | 325. 681203. 76 3193. 171 

Familie Shmidt, Peter. 

Hirfchfelte . 11817. 152] 40.100| — 12273. —| 28. „414179. 132 





Bamilie Shüg, Johann Julius. 














Srünthal . . » . . . D.B.[14. 14j32. 12}1370. 47]131. 93] — 12033. 165] 70. 33/8652. 4 
— „1 Bauernaut. . „ „I 58] 5.129] 80. 7Iı| 17,118) — 64. 97) 1. 28| 169. 141 
— 1,1 Shmievelele . „— 5 0 2171| — | — | — I- | 39 
— ‚1 Bdüdnerf.u.1 Wohng. „I— 60) — — 717 Er ES er 137 

Summa . . » 14.137138. ı1]1358. 172]149. 31] — 12098. 82] 71. 8813825. 131 
Bamilie Thaer, Albrecht Philipp. 

Miglin - . . . + D.B.115. 31130.175] 813.127] 32. —| — 363. 651 40. 42]1295, :80 
— ‚ Goffäthenader denn — 10.166| — — — 10. 166 
Neichenom, Banernader. . „I —. — [615 994 — IB 19] — 42. -| 675.118 
Schulzendorf, u TEN RE — 160 ze _ _ — — 160. — 

At Saul... { . „MO. 43|:3. 71}: 589. 102 156. — — 300. —1417. 661476. 102 
Biesdorf, Baue ruacker init ne 114.8 — — — 35. —| 449. 78 

Boͤrnike (II, 420) MN. BI172. —| A —I1636. 3 a, 7 ap 81 51. 4049. “ 
——— ‚ Büdnerilefle °® * — Fer 60 — 114 — T. 

Herzfelte, ——— —— > —* 12. 90 — | 12. 90 

Ruͤderedorf se . . 15. —|23. —| 830. — — 132. en 42. — 6. — 1030. — — 

— — * 47. 8063. 126 15083 59 188. — 97. 26: 3018. 146662. 8819160. 165 165 
Familie Weiße, Carl Heinrih Samuel. 

Sarzau . . .O. B.J 8. 52]14.162]2263. 141 134. 461 — . 1468. er 92! 4370. 119 
Hobenfteiner" und Ruhtstere 

fer Sen. . . J — — — —  [137.103| 137. 103 
Summ . . . 8 ——— 141/434. 46) — |1468. 166|318. 15 45606. 42 
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Fortſetzung ron ©. 430) Wagendienft,, was Alles er In nehrer Zeit von denen von Trebus 
erfauft batte, und in Franfenuelde zwei Drittheile der Pacht und des Zinfes von 
26 Kufen (II, 425). In Cunratjtorf (Cunersdorf) hatte derfelbe Heyne oder Hein« 
rich einen Hof mit 12 Hufen, und das ganze Dorf ftand ihm mit allen Gerechtigfeiten 
zu, und in dem Städtchen (Opidum) Hekelwerk (dem beütigen Dorfe Hedelberg) ge» 
börte ihm von alten Zeiten her Pacht und Zins von 8 Hufen. Dagegen baute Sans 
Baut (ohne Zweifel eine Abkürzung für Baruot) auf der Feldmark von Stenbefe 
10 Hufen Landes. Ale dieſe Dorffchaften Tiegen auf dem hohen Barnim), Im 
Nieder Barnim beſaß Coppe Barfus zu Malchow viele Geldhebunden, die zum Theil 
als Afterlehn von ihm vergeben waren, auferbem das Obergeridht, den Wagendienft und 
das Patronatsrecht fehon feit dem Sabre 133497), Auch auf dem Teltow war die Fa— 
milie Barfuß, die hier Varfuis und Barfften genannt wird, angefeffen: Zu Briczik (Brig) 
mit 8 Hufen und zu Groß Machenow mit den Pädten und Zinfen von 2 Hufen 
welche aber verpfäinbet gewefen zu fein fcheinen®®). j 

1412. Nach der Vafallentabelle von diefem Jahre?) beſaßen die Barfus auf dem 
Barnim: die Dörfer Bliesdorf, Bazlow, Grunow, Reichenow, Kunersdorf, Alten-Wriegen, 
Antheile zu Schönfeld, Hekelwerk, Klofterdorf, 24 Hufen auf! dent Felde der. Etadt 
Strausberg, die Elſemühle dafelbft, die Mühle bei Gielsdorf, Hebungen in den Bruch— 
dörfern Medewig, Klein Barnim, Levin, Trebbin sc; in Nieder- und Ober-Predifom 
Geldhebungen; das Dorf Malchow; und auf dem Jeltow einen Antheil an Groß Mache— 
now, Das Obergericht zu Sputendorf und Gefälle zu Brufendorf, fowie dad Burglehn 
zu Spandow. 

1454. Zufolge Landfchoßregifter von diefem Jahre war die Kamille Barffuß be— 
lehnt auf dem Hohen Barnim mit Bogelow, Grunow, Frankenfelde, Gunerftorff, Blyßen— 
dorff und Richenow?o). Auch Mögelin und Herzborn, bie in diefem Megifter nicht ges 
nannt find, befanden ſich um dieſe Zeit im Befig Kuno's Barfuß, nicht aber Nichenberg 
oder Neichenberg®'), welches dazumal ein Lehn der Eykendorffer war®?), und wontit, ſo— 
wie mit den beiden zuerft genannten Gütern drei Brüder Barfuß erſt 1484 belebnt 
wurden??), nachdem einer von ihnen Nichenberg ſchon einige Jahre vorher erworben 
batte, wie aus einer Urkunde von 1482 erhellet, vermöge deren der Markgraf Johannes 
ven Brandenburg Irrungen umd' Streitigkeiten, Die wegen dieſes Dorfes und wegen der 
Berechtigungen in Echönfelt zwifchen dem Bejlger Hand Barfut und dem Klofter Korin 
obwalteten, durch feine Räthe ſchlichten Tief. Eine Nandbemerkung gu dieſer Urkunde 
bejaget überbem, daß die drei Gebrüder Barfut zu Gonreflorp, Mogelyn und Bagelou 
geſeſſen, 1483 einen Revers ausgeftellt hätten, worin auf alle ihre Gerechtigkeit in dem 
Dorfe Echönefeld Verzicht geleiftet worden wäre), Im Nieder Barnim mar 1451 
Jakob Parffus mit dem Dorfe Malchom belehnt”?), welches fehon im 14. Jahrhundert, 
wie wir gefehen haben, int Befig der Familie war. Die Beflgungen der Familie Barfu 
auf dem Teltow ſcheinen ihr im 15. Jahrhundert verloren gegangen zu fein. 

1565. Nach dem „Worzeichnuß der Roßdienſte ber PBrelatenn, Grafen und Dero 
von der Nitterichaft des Churfürſtenthumbs der Mark Brandenburgf” waren die Barfuche 
angefeffen im Hohen Barnim zu Kunerftorff, Mogelin, Predickow und Betzelow (Batzlow); 
und im Nicdern Barnim zu Malchow und Nieder Edyonhaufen?®). An eben denjelben 


86) Carol. Landb. 84, 87. 88, 99, 100. — 87) Esentaf. 80, und Bericht des Prebigers Lange 
zu Malchow vom 8. Nov. 1552, geitügt auf Gerden, Cod. dipl. Brand. VT, 446. — En). Gatel. 
antb. 54, 67. Berge. S. W. MWoblbrüdf, geographiſch-hiſtoriſche Beichreibung des Teltewſchen Kreifes 
in &. v. Ledebur, Archiv, NVI, 454. — 89) Zeblig, a. a. D. IV, 381, -382.- Die Bafallentabelle, 


auf die Bezug genemmmen wird, ift mir micht befannt. — 90) Carol. £undb, 323, 325, 326 — 
91) Zedlig, a. a. ©. I, 176. — 92) Garol Landb. 325. — 93) 2a aa. ©, IV, 382. — 
— 94) Gerden, Cor. +ipl. Brand. II, 516-518. — 95) Garel. Landb. 318. — 96) v. Eickſtedt, 


Beiträge 33, 34. 
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Drten, 'mit Ausnahme des Dorfes Nieder Schönhaufen, das nicht genannt tft, finden fich 
Die Barfd oder Barffd auch in dem „Vorzeichnus der vom Abel, jo Anno 1572 aufn 
Landt-Tage (in Berlin) gemefen"??). Um diefelbe Zeit wardie Kamilte auch im Arnswaldi— 
fchen Kreife angefeifen, wie aus der „Regiftratur der Mehmärfifchen Lehensempfahungen 
Anno 1571 bei damals von Churfürft Johannes Georgen eingenommener Landeshuldi«- 
gung gehalten“, hervorgeht, in der Melchior von Barfueß, doc ohme Angabe. feiner Be- 
figung, genannt iſtꝰs). Er war ein Sohn des Eurfürftl. Raths Melchior B. zu Reichen- 
berg, ‚welcher 1527 Gomthur zu Mirow und dann zu Quartjchen wurde, auch Landvogt 
der Neümark war“ 1529 war er Gefandter des. Kurfürften auf Dem Meichätage zu 
Worms und 1530 auf Dem zu Augsburg, wo er im Namen Brandenburg's die Pro» 
teflation. unterzeichneter Auch war er von den Comthuren des: Johanniter-Orbend. der, 
erfte, der zur evangelifhen Glaubenslehre übertrat, weshalb er bei dem Ordenskapitel 
zu Speier in Anklageftand verfegt und auf feine Entfernung aus dem Orden angetragen 
wurde. Deflenungeachtet blieb er in feiner Würbe:und wurde in der. Folge Comthur zu 
Schiefelbein®®). Im 3. 1585 erbielt Ghriftopb v. B. den lehnsherrlichen Conſens, ſein 
Lebngut Malchow feinem Bruder Guno für 1400 Thlr. Pfandſumme unterpfändlid ein— 
zufegen 200), | | 

1670 war die Familie von Barfus, Barfues, Barfuß im mehreren ihrer Glieder bes 
gütert zu Hafelberge, Rieckenberge, Ihlow und Reichenow im Ober- und zu Malchow im 
Mieder Barnim. Der im jenem Kreife belegene alte Barfuß-Sitz Batzelow gehörte dazumal 
einem Gliede der Familte von Wedel, nachdem er in den Händen der Familien Strang 
und Möbel gewefen war, an welch' Tegtere er von den Barfuß, wahrfcheinlich gegen das 
Ende des 16. Jahrhundetts, unterpfändlich überlaffen wurde. Hohen» und Nieder Prebifow 
beſaß NReichsfreiberr Otto von Schwerin, der berühmte Oberpräfldent, durch Kauf; Doc 
ſchienen „zwei Barfußer noch mit intereffirt” zu fein. Much zu Blanfenfelde waren bie 
Barfuß zu Anfang des 17. Iabrhund. anfäfllg geweſen'). Die Nachrichten aus dieſem 
Zeitalter find indeſſen ziemlich unbeſtimmt; denn nach der Hufentabelle vom 3. 1671 
finden ſich Die Barfuß noch in Baglow, fodann zu Bllißdorff, Brandenfelde, Grunom, 
Hohen- und Nieder-Predikow, Kunerftorff, Miefenberge und Richenow auf dem Hohen-, 
und Malhom im Nicder- Barnimb?); während eine Nachmeifung a: "dem Jahre 1674, 
welche ſich nur auf den Ober-Barnimfchen Kreis bezieht, die Barfuf” mit einem Theil von 
Alt-Wriezen und Bliesdorf und mit Mögelin, Meichenberg ws Neichenon angefeffen 
fein läßt, indeß fie vom den früheren Befigungen der Familie Frankenfelde denen von 
Hammerftein, Grunow und Predikow dem Neichäfreiheren Dtto von Schwerin, und Kus 
nerödorf denen bon Götz beilegt’). In der zweiten Hälfte des 17, Jahrhunderts beſaß 
ein Barfuß auch die Güter Arendfee (I, 466, Note 79) und Blankenberg im Nicher« 
Barnim?) — . | 

1724 finden 'wir die Barfuß auf dem oben (I, 431) nachgewieſenen Ritterſitzen, 
zu denen auch wieder Batzelow gebörte. Das dort angezeigte Viesdorff iſt ſehr wahr- 
fcheinlich ein Schreib» oder Drudfebler flatt des richtigen Namens Bliesdorf; Biesdorf 
war im Befig einer Familie von Seidel,’ Die nicht zu den märkiſcheu Gefchlechtern gehörte, 
und nach anjtheinend kurzer Senbaftigfeit in der Marf aus derfelben fpurlos verſchwun— 
den if. Sie ſtammte aus der Schweiz, verlieh aber ihr Naterlafd 1315 und zog nad 
Deütfchland, wo fie fih in Sachſen und Schleſien und demnächſt auch in der Marf 
nieberliefi, in der zulegf aenannten Provinz anſcheinend zur Zeit des großen Kurfürften. 
Man erblickt fie hier 1670 zu Blankenfelde und Klein Schönebef, im Barnim, ald eine 








97) v. Eickſtedt 84, 85. — 98) Ebendaf. 68. — 99) Bedlitz, a. a. D. I, 176, 177. — 
100) Lange's Bericht. 

1) v. Eickſtedt 357—362. — 2) Ebendaſ. 370 380, 407. — 3) v. d. Hagen, Beſchreib. ber 
Eitadt Freyeuwalde, 20, 21. — 4) Zedlitz, IV, 382. 
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bürgerliche Familted), deren alter Schweizerabel aber 1703 von König Friedrich I. in 
den diesſeitigen Landen anerkannt wurbe®). 

Was im Befondern das Rittergut Malchow betrifft, fo erwarb im letzten Viertel 
des 17. Jahrhunderts der Eurfürftliche Geheime Rath Erasmus Seibel, wol das Haupt 
der vorhin erwähnten Familie, den dritten Theil des Dorfs, verbandelte denfelben aber 
bald wieder an den urjprünglichen Beſitzer, bis endlich Bernd Heinrich von Barfuß Der 
legte Beſitzer aus dieſem Gejchlecht war, indem. er_fein Gut am 9. Januar 1684 an den 
Geheimen Etatsrath Paul von Fuchs tauſchweiſe abtrat. Die Familie Barfuß hatte es 
mindeftens viertehalb Jahrhunderte: beſeſſen. Nach Fuchs’ Ableben wurde Malhow vom 
Könige Friedrich I. am 20. Februar 1705 erfauft, der ſich daſelbſt bisweilen aufhielt. 
König Friedrich Wilgelm I. verlieh das Gut dem Markgrafen Ghriftian Ludwig von 
Brandenburg-Schwebdt, drittem Sohne des großen Kurfürften aus feiner Ehe mit Dorothea, 
welcher für die Hebung der Wirthſchaft und den Schmudf der Gegend, befonderö Durch 
Pflanzung vortrefflicher Alleen, febr viel getban hat. Nach des Markgrafen 1734 er- 
folgtem Tode ward dad. Gut mit Zubehör in.ein Königlicyes Vorwerk verwandelt und 
bildete mit. Blankenburg, Blanfenfelde, Roſenthal und Nieder-Schönhaufen dad Amt des 
zulegt genannten Namens, bis es durch Ankauf des feit 1791 darauf befindlichen Päch— 
terd Samuel Ludwig Friedrich Welle 1818 Privat-Eigentbum wurde und von Lebterm 
1528 in die Hände des noch Iebenden Heinrich Simon überging”). Das Rittergut Mal- 
how ift 1790 Morgen 143 Quadrat -Nuthen groß (darunter 1359. 8 Ader-, aber 
fein Forſtland) und bat einen landfchaftlichen Taxwerth von 43200 Thlr., wurbe aber 
im Jahre 1828 mit 86600 Thlr. gekauft. Für 4 Cofjäthenhöfe, welche im Lauf der 
Zeit Damit vereinigt worden find, werden 23 Thlr. 13 Ser. 7 Pf. Grundſteüer ent» 
richtet. - Unter der Gutsfläche befindet fih auch der Pfarrader von 302 M. 51 QM, 
der feit langer Zeit vom Gute in Erbpacht genommen ift. Die baüerliche Feldmark von 
Malchow it 1754 M. 133 DQ.-M.. groß, mit Einfluß der Kirchenerbpachtöländereien 
von, 25 M. 108 Q.-R. Die Gemeinde entrichtet jährlich 275 Thlr. 19 Sgr. Grund» 
feuer. An der Feldmark haben 6 Ganze, 1 Halbbauer, 3 Ganz, 2 Halbeoffätden und 
18 Bübner Theil. Die Gefammtgröße der Malchomfchen Feldmarf betrug im 3. 1850 
mithin 3545 Morg, 96 DR. Nach der Finanzftatiftif Kaifer Karl IV. vom 9. 1375 
und dem Landfchofrenister von 1454 war die Größe in beiden Epochen 52 Hufen, wovon 
der Pfarre 4 gebörten®. Die Hufentabelle vom 3. 1671 rechnet für Malbow 25'4 
Nitter- und 31", Bauer, zufammen 57 Hufen, und es gab im Dorfe 9 Bauern und 
12 Goffätben?). | — 

1780 war die Familie von Barfuß auf dem Barnim angeſeſſen nur noch zu Baße- 
low und mit einem Antheil von Alt-Bliesporf!®); Mr 

1800 finden wir fie ebenfalls in Batzlow, ſowie mit dem 4. Antheile von Alt 
und dem 3. Theil von Neig-Bliesdorf und dem Koloniedorf Hemrichsborft!); fodann 
auch in der Neümark ald Nugnießerin des Nitterguts Granow, im Arnswaldefchen Kreije'?). 
In der Matrifel der Iandtagsfäbigen Mittergüter in den Marken Brandenburgs, mie ſolche 
im 3. 1828 vom Könige Friedrich Wilhelm II. vollzogen wurde, ftehen die Barfuß'ſchen 
Lehnserben eingetragen, im Ober-Barnimjchen Kreife mit Baaglow und dem vierten An- 
theil an Bliesdorf; und der Oberſt v. Barfuß im Sternbergichen Kreife mit der vor« 
maligen Jobanniter-Ordens-Gommenthurei auf dem Schlofie Lagow und den dazu gebörigen 
Vorwerken Falkenberg und Harte, denen Die Nitterguts-Eigenfchaft mit Befchränfung der 
Dauer derſelben auf die Beſitzzeit des Impetranten und feiner ehelichen Nachkommenſchaft 


- +5) v. Eickſtedt, 362,363, 407. — 6) v. Zedlitz, Suppl. Band, 415, 416. — 7) Lange's Bericht. 

— 8) Garol. Landb. 80, 318. — 9) v Fickſtedt, 380. — 10) v. d. Hagen, a. a.-D. 15. Hier ſteht 

war Alt-Biefendorf, was aber offenbar ein Schreibs oder Druckfehler ih. — 11) Bratring, Marf 
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mittelft Verleihungs ⸗ Urkunde vom 11. Mat 1839 beigelegt worben ift!?). Das Domintum 
Falkenberg und Harte, wie Schloß Lagow jegt genannnt wird, war aber fchom 1840 in 
andere Hände übergegangen. 

1850 war die Bamilte von Barfuß, in der Perfon des Hauptmanns Hugo v, ®,, 
auf dem Hohen Barnim unmittelbar angefeffen mit ihrem alten Stammgute Baatzlhow 
oder Batzlow umd dem bazu gehörigen Bruchvorwerf Cavelswerder bei Alt-Bliesdorf, 
deren Flächeninhalt in der Nreald» Tabelle (1, 431) nachgewiefen ift. Die Größe des 
Mitterguts in feinem gegenwärtigen Umfange ift feit dem Jahre 1833 feftgeftellt, in Folge 
der von 1811 bis dahin ftattaefundenen Separation, bei der die dem VBeflger früber zu— 
geftandenen Neal» Berethtigungen völlig ausgeglichen worden find. Mit dem Gute find 
Die Kirdyenländereien erbpachtsweiſe vereinigt. Es werden dafür 4 MWifpel Roggen 
Erbpacht entrichtet, die nach dem Wriezener Martini-Preife zu Gelde berechnet wird, 1849 
betrug fie 110 Thlr. 6 Sgr. und außerdem 3 Thlr. Wieſenpacht. Die Pfarre zu Bap- 
low, welche vom Geiftlichen in Neichenow verwaltet wird, und deren Ader (168 M. 
10 D. «MR. für 134 Thlr. 5 Sgr.) verzeitpachtet ift, bezieth vom Nittergute 23), Scheff. 
Roggen und 48 Eier, und die Küfter- und Schullehrerftelle, die ihren Ader (6. 22) 
felft bewirtbfchaftet, 12% Echeff. Noggen und 24 Gier. Landſchaftlich abgefchägt wurde 
das Mittergut Baplom im I. 1720 zu 13238 Thlr. Verpachtet iſt es gemefen in der 
Periode von 1841— 1850 für 2000 Thlr. Das auf der Feldmark Alt-Bliesvorf belegene 
Vorwerk Cavelswerder ift nicht vermeflen; daher feine Vodenfläche in der Areals-Tabelle 
nur nach einem unbefähren Überjchlage eingetragen werben fonnte. 

An mittelbaren Beflgungen gehören zum Nittergute Batzlow: im Dorfe Batzlow, 
— deifen baüerliche Feldmark 1733 M. 61', QM. groß und unter 5 Allodial- und 
4 Lehnbauern vertheilt ift, und in der außerdem ein Mühlengrundftü (mit oberfchlächtiger 
MWaffermühle), eine Schmiede- und drei Fleine Bübnerftellen belegen find, — 2 Allodial« 
und f Lehnbauergut, fowie dad Mübhlengrundftüd, die Schmiede und die beiden Büdner, 
mit einem Gefammt-flächeninhalt von. . . ... BLM. 52 DM. 
wofür dem Gute ein Canon von 130 Thlr. 18 Sır. entrichtet wird, Neũ ⸗Bliesdorf 
und Heinrichsdorf find Koloniſtendörfer, welche bei der Urbarmachung des Oderbruchs 
unter der Regierung Friedrich des Großen 1753-—1771 angelegt worden find, erſteres 
auf abligem Grund und Boden der Nittergüter Baplow, Franfenfelde und Schulzendorf 
(15, 425), Teßtered auf Baplower Grund allein. Des Batzlowſche Antheil von Neü— 
Blies dorf beſteht aus 5 Koloniftenftellen mit einer Vodenfläihe von . . 123. 90 
wofür dem Nittergute 90 Thlr. 7 Egr. 6 Pf. Canon, Dienftgeld und Zehnt entrichtet 
werden. Ganz Neü-Bliesdorf enthält 24 Koloniftenftellen. Heinrichödorf dagegen 
hat 17 Koloniftengüter und 4 Budnerſtellen mit einer Bodenfläche von. 357. — 
woraus das Rittergut Batzlow einen jährlihen Canon von 344 Thlr. 12 Sgr. bezieht. 

Die mittelbaren Beftgungen der Familie von Barfuß find — groß 1291 M. 142 R. 

Dazu die unmittelbaren (A, 431) mitt . . . — .: -1 2012, 174 


Überhaupt 3304. 133 

Außer den im Obigen genannten Gütern bat die Familie in verfihiedenen Perioden 
noch ‚mehrere andere Beilgungen theils in der Mark Brandenburg theils in Preüffen, 
Schleſien und Pommern gehabt. Der berühmtefte feines Gefchlechts, Johann Albrecht, 
geb. 1631, geft. 1704, Königl. Preüff. General-Feldmarſchall, wirfl. Geheimer Rath und 
Präjident des Ober⸗Kriegskolleginms, der von Kaifer Leopold ]. in den Reichsgrafenſtand 
erhoben wurde, befaß die Herrfchaft Goffenblatt bei Beeskow, aus 6 Ortſchaften beftchend, 
und in Preüffen bie Herrfchaft Quittainen von 14 Ortfchaften, welche nach Ableben 
feiner Einderlos geftorbenen drei Söhne an Die Grafen von Dönboff gefallen ift, aus 
deren Haufe des Feldmarſchalls zweite Gemalin war, Sein Bruder Ernft Chriſtian, der 
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"An den Reichsfreiherrenſtand erhoben wurde und Hauptmann in kaiſerl. Dienſten war, 
beſaß die Güter Guran und Schützendorf bei Neiſſe in Oberſchleſien. Franz Heinrich 
von B., ein Sohn von Berend Heinrich, dem letzten Beſitzer von Malchow, war 1728 
im Beſitz der Stadt Fiddichow in Pommern ſammt den Dörfern Selchow und Splinten- 
felve!t), 

Den Verfall dieſes alten Geſchlechtz —, deſſen Urfprung man bald auf ein Pa— 
teigter- Gefchlecht in Köln am Mhein oder gar auf eine altrömijche Familie dafelbft, mit 
Namen Parvus (Klein) zurüdführt, wo es den großen BarfufenHof am Berlich, fonft 
den Palaſt der Kaiferin Helene, Mutter Gonftantin ded Großen, und Sig der römifchen 
Prätoren, bewohnt haben foll; bald aber auch, nach den Andeutungen der märkijchen 
Chroniſten Angelud und Engelt, von den Kriegsleüten ableitet, die unter Kaifer Heinrich I., 
dem Bogelfteller, im Jahre 928 die ſlawiſche Fefte Zgorzeliza, Schorelig oder Branden- 
burg eroberten und damit den erften Grund zur deütſchen Markgrafſchaft Brandenburg 
legten, — pflegt man in feinem erſten Anfange dem verheerenden 30 jährigen Kriege 
zuzuſchreiben; allein man ſieht, wenn dies auch zugegeben werden kann, nach dem wefts 
fälifchen Frieden die Familie noch immer im Beſitz ihrer anfebnlichen Stammgüter auf 
dem Hoben-Barnim und fiebt den großen Grundbeſitz dieſes Gefchlechts erft weichen im 
18. Jahrhundert nach Beendigung des 7 jährigen Krieges, der anfcheinend am meiften 
auf den Verfall der Familie bingewirft bat. Baslow ift gegenwärtig nach dem 1851 
erfolgten Ableben Hugo's von B. im Beſitz der Barfuß ſchen Erben, 

Die Familie der Grafen von Brandenburg. König Briebrich Wilhelm I. 
von Breüffen ließ fih am 11. April 1790, damals 46 Jahre alt, in der Kapelle des 
Schloſſes zu Charlottenbarg, mit Genehmhaltung feiner Gemalin, die 21 jährige Gräfin 
Sophie Juliane Friederife von Dönboff, aus dem Haufe Beinunen, durch Priefterfegen 
zur linfen Hand antrauen, gab ihr eine Mitgift von 200000 Thlr. und ‚außerdem ein 
Haus in Berlin zum Werth von 30000 Thlr., was nach jegigem Haüſerwerth ein drei 
fach fo großes Kapital vorftellt, und dreien ihrer nächften Anverwandten, darunter bie 
Mutter der Hebe, wie fie am Hofe hieß, ein Gefchent von 110000 Thlr.!d). Aus dieſer 
Verbindung, welche nur zwei Jabre gedauert hat, find zwei Kinder entfprungen, Briedrich 
Wilhelm, geb. 24. Iannar 1792, und Julie, geb. 4. Januar 1793, welche im Jahre 
1794 in den gräflichen Stand erhoben, und denen die Winde und der Name eines Grafen 
und einer Gräfin von Brandenburg beigelegt wurde. Im Jahre 1805 erfaufte die Gräfin 
Dönhoff die. Güter Beerbaum und Gratz nebft dem Dorfe Tempelfelde von einem v. Wedel. 
In Folge der 1815 zu Tempelfelde Statt gebabten Dienftablofung und der dadurch er- 
worbenen baüerlihen Kändereien, mit denen zwei eingegangene Bauergüter vereinigt wurben, 
legte die Beſitzerin im Jahre 1821 ein Vorwerk an, welches fie zu Ehren ihres Sohnes 
Friedrich Wilhelmshof genannt bat. Der Tempelfelder Kirchen und Pfarrader, jener 
36 M.5D.-R., diefer 320 M. 5Q.⸗R. groß, ift feit 1808 in Erbpacdht genommen. Die 
Gräfin Dönboff farb 1834; ihre Xochter, als verwittwete Herzogin von Anhalt«Kötben, 
1848, und ihr Sohn, der im Befig der Güter gefolgt war, den 6. November 1850 als 
General der Gavallerie und Präfident des Minifteriumd der rettenden That, wie man 
das Minifterium von November 1548 genannt bat, welches der zu Berlin in Folge ber 
Märztage hereingebrochenen Anarchie ein Ziel fegte. „Er fehied aus diefem Leben kurz 
nadı dem angreifenden Befuche in Warfchau (beim ruſſiſchen Kaiſer Nicolat, um Namens 
feines Königs und feines deütſchen Vaterlandes die Einheitd-Beftrebungen der Deütjchen 
ju verfechten, die von da an einftweilen zu Rüfte gingen). Er war ein Mann von altem 
Schlage, Fein eminenter Geiſt, aber von feftem, ftillem Charakter, ohne breitfpuriges () 
Mefen; in der unvergeplichen Neüjahrbnacht 1814 war er der erſte geweſen, der mit 
200 Büfllieren bei Caub aufs linke Rheinufer übergifegt war“ !6), der erfte Schritt zu 
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dem damals für fehr fühn gehaltenen Unternehmen, die Millionen Deütfchen, welche 30 
Sabre lang ihrem Vaterlande entfremdet, der franzöfiichen Nepublif und dem nachfolgenden 
Kaiferreiche ftaatlich einverleibt gewefen waren, wieder zu Fnüpfen und zu Fetten an bie 
Mutter, die fie thränenden Auges batte jcheiden fehben. Bon den acht Kindern (3 Söhne 
und 5 Töchter), welche der erfte Graf Brandenburg aus feiner Ehe mit Mathilde, geb. 
von Maflenbach, binterlafien bat, ift der ältefte von einem Zwillingspaar, Graf Friedrich, 
geb. 30. März 1819, Nachfolger im Beſitz der Barnimfchen Güter. In Schlejien befigt 
Die Familie die Güter Domanze, Hohen Poferig und Bufchmühle im Kreife Schweidnig, 
des Regierungäbezirfs Breelau. 

Bon der Familie Bredow iſt oben in den biftorifchen Schilderungen des Territo- 
rialbefiged des Havellandes die Rede geweien (II, 34 ff.). Aber nicht blos im Diefem 
Theile der Mark, auch auf dem Barnim ift Das alte Gefchlecht der Bredows von jeber 
ſeßhaft. Im 14. Jahrhundert ficht man es begütert zu Budbolg (welches wegen 
der Dafelbft unter des großen Kurfürften Regierung errichteten Anfteblung von 
Flüchtlingen aus Frankreich feit der Zeit Franzöſiſch-Buchholz genannt wird); zu Schoner- 
linde, wo die Bredows zu Buckholt Die Landbede vom Markgrafen pfanbweile befaßen; 
zu Echonenflit, zu Wentfchenbuf (heüte Buch genannt), zu Heyligenfee, Ezulftorf (Züble- 
dorf) und zu Molenbeke (Mühlenbeck), fämmtlich im Nieder Barnim!?). Im 45. Jahre 
hundert, nach Ausweis des Landfchofßregifterd von 1451, waren die Breydows belchnt 
mit (Franzoͤſiſch-⸗ Budbolg, Wedigendorff und Heylgenfee, und „vifgeboue vor ſynen 
ſchaden“, d. h. vermutblich foviel als erimirt oder aufgehoben und "frei gemacht wegen 
eined gebabten Schadens war der „olde Matthed von Breydow“ in dem Etäbtchen 
(oppidum) Botzow (Oranienburg), wozu Schmachtenhagen (Il, 458), Lenczk (Lehnitz) 
(1, 456) und Grapftorp (dad heütige Friedrichsthal (1, 451) gebörtent®). Mach diejer 
Zeit verfchwindet die Familie vom Barnim, und man findet fie daſelbſt erft wieder in ber 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, und zwar ald Beflger der Güter Bieſow, Wöl- 
fifendorf und Iblow im Ober-Barnimfchen Kreife!?). Im Anfange des 19. Jahrhunderts 
befaß die verwittwete v. Wolf, geb. v. Bredow, die Nittergüter Ihlow und Ringenwalde 
mit der zu dem letztern gehörigen Waflermühle Lapenow, ſammt dem 4. Antbeil von 
Alt-Blicsdorf, und das Rittergut Wölftfendorf gehörte dem Nittmeifter von Bredow zu 
Senzke im Havellande?®), Dem heütigen Befigftande nach gehört: — 

Carl von Bredow das Nittergut Ihlow, bri dem die Flächen» Angaben in der 
Arenlötabelle auf einer Bermeflung vom 3. 1809 und dem Dienſt-Regulirungs-Rezeß von 
1822 beruhen. Die einzelnen Kulturen haben ſich jedoch im Lauf der Zeit ſehr verändert, 
namentlich ift der größte Theil des ſchlechten Bodens zu Schonungen niedergelegt. Don 
1818—1528 war bad Gut für 2000 Thlr. verpachtet, mit Einſchluß der Gefälle der 
baüerlichen Wirthe; auch erbielt der Pächter 35 Klafter Holz. Auf dem Gute haftet 
eine Mente von 600 Thalern, die Hälfte in Gold, zu weſſen Gunften ift nicht nach— 
gewiefen, 

Albert von Bredow ift Befiger von Ringenwalde und Wölſikendorf. Bei Ningen« 
walde ftügen fich die Rlächen- Angaben auf die Bermeffung von 1824. Im den einzelnen 
Abtheilungen Hat fich die Fläche gänzlich verändert. Es find jegt im Ganzen als Acker 
nur 1600 Morgen vorhanden; die übrigen Flächen jind als Schonungen niedergelegt, 
minbeftend 1000 Morgen, da nach der oben genannten Vermeſſung das Forſt- und 
Schhomungsland 1824 nur 833 M. 115 O.MR. betrug. In der nachgewieſenen Fläche 
it das Pfarr- und Kirchenland enthalten, welches die Gutöberrfchaft feit einer nicht mehr 
zu beftimmenden Zeit in Erbpacht bat und weder nach Größe noch Lage nachgewicien 
werden kann. Von 1826 bis 1845 ift Ningenwalde für 2200 Thlr. verpachtet geweſen. 


17) Garof. Sandb. 71, 73, 76, 78, 79, 82, 83. — 18) Garol. Panbb. 314, 315, 318, 321. — 
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Dem Pächter waren die baaren Gefälle der baterlichen Wirtbe und die bedeütende Erb- 
yacht der Lapenowichen Mühle, Die zufammen genommen mindeftens 250 Thlr. betragen, 
überlaffen. Auch erbielt derjelbe 75 KHlafter Deputatbolz und hatte das Mecht, den ganzen 
Bedarf an Torf zu ftechen. Im Lauf der Pachtjahre tft jedoch der Vorrath erſchöpft 
worden, fo daß jeßt der ganze Ertrag des Forfted zum Wirtbfchafts «Verbrauch in An» 
fpruch genommen wird. Auf Diefem Gute baftet ebenfalls eine Nente von 600 Tbalern, 
zur Hälfte in Gold. In dem real von Wölſikendorf ift der Kirchenader mit 23 M. 
160 D.-R. ald Erbpactsland enthalten. Nach der landichaftlihen Taxe beträgt Der 
Mertb dieſes Gutes 41400 Thlr. 

Melches Glied der Familie Bredow das zum Klofter Zinna, nachmals zum Domainen« 
amte Nüdersporf gehörig geweſene Vorwerk, jegige Rittergut Klofterdorf befigt, iſt nicht nach⸗ 
gewicfen. Die Familie ift feit dem %. 18929 Gigentbiimerin diefes Gutes, defien Größe 
auch nur nach einem genäberten Wertbe befannt if. Die Separation mit den baüerlichen 
Wirthen hat bier fchon im J. 1776 Etitt gefunden. 

Die Familte ven Eckardſtein, wie fie fel6it ihren Namen fchreibt, deren freiberr- 
liches Diplom aber auf den Namen Edbardt von Eckhardtſtein ausgefertigt fein foll?), 
bat während ihres kurzen Beftanded, der eben erft das erfte Halbjahrhundert vollendet, 
gezeigt, was eine durch Intelligenz richtig geleitete Betriebſamkeit auf den Feldern der 
landwirthfchaftlichen und technifchen Induftrie vermag, um einen großen Güterbefig zu 
erlangen. Denn außer den Beflgungen in der Prignig (1, 667, 6843 gehöret ihr auf 
dem Hohen Barnim ein Güter-Gompler, der fie an die Spige aller Rittergutäbefiger des 
gefammten Barnim ftellt, und alle diefe Güter befinden jih in Einer Hand, gegenwärtig 
in der des Freiberen Arnold von Edardftein, dem auch vermutblich das Rittergut Falken 
bagen im Xebufer Kreife gebört, nadıdem der Vorbefiger Julius von Edardftein 1844 
mit Tode abgegangen. Der befjern Überficht wegen ift diefes Gut in die Barnimiche 
Aredstabelle mit aufgenommen worden, ebenjo das im Teltowfchen Kreife belegene Ritter 
gut Deütſch-Wilmersdorf, welches der Wittwe des Freiherrn Franz v. E. gebört, die 
auch in der Stadt Gharlottenburg einen Palaft und in ber dortigen Feldmark mehrere 
Grundſtlicke befigt, deren Größe 255 M. 119 Q.-R. beträgt. Das ganze Gebiet der 
Gdardfteind ift demnah 76716 M. 22 Q.-M. oder 3,45 Quadrat-Meilen groß. 

Der Zeitpunft, wann fich der Stifter der Familie, Ernft Jakob Edard, auf dem 
Hohen Barnim zuerit angefauft bat, iſt diesſeits nicht zu ermitteln geweien; es muß 
aber nach der früher (1, 684) gegebenen Andeütung um's Jahr 1795 geftbeben fein. 
Die dafelbit belegenen Güter, im deren Beſitz fich die Familie feit jener Zeit befindet*?), 
haben verichiedene Vorbefiger gebabt; Die meiften aber und die größeren gebörten dem 
1740 gegraften Zweige der pommerfchen Familie von Kameke, an den fte zu Ende des 
17., oder zu Anfang des 18. Jahrhunderts durch Heirath gelangt waren??). Go inter 
eflant und lehrreich es nun auch fein würde, die biftorijche Entwicklung dieſes Güter 
Complexes im Einzelnen zu verfolgen, fo muß doch, des zugemefjenen Raumes halber, 
darauf Verzicht geleitet werden. Doc kann ich es nicht unterlaffen, einige zerfireüte 
Bemerkungen über Prögel und Faltenbagen einzufchalten. 

Brögel ift das Hauptgut der Eckardſteinſchen Begüterung und Mohnfin des Gutéherrn Arnold 
Rreiheren v. E. Die Feldmark von Breffel, wie man den Namen des Orts im 14. Jahrhundert nah 
Auleitung der Garol, Fınanzitatiftif von 1375 fchrieb, beitand damals aus 59 Hufen. Davon befaß 
die Pfarre 4 Hufen. Es gab drei Hofe im Dorfe, davon der eine dem Wydener mit 15, ber zweite 
Kuno Czachew mit 8, und der dritte Hans Czachow mit 7, Hufen Landes beſaß. Alle drei waren 
w’gen diefer Höfe zum Vafallendıenft gehalten. Jede Hufe entrichtete an Bacht und Zins 6 Schillinge, 
an Bere 3 Sıill., 12 Biert Roggen, 4Yz Biert. Gerſte und 3 Biert Hafer. Gofläthen waren 8 vor 
handen, davon jeder 2 Schill. und 1 Huhn, der Krug aber 1 Talent entrichtete. Die vorbergenannten 
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Wydener und Czachow hatten das ganze Dorf (oder. die ganze Bere) vom Marfgrafen, und zwar 
GCzachew feit alten Zeiten gehabt, Wydener aber hatte feinen Theil von den Czachows gekauft). - Im 
Schoßregiſter von 1451 heißt es: „PBregel haben dy Piloten von menm Hern zu Lehne Dff der feltmard 
ſeyn 64 Huben“ (alfo 5 mehr, als 1375) Davon bat der Pfarr 4 Plate 6 frey Dy andern zinfen 
igli 12 gr. Der Grud 24 Ir 3 Gojeten geben 6 ar. 6 bomner Wis gerechent vff 3 find gr 
Geben dy heifft 19 gr. 1 Pf.*). Die Bamilie von Blaten (I, 677) war im Beſitz von Prögel auch 
noch in den folgenden Jahrhunderten: 1565°%), auch 1588, aber gemeinſchaftlich mit den Pinells??); 
fedann 1670 und 1671, in welcher Zeit Johann Wilhelm von Platow oder Platen und Jacob pful 
a's Beſitzer genannt find”). Drei Jahre darauf, näͤmlich 1674 wird Platen als alleiniger @igentbümer 
aufgeführt). Nach der Zeit muß Prögel in den Belig der gräflichen Familie von Schlieben 
übergegangen fein, va Paul Anton von Kamele, geb. 1674, geil. 1716, der erite Kameke auiPrögel, 
dieſes und noch mehrere andere Öüter durch Heirath erwarb, umd feine erſte Gemalin eine Gräfin 
Schlieben war”). Im ihrem gegemmärtigen Zuſtande ift mit ber Feldmark Prögel ein Stüd ver 
Prädifower Beldmarf vereinigt, welches das Gut Prögel in Grbpacdt genommen hat und im der 
Arealstabelle befonders aufgerührt it. Außerdem gebören zur Gutsfeldmärk 940 Morgen ehemaliger 
Bauerader, die theils bei der Dienftablöiung, theils durch fpätern Anfauf erworben worden find, fo 
daß die bauerliche Gemeinde von Prötzel ſich gegenwärtig auf 3 Gofläthen, 3 Büdner und 1 Müblenbes 
figer befchränft, die zujammen genommen nur ein Areal von 114 M. 144%, DM, befigen. Die in 
der Nrealetabelle angegebene Ackerfläche it nicht mehr als richtig amjufehen, da ſelt der Vermeſſun 
auf welde ſich die Angabe fügt, ein beveütender Theil der Fläche in Schonung gelegt werben 
Außer vom Hauptgute wird die Feldmart Vrötzel von den drei Borwerlen Blumenthal, Hammelrall 
und Heydekrug, in märkfifcber Fruchtwechſelwirthſchaft mit. vorherrſchendem Hackfruchtbau bewirtbichaitet. 
Der Schaſſtand belaüft fih auf 3500 Stüd hochfeiner Merinos. Bon Küben werden nur 20 Huupt 
oldenburger, von Ochfen aber 100 Stüd ſchleſiſcher Rage, von Pferden nur 18 Ackerpferde gehalten. 
In den großen Koriten, die : Prögel und zur Eckardſteiniſchen Vegüterung überhaupt gehören, giebt 
es neben der Kiefer auch Fichene und Werpbuchenbeitände. Diefer Borft führt ven Namen Blumen: 
thal, der an einen eben io genannten Ort erinnert, welcher in früheren Jahrhunderten bier verbanden 
gewefen iſt. Die Finanzſtatiſtik vom J. 1375 legt dem Dorfe Biumenval eine Feldmarf von 50 Hufen bei, 
davon der Piarte 4 gehörten. Ulrich Grofien batte 25 Hufen unterm Plug, den Überreit Beriholz, 
und beide waren zum Vaſallendienſt verpfliptet”'); ein Jahr früher waren die Bürger Lunew im Bes 
fig des Ortes, den man für eine Stadt gehalten bat”). Im Engels märfifchen Annalen, wo die 
Städte, Schloͤſſer und Bleden res Oberbarnimfchen Kreiſes vom Jahre 1415 aufgezählt werden, fommt 
Blumendal nicht mehr vor”), auch nicht im Schoßregiſter von 1451; dagegen fiehbt es als Pfarrort 
auch im der Matrifel des Etifts Brandenburg vom 3. 1459, zum Propfleiftubl Strausberg gebörig®*). 
Hiernach wird es zweifelhait, daß der Ort ſchon zu Aniang’des 15. Jahrhunderts während der damaz 
ligen Kriegslaüfe zerflört werden ſeiz feine Bewohner follen ſich damals iheils nach Etraufberg, theils 
nach Wriegen gewendet haben”, Im I. 1689 wurde die Stelle, wo Blumendal geftanden bat, von 
tem um die märliſche Sefchichte verdienten Bürgermeifter aus Gremmen, Grävel, unterfucht, der noch 
Mauern aus Geſchieben aufgerührt und von über der Erde fand; und Belmann, der Ger 
ſchichtſchreiber der Mark, war ım der Mitte des 18. Jahrbumderts im Stande, einen Grandriß von 
den Nuinen auizunebmen, deren Umfang und Ausdehnung auf ein Städtchen deütetenss). Die vers 
fallenen Mauern diefes Orts waren noch im I. 1785 vorbanten, nebſt vielen alten Steinbauien, auch 
jelbit ein Graben und Überrefle eines Walls, auf welchem alte Eichen flanden, die nach dem Urtbeile 
forftvertändiger Diänner Merkmale eines ſehr hohen Alters an ſich trugen?’, Im neürer Zeit bat- 
man in diefen Überreften nur einen alten Bearäbnißplag erkennen wollen (1, 193); 1843 fah man noch 
Epuren ven Trümmerna). ie liegen im Walde, ſüdlich von der Steinbahn, die von Prögel nad 
Werneüchen führt. Das heütige Borwert Blumenthal if auf der Nordſeite diefer Strafe belegen. 
Falkenhagen, fat in der Mitte des Yebufer Kreifes, in hügeligem Terrain an mehreren 
Seen, auf einem lehmigen, mit Mergel vermifchten Sandboden belegen, fommt in den bisher befannt 
ewordenen Urkunden nicht eber als 1313, da ober als ein mit Burgmannen beiegtes Schlofi vor*). 
a dem Orte indeſſen 100 Huien Lanres beigelegt waren, fo ift anzunehmen, daf das Schloß dafelbit 
ſchon unter fchtefifyer oder polniſcher Herrſchaft erbaut worden ſei. Und weil daſſelbe unter folchen 
Umfländen wel zuerſt einen Harwifchen Nomen geſührt baben-dürite, fo wird die Bermuthung nicht vers 
werflich erfcheinen, daß in einem der beiven Schlöffer Thorin und Kultewe, welche nach einer Urfunde 
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von 1336, worin Dito Erzbiſchof von Magdeburg den Marfgrafen Ludwig vom Brandenburg mit ber 
Altmark, dem Lande Yebus und der Mark zu euf belehnt, in früherer Zeit im Lande Yebus vorhanden 
waren’), das nachmalige Falkenhagen zu fuchen fein möchte. Gine Urfunde von 1321 gedenft Valken— 
hagens als eines Städtchens (opidı). Haus und Stadt Valfenhain gebörten 1367 dem Ritter Hers 
mann von Wulfew*), und 1375 die Feſte (munitio) Falfenbagen rem Nitter Johann von Wultow*), 
der noch 1388 am Leben und Bogt zu Frankfurt wart?) Nach feinem Abſterben war die Befigung 
ſehr wahrfcheinlich einem Gliede der alten Kamilie Hodeborn, Hodinborn oder Hadeborn zu Theil ger 
worden, wiewol fih davon feine beflimmte Nachricht findet“). Das Zehnten: Berzeichniß des Lebuſer 
Biſchefs Johann von Borſchnitz vom I. 1400 giebt dem Städtchen Fallenhagen, wie oben erwähnt, 
100 Hufen, von denen 4 dem Posch zuſtanden. Demgemäf waren die Biichofegebnten auf 6 Schock 
24 Grofchen angelegt. Nach einem fpätern BZehnt-Regiiler von 1555 hatte der Ort nur 75 zehnt⸗ 
pflichtige Hufen, daher denn auch nur 5 Sched Gr. yezablt wurden. Im Jahre 1412 wurde Matthias 
von Uchtenhagen mit Falkenhagen und dem Holze Ganyn (rin Mame, der in der Gegend nicht mehr 
befannt if) von tem Berweſer und oberiien Hauptmann in der Marf, Burggrafen Friedrich von 
Mürnberg, belehnt. Jedoch waren um dieſe Zeit verfchiedene einzelne Gerechtiame zu Balfenhagen 
Anderen verliehen. - Diarfgraf Joſt hatte 6 Schod aus dem Hufenzinfe den Hofemannen verliehen, was 
ihnen vom Burggrafen 1442 beitätigt wurde. 4 Schod Geldes in dem Hufenzinie empfingen 1413 zwei 
Brüder, Namens Brandenburg, zu Yehne, weldye 24, Schod davon 1424 an die Belfowen verkauften. 
Im 3. 1428 wurden der Gemalin Zabels Bernfelden 20 Schod Geldes im der Orbede bes Stäpidhens 
Kalfenhagen zum Leibgedinge angemwiejen. Wie es fcheint, war die Famille Bernielde damals Befigerin 
von Balfenhagen: 1437 wohnten zwei Brüder Bernfelden vdafelbft und 1440 vereignete Marfaraf 
Rriedrich dem Karthaüſer Klofler vor Frankfurt einen Theil der zu Ralfenhagen gehörenden mülten 
Feldmark Junfwalde, den daffelbe von dem Bernfelder ehemals gefau‘t hatte. Zwei Grapelow oder 
Schapelow hießen 1451 Herren zu Falkenhagen, und andere Glieder diefer Familie waren dafelbit bis 
1465 begütert. Im Jahre 1472 zeigt fi die Familie von Hondorf, Hoendorf oder Hohendorf zum 
eriten Mal in Falkenhagen. Sie war nicht ein urfprünglich märkiſches, fondern wahrſcheinlich ein 
ſchleſiſches Befchlecht, das feinen Namen von einem der ın Schlefien, nicht weit von einander mahe 
den Städten Goldberg und Bolfenbain gelegenen Dorfe Hohenvorf führte, da ſich in Echlefien chen 
im Anfange des 14 Jahrhunderte, nach Urkunden von 1310 und 1318, ein Günzel von Hendorf findet. 
Wann fie im Lebuſiſchen Stiftsfprengel ſich anſaͤſſig gemacht, ift micht zu ermitteln; aber fchen 1338 
geriethen zwei Brüder von Hondorf als Eingeſeſſene defjelben in den Kirchenbann*). Mit Unterbredyun 
von 18 Jahren, während deren Falfenhagen von 1595 ab an Levin von Burgsdorf aus dem Haufe 
Bovelzig für 22000 Thlr. wiedertaüflich veralßert oder verpfändet war), und mit einer ver Dauer 
nach nicht zu beſtimmenden, zweiten Unterbrechung, die in das Yahr 1724 fällt, da eine in der Marf 
nicht weiter befannt gewordene Familie von Böhendorff Falkenhagen muthmaßlich auch als Pfaud inne 
hatte*s), iſt dieſes Gut bie zum Jahre 1774, mithin volle dreihundert Jahre, bei dem Hobendorffchen . 
Geſchlecht geblieben, dem c& verloren ging, als über das Vermögen des letzten daſelbſt ſeßhaften Hobens 
dorf der Goncurs zum Ausbruch fam*'). Der Nachfolger im Befig von Ralfenhagen war Jund**), 
vermuthlich der Segationsrath und Preüſſ. Reſident in Danzia, Iobann Anton Junf, welchen König 
Friedrich II. im Jahre 1766 in den Adelſtand erhoben hatte, der allem Anfchein nach aber feine Nach« 
fommen binterlaffen hat“). Nach Junk iſt Falfenhagen in den Händen gewefen der Ramilie von 
Kleit, der Grafen von der Golg 1800 und der Grafen zu MünftersMeinhövel, von denen es nurs 
Jahr 1825 an die Familie von Eckardſtein kaüflich übergegangen if. 

Bon dem ehemaligen Schloſſe zu Kallenhagen waren fon im der Mitte des 17. Jahrhunderts 
nur noch Nuinen vorhanden. Sept find von demfelben nur auf einer ehemaligen Infel, die nun einen 
Theil des berrichaftlichen Gartens andmacht, geringe Reſte noch fichtbar. Falkenhagen felbit hieß noch 
1733 ein Fleden, und die Nbilellung der dafelbit noch immer gehaltenen Iabrmärkte erfolgte erft auf 
ein General» DirectorialsRefript vom 18. Febr. 1737, in weldem der Drt aber ein Dorf gemannt 
wird. Das oben erwähnte Janß- oder Jahns- oder Ichannewalde war noch am Ende des 14. Jahrs 
hunderts ein bewohntes Dorf, indem das Kirchenregifter des Biſchofs Johann von Borſchnitz vom 
53. 1400 feiner Kirche gedenft’®), und nach dem Zchentregifter von demſelben Jahre hatte diefes Dorf 
50 Hufen, von denen dem Piarrer 3 beigelegt waren. Gin Zufag, der anfceinend fünf Jahre fräter 
gemacht if, ſagt, das Dorf fei zur Zeit wüft, und der Ader werde von dem Echleffe Falfenhagen als 
ein Vorwerk (pro allodio) genupt. In der oben erwähnten Belehnung Matthias von Uchtenhagen 
vom 9. 1412 war die wüſte Dorjitätte Jancewalde mit enthalten. Hiernächft verfauften, wie wir ges 
ſehen haben, die Bernfelden einen Theil diefer Feldmarf an die Karthaüfer zu Franfjurt, was 1440 
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Erl. 38. Der Barnim. — 5. Die begütertiten Gefchlechter. Aus 


Iandesherrlich beftätigt wurde, Der wüſten Feldmark Jahnswalde gedenfen auch fyätere Lehnbriefe für 


die Ramilıe von Hohendorf aus den Jahren 1523, 1571, 1578, Des Antheils der Karthaüſer gefchieht 

nur noch ein Mal in einem um das Jahr 1470 gefchriebenen Aufiage Erwähnung. Sept iſt die Feld⸗ 

marf, die auf der Oſtſelte von Falkenhagen liegt, mit Holz bewachſen und gehört theils zu Kalten 

hagen, theils zu vem ehemaligen Kartbaufer Dorfe Döbverin, und theils zw Treplin. Der Kirchhef 

des vor 450 Jahren eingegangenen Dorfes ift noch. eine aute Vierlelmeile von Kalfenhagen entfernt, 

fichtbar®"), umd im feiner Nähe fteht Helenenrub, ſonſt ein Vorwerf, jept die Körfterei des hm" 

Forſtes. Nordweſtlich vom Dorfe, eine Feine halbe Meite vom Dorfe entfernt, liegt das Vorwerk 

Negenmantel. Wann und von welchem Befiger des Gute dieſen Vorwerf angelegt worden, ift nicht 

nachgewiefen; doch war «8 im Jabre 1775 ſchon vorhanden®?). Helenenruh muß im 18. Jahrhundert 

während des letzten Biertels entitanden fein; denn es wird erft im den Hatiftifchen Tabellen feit 1800 

genannt?®). Unter der in der Arealstabelle (II, 432) angegebenen Sartenfläche befinden fih 13 M. 

27 Q.R., welche zum Obitvau dienen, und im der Spalte der ertraglofen Grundſtücke find 582. 57 
für Seen und Teiaye, fowie 20. 69 für Heerflraßen und Wege enthalten. 

Die Größe der Gefammt:Feldmarf von Falfenhagen beträgt im I. 1852: 

4. Die Ritterauts:Feldinarf, nach Answeis der Nrealstabelle . . . . 2» 2... 

2. Die baüerliche Feldmark, mit Einſchluß der Kirchens und Pfarrländereien und 

des Gaſthofes Grünebaum, beftebend aus 10. 136 Hofs und Banilellen, 

65. 140 KRüchengärten, 43. 48, Obfigärten, 2448. 107 Aderland, 252. 86 Wie⸗ 

fen, 136. 114 Hütungen, 2. 62 ldung, 27. 159 Seen und Teicyen und 

88. 165 Heerflraßen und Wegen, zufammen . . re ———— 

3. Die Kolonie Georgenthal, mit dem Safthofe Grundkrug, beftebend aus 155 D.MN. 

Hofs und Bauſtellen, 67 Q :R. Gemüſe⸗ und 68 D.R. Obftgärten, 48. 21 

Aderland, 14. 32 Wiefen und 13 DR. unnupbarer Fläche, zufammen . . 63. 175 


4. Ganze Feldmarf Ralfenbagen in Morgen und Duadratrutien +“... . . 14016. 51- 
oder beinah” ", preüff Geviertmeile. Die Kolonie Georgeuthal, an der von Berlin nad Frankfurt 
führenden großen Heerſtraße In einer vaalsetana des hier ziemlich zerfchniltenen Platcaus belegen, if 
anf Falfenbagenfhem Grund und Boden ſehr wahrfcheinlih von dem legten Hohendorf zwiſchen 1760 


7875. 118 


3076. 117 


und 1770 als Borwerf angelegt”) und nach dem in der Familie ſehr üblichen Vornamen Georg benannt 


worden. Falkenhagen hat moch immer ein fädtifches Anfchen. Ganz verfchieven von der Bauart des 
platten Landes find die Wohnhaüſer theils maflio, theild von Steinfachwerf, ebenſo die Wirthichaftes 
gebaüde, und auf dem berrichaftlichen Hofe find auch die Scheunen malfiv. Auf dem großen Vlatze 
in der Mitte des Orts ficht die alte Kürche, von Geſchleben aufgeführt, das Biarrgebaüde und ein nei 
erbautes Schulhaus, das. allmüblich erweitert worden if, um Raum zu gewinnen für die wachſende 
Schülerzahl; denn die Ginwohnerzahl von Fallenhagen, welche a Anfang des 19. Nahrhunderts 430 
Seelen groß war, bat ſich innerhalb der zulegt vergangenen fünfzig Jahre um ein Drittel vermehrt. 
Ackerbau, ber auf Gerealien und Hackfrüchte gerichtet if, iſt die —— — des Orte, mit 
ter fih eine bebeütende Branntweinkrennerei auf dem Gute vereiniat. Fürſtenwalde und Rranffu 
ünd die Marftpläge für den Abjag der Vrodulte. Zu der Kirche in Fallenhagen ift das Rittergut mu 
feinen Zubehörungen, das Dorf fammt Georgentbal und den beiden abacbauten Gafthöfen, eingepfarrt; 
die Kirche in Petershagen if eine Tochter der Falfenhagener Mutterfirche. 

In Bezug auf das Vorwerf Tiefenfee int zu bemerken, daß daſſelbe nicht mehr zu den uns 
nıittelbaren Befigungen des Freiherrn v. E. achört, indem taffelbe feit 1820 in Erbpacht ausgethan 
worden. Urfprümalich aus einer BübnersAnfiedlung auf Grund und Boden des Amtsrories Freüden⸗ 
berg beftehenp, ift es mit einigen Acdervarzellen auf der Felbmarf  deffelben zufammenaefauft worden. 
Der Ganon, welder an das Rittergut Leüenberg zu entrichten iſt, beträgt 225 Thlr, Der jegige Erb» 
pachtebeſitzer (Garl Albert Emil Fuhrmann) erwarb das VBorwerf im 3. 1847 für 18000 Thir. 


Die Familie von Häfeler, ein and dem Magdeburgifchen ſtammendes Gefchlecht, 
geabelt entweder zu Ende des 17. Jabrbımderts®s), oder am 31. März 173390), gegraft 
von König Friedrich Wilhelm II. am 7. Nov. 1790 in der Berfon Auguft Ferdinands 
v. 9, geb. 1761, geft. 1838, ift, nachdem fie mehrere Gütir in Thüringen theild durch 
Ankauf, tbeild durch Heirath, und demmichft die Standeäherrichaft Leüthen, im Lübbener 
Kreife der Nieder-Laufig, durch Erbfchaft, und 1800 das märkiſche Rittergut Safrow 
im Havellande befeffen bat, zum zweiten Male in der Mark heimiſch geworden feit dem 
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Sabre 1824 durch Güterfauf auf dem Barnim und Teltow. Bon den zwei Edhnen des 
vorher genannten erften Grafen Häfeler befigt in der Gegenwart — 


Graf Aleris Auguſt, geb. 1801, Obriſtwachtmeiſter a. D. und Landrath des DOberbarnimfchen 
Kreifes, Das Rittergut Harnefop, welches im Jahre 1837 von dem Borbefiger Rittmeiſter Beyrich für 
65000 Thlr. erfaurt wurde. Deſſen Boryinger im Beiig von Harnefop waren: Freiherr Eckardſtein, 
durh Kauf vom Graien Ramefe, und dieſer durch Erbſchaft vom Grafen Golowkin, der das Gut im 
Jahre 1780 beſaß, nachdem die Kamele's es Schon 1724 gehabt hatten; 1674 war die Familie von 
Hammerftein dafelbit anfäffig®?) (IL, 425); 1565 die Vlatens’*); im Landfchoßregifer ven 1451 ſteht 
Harnefop nicht; 1375 ſpaltete fich die Keldınarf von Harnefep, die 50 Hufen groß war, in drei Ans 
theile, welche Reyneke v. VBrunfo, Eleptow und Blato (Blaten) vom Marfraien zu Lehn trugen‘). 
Ein Graf Komeke hat bei Harnefep ein Luſthaus gebaut, das er, der nach der Eitte feiner Zeit ficy 
‚ feiner deütichen Mutterſprache fchämte und nur Franzöſiſch ſprach, Mon Choir, d. h. Meine Wabl 
nannte. Derielbe Ramefe war es auch, der im Jahre 1754, bei Urbarmachung des Oderbruchs, das 
Dorf und jegige Eckardſteinſche Nittergut Beauregard, d. h. Shin: Blid, anlegte und benannte. Uns 
fundige machen aus dieſem Namen Borgard und Borchhard. Gott lob, daß die Sucht, wälſche Klinge 
aus rem Abend- oder dem Morgenlande an den deütſchen Boden zu knüpfen, in der Witte des 19. Jahr⸗ 
hunderts allmälig verſchwimmt! Man blide auf das ſchöne Beifpiel, was Graf Hermann Schwern 
auf jeiner Begüterung Wolfshagen gegeben bat (II, 352). Unter der Gartenflüche von Harnefop bes 
finden ih 19 M. 83 Q-R., die zu einem fchönen Park und Luftgarten dienen. Der größere Theil 
der ertragloſen Grundſtücke befteht aus fleinen Seen und Teichen. Die bauerliche Feldmarf it 426 M. 
113 D.:R. groß und gehört 5 Goflithen und 8 Büdnern. 

Graf Eduard Hermann Scipio, geb. 1799, Rittmeifter a. D. und furs und nmeümärfifcher 
Haupt:Ritterfchafts:Pireeter, erwarb im Jahre 1824 das im Teltowfcben Kreife belenene Rittergut 
Dlaufenfelde, gemeinfcaitlih mit dem eriten Antheil des Nitterguts Glaſow, für 57000 Thlr. fehr 
wahrſcheinlich von der Aamilie von Edarpitein, im deren Befip fi beide Güter im Anfange tes 
19. Jahrhunderts befanden. Dieſer Kauf geſchah aber muthmaßlich nicht in feinem, fondere im Namen 
feiner Semalin, Adolphine Puife Alberline, geb. v. d. Kneſebeck, mit der er ſich am 18. Juli 1824 
ebelich verbunden hatte, und für die der Bejigtitel berichtigt worden if. Zehn Jahre fpäter bat jedoch 
Graf Eduard das Rittergut Glaſow I. durch Ranf fir die Summe von 8000 Thlr. erworben, und if 
der Befigtitel auf ihn eingetragen. Die Greͤße ver baüerlichen Kelbmarf, mit Ginfchluß der Rirchens 
und Pfarrlaͤndereien, heträgt bei :Dlanfenfelde 1689 M. 159 Q.:R, wovon der Gutsherrfchaft 45. 80 
gehören, und bei Olafow 2440 M. 105 QRuthen. 


Die Familie von Itzenplitz, gegraft zuerft 1798 in der Perſon des Friedrich 
Dietrich Wiprecht Güngel v. I. auf Grieben in der Altmarf und dann 1815 in der 
Verfon des geheimen Staatsraths Peter Ludwig Friedrich Johann Alerander v. I. auf 
Behnitz im Havellande, des Vaters der jegt lebenden zwei Gutäherren, geböret mit zu 
den alten fächiifchen Gefchlechtern in der Kurmarf, in deren Urkunden der Name in ber 
Form Nigenplig vorfonmt, welche bis in das 16. Jahrhundert hinein gedauert and etwa 
um die Mitte deffelben in die Form Itzenplitz abgeändert worden zu fein fcheint. In der Alte 
mark ift die Heimath dieſes Geſchlechts, woſelbſt es im 3. 1375 theils mit Hufen und 
Höfen, theild mit Hebungen und anderen Gerechtfamen zu Turig (dem heütigen Thüritz) 
Rademyn, Mitzelwerde (eine wüſte Feldmark nabe bei den Dörfern Oft- und Weft-Injel), 
Lutken Swartelofe (Klein Schwarzlofen), Weftinfel, Foldenhagben (einem jegt unbefann« 
ten Orte), Ierchel und Griben begütert warf"), Die meilten diefer Beſitzungen, von 
Mipelmerde an gerechnet, waren in den Händen Hennings's Nigenplis und feiner Brüder, 
von denen man den erften für den Stammpvater des beüte blühenden Geſchlechts Itzen— 
plig zn balten geneigt ift®’). Ierchel it noch gegenwärtig, nach Verlauf eines balben 
Jabrtaufends, im Beſitz der Familie, und zwar ded Grafen Friedrich auf Groß Behnitz. 
In der Mittelmarf ift fie erft im neürer Zeit anfüfjig geworden, und zwar gleichzeitig im 
Havellande und auf dem Hohen Barnim anfceinend feit den neunziger Jahren des 
18. Jahrhunderts, 


———— — — — 


57) v. d. Hagen, Freyenwalde, 16, 20. — 58) v. Eickſtedt, Beiträge 38 — 59) Gurol. Landb. 
nu — 60) Ebenda 213, 214, 206, 267, 270, 277, 288, 290, 291. — 61) Kbenta 266, Herzbergs 
ete 5. 
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Graf Heinrich Auguft Friedrich, geb. 1799, Regierungs-Präfident a. D., ift Befiger der Güter 
im Oberbarnimjchen Kreife, die man unter dem Namen des Amtes, over auch der Herrſchaft Friedland 
zufannmen zu faflen pflegt. Der gewöhnliche Wohnfig des Gutsherrn ift Gunersrorf. Zu Friedland 
gehört die Mühle und der Buſchhef. Das Vorwerk Horft wird auch Nitteraut Klein Barnim genannt. 
Der landfchaftlich geſchätzte Tarwerth diefer Geſammt-Begüterung betrigt 403822 Thlr. 3 Sar. 3 Bi. 
Hierunterfind aber NaturalsGeiälle, Dienite, baare Gefälle und Wohnungsmiethe, die einen jührliben 
Ertrag von 3442 Thlr. 21 Egr. 3 Pf. gewähren, mit abgeichägt, die offenbar nicht Grtrag der Srunts 
ftücfe find und ein Kapital von 86072 Thir. 3 Sar. 3 Pr. repräfentiren, fo daß für den Tarwerth 
son Grund und Boden 317750 Thlr. bleiben, wobei invdefien 360 M. 32 Q.⸗R. nicht berädfichtigt 
fin», welche tbeild das Rittergut Friedland bei der Separation 1837 übernommen bat, theils den Batz⸗ 
lower Bufch bildet, von dem ber Grund und Boden nach Gunersvorf, das Holz felbit aber dem Ritters 
gute Baglew gehört. Die landesherrlichen Grundſteüern aller Art betragen füc die Geſammt-Begüte— 


rung 660 Thlr. 5 Sgr. 
Graf Friedrich Joferb Ichann Karl, geb. 1793, Rittmeifier und Landrath a. D., befigt die 


bavelländifchen Güter Groß und Klein Behnitz mit ee gehörigen VBorwerfen. Die davon zu ents 
T. 


richtenden Grundſteüern betragen 245 Thlr. 4 Eur. 6 
Der Flächeninhalt der Igenpligfchen Güter im Ober-Barnim und im Weſthavellande beträgt 


1,15 Quadratmeile. 

Die Familie Jacobi-Kloeſt ift ein neües adliges Gefchleht. „Das Jahr 1786 
war das große preüſſiſche Adels-Gnadenjahr, wie das Jahr 1683 das große öftreichifche 
Adeld-Gnadenjahr geweſen war, — die Veranlaffung der Gnaden war freilich fehr ver- 
fbieden: in Preüſſen der Megierungsantitt des neüen Königs nach dem Ableben des 
großen Königs; in Deftreich die Rettung Wiens gegen die Türken. Das „Gebäaͤck“ von 
1786 brachte, außer etwa 20 uralten Gefchlechtern, die in den Grafenftand erhoben 
wurden, ein halbes Hundert neüer Namen in die Reihe des Adels“®?), darunter auch 
der Handelsherr Ludwig Johann Heinrich Jacobi, Director des Admiralitätd- und Commerz« 
Gollegiums zu Königsberg in Preüffen, und 1757 deffen Bruder Gonftanz Friedrich Wile 
beim Jacobi, welcher Hof- und Legationsrath war umd mit dem Zunamen Kloeft in den 
Freiherenfland erhoben murde®?), ein wohl verdienter Staatsbeamter in der Diplomatifchen 
Laufbahn, zulegt Gejandter des Königs am Hofe zu London. Sein Eohn, Freiherr 
Gonftanz von IacobirKloeft, befaß früher Güter bei Leipzig; im I. 1833 aber fiedelte er 
fich in der Marf an durch Anfauf der Hohen-Finower Güter, die bis dabin der altadligen 
Familie Vernezobre de Laurieur gehörten, welche unter der Regierung des Königs Friedrich 
Wilhelm 1. mit bedeütendem Vermögen aus Frankreich nady Berlin gekommen war und 
bald darauf die genannten Güter Fauflih erwarb. Cie find durch drei Generationen bei 
der Familie von Bernezobre geweien. Freiherr Jacobi bat den Urenfeln des erſten Vers 
nezobre auf Hobenfinow einen Kaufpreis von 167000 Thlrn. entrichtet. Die in den 
Jahren 1528—1830 aufgenommene landjchaftliche Tare bat den Werth von Hohenfinow 
zu 113266 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., von Tornow zu 29888 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. und 
von Eommerfelde zu 7524 Thlr. 25 Ser. 5 Pf. geihägt. Unter dem Areal von 
Hohen: Finow ſtecken die Grundftüde eines Bauerbofes und der Erbpachtsader der Pfarre, 
und unter dem aller drei Güter Die Dienft-Entfchädigungssfändereien, welche alleſammt 
mit dem Mitterader verichmolgen find und nicht mebr einzeln getrennt angegeben werben 
können. Bei Hohen-Finow betragen die baaren Gefälle 788 Thlr. 10 Ser. 5 Pf., die 
jährlichen Laften an die Geifllichfeit, Erbpachts- Canon, Dammrutbengeld zufammen 
432 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf, an Iandesherrlichen Grundſteüern 126. 23. 6, und letztere 
bei Tornow 21. 7.9, bei Sommerfelde 39. 6.2. In Tornow befinden fih nur Wirtb- 





62) „Der alte Adel ward durch die meien Eindringlinge aufs Empfindlichite berührt: er nannte 
diefen neuen Adel deshalb fpöttiich dem meüuebadnen Sechsundachtziger. „Der Durft des gemeinen 
Nieg“, — fagt (Friedrich von Gölln) der Berfaffer der „Bertrauten Briefe‘ (erfchienen 1807, einer 
Schmähichrift, die aber leider fehr viel Wahrheiten enthält), -— „war der Grund, tab ...... die 
Arelöbziefe fo woblieil verkauft wurden, da ibm anfehnl,cde Gebühren tafür zufloffen. So mancher 
preũſſiſche Grelmann, deifen Soͤhne jegt auf ihre Abnen pochen, it micht vom König, fontern vom 
Kammıerdiener geadeit worten.” Behſe, V, 114. — 63) Zedlig, Adele-Lexicon TII 3, 19, 
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fchaftsgebaüde, nämlich ein Vorwerk; Sommerfelde hat keine Wirthfchaftsgebmübe, fondern 
wird von Tornow aus bewirtbfchaftet. Die mittelbaren Zubehörungen von Hohen-Finow 
find das fihon erwähnte Garlöwerf (IT, 391), woſelbſt die dort angefiedelten 9 Büdner 
einen jährlichen Grundzins von 27 Tblrn., Die Kolonie Struwenberg von 2 M. 55 D.-N. 
Fläche, mit 6 Bünnerftellen von 10 Familien bewohnt, welche 18 Thlr. Grundzind, und 
die Kolonie Amalienhof von 35 M. Landes mit 48 Vüdnerftellen, die 144 Thlr. Grunde 
zins am die Gutsherrſchaſt zu entrichten baben. Im Dorfe Hohen-Finow ſelbſt ift das 
Mühlengrundftück von 60 M. Fläche dem Mittergute gleichfalls pflichtig mit 31/, Wispel 
Noggen und 2'/, Wiöpel Gerfte; außerdem hat das Gut in derjelben das freie Mablen 
und das freie Schneiden von 20 Blöden und 1 Thlr. Grundzins, 

Über den Zuſtand von Hohen-Finow im 14. Jahrh. erfahren wir nur, taß bie dortige, damals 
wüflliegende Mühle dem Kloſter Korin Kornzins zu leiten hatte (II, 303). Im Jahre 1451 Iragen 
die Sparren das Dorf zu Lehn. Die Felvınarf war 54 Hufen groß, wovon die Vefiger 10 frei hatten, 
der Pfarre gehörten 4 Hufen““). Die Kamilie Sparre befaß Hohen: Kinom ſehr wahrfcheinlih auch 
fben im 14. Jahrhundert; denn e6 gehörte, nach der Garoliniihen Finanzſtatiſtik von 1375, ihr das 
Dorf Tornow, und zwar ab antiquo, oder, wie man fi beit zu Tage auszudrücken pflegt, feit ewigen 
2 und Tornow ſcheint immer eine Zubehörung von Hohen-Finow gewefen zu fein. Mn beiven 

rtern fiebt man die Familie bie zum Jatre 1582°%): indeſſen scheint eine Unterbrechung Statt gefunden 
zu haben ; denn in den Reßdienſt-Verzeichniſſen von 1565 il Hohen» Ainew auf den Namen Hand dv. 
Borgiterff eingetragen"), In den ähnlichen Verzeichnifien von 1588 ficht Ludwigs von Binell Lehns— 
erbe zu Hohen: Finowe*). Eommerfelte, Eomeruelt, weldyes ſchon in einer Urfunde von 1307 vors 
Fommt‘?), trugen 1375 die Griffes oder Greiienhergs’®), 1451 aber die Arnimicbe Familie zu —— 
An beiden Epochen wird die Größe der Feldmark zu 50 Hufen angegeben. In den Liſten des 16. Jahr: 
hunderts wird Scmmerfeld gar nicht aufgeführt, vermuthlich, weil es mit Hohen⸗Finow vereinigt worden 
war. Hier erblidt man als Suteherren: 1609 Hieronymus von Echlid, Graf zu Palau und Herr zu 
Weißfirchen; 1621 Ludwig von Binl, aus dem Haufe Quilig, + 1625: 1667 Gran ©ottlich von Börktel, 
furbrandenburg. Obrifter, geheimer Kriegsrath und Vice-Öeuverneur von Magdeburg, einem Geſolechte 
angehörend, welches 1771 im Manneéſtamme erlofchen ift??), und das 1691 mit Carl Ludwig, fur 
fürftt. Kammerjunfer und Geheimen Fegationsratb, in Hohen: Kinew bis 1721 angeſeſſen war, in welchen 
Jahre er das Gut an Frauckscus Matthäus Freiherrn ven Bernezobre de Yauriceur, Königl. Breüff. Ger 
beimen Rath, verfauite”). Deffen Sohn, Mattbäusv. B., war ed, welcher auf feinem Sebiete 1757 eine 
Varchentfabrik unter dem Namen Amalienbof, mach feiner Gemalin nenannt, anlegte’*) und den Gruud 
und Boden zur Anlage von Garlswerf bergab, defien Büdnerſtellen von ihm eingerichtet wurden. 


Die Familie von Jena ift nicht, wie irrig bemerkt wurde (1, 684), von Friebrich 
Wilhelm 1. geadelt, fondern unter der Regierung dieſes Königs in der Kurmarf anfällig 
geworden durch den Ankauf von Göthen und Dannenberg. Damals ſchon den Freiberren- 
ftande angehörend, ftammt das fchon feit dem 13. Jahrhundert befannte Geflecht 
aus Thüringen, von wo es ſich nach dem Mandeburgijchen gewendet hat’). Zwei 
Glieder der Familie, Friedrich und Gottfried ». 9, beide im 9. 1620 geboren, daher 
wol nicht Brüder, fondern Vettern, waren Anfangs Profefforen der Nechtögelehrfamteit 
an der Univerfität zu Brankfurt a. d. DO. und zulest unter der Megierung des großen 
Kurfürften furbrandenburgifche wirkliche Geheime Näthe und in der Verwaltung der aus— 
wärtigen Angelegenbeiten thätig, in welcer Stellung fie an dem Aufbau des Branden— 
burgifch-Preüffiichen Staats einen nicht geringen Antbeil gebabt haben. Friedrich v. 3. 
(+ 1683) dürfte ald Stammoater des jegt in der Mark blühenden Geſchlechts anzuſehen 
fein. Wahrfcheinlich ein Sohn deffelben, Gottfried v. J. Hof- und Kammergerichtärath, 
erwarb zu Ende des 17. oder zu Anfang des 18. Jahrhunderts das Nittergut Döbber- 
nig im Lande Sternberg, das noch beüte im Beſitz der Familie ifl. Der gegenwärtige 
Bejiger von Göthen und Dannenberg ift der Nittmeifter Wilbelm von Jena. Die in ber 
Nrealdtabelle bei dem eriten Rittergute angegebenen zwei Eleineren Aderflächen gehören 


— 


64) Carol. Landb. 331. — Ebenda 93. — 66) Fiſchbach, a. a. O. 339. — 67) v. Eick⸗ 
ſtedt, Beiträge 34. — 68) Ebenda 115. — 69) v. d. Hagen, Rüderodorf und Neüſtadt⸗-Eberew. 239. 
— 70) Garol. Landb. 101. — 71) Ebenda 330 — 72) 8. v. Ledebur, in den Maͤrk. Forſch. IT, 
380. — 73) Siihbad, a. a. D. 339, 340. — 74) PBratring, Mark Brandenb. II, 249. — 75) Zed⸗ 
tig, a. a. ©. III 31, 32. 
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urfprünglich zum Forftlande der Cöthenjchen Kiefern- und der Eichheide und find nur 
einftweilen unter den Pflug genommen. Mit der Rittergutsfeldmark Dannenberg find 
feit langer Zeit zwei wüft gewordene. Gofläthenhöfe vereinigt, über Die aber jede nähere 
Nachricht fehlt. Ferner gebört dazu eine dritte Gofjäthenftelle von 31 M. 120 Qt. 
Aderland, die im 9. 1844 für 475 Thlr. kaüflich erworben wurde. Unter den bei 
Eöthen angegebenen ertraglofen Grundftüden find vornehmlich die geſchmackvollen Park⸗ 
anlagen zu verjtehen, welche den romantijch belegenen Ort verfchönt umd Götben weit und 
breit berühmt gemacht. haben. Die landesherrlichen Grundſteüern betragen von Göthen 
106 Thlr, 16 Sgr. 8 Pf. und von Dannenberg 64 Thlr. 5 Ser, 7 Pf. 


Göthen ift in der Finanzſtatiſtik von 1375 unter den-ausjührlich befchriebenen- Dörfern nicht ent: 
balten, fondern nur in dem alphabetifchen Ortſchaſts-Verzeichniſſe des Barnim water der Namendierm 
Koten aufgeführt”). Die Nachricht im Landichoßregifter von 1451 beſagt: Goetben hat Kone Diow 
von meym Hern zu Lehne „Bf der. Feltmarck ſeyn 48 Huben Davon hat der Pfarr 4 Das gophuß 2 
Diow tiber dy andern 10 dy andern ‚geben iglich gr. Der Grud gist 15 gr. 6 Gofeten geben von 
1.ftud. Ne gevechent vff 4 Anl. Geben bie heifit 20 gr.’’).. Wer das Dorf ven 1451 an und im 
Laufe des 16. Jahrhunderts befefien, iſt nicht nachgewieſen, doch nicht unwahrscheinlich, daß die Familien 
Arnim und Heolzenderf einander im Befig gefolgt find, „Legtere war 1600 Bejigerin. von Cöthen; feit 
1663 die Bamilie von Falfenberg, und in deren weiblicher Yinie von 1696 bis 1707; auf biefe folgte 
der Neichsgraf von Rlemming, und vom diefem faufte Das Gut der oben genannte Gottfried von Jena, 
Erbherr auf Döbbernig, entweder 1721°*), oder ſchen 17189), gleichzeitig mit Dannenberg. und Ralfen- 
berg. ‚Auf dem herrſchaftlichen rund und Boden des zulegt genannten Fifcherboris wurde 1775 bis 
1776 die Kolonie Broichsdorf angelegt, die zu Ehren des Etaatsminifters von Broich, des Sankae 
vaters von Gottfried von ‚Jena, dem, zweiten feines, Geſchlechte auf Göthen, genannt wurde. Dieje 
Anſiedlung ift 357. Morg.' 28 DR. groß, beſteht aus 33 Kolonifienfiellen (darunter 3 Dopnelfiellen) 
und 1 Waſſermühleugrundſtück und At dem Rittergute Götben mit einem jährlichen Betrage von 
220 Tble. und 2 Wispel Roggen arunpzinspflimlig. In demfelben Berbältniß der Grundzinepflichtig: 
feit ſtehen auch 2 Büpnerftellen in Göthen mit 5 Thlr, und 1 in Dannenberg mit 6 Ihlr.. Grundzins, 
fowie in dem Dorſe Fallenberg 6 Kreimannsgüter, 2 Mühlengruntftücde, davon 1 Papiermuple, 
23 Büdnerſtellen und die Krugwirthſchaft; die,baaren Gefälle, weldye das Rittergut Göthen aus Ralfens 
berg bezieht, ‚belaufen fi auf 535 ,Tbir. 13: Sar. 8 Pf.,. darunter die Papiermühle mis einem Erb⸗ 
pachts⸗Canon von 350 Thlr., die, Waflermüble hat überdem 8 Wispel 4 Scheffel veribiedenen Ges 
treides nebſt 8 jungen Hühnern, fowie Freimahlen zu leiften, und dienſtpflichtig ind verſchledene Frei⸗ 
mannsgüter und Büdnerftellen mit: 100 Handdienſtiagen. 


Die Familie von Knobelsdorff, ein urfprünglich. meißnifches Gefchlecht, welches 
fi) unter der Namensform Clovelokesdorf im Urkunden des Königl. Sächſiſchen Staats— 
archivg zu Dresden bis zum Jahre 1203 aufwärts verfolgen Täßt®®), geböret zu den- 
jenigen Familien Schleſiens, welche in diefes Land gegen Ende des 13. uud Anfang des 
14. Jahrhunderts eingemandert find, und zählt feit der Erwerbung eine Theils des 
Herzogtbums Glogau durch den Kurfürften Albrecht Achilles im Jahre 1452, nämlich 
der Städte und Landſchaften Groffen, Züllihau, Sommerfeld und Boberäberg, welche in 
adminiftrativer Bezichung der Neümark hinzugefügt wurden, mit unter den brandenburgi— 
ſchen Gefchlechtern, ift feit der Zeit an verfchiedenen Orten der Kurmark vorübergehend 
anfäjfig geweſen und in nehefter Zeit in der Mittelmarf durch Heirath anfällig geworben 
mit Friedrich Freiherrn v. K., Königl. Legationsrath, welcher 1818— 1832 einen Hof in 
Nummelöburg bei Berlin befaß, den feine Wittwe, eine geb. von Schüge, 1841 verfaufte 
und ftatt deilen 1844 das v. Schügefihe Fidei-Commißgut Schöneiche übernahm, das 
gegenwärtig (1854) ihr einziger Sohn, Freiherr Ernft v. K., Kreid-Deputirter des Nieder: 
barnimfchen Streifes, beſitzt. 

Sconeyfe. hatte im 14. Jahrhundert nach der Garol. Finanzfatifiif 48 Hnien, einichließlich 


der 4 Piarr: und der 4 Hufen des Sculzen, der ein Lehnepferd zu halten verprichtet war. Dede 
Hufe entrichtete an Pacht 6 Scheffel Korn und ebenfo viel Hafer und an Zins 2 Edsilling. Das 


76) Garol. Landb. 47. — 77) Ebenda 331. — 78) Fiſchbach, a. a. D. 358. — 79) Bericht 
aus Köthen und Dannenberg vom Oct. 1852. — 80) Handipriftliche Mittheilungen des Freiherrn von 
Knobelsvorfi, Lieutenant im Garde Referve Infanterie Regiment, vom 12. Sept. 1854. 
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Dorf genoß Berefreiheit.: Bon den 4 Goffätben zahlte jeder I Schilling und 1 Huhn, Die —F — 
feit — —* in nicht ausgeworfen. Die Bürger er und Peter gramm eigen, und Siegel hatten ba 
anze Dorf. Die Ligen bejaßen es feit längeren Zeiten durch Erdrecht vom Marfgrafen, ei aber 
Batte feinen Anthell erit, wie das Landbuch jagt, Im dieſem Jahre, nämlich 1376, gefauit"). enchfe 
batte überdem die Hütungsberechtigung in dem auf dem Barnim belegenen Theil der Köpemffchen 
Heide, für welche Nugung es aber 20 Scheffel Wald» oder Weidehaber an die —* (castrum) Co⸗ 
venick zu entrichten batte“?). Im Jahre 1451 war Schoneyfen ein unmittelbarer efig des Landes⸗ 
herren. Für diefe Epoche wird die Zahl der Hufen mur zu 46 angegeben, davon bie Pfarre 4 umd das 
goghus over Lie Kirche 1_beiaß. Wach die Goffäthentellen hatten ſich um eine vermindert®). Nach 
der Zeit in die Bamilie Quaft mit Schönelche belebnt geweien, wie aus dem Vehnbriefen zu erfehen 
ift, welche weiter oben (11, 407) * werben. find. Dann kam es am die Krummenſees (der erſte 
Yehmbrief ift von 1527), bei denen es bis 1690 verblieb. Das Gut foll wegen Duafifelonie ein 
zogen worden fein“). Der Nachfolger auf Schöneihe war der General v. Möbel (IF, 408), 
Schn im I. 1716 an den v. Hade anf Rangsveri, und diefer, ſehr wahrſcheinlich furg vor 1730, 
Schinpter, ven Stliter vs Waifenhauied, verfaunfe (I, 421) Mach dem 1746 Ibn Aal 
feiner Wittwe wurde Schöneihe ned In dewſelben Jabre von dem Gurätorium des Waiſenhauſes ve 
aupert (IT, 422). Der Erwerber war der Berliner Bankhalter Friede. ch Srgebarib*), . 
das But au eine Fran von Örgen, und diefe 1760 am den damaligen Bauquier“), nachmaligen Goms 
merzien:Rath Friedrich Wilhelm —* verfauften. Schütze's Kinder wurden 1786 im den Adelſtaud 
erhoben. Nach Grlöfdien des Mannesſtammes diefer nenadligen Familie von r Dauer if Schöns 
eiche auf die weibliche Linie und durch Heirath, wie oben geſagt, auf das alte Geſchlecht der Knobelss 
dorf übergegangen. Ben 
Schöneihe, für ewlge Zeiten denfwürdig durch das dafelbit gegründete Schindlerſche Waifen: 
aus, auch in induftrieller Beziehung wichtig durch die ſchöͤne Wachsbleiche, welche Friedrich Wilhelm 
chatze daſelbſt angelegt hatte, und deren Seſtaud noch den Anfang des 19. Jahrbundeits ’ 
beftebt nach feinem Zuftande im Jabr 1850 mit Einſchluß von — aus 2116 M. 21 DD: 
urfprünglich ritterireier Vobenfläche, auf ver nur das Vebnspferdegeld mit 20 Thlr. 15 Sr. laflet. 
Bor Abſchluß der Seyaration im I. 1832 find 4 Goſſäthenhöfe von 787. 34 Flache mit dem Mit 
gute vereinigt gewefen, daber derem Pläne micht berechnet und nicht mehr nachzuweifen find. ° An Dienfls 
entichäpigungsland it das Gut bei der Ecprratien um 188. 160 und fpäter durch Aufauf noch eines 
fünften, im fegenannten Hridefelde belegenen Gofläthenhofes um 30. 79 vergrößert worden. Bon 
diefen ehemals bauerlichen Ländereien werden an Iamdesherrlihen Grundſteüern 130 Thlr.. 2 Ser. 
2 Mi. entrichtet, außerdem aber noch für die im 1. Heipediftrift (IT, 417) dei Neũ-Buchhorſt am der 
Epree belegene Anfteblung ——— beſtehend aus 116 Morgen (1 M. Hof⸗ und Bauſtellen, 1 M. 
Garten, 11 M. Nder und 100 M. Wielen) ein Grbpachts-Ganehn von 42 Thle. 27 Sur. 6 Pf. au 
das Köni:l. DomalinensAmt Alt-Landeberg. Dagegen hat das Nittergut Schöneiche noch Immer Die 
aud den früheflen Zeiten ſtammende Weidegerechtigfeit mit Küben und Schafen im Krummendamms 
Revier des Könnifer Köntglichen Forſtes umd ans Vemfelben jährlich 30 Stüd Bauholz, welch' lepiere 
Berechtigung vielleicht au bon im 14 Yahrhundert erwerben worden it. Das Rittergut Hält 
78 Kübe, 1 Bullen, 1350 Schafe und 31 Pierde nebſt 17, Schweinen. 4 
Bon den geiflliden Initituten befigt, nad) dem Zuſtande von 1850, die Kite IM. 75 QM. 
verpachtet für 54 Thir.: die Piarre 76. 79, verpachtet für 76 Thlr., und die Schule 5 DM. Landes, die 
vem Schnllchrer ſeibſt bewirthichaftet werben. Echöneiche iſt eim Rilial der Mutterfirche zu Klein 
Schoͤnebeck. Die baderlibe Relvmarf von Schöneiche ift nach der in den Jahren 1815—1852 erfi 
Separation nur ned) 170 125 groß, und es find an ihr 3 Gefläthen, ‚wie im, 15. eit, 
5 Boͤdner beibeiligt, melde 21 Etüd Ninpvich und 10 Pferde, aub 5 Schafe, & 
37 Schweine hielten. Die jührlide Grundſteüer der Gemeinde beträgt 47 Thlr. 16 Sar. 9 WM. 
Echöneiche liegt am fonemannten Prederedorier Mühlenfließ. Ver Ader if meutens Höheboden, der 
ſich in den hoͤhſten Hügeln etwa 50 bis 60 über den Waflerfpiegel des nahen Spreeflufes, oder 
ungefähr 160° über die Offer erhebt. Das Land beftcht; aus. ſandigem Lehme und lehmigem J 
boven von mittlerer Fruchtbarkeit. Auf dem Gute ft die — —*6 m | 
rang des Rudviehs feit 1816 eingeführt: dagegen gibt bei den Gofläthen die Dreitelberwir , 
angebaiter Brache Kartoffeln. Die S:preewiefen leiden an Mäſſe ur — der Etamverfe in Berlin? 
Der anſehuliche Gartenbau hat den Nbjag feiner Früchte auf dem iner. Marlt im 4 } 
die Erzeügniſſe der Obftanlagen, welche beim Rittergute eine Fläche vom 15 Morgen ) 
Heine Sutstorft beitebt vorherrſchend aus Kıefern und wird in 8Ojäbrigem Hochwaldeumtri 
chaſtet. Gichelmaft und Weide find micht bedeütend, ebenfo der Rethwildſtand, Federviehzucht wird 





81) Carol. Fandb. 73. Die Schiußftelle Geweifet, daß die Materlalien zur Abfaffung des Lan 
buche nicht in dem einen Jahre 1375 allein gefanmelt worden find. — 82) Garol Landb. 21. — 
83) Ebeuda 316. — 84) Vericht des Freiberen Ernſt v. Knobeledorff auf Schöneiche vom Mov. 1852. 
— 85) Küfter, Nites und Neue Berlin I, 724. — 86) Carel. Landb. 73. Herzberg's Note 5. — 
87) Brutring, Mart Brandenb II, 215. 
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nur zum eigenen Bebarf betrieben ; der Schullehrer pflegt die Biene in 20 bis 30 Körben. Die zum 
Nittergute aebörigen Gebaüde find meiftens maſſiv und mit Ziegein gedeckt, diejenigen der Gofläthen 
aus Kacmwerf, fheilweife mit Strohtrach. Das Kirchengebaüde, aus behanenen eichieben erbaut, 
fcheint fehr alt zu fein, ift aber um die Mitte des 18. Jahrh. erneuert und im modernen Style ums 
gebaut worben. 


Die Familie von Pfuhl, Bhuel, Dfuel, Pfull, Pfuhll, Phull, u. f. w., melches 
alles nur Varianten der verhochdeütſchten Form des urfprünglich niederdentich gefchriche- 
nen Namens Pul oder Pules“s) find, daher nach der heütigen Schreibweife die Form 
Pfuhl die richtigere fein würde, wenn der Name nicht in den flawifchen Mundarten 
wurzelt (f. Note 91), gehöret mit zu den alten Gefchlechtern, welche bei den früheften 
Groberungd- und Einwanderungszügen der Deütfchen in die Marf gefommen find, wie 
wol es fihmer zu emveifen fein möchte, daß dies fihon im I. 926 unter Kaifer Heinrich 
dem Wogelfänger gefcheben fei®?). Im Gefolge der legten Markgrafen aus dem Haufe 
Ballenftebt fiebt man 1300 und 1306 in Urkunden, welche fich auf Eberswalde beziehen, 
einen Miles Heino oder Henricus de Pule als Zeugen der betreffenden landesherrlichen 
Grlaffe genannt). Nach der Finanzftatiftift Kaifer Karla IV. war die Familie von 
Pfuhl im 3. 1875 auf dem Barnim belebnt mit 7 Hufen in dem damals völlig wüſt 
liegenden Dorfe Werfpull?'), dem hbeütigen Vorwerk Werftpfuhl (Otto Pull); mit dem 
ganzen, 28 Hufen enthaltenden Dorfe Namft (Beteko Pul); dem dritten Theil der Pacht 
und des Hufenzinfes in Frankenuelde (Otto Pul); mit Hebungen zu Bufo, in der Vor— 
ftadt, dem beütigen, mit der Stadt Groß-Bukow vereinigten Klein-Buckow (die Söhne 
des H. de Pul); mit 8 Hufen und einem Hofe, fowie mit Hebungen zu Byſtorp, dem 
beütigen Biesdorfꝰ?) (Dtto de Pule, Dtrafen de Bulen); mit dem ganzen Dorfe Mogelin 
(Dtto Pul und feine Vettern); in Richenow mit verſchiedenen Hebungen und Gerecht— 
famen (Otto Bul); und zu Waldenberg, fegt Wollenberg genannt, feit alten Zeiten mit 
der Pacht von 2 Hufen (Bule zu Mogelin)®®). Auch in der Ufermark waren die Pfuhls 
im Jahre 1375 angefeffen zu Dochow, von dem nur noch die Mühle übrig tft (II, 351) 
zu Parmen und zu Jakobeshagen (Henrit Pul)9%). Im der Mitte des 15. Jahrhunderts 
war der Lehnbefig der Pfuhlſchen Bamilie auf dem Barnim fehr beſchränkt. Eie trug, 
nach Ausweis des Echofregifters von 1451, nur das Dorf Hanfft zu Lehn, und zwar, 
wie im Jahrhundert vorber, Die ganze Feldmark, welche aber jetzt 26 Hufen groß war??), 
und die beiden Dörfer Nichenow und Branfenfelde, womit Betke Pul im Jahre 1412 
vom Burggrafen Friedrich belehnt worden war”®), befanden fich 1451 in den Händen 
der Familie Barfaß““). Aus jener Epoche von 1412 fchreibt fi) auch die Anfäfjigfeit 
der Familie Pfuhl im Lande Lebus ber; ich komme darauf zurüd. Im 16. Jahrhundert 
hat fich Das Geſchlecht nicht allein auf dem Barnim, fondern auch in anderen Gegenden 
der Kurmarf fehr weit ausgebreitet; Glieder Deffelben findet man angefeffen, außer im 


88) Auch im Angelfächfiihen Pul, daher im Engliſchen Pool, für eine fleine Fläche fichenden 
Maflers, wogegen das niederdeütiche Bob! einen Bruhl, eim Kiffen bezeichnet. — 89) Bevlig, Adels— 
Lexicon IV, 35. — 90) Buchbolg, Geſchichte, IV, Urfunden:Anhang 144, 157. — 91) Eollte aus diefem 
Orténamen vielleibs der Familien Name entirrungen fein? ter Name Werſpull wurzelt übrigens 
in ven flawifchen Munbarten, und jwar in zwei Wörtern, davon das eine „Wareſſ““ (Ruſſiſch), „Wrjus‘ 
(Serbiſch) heißt, d i. Heitefrauf, Erica vulgaris, und das andere muthmaßlich „Pyl“, ſprich Vuil 
(Ruſſiſch), d. i. Flamme, daher Werfpull fo viel ale Heidebrand heveüten möchte. — 92) Und wol 
nicht Alt: Bliesdorf, wie Herzberg, Landb. 89, Note 2, meint — 93) Garel. Landb. 74, R7—90, 93. 
— 94) Garol. Landb. 178, 180, 183. Weil am dem zwei zulegt genannten Etellen Pul de Dodiew 
und Bul Dochow ficht, fo hat man daraus einen Paul von Dochow gemacht (Grundmann, Ufermärf. 
NvelesHiftorie 36, Herzberg, Carol. Kandb. 180); meines Erachtens wird aber mach beürigem Epradıs 
gebrauch Piuhl auf oder zu Dochow zu lefen fein, wo es dann ferner nicht unmahricheinlich if, daß 
ein Zweig der Pfublſchen Familie fih nach dem Dorfe Dochow, mo Henrif Bul mit 8 Freihufen und 
1 Hofe belchnt war, genannt bat. Unter diefer Voraueſetzung war fie 1375 auch zu Elynghe ober 
Gllingen, in der Ufermarf, fomie im der Zauche zu Unter-Nichil und zu Danfelfteri, einer wüſt ge— 
worbenen Feldmark, begütert (Garol. Landb. 165, 140, 145). — 95) Garel. Landb. 325. — 96) MWohls 
brüd, Lebue, II, 110. — 97) Garol. Landb. 326. 
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Sande Lebus, in der Zanche und im Nuppinfchen und im -Raufe des 17. Jahrhunderts 
auch auf dem Teltow und unter dem Namen Pfuhl wiederum in der Ufermarf. Die 
beiden Nittergüter Gielsdorf und Wilkendorf, welche die Familie auf den Hohen Barnim 
bejist, — 18350 auf dem Namen der Erben ded General» Lieutenants von Pfuhl, — 
feheinen feit der Mitte des 16. Jahrhunderts in ihrem Beſitz zu fein; zuerft genannt wird 
Gielftorff 1565 und Wildendorff 158599), 

Bei Gielsdorf befindet fich unter dem in der Arealstabelle nachgewieſenen Ge— 
fammtflächeninbalte das bei der 1817—18 ausgeführten Gemeinheitd- Theilung und 
Dienftablöfung dem Gute zugefallene Drittel der baüerfichen Grundftüde. Jeder Der 
13 Gofjäthen, aus denen die Gemeinde Gielsdorf beftceht, muß an nicht abgelöjten 
Dienften jährlihb 10 Manns- und 10 Frauen-Handdienſttage leiften. Bisher bat ein 
außergerichtliches Abfommen dahin Statt gefunden, daß jeder dafür 4 Thlr. bezahlt hat. 
Dagegen haben die 13 Coſſäthen freies Naff- und Leſeholz, und die Pfarre empfängt 
für die Abtretung ihres Holzrevierd bei der Separation an den berrfcaftlichen Forſt jähr- 
lich 10%, Klafter halb Birken, halb Kiefern-Klobenholz, nad zufanımen genommen ein 
Drittel des Meinertrags in Anfpruch nehmen foll, was bei der großen Ausdehnung 
des Ferites, felbit wenn der Beſtand nicht fonderlidd wäre, zu bezweifeln fein dürfte, 
Das Gut hat überdem von feinem heütigen Befigftande 1 Wispel 19 Sceffel 3Y, Weg. 
Roggen an die Pfarre und 23 Sceffel 10 Metzen Noggen an die Küfterei zu leiften, 
Die nach ritterfchaftlichen Targrundfägen 1839 aufgenommene Gutötare ift 44024 Thlr. 
25 Sgr. Seit dem Jahre 1820 ift bei einer I6jährigen Pachtperiode an Pacht gegeben 
worden 1700 Thlr., ausfchlieplich der angeführten Laften, zu denen nod die landes— 
herrlichen Grundfteüern fommen, welche mit einem Vetrage von 173 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. 
auf der Geſammtheit des Gutes in feinem gegenwärtigen Beſitzzuſammenhange haften. 

Dei dem Rittergute Wilfendorf finden ganz ähnliche Verhältniſſe Statt. Auch 
bier ift bei der Separation 4 der baüerlihen Grundftüde dem Gute zugetheilt worden. 
Zu feinen Realbereditigungen gchöret, daß von den 6 Goffäthen, aus denen die Gemeinde 
beftebt, 4 ftatt der bisher geleifteten Hülfsdienfttage jeder jährlich für 3 Scheff. 5", Mes. 
Roggen den Berliner Martinis-Durchfchnittäprei®, außerdem eine unverändliche Rente von 
3 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf, und 2 jährlich eine unveränderliche Rente von 11 Thlr. 1 Sgr. 
8 Pf. jeder entrichten. Die Realverbindlichkeiten ded Guts befteben in Raff- und Leſe— 
bolz für die 6 Gojjätben und 5" Klafter ——— für die Pfarre wegen derſelben 
Urſache, wie bei Gielsdorf; dieſe ——— follen des Reinertrags des Forſts bean 
ſpruchen, was abermals bezweifelt werden muſ. Die Pfarre erhält jährlich 1 Wispel 
20 Scheffel 10%, Metz., und die Küfterei 23 Scheff. 8 Meg. Roggen. Der im Jabhre 
1830 aufgenommene Taxwerth des Guts ift 21478 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. Seit dem 
Sabre 1828 ift, ausfchlichlich der Laften, bei einer Hjährigen Pachtperiode 700 Thaler 
Pacht gezablt worden. Die Iandeöherrlichen Grundfteüern von dem heütigen Defipfande 
betragen 109 Thlr. 23 ar. 

Mas den Pandkefik a geiftlichen Inftitute anbelangt, fo beträgt er bei der Kirche 
zu Gielsdorf 123 M. 31 D.-R., verpachtet für 50 Thlr. bis 1876; zu MWilfendorf 
85 M. I Q.MR., a. für 25", Thlr. bis 1876; — bei der Pfarre zu Giels— 
dorf 314 M. 32 Q.-N., verpachtet für 168 Thlr. bis 1876; zu Wilfendorf 193 M. 
149 Q.R., verpachtet für 99 Thlr. bis 1856 und eine Parzelle davon bis 1860; — 
bei der Küfter- und Sculftche zu Gielsdorf 3 M. 90 Q.R., und bei der zu Wilfen- 
borf 2 Morgen. 


Die baüerliche Feldmarf von Gielsdorf it 1591 M. 86 Q.-R. groß, darunter 


31. 4 grundftenerfreie Grundſtücke. Bon den Groß-Gofjäthen, 11 an der Zahl, bält 
jeder 2 Pferde, 3 Kühe, einiged Jungvieh, und denfelben Viehftand hat der Mühlenbes, 





98) v. Gickſtedt, Beiträge 33, 358. 
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ſitzer; jeber der beiden Klein-Coſſäthen 1 Pferd, 1 auch 2 Kühe. 4 Vüdner giebt's im Dorfe, 
Das eine jährlihe Grundftener von 138 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. aufbringt. Wilkendorf's 
baüerliche Feldmark ift 718 M. 127 QM. groß, davon 16. 45 grundſteüerfrei find. 
Ein jeder der 6 Eofläthen hält 2 Pferde, 2 Kühe, einiges Jungvieh und 5 bis 8 Schafe, 
Zu den Coſſäthen fommen nody 2 Büdner. Das Dorf entrichtet 45 Thle. 17 Sgr. 
6 Pf. Grunpdfteüer. 

Die Familie von Redern iſt ſchon oben befprochen worden (Il, 348, 349). 

Da fih die Nachweifungen unſeres Landbuchs hauptfächlich genau auf die Mitte 
des 19. Jahrhunderts, oder auf das Jahr 1850 beziehen, fo haben in der Arcaldtabelle 
(11, 433) die beiden Güter Sonnenburg und Torgelow unter der Bezeichnung „Sequeftrationd« 
Maſſe“ aufgeführt werden müſſen, weil je in jener Epoche, minveftend noch im Pionat 
Juni des genannten Jahres, unter gerichtlicher Vermaltung ftanden, zufolge eines Berichts 
des Königl. Domalnen-Amts Wriezen, welcher unterm 17. Juni in Angelegenbeiten der 
damals von der Königlichen Staatöregierung bei der Landes- Vertretung in Antrag ge— 
brachten Beſteüerung der bis jetzt grumdftcherfreien Beflgungen erftattet wurde. Über 
Die hiſtoriſchen Werbältniffe beider Güter ift fehon oben bei Freienwalde die Rede ger 
wefen (II, 354—386). Sonnenburg ift von der Familie von Ughtenbagen vermutblich 
zu Gnde des 14. Jahrhunderts angelegt und zum Andenken, daß ſie die Stadt Sonnen- 
burg befeffen, von derfelben gleichmäßig benannt worden®®). Als die Uchtenhagens zwifchen 
1370 und 1374 die Stadt Freienwalde und deren Gebiet übernabmen, war Torgom, 
Thorgow oder Torgelom eine müfte Feldmark ohne Dorf, davon im 15. Jahrhundert die 
eine Hälfte von der Familie Uchtenbagen an die Stadt Freienwalde, die andere an bie 
Pule (Pfuhl) verafterlehnt war, die Diefe Hälfte 1477 ebenfalls an die Stadt veraüißerten; 
damals mar „Thorgew noch eyne müfche Dorpſtede“ 100), Daß die Uchtenhagens im 
%. 1375 von Halb-Torgelow wiederum Beſitz ergriffen, iſt ſchon erzählt worden (Il, 386), 
Ob fie e8 aber geroefen, welche auf Diefer Hälfte ein Vorwerk Torgelom erbaut baben, 
oder ob dies erft gefiheben, nachdem im J. 1618 Freienwalde an den Kurfürften heim— 
aefallen, ift nicht nachgewiefen; gewiß aber ift es, daß dieſes Worwerf der Eid des 
Okonomie-Amts Freienwalde war. Diefes Amt gehörte mit zu dem Leibgedinge, melches 
Kurfürft Johann Sigismund feiner Gemalin Anna 1619 überwied. Ebenſo war es der 
Kurfürftin Elifabeth Charlotte, Gemalin Georgs Wilhelm, zum Leibgedinge beftimmt'), 
die es von Heinrich von Gleiffenthal, ihrem Amtshauptmann, verwalten Tief, der 1666 
mit Helm und Schild ind Grab gefenft wurde, fo daß fein der Neumark angeböriged 
Geschlecht in Freienwalde daflelbe Schickſal batte, wie dad Uchtenhagenſche. Nach dem 
Ableben der Kurfürftin 1660 lich der Kurfürft das Amt Freienwalde theils auf Rechnung, 
tbeild auf Pacht verwalten, was bis zum I. 1747 dauerte, ald Friedrich der Große beide 
Vorwerke dent PRotödamfchen Militair-Waifenbaufe für eine jährliche Pacht von 596 Thlr. 
15 Sgr. für Torgelow und von 423 Thlr. 9 Sar. für Sonnendburg in Erbpact übers 
ließ (II, 384). Erfteres iſt beim Maifenhaufe bis in das laufende Jabrbundert ver- 
blieben; in Beziehung auf Sonnenburg muß aber der Erbpachts-Vertrag gegen Ende des 18. 
Jahrhunderts aufgelöft worden fein; denn 1800 war Sonnenburg ein Amtsvorwerf unterm 
Amte Freienwalde). Nachdem fich der Königl. Domainen-Fiscus und die Waiſenhaus— 
Verwaltung diefer Güter entaüfert, baben Sonnenburg und Torgelow, welche Anfangs 
noch immer als Erbpachtsvorwerke ausgetban worden zu fein fiheinen, ihre Befiger ſehr 
haufig gewechfelt. Wer der erfte Erbpachtö-Inhaber gewefen, ift nicht nachgewiefen ; 
allein in dem Nachtrage zu der Matrikel der landtagsfähigen Rittergüter des Oberbarnim= 
fhen Kreifes fteben Sonmnenburg und Torgelow mit dem Namen Profeffor Frid und der 
Bemerfung eingetragen, daß den chemaligen Vorwerken Sonnenburg und Torgelow mit- 





90) Fiſchbach, a a. D. 561. — 100) v. d. Hagen, Freienwalde 29, 120; 
1) v.d. Hagen, a. a. O. 31. Fiſchdach, a. a. ©. 568. — 2) Yratring, Mark Brandenb. II, 269. 
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telft Urkunde vom 27. Januar 1830 fo Tange, als fie fich ımgetrennt in dem Beflge des 
Frick und feiner ehelichen Nachfommenfchaft befinden werden, die Eigenſchaft eines 
landtagfäbigen Nitterguts mit allen den Befugniffen und Mechten verliehen worden jet, 
welche Gütern diefer Art mach dem Gefeg vom 4. Juli 1823 wegen Anordnung der 
Provinztal-Stände für Die Mark Brandenburg und dad Markgrafenthum Nicderlaufig ers 
teilt find). Frick mar Mitglied der Königl. Akademie der Künfte zu Berlin und feines 
Kunftfahs ein Kupferftecher. Als folcher fol er weientliche Verbeſſerungen in der An— 
fertigung der Kaflenfcheine erfunden und deßhalb Sonnenburg und Torgelow zu einem 
febr geringen Kaufpreife als Belobnung von der Königl. Staats-Regierung empfangen 
baben*). Mittergut Sonnenburg und Vorwerk Torgelow gingen 1836 gegen einen Kaufe 
preis von 60000 Thlr. in andere Hände über; 1846 wurden beide Güter abermals ver— 
Fauft, und zwar für 75600 Thlr. ſehr wahrſcheinlich an einen gewiſſen Kabrun ; wenigftens 
wird dieſer Beſitzer ald derjenige mambaft gemacht, welchet in den Jahren 1846 und 
1847 für die Hebung der Güter am meiften gethan hat?); daber es auch erflärlich if, 
daß bei einem abermaligen Verkauf, welcher am 28. Februar 1848 abgefchloffen wurde, 
der ungenannte Kaüfer 116000 Thlr. zahlte. 1850 ftanden beide Güter, wie oben er- 
wähnt, unter Sequeftration. Sie müſſen aber bald zum Verkauf geitellt fein; denn Ende 
bed genannten Jahres und Anfangs 1851 wird als Befiger ein Baron von Nidäleben, 
NRirleben, Nürleben genannt, einem in der Mark unbekannten altabligen Geſchlechte ge— 
börend, deſſen Heimatb in zwei Linien Heffen und Thüringen ift, wo in der Grafichaft 
Hobenftein fein Stammhaus Nürleben an der Wipper ftebt, und davon einer, Friedrich 
v. R. im J. 1396 das Neichöfchultheifenamt in der faiferl. freien Reichsſtadt Nordhauſen 
verwaltete®). Freiherr v. R. ſcheint fich aber nicht in Sonnenburg gefallen zu haben. 
Seit 1852 befigt beide Güter der Königl. Premier-Lieütenant a. D., Hermann Jung, 
ein Nachfontme des frommen Heinrich Jung-Stilling, deffen Wiege in einer Haubergs— 
wirthichaft des Siegener Gebirgälandes ftand. 

Sonnenburg liegt in den Rreiemwalder Bergen, bat ſtehende Gewäfler, wie ben fehr fiſch⸗ 
reichen Scyierels und dem romantischen Baafee, und einen Boden, ber bier, wie zu Torgelow vom 
Sands bis zum Tbonbeden wechſelt, und deſſen Tragfäbigfeit fehr qut if. Dan baut auf beiden Kelds 
marfen in Schlagwirtbichait Gerealien, Knellengewächſe, Futterfräuter und Handelsgewäcie und ſetzt 
bie Erzeügniſſe auf den Märkten in Wriegen und Rreienwalde und feltsft in dem 7 Meilen entiernten 
Verlin unter Benutzung der Berlins Stettiner Eiſenbahn ab. Die Wiefen beiter Güter liegen im 
Bruce; fie find zweiſchürlg und werden durch den Erfolg der noch in der Arbeit begriffenen Oder: 
Verwallung mutbmaßlich entwäflert werden. Hütung haben Sonnenburg und Torgelew auf eigenem 
Voden: auferdem wird die Hutgerechtſame im Königlichen Breienwalder und in dem Freienwalver 
Stadt-Forſt mit Schafen und Nintvieh immer benugt. Diefes ift von oldenburger Rage, jene Nammen 
aus der Prillminer Schäferei. Das Mindvieb dient zur Milchwirthfchaft, und auf Futterbau wird 
vorzüglich Rückſicht genommen. In Torgelew werden 13 Ochſen ale Zugvich gehalten. Dae Pierd 
ift verfcbiedener, theils preüflifcher Nace; auch das Echwein ift durch die preüffifche Race veredelt. 
Biegen werden nur wenige von den Büdnern nehalten. Die Bartennugung iſt fehr aut, die Obſtbaum⸗ 
Vflanzung einträulich und meiſtens verpachtet In der Walbung von Torgelew wechſelt die Kiefer 
mit der Tanne und Birfe ab, und auf Sennenburger Gebiet lommen zu diefen drei Baumarten noch 
die Eiche und die Quche, um eim Korftrevier zu bilden, welches eben tiefer Mannichfaltigkeit halber und 
in Verbindung mit dem zerfchnittenen Terrain von Berg und Thal in Aäfthetifcher Hape ju den 
ichönften der Marf Brandenburg gehört, abgeſehen von der forftwirth fchaftlichen Nugung, die es gewährt. 
Ian Sonnenburg ſchließt Ach ein Park mit vielfaer Blumens, auh Wein: und Maulbeerbaumzucht 
an das fchloßartige Hauptwohngebäure, das mit einem Uhrthurm verfeben, faft neu und im 9. 1852 
vom jegigen Beliger aufen und innen auj’s Glegantefte geſchmückt worden if. Die meiften Gebaüde 


3) v. Eickſtedt, Beitr. 518, 519. — 4) Bericht aus Sonnendurg vom Nov. 1852. — 5) Ebendaſ. 
— 6) Zevlig, Nvels:fericon, IV, 139. Das Reihefchulteifenamt von Nerdhauſen follen vor Alters 
bie Landgrafen von Thüringen inne gehabt huben und vom ihnen foll es anf die Herzoge und Kurfürſten 
von Sachſen gefommen fein. Leptere waren wenigflene im factifchen Befig befielben im Jahre 1697, 
als fie es an Rurbrandenburg abtraten; dieſes aber überließ 1715 fowol das Reichafchultheißenamt, 
als die Reichsvogtei (oder die Verwaltung des peinlichen Gerichte) fammt allen dazu gehörigen Rechten 
und Serechtigfeiten, auch Nupungen und Hebungen für 50000 Thlr. erb: und eigenthümlich»an die 
Stadt Nordhanfen und ihren Magiſtrat. 
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find maſſiv. Mit Umgeftaltung der wenigen foliden Gebänlichfeiten in Sunnenburg, fowel, als in 
Torgelow it Jung feit Übernahme der Öüter auf's Gifrigfte beſchäftigt geweſen. Die beftehenden Ges 
baürve find fümmtlich innerhalb des laufenden Jahrhunderts entlanden. In Sonnenburg liegen neben 
den herricaftlichen die Dienſt⸗Gebaüde der Königlichen Oberförfterei Eonnendurg für das Horftrenier 
Freienwalde Brahlig und einer Hülfsanfieberftelle für die Schutzbezirke Sommenburg, Torgelow x. 
Außer Dammwild find fait alle Arten der jagpbaren Thiere vertreten. Federviehzucht wird lebhaft 
getrieben, auc die Bienenpflege in Sonnenburg, wo man 1852 daran dachte, auch die Eeidenraupens 
zucht balpmöglichit in Angriff * nehmen. In Torgelow dürfte der Maulbeerbaum wol nicht Dee 
Denn diefes Gut, im böchſten Theil des Hohen: Barnimer Plateans, beinah’ ein halbes Taufend Fuß 
über der Meeresläche (IT, 165, 166) belegen, hat ein Winterflima, dem jenes Gewächs fchmerlid) 
Widerſtand zu leiſten vermag. Sonuenburg und Torgelow haben, als ehemalige landesherrliche Borwerfe, 
nach. der jegt noch beſtehenden Grundfleüer» Beriaffung, feine Grundſteüern Hr entrichten. An anderen 
Laften ruben auf ven Gütern 8 Tbir. 15 Sgr Dammrutbengeld. für die Unterhaltung Fer * Im 
Bruce und an Leiſtungen für die geiftlichen Inftitute * Freienwalde, wohin fie eingepfarrt find, U 
Soinenburg zu entrichten: Der Oberpiarre 13 Scheff. Rogaen In Natura, 10 Thle. baar und März 
Hammel oder 1 Mär Schaf am das Rertorat 4 Thle 8 Egqı.; am das Ganterat 6 Thlr. 21 Sar. 
1 Bi. und an die Nufterei 1 Scheff. Noggen in Natura; ——— dagegen: an die Küche .Tix. 
8 Egr.; an die Oberpfarre 1 Wily. 8 eo. Roggen und 16 Thle. 2 Sgr 8 Bi. ‚und am die Schule 
1 Thir, baar. Ob die zulegt genamnte Leitung der Schule in Dannenberg, welche von den di ihr nd 
Kindern befucht wird, oder der Stadtſchule zu Preienwalde gebühre, iM nicht erfichtlich. In Sontten- 
burg ift für die dortige Jugend ein beionderer Lehrer angeftellt, der Sonntags auch Andachts⸗Übungen 
hält. In Sonnenburg find. 4 Büdnerſtellen und ebenſovlel zu Torgelow., Jede dieſer Stellen if 
135 Q.:NRuthen groß; alle 8 haben daher, einen Flächeninhalt von 6 Morgen (81 D.-R. Hof: und 
WBauftellen, 5 M. 99 DR. —— der im der Bodenfläche, welchen die Mrealstabelle nahweift, 
nicht enthalten ift. Jede viefer Büdnerſtellen zahlt 1 Thlr. Grundgeld am die Herrſchaft zu Eonnen: 
burg und weiter nichts. @ine der Bürnerftellen in Tergelow gehörte 1850 einem Mitgliede der Bas 
milie von Göllnig?). \ , " 

‚Die Familie von der Schulenburg, diefes uralte, vornehme,  vtelgefpaltene und 
weit verzweigte Gefeblecht, defien Urfprung fih in das Dunkel der Vorzeit verliert, war 
auf Dem Barnim früher auch zu Blumberg angefejfen (Il, 335), wonach jich die dortige 
Linie Schulenburg-Blumberg nannte. Nachdem fie aber Blumberg an die Goldbecks ver 
kauft und Trampe von der Wartenbergifchen Familie zu Anfang des 19. Jahrhunderts, 
ſehr wahrfcheinlich 1804, erftanden bat, ſchreibt jie ſich SchulenburgsTrampe, wofür man 
in neiterer Zeit auch Trampow gefchrieben bat, ohne allen Grund; denn ſchon im der 
Finanzftatiftit von 1375 heißt der Ort Trampe?), und in einer Urkunde von 1350, vers 
möge deren Marfgraf Ludwig feinen „liven Burgern to Everswald * einen Sühnebrief 
zufertigt und fie in allen ‚ihren alten Mechten und Freiheiten beftätigt, sertheilt er ihnen 
u. a. auch das Hütungsrecht mit den Worten: „Ock fzal öre Vihe fry, gan to'der Wende 
in vnſer Bernowifchen vnde Trampifchen Heyde war ſis bebörfen to örer not”). Und 
wie eine Urfunde des Marfgrafen Otto vom 3. 1370 nur die Schreibart Trampe Fennt!'), 
fo auch das Schofregiiter von 1451), das Mofdienft- Verzeichnis von 106012), bie 
Hufertabelle von 1671*9), und erft in der zweiten Hälfte des: 18, Jahrhunderts hat mam 
angefangen, den Namen Trampow zu fchreiben!?). «Der Name iſt ohne Zweifel ſlawiſchen 
Uriprungs, wiewol fehr entftellt und im feiner Wurzel fchwer zu erkennen. ‘Man darf 
fte wielleicht im dem Worte „Terem*, d.0h.: Wartthurm, fuchen, wozu der Umjtand paſſen 
dürfte, daß am Ende des beütigen Schlofgartend ‘zu Trampe, "mitten in einem febr 
fumpfigen Bruche, vor Alters ein Gebäude geftanden hat, das jenen Endzwed gehabt haben 


7) Die Familie v. Göllnig oder — ſtammt aus der Nieder⸗Lauſitz, war ſchon zu Ende des 
14. Zahrhunderts in der Herrſchaft Beeckow begütert und fam wabrfbeinlih von daher nach dem 
Lande Yebus, wo fie in der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. Güter erwarb, _ Im 19 Jahrh. war fie 
no) im Arnswalteichen Kreife der Neumark angefefien, weranf id zurücdtormme, verliert ſich alfo bei 
uns nicht im 18. Jahrh., wie irrig behauptet worden ift er Adelsstericon, Suvpl. Band 183.) — 
8) Carol. Landb. 100: — 9): d, Hagen, Kalfbr. bei Nüdererori und Meüſtadt⸗-Eberewalde 259. — 
10) &erden, Cod. dipl. Brand. IV, 575. — 11) Garol, Yandb. 330. — 12) v. Giditedt, Beiträge 
34. — 13) Gbenda 378. — 14) Büſching, Topographie 287. Bilchbach 342. v. d. Gagen, in Ber 
ur Sreienwalde vom I. 1780 hat noch die Schreibart Trampe, die nach ihm auch Ende 
des 16, Jahrh. und im J. 1674 üblich geweſen if. 
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oder eine fefte Stellung überhaupt gemefen fein mag. Noth in den achtziger Jahren bes 
vorigen Jahrhunderts waren davon noch einige Trümmer vorhanden. Wahrjcheinlich nat 
diefer Burg nannte fich die Kamilie Trampe, die bie in's 17. Jahrbundert binreicht (1631), 
dann aber verjchwindet. Im Jahre 1375 war Irampe in zwei Hälften getheilt, Daron 
die eine Otto Falkenberg von der Famile Wulkow erfauft hatte. Xegtere trug Den Or 
ſchon feit alten Zelten (ab antiquo) vom Markgrafen zu Lebn, und Hermann Wulfom, 
deſſen die Urkunde von 1350 Erwähnung thut, befaß ihn als Heirathögut feiner Chefrax. 
Außerdem waren noch zwei andere Familien mit einigen Hufen in der Feldmarf belehm, 
* ſowie auch im J. 1451 eine Ausdehnung von 54 Hufen hatte, davon der Pfarr 

4 zuftanden. Die Kirche war nicht mit Landbeſttz bedacht. Coſſäthen gab ed in Tramm 
20 im 3. 1375, und 16 im 3. 1451. Nach der Hufentabelle von. 1671 beftand dir 
Feldmark von Trampe aus 23”, Nitter- und 37 Bauerhufen nebft 41. Coſſãthenhöfer 
und 1 Schäfer!?). Die Wulkows, welche unbezweifelt aus dem Lande Lebus ſtammten, 
wo fih fehon im J. 1280 ein Nitter Johann von Wolfow zeigt, und wo fie bis gegen 
das Ende des 14. Jahrh. begütert war, feheint über dieſen Zeitpunft hinaus in Tram 
und bis ind 16. Jahrh. an anderen Orten des Hoben Barnim angefefien geblieben zu 
fein!®), dann aber verſchwindet fie, mahrfcheinlid) in Folge ihres Auöfterbens. 1451 
hatten die Sparen dad Dorf Trampe zu Lehn. Bei diefer Familie ift e8 von da 
320 Jahre lang geblieben, bis 1771, ald es Nicolaus Wilhelm, Reichsgraf von Eparr, 
am 23. Auguft des genannten Jahres an den General-tieutenant Friedrich. Wilhelm von 
Wartenberg verkaufte, jenem alten ſächſiſchen Gefchlechte angebörend, das wir im der 
Prignig bereits Eennen gelernt haben (I, 681). Der jegige Beflger der Fidei-Gommif- 
güter Trampe, Kruge und Gersborf, Graf Alerander Eduard von der Schulenburg, geh. 
1803, Großherzog. Medlend. Strelig'fcher Hofmarſchall, tft mach dem am 31. Januar 
1850 erfolgten Ableben feined Vaters, ded Grafen Ehrift. Alexander Albrecht Carl, de 
zweite feines Geſchlechts zu Trampe. 

Mit der Gutöfeldmarf von Trampe find die Grundflüde von 4 Gefläthensöfen, 
die durch Kauf erworben worden, vereinigt und bei der bauerlichen Separation im 3. 1834 
dem Anſchluß der Gutöfeldmarf planmäßig angewieſen. Die Kirdyenländereien zu Tramp 
find laut Vertrages vom 12. Sept. 1785 ohne genane Angabe des Flächeninhalts an 
die Butsherrfchaft für 70 Thlr. jährlich -vererbpachtet worden. Die 4 Pfarrhufen ſind 
nach Gontract vom 3. Juni 1805 in Erbpact genommen worden für jährlich 5 Miepel 
Roggen, 342 W.. Gerfte, 1 W. Kochkartoffeln, 12 Scheff. Erbien, 2 Schod Stroh, 
40 Gentner Hei und 24 Klafter Kiefern» Klobenholz, welde Pacht nah der Wahl des 
Predigers entweder in Natura, oder nach dent jebeömaligen Martinipreije abzuführen if. 
Zur Selbſtbenutzung find dem Prediger. 1 Morg. 115 Q.R. Garten- und Aderland 
verblieben. Von Servituten laftet die Raff- und Leſeholz⸗Gerechtigkeit eines Theils der 
Büdner zu Trampe auf dem Gute und an landesherrlichen Grundfteuern hat es jährlich 
51 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. zu entrichten. Nach der ritterfchaftlichen Tare vom I. 1805 if 
fein Werth auf 124000 Thle. gefhägt. Wegen des auf dem Gute baftenden Fidel 
Gommiffes darf ed nur bis zu einer Höhe von 50000 Thlr. Gold verfchuldet werden. 
Die Forfifläche des Gutes hat ums Jahr 1780 einen anfehnlichen Zuwachs erhalten durch 
Beilegung von 1200 Morgen des Königl. Biefenthaljchen Forſtes, ald ein —— 
für das ehemals in dieſer Heide gehabte Condominium?). 

Kruge, jet ein felbftitändiges Rittergut, nachdem es Vorwerk von Geräborf 
gewejen, war im 14. Jahrhundert ein Dorf von 50 Hufen Landes mit Kirche und Pfarre, 
die, wie gewöhnlich, 4 Hufen inne hatte. Auch von diefem Dorfe befaß Hermann von 
Wulkow die eine Hälfte, die andere eine Wittwe Namend Brundow und ein gewiller 
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Kurower, der auch: in Trampe 4 Hufen nebſt einem Hof und 4 Zinshufe inne hatte!) 
Im Schofregifter von 1451 fommt Kruge nicht vor, auch nicht in dem Roßdienſt⸗Ver— 
zeichniß von 1565, was auf die Vermuthung führt, daß der, Ort im Übergange: vom 
14. zum 15. Jahrh. wüft geworden sel, Dagegen ſteht fein Name wieder in dem Mer 
gifter von 1588 als eine der Befigungen der Näbeln (Möbel!?) und in der Hufentabelle 
vom 3. 1671 mit 30 Bauerbufen aufgeführt; allein dieſe Zahl it in Parentheſe geftellt, 
und Feine Nitterhufe, feine Gofjäthenftelle ift ausgewworfen?0), woraus man fehliefen darf, 
daß damals die Feldmark noch nicht wieder bewohnt war. Sehr wahrfcheinlich blieb fie 
mit der Gerödorfer vereinigt, bis zur Zeit, als die Möbeld, welche auch dieſes Dorf be— 
faßen, ſie verfauften. Dies muß in der Mitte des: 18. Jahrhunderts geſchehen fein, weil 
1749 der zweite Vernezobre auf Hohen-Finom ze. auch als Erbherr auf Gersdorf und 
Kruge genannt, auch vom ihm gejagt wird, daß er Gerddorf: ohne Zweifel mit Einfchluß 
der wüften Feldmark Kruge dem legten Nöbel daſelbſt für 90000 Thlr. abgefauft, auch 
Die Kirchengemeinde von Gersdorf 1769 mit der Mutterfirche zu Hoben Finow vereinigt 
babe?t). Diefer Beſitzer von Gersdorf und der. Kruger Feldmark, Freiherr Matthäus 
v. Vernegobre, hat auf legterer ein Wormerk erbaut, ſehr wahrſcheinlich ebenfalls im 
Jahre 1769; denn ſechs Jahre ſpäter findetres ſich als ein Zubehör des Nitterguts Hohen» 
Finow nachgerviefen??) und auch noch 2805 als ein Vorwerk bei: und zu Gersdorf ge- 
börig bezeichnet??). Zwar ift der Zeitpunkt nicht genau nachgewiefen, wann Kruge von 
der Familie Vernezobre an die Schulenburgfche übergegangen it; die Vermuthung fpricht 
indeß für das Jahr 1811. Als felbftitändiges Rittergut ſteht Kruge zuerit in der Ma- 
trifel vom 3. 18923. Mit feiner Feldmarf find die Kirchenländereien von Gersdorf durch 
Erbpacht vereinigt. Ihre Fläche ift indem darüber fprechenden Bertrage vom 8. Mat1817 
zu 67 M: 100,0.-R. angegeben, nach dem Separationd-Rezeffe vom 16. Octbr. 1827 
enthalten fie aber nur die in der Arealstabelle ausgeworfene Morgenzahl. Die jährliche 
Erbpacht dafür beträgt 61 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. In Folge deſſ elben Separationd-Mezefjes 
iſt das Rittergut bei der Dienſtregulirung mit Gersdorf um eine beträchtliche Bodenfläche 
vergroͤßert worden. Von der Geſammtfläche ſind jedoch 8 Morgen in Abzug zu bringen, 
welche der Müller und Schmidt zu Kruge für das zeither auf der Gutsfeldmark ausge— 
übte Hutungsrecht empfangen haben. Die Bauern und Büdner von Alt-Gersdorf und 
die Büdner von Neü-Gersborf haben die NRaffe und Leſeholzgerechtigkeit auf der Forft- 
fläche des Gutes Kruge, deſſen landesherrliche Grimdftehern 152 Thlr. 12 Sgr. betragen. 
Landſchaftlich tarirt iſt es zu 81085 Thlr. 13 Sgr. 9 Bf. — Im Jahre 1821 gründete 
die Herrfchaft zu Kruge die aus 22 Büdnerjtellen beſtehende Kolonie NeüsGersporf 
von 194 Morg. 153 O. Muth. Ausdehnung, übergab auch in fpäterm Jahren einzelnen 
Bauern zu AltsGersdorf, wieder Ort feit Gründung jener Kolonie genannt wird, Grund- 
ftücfe in Erbpacht, wodurch fich jene vom Rittergutsacker abgezweigte Fläche auf 252 M. 
111 DAN. erhöht hate Der für diefe Flaͤche von der Herrichaft zu erhebende Canon 
beträgt 67 Thlr. 27 Sgr. 


Die Familie von Treskow. Es giebt zwei adlige Familien dieſes Namens, da— 
von die eine dem uralten, vornehmen, meißnifchen Gefchlecht von Drefchkau, Trefchom, 
Treskau, Treskou oder Treskow entiprofien ift, defien Stammhaus Das bei Belgern an 
der Elbe belegene Burglehn Treskow fein foll, von wo es fich nach dem Erzitift Magde- 
burg gewendet bat, und von dem man fagt, daß es fchon im Laufe des 10. Jahrhunderts 
in den Marken erjchienen ſei und bier jich im Lande Ruppin anjäfjig gemacht habe**), 
was in Beziehung auf die Zeitangabe dahin geftellt bleiben möge; und eine zweite Familie 
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Treskow, welche erſt im neürer Zeit in den Adelsſtand erhoben worden ift, und außer 
anjebnliihen Gütern im Großberzogtbum Poſen das Rittergut Friedrichsfelde bei Berlin 
befigt?5). Ob der jept in Dahlwitz angeſeſſene Zweig der Treskows jenem alten meißniſch- 
magdeburgifchen Gefchlecht, oder dem neüen Yamilienafte angeböre, ift diesſeits nicht zu 
ermitteln gewejen; indeß bat die erſtere Vorausjegung die. größere Wahrjcheinlichkeit 
ür fi. 

Das Nittergut Dahlwitz nebft feinen Zubehörungen: Borwerf Hoppegarten, Kieke— 
mal, dem Forft Machnow und der Befigung im Fiſcherdorf Rahnsdorf, ift von Heinrich 
v. Treskow um's Bahr 1832 von der Gräfin v. Hadfe, geb. v. Marjchal, kaüflich über 

nommen worden, bei deren Familie es fich anjcheinend feit dem Anfang des 18. Jahrh. 
befunden hat. Unter den in der Arcaletabelle nachgewieſenen Flächen befinden fich bei 

dem Hauptgute Dahlwitz 3 Goſſäthenhöfe und die Dienftregulirungs-Entfchädigungsländereien 

im Betrage von 252 M. 25%, Q.R., jowie Grundftüde von Münchehofe, welche ihrer 

drtlihen Lage und Größe nach aber nicht mehr angegeben werben fünnen. Auch find 

die Kirchengrundftüfe von Dablwig mit 30 M. 137 O.M. umd von Münchehofe mit 

13 m. 103 Q-R. ald Erbpacht beim Rittergute, und dieſe Flächen gleichfalld im Ge— 

fanmtarcal enthalten. An zuftindigen Nealberechtigungen bejigt Das Rittergut Dahlwitz 

jährlih 728 Thlr. und 49 Scheffel 14 Megen Noggen, Bon den baaren Gefällen bes 

zieht die Gräfin v. Hade 500 Thlr. auf ihre Lebenszeit. An Meallaften Liegen dem 

Gut ob: 105 Thlr. an verfchiedene Kaſſen; an die Geiftlichkeit jährlich 59 Thlr. 19 Sgr. 

baar, 2 Wispel 13 Scheffel 2 Megen Roggen, 14 Klafter Holz; 1 Haufen Torf, 1 Fuhre 

Heu; und an 8 Coſſäthen im Dorfe Dahlwitz Raff- und Leſeholz zum ausreichenden 

Bedarf. Diefe Berechtigung derfelben tft zu 10 Klafter Kloben für jeden veranjclagt 

oder zu 600 Thlr. Kapital. Die landesherrlichen Grundftchern vom ganzen Gutscomplex bes 

tragen 276 Thlr. 8 Egr. 5 Pf. Die im 3. 1834 aufgenommmene ritterfchaftlicdhe Taxe 

bat den Werth des ganzen Guts auf 104577 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. ermittelt, indeß der 

wirkliche Werth zu 170000 Thlr. angenommen werden kann. Dohlewitz gebörte im _ 
3. 1375 mit feinen 50 Hufen und 18 Coſſäthen dem Hans Belig, der daſelbſt von einem 

Hofe 14 Hufen baute, wegen deren er Bafallendienft leiften mußte; aufgenommen waren 

9 Hufen, die das Heirathägut von Friedrichs dv. Plawe Ehefrau ausmachten?‘). Naben 

forff, Das beütige Rahnsdorf, war der Burg Köpnik zugelegt??). Im Jahre 1451 hatte 

die Familie Schullebolg oder Schillenbolt das Dorf Dalewig vom Markgrafen zu Zehn. 

Die Zahl der Hufen war diefelbe; aber die Coſſäthen waren bis auf 4 gefchwunben. 

Madenitorff gebörte auch in jener Epoche noch Köpnif. „Dar ſeyn keyne huben odder 

acker“, heißt's im Schofregifter??), Daß im 16. Jahrhundert die Familie Krummenfee 

mit Dalewig belebnt war, haben mir bereits oben (II, 407) bemerkt; man jieht fle Das 

felbft fehon 1565 mit 3'/, Pferden rofdienftpflichtig??) umd noch im Jahre 1610. Die 

Huferttabelle von 1671 nennt aber Johann von Löben als Lehnöbefiger von 15 Bauer» 

bufen und fügt binzu, daß im Dorfe 6 Bauern, 30 Bauerbufen, 8 Coſſäthen, 1 Müller 

und 1 Schäfer ſeien. Ritterhufen find in dieſem Zeitpunkt nicht angegeben’®), was ver— 

muthlich mit dem oben «Il, 450) bei Schöneiche erwähnten Felonie-Fall der Krummen- 

ſee's zuſammenhangt. Dablwig feheint bis zum Ausgange des 47. Jahrhunderid 

im Befig der Familie Löben geblieben?!) und aus ihrer Hand an die Marfchals über- 

gegangen zu fein. Rahdenſtorff enthielt im Jahre 1671 18 Fifcher??). Das Borwert 

Hoppegarten*) muß im legten Viertel des 18. Jahrhund. entflanden fein, denn es ift 

nicht in der topographifchen Tabelle von 41775 enthalten; wol aber findet fich im derſelben 

Kiekemal in der Namensform Kieckmahl und ald Dorf bezeichnet??); es wurde in ben 


25) Zedlitz, Apel&Lericon IV, 274. — 26) Garol, Landb. 74. — 27) Ebenda 22. — 28) Ebenda 
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Sahren 174750 angelegt und mit 3 Goffäthen und 6 Widnern befegt®®). Seit 1852 
tft Hermann von Treskow Bellger von Dahlwitz. — 


Friedrichsfelde. Dieſem ehemaligen Domginen-Amts-Vorwerke, in dem Um— 
fange der dazu gehörigen Grundſtücke und Gerechtſame, wie ſolche in dem von der Mer 
gterung zu Potsdam mit den Erben der verftorbenen Frau Prinzeffin Catharina von 
Holſtein-Beck unterm 10. October 1815 gefchloffenen Kauf-Kontrafte und daſelbſt in den 
FF. 1 und 2 benannt worden find, ift durch dDI® Urkunde vom 7. März 1828 auf fo 
Lange, als dieſes Gut fich in des Johann Carl Eigismund Yon Treskow und feiner cher 
lichen Nachkommenſchaft Beſitze befinden wird, Die Eigenfchaft eines landtagsfähigen Nitter- 
guts mit allen den Nechten und Befugniffen verliehen, welche Gütern der Art durch das 
Geſetz vom 1. Juli 1823 wegen Anordnung von Provinzialftänden in Der Kur» und 
Neümark Brandenburg und dem Markgrafenthum Nieberlaufig und durch die Allerhöchſte 
Verordnung für die Kur und Neumark Brandenburg vom 17. Auguft 1825 ertheift 
worden find. Welche von den in der Arealötabelle nachgemwiefenen Grundftüden, oder ob 
fie alle dem Kauffontrafte entiprechen, Fann in Ermangelung einer Einſicht diefes Ver 
trages nicht angegeben werden. Als Beflandtbeil des eigentlichen Mitterguts ift aber 
Die fogenannte Schlofbefigung hervorzuheben, deren Fläche von 257 M. 8 D.NR. 
(darunter 100 Morg. Park) in dem Gefamnitareal des Gutes mit enthalten if. Das 
Borwerf Garlsborft ift von dem gegenwärtigen Beſitzer angelegt, der bei der Übernahme 
von Rriedrichöfelde im Jahre 1818 einen Kaufpreis von 100000 Thlr. entrichtet bat, 
mit Ausſchluß der Schlofbeftgung, die in dieſer Kauffumme nicht enthalten geweſen ift. 
Bet Aufnahme der Tandfchaftlichen Tare 1839 iſt der Werth des Guts zu 57063 Thlr. 
12 Sgr. 1 Pf. ermittelt worden. Das chemalige Domainen» Vorwerk Friedrichsfelde 
enthielt urfprünglich in der Beldmarf 850 Morg. 9 DQ.-R. und außerdem zmei Dauer 
gäter von 326. 128, wozu durch Die Separation 1823—25 als Abfindung 199. 52 
getreten find. Das Vorwerk oder jegige Mittergut feierte damals und noch jegt für 
alte wüfte Höfe (4%, Hufen und 1%s Coſſäthenhof), welche etwa 200 M. enthielten, 
und die bei der Separation noch ungefähr 150 M. empfingen und daher jegt zufammen 
350 M. betragen. Dazu fommt noch der Bieädorfer Bauerhof mit 374 M. und der 
Nittergutsantheil aus der Separation mit 708 M. Diefe Zahlen, gehörig zufammenge 
ftefft, ergeben, daß Rriedrichöfeide im Ganzen bein Mittergute 770 M, fteherfreien und 
1958 M. fteherpflichtigen Areals entbält. Die auf legterm rubenden Grundſteüern bes 
tragen 139 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. Den geiftlihen Anftalten gebühren aus dem Nitter« 
qute 77 Scheffel 7 Megen Roggen, die nach dem Berliner Martinis-Marftpreife zu bes 
zahlen find, und 22 Eier zu 4 Pf. Dagegen ſtehen dem Nittergute an Nealberechtigungen 
zu: 110 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. baare Gefälle und das Hütungsrecht in demjenigen Theile 
der Königlichen Köpnifer Heide, welcher die Wuhlheide genannt wird, 


Bon den geiftlichen Inflituten in Friedrichsfelde befigt die Kirche 36 M. 60 DM. 
Acker und Wieſen (für 167 Thlr. 5 Sgr. verzeitpachtet) und die Pfarre 102 M. 75 Q.-M. 
(unter eigner Bewirtbichaftung des ‚zeitigen Pfarrers mit einem Grtrage von 185 Thlr. 
5 Sgr.), fowie eine Fläche von 132. M. 70 D.-N., die and Parteien vererbpachtet ift. 
Die Küfter- und Schulſtelle ift nicht mit Landbefig dotirt. Die baüerliche Feldmark ift 
3456 M. 84 Q-R. groß und, gehört 10 Bauern und 19 Coſſäthen, die davon. eine 
landesherrliche Grundfteuer zum Betrage von 435 Thlr. 28 Sar. 9 Pf. zu entrichten 
baben. Außerdem gehört zur Gemeinde Friebrichäfelde eine, Fläche don 242 Morgen 
107 Q.MR., an weldier 18 Erbpächter von Forflländerei Parzellen, 13 Büdner- und 
25 neüe Koloniftenftellen Theil baben. 

Nofenfelde, wie der Ort urſprünglich hieß, und defien fchon 1288 in einer Gränz« 


» 
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regulirungsslirfunde mit der Mäbtifchen Feldmark von Berlin gedacht wird’), ermwarker 
die Städte Berlin und Köln im Jahre 1319 mit allem Zubehör an Adern, Wieſen, 
Meiden, Holzungen, oberftem und niederftem Gericht, Wagendienften, dem Patronatsrechte 
und Geld« und Getreiveabgaben vom Marfgrafen Waldemar, welder ſich von be 
Städten dafür über eine Forderung an ihn von 500 Talent brandenb. Pfennigen quittirer 
ließ. Ausgenommen aber waren von dieſer Erwerbung 22 Hufen, weldye ſchon frübet 
vom Markgrafen Hermann dem AltargPder heil. Maria in der Burgfapelle zu Epantor 
vereignet waren?s). Kaiſer Carls IV. Finanzftatiftif von 1375 belebrt uns, daß die 
Feldmarf von Nofenfelt 100 und 4 Hufen groß war, von denen der Pfarre 6 und dem 
Schulzenamte 7 überwiefen waren, worauf legteres ein Lehnspferd zu halten batte.- Jede 
Hufe zahlte für Alles 6 Schillinge. Die angeführten 22 Hufen waren in diefer Epoch 
an das JungfrauensKlofter zu Spandow übergegangen. Bernt von Kare (beüte Karoz 
genannt) war mit 4 Hufen belehnt, davon jede 6 Scheffel Roggen und 18 Pfennig 
abwarf. Bon den 26 Gofläthen, Die es damals im Dorfe gab, mußte jeder 1 Schillinz 
und 1 Huhn entrichten. Der Krug gab 30 Schill, Bernhard Ryke beſaß mit feinem 
Bruder und Brudersföhnen alle anderen Hufen ſammt dem ‚oberften und niederften ©» 
richt, dem Wagendienft und dem Patronatsrecht Durch Erbgang von Alter ber, auch 
40 Rauchbübner?”). Den Nyfes, einer Bürgerfamilie zu Köln, war Nojenfelde von ten 
Etädten Berlin und Köln zu Lehn gegeben worden, nachdem jich Diefelben einige Grin’ 
ftüdfe und Hebungen vorbebalten hatten; fo wurde 1414 Jan Ryke für ſich und feine 
Erben aufs Neüe belehnt mit der Hälfte des Dorfes vermittelt eines Lehnbriefes, in 
welchem alle Gerechtſame ganz ausführlich aufgezählt und bejchrieben werden?®). 1451 
beißt es im Landſchoßregiſter: Mofenfelde geit ezu Lehne von beyden fteden Berlin um 
Coln. ff der feltmard ſeyn 100 und 4 Huben Davon bat der Par 5 So iſt te 
fteden angeftorfien von Hennink Ryken 36% Huben Dy andern geben vnd ezinjen 
62, Huben gibt iglich 6 fchepel roggen vud 3 gr. Dy andern geben iglich 9 ar. 
Der Cruck gibt 45 gr. Davon geit abe 4, ſchillingk Bf. Dyſelben ſeyn des Made 
Der Gojeten sit 14 Geben imſamen 53 gr. 4Pf. Als gerechent uff 16 ſtuck 3 vernde 
Haben nugeben das halbe Lantſchoß 1 fd 22 gr. 3 Pf.?). Mach der Hufenrabelle von 
3. 1671 beſaß der Natb zu Berlin in der Roſenfelder Feldmark 6 Pauerhufen, und cs 
gab im Dorfe 16 Bauern mit 66 Hufen und 20 Cojjäthen?®). Jene 22 Hufen, melde 
1451 dem Spandower Nonnenflofter gehörten, fielen bei der im 9. 1540 erfolgten Se— 
eularifation dem Landesheren zu, welcer fie 1559 frei von Schöffen und begabt mit 
ritterlichen Rechten dem Hieronymus Neiche, dem jüngften der vier Bürgermeifter in 
Berlin, zu Leben gab*'). Unter der Regierung des großen Kurfüriten beſaß Roſenfelde 
zuerit der Staats: Minifter Joachim Ernft von Grumbfow (+ 1690), der Das biefige 
Schloß erbaute, und darauf der bolländifche Kaufmann Benjamin Naule aus Vlifingen, 
der gleich nach der Fehrbelliner Schlacht 1675 nad Berlin berufen worden war und 
General:Director des von ihm eingerichteten brandenburgifchen Scewefens wurde. Raule 
war einer ber reichften Männer damals in Berlin und bewirthete auf feinem Luſtſchloſſe 
Mofenfelde den Kurfürften mit feinem ganzen Sofftaate zu wiederholten Malen. Unter 
des großen Kurfürften Nachfolger ward er Oberintendant der Finanzen, fiel aber wegen 
- Nachläfftgkeiten und Veruntreüungen 1698 in Ungnade und Fam, damals ſchon 65 Jahre 
alt, nach Spandow. Gegen Abtretung aller feiner Beſitzungen erbielt er 1700 Erlaubniß, 
das Pand zu verlaffen. Kurfürft Friedrich II, als König der I, vereinigte Roſenfelde 
mit feinen Domainen, ftellte es unter das Anıt Köpnif, und Iegte ibm feinen Namen 
bei. Bis 1700 führte der Ort alfo den Namen Rofenfelde, von diefem Jahre ab fommt 


‚35) E. Fidicin, hiſtoriſch-diplomatiſche Beiträge zur Geſchichte der Statt Berlin II, 6. — 
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In den Kirchenbüchern der Name Friedrichsfelde vor. Später gab König Friedi 
beim I. das Gut Friedrichstelde als Erbpachts-Befigung feinen Stiefoheim, Den 
grafen Albrecht Friedrich von Brandenbürg⸗Schwedt, det die Allee von der Staterdahin 
anpflanzen ließ. Nach deffen Ableben 1734 folgte-fein Sohn, "Markgraf Carl Albrecht 
(+ 1767), und darauf erbidit Brinz Ferdinand yon Breüffen, jüngfter: Bruder des großen 
Königs, diefe Beſitzung unter denfelben Nechtöverbältniffen als Erbpächter. Nach dem 
Hintritt des Prinzen wurde Friedrichsfelde vom Hofbuchdrucker Deder in Berlin erworben, 
auf den die Prinzeffin ‚von Holitein-Bed im Befig gefolgt iſt. RR 

Bamilie- von Veltheim. Einer der gründlichiten. Forſcher auf dem Felde der 
vaterländifchen Genealogie und Hiftorie überhaupt bat die Behauptung, ‚daf, die, noch 
blühende Familie von. Veltheim von den alten Edlen von Veltheim, — ‚welche ſich bis 
auf den im 3. 1124 verftorbenen Werner dv. V., den Schwager des. berühmten Grafen 
MWiprecht von Groitſch, Markgrafen der Laufig, verfolgen lafien, — abjtamme, eine von 
tadelswerthem Leichtſinne erfundene. und von eitler Leichtglaübigfeit. angenommene Legende 
genannt*?), Gegen. diefen Ausſpruch ift jedoch von fachfundiger Hand, die wahrſcheinlich 
einem Gliede des Veltheimſchen Gefchlechts augehört, Ginwand erhoben und ‚die Abſtam— 
mung -deifelben aufrecht erhalten worden*?). Seit dem Anfange des-15, Jahrhunderts 
bat fich die Familie in zwei Linien gefpalten, Die ſchwarze und Die weiße, Der ſchwarzen 
Linie gehört Karl. Achatz Freiherr von Veltheim an, der im Gemeinfchaft mit ‚einem 
Bruder die Nittergüiter Stolpe mit Glinife und Scönfließ etwa um's Jahr 1810 faüf- 
lich. erworben. bat. und feit 1842. alleiniger. Beſitzer ift. j 

Wenn gleih Glinike in der ritterfchaftlichen Matrifel des Niederbarnimfchen Kreifes 
als jelbitftändiges Nittergut aufgeführt ift, fo ift e8 doch, da es nur aus 344 Morgen 
Wieſen und Holzgrundſtücken befteht und weder Ader noch Wohnungen beſitzt, ſtets als 
zu Stolpe gebörend betrachtet und von da aus bewirtbfchaftet worden... „Die. Dienftab- 
löfung und Spectal-Separation begann 1821, ift aber. erit 1846. zum; Abfchluß ‚gefommen, 
Die Fläche, welche das Rittergut dabei empfangen bat, beträgt mit Einſchluß eines er- 
Fauften und bereit vor der Ablöfung eingezogenen Bauerbofes: an Ader 962, an, Wie 
fen 77 und an Grundhütung. 53, überhaupt 1092, Morgen. 1828. bat das Mittergut 
die Grundftüde der Kirche zu «Stolpe, welche 53 M. 14 QM. groß find, in Erbpacht 
genonmen; ‚der jährliche Canon beträgt nad einer. Gjährigen Fraction. der Martini⸗Ge— 
treidepreife 70 Thlr. 23 Sgr, 10 Pf. Naffe und Leſeholz, ſowie Hütungsberechtigungen 
der Gemeinde Stolpe mit der Nindviebbeerde Laften auf dem Gute; beide Berechtigungen 
haben jedoch nur einen ſehr geringfügigen Werth. Die landfchaftliche Taxe von Etolpe 
und Glinife- ift 105495 Thlra 13 Sgre nac ‚der Aufnabme von 1842., Unter dem 
Flächeninbalte von Schönfließ find 271 Morgen ‚Ader und 36 Morgen Wieſen, zu— 
jammen 307 Morgen enthalten, die in Folge der. 1822 ftattgefundenen Dienftablöfung. an 
das Nittergut abgetreten worden find. Mit demfelben ift auch der Pfarracker von 252 M. 
79 DO.:R. Größe vereinigt, den die Gutöherrfchaft 1835 gegen einen Canon von. 378 Tblr. 
in Erbpacht genommen bat. Zu den Realberechtigungen des Ritterguts Schönflieh ge— 
bören 200 Klafter Brennholz aus dem Königl. Müblenbeder Fort, das Aufbütungsrecht 
mit der ‚Schafbeerbe in demſelben Korft, und eine jährliche Mente von 180 Tofr., welche 
fech8 Coſſäthen der Gemeinde Schönfließ zahlen. Servituten laften ‚auf dem; Gute nicht. 
Die Iandfchaftliche Tarxe defjelben beträat 68097 Thlr. 17 Sgr. I Pf. nach der Auf 
nabme von 1842. Beide Güter, zuſammen find demnach auf 173593. Thlr. tapirt, und 
diefer Werth wurde bei einer in derfelben Epoche flattgefundenen Auseinanderfegung: in 
der Veltheimfchen Familie als Kaufpreis angerfommen, während bei einer ähnlichen Ge— 
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legenbeit im 9. 1825 nur ein Preis yon 145000 Thk. zur Norm diente. Der Boden 
auf beiden Gutsfeldmarken ift größtentheild lehm- und mergelbaltig and für den Noggen« 
bau bejonders geeignet, und bei der Nähe von Berlin jind die Verhältniffe in Beziehung 
auf geficherten Abſatz ſämmtlicher Produfte fehr günftig. 


In Stolp hatten im 3. 1375 zwei Brüder Hoppenrede einen Hof, mit 16 Hufen 
Landes, fowie mehreren Natural» und Geldhebungen, nicht minder auch die oberften und 
niederften Gerichte, was Alles fie vermöge Erbrechts beſaßen‘). Die Familie Hoppen- 
rode oder Hoppenrade ift einige Jahrhunderte lang mit Stolp belehbnt gewefen. Wir 
fehen ſie daſelbſt 1451#°), 1565*%) und 1588, in dem zulegt genannten Zeitpunfte aber 
gemeinfchaftlich mit den Barftorfis zu Schönflich, welche *, von Stolpe befahen*”), und 
zulegt am Ende des 16, Jabrbunderts*?). Bald darauf muß das Gefchlecht ausgeftorben 
und demgemäß Etolpe beimgefallen fein; mentaftens findet fi in den zugänglichen 
Quellenfchriften während des ganzen 17. Jahrhunderts Feine Nachricht, daß Stolpe vom 
Kurfürften anderweitig verlichen worben fei, außer daß Friedrich Wilhelm's des Großen 
erfte Gemalin Luiſe Henriette, Prinzeffin ‚von Naſſau-Oranien, die im Jahre 1667 
mit Tode abging, den Nichbrauch ded Guts gehabt zu haben fcheint; denn 1666 wird 
die Kurfürftin zu Stolpe als roßdienftpflichtig aufgeführt!). Erft vom Könige Friedrich I. 
ift eine anderweite Verleihung erfolgt. Diefer Fürſt belehnte mit Stolpe feinen refor« 
mirten Oberhofprediger Benjamin Urfinus zu Königäberg, nachdem er ihn zum Biſchof 
ernannt und am Tage der Königsfrönung, 18. Januar 1701 mit dem Namen Urfin 
von Bär in den Adelſtand erhoben hatte. Auf Ddiefen geiftlichen Heren folgte im Bes 
fig von Stolpe und Glinike die altadlige Kamilte v. Platen (1724 dafelbft genannt) und 
auf dieſe die Familie v. Pamwig (1780), von der Etolpe auf das Veltheimfche Geſchlecht 
übergegangen ift. 

Bemerkenswert iſt e8, daß Glinife weder in ber Garolintichen Finanzftatiftif von 
1375, nicht einmal in dem alphabetifchen Verzeichniß der Ortfchaften des Barnim, noch 
in dem Schofregifter von 1451 genannt wird. Anfcheinend die erſte Nachricht von feinem 
Daſein, weldyes ohne Zweifel ebenfo gut, ald das Stolpe's in die flamifche Vorzeit binaufreicht, 
zeigt ſich in der Hufentabelle von 1671, wo dieg Dorf mit 32 Hufen, 7 Bauern und 
3 Coſſaͤthen verzeichnet iſtee); im Jahre 1800 hatte es 33 Hufen und 8 Gangbauern”'); 
jegt, 1850, befteht die Gauerliche Feldmark, nach erfolgter Separation, aus 1179 Morg. 
73 Q.⸗R, welche unter 7 Bauern und 1 Büdner, der zugleich Krugbeflger ift, vertbeilt 
find. Außerdem befist die Gemeinde in der Feldmarf 107 Morg. 158 Q.R. Wiefen, 
Hütung und Forft noch in Gemeinfchaft. i 
In Sconenflit war im 3. 1375 die Familie Nybede mit 4 Hufen zu ihrem 
Hofe, fo wie mit dem oberften Gerichte und dem Wagendienfte befehnt®?). 1451 findet 
man als Lehnsträger von Schonflieh die Familie Krummenfee®?), welche bafelbit noch 
1572 genannt wird (11, 407). Aber im Jahre 1588 ift David v. Varftorff als Roß— 
dienftpflichtiger für Schönflief aufgeführt’*). Im 17. Jabrbundert zerfiel Schönfließ in 
zwei Antheile, wenigftens eine Zeit Tang; 1666 hatte den einen Gutd-Antheil die Familie 
Möbel, welcher aber anfcheinend von der Kurfürftin in Pacht genommen war; auf dem andern 
Antheile faß noch immer die Familie Vorftorff, wie fte jet genannt wird’?), welche einige 
Jahre darauf, nämlich in der Hufentabelle von 1671, allein in Schönenflieh vorfommt?®). 
Mie lange das im Laufe des 18. Jahrh. ausgeftorbene alte Befchlecht der Barsdorf, 
Barßdorff ꝛc. im Befig von Schönflieh geblieben, ift nicht erfichtlich; 1724 ſieht man 
dafelbft die wol noch ältere, noch heüte blühende Familie Bröfigke, deren Nach« 
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folger die Panwitz gewefen find (1780 genannt), von benen Schönflteh an das Geſchlecht 
Der Beltbeime übergegangen ift. 

Die Familie von Voß hat und bereits bei der Territorial= Gefchichte der Prignig 
befchäftigt (1, 679). Der erfte Befiger ihrer auf dem Barnim  belegenen Güter war 
Friedrich Ghriftian Hieronymus v. Voß, Königl, Preüff. Geheimer Juftizrath, Gefandter 
amı Dänifchen Hofe und Dompropft zu Havelberg. Gegenwärtiger Beſitzer er Garl 
Dtto Friedrich v. Voß Buch, geb. 1786, Königl. Preüff. wirflicher Geheimer Nath, Prä- 
fident des Gonfiftoriums der Provinz Brandenburg, Hauptritterfchafts-Dirertor der Kur- 
mark und Domberr zu Halberftadt. 

Die Größe diefer Güter, nah ihrem Zuftande im 3. 1850, ift in der Areals-Tabelle 
nachgewiefen. Was infonderbeit das Rittergut Buch, eine Majoratsftiftung, betrifft, fo 
befinden ſich unter der angegebenen Fläche feiner Feldmark mehrere vom älterer Zeit ber 
damit vereinigte, bauerliche. Grundftüde, fowie die Ländereien eines Bauern⸗ und eines 
Ganzeoflätbenguts, welche mit denen der Bauern und Gofläthen noch im Gemenge liegen, 
Diefe ehemals baüerlichen Grumdftüde werden zu 16 Hufen und 10% Gofjätbenhöfe 
angegeben; eine genauere Angabe, wenigftens für die erfteren, ift nicht möglich, da die 
felben bei der ſchon im Jahre 1804 ftattgefundenen Separation mit dem Mitterader fo 
gemiſcht worden find, daß fie nicht mehr ſpeciell nachgewiefen werden fünnen, » Was dem 
MNittergute in neürer Zeit für Hütungsabfindung von den Gemeinden Karom und Zepernif 
zugelegt worden iſt, enthält die Tabelle im Einzelnen, fo auch die Größe der Erbpachts— 
grundſtücke der Kirchen zu Buch und Karow und der Pfarre zu Buch. Die Lage der 
Feldmark, der qutöberrlichen ſowol ald baüerlichen, und die Beſchaffenheit ihres Bodens 
wird als ſehr ungünſtig geihilvert. Im PBankesThal belegen find die Niederungen naffe, 
gallichte und quellige Binfengründe, aus denen ſelbſt durch viele Grabenanlagen daß 
Herbit- und Frühjahrswaſſer nicht entfernt werben fann. Die Winterfaaten gedeihen 
nur in ſehr feltenen Fällen; die Sommerfaat und die Beftellung derfelben fann in der 
Megel nur fpät bewerkitelligt werden, weshalb fie regelmäßig fehlecht, öfters aber ganz 
mißräth. Die Höhen haben durchweg Kieslagen zum Untergrund, größtentheils aber bilden 
dieſelben die Pflugfabre, fo daß bier nicht felten der Fall vorkommt, in den Niederungen 
fowie auf den Höhen totale Mifärnten zu haben. Die Wiefen und Hütungen  befleben 
größtentheild aus Toofem Moorboden, weshalb das darauf gewonnene Futter ſchlecht und 
von geringer Befchaffenheit ift. Doc haben Überrieſelungen der Wiefen, mit: denen man 
begonnen bat, guten Erfolg gebabt. Die Hütungen fönnen regelmäftg nur erft von An— 
fang des Monats Auguft beweidet werden, indem die auf diefen Bodenarten gewachfenen 
Gräfer das Rothharnen bei den Rindern erzeüigt, wodurd oft große Verlufte durch Vieh— 
fterben entfteben. Das Nittergnt bält 48 Kühe und 48 Jungvieh olvenburger Race. 
Es laftet anf dem Mittergute eine landesherrliche Grundfteüer von 263 Thlr. 1 Ser, 
44, Pf Im Dorfe Buch befinden fid) 4 Bauer», 3 Ganzeoffätben- und 3 Halbeoffäthen- 
ftellen und 3 Büdnerſtellen. Die baüerliche Feldmark ift 1020 M. 10 D.-R. groß, 
Davon werden 130 Thlr. 2 Sgr. 8”, Pf. Grumbfteiter entrichtet. Die Dienftregulirung 
bat im Jahre 1818 ftattgefunden, Der Viehſtand der Bauern und Goffäthen betrug 
22 Pferde, 48 Stüd Kübe und Jungvieb und 15 Stück Schweine» 

In der Finanzitatiftif von 1375 beißt diefer Ort MWentfchenbuf, und ebenfo im 
Scofregifter von 1451 Wendefchen Yu?”), was mithin den Beweis liefert, daf der 
Ort, auf deffen Feldmark ein Feld noch dem befondern Namen der Wendeftüde führte 
(hit derfelbe noch heüte bekannt?), eine altſlawiſche Anſiedlung ift, und auf die VBermuthung 
führt, daß feine Bewohner im 44. und möglicher Weife auch im 15, Jahrhundert ihrer 
großen Mehrzahl nach noch ber flawifchen Mutterfprache fich bedienten; ein Deütfches 
Buch, ala Gegenjag zum Wendiſchen, hat es nicht gegeben. Auch Liegt die weitere Ver: 
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mutbung nicht gar zu fern, Daß vor der chriftlichen Zeit bier eine der Anbetung bes 
böchiten Weſens, — das in den flawifchen Mundarten Bög (lang ausgefprochen) heißt, 
— vorzugsweife geweibte Stelle war), wenn der Name nicht, wad wahrſcheinlicher fein 
dürfte, von den vielen Buchen, die bier wuchjen, berzuleiten ift, davon noch jegt eine 
berrliche Allee in dem Luftgarten zu jeben ift, der das palaftäbnliche Herrenhaus zu 
Buch umgiebt’?) ; Die Buche beißt in den flamifchen Mundarten bekanntlich „Buf“. Im 
Jabre 1375 waren aufer mehreren bürgerlichen Familien in Berlin und einem Altare 
dafelbft in der 40 Hufen umfaffenden Feldmark von Wentſchenbuk hauptſächlich zwei 
adlige Familien belebnt, nämlich zwei Brüder Frige und Klaus, genannt von Bredow, 
die ihre dortige Bejißung ums Jahr 1345 von dem Ritter Berfin- Wildberg gefanft 
hatten, und zwei Brüder Hand und Tamme, genannt von Nobel. Die Bredows, welche 
auch das oberjte Gericht, Die Vede und den Wagendienft befaßen, müſſen in. der. Folge 
an die Robels verkauft baben; denn dieſe finden ſich 1451 als alleinige Lehnsträger von 
Wendefchen: Buk genannt. Sie hatten 12 Freibufen auf der Feldmarf, deren Größe-für 
diefen Zeitpunkt nur zu 45 Hufen angegeben ift. Die noch beüt zu Tage lebende Fa- 
milie Nobel, Nobel, Nöbel oder Nöbell ift drei Jabrbunderte lang im Bells von Burd 
(fo fehrieb man, ohne Zuſatz des Wendifch, 1565 und 1671) geblieben. Im Reformationd- 
Zeitalter Ichte dafelbft der kurbrandenb. Rath Hand von Möbel, der, ſowie fein Sohn 
Joabim, der nadımalige Feldmarichall in Faiferlichen Dienften (+ 1570) die: Kirchenver- 
beiferung in der Mark beſchleünigen balf. Beide, Bater und Sohn, fanden in freund» 
fchaftlichen Beziehungen zu Philipp Melanchthon, der zwei Kinder Joachims v. Mi .über 
die Taufe hielt und der Kirche zu Buch die X Tomos Wittenbergenses Lutheri fchentte, 
in Deren zehnten Band der Meformator einen Baulinifchen Sprudy aus dem Briefe an 
die Coloſſer (3, 16), mit der Jahreszabl 1559, eigenbändig eingetragen bat. . Diefes 
Geſchenk Melanchtbon’s ift noch heüte eine Zierde des Kirdhenardyivs. Der erfte lutherifche 
Prediger zu Buch war 1539 Valentin Dionys Jeſaias Nidıter, der ein hohes Alter er— 
reichte; denn er ftarb erſt 1598, und zwar an ber Veit, die in Buch nicht: weniger: als 
152 Perſonen binwegrafite. In dem genannten Jahre hatte das Dorf laut Nachrichten, 
die fih im Pfarr-Archiv befinden, 10 Bauern und 15 Goffätben; im 3. 1375 belief ſich 
die Zahl der legteren auf 22. Ihre Güter find theild durch die ſchreckliche Peſt verddet, 
theild von ihren Bewohnern im 3Ojährigen Kriege verlajfen, tbeild von. den Gutsherren 
an fich ‚gezogen, bi auf 3 Bauern und 5 Gofläthen, die noch (1852) vorbanden find. 
Der legte Nöbel auf Buch, Karow und Pirfbolg war Gouverneur von Berlin, ‚Seine 
Reiche wurde im Kirchengewölbe zu Buch beigelegt, wo ſie noch beutigen Tages als — 
Mumie zu feben iſt. Gr verfaufte Die Güter an den berühmten Freiberen von PBöllnig, 
von dem fie an den Staatdminifter Otto von Vierer übergingen. Diefer Tieß die ‚fchöne 
Kirche zu Buch im italienischen Stil 1731—1736 erbauen. Seine Marmpr- Büfte und 
ein Grabdenfmal von Marmor ftehen in einer Nifche der Kirche hinter der Kanzel. Mit 
Viereck's Tochter vermält, übernahm der obengenannte Fr. Chr. ‚Hier. von Voß die Güter 
im Jahre 4767 auf dem Wege der Bererbung. Er war der Greßvater des jepigen 
Beſitzers. R 
" Birkholz. Mit Hebungen und Gerechtfamen in biefem Dorfe war bis 1370 Gopfinus von 
Grebyn (Gröben) helehnt geweien. Im dem genannten Jahre aber überwies Marfgrar Otto dem 
Nathmännern und Vürgerichaften der beiten Stätte Berlin und Göln vier Stück Geldes jährlicher 
Rente mıt 6 Schilling Brandenb. Biennige in Beickholz, mit dem PBatrenatsrechte im Dorie und 
ter oberm und niedern Gerichtsbarkeit, aller Korn⸗ und Feldbede und dem Wagenvienite, lieh ſich aber 
gleichzeitig über eine Schuld ven 100 Viarf Brand. Eilbers quittiren, welcher Betrag wol als Kaufe 
geld für die erworbenen Gegenftinte anzufehen fein dürfte). Der Magiſtrat von Berlin hatte aber 
diefe Gerechtſame alebald weiter vergeben, und zwar an einen Berliner Bürger Namens Hans, mie 


58) Klöden, in ten Märf. Korfch. III, 203. — 59) Bericht des Pfarrers Liba zu Bud vom 
8. Nov. 1852. — 60) ®erden, Cod. dipl. Brand. IV, 397-399. Fidicin, bifter. dipl. Beiträge LIT, 
83, 246. 
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man aus ber Binanzitatiffit vom 1375 erficht, die uns belchrt, daß bie Felbinarf, mit Cinfchluß von 
1 Kirchen⸗ und 4 Pfarrhufen, 52 Hufen groß, und im Dorfe 16 Gofläthen waren, und vaß aufer 
rem genannten Hans, der auch vom ee unmittelbar eine Nente zu Lehm trug, moch drei antere 
Berliner Bürger und denmächſt noch Tas Klofter in Scyefer (Bielan) Hebungen daſelbſt befaßen. 
Alle Bauern —2 zuſammen entrichteten am Ihre Herren, die Rathmänner von Berlin und Köln, 
jährlich 38 Hühmer. Bon jeder Hufe Landes wurden 6 Scheff. Noggen, 3 Scheff. Gerſte und 6 Scheff. 
Haier, fo wie 1 Vier Erben Part entrihtet. An Bere zahlte jede Hufe 4 Schilling und am Zins 
23 Bienuige®'). Im Jahre 1412 gab Berfhelt an den Magiſtrat zu Berlin nur 26 Hühner‘). Nach 
dem Schoͤßregiſter von 1451 batte Berfliolg, das „von beyven Reden Berlin vnd Golan czu Lehne geit”, 
eben fo viel Hafen, als Im Jahrhändert vorher, die auch Pie nämliche Naturalpacht lein eten, mit Ands 
nahme von Huüfen, deren jede 4 Wlspel Hafer geben mußte. Auch hatte die Zahl der Coſſathen 
bis anf 13 abgenommen). Sieben vi ſpaͤter fauiten vie beiden Städte das ganze Dorf Berd: 
holg,' infonrerheit auch —20 und die Mente, welche zwei Berliner Bürger daſelbſt beſaßen, und 
* dem Kurfürſten das Berkaufsrecht zum Preiſe von 100. Schock zuftaud, der dem YPanpesberen 
vom Magifirat gezahlt —** Geil der ran Hälfte des 16. Sat befaßen die Nöbelle zu Buch 
Arch das Schutzengericht zu Berckholz als Nädtıfches Aiterlehnss). Birfholz gina mit Yady von ver 
Robelſchen Familie am die Viereckſche, und. von diefer 1767 au die Bamllie Voß über. Dae dortige 
Nittergut wurde 1786 anigelöft und unter die damaligen 10 Banern und das Schulzengut erbrachte, 
weife veriyeilt. Es beitand ee ‚Ritterhufen, Mder und Wiefen, von denen jeder 
776 cotitribuable und 3, Nitterhufe erhalten hat. 2 Nitterhufen find dem tamaligen Schulgengute 
zägelegt worden. Gin Bermeffunge: und Bonitirungs-Regifter über diefe Teilung ift nicht vorhanden, 
auch Im ven — nicht angegeben, aus nie viel Morgen eine Hufe beſteht. Nach elger 
Durdjfchnittsberedinung des Ackerbeſitzes der jegigen 8 Bauern kommen auf eine Hufe 52 M. HUN. 
Acker und Miejen, welcher Durchfajuitt bei Berehnung des Ritteraders zur Norm genommen. Er ift 
aus zwei Vanergütern und dem Schulzengut entflanden, welche Graf Voß in den Jahren 1828 und 
1836 gefawit wind za dem Miftergute gelegt hat, doc aber in Verbindung mit dem in Erbpacht ger 
nöinnienen Vfarr⸗ und Kiechenader (legterer 19 M. 58 Q.:R.) vın einem elgenen Meierhefe (veiien 
Hof: und Bauſtelle nebſt Garten 3 M- 15 DM. groß mit unter der Aderflaͤche ſteckt) beiwirthfchartei, 
Laßt! "Außer diefertt Bop'fihen Gute hat Blethelz nad) der Aufnahme von 1850: 8 Vaner- uud 5 Gofr 
fätlyengüter, deren Blehſtaud 42 Pferde, 91 Haupf Rudoleh und 319 Schafe betrug, nebſt 8 Büdner⸗ 
ftelten, Die Yage der Feldmarf, davon die baüerliche 2839 M. 5 DR. groß IN, * im Allgemeinen 
nicht fo ungünſtig, als die vorige, deſſenungeachtet find die Adter in ver Kultur zuruck, ſowie auch alte 
Wirthe' in — 38 nicht im ven beſten Berhältniffen ſtud. j 
Karom. Diefes Dorf, deſſen urfprünglicher Name Kare il, befand im I. 1375 aus 42 Hus 
fen, davon jivei Brüder, welche nach dem Orte genannt wurden, 6 Hufen bei ihrem Hofe von Ichann 
v. Grobeit Yörsten) inne hatten, —5 der Hanptlehndträger des Dorfes geweſen iſt. Neben ihm 
befaßen ‚aber noch mehrere andere Perſonen dafelbft Setreive: und Gelpgefälle, w. a. auch die beiten 
Röbels, welche bel Buch genannt find. Die Bahl der Goffäthen beitrug 14%). Im Jahre 1451 war 
Gare unmitichhare tanbedßerrliche — und die Groͤße der Feldmark, fowie die Ceſſäthenzahl war 
viefelbe als im 24 Jahrhumdert®”). Im I. 1454 aber wurden vier Brüder, genanul von e, bie 
Bürger in Koln waren, mit Grundjlüden und Renten beichnt*‘). Wann die Bamilie Nübel mit Ka— 
row wiederinn“ beleyirt werben, iſt wicht zu ermitteln; vermuthlich aber gefchah dies zu Ende des 15. 
oder zu Anfang des 16: Jahrhunderte; und von da an hat der Ort mit Buch biefelben Befiper ges 
habt. Gegenwärtig beſteht das Nittergut Karow, welches als ſolches mod In der ritterfchaitlichen 
Diatrifel Hecht, nicht mehr aus Landbefig, jondern nur in Präftationen, Bei Ausführung ver Special⸗ 
Sevaration bat ein Baueraut feine Natural-Präftafion mit Land abgelöft, und find für biefelten dem 
Nittergute 39 M. 135 DM; Adler, Wieſen und Hütung zugelegt: worden, die in der Nrealstabelle' 
nicht enthalten und diefer daher hinzuzufügen find. Die in derfelben angegebene Fläche von Karow 
iſ — — für das Nittergut Buch, Nach, Abzug dieſer Fläche, iſt die bauerliche Feldmaf 
1837 M. 40 D.:R, groß (einfhlieplich 22. 84, melde zur Stettiner Gifenbahn abzetreten find), bie 
unter 10 Bauergüter, 8 Gefjäthengüter und 9 Büpnerftellen vertheilt ift. Die Zahl der Bauern iſt noch 
diefelde wie im 3: 1674, dagegen haben ſich die Gofläthengäten um eins vermindert"). Die Lage 
der Feldmarl iſt —— da nt Halffle derſelden Niederung iſt umd nicht gut entwäflent: 
werben Tann, wodurch die a eat ih —— ee - 
Wartenberg, welches unter biefem J eu Hu in der Rinanztatifif von 1375 vorlomm, 
hafte dazumal 53° Hufen, baden’ rer Pfarre nur 9 zuftanden, eine Ausnahme von der Regel, da die 


* 


gewehnliche Zahl der Brarrbufen4 beträgt. Goffäthen'gab'es 8. Beer Blanfenvelt, Bürger in Bers 


Un, war von, tarfgesien mit der Bact,von 2 und Jan Mildenheft, nit der Korn: und Ha 

von 22, und a ll or lau beide Bürger zufammen aber mit der Bede, ee 
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und unteriten Sierichtsbarfeit, fommt dem Wagendienſt belehnt. Außer dieſen beiven Hattem noch beri 


andere bürgerliche Familien in Köln und außerdem die Kalandabrüver in Berlin in 
der Keldmarf”). Im 3. 1451 waren alle diefe Lehne eingezogen und das ange Dorf, das zur 
52 Hufen groß war, lanbesherrlich”"); doc müfen nicht lange nachher einzelne Yehne ; ven 


lichen worden fein; denn Kurfürit Albrecht belehnte im I. 1472 drei Brüder Wing, 3 zu 

mit Renten und Zinſen im Dorſe Wardenberg, welche deren Vater bisher beſeſſen hatte Diefe 3 
milie ſcheint auch im Laufe des 16. Jahrhunderts daſelbſt jeßhait gewefen zu fein, wenigiiens wird 
1572 auf dem benachbarten Gute Blanfenburg’”) und feins der anligen Geſchlechter um 
refplenftpflichtig wegen Kare genannt. Nach 1588 maß das Dorf der Fumilie v. Berfelde, Bermfelte, 
Beerfeldt, einem altfächfifchen Geſchlecht, verliehen worden fein, weil man Ende des 16. Jahrbumberts 
Ehriſtoph Bernfelde ald Befiger von Wardenberg genannt findet’*).. Von nun an werben 
richten über die Befiger, nah Anleitung des Klrchenbuche, zufummenbangender”), 3 
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ſich, daß Wartenberg in zwei Rittergüter getheilt war, davon das eine im der Mitte, das 
öfliben Ende des Dorfes lag, und daß jedes jeine eigene Gerichtsbarkeit halte. Gs finden ſich 
folgente Beliger, von demen ſich jedoch bis 1737 nicht amgeben Lift, welden Ant fie inne 


. 


So finden fidh: 1647 Chriſtoph v. Beerfelbt, Pre berjelbe, der vorher genannt wurde, mund 
Ehriſtoph v. Möbel, deren Wappen in der Kirche am Altare angebracht if. Mis 1679 Grbmanz 
muel v. Nöbel ftarb, wurde fein Gut an Eva Gatharina v. Ile, Ehefrau des Furfürfil. Natbes 
Friedrich Seidel verkauft, während auf dem andern Gute fih Frau Anna 5395* Ke 
die 1672 Baronin genannt wirdz von dieſer erble das Gut 1699 Andreas Grasmus.v.. 
zugleich Blesdorf, Lüdersdorf und Meinifendorf, ſowſe einen Antheil von Malchew 
1705 war neben Seidel B. H. v. Barfuß Beſiher des einen Guts. Mach dieſen wirb 171 


v. Rahde und 1717 J. O. v. Burgsporf genannt. 1724 war ein Glied der damille v. ja 
Marienberg und 1729 folgte der Yandratb C. Neismann. 1737 befand fi auf dem Giule im ber 
Mitte des Doris ©. v. Segperg und auf dem am Ende 1752 Deilide, bis das Herzbergfche Sut der 
nachmalige Staatominiſter Otto Carl Friedrich v. Boß (Water des jepigen Veligers) —— 18 
Faujte uud bald darauf aud das Deilickeſche Gut erwarb, beide Nittergüter in eine vereinigte um» im 
Felde auf der Mitagefeite des Dorfs im Anfchluß an den Herzbergichen Garten ein ganz neues Deren 
haus, mit den dazu erforderlichen Wirtbichaftsgebaüben, erbauen ließ. Derfeibe lich aub den Gute 


arfer neben den in Erbpacht habenden Pfarr⸗ und Kirchenlindereien etztere 69 M. 68 R. 
1792 fepariren; bie Gemeintereldmarf aber, auf der er die Aufhut mit Echafen hatte, 
1831 fpeciell jeparirt, in Folge defien dem Gute eine in der Arcalstabelle nachgewieſtne 
als Entſchaͤdigung überwiefen wurde. Nach des Miniftiers Ableben, 1822, fam das Gut an 
Söhne, von denen der zweite, Garl, gegraft 1840, feine beiven Brüder überlebt hat und jegt 
Befiger if. Zum, Rittergute Wartenberg gehören 12 contribuable Hufen und I Gofjütbenbof, » 


Yage und Morgenzahl aber nicht mehr nachweisbar if. Die davon zu entrichtende Grunpfien T 
97 Thir. 18 Sgr. 11%, Bf. Auf dem Gute werden 52 Haupt Rindvieh zur Mildhwirtbihait und ale 7 
nadten 


h 


3 
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gehalten, daher nur 9 Pierbe und 1400 Schaſe. Die Yage der Feldmarf ift gut und un 
vortbeilhaft ven Buch und Karow. Die baüerliche Beldmarf ift 1308 M. 163 QM, | 
vie Separation 1831 Statt gefunden hat. GE haben an derſelben 5 Ganzbauer⸗, 2 t⸗ und 
5 Goffäthengüter Theil, von denen zufammen genommen 44 Pferde und 8i Stück Rintvich gehalten 
werden. Bürnerftellen giebt es 5, die im Ganzen 4 M. 124 OR. Bopenfläche inne haben. i 
Außer den bier ausführlich befptochenen Gütern befigt Graf Bei Bud, au noh in Schöner 
linde ein aus 1", Bauerhof zufammengelegies Borwerf, deſſen Größe aber nicht ———— 


werben fann. 


Don den bürgerlichen Familien, welche. in einem. der Barnimfchen Kreiſe ober in 
beiden mit mehr als einem Gute angeſeſſen find, ift die. in der alphabetifchen Meibenfolge 
zuerft zu nennende — 2 ! ee —— 

Familie Chriſtiani weniger des Umfangs ihrer Veflgung, ald des Umſtaudes 
halber zu erwähnen, daß ſie von dieſen Familien die ältefte iſt; denn fie bat ſich vor 
länger als 60 Jahren anfüljig gemacht, ihr Gut fchon ind dritte Glied vererbt und das— 
felbe durch eine feltene Iandwirtbfchaftliche Intelligenz auf eine Stufe der Kultur gebracht, 
daß Kerftenbruch feit langer Zeit ald eine Mufterwirtbfchaft des Oderbruchs angefeben 
wird?). Das Rittergut und Dorf Kerſtenbruch liegt auf dem Fundo ded Nitterguts 
Alt-Wriegen, weshalb erftered im der ritterfchaftlichen Matrifel des Oberbarnimfchen Kreifes 
unter dem Namen: Alt-WBriegen, I. Antheil eingetragen if. Gut und Dorf wurben bei 


70) Garol, Landb. 78, 79. — 71) Ebenda 318. — 72) Fidicin III, 362. — 73) v. Fickſtedt 
87. — 74) Gbenta 164 — 75) Bericht des Bredigers Lange zu Malchow vom 8. Nov. 1852. — 
76) Oundling, Brand, Atlas; Mdels-Andang, 31. — 77) v. Eengerfe, Beiträge zur Kenntnis der Land: 
wirthſchaft. Berlin 1846; I, 34—41. 
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Urbarmachung des Nieder »Obderbruchs im Jahre 1752 von dem Hofrathe Kerften ges 
gründet und erbaut, baber der Name. Dem Gründer folgte im Beflg der Kammerrath 
Wolf, der dafelbit 1780 genannt wird 8), dieſem eim Glied der urfprünglich frangdfifchen 
Familie Vigny, welche vom Könige Friedrich Wilhelm I. im 3. 1788 geabelt wurde, 
und dann ums 3. 1790 der Bau⸗-Inſpector Ehriftiant, feit 1796 deſſen Sohn und felt 
1725 deffen Enfel Carl Heinrich Ehriftiani. Das Bruch-Etabliffements-Gut Hüfterwerber 
wurde um diefelbe Zeit gegründet. AZuerft hieß es, neben feinem wohl urfprünglichen 
Namen, Margarethenhof, oder wol richtiger Marienbof, 1780, als es der vorbergenannte 
Wolf beſaß?*); eim nachfolgender Befiger nannte es Charlottenhof, wahrfcheinlich der 
Juſtizrath Ringdorf, der 1800 dafelbft genannt wird, zu Ehren feiner Ehefrau; unter 
dem Namen Hüfterwerber aber wurde das Gut im J. 1835 von feinem gegenmärtigen 
Befiger erfauft. Es beftand damals aus 180 Morgen, wofür der Preis 17900 Thle. 
betrug. Die übrige Fläche wurde nach und nach theils gekauft, theils eingetaufcht, z. 2. 
90 Morgen gegen eine 9O-Morgenftelle in Neü⸗Lewin, melde 9200 Thlr. galt. Eine 
40- Morgenftelle wurde für 1390 Thlr., eine andere für 1312 Thlr. angefauft, — und 
die in der Arcaldtabelle befonders aufgeführte, mit dem Nittergut nicht verbundene Ko- 
Toniftenftelle im 3. 1849 für 1950 Thlr. Mach der Tandithaftlichen Tare vom J. 1848 
ift das Rittergut Kerftenbruch mit Müfterwerder und einfchlieflich der baaren Gefälle auf 
52775 The. 18 Sgr. 9 Pf. abgefhägt. Die baaren Gefälle beſtehen in 343 Thlr. 
Ganon und Mühlenpacht, ſowie in 29 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. für Hofedienfte der Colo⸗ 
niften. Außerdem werden von des Dorfes Alt-Wriezen an Dienftgeld 73 Thlr. 5 Egr. 
entrichtet, die in die ritterfchaftliche Taxe nicht aufgenommen find. Im NiederrOderbruch 
an der fogenannten alten Oder, die feit 1834 nicht mehr ſchiffbar ift, in der ganz ebenen 
Stronmicderung belegen, befteht der Boden von Kerftenbruh zu %4 aus einem reichen 
Thon» und Alluvialboden von vorzüglicher Tragfähigkeit, */s aber aus fandigem Acker 
eines ehemaligen Strombettes. 4» und Beffelderwirtbichaft mit Stallfütterung ohne Brache 
it im Kerftenbruch die Betriebsweiſe des Aderbaues, der auf Gerealien, Kartoffeln, Maps, 
Xurzerne umd befonderd auf Rübenbau zum Betrieb einer Zuderfabrif gerichtet ift, neben 
der eine Brauerei, eine Biegelei (wozu ein vorzüglicher Thon faſt überall. 2’ tief unter 
der Krume vorhanden iſt) und eine Dampfmablmüble auf dem Gute befteht. Aderbau, 
Verarbeitung der Rüben zu Rohzucker und Maftvichzucht bilden Die Haupmahrungszweige 
dieſer vorzüglichen Mirtbfehaft, die ihre Erzeügniſſe nach Berlin und Stettin abfegt, mas 
durch die von Wriezen nach Alt-Güftebiefe führende Steinbahn erleichtert wird, mit der 
Kerftenbruch durdy einen Steindamm in Verbindung ftebt. Auf dem Rittergute find alle 
Gebaüde maſſiv, im Dorfe vom Steinfachwerf mit Ziegeln gededt. Hier find wir in 
einer der vom großen König bervorgerufenen neüen Ortfchaften des Oderbruchs, bie 
wenig ländliches, ein mehr ftädtifches Anfehen haben: „die Lebensweiſe und Die Neigungen 


der Bewohner entfprechen diefem Gepräge; Spaten und Rechen, die neben dem Spinnrad  . 


in den alten Dörfern vorwalten, werben bier bei den weiblichen Familiengliedern durch 
den Stridftrumpf vertreten“ !30) Verbunden mit dem Schulbaufe hat Kerftenbruch ein 
Bethaus mit Glockenthurm, im welchem der ewangelifch-unirte Prediger des benachbarten 
Dorfes Neü-Lewin den Gottesdienft verrichtet, 

Familie Gumtau. Im Jahre 1811 veraüferte der Könige. Domainen-Fisfus Die 
zum damaligen Amte Nieder-Schönhaufen gehörigen Amts-Vorwerke Blankenburg, Blanten- 
felde und Mofentbal an den Berliner Kaufmann Johann Heinrich Neumann, dem fie 
fieben Jahre jpäter, nah Auflöfung des genannten Amtes, mittelft Vertrages vom 
18. Febr. 1818, erb⸗ und eigentbümlich überlaffen wurden, Diefen Vorwerken wurde 
durch die Urkunde vom 5. Jult 1829 auf jo lange, als die Güter in Neümann's und 
feiner ehelichen Nachkommenſchaſt Befig fein werden, die Eigenfchaft von Tandtagsfähigen 
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Nittergütern unter, denfelben Modalitäten verliehen, » welche oben bei Friedrichsfelde (Fa⸗ 
milie v. Txeskow, 11; 459) angegeben find, und der Beſitzer 1840 in, den, Adelsſtand 
erhoben. Für Blankenfelde, welches das Hauptvorwerk ‚des Amts Nieder» Schönhaufen 
war, wurde, und zwar in feinem urfprünglicden Areal von. etwa, 1906. Diorgen eine 
Kaufſumme von. 35714 Thlr. 6, Sur. 10 Pf. entrichtet. Später find. .2; angefaufte 
Bauergüter und die in Erbpacht genommenen Ländereien, der geiftlichen, Inftiture- 
getreten, Für dad Vorwerk Nofenthal zahlte Neumann denſelben Kaufpreis, wie für 
Blankenfelde. Das Areal des Vorwerfs betrug damals 4358 Morgen, welches ſich in 
der Folge um die in der Tabelle nachgewiefenen Spreewieſen im Kaufwertbe von 4500 Thle, 
109. Sgr. 7a Pf. vermehrt hat. Der Kaufpreis, melden Neümann für das Vorwerk 
Blankenburg (1070 Morgen groß) entrichtete, „betrug 32356 Ihle. Nach feinem am 
24. Dee. 1849 erfolgten Ableben find alle drei. Güter auf feine Tochter, die Wittme 
des Obriftlieutenants Gumtau, vererbt worden, Die nee. Bejigerin bat. aber ſchon im 
Juli 1850 das Gut Blankenburg für 40000 Thlr. an Ehriftian Ludwig Dobert verkauft 
Die Grundſteüer von Blankenfelve beträgt, 133 Ihle- Iy©&gr.,von Rofenthal,,57 Thle. 
23 Sgr. und von- Blankenburg 14 Thlr. 4 Sgr. d Pf. Aderbau, der auch beſonders 
auf Futterfraüter, Küchen und Knollengewächie gerichtet iſt, bildet, in Verbindung mit 
Milchwirthſchaft, die Hauptnabrungsquelle Diefer Güter, unstit — 
Blanfenfelvde iſt im 17. Jahrhundert eine Zeit lang Lehnbefig te Etaatsminikerse Joachim 
‚Gmft v. Grumbfow, geb. 1637, geſt. 1690, geweſen. Nach einer lateinischen Inſchriſt über der Gins 
gangstbür der Kirche mar er der Erbauer des jegigen Gorlzchaufes, defien te 2 nach der 
zahl in der Fahne auf dem Thurme, dem Jahre 1680 angehört» Die mit einem Grabftein bezeichmele 
Kirchengruft verwahrt die Aſche des in der Brandenburgifchen Geſchlchle berühmten Marines. Gin im 
Dorfe befindliches, fehr altes, maſſives Gebaüde, welches eaenmärtie der Guteherrſchaft gehört und zu 
Mohmungen für die Dienſtleüte verwendet wird, ift ber allgemeinen Meinung nad in FR Seiten 
ein lutfürſtliches aan geweien. In Rofenthal war dien, wie hiſtoriſch Tencht, wirklich der —* 
Das dortige Jagdſchloß hat bie 1740 beſtanden, und es pflegten die beiden erſten Könige in P 
abwechſelnd ſich dafelhit aufzuhalten“). Dem aflgemeinen Gebrauch des: 14. Jahrhunderte zufolge, 
wonach die Dorigemarlungen damals unter viele Befiger von Hufen umd Höfen unbe ‚usuikheri va 
Renten und Gebungen vertheilt waren, firht man auch in Bianfenield und Roſental deren eine ziems 
liche Menge; die obere und nntere Berichtsbarfeif, den Wagendienft und das ER fammt 
einer Anzabl Hufen beſaß in Blanfenfelve eine Ramilie Bornewig, und in Roſental die Brüder ever 
Bettern Betefe, Tivele, Arnt und Henning genannt von Rrummenfee durch Erbſchaft vom alten Zeiten 
her?) (11, 406); in Blanfenburg die angefebene Berliner Bürger- Familie Brugge, ebemialls erblich 
von Allers herz bier waren auch die Röbels mit 8 Hufen; zw ihrem Hofe belehut®). 1.9. 1451 
waren in Blanfenfelde und Vlanfenburg alle Lehne eingezogen und beide Dörfer unmittelbar landeds 
herrlich, Roßendael aber trugen die Krummenfere nech zu Yehn*), Die fpäteren Befiger diefer Güter, 
me in Blanfentelve während des 17. Jahrh. auch die Rochowſche Familie vorkommt, muß ich 
ube + 
Die Familie Thaer ift feit einem balben Jahrhundert sin der Mark. Prandenburg 
angeſeſſen. Dr. Albrecht Thaer, geb. 1752 zu Gelle im heütigen Königreidy Hannover, 
wo fein Vater Hofmedicus war und in dejien Fußtapfen als ‚praftifcher Arzt. er trat, 
wurde „durch Blumenlichbaberei und Gartenbau -allmälig. der Landwirtschaft: zugeführt, 
die er auf einer Fleinen bei Gelle zufanmengefauften Bejigung ausübte und deren Literatur 
er im der deütſchen, franzöſiſchen und engliſchen Sprache eifrig jtudirte, im letzterer aber 
die meiſte Vefriedigung fand. So ward er durch innern Drang angetrieben, 1794 feine 
„Einleitung zur Kenntniß der englifchen Landwirthſchaft“ zu fihreiben, die durch Ideen— 
reichtbum, Sprade und Klarheit ein nie geſehenes Aufſehen erregte. und Beranlaflung 
wurde, daß er im J. 1804 vom Könige Friedrich Wilbelm II. den Auf in die Preüſſi— 
ſchen Staaten erhielt, um feine Lehre in einem größern landwirtbichaftlihen Wirkungs- 
freife praktiich zur Geltung zu bringen und durch Beifpiel auf Die Entwickelung des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes einzuwirken. Im Sommer des genammten Jahres kaufte 





81) Bericht des Predigers Weiße zu Roſenthal vom 9. Nov. 1852, — 82) Garof: Landb. 80, 
77. — 83) Carol. Yaudb. 73. — 84) Gbenvaf. 316, 317, 319. 
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er das Nittergut Moͤglin nebſt dem | Melt, Davon entfernt Tiegenden Vorwerke Könige 
bof im Oderbruche don, deren Vorbefiger v. Cletmont. Mas Albrecht Thaer bier ge 
leiſtet, wie er das Gut aus. feinem. Verfall. gehoben bat, wie er, durch ſpaͤtere ften, 
dureh jeine, amtliche Stellung im Minifterio des Innern auf diernehtere Agtar-Gefeggebumg 
und vor Allen drrdy die von ihn 4806 zu Moglin geſtiftete Königliche Akadenrie des 
YandEaue®, aus der die Horgügfichften Lehret der HR il bie Koppe, die. v. Thhmen, 
die v.. Wulffen, die Schweißer, Die Schwarz, die Münfterrvalde „. die v. Babo u. v. a. 
hervorgegangen find, der Gründer des rationellen Landbaues und damit des Wohlſtandes 
ganzer Nationen gewordem, ft meltbefanttt." Zu feinen "Echöpfungen in Moglin gehört 
inſonderheit auch die einer Heerde hochedler, reichwolliger Merinos welche, 1811 begründet, 
ſich ſeit jener Zeit mehr und mehr intenſiv und cAtenſiv vergrößert hat. Albrecht Thaer 
ſchied aus dieſem Leben den 26. October 1828:,1 Deütſchlands Lande und Forſtwirthe 
haben ihm zu Leipzig ein Denkmal geſetzt, ein zweites wird in Berlin errichtet werdet 
Mogelin, wie Ver’ Ort in der Finanzſtatiſtlk von 1375 beißt, bat daſelbſt einen ganz kurzen 
Mrtifel, der alfo lautet; Die Feltmarf beftcht aus 20 Hufen, von denen der Warte 4 zugetheilt find. 
Otto Pi zum Hofe 8 Andere feiner Gevettern auch 8 -beim Hole. Zum Bafallendienf! von Alters 
ber vom Diarfarafen®). Es gab arfo zwei Güter in Möglin, welthe beide von der 836 amilie 
zu Lehn getragen wurden. Im Schoßtegiſter vom 1451 Fommt der Ort mit vor. Allein un diefe 
Zeit, nämlich 1440, und vielleicht fehen früher, war, wie aus anderweiten Nachrichten’ Fefannt ift, das 
Geſchlecht der Barfuß im Megelin angeſeſſen mit Hand v. B., ver fürfürfll. Rath war. und diefen Ort 
mit feinen Ramiliennüter’ durch Kauf Hereinigte (IT, 436). Drei Jahrhunderte iſt Mögelin, wie die 
Korm des Namens anfcheinend zum erſſen Mal in der Huientabelle von 1671 vorfemmt*), bei | 
Famille Barfuß geblieben, deren daſelbſt angeſeſſeue Tinte fich Bariuf zu Gaus-Mögelin mante, 172 
war fie mech da (IT, 420). Der Zeitvunft, wann das Gut im andere Hände gefommen, iſt nicht nach⸗ 
neiviefen; mach * tegten Barfuß aber hat cs feine Beſitzer raſch gewechſeiter) Im 3. 1780 war 
ver Rammerratb Wolf Eigenthümer? YDieſer verfawite das Gut ſammt dem Drerbruchevorwetf 
Kenigshoef im J. 1795 für 43000 Th le. einſchließlich 20000 Thlr. Geld, an einen v. Glerment, einer 
Achener Batrizterfamilie angehörend, welche 1752 vom Kaiſer in den Neichsadelfland erhoben worden 
war. Schen im J. 1769 war eine bei NeiisBliesdorf belegene WiefemPirzelle'von 30 Morg. QM. 
Flaͤche vem prtapie Moͤglin abge zweigt worden. »-Diefes. Trennſtück verkaufte Clermont im’. 1803 
für 3000 Thle. Auf demfeiben, das zum Adcrbam,enitivirt werden iſt, bab, man Gebaüde errichtet, 
welche bald Klein-DMiglin, bald Oſtermannshof genannt werden. Die Aufiediung wurde im 3.1838 
an ihren, jegigen Behger, Darin SOitermann, für 3300 -Thir; veräußert: - Als Thaer Möglin- im 
Eommer 1804 übernahm, zahlte ex für, das Gut, mit Einſchluß des Vorwerke Röninshei, 72000 Thlr;, 
bei weldhen Handel Mögtin. felbit zu 45000. Thle: -gerechmet a"). Damals. betrug die Gutefläche 
1345 Mira. 175 Q.-Ruth. Zieht man ‚davon die Fläche des Gofläithenhefes ab, jo. bleiben 1335 Morgen 
übrig, weche ven 16 Qufen des 14 Jahrhunderts und dem 18 Ritterhufen im I. 1671 zu entſprechen 
Seinen”). Im Lauf der Zeit find aber davon rei, Barzellen tbeils erb⸗ und eigenthümlich veräußert, 
theils vererbpachtel. werden, fo daß im. Beſitz des -jeninen. Grundherrn von der: altem ürſprünglichen 
Flache des Nitterguts 1306. 66 verbleiben, mit Einſchluß des Coſſäthenackere, welcher in der arenlee 
tabelle nachgewieſen iſt. Diele zeigt auch die allmälisen Geweiterungen des Gute, erftlich durch 2/, ven 
zwei Neibenower Bantrgufern, welche Thacx, der Bater, von dem Frelherrn dv. Gdarkilein gegen eine 
jährliche Nente von 8 Witpel Nongen und Übernahme aller Paten an Kirche und Echule in Grbpadıt 
genemmen, nud 5* durch ein Schulzenderfer Bauergul, welches von Thaer, dem Sohne, für 
500 Thlr. und Übernahme aller. Laſten angefauft werten IR. Mealin zahlt vom Nitterader 13 Tblr. 
20 Egr. Eehnepfertegelv, und von ten damit, vereinigten baüerlichen Örundäden 87 Iblr. 24 Sur. 
3 Pr. Fontribution 36, znfanimen, an fanderberrlichen Grundfleiern jährlich 101 Thlr. 14 Ear. 3 Fi 
Migelin crer Mönin, nach ven Tore ded unfterblihen Albrecht Thaer, feit. 1828. ein Befigtgum 
feines jüngften Scbnes, des Lauras: OfonemiesNatbs. Albrecht Philipp Tharr, Uegt mit feiner, Gutss 
fläte pwiſchen den Höben tes Vlumentbal: Waldes. und dem Höhenrande des Irerbrucs, mas, wie 
fhon einmal erinnert warte, bewirſt hat, tag Wafferfieimungen die Flaͤche dutchtiſſen und Sand abs 
gelagert Huben, daher ber Boden wechfelnd und an vielen Etellen brennend, und nur, durch einen großen _ 
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85) Garcl. Landb. 80. — 86) v. Eickſtedt, 378. — 87) Berichtes Landes» Öfonomier Naths 
Albrecht Philipp Thaer vom Nov. 1852 — (88) vd. Hagen, Rrevenmalde, 18. — 89 Thart fpricht 
ſich über dieſen Kaufpreis ſeht ausführlich ans im der Schritt: Gedichte meiner Wirtbidiaft zu Moͤglin. 
Berlin 1815, 7. Nach Aw Lengerfe, Lautwiribic. Gonverfatienssterifon, IV, 628, fell Thaer 
ein Erbpachtegrundſtück im Oderbruch won 400 Morgen vom Könige ale Gefchenf erhalten haben, 
welches en, da cs durch feine große Fruchtbarkeit nicht geeignet fchien, feine Lehren erfolgreich ins Leben 
treten zu lafien, gegen Möglin vertauſchte. — 90) v. Gidjtctt, 378, ' 
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wer haben. Möglin’s Aderbaubetrieb, 


Beichreibungen eine meie anzureihen. Die Fleine ar ber Wiefen if feit 1837 zu Bewäflerun 
wiefen umgewandelt, obwol fie nur im Frühjahr Mafler erhalten fann. * aufn — 
ev = 


großem Wollreichthum. Schweine werden in der Regel 20 Stüd, Pierde 12 gehalten. Die Febervich- 

At if unbedeitend. Die Biene wird in etwa 30 Etoden gepflegt. In Bezug auf Jagdthlere werhfelt 
Beanin, der Rehſtand ift fiein, Die Feldjagd aber gut. „Simmtliche Gebaüde find theils mallie, 
theils Fachwerf. Tie fleine Kırdye, eine Tochter der Mutterlirche zu Reichenow, ift fehr alt, noch ohne 
Anwendung des Richtſcheits gebaut, — 

Die Königliche Alademie des Landbanes, mit einer Staats⸗Unterſtützung von jährlich 1500 Thlr., 
if feit ihrer Srünrung unter Darbrinaung aroßer Opier Seitens der Ramilie Thaer, und feit 1828 von 
Albrecht Phillvp Thaer fortgefegt werden. Neben ibm arbeiten 2 auch 3 Lehrer, davon 2 den Proſeſſer⸗ 
Titel führen, follen. Die auf ter Afademie amegebildeten Schüler erreichten am Schluß des Ja 
1852 die Zabl 681, was im Durchſchnitt jaͤhrlich 14 beträgt. 5 


Bon Alt⸗Gaul, ehemals ein Ritters, dann Wriegener Erbpachtögut (feit 1770) und jegt wieder 
Nitteramt, it bereits obem (11, 398) geſprochen worden. Die in der Areals» Tabelle dabet ausjeworiene 
beträdytlihe Flaͤche ertranlofer Stüde beftebt aus Saudwehen, fultwrunfäbigen Berahängen und Wafler- 
eifien. Gleichzeitig mit dem Gute Alt-Sanl erkauite Thaer im 3. 1834 einen Bauernhof in Bies- 
dorf (ohne Hofflelle, Garten ze) umd vereinigte den Acer in wirtbfchaftlicher Beziehung mit Al⸗Gaul. 
Gr entrichtete dafür ale Ranivreis 850 Thlr. und übernahm ſämmtliche Verpflichtungen eines Bles— 
dorfer Bauergute gegen den Staat, den Gutaherrn und die geifllichen Inflituse. Dieſe Laſten find 
21 Thlr 9 Pi. landecherrliche Grundſteüer; Abgaben an den Grundherrn zu Biecdorf 12 Scheff. 
Noagen, 8 Scheff. Gerſtez an die Piarre 3 Scheff 2% Mep.; am die Küflerei 1 Scheff. 9 Meg ; 
und an die Schule 1 Eceff. 6 —* Moggen. Seit 1779 ſtehen auf dem Gebiet von Alt-Gaul 4 for 
Inniftenftellen von 4 Morg. 40 QIR., weiche Verpflichtungen gegen das Rittergut haben. 


Dom Nilterzute Börnite, weldes Thaer feit 1838 als Erbpächter befigt, war cben (II, 422.) 
ameführlich die Neve. Die neüche feiner Frwerbungen iſt das vermalige Zinna'ſche Klofleraut, dem 
nächllige Domainen-Anıte-Borwerf Nüdersdorf, weldes durch RaltfteinlagersAbfintung 1835 an bie 
kauerlichen Wirtbe dafelbit übergegangen war (I, 67), von denen es 1841 an Thaer verfauft worden 
it. Die mäberen Bedingungen, unter denen dieſes geſchehen if, find diesfeits nicht befannt geworven; 
auch iſt die Sröfe der Guſefeldmatk, fo wie die Vertbeilung ihres Bodens unter die en 
Kultuwrarten, nur annähernd befannt. Mil diefer Wirthſchaft bat Thaer die. Prartläntereicn von Gens 
ninfendorf durch Zeitpacht auf 30 Jahre a Sie umfaffen eine * von 252 Morg. 16 OR. 
mei neinjährigen Noagenlandes, Der Pacht-Cauon dafür beträgt 1 Wispel 20 Scheffel Roggen und 
48 The, baar. Die Bart: Periode lauft muthmaßlich mit dem 9. 1875 ab. Das Beifpiel einer ans 
gemeffenen Aderfuitur, welches Thaer in Nürersvorf negeben hut, wird von den bauerlichen Wirthen 
rühmlichtt nach geahmt. Auch ift er es arivefen, ter einen öfonomifchen Berein ins Leben gerufen hat; 
biefer Verein hat die Fortbildung der Heinen Wirte vorzugsweife im Auge und verfammelt ſich all 
monatlich ein Mal in Taererf. e , 

Moch zu Pebzeiten Albrecht'e Thaer wurden im 9. 1826 die beiden Nittergüter Kübersborf 
und Biesmeorf für 57000 Thlr. anaefauit nad vom Schne Albrecht Philipp bewirthſchaftet. Nach 
des Baters Tode ningen fie im 9. 1830 an die Todıter, die Ehefrau des Frofeffor Körte, über, ter fo 
lange Jahre Thaer’s Gehülfe und Mitvirector ver Afademie des Landbaues geweſen und fein licher 
Schwiegerſohn geworden war. Wibrend des Beſitzes des Koörte'ſchen Ehepaares wurde Fü durch 
ne Flaͤche baierlihen Ackers vergrößert. Im der Mitte des Jahres 1850 flanden beide Güter in dem 
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Girundfleüerliften des Oberbarnimfchen Krekſes anf den Namen der Körtefchen Erben etragen, 
Herbite deſſelben Jahres find fie aber an u en Bor. Kögel übergegan ei beflen 
Namen fie in der Areaistabelle (11, 435) ftchen. Dieſe enthält auch in bem betreffenden Zahlen dem 
Piarrs und Rirdyenader der beiden Ortfchaften, weldyer von der Gutsherrfchait in Erbpacht genommen 
if. Dabin gehören vom Pfarracker 394 Morgen 85, DR. (20 M. find verzeitpachtet, und es beſitzt 
die Pfarre zu Yüdersborf 155. 52 und bie 7 iesdorf 258. 1852) und dus Luͤderedorſer Kirchenland 
nut 47. 44, ſowle das Bieedorfer 89. 173Y,. Der 5 Canen für den Pfarracker beträgt Sr 
und für dem Kirchenader 1" Wispel Roggen. Der Erbvadyts-Vertrag datirt vom 14. October 1807. 
Die Lundesherrlichen eiern für das Nittergut Lüdersdorf betragen 53 Thlr. 14 Sar. 9 Pi, 
und für das Mittergut Biesporf 128 Thle, 5 Sar. 9. Pf. Beide Dörfer gebörten dem reich 
begüterten Jungirauenflofler zu Friedland bis zum J. 1572, als bafielbe fecmlarifirt wurde. - Bileritorp 
oder Biftersdorf, wie der nripränglide Mame von Bleedorf if, am deſſen Stelle die heutige Penennun 
in der Form Bieſtorff nach der e des 17. Jabrhumberts trini”"), hatte in ven Jahren 1975 u 
1451 eine Feldmark von 56 Hufen und in der eriien Cpoche 12 Gofjätbenhöfe, welche aber in- ber 


fäthenhöfe, die im 9. 1451 bis auf 4 EN u ie fcyeinen”). Nach Wuflöfung des Klofters 
in ven Händen 


Glofter Fridtlandt, 2 Bi.“ anfgezeihtel®®). Im der Hufentabelle von 1671 Nicht Bieftorff mit 9 Bauern, 
51 Bauerhufen, 4 Gofjäthen umd feine Ritterhufez Lüderftorff mıt 4 Bauerm 113 Bauerhufen), feine 


Schwager Körte, und dem I intelligenten Gutsbefiger fortgeführt worden if. er Bichs 
Hand war im Jahre 1852 au f 


20 Maftichweine. Der Viehſtand nöthigt bei dem Mangel an Wieſen zu ſtarlem Futterbau, wozu ver 
4 ai sich 


berühmten Brüderpaard' der Familie Humboldt, im deren Vefig es gewefen und in weiße 
licher Linte noch ift. 4 ” u. ne ur 

Tasdorf. In ber. Finanzftatiftif von 1375 lieſt man: „Zu Taftorp; gehören 
30 Hufen, wovon der Pfarrer 3 hat. ı Eine jede entrichtet an Pacht 4 Scheffel Noggen 
und 4 Hafer; an Zins 16 Pfennige; am Bede 20 Pfennige, 1 Biert Roggen, 1 Bierr 
Gerfte und Yg Scheffel Hafer. offäthen find 4, deren jeder 2 Scillinge zahlt. Der 

9) v. Gichftedt, 376. — 92) Garol. Landb. 84, 323. — 93) v. Gickſtedi 33.,— 94) Gbenta 
376, 378. — 95),v. 2. Hagen, Brevenmalde 21. — 96) Nit ag einer Frau von Bretow,. geb. 
». Vinau, welche 1776 genannt hoird. Biricht and Lüdererorf vom Nov, 1852, Hi Wil 
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30 Schillinge. Henning Peter und Nicolaus Gebruder —— Nudenitz Sue 

(in Berlin) beſthen diefes ganze Dorf, welches ſie von dem Verlinifchen Bürger - Heinrich 

Wiprecht für 120 Mark vor 7. Jahren gekauft: haben“9?). Im Schofregifter von 1451 

Bo „Taftorff haben Die Krummenjce ‘von: meym Hern ezu Lehne Bf der feltniard ſeyn 
52 Huben Davon. hat der Pfatr 4 So nn, 25, Süßen befat Saba ng 12 * 

Der Cru gibt 36 gr. ,Dy alrien geben 5 gr... Uld gerechent vii.d. 

die. helfft 42 gr Bf." 8), In einem — über die Exrimenten im 

ſchen Kreiſe vom Jahre 1669 heißt es: Hans Adam dv. Krummenſee regen 

zu Taftorff Habe Laut landſch aftlicher Beſcheinigung nachgewiefen, nn 

jchon in, Xo..1582 mit,3. Gufen im Gebrauch gehabt, ‚und wären. d 

in Wo. 4595 von Hartwich und Chriſtoph v. Krummenfee zu ihrem Ri — 
Nach der Hufentabelle von 1671 hatte Taßdorff F’WVanerm (6 eu y15* — 

Hufen und 6 Gofjätyen!%). ‚Die Hufentabellen ſind in Folge, des Landtages v Hm } 

aufgenommen worden, um zu unterjuchen, wie viel von den ſteüerbaren Bauer fen.n 

nad) zu den Nitrerhufen gekommen, und mit der Zeit zu densfteirerfreten er nu 

worden waren Die Bedeutung der - eingeflammerten Stellen, "wie" bier’ bei Aed 

(6 Bauerhufen), ift nicht erklärt; Indejjen ſcheinen fte zum Theil die. Baueracker nr ie ati, 

welche auf. irgend eine Weiſe zu dem Ritterhufen genommen waren, «von... Denen 

Steüer «bezahle. werben mußte, Haufig wurden. durch jolche Emwerbungen des Adels die 

StehersRollen verdunkelt, und es wurden. dann Ermittelungen aus Älteren Nollen’noth» 

wendig. Eine folche fpeint auch Die Hufentabelle von 1671 zu, fein").  Dergleichen Ber⸗ 

——— ſind auch in der Mitte des 19. Jahrhunderts Fi unbefannt,. - 

Die: Beſitzer von Tasdorf, ſoweit ſich hat ermitteln ve find geweien: 1368 der 
Berliner‘ Bürger ‚Heinrich Wiprecht; IIT5 die Vrüder Rudenitz⸗ gleichfalls Bürger von 
Berlin; die Familie von Krummenfer, welche zuerft 1451; ad. zulest 1669, und *9 
im 3.1684 der. General von Meinders genannt, wird?). Einen Generaf.v..M, bat #8 
aber: in den dieöfeitigen Landen nicht. ‚gegeben. »&& kann hier nur Franz Meinderd ges 
meint fein, des großen Kurfürften großer Staatsmann und ‚Diplomat, der an dem —* 
Gau ‚der Brandenburgiſch⸗Vreufſiſchen Monarchie einen nicht geringen Autheil ha 
dieſes Werk aber niemals. das Schwert, gezogen, fondern, an.der. Spitze der. aus 
Angelegenheiten, nur die Feder geführt Scin Gehalt betrug zwar nur 1200 
(nachı dent Etat von 1688), allein die auferordentlichen Einnahmen, die ihm feine amts 
Ihe —* verſchaffte, bra ten, ihn zu einem bebeütenden Vermögen. Nach dem L 
von, Voßem, 1673, den er ſchloß, und vom welchem an der, Kurfürft ſtehende Subjtbien 
von Frankreich bej0g, empfing der «vom Kaiſer Leopold I. 1682 in den Adelöftand er⸗ 
-bobene Minifter von Meinders nur allein von dieſer Krone, wie Pöllnig, fein Stieffohn, 
berichtet, jährlich -20000 Liores, oder 5000 Thlr. in Golde, 22 Jahre lang: bis zu feinem 
Tode 16959), Meinders'-Machfolger ‚in - Tasdorf war fein — der ſchon 
mehrgenannte Obriſt der Schweizergarde Königs Friedrich I, Imbert Rollas du Roſey) 
70 bei. deſſen Familie das Gut 6i8.1728 geblieben zu fein fcheint?). In der Foige 

unmittelbar mad) du Roſey it nicht *2 war der Miniſter v. Marſchal zu 
—— angeſeſſen, und ſeine Familie iſt es in der weiblichen Linie — —* 
dem Schluß des erſten Drutels vom 19. Jahrhundert, Mn: 
erri 1 bie hr gt ———— Beſides von Taedotf Fällt ein wichtiger Reh 1 
ntvefung ge af, das Rüdersdorfer Kallſteinflötz bis in das Gebiet nes 
Dllerpate ftreicht; und Bei au —* ie daß auch auf, ten nen 
kun 1 Tragen fc) Mu Pop ı 177 a7 rALImE ur! 
97) — — * * —* * — — 10 wi * 
enda 7 i ach, ebeſchr 5. — bie _ r 
— us —— ae ” Bis — — fh _ Fi — tan wo 
agen, Nüv u c 
* ir Andi Bro mitgetgeitt iſt. * su * ſ ii © 


— _ — — 


- 


Grl. 38, Der Barnim. — 5, Die begütertiten Gefchlechter. 473 


Dahlwig, welches ebenfalls der Familie Marfchal gehörte (IT, 458), ein Kalkſteinlager werbe gefunden 
werden. Die damalige Beſitzerin von Tasdorf, die Wittwe des Geheimen Etatsraths v. Marfchal, 
Garoline, geb. v. Börftel, machte fofort den Anfang mit Ausbeütung des Lagers, eröffnete einen Gteins 
bruch, ließ die geförderten Steine prahmweiſe verladen und auf dem Kalffließ mach Berlin verfchiffen. 
Allein der Bergfisfus trat diefem Vornehmen, ver Tasdorfer Gutsherrſchaft in den Weg, erflärte die 
Ausbeutung der Kalffteinlager für ein Regal, wollte auch die gebrochenen Steine nicht durch die unter 
feiner Aufcht und Berwaltung Nehende Woltersvorffche Schleüfe nach der Spree gehen laffen und 
batte das Fahrzeüg mit der eriten Ladung Tasdorier Steime durch das Amt Rüdersdorf, vom dem ber 
Betrieb der fisfaliichen Kalffteinbrüche damals reffortirte, pfänden uud in Beichlag nehmen laffen. Da 
Vorftellungen gegen dieſe pre des Bruchbetriebs bei der vorgefepten VBerwaltungsfielle, dem 
Bergwerfss und HüttensDepartement, fruchtlos gewejen waren, fo wurde vie Tasdorfer Gutaherrſchaft 
wider den Fiskus bei dem Königlichen Hof- und mer zu Berlin vor dreier Punfte klagbar, 
und dieſer Gerichtshof erfannte im zwei gleichlautenden Sentenzen vom 12. Sept. 1774 und 14. Juni 
1775 für Recht: daß in Anfehung des erfien Klagepunftes der Klägerin die Beiugniß zuguiprechen, ihre 
zu Tasdorf belegenen Kallgruben bearbeiten, darans Ralffteine brechen, brennen und verfaufen zu laflen, 
und beflagter Flekus fich hierunter aller Beeinträchtigung in Zufunft zu enthalten fchuldig; den zweiten 
Klagepunft anlangend, Klägerin für wohl beinat zu achten, Kalk- und Kaltiteine durch die Wolferss 
dorfer Schleüfe gegen Griequng des gebührenden Kahn oder Schleüfengeldes (wonit jedoch eine Zolls 
Abgabe auf Feinerlei Weiſe zu verbinden) unweigerlich transportiren zu laſſen, und Beklagter mit dem 
dieferhalb gemachten Wideripruch gänzlich abzumelien, da er felbit nicht beitreitet, daß die Woldersdorfer 
Schleüfe in einem flumine publico angelegt jeiz und endlich den dritten Klanepunft betreffend, bie 
vom Amte Nüpdersdorf vorgenommene Präntdung für unrechtmäßig zu achten, und es daher bei der 
durch den Landreüter bereits bewirften Zurüclieferung des abgepfindeten Kahns fein Bewenden haben 
müffe 

In Folge diefer Erkenutniſſe berichtete der Chef des Bergwerfs: und Hüttens Departements, 
Mai von Ehen?) unterm 23. Auguf 1775 an den König, daß im der dritten noch übrigen Inſtanz 
auch wol feine andere Entſcheidung zu hoffen, und das JuftizeDepartement, mit welchem fein Departes 
ment über diefe Sache correfpondirt, ebenfalls der Meinung fei, daß die völlige Nugung der Kalfs 
brüche nicht als ein Regal betrachtet werden fünne. Dahingegen wäre in der Bergordnüng für das 
Herzogthum Cleve, Fürftenthum Moers und die Sraffchaft Mark vom 29. April 1766 feilgeiept, daß 
giwar diejenigen, welce Kaltjteinbeüche auf ihren Gütern zu haben, ſolche und den daraus zu brennens 
den Ralf zu ihrem eigenen Gebrauch nußen, micht aber Gewerbe unb Handel follen treiben fünnen, 
und es fomme nun darauf an, ob es in der Kurwark nicht auf gleichem Auf zu halten fei. Diele 
Sache ei für des Königs Interefie von Wichtigkeit. Das jährliche Etat: Quantum aus den Nütders- 
dorfichen Kalfbergen betrage 3500 Thlr., und der Überfchuß habe feit Grrichtung des Haupt-Bergwerfs: 
und Hütten-Departements*) im Durchfchnitt jährlich, 4002 Thlr. 9 Egr. 6 Pf. aemadht”). Der Aus: 
fall an diefen Nevenüen, welchen die Concurrenz der v. Marfchal verurfachen werde, fönne eine be 
trächtliche Höhe erreichen; daher der Miniſter es für feine Pflicht balte, dem Könige anheim zu fielen, 
ob es bei dem Grfenntniß des Kammergerichts zu belaffen fein werde, oder ob Gr, wie es bereits. in 
Anfehnng der Weſtfaͤliſchen Provinzen durch die dortige Bergordnung feitgefegt fei, auch in Anſehung 
der Kur und NMeümarf verfügen wolle, daß zwar ein jeder Bafall die auf feinem Gute entdeckten oder 
noch zu entdeckenden Kalkiteinbrüce und den daraus zu brennenden Kalf zu feinem eigenen Gebrauch 
nußen, aber nicht damit Veckauf und Gewerbe treiben fönne. Friedrich II. emtichied durch die 
auf den Bericht eigenbänbig gefchriebene Nandbemerfung „Sie (die Marſchal) kann fie (die Kallſteine) 
vor ihrem eigenen Gebrauch behalten aber nicht zum Verkauf“. 

Trog diefer Königlichen Enticheirung wurde der Nechtsweg auch noch in der driften Inſtanz bes 
treten; aber auch diefes legte Mittel fiel, wie der Minifter vorbergefchen Dun, für den Fiefus uns 
günflig aus, indem das Obertribunal in. feinem Grfenntnig vom 10. November 1775 die Sentenzen bes 

ammergerichts lebialich betätigte. 

Schon vor Publifation dieſes Erkenutniſſes hafte ter König mittelt Kabinels-Befehls vom 
30. Dftober 1775 vie gütlihe Beilegura des Mechteftreites angeordnet, in Folge veffen unterm 
23. Januar 1776 ein Vergleich und Gontraft dabim zu Etande fam, daft die Suteherrfchalt von Tass 
derf und Dahlwig den aui den Gebiete des erften Gutes wereits im Betrieb ſtehenden Kallſteinbruch 
und bier fowol, als auch auf Grund und Verden des andern Fünftig noch zu entdeckende KRalkteinlager 
dem Bergfisfus zur alleinigen Nugung unter der Maßgabe in Erbpacht überließ, ibm alljährlich den 
Abraum auf 20 Quadrat-Bergruthen, zu 14 rheinländiſchen Ruß gerechnet, gegeu Vergütung bes Boden- 
werths mach wirthichaftlien Grumdjügen behufs des Kalkfteinbrechens zu geftatten. Als Üquivalent 
für die Unterlaffung der Ausübung des von der v. Marfchal im Prozeß erfirittenen Rechts, Kalffteine 





7) Jakob Sigismund Baron Waig von Eichen war damals eben erft aus Heflen berufen worben. 
Er fland dem, ihm amvertrauten, wichtigen Berwaltungszweise nur zwei Jahre vor; deun er farb fchon 
1777. — 8) König Friedrich 11. errichtete es im 3.1768. Sept ift es eine Abtheilung des Handels; Mis 
nifteriums. — 9) Man vergl. I, 152, 153. 
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and gebrannten Kalk zu verfaufen, zu vertunfchen oder zu verfchenfen, gewährte ihr der Bergfisfus 
einen Erbpachts-Canon von 500 Thlr. und auferdem die Befugniß, fo viel Kalf und Steine aus ven 
Rüpderstorjfchen Brüchen nur gegen Erſtattung der Bruchkoſten, wobei für das Material felbft nichts 
gerechnel werden darf, zu entnehmen, als zu den Baus Berürfnifien auf ihren Gütern Tasborf, Dahl⸗ 
wig, Muͤnchhoſen, Luͤdersdorff, Bieedorff, Kiedemahl, Rahnedorff und Greuflille, und zwar für alle 

utsherrlichen Wohn- und Wirthſchafts-, fowie für Laßgüters, Hauslers und Büdnergebaude fowel zum 
Neubau, als zur Ausbeſſerung derjelben nothwendig baben follte, ein Beneficium, welches ben genannten 
Gütern als ein jus reale dergeftalt beigelegt wurde, daß bafjelbe auf alle künftigen Befiger diejer 
Güter mit übergeht. 

Der König betätigte dieſen Vergleih und Erbpachts-Vertrag unterm 12. Februar 1776, und es 
wurde berfelbe in dem Hypothekenbuche des Nieder ſowol, als des Cherbarnimifchen Kreifes eingetragen, 
und der Gintragungsichein am 12. September 1777 ausgefertigt. 

Im Verlauf des 19. Jahrhunderts hat das Rittergut Tasdorf feinen Befiger bes 
reitö drei Mal gewechſelt; auch bat es innerhalb dieſer Zeit nicht unmefentliche Ver— 
änderungen in der Größe feiner Bodenfläche erlitten. Verkauft wurde es von der legten 
Beligerin aus der Marfchalfchen Bamilie, der Gräfin Julie Wilhelmine Ulrike von Hade, 
geb. von Marfchal, im Jahre 1835; Darauf kam es zum Verkauf 1841 und zulegt im 
%. 1847, wo der gegenwärtige Beſitzer, Ludwig Ferdinand Hehn, das Gut erwarb. 

Die Ermittelung des Areald vom Rittergut Tasdorf in feinem jegigen und frühern 
Umfange ift wichtig, um als Anbalı zu dienen bei Vergleichung des Preijes, für welchen 
dafjelbe im Jahre 1369 verfauft wurde, mit denjenigen Preifen, die dafür im 18. Jahr» 
hundert und in unferen Tagen gewährt worden find; denn damit erhält man wenigitens 
einen ungefähren Maapftab für die Beurtheilung des nach Ablauf eines halben Jahr— 
taufend3 geftiegenen Werths der Landgüter, mit dem Die Abnahme des Werths des Gel- 
des, oder vielmehr des Eilberd, deſſen Maſſe ſich feit der Entdeckung von Amerifa jo 
fehr vermehrt bat, aufs Innigfte zufammenhängt. Die Beftimmung des Flächeninhalts 
von Tasdorf, nah Morgen und Quabdratrutben, fcheint aber einige Zweifel offen zu 
laffen, welche diesſeits nicht haben befeitigt werden Fönnen; indeſſen dürften dieſe Un— 
ficherbeiten auf das Geſammt-Areal einen großen Einfluß nicht ausüben, daber denn auch 
der Preis-Vergleich immerhin mindeftens einen genäherten Werth darbictet. 

Das Nittergut Tasdorf enthält, mit Einſchluß ven 15'%, grundſteüerpflichtigen Hufen, deren 
Flächeninhalt eben fo wenig fveziell zu ermitteln und örtlich machzuweifen ift, als die Größe und Lage 
der 4 Tasdorfer PBiarrhufen, weldye das Rittergut gegen einen Canon von 27 Scheff. Roggen feit 
undenflichen Zeiten erbpantsweife befigt, zufolge eines im Jahre 1349 angefertiaten Bermeffungs« 
Negiftere » 2 2 ee Im Morgen und Quadrairuthen 2579. 111 

Mit dem Rittergute find in einer nicht mehr zw ermittelnten Zeit 4 Gofläthenhöfe 
vereinigt worden, welche ihrer örtlimen Lage nad) ebenfalls nicht mehr nachgewieſen werden 
fönnen; auch berubt die Angabe des Areals nur bei 2 auf Bermeffung, und bei 2 auf 
Abſchäßung; alle 4 zufanmen 2 0 0 nn ren 5 

Demnach Größe des Nitterguts Tastorf im Jahre 1850... +... ()=2842. 116 

Innerhalb des Zeitraums von 1824 bis 1848 find von dem Rittergut verfchierene 
Grundſtücke von bedeütender Grtragsjübigfeit auf dem Wege des Berfaufs abgezweigt 
worden. Diefe Abzweigung bat zwei Kruggüter (davon eins von 28 Morgen früher zur 
Staats:Domaine Rürerstorf, dem jegigen Thaerfchen Gute, gehört hat und, fo weit ſich 
bat ermitteln laffen, im 17. Jahrbundert mit Tasdorf vereinigt worden it), 1 Mühlens 
grundflüc, 8 Bühnerftellen und 8 Wieſengrundſtücke (4 find bebaut werden) betroffen mit 
einem SefammtsFlächeninhbalt von. 2 200 u En nr Er en . (a) 164. 136 

Klächeninhalt des Ritterguts Tasdorf im Jahre 1824 . 2 2» 2 2 2.2.2) 3007. 72 

Im Jahre 1821 erwarb der Mayiitrat zu Berlin von dem Rittergute Tasdorf durch 
Kauf eine Fläche Landes, auf welcher zwei Kolonien angelegt worden find: Schulzenshöhe 
von 119 M. 128 Q.⸗R., von denen die Stabigemeinde 91 173 ſich referviret und den 
Überreft unter 10 Grbpachtöftellen vertheilt hat, nnd Bergbrüf von 37 M. 71 D.N., 
welche in 4 Stellen vererbpyachtet find; die Größe der ganzen Flaͤche beträgt. „ . (b)= 157. 19 

Flächeninhalt des Nitterguts Tasdorf im Jahre 1820. 2 2 2 2 431864. 9 

Die baüerliche Feldmarf beftcht ans 2 Gofjäthenhöfen, 2 Vürnerflellen nebft dem 
Küfter: und Echulichrerlond (4. 12), zufammen mit - 2» 2 2 2 2 c6()* 168. 156 


Blächeninhalt von ganz Tastorf im Jahre | — ar Sa Mi 
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Im Jahre 1834 wurde ber Werth der damals vorhandenen Bodenfläche (2) des Ritterguts lands 
fchaftlich tarirt zu 35279 Thle. 2 Cor. 6 Pf. Angenommen nun, die Gutsländereien, welche 1821 an 
die Stadtgemeinde Berlin verfauft worden find, fo wie die baüerlichen Grundſtücke hätten Im Berhältriß 
den nämlichen Werth gebabt , als das Rittergut, fo würde fich der Taxwerth vom ganz Tastorf nad 
feiner im 3. 1826 vorhandenen Bodenflaͤche ſtellen auf ungefäht - . » “x... Thle. 97770 

Es find aber für die Öutsfläche (1) bei den Statt gehabten Berfaüfen gezahlt worden 1835: 
37000 Thlr. — 1841: 56000 Thlr., und 1847 fogar 75000 Thlr. 

Bei diefen Kaufpreifen waren namentlich beveütende Waldflächen mit gut beftanbenen Hölzern, 
die fämmtlich heruntergefhlagen und durch Schonungen erfept wurden, fo wie anfehnlich große Torf⸗ 
flihen, weldye größtentheil® ausgetorft find, maaßgebend. Der zulept gezahlte, hohe Kaufpreis wurde 
durch befondere Berhältnifie und durch die zu jener Zeit fehr hoben Preiſe für landwirtbichaftliche Pros 
dufte, fo wie durch die vorzüglichen Gomjuncturen überhaupt bedingt. Eept man das Mittel aus den 
drei Kaufpreifen, fo haben wie für (I). » on 0 onen The. 

Auch die unter (a) aufgeführten Abzweigungen bes Ritterguts haben innerhalb der 
Sabre 1827 umd 1848 faſt alle ihre Befiger wenigftens ein Mal gewechielt. Dabei find 
beträchtliche Kaufpreife erzielt worden: fo wurde 1827 für das Mübhlengrundftüd 11800 Thlr. 
und 1830 und 1848 für die beiden Kruggüter 20300 Thlr. gezahlt; für alle Gruudſtücke 
IN RER A ee ae etw et a ee m ir Se 

Was der Magiſtrat von Berlin für die Abzweigungen (b) gezahlt bat, ift nicht 
nachgewiefen; man wird fi aber der Wahrheit ziemlich nähern, wenn, nad Berhältuiß 
von (1), der Morgen Landes zu 20 Thlr. und d = Preis auch für ven Bauerader (c) 
angenemmen wird. Dann ergiebt fi für dieſe beiden Theile der Tasdorfer Feldmart 
ein genäßerter Werth von - 2 0 0 0 er LT ern e. . - 6500 


Kaufpreis von ——— nach feiner im J. 1820 beſtandenen Fläche um's 3. 1848 Tult. 101900 

Diefe weitlaüfige Auseinanderfegung war notbwendig, um die Süterpreife des 19. Jahrhunderts 
mit denen des 14. vergleichen zu fünnen. Unter der Vorausſetzung, daß vie Bodenfläche von Tasdorf 
jept und fonft biejelbe fei (was nicht zutrifft, da die Zahl der Hufen im 3. 1451 ſchen eine andere 
.gewejen it), fo wurden im 3. 1369 für das ganze Dorf 120 Mark gezahlt. Darunter waren aber 
— die 3 Pfarrhufen, als unveraüßerlich, nicht begriffen. Der Kaufpreis bezog ſich mithin ſehr 
wahrfcheinlich nur auf 47 Hufen, und jeme Piarrhufen hatten demnach einen Werth von beinah’ 72, Marf, 
und ganz Tasdorf einen Werth von 1272; Marl. Db unter Mark die 12löthige gewogene Marf, 
oder die Marf-Währung zu veriteben jei, if zwar ungewiß; doch wahrfcheinlich, Daß die erftere Vorauss 
ſezung zuteeffe. Nad dem Werth; diefer Rechenmünze zu etwa 9%, Thlr heütigen Geldes (II, 305) 
findet ſich allo ber — 

Kaufrreis von ganz Tasdorf im J. 1369 zu » « - 2 2 2 ne re. . Thle 119% 

Im Jahre 1728 ift Tasdorf für 10000 Thlr. verfauft worben!®), ein Preis, ber ſich aber auf 
das Nittergut allein bezieht, defien damalige Größe nicht befannt if, daher auch diefer Kaufprei zur 
Werths⸗Ermittelung ven ganz Tasderf nicht benngt werben fann. 

Bergleiht man nan aber die Raufpreife von 1369 und 1848, fo ergiebt fi, daß die Güter in 
der Marf innerhalb eines halben Jahrtaufends um das 85 fache im Werthe en find. Daß wir es 
übrigens hier nur mit Nähberungszablen zu thun haben, liegt in der Natur der Nechnungs:Unterlagen. 

Bom Rittergute Tasdorf nah dem Umfange feiner Bodenfläche im Jahre 1850 (1) werden an 
Ianbesherilihen Grundfleuern 116 Thlr. 11 Sgr. 6 Br. emtricytet, und auf ven zwei Gofläithenhöfen, 
welche in (c) aufgeiührt find, laftet eine Grundſteüer zum Belrage von 13 Thlr. 12 Sgr. 1 Pr. 


Das Rittergut Schloß oder Schlöfchen Tegel beſteht aus dem herrfchaftlichen 
Gute mit einigen Tagelöhnerhaüfern, einer vererbpachteten Waſſermühle und drei ebenfalls 
vererbpachteten Grundftüden, der Inſel Scharfenberg im Tegelfchen See (80 M. 131D.-R. 
groß), dem Baummerder (20. 143) und dem Hindwerder (100 Q.-R.), zufammen mit 
einem Blächeninbalt von 359 Morg. 144 Q.-Ruth., davon 4. 72 auf die Hof» und 
Bauftellen, 12. 24 auf die Gärten, 201. 107 auf das Aderland, 73. 102 auf die Wieſen— 
fläche, 33. 119 auf Hütung und 30. 47 auf den Park (1, 117) treffen, und 4. 33 auf 
ertraglofe Grundſtücke einschließlich der Wafferfläche zu rechnen find. 

Die Dorfgemeinde Tegel befteht aus 7 Bauern, 2 Gofjitben, 1 Eiſenhammer (feit 
1837 von Egels, dem Beſitzer der Mafchinenbau-Anftalt zu Berlin, angelegt), 1 Winds 
mühle (feit 1833) und 8 Bübnern. Die ganze Feldmark ift nach einer Schätzung 1039 M. 
groß, davon der Kirche 10 und der Pfarre 120 Morg. gebören. In dem Gefammt- Areal 
find auch der Main- und der Meiswerber, im Tegelichen Sce belegen, mit 18 Morg. ent⸗ 


39400 


10) Gar. Landb. 82, Herzberg's Note 2. 
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halten. Der Ader ift durchweg fandig und leicht, und die Wiefen find, bis auf 20 Morg. 
mittelmäßiger Art, von fchlechter Befchaffenbeit. Darum find auch die wirtbfchaftlichen 
Berhältniffe der baüerlichen Güter nicht in befter Lage; aber dennoch befinden ſich Die 
Beſitzer in ziemlich guten Vermögend-Berbältnijfen, indem die Nähe von Berlin es bem- 
felben möglich macht, alle Wirthſchafts-Erzeügniſſe vortheilbaft zu verwerthen und außer 
dem Gelegenheit geboten ift, ftädtifch eingerichtete Wohnungen an Berliner Sommergäfte 
für bedeütende Preife zu vermiethen. 


Nach der Finanzftatiftif von 1375 hatte Tygel 32 Hufen, davon der Pfarrer 4. An 
Pacht zablte jede Hufe 3 Scheffel Roggen und 3 Sceff. Hafer, an Zins 2 Schilling 
und zur Dede 10 Pfenning. Gin jeder der 6 Coſſäthen entrichtete 1 Schilling und 
1 Huhn, und der Krug mußte 6 Hühner geben. Die dortige Mühle Hatte 5 Wispel 
Noggen und 12 Schilling mit 18 Scheffeln Hafer zu entrichten!’). Im Schoßregifter von 
1451 ift die Feldmark Tigel eben fo groß angegeben, ala im 14. Jahrhundert. Jede 
Hufe, mit Ausfchluß der + Pfarrhufen, entrichtete jegt 4 Schillinge, und die Cofjäthen 
gaben 4 gr. Alles zufammengerechnet, betrug die Abgabe 4 Stud. Vnd haben nu geben 
das halbe ſchoß 18 ar. 6 pf., fügt das Megifter binzu!?). Im den Hufentabellen von 
1671 ſteht Tigell mit 8 Bauern (a Beilender?), 28 Bauerbufen, 2 Coſſäthen und 
1 Müller!?), 

Tegel mit feiner Mühle war 1361 von den Nonnen in Spandow gefauft 
worden*) und blieb bei demjelben. Nach der Meformation wurde es mit allen Gütern 
dieſes Klofter8 vom Landesherrn eingezogen und mit den Furfürftlichen Domainen vereinigt. 
Die erften Könige von Preüffen hatten bier ein Jagdſchloß, aus dem das heütige Ritter 
gut entftanden ift, weldyes um's 3. 1765 durch Kauf an Alexander Georg v. Humboldt 
überging, einem altadligen Gejchlecdt angebörend, das in Hinterpommern, namentlich im 
Fürftentbum Gamin und im Menftettinfchen Kreife, feine Heimathb bat. Seine beiden 
großen Söhne Wilhelm und Alerander von Humboldt waren Nachfolger im gemeinfcaft- 
lichen Befig von Tegel bis zum Jahre 1802, als fie ſich audeinderfegten und ber ältere, 
Wilhelm, das Gut allein übernahm. Nach Wilhelm's von Humboldt Ableben 1835 ging 
Tegel auf feine Tochter Adelheid, Gemalin des Generals der Gavallerie von Hedemann, 
zum Niehbrauch über und fällt nach deren Hinfcheiden an ihren älteften Neffen Brüder: 
derlicher Seits, den Sohn Des Beſitzers der Dttmachaufchen Güter in Schleflen. Tegel 
ift in der Gefchichte der Gelehrſamkeit ein wichtiger Ort; denn hier find viele der unflerb- 
lichen Werke des Brüderpaard entftanden, namentlid; die Schriften Wilhelm’s, der bier, — 
zurüdgezogen von den Staatsgefchäften, die ihm Gelegenheit gegeben haben, an dem Wieder- 
aufbau und der Erweiterung der Breüffifchen Monarchie, 1808—1817, tbatfräftig mit« 
zuwirfen (Stiftung der Berliner Univerfität 1810, Parijer Frieden 1814, Wiener Congreß 
1814—15) — Die Testen Jahre feines Lebens in Ländlicher Abgeſchiedenheit unumter- 
brochen mit den Wiffenfchaften befchäftigt war. 


Zur Gefhichte des Domftifts in Köln an der Spree (Il, 418—420) 


ift nachträglich zu bemerken, daß die Gründung deſſelben dem Kurfürften Friedrich I. 
angehört, und die Joachimſche Stiftung, abgeſehen von den reicheren Berleihbungen, welche 
dem Stifte Dadurch zu Theil wurden, nur Die Überweifung des zum Mönchsflofter vom 
Prediger-Orden gehörigen Kirchengebaudes an das fchon 67 Jahre lang beftandene Dom— 
ftift im Auge gebabt bat. Dieſe Verbältniffe waren im 18. Jahrhundert, als Küfter 
jchrieb, wegen mangelnder Kenntniß der Urkunden verfibleiert und find erft in unferer 
Zeit klar und deütlich geworden, nachdem E. Fidicin, der gründlichfte Koricher auf Dem 
Gebiete ber Berlinifchen Stadtgeſchichte, den Fribericianifchen Stiftungäbricef de8 Doms 


11) Garol. Landb. 73. — 12) Ebenda 315. — 43) v Ecckſtedt 381. — a) Fiblcin IV, 43. 
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nach ber im Königl. Geheimen Stantd- und Kabinrts-Archiv aufbewahrten Urfchrift ver⸗ 
Öffentlicht hat. Fidicin bemerft!*): 


In dem neh erbauten Schloffe in Köln fliftete Kurfürft Friedrich IL mit Bewilli— 
gung des Papfted und des Bifchofs zu Qrandenburg im I. 1450 eine Kapelle, bei der 
unter Genehmigung des Propftes von Berlin, Franz Steger, ein eigener Pfarrer anges 
ftellt wurde!d). Neünzehn Jahre fpäter erhob der Kurfürft dieſe Pfarrfirche zu einem Doms» 
ftifte. Im der Stiftungsurfunde, die zu „Goln an der Spree am Tage Fabiant und Se- 
baftiani” (20. Januar) 1469 ausgefertigt und von einer großen Menge geiftlicher und 
weltlicher Herven, Fürſten, Bifhöfen, Grafen, Edlen, beglaubigt ift!®), erklärt derſelbe: 
Gott habe feine Megierung gefegnet, Land und Leüte erweitert, und wolle er daher aus 
Dankbarkeit, zum Lobe des Allmächtigen, auch zu feinem und dem Geelenheile feiner 
Vorfahren und Nachkommen, ſowie zum Troſte aller Ehriftenfeelen, die Pfarrkirche im 
neuen Schloffe in Köln zu einem „Stiffte vnd Collegium in die ere vnnſer lieben frowen 
ber hemmelfonynginnen Marien, ded heyligen creußs fante Peter vnd Pameld, fante 
Erasmus, fante Nicolaus ac. erhabenn , fifften vnd machen, vnnd follih Stiffte mit 
perfonen die thümhern dorynne fein vnd goted lob, ere vnde dienft nach vnſer andacht 
fo hirnach folget, mit fingen und lezen tun vnde vorfündigen fullen!”) An die Epige 
dieſes Stifts wurde ein Propft geftellt; unter ihm fanden der Dechant, der Thejaurarius 
und ſechs Domperren. 

In Bezug auf die Ausftattung beißt ed in der Eprache der Urkunde weiter: — 
„Des nacgefchriben fint die czinffe, Nenten und guter, dormit wir das gnante vnnfer 
newe Stiffte vnde Collegium geftifftet, vorforget vnde zu der eren gotes begabet haben, 
nemlichen: der Czoll zu Libenberge, den wir gefaufft, gefreiget vnd fort dorzu gegeben, 
gelegt vnde voreygnet habenn, auch gegenwertigen dorzü vorepgenen"; — (der Zoll zu 
Xibenberg gehörte von alter Zeit ber dem Landesheren, war aber feit 1364 nur ein 
Nebenzollanıt des Hauptzollamtes Müncheberg, wohin daſſelbe im 3. 1347 von Quilig 
verlegt worden war. In der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts fcheint die Libenberger 
Zoltftätte eine jährliche Ginnahme von 18 Schock Grofchen gewährt zu haben, während 
fie im 3. 1375, mit Müncheberg vereinigt, zufammen 26 Schod einbrachte, Ums I. 1444 
befaß den Libenberger Zoll Zabel Burgsdorf zu Lehen, und zwar als väterliches Grbet®); 
muthmaßlich von dieſem Lehnbeflger batte ihn der Kurfürft Fauflich übernommen) — 
„Dergleichen Gzepernid vnde Schonenfelde, nad) Taute vnde inhalt vnnſer vorjigelten 
brieve darüber gegebenn; Item die beidenn Altare vnd geiftlichen lehne Sigismundi under 
deme torme zu onfer liben frowen, Grasmi zu fante Nicolaus gen deme Fore, beide zum 
Berlin, die igt er Jorgen Berenfelde vnde Albertus Klietzink befigen, auch den altare den 
wir off demefelben collegium vnd fliffte zu Coln geftifftet onde er Johannen Havelberge, 
Gantor zu Lubus gelegen, dorzu die Pfarren zu Wuſtermarke vnde MWezentael, die mir 
alle mit fammt den ligungen vnde Ichenfchefften, auch allen vnde iglichen tren zugeho— 
rungen vnd gerechtigkeitenn in bafjelbe vnſer newe Etiffte gelegt, incorporiret, vorewiget 
vnnd gegeben haben. . . Außerdem wurde beflimnt, daß der Kurfürft alle zum Gottes— 
dienft notwendige Dinge „alle Wach zu den lichten, auch wein vnd oblaten, jo vile 
des dorch das tar zu gots ere in folichen Stiffte behueff und noet ift, durch vnſer ampt— 
leute, voite vnd Fuchmeifter zu Berlin“ geben wolle, nicht minder auch, daß er die Unter— 
haltung der ewigen Lampe vor dem Saframente zu Gottes Lobe fo Tange übernehme, 
bis er oder feine Nachkommen diefe Pflicht durch Verleihung von Gütern und Renten 
abgelöft habe?”). 


14) E. Fidicin, bifterifchsbiplomatifche Beiträge zur Gefchichte der Stadt Berlin, IIT, 151. — 
15) v. Raumer, Cod. dipl. Brand. I, 197. Fidiein, III, 338—39. — 16) Fidicin, II, 260—268. — 
17) Gbenta 261, 262. — 18) Wohlbrüd, Lebue, T, 5825 III, 128, 129; 195. Carol. Landb. 18. — 
19) Fidicin, II, 265, 266. 
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ATS Friedrich IT. Im 3. 1470 die Regkerung nicdergelegt und auf feinen Bruder 
Albrecht übertragen hatte, beftanb eine der erften Regierungs⸗Handlungen des neuen Kur- 
fürften und Negenten ber Mark Brandenburg in des Betätigung des Stiffts im „newen 
floh czu &ollenn an der Sprewe”, worüber bie Urkunde zn Gabolgburg am Freitage des 
Heil.» Kreüz Tages Exaltacionis (14. Sept.) des Jahres 1470 audgeferfigt ifl, und worin 
infonderbeit des teftamentarifchen WVermädztiniffes gedacht wird, welches dem Stifte durch 
Benedietus Hoppenrade unter landeöherrlicher Genehmhaltung des Kurfürften Friedrich 11. 
zu Theil gemorben war (11, 420)20). Dazu bat aller Wahrfcheinlichkeit nach auch der 
2, Antheil des Dorfes Zeeftow Im Havellande gehört. 


Srlaüterung 39. Der Teltowſche Kreis. 


I. Beftandtheile. 


Das Gebiet, welddes unter diefem Namen begriffen wird, iſt nicht auf Den Teltow 
befihränft, von dem ich den flawifchen Namen zu beüten verfucht babe (1, 475, 476), 
und von deffen Vereinigung mit der Marfgrafichaft im Laufe des 12. und 13. Jahrb. 
an anderen Stellen (I, 481; IL, 374) die Rede gewefen ift, fondern dehnt fich auf eine 
füblih daran ſtoßende Landfchaft aus, davon ein fehr Feiner Theil, nämlich Trebbin, zu 
den älteften Ermerbungen der Mark gebört (1, 507, 528), der größere Theil aber, 
nämlich Zoffen und Teüpitz, in verhaͤltnißmaͤßig fpäterer Zeit, nach dem Grlöfchen ber 
erobernden Markgrafen aus dem Haufe Ballenftedt und nach der Zwifchen-Regierung des 
BDaierifchen und Luxemburgiſchen Fürftenhaufes, erft unter der Dynaftte der Burggrafen 
von Nürnberg während der Negierung der nächften Nachfolger des erſten Friedrich, im 
Laufe des 15. und auch nody während des 16. Jahrhunderts, an die Mark gefommen ift. 
Dochiſt die Territorial-Gefchichte dieſer Landestheile ziemlich dunkel und urkundlich nicht 
fo aufgeklärt und beglaubigt, um eine beütliche und zweifellofe Anficht zu gewinnen. 


In Eirchlicher Beziehung gehörte Die Gegend nicht zum Bistum Brandenkurg, 
fondern, wie fchon ein Mal angeführt worden tft (II, 363), zur Diöcefe bes Biſchofs zu 
Meißen und bildete innerhalb derfelben den Propfteiftuhl Gzofjen, wie die im 3. 1346 aus 
ben Archiven des Bisthums gezogene und 1495 verglichene und verbefjerte Meißniſche Stifts— 
Matrifel befagt. Boffen war reiner von dm dreizehn Propfteiftühlen, aus denen das 
Archidiakonat der Nieder-Lauſitz beftand. Es fanden unter ber Aufjicht des Zoſſener 
Propftes 17 Kirchen, deren Namen eine Überficht gewähren von der Ausdehnung des 
PBropfteifprengeld und dadurch mittelbar vom Umfange ded Gebiets in politifcher Be— 
ziehung, welches mit den Firchlichen DVerbältniffen jener Zeit in der Regel zufammen zu 
fallen ‚pflegte. Nach der damaligen Schreibweiſe find Die Namen der Kirchorte folgende?!): 
— Beoffen, Tewpez (Teüpitz), Schime (Schünomw), Kerezendorf (Kerzendorf), Thure 
(Thyrow), Keritendorf (Kerftinendorf (1, 528), jegt Chriſten- oder Chriftindorf), Lawen— 
bruch (Xowenbruch 1375, jept Löwenbruch), Wittflief (Wiet- auch Wittftof), Glinig 
(Glinik), Moffen (Mogen), Spremberg (Sperenberg), Wilmersdorff (MI, 363), Wuft- 
dorff (Wünsdorf), Schultendorff (Schulzendorf bei Wittftof), Jamolagen (unbefannt), 
Schonewayde (Schöneweide) und Werbin Gapella (Vorwerk Werben bei Glinif). 

Nach der Finanzftatifiit vom Jahre 1375 war Ezofen ein fefter Play (munitio), 
der dem Gebiete Teltow zugerechnet wurde und dem von Torgow gehörte, welcher ihn 
vom Landesherrn zu Lehn trug (habet a Dno in pheudum)??). Mehr Nachricht giebt 
das Landbuch nicht. Ans diefer Stelle aber glaubte der Herausgeber des Landbuchs, 


— 


20) Fidicin, IT, 268—270; UI, 361. — 21) Worbs, Inventarium diplomaticum Lusatiae 
inferioris I, 152, 153. — 22) Garol. Laubb. 42. 
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der berühmte Staatsmann, welcher für den großen König den Hubertsburger Frieden 
ichloß, den Beweis ableiten zu Fönnen, daß das Land Zoffen ein Stüf und Lehn der 
Mark Brandenburg gewefen, und dafı die Krone Böhmen in neiteren Zeiten mit Unrecht 
die Oberlebnäherrfchaft darüber behauptet Habe, was ſich auch, fügt er hinzu, Durch viele 
andere Urfunden erweifen laffe, wiemol durch den Breölauer Frieden von 1742 ohnehin 
alle Lebnsrechte der Krone Böhmen auf einige Stüde der Marf Brandenburg aufgehoben 
find 29). Daß aber in dieſem Briedensfchluß die Auflöfung der böhmifchen Lehnsherr- 
lichkeit eine befondere Stipulation bildete, bemweifet doch mol gerade wngefehrt die An— 
erfennung derfelben von brandenburgifcher Seite bis auf Die Zeit Königs Friedrich 11. 


Ob die Herren von Torgow, Torgau, Turgow, Turgau fehon nach ihrer Herkunft 
einer höhern Stufe des Adeld angehört haben, ald die übrige Nitterfchaft, und mie die 
Grafen von Ofterburg, die Grafen von Dannenberg, die Grafen von Lindow, die Grafen 
von Barby, die edlen Gänfe zu Putlig und Wittenberge zu dem bevorredhteten Herren— 
ftande des Landes zählten, ob fie eigentlich Dynaften und Eeine gemeinen Vaſallen ge- 
wesen find, wie behauptet worden tft *4), fcheint fi aus den brandenburgifchen Urkunden 
des 12. und 13. Jahrhunderts nicht wol erweifen zu Jaffen; nidytädeftoweniger baben 
fie zu den hervorragenden und namentlich den bejchlofenen ober burggefeflenen Geſchlech— 
tern gebört, denen feit der Herrfchaft der Luremburgifchen Dynaftie von den mit dem. 
ältern Gebrauch der Bezeichnung Nobiles im brandenburgifchen Kanzleiftil unbekannten 
böhmijchen Schreibern ?5) das Prädifat Edler beigelegt wurde. Diefe Ehrenbenennung 
führen die Turgow u. a. in der kurzen topographifchen lIberjicht der Mark von J. 1373, 
wo fie mit „der Stadt und der Burg Czoſſen“, dieſe ebenfalls ald Beſtandtheil der Provinz 
der brandenburgijchen Neiien Mark (der fpätern Mittelmarf) aufgeführt find?®), Und in 
demfelben Jahre ift in einer Urfunde des Markgrafen Otto, vermöge deren der Stadt 
Rathenau zwei Juden — gejchenkt wurden, die biäher der marfgräflidyen Kammer gehört 
hatten, der Edle Friderich von Turgow beglaubigender Zeüge, indem er zugleich Herre to 
der Golzou genannt wird ?“). Er war alſo damald, wie es jcheint, Pfandbeflger des 
Schloſſes Golzow in der Zauche, auf dem in demfelben Jahre auch die Rochows vor« 
fommen ®), denen das Schloß zwei Jahre fpäter wiederum allein gehörte (1, 588). 


Derſelbe Edle Friedrich von Turgow war es ohne Zweifel, der in den Jahren 
1373 und 1375 das Schloß Zoffen beſaß. Er war damit im I. 1359 vom Markgrafen 
Ludwig, dem Nömer, belehnt worden und hatte bei dieſer Belchnung einen Revers aus» 
geftellt 2%), aus welchem man erficht, daß zu dem Schloffe Zoflen nicht nur die Stadt 
gleiches Namens, die alfo ſchon damald eine Stadt war, fondern auch das ganze um— 
liegende Land, felbft mit den darin begüterten Edelleüten, gehörte. Diefe Herrfchaft 
Zoſſen begriff ſehr wahrfcheinlich mit einigen geringen Ausnahmen den ganzen Theil des 
Teltowſchen Kreifes, der feit der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts bis zum I. 1816, 
in Verbindung mit Trebbin, der Amter- Kreis genannt wurde. Liber diefes Land baben 
die Herren von Torgau nach dem chen erwähnten Reverſe einen digenen Hauptmann 
gelegt, und die Edelleüte ſowol, ald Bürger und Andere, welche bier Lebngüter befaßen, 
hatten Diefelben nicht unmittelbar vom Landesheren, fondern waren Afterlehnleüte des 
Herrn von Torgau 99), 

Über die Zeit und Art der Erwerbung von Zoffen haben fich im neüefter Zeit zwei 
der gelebrteften und gründlichiten Forſcher der Territoriaf-Befchichte der Brandenburgijch- 
Preüſſiſchen Monarchie auf verfchiepene Weife ausgefprochen, a 


23) Carol. Landb., Herzberg’s Note 1. — 24) Wohlbrüdf, in 2. v. Lebebur, Archiv, XVT, 8. 

— 25) Riebel, in ben Märf. Forſch. I, 273. — 286) Riedel, die Erwerbung der Marf Brandenburg 

durch das Yuremiburgifhe Haus, 24, 44. — 27) Gerden,„Cod. dipl. Brand. V, 350. — 28) Riedel, 

—— 44. =— 29) Gercken; Cod. dipl. Brand. III, 647. — 30) Wohlbrück, in L. v. Ledebur, 
rchiv ZVE 8,9, 
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Der erfte bemerkt): — Die Herrfchaft Zoſſen wurde im 3. 1490 von Georg 
von Stein, der fie als böhmifches Lehn befaß, für 16000 rheinifche Gulden an den 
Kurfürften Johann verkauft, wozu König Uladislas von Böhmen im J. 1493 feine Ge- 
nehmigung ertheilt hat®?). Dies die gewöhnliche Angabe der Neieren. Davon jebr 
abweichend wird die Ermerbung diefer Herrfchaft von Leüthinger erzählt. Ihm zufolge 
bat das Gefchlecht derer von Torgau die Herrfchaft bis in die Zeit des Kurfürften Joa- 
chim I. als ein böhmifches Lehn befefien. Während der Befipzeit des letzten aus jenem 
Geſchlecht, Friedeichd von Torgau, hat Johannes von Stein vom Könige Ferdinand ein: 
Anmwartfchaft auf Zoffen erhalten. Diefer trat fein GSuccefjionsreht dem Kurfürften 
Soahim im I. 1527 für die Summe von 4000 Goldgulden ab. Im J. 1537 bat 
Friedrich von Torgau mit Zuftimmung ded Königs Ferdinund das Ländchen Dem Kur: 
fürften Joachim 11. übergeben, worauf er zu Berlin Wohnung, Unterbalt und eine Geld— 
vente erhielt, aber bald darauf geftorben ift’?). Schon im J. 1531 war die Belehnung, 
welche der Kurfürft von Brandenburg wegen der bereits früher erworbenen laufigifchen 
Lchne empfing, auc auf Zoffen ausgedehnt wordens). 


Der andere Gefchichtfchreiber läßt fich dagegen folgender Maßen vernehmen®): 
— Im Sabre 1414, noch ehe Friedrich I. Kurfürft geworden, erflärte in einer Urkunde, 
welche zu Berlin am Montag nach Joh. Bapt. ausgefertigt ift, Hand von Torgau, Herr 
zu Boffen, diefes Schloß folle der Mark offen Schloß, außer gegen Böhmen, fein, und 
Durggraf Friedrich ed befchügen. 1459 aber bekannte Friedrich von Torgau, fein Schlef 
Zoffen fei von der Marf Ichnrürig und müſſe dereinft an dieſe fallen. Wladislaw, 
König von Böhmen, gab 1493 dem Kurfürften Johann Grlaubnif, die Herrſchaft Zoflen 
von Georg von Stein an fich zu kaufen, jedoch unschädlich denen, welche Anforderung 
daran zu haben vermeinten, nämlid) dem Jaroflam von Sternberg, den von Collowrad, 
Einfidel, Szori und von Eilburg von Spreüffen, denen der Kurfürft zu Mecht ſtehen 
folle. Auch behalte Die Krone Böhmen den Wiederfauf um 22000 rheinifche Gulden, 
jedoch erft nach den Ableben des Kurfürften und feiner Söhne. Die betreffende Urkunde 
ift zu Ofen am Freitag Quat. nach Pfingjten audgefertigt. Ihren Beftimmungen zu 
wider belieh, mittelft Diploms aus Ofen am heil. Dreifönigtage 1515, König Wladislar 
von Böhmen feinen Kanzler Labislav von Sternberg mit der Herrichaft Zoſſen, wie fie 
etwan die Edlen von Torgau inne gehabt Bitten und jest Kurfürft Joachim beige. Der 
Kanzler von Sternberg folle fie von dem Kurfürften einlöfen, oder fonft mit Mecht an 
fich bringen. 1516, Ofen am Sonntage Lätare, belebnte dagegen Wladislam den Kur- 
fürjten Jaachim mit Herrfchoft, Stadt und Schloß Zoffen, als mit einem böhmifchen 
Mannlehn, nachdem der Kanzler von St. der Erbſchaft daran dur Vertrag entjagt 
hatte, Kurfürftlicher Lehnträger war Hans von Panwitz, welcher verfprach, daß der 
Kurfürft der Krone Böhmen dienen folle, wie andere belehnte Einwohner des Marfgrafen- 
thums Niederlaufig. Der zu Prag am Sonnabend nad Reminiscere 1516 ausgejtellte 
Bericht des v. Sternberg ergiebt, daß Kurfürft Joachim demfelben für feine Rechte auf 
Zoffen 7500 rheinifhe Gulden gezahlt bat?6), — Aus allen diefen Urkunden läßt fi 
über den Erwerb von Zoſſen etwas beſtimmter urtheilen. Gine Linie der Familie von 
Torgau hat es wahrjcheinlih an Georg von Stein verfegt; ven dieſem brachte es Kur 


31) C. W. von Lancizolle, Geſchichte der Bildung des preülfifchen Staats; Berlin 1828; I, 
828. — 32) Pauli, vreüffiihe Staatsgeſchichte II, 391, 397, wo als Tag des Berfaufs Sonntag Jar 
cobi 1490 angegeben wird. Nach Buchholtz III, 244 erfolgte bie Rönial, Genehmigung und Beftätis 
gung fchon 1491. — 33) Leutliinger de Marchia Brandenb. Lib. II, ad a. 1527 und 1537; ed. 
Krause, 59, 155. — 34) Lünig, Corp. iur. fend. II, 29. Defien Cod. German. dipl. I, 1595. — 
35) ©. W. v. Raumer, Nachlefe zu dem Werke des Profeffors von Lancizolle: Geſchichte ber Bildung 
tes vreüfilfchen Statts, ſoweit foldies die Marf Brandenburg betrifft. Größtentheils aus ungebrucdien 
Urkunden des Kurmärkifchen Lehn:Archive. In L. v. Ledebur, Archiv IL, 165, 166. — 36) Alle an 
geführten Urfunden ftehen im Gap. 3 das Lehn-Archivs. a ae * 
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fürft Johann an fich, jedoch nur als Pfandbeſitz; das eigentliche MNecht davon wurde dem 
Kanzler von Sternberg zugefprochen, bis Kurfürft Joachim 1. deſſen DVerzichtleiftung bes 
wirkte, Die Familie von Torgau iſt indeffen erft im 16. Jahrhundert äusgeftorben, und 
Kurfürft Joachim II. hat fle, mie oben erwähnt wurde, wegen Boffen noch beſonders 
abgefunden. 

Daß übrigens Zoffen im 3. 1490 vom Kurhaufe angefauft worden, erhellet aus 
einem Revers des Kurfürften Johann vom 10. Auguft 1491, worin er den Städten 
Berlin und Köln dad BVerfprechen giebt, diejenigen 700 rheinifche Gulden Zinfen richtig 
abtragen zu wollen, welche er dem Georg von Stein, Herrn zur Gzofjin, für ein Capital 
von 6000 Gulden, welches ftehen geblieben war, au zahlen babe, und für welche Die ge» 
nannten Städte, in Gemeinfchaft mit Alt» und Neü- Brandenburg, Stendal und Franf- 
furt, Die Bürgfhaft übernommen hatten®”). Hiernach betrug der Zinsfuß in damaliger 

‚Beit 11%, vom Hundert. 

Nachdem Hoffen in den Beſitz des Kurfürften übergegangen mar, wurde es in Bes 
ziehung auf allgemeine Landed-Berwaltung zwar mit dem Teltowſchen Kreife vereinigt, 
blieb aber in Rüdficht auf die Erhebung der Einkünfte und der Steüer- Verfaffung eine 
für ſich beftehende Herrfchaft. Hat aus; das kurfürſtlichehaus wegen dieſes Landestheils 
einen befondern Titel und ein befonderes Wappen nicht angenommen®®), was nicht wol 
gefcbehen konnte, da die KHerrfchaft Feine fouveraine war, fo behielt fie dennoch dieſes 
Prädikat bis weit ind 18. Jahrhundert hinein®®) und vermechfelte daſſelbe fpäter mit dem 
eines Königlichen Amtes Zoffen*®), an defien Stelle ums 3. 1770 die oben erwähnte 
Benennung des Amter-Kreifed trat, zu dem außer dem Amte Trebbin auch die Anıter 
Zeupis und Könige-MWufterhaufen gebörten*!), Auf letztere komm' ich zurück, 

Zum Amte Zoffen und daher auch, in Folge der obigen Vermuthung, fehr mwahr- 
fcheinlich zur urfprünglichen Herrfchaft Zoffen der Familie von Turgow im J. 1375 
wurden im Jahre 1775 folgende Ortfchaften gerechnet: Ghriftindorf, Clausdorf, Cummers— 
dorf, Dabendorf, Dergifchau, Gatzdorf, Glinike, Jachzenbrüd, Lüdersdorf, Mellen, Mogen, 
Nächſt- und Fern-Metiendorf, Nunsdorf, Nebagen, Saalow, Schöneiche, Schönerweide, 
Scyulgendorf, Sperenberg, Telz, Tepchin, Wittſtock, Neühoff mit der Wolziger Mühle, 
Fern» und Nähft- Wünsdorf, Zehrensborf, der Kietz vor Zoflen, das Amt oder Haus 
Zoſſen, fowie die Stadt Zofien felbft. Außerdem lagen innerhalb des Amts-Bezirfs und 
waren dem Amte Zoffen untergeben: die Funkenmühle, ein Erbzinsvorwerk nebſt Schäferet 

und Waffermühle; die Tepfchinfche Bleiche, eine Kattunbleiche; das Anttvorwerf Werben 
nebſt Schäferei und die Zoffenfchen Weinberge. Noch einem ungefähren Überfchlage war 
die Herrichaft Zoffen zwifchen 7 und 8 Quabdratmeilen groß. 

Die natürliche Gränge des Teltow auf der Mittagsfeite iſt, wie ſchon ein Mal er- 
drtert worden, die Reihe zufammenbangender Niederungen zwifchen der Nuthe und Dahme, 
welche einen Theil der langen Kette von Bruchtbälern ausmachen, die bis ins 15. Jahre 
bumdert unter dem Namen des Havelbruchs befannt waren (I, 571). Diefe natürliche 
Gränze war zur ſlawiſchen Zeit ſehr wahrfcheinlich auch die politifche Scheide zwifchen 
den Sprewanern oder Zprimanen (I, 373) auf dem Teltow, und den Lufitichanern, 
den Bewohnern des auf Grund feiner Bodenbefchaffenheit Luflz genannten Landes, woraus 
fpäter die Form Laufig entjtanden ift. 

Die Deütfchen aber haben diefe natürliche Gränze in ihrem öftlichen Abfchnitt an 
der Motte unterhalb Mittenwalde zeitig überfchritten und fich jenſeits beffelben auf Rus 
fijer Grund und Boden feftgefegt, was vermuthlich ſchon vor der Mitte des 13. Jahrh. 
und ſehr wahrfcheinlich nicht durch die Schärfe des Schwerts, fondern durch die Spige 


37) Fidicin, IV, 218, 219. — 38) Pancizolle, a. a. D. 330. — 39) Oundling, Brandenb. 
Atlas 173. — 40) Büfching, Erdbeichreib. III, 2, p. 2137, Ausgabe von 1765. Büfcying, Topographie 
27. — 41) Buͤſching, Reife nach Refahn 59, 60. . 
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der. Feder. gefchehen ift, welche die Diplomatie der Ballenſtedter Markgrafen mit feltener 
Gewandtheit und Nührigfeit zu führen verftanden hat. Zwar ift bis jegt nur eine Lir- 
funde nachgewiejen, welche zur Begründung diefer Vermuthung eine Spur barbietet; in— 
deſſen findet diefelbe einiger Maßen einen Stügpunft in der Garolinifchen Finanzſtatiſtik 
und namentlich in der Art und Weife, wie ſie die Ortichaften aufzäblt, welche, auf dem 
rechten Ufer der Nette belegen, von ihr zum Teltow gerechnet werden. Während nämlich 
diefe wichtige Urkunde bei der Befchreibung der einzelnen Ortſchaften meiftend gar feine 
geograpbifche Ordnung befolgt, fondern alle wild durcheinander wirft, macht fie bei Den 
in Nede feienden, jenfeitd der Notte belegenen Dörfern eine Ausnahme von der Regel 
und ftellt diefelben am Schluß der Befchreibung des Teltow ſämmtlich unter einander, 
und zwar faſt genau nach der Meibenfolge ihrer örtlichen Lage. Kann diefer Umftand 
die Vorausſetzung rerhifertigen, daß jener außerhalb der natürlichen Gränge belegene 
Abſchnitt des Teltow in einer Zeit an die Marfgrafichaft gefommen, die nicht zu fern 
vor der Epoche der Abfaſſung des Garolinifcshen Landbuchs liegt? Die bejabende Ant«- 
wort auf dieſe Frage bat mindeftens die Vermuthung für fih, daß die Statiftifer Kaifer 
Garl IV. ihre abfonderlichen Gründe gehabt haben müſſen, die berührte — | in 
ihren Zufammenftellungen zu treffen. 

Unter den Ortſchaften, die ich ſogleich alleſammt nennen werde, iſt a eine, im 
deren Feldmarf drei Fluß-Seen der Dabme Tagen und noch liegen, von denen einer den 
Mönchen zu Dobirluch gehörte. Dobrilugf, wie man heit! zu Tage fchreibt, Tiegt aber 
in der Laufig, und das dortige Klofter lag im Etiftöfprengel von Meißen; die dieſſeits 
der Motte belegenen Kirchen von Slawifch- und Deütich-Wufterhufen aber gehörten zum 

Brandenburger Sprengel und namentlich zu deflen Archidiakonatsbezirk Brandenburg*?). 
Auch dieſer auf die Firchlichen Verhältniſſe geftügte Umftand dürfte die Mutbmapung 
rechtfertigen, daß der untere Lauf der Notte Die Gränge zwifchen der Mark. und der-Laufig 
gebildet habe, und die auf dem Südufer dieſes Fluſſes gelegenen Ortſchaften von der 
letzt genannten Provinz frühzeitig getrennt worden ſeien. 

Dieſe Ortſchaften find nun aber*?): Schenckendorp oder Schenkendorff Pr Bullen 
bufen; Nuemül oder Nuemole (Neüenmühle); Beftemyn vder Groß Beſtewin (Groß 
Beeſten) mit der Nodolfmol, die wüjt lag; Klein Veſtewyn oder Klein Beftewin (Klein 
Beeften); Crummenſey oder Grummenje (Krummenfee) umd Czerneſtorp oder Cernſtorff 
(Zehrendderf). Kirchen und Pfarren waren in Schenfendorf und Groß Beftewin. Diefe 
fteben aber weder in der Brandenburger, noch in der Meißnifchen Stiftömatrikel. 

Die einzige, urkundliche Spur von der frübzeitigen Vereinigung diefer offenbar um 
Sprünglich Luftzifchen Ortfchaften mit der Mark Brandenburg glaubt man in dem Dorfe 
Krummienfre zu erkennen, deſſen eine Urfunde der Marfgrafen Johann und Otto erwähnt, 
sermöge deren fie dieſes Dorf an das Klofter Lebnin verfauften. Die Urkunde ift vom 
Jahre 1251%%. Hiernach würden diefe Ortſchaften fchon vor 1250. mit dem Teltow 
vereinigt worden fein. Das Dorf Arummenfee befand ſich aber im 3. 1375 nicht mehr 
im Beſitz der Lehniner Mönche. Die oben erwähnten drei Seen bei Gzerneftorp, d. 5; 
Schwarzdorf, heute in Zehrensdorf verunftaltet, hießen im 14. Jahrhundert Lanke, Erupe 
und Ukleſe. Diefe Namen führen fie noch heüt' zu Tage, bie beiden login in der Deus 
änderten Form Kriepel- und lifelay-See (II, 108). 

Alle die genannten Orter gehören zu dem Landftrich, welchen man "bis ind 18. Iahr- 
‚hundert das Schenkenland und feit der Zeit die Herrfchaft Wufterhaufen und Teüpitz 
genannt bat, eder, um eine genaue Zeitbeftimmung anzugeben, feit dem Jahre 1718, 
ald König Friedrich Wilhelm I. das Schenfenland ald eine Hausfidei-Commißß- 


42) Ricbel, Cod. dipl. Brand. Gefchicyte VIIT, 458. — 43) Garol. Landb. y' 
n rn Codl dipl. Brand. VII, 328. Wohlbrüf, in Ledebur, Archiv XVI, 8 M. W — 
ehnin, i 


Erl. 89. Der Teltowſche Mreis, — 1. Beftundtheile. A688 


Beſitzung Fahflih an fein Haus Brachte #5), Vor dem bat es eine Herrſchaft 
Wufterhaufen nicht gegeben, wol aber eine Herrfchaft Teüpitz, die in demſelben Berhält- 
nig zur Laufig geftanden bat, als die Herrſchaft Zoflen. 

Teüpig war ein altes Beſitzthum der Schenken von Landsberg, das dieſem bes 
ſchloßten oder burggefeflenen Gefchlechte fchon im 13. Jahrhundert gehörte. Das Schloß 
ut erbaufen und Zubehör hingegen haben Die Schenken erft fpäter und vermuthlich von . 
Der Familie Schlieben erworben, und von da an hieß der vereinigte Bezirk das Schenfen- 
land oder das Schenken⸗Ländchen, doc nur im gemeinen Leben und anfcheinend nicht 
tn amtlichen Verhandlungen und im Kanzleiftil; denn die Schenken von Landöberg er« 
hielten über ihre Märkifchen Güter bei ihren Belchnungen jederzeit zwei Lehnbriefe, einen 
über die Herrichaft Teupig und einen zweiten über das Schloß Wendijch- Wufterhaufen 
und Bubehört®). 

Die Schliebenfche Familie, Die frühere Befigerin von Wuſterhauſen, vereinigte zuerft 
dieſes Schloß durch allmälige Erwerbungen mit denjenigen Zubehörungen, melde in ber 
Folgezeit mehrere Jahrhunderte hindurch mit Demfelben verbunden geblieben find, und 
noch in unferen Tagen zu Wufterhaufen gebören. Sie beſaß, nach Anzeige der Binanz« 
ftatiftif von 1375, damals bereitd das Dorf Dudeſchen Wufterbufen oder Deüſch-Wuſter⸗ 
haufen und die Neüe Mühlet?), wahrfcheinlich auch das Dorf Schenfendorf, deſſen Be 
figer im Landbuche gar nicht ausdrüdlich angezeigt ift, wenn daſſelbe nicht etwa von ber 
Familie Schenf angelegt worden und deren Gigentbum geweien it. Das Schloß 
Wendiſch-Wuſterhauſen aber war dazumal noch im unmittelbaren Befig des Landesherrn, 
und es gehörte dazu die oben erwähnte Rudolfsmühle bei Groß Beeflen, ſowie die Be 
rechtigung auf 5 Talent vom Rathhanfe zu Mittenwalde und auf verfhicdene Abgaben, 
zum Theil auch auf den Wagendienft von den Dürfern Dolewig (Dablewig), Wasme- 
ſtorp (Wasmannddorf oder Wasdorf), Selhow und Gerharsdorpfs) (hieß 1451 Ger 
ftosff und ift in der Folge ald Dorf eingegangen; an feine Stelle ift ein Vorwerk und 
eine Fleine Kolonie getreten, jene® Wuſtermark, diefe Gersdorf genannt; leßtere ift aber 
auch nicht mehr vorhanden). Das Schloß Wendifch- Wufterhaufen wurde jedoch Furz 
nach der Zeit der Abfaſſung der Garolinifchen Statiftif veraüßert, und zwar fehr wahr« 
fcheinlich eben an die Familie von Schlieben, wenigftens befaß dieſe das gedachte Schloß 
im 3. 1472, nad einem damald empfangenen Lehnbriefe!“), der daneben nicht nur die 
oben angeführten Orter Deütfch- Wufterhaufen, Schenfendorf und Neüemühle, fondern 
auch Hohen-Löhme mit unter ihre Befigungen zählt. Auch ſchon das Schofregifter von 
4451 fagt von Kogelomen, Dutfchenwufterhufen und Gerftorff, daß die Slibener dieſe 
Dörfer zu Lehn baben?), . 

h Was die außerhalb der natürlichen Grängen des Teltow belegenen Dörfer Groß 
Berften, Klein Beeften und Zehrensdorf oder Zernsdorf betrifft, jo iſt nicht zu leugnen, 
daß ſolche in den fpätern Lehnbriefen der Schenken von Landöberg wirklich zur Herr— 
Schaft Teüpitz ausdrüdlich..gerechnet werden; daß ſie aber 1375 dazu noch nicht gehörten, 
Kann überzeugend bewiefen ‚werden. Wer damals Die Bejiger waren, iſt aus der mangel- 
haften Befchreibung dieſer Dörfer, welche fih in der Finanzſtatiſtik findet, nicht recht zu 
erfeben; bloß bei Groß Beeften werden die Elywen und die Schenfen als Beliger eins 
zelner Theile angezeigt, jene von 6 Hufen mit einem Hofe, diefe der vielen Seen, welche 
zur Feldmark gehörten. Wahrfcheinlich aber waren die Scenfen von Landsberg bie 
eigentlichen Haupteigenthümer aller drei Dörfer, Die deffenungeachtet Doch nicht zur Herr— 
fchaft Teüpitz gehörten, obgleich fle mit derfelben gränzten und einerlei Beſitzer mit ihr 
hatten. Es findet fih ein Dokument vom I, 1436, worin der Markgraf Johann dem 


45) Büfching, Erbbefchreib. IIT, 2, p. 2138. — 46) Wohlbrück, von dem Me im Tert: folgende 
Darftellung der hiſtoriſchen Verhältniſſe des Schenfenlandes wörtlich entlehnt if. 2. v. Levebur, 
Archis XVI, 23—28. — 47)-Garol, Landb. 59, 68. — 48) Ebenda 42, 68, 33, 51, 58, 60. 63. — 
49) Nachricht von einigen Gefchlechtern der von Elewin, 369. — 50) Garol. Landb. 307—309. 
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Friedrich Schenken von Landäberg, Herrn zum Telipis, Erlaubniß ertheilt, feiner Ehefrau 
die beiden Dörfer Groß und Klein Beeſten zum Leibgedinge zu verfchreiben’'). Diefe 
Urkunde dient zum binlänglichen Beweile, daß die gedachten Dörfer ſelbſt im I. 1436 
noch nicht zur Herrfchaft Teüpig gehörten. Denn in dem entgegengefegten Kalle wäre 
die Erlaubniß, welche den Inhalt des Dofumentd ausmacht, nicht nur überflüfftg, ſondern 
auch den Rechten eined Dynaften zuwider geweſen, wie Jeder zugeben wird, der den da» 
maliger Zeit vorwaltenden Unterfchteb zwifchen Dynaftien und gemeinen Lehngütern Eennt. 
Wie hätte ein Dynaſt, der ſelbſt feine adligen Bafallen ohne oberlehnäherrliche Befläti» 
gung belehnte, der die ihm angeftorbenen oder durch Felonie eröffneten Lehngüter nach 
Gefallen einzieben oder anderweitig neuen Gefchlechtern ohne Jemandes Genehmigung 
und Beftätigung zu Lehn reichen Fonnte, wie hätte ber nöthig haben follen, zu einer 
bloßen Leibgedings-Verfchreibtung über Güter, die einen Theil feiner Herrfchaft ausmachten, 
oberlebnöherrliche Genehmigung nachzufuchen? 


Allein ein Dynaſt Fonnte auch, wie dergleichen Fälle febr haüfig waren, außerhalb 
feiner Herrichaft gemöhnliche Pehngüter befigen, in Anfehung deren er dann alle Verbind- 
lichkeiten eined gemeinen DBafallen hatte, und dies war nach der vorangeführten Urkunde 
bier der Fall bei den Dörfern Grof- und Klein Beeſten, und wird eben fo der Fall bei 
dem Dorfe Zernsdorf gemefen fein. Wenn biernach noch irgend ein Zweifel in Anfchung 
deſſen, was bemiefen werden follte, übrig bleiben Fönnte, fo müßte derfelbe dennoch gewiß 
durch das Folgende gänzlich gehoben werden. 


Dben ift gefagt, daß die Herrfchaft Teüpitz 1375 noch gar nicht zum Teltowſchen 
Kreife, fo wenig als zur Marf Brandenburg überhaupt gebörte; bier wird der Ort fein, 
Died zu beweiſen; und wenn es damit feine Nichtigkeit bat, fo konnten auch auf feine 
Weiſe Orter, die in der Garolinifchen Finanz» Statiftiif befchrieben werden, in der zur 
Mark gar nicht gehörigen Herrfchaft Teipis belegen fein. Jede Herrfibaft, ohne Aus- 
nahme, hatte als ſolche ein Schloß; nun aber it in der Garolinifchen Finanzſtatiſtik 
unter den Schlöffern der Marf nirgend® das Schloß Teüpitz mit aufgeführt worden, 
was Schon einen binlänglichen Beweis abgeben würde, daß die Herrichaft Teüpitz damals 
zur Marf Brandenburg noch nicht gehörte, Nachftehende Hiftorifche Umſtaͤnde fegen aber bie 
Sache nod) in ein belleres Licht. 


Im Jahre‘ 1422 ſchloß Albrecht Schengken von Landesberg, Herre czu Tupeg, nebſt 
den übrigen Werorbneten der Etände des unter böhmiſcher Hoheit belegenen Landes ezu 
Lufig mit dem Erzbiſchof Günther von Magdeburg einen Bertrag zu gemeinfchaftlich 
beiderfeitiger Eicherbeit ??), Im diefem Vertrage wird zugleich die vornehmfte Mannſchaft 
der Lauſitz namentlich benannt, und darunter befinden fi auch noch Hand Schengke von 
Landesberg, vorgedachten Albrechts Bruder, gleichfall® Herr zu Tupz, desgleichen Albrecht, 
Friedrich und Hans, auch Schengfen von Landesberg. 


Obwol nun hieraus noch nicht unmittelbar und ohne allen Zweifel folgt, daß bie 
Herrſchaft Teüpitz' damals noch zur Laufig gehörte, indem die Schenken wegen anders 
weitiger Güter Stände diefed Landes fein Fonnten, fo wird die Nichtigkeit deſſen, was 
bewiefen werden foll, doc daraus fehr wahrfcheinlich, daß die beiden erſten Schenken 
fih ausdrücklich Herren zu Tupz oder Tuptz nennen und blos dieſe Herrichaft in ihrem 
Titel führen, da es doch bei anders bewandten Umſtänden ſchicklich und dem allgemeinen 
Gebrauch gemäß gewefen wäre, auch die Gigenfchaft zu nennen, in welcher fie Stände 
der Laufip waren und Antheil an biefem Bertrage nahmen. Die Sache wirb aber 
endlich durch folgende Umflände ganz aufer Zmeifel gefept, Die zugleich den vorigen Be— 
weiſen neue Kraft geben, 





51) Gerden, Cod. dipl. Brand. VIT, 260 f. — 52) Ebenda IT, 367-373. Verst. Works, 
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Erftlih, — im J. 1431 begaben fich die Gebrüder umd Gevetter, Friedrich, Heinrich, 
Gopaz und Hand, Schenken von Landöberg, Herren zum Tupze, Sidow (Seida) und 
Pige (Veitz), veranlaßt durch die huffitifchen Einfälle, gegen welche fie der Erzbifchof 
von Magdeburg, der nunmehro mit feinen eigenen Angelegenbeiten gegen bie Stadt Magbe- 
burg vollauf zu thun hatte, nidyt mebr fchügen Fonnte, mit ihren Schlöſſern Teüpig und 
Peig in den Schug des Kurfürften Friedrich von Brandenburg und feines Sohnes, des 
Markgrafen Johann, dergeftalt, daß befagter Schenken beide Schlöſſer den Mark» 
grafen in allen ihren Nöthen und Kriegen offen fteben, diefe hingegen fie, wie andere 
ihrer Mannen und Städte der Marf Brandenburg, ſchützen follten. Hierbei murden aber 
ausdrücklich der römiiche König Sigismund, desgleichen Herzog Friedrich von Sachen 
und deſſen Brüder, als die eigentlichen Erbherrren der Schenken außgenonmen, gegen 
welche diefe den Haufe Brandenburg mit ihren Echlöfiern nicht dienen wollten 99). 

Zweitens — befennt König Georg von Böhmen in dem zu Guben am heil. Pfingft- 
abend des Jahres 1462 auögefertigten Lehnbriefe, daß fein „liber Swager ber Fridrich, 
Marggrave zu Brandenburg, furfürft,“ u. f. w. unter andern Etädten, Schlöſſern und 
Höfen (auf. die ich an einer fpätern Stelle zurücdfomme), auch. Impez (nad anderer 
Lesart Tupig) mit feiner Herrlichkeit und Zubehörung erblicdh an fich gebracht und um das 
Lehen darüber gebeten habe, und daß er ihm daſſelbe, weil er ein Kurfürft, durch Den 
Grafen Jafob von Pindow und Herrn zu Rupin, feinen Abgefandten und Lebenträger, 
reiche; follten aber dieſe Erbgüter nach dem Tode des genannten Kurfürften an einen 
feiner männlichen Nachfommen, der nicht Kurfürft wäre, fallen, fo foll diefer Die Lehen 
von den nachfolgenden Königen zu Böhmen ’felbft empfangen *9). 

So iſt mitbin die Herrichaft Teüpitz im 3. 1462 der Kurmarf Vrandenburg völlig 
einverleibt worden ®). Doch blieb fie im Befig der Echenfen von Landéberg, die im 
folgenden Jahrhundert, 3.®. 1540 und 1543, auch Herren der Etandräberrfchaft Leüthen 
und zu Wufterbaufen twaren?®), In dem zufegt genannten Jahre kommt zum erften 
Male die Namensform Teüpitz vor, während fie ſich fpäter, nämlich 1572, in Teüpzigk 
verändert 9°). Mach der Erwerbung von MWenbifch- Mufterbaufen dehnte fich die volfd- 
thümliche Benennung Echenfenland, welche urfprünglich nur auf die Herrfchaft Teüpitz 
angewendet wurde, auch auf Die erweiterte Befigung aus 5%), Dafi die Rechtsverbältniſſe 
Diefer, ſowie der Herrfchaft Zoſſen ihre Gigentbümlichkeit und eine gewiſſe Selbſtſtändig— 
feit Tange Zeit behauptet baben, ift aus der Hufentabelle des Teltow vom Jahre 1671 
erfichtlich, in welcher micht eim einziger Ort dieſer beiden Gebiete, fondern ausſchließlich 
Diejenigen Dörfer aufgeführt find, die zum eigentlichen Teltow oder dem fpäter fogenanten 
Hauptfreife gebören, unter denen denn auch die Ortſchaften vorfommen, welche zum 
Schloſſe „Wenfhen- Wufterhufßen“ ꝛc. gehörten 3%), Nur in dem Merzeichnif des Roß— 
dienftes von 1663 werden die Herren don Schenck wegen des Schenken Pänddiens und 
der dazu gehörigen Güter mit 6 Pferden genannt, wegen deren Vertbeilung unter ſich 
fie in demfelben Jabre einen Vergleich geſchloſſen hatten 6%), Diefes alte Gefchlecht der 
Schenken von Landsberg ift mit Karl Albert im 3. 1720 au&geftorben 6"). 

Der Name Schenfenland bat fich verloren, feitdem König Friedrich Wilbelm 1. 
daffelbe für fein Haus Fanflich erworken hat; von da an iſt es, wie oben erwähnt, die 
Herrichaft Wuſterhauſen und Teitpig genannt worden, die von zwei Amtern verwaltet 
wurde, davon das eine in dem Schloſſe zu Wendifch- Wufterhaufen, deſſen Zuname fich 


53) Gercken a. a. D. VII, 219 fi. — 54) ©. ®. v, Raumer, im 8. v. Ledebur, Archiv H, 
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fett jener Zeit in Königs-Wufterhaufen verwandelt hat, das anders auf dem Schloſſe zu 
Teüpitz feinen Sig angemiefen erhielt. 

Zu diefer Herrfchaft gehörten mach den DVerzeichniffen vom Jahre 1775 außer Den 
beiden Amtöfigen, der Stadt Teüpitz und dem Fleden Königs» Wufterhaufen die grund- 
ftenerpflichtigen Dörfer Groß- und KleinsBeeften, Corbokrug, Crummenſee, Egsdorf, 
Gräbendorf,. Guſſow, Hohenlehme, Halbe, Groß. und Klein-Köris, Lepden, Neüendorf, 
Veetz, Schenkendorf, Schwerin, Senzig, Sputendorf, Stadenmühle, Teügow und Freydorf, 
Tornow, Deütich « Wufterhaufen, Zeefen, Zehrensdorf, und -an Mühlen die Hoher», Die 
Mittel-, die Kleine- und Die Neüemühle; fo wie von grundſteüerfreien Orten die Buich- 
meierei, die Förftereien Glunsbrüd, Hammer und Neübrud, der Hammeiſtall MRepplinchen 
und der Theerofen Semmeley ©). 

Welche von diefen Ortfchaften die urfprüngliche Herrſchaft Teüpitz gebilvet haben, 
ft anfcheinend nirgends urfundlich nachgewiefen. Indeſſen fpricht Die auf die Angaben 
der, Garolinifchen Finanzftatiftit geftügte Bermuthung dafür, daß die Gränze zwiſchen dieſer 
Herrichaft. und den Zubehörungen des Schloſſes Wendifch-Wufterhaufen der Hauptſach⸗ 
nadı vom Lauf der Zeefenfchen Gewäfler (Il, 112, 113) bezeichnet wurde, mit der Aus 
nahme jedoch, daß der Ort Zeefen felbit, der auf dem linken Ufer diefed Waflerzuges 
liegt, noch zu Tehpig gehörte. Die weitere Weilgränge diefer Herrfhaft gegen Zoſſen 
und Baruth ift wol immer fo geweſen, wie fie gegenwärtig noch ift, und ebenjo bie 
öftliche Gränze gegen die Herrichaft Storkow, die Durch den Lauf des Dahme Fließes 
bezeichnet ift. Unter jener Gränzg-Worausfegung würde bie Größe der urjprünglichen 
Herrfchaft Teüpitz mit Ausfchluß des Dorfes Groß Köris, welches nicht dazu gehöret 
bat 68), ungefähr 3%, Quadratmeilen betragen haben. 


2. Städte. 


Der Teltomfche Kreid enthält fieben Städte, deren Feldmarfen zufammen genommen 
nad) Ausweis der nebenftehenden Arealstabelle 2%/,0 Duadratmeilen groß find, mit Hinzus 
rechnung der Grundftücde, welche einige Städte auf angränzenden Feldmarfen des platten 
Landes befigen. Die Größe der Hof- und Bauftellen in den Städten jelbft haben, in 
Grmangelung der betreffenden Abmeflungen, nicht ausgeworfen werden fönnen, 

Charlottenburg. Am flachen und niedrigen Ufer des Epreeflufies, an beflen 
Iinfer Seite, 1 Meile von der Stadt Berlin entfernt, lag ein Fleined Dorf, welches bis 
ind 15. Jahrhundert unter dem Namen Luge befannt wart), Wenn diefer Name, 
den man in fpäterer. Zeit und in der Gegenwart in Lueze, Lügen, Liege, Lietzow und 
Lützow verftümmelt bat, nidyt von. dem flawijchen Worte „Lufba“ die Pfüge, Lache, 
abzuleiten jein follte, jo wurzelt er vermuthlich in einem der beiden Wörter „Lutfch“ 
und „Lutſchina“, von denen erfteres bei den Fifchern ein Bündelchen brennender Kien- 
fpäncen bezeichnet, die Fiſche Damit zu blenden und zu fangen, das. andere aber ein 
Spleifchen Kienholz bedeütet, welches die Bauern ftatt Lichter gebrauchen, 

Nah der Finanzſtatiſtik von 1375 enthielt die Feldmark von Luge nur 13 Hufen 
und. 6 Goffäthenftellen. Bon jeder Hufe wurden im Ganzen genommen 1 Talent ent- 
richtet und von jedem Gofjätbenhofe 3 Schilling und 1 Huhn, auferbem von jedem Haufe 
ebenfalls 4 Huhn. „Das ganze Dorf", beißt es wörtlich, „ift mit allen Gerechtfamen 
dem Jungfrauenflofter zu Spandow vereignet, und ehemals ift e8 der Hof gewefen. 
Die gedachten Jungfrauen haben audy einen Hof an der Spree, welcher Gafow beißt, ben 
fie von Altersher beftellt haben und noch auf eigene Koften bewirtbfchaften.“ Mach dem 
Schoßregiſter von 1451 hatte Lutze um diefe Zeit eben fo viel Hufen und Coſſäthenhöfe, 
als ein Jahrhundert vorher. Im MNeformationd- Zeitalter zog der Landesherr Die 
Kloftergüter mehr ober minder alle ein, in Folge deſſen auch Lupe (Sortfepung anf S. 488) 


62) Büfhing, Reife nad Reckahn 60, 61. — 63) Bratring, Mark Brandend. II, 353. — 
64) Garol, Lantb. 58, 307. ; 
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Überfiht der Städte des Teltowſchen Rreifes nah ihrer Boden. 
fläche, 1850. 
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— von S. 486) nebſt dem Hofe Caſow an den Kurfürften Tom. Diefer Se 
defien Name in dem altflawifchen Worte „Chaſſim“, d. i. Löwenzahn, Leontoduo 
taraxacum L., wurzeln möchte, war in dem gedachten Zeitalter wüfl. Mir 
erfieht died aus "einer Urkunde bes Kurfürften Joachim vom 26. Juli 1537, die aut 
für Die Gefchichte der Veränderungen, welche ſeit jener Zeit in der Boden 
ftaltung des Spreethals bei Charlottenburg vorgegangen find, merkwürdig ift, weil ii 
und belehrt, daß die Spree bier einft, doppelarmig gefloffen, eine Flußinſel gebildet bat 

Die Urkunde bezicht fidy auf einen Tauſch von Grundftüden, welchen der Kurfürk 
mit dem Magiftrate der Stadt Berlin einging. Letzterer trat ein aus zwei Parzelle 
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beftehendes Wiefengrundflüd, welches vor dem Spandowfchen Thore an der Panke bet 
der Kubbrüde belegen war und Die Teichftadt hieß, an den Kurfürften ab, wogegen dieſer 
der Stadt Berlin „mit nachgefchriebenen guttern, nemlih dem kaſiſchen Werder fampt 
"dem wuften Hofe bei bemfelben kaſiſchen werder und was zur linken handt des Span— 
dowifchen wegs von der Glamwje nad) Spandow bis an die Sprew ond der Ienge nach 
kis an die trenfe gelegen, vnd wir von dem Jungframwen Glofter zu Spandow erlangt 
vnd befommen,” entfchädigte. Im Diefer Entjchädigung war auch der „Teüfelsſehe daran 
gelegen mit waflern, fiſchereyen, huttungen, grefungen, holgungen, Rorungen und allen 
andern Nuzzungen, nichtö daruon ausgenhomen, fo darinnen belegen vnd begriffen,” 
entbalten®’). Im fpäterer Zeit nannte man diefen, auf dem rechten Ufer der Epree und 
dem Dorfe Lutze gegenüber belegenen Kloſterhof Kaſow den alten Hof; aber nicht allein 
die urfprügliche, fondern auch Die fpätere Benennung ift mit dem Verſchwinden des Hofes 
verloren gegangen und fcheint in dem Bemußtfein der Beitgenoffen gänzlich erlofchen zu 
fein. Der Magiftrat von Berlin erhielt wenige Jahre fpäter ein anderes Entfchädigungs- 
Grundſtück; doch befigt er in der Luger Feldmark noch beit! zu Tage eine Wieſe von 
16 Morgen 151 Quadrat-Ruthen, die er zum Vorwerk Webding rechnet. 

MWihrend man bei vielen Feldmarfen die Bemerfung macht, daß jich Ihre Größe 
feit- der Epoche der Caroliniſchen Finanzftatiftit in der Bolgezeit verändert bat, fleht 
nıan die did Dorfes Lutze unverändert bleiben, was vermutlich von dem Umſtande her— 
rührt, daß dieſe Feldmark dad Eigenthum einer geiftlichen Anftalt, infonderbeit eines 
Nonnenfloftere, war. Auch Die Hufentabelle von 1671 legt ihr 13 Hufen bei, alfo genau 
eben fo viel, ald im 14. Jahrhundert; 6 Bauern hatten daran Theil, und die Zahl der 
Goflätbenhöfe war auf 8 geftiegen 6%), Zuge oder Lützow, wie man heüt' zu Tage 
fälfchlich fchreibt, bat zwar, wie wir jogleich ſehen werben, feit andertbalb Jahrhunderten 
feine Selbitftändigkeit ald politifche Gemeinde eingebüßt, rüdjichtlich feiner vortrefflichen 
Ländereien aber bilden die Luger Aderbefiger, deren ed gegenwärtig 70 mit Parzellen 
von ſehr verjchiebener Größe (die brei größten haben 147, 162, 167 Morgen) giebt, 
eine befondere AckerCommune. Wenn nun voraudgefegt wird, daß die Luger Feldmark 
auch feit 1674 keine Veränderung in ihrer Ausdehnung erlitten hat, fo würde fich die 
Größe einer Hufe, wie fie in den früheren Jahrhunderten üblich war, nach dem Verhälts 
niß des gegenwärtigen Flächenmaaßes ermitteln laffen, und wir finden dann auf Grund 
der im 3. 1850 veranftalteten Grundſteüer-Aufnahmen, deren Ergebniß in der Areals— 
tabelle unter der Benennung: „Gemeinde Lützow“ nachgewiefen iſt, daß eine jede der 13 
Zuger Hufen einem Werthe von 113 Morgen 23 Quadrat-Ruthen entfpricht. 

Die Schöne und geiftvolle Kurfürftin Sophie Charlotte, des nachnaligen erften 
Königs in Preüffen Friedrich I, zweite Gemalin, hatte bei einer Spazierfahrt Gefallen 
gefunden am dem Tieblih an der Spree gelegenen Dorfe Lupe. Sie erfaufte hier Das 
von ihrem Oberbofmeifter Baron Dobrzinsfy erbaute, ſchöne Landgut Ruheleben für 
25000 Thaler und ließ fich nun daraus feit dem Jahre 1694 durh Schlüter in groß— 
artigem, italiäniſchem Stile ein Schloß bauen und weitlaüfige Gärten nach den Niffen 
des berühmten Le Nötre dabei anlegen"), Es ward reigend und geſchmackvoll mit ſchönen 
Meubles, Tapeten und Gemälden audgeftattet; ein Zimmer enthielt Eoftbares, fapanifches 
und chinefifches Porzellan, in einem andern waren bie Leüchter, ein Eleiner Kaffeetifch und 
ein vollitindiges Kaffeefervice von gediegenem Golde. In den Gärten wurden ſchöne 
Drangenbaüme anfgeftellt, feltene Blumen gezogen; e8 ſchmückten ſte Statuen umd Bafen. 
Am 11. Juli 1699, zum Geburtötage des Kurfürften, fand Die feierliche Einweihung 
Statt, und von nun an bielt Charlotte hier ihren heitern Hof, gab ihre geiftreichen Zirkel, 
deren Schmud u. a. ein Leibnig war, und lieh fleißig Bälle, Maskeraden, Conzerte, 
Schaufpiele und Opern aufführen. Dieſes Luftfchloß wurde von der Kurfürftin die 


65) Fidicin II, 333, 334; IIT, 142, 143, 408. — 66) v. Eickſtedi 382. a) Das Terrain dazu 
gehörte nicht zu Lupe, fondern zu Dahlem, von deffen Befiger, v. Wilmersdorf, das Wiefengrundftür 


Verghaus, Landbuch d. Prov. Brandenbuig, II Bd. 62 
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Lützenburg, auch Lügeldurg, und von den Hofleüten de& Berliner Hofes feherzweife die 
Luſtenburg genannt, weil es dafelbft immer Tuftig zuging 9°). Nach Ableben feiner Ge- 
malin, — ſie ſtarb, erft 36 Jahre alt, am 1. Februar 1705, — lieh König Friedrich I. das 
Schloß erweitern und „erste ihm zum Andenfen an die früh Dahingefchiedene den Namen 
Charlottenburg bei. Die nachfolgenden Negenten haben daſſelbe nach und nach vergrößert, 
und Friedrich I. ließ an der Oſtſeite noch eine Facade erbauen, die man dad neue Schloß 
nennt, und in demfelben den größten Theil der Untiquitäten- Sammlung aufftellen, welche 
der Kardinal Polignac befeifen hatte, und vom Könige für 90000 Livres oder 22500 
Thlr. in Gold angefauft worden war. Das Jahr 1760 war für das Charlettenburger 
Schloß ein Jahr der Zerftörung; öfterreichifche und fächiifche Kriegsvölker plünderten es 
rein aus, zerfchlugen alle foftbaren Meubled und Schildereien und verfchonten nicht die 
alten Polignacfchen Bildjaülen. Auch Friedrich Wilhelm II. that ſehr viel zur Ver— 
fchönerung diefes angenehmen Sommeraufenthalts, und biefer König war es, welder am 
weftlichen Flügel ein Schauſpielbaus anbauen ließ. Friedrich Wilhelm III. verwandelte 
den großen Garten in einen engliſchen Vark, und bier ruhen bie irbifchen Überrefte diefes 
Vaters des Vaterlandes an der Seite feiner Gemalin, der ihm vorangegangenen Königin 
Luiſe, in einem Maufolenm, das am 7. Juni und 19. Juli eines jeden Jahres das Ziel 
ift von Taufenden trauernder Wallfabrer. 

Schon Sophie Charlotte hatte als KHurfürftin den Anfang mit der Erbanung 
mehrerer Haüfer gemacht, um zu Wohnungen für ihren zahlreichen Hofftaat zu dienen. 
König Friedrich I. faßte dieſen Gedanken auf zur Gründung einer neien Stadt, die, wie 
das Schloß, den Namen Charlottenburg — und mit der ſchon im J. 1705 das 
alte Dorf Lutze kirchlich und in Bezug auf Communalweſen zu Einer Gemeinde vereinigt 
wurde. Die Feldmark der Stadt Charlottenburg an ſich iſt über 6000 Morgen groB. 
Bon welchen der benachbarten Feldmarken dieſe bedeutende Bodenfläche entnommen, oder 
ob der Spandower Forft fle hergegeben, vermag ich nicht zu fagen, Die Stadt, welche 
nit Ausschluß von Zuge, dad jeine urjprüngliche Geftaltung beibehalten bat, ziemlidy 
regelmäßig angelegt ift, bat fich feit ihrer Gründung beftändig erweitert und vergrößert 
ſich feit den zulet vergangenen fünf und zwanzig Jahren täglich theils durch Grbauung 
von Sommerhaüfern, vornehmlich des Berliner Gewerbitandes, theils Durch Anlage von 
Fabrik » linternehmungen, die bereits einen großen Umfang gewonnen. haben, Char— 
lottenburg hatte — 

Im Jahre: 1722. 1750. 1800. 1850, Die für das Jahr 1850 angegebene 
Wohnbaifer . . . 317° 301 420 554 Zahl der bürgerlichen Einwohner iſt Die 
— — ln u ‚308 = ftindige Winter» Bevölferung, welche ich 
Givil«Ginmohner. "1455 1754 2970 8159 aber zur Sommersdzeit wol um bie Hälfte 
Militr . » . .» — 411 1054 erböbt, wenn die Berliner Gewerböleüte die 

ihnen eigenthümlich gehörenden Hafer oder auch Miethöwohnungen im großer Menge 
beziehen. Die Etadt wird in die Unter- und Oberftadt eingetbeilt. Im jener liegt das 
Königliche Schloß mit zwei auf dem umfangreichen Schlofplag mündenden Straßen. 
Die Oberſtadt, die man auch die Vergftadt nennt, weil fie auf einer vom Tbalrand der 
Spree auslaufenden, fchwachen Bodenwelle liegt, bildet den größter Theil von Charlotten— 
burg. Die Feldmark, welche fih, auf der Ditfeite vom alten Landwehrgraben begränzt, 
sis in die Gegend des Hallefchen Thors von Berlin und in die Nähe des Kreügberges 
erſtreckt, Liegt in einer ebenen ‚Fläche, die gegen Abend, in der Nichtung nach Spandom, 
zu einer nicht unbedeütenden Anhöhe des Teltower Plateaus anfleigt, welches bier jah 
gegen das Spreethal abfällt (I, 470). Mit Ausnahme dieſes Höhebodens, der wie 
überall auf Ben Hochebenen der Mark aus Lehm beftcht, bat die CHarlottenburger Feld— 
marf, mit Ginfchluß der Luger, mehrfach leichten Sandboden, der aber durch außer 


gegen die Gerechtigkeit abgetreten wurde, bei Dahlem eine Windmühle zu bauen. — 67) Vehſe II, 44. 
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ordentliche Eultur eine nicht unbeträchtliche Tragfähigkeit erlangt hat. Der Wieſewachs ift 
durchweg gweifchürig, und brauchen die Wiefen weder bes, noch entwäflert zu werben. 
Die allgemeine Hütung bat aufgehört. Die Gartennugung iſt bedeütend und gewährt 
foviel Ertrag, daß nicht allein die großen Anfprüche der Stadt Charlottenburg und der 
großen Menge der Berliner Tagesgäfte befriedigt werden, fondern auch noch ein Über 
ſchuß nach Berlin verfahren werden fann. Cine großartige Kunftgärtnerei bat Ferd. Deppe, 
nachdem er Mexiko in botanifcher Beziebung Jahre lang durchforfcht und die Neife um 
die Erde gemacht bat, auf der Eharlottenburger Feldmark unter dem Namen Wiglchen an« 
gelegt. Die Größe dieſes Guts ift in der Arealdtabelle ausgeworfen. Es wird in jedem 
Jahre erweitert, verbeffert und verfchönt. Obſtbaum-Alleen find in neürer Zeit drei an» 
gepflanzt worden, nach Wilmersdorf, nach der Jungfernheide und nach dem alten Schügen- 
baufe, das an der Spree belegen fit. - Eine andere Privatbeftgung von bedeütender Aus» 
Dehnung ift die Edardfteimifche (Il, 442). Das dazu gehörige palaftähnliche Landhaus 
mit feinem fcehönen Park gebörte dem Grafen Schmettau und wurde für Wilhelmine 
Ende, allgemeiner befannt unter dem Namen der Gräfin Lichtenau, angefauft, als der 
große König Ihr den Befehl ertheilt hatte, den erften beiten Mann zu nehmen, wozu 
nach langen Erörterungen ein Sohn des Hofgärtners Nie in Potsdam gewählt wurde, 
der Kammerdiener des Prinzen von Preüffen, nachmaligen Königs Friedrich Wilhelm II. 
war. Es ward damals für 20000 Thlr., welche der König anwies, cerfauft und neü 
eingerichtet®®), Von diefer Perfon, Die während einer ganzen Regierungszeit einen fo 
großen Einfluß, traurigen Andenkens, auf die Gefchide der Preüffiichen Monarchie aus— 
geübt hat, kam die Befigung an Ernit Jakob Eckard, den Stifter der reichbegüterten Frei 
herrlich Eckardſteiniſchen Familie. Zur Charlottenburger Gemarfung- gebört auch der 
zoologifche Garten, der feit 1843 auf dem Terrain der vormaligen Königl. Bafanerie, 
welches König Friedrich Wilhelm IV. dazu bergegeben hat, durch Lichtenftein und Lenne 
vermittelſt eines Netien-Wereins gegründet worden iſt. Außer diefem Garten und den 
Schmud-Anlagen am 'Landwehr-Kanal (11, 76 ff.), zu deffen Ausführung die von ihm 
Durchfchnittene Gharlottenburger, infonderheit bie Lutzer Feldmark eine Bodenfliche von 
35 Morgen 136 Quadrat-Ruthen bergegeben. bat, ift die Gegend in neürer Zeit nicht 
durch die landſchaftliche Gartenfunft verfchönert worden. 

Charlottenburg, — in Beziehung auf Verkehrs-Verhältyiſſe gleichfam eine Worftabt 
von Berlin, mit dem es von zwei Seiten ber immer mehr verwachfen wird, was ganz 
entfchieden fihon auf dem rechten Ufer der Spree durch die Anſiedlungen in Moabit der 
Fall ift und auf dem linken Ufer durch nette Anlagen längs des Landwehr» Kanals in 
naher Ausjicht ſteht, — hat Gewerbe, Handel, Fabrifation und den befonderd im Sommer 
großen Verkehr von Berliner Spazier- und Müfiggängern, die in zahlreichen Kaffee 
gärten, Speife- und Bierhaüfern und Branntweinshöllen ein anfehnliches — Fruſtrum 
Hinterlaffen, zu Hauptnahrungsquellen. Mit dem Landbau und der Viehwirthichaft, als 
ausfchließlichem Gewerbe, befchäftigen fid nur wenige Ginwohner der Stadt, mehr, wie 
fhon gefagt, mit der Kultur von Gartenfrüchten, Die für verhaͤltnißmäßig viele Einwohner 
der Haupterwerb if. Die meiften Aderbürger, und der eigentlichen find nicht viele, be— 
treiben neben ihrer Kandwirtbfchaft, Die fie nicht vollftändig ernährt, bei der Nähe von 
Berlin ein Perfonen-Fuhrwerk zwifchen beiden Städten, das in früherer Zeit einen großen 
Ertrag gewährte, aber jeit mehreren Jahren durch neuere Fubr-Einrichtungen, namentlich 
Durch Die 1847 entitandenen „Omnibus“, d. 5. „Allen“ beftimmten Wagen, jehr beein» 
trächtigt iſt und allmälig feine Bedeütung verliert. Diefer Fuhrwerks-Verkehr zwiſchen 
Gharlottenburg und Berlin ift früher fo groß geweien, Daß es Perioden gegeben bat, 
während deren der Wegezoll auf der eine Meile langen Strecke der Berlin« Hamburger 
Steinbahn vom Fisfus für jährliche 40000 Thlr. verpachtet war, 
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Beim Entftehen von Charlottenburg im Tibergang des 17. und 18. Jahrhunderts 
baute man alle Wohnbaüfer von Fachwerk, und 1722 war noch der dritte Theil derjelben 
mit Strob gedeckt. Jetzt find fie zum größten Theil maſſiv, jedoch, mit Ausnahme ber 
Hauptitraße, vielfach noch alten Stild und ländlichen Charakters. Die Wirthſchaftsge— 
baüde find faft alle von Stein-Fachwerk, die Fabrikgebaüde aber alle maſſiv aufgeführt. 
Zahlreiche Rauch Thürme, die hoch in die Luft ſtreben, zeigen ſchon von fern die Stätten, 
des Gewerbfleißes, der fich zur bewegenden Kraft nicht mehr mit dem Wafler begnügt, 
fondern Das entgegengefegte Element, dad Feuer, zu Hülfe nimmt. Unmittelbar an ber 
Maflerftraße der Spree und des Landwehr-Kanals belegen, ift diefen Babrifationsftätten 
die Zufuhr der für ihre Arbeiten nöthigen Rohprodukte, ſowie die Abfuhr ihrer Fabrikate 
ungemein erleichtert. 

Gharlottenburg bat zwei Kirchen. Die Stadt- und Pfarrkirche, welche im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts vom Könige Briedrih I. in einem einfach edlen Stile in 
Kreüzesform gegründet und 1716 im Bau vollendet, dann aber vom Könige Friedrich 
Wilhelm I. im 3. 1826 vollftändig ausgebaut wurde, feit welcher Zeit fie nach der 
Königin Luiſe den Namen Luifenfirche führt. Sie befigt ein koſtbares Altarblatt, die 
Auferftebung Ehrifti darftellend, von Gatel in Nom gemalt und vom Prinzen Heinrich 
von Preüffen, Obeim des jegt regierenden Königs, 1830 gefchenft. Die zweite Kirche 
ift die zu Yuge oder Lützow. Das urfprüngliche Gebaüde war fehr alt und ftammte 
wahrfcheinlich aud dem 13. oder Doch aus dem 14. Jahrhundert; es ward abgebrochen 
und 1849, zum Theil durch Iandesherrliche Unterftügung des Königs Friedrich Wilhelm IV, 
mit Schonung ded alten Fundaments in Bafllifen-Form mit zwei Thürmen wieder auf 
gebaut. Gin Altarbild, die Geburt des Heilandes, nach Dominico, darftellend, gemalt 
und gefihenft von Fraülein von Strang, ſchmückt dieſe Kirche, die fonft ein Filial von 
Wilmersdorf war, daher es auch kommt, daß die dortige Pfarrkirche in der Charlottenburg 
Luger Feldmarf noch immer mit einem Grundftüd dotirt if. Moch früher foll die Kirche 
ein Filtal von Spandow gewefen fein®?), was dahin zu verftehen fein dürfte, daß bie 
Jungfrauen zu Spandow durch den G:iftlichen ihres Klofters von Zeit zu Zeit in der 
kleinen, wahrfcheinlich auch von ihnen erbauten Kirche ihres Dorfes Lupe den Gottesdienſt 
abhalten lich. Seit 1705 ift dieſe Kirche ein Filtal der Charlottenburger Kirche, und 
man pflegte feit der Zeit in ihr Leichenreden und Wochenpredigten zu halten. Auch hat 
fie noch ein befonderes Vermögen und befondere Menten, Ihre Ländereien find im vier 
Parzellen fett langer Zeit in Erbpacht ausgethan worden. Der Magiitrat if Patron 
beider Kirchen, an denen zwei unirte Geiftliche, ein Oberpfarrer und cin Diafonus als 
zweiter Prediger, fungiren. Die katholiſchen Einwohner von Charlottenburg (132 vom 
DBürgerftande und 130 Soldaten im 3. 1850) find zu der St. Hedwigskirche in Berlin 
eingepfarrt; die Angefeffenen unter ihnen flanden aber 1854 im Begriff, für ihre Kleine 
Gemeinde eine Kapelle zu erbauen. Die jübifchen Einwohner (35 im I 1850) halten 
fich zur Synagoge in Berlin. 

Für die Erziehung und den Unterricht ihrer Jugend bat die Stadt Charlottenburg 
fehr reichlich geforgt. Sie unterhält eine Bürgerfchule für Knaben mit 6, und eine für 
Mädchen mit 5 Klafien, und an Glementarfchulen eine für Knaben und eine zweite für 
Maͤdchen, eine jede mit 3 Klaffen. Eine Mädchenfchule für Kinder höherer Stände mit 
3 Klaſſen ift SPrivatanftalt. Außerdem befteht in Charlottenburg ein Königliches Pä- 
dagogium mit 2 Vorbereitungs-, und 4 unteren Gymmaſialklaſſen bis Untertertia, der 
Hauptfache nach eine Privatanftalt, — die im I. 1818 in Verlin ald Guuerfches Er— 
ziehungssInftitut begründet, 1826 aber nach Charlottenburg verlegt wurde und 1840 
ihren gegenwärtigen Namen erhielt, — deren Director und erfter Lehrer jedoch von dem 
Königl. Schul-Provincial- Collegium berufen und aus Staatsfonds befoldet wird; die übrigen 
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Lehrer wählt ber Director. An den ftäbtifchen Schulen find Außer 2 Rectoren und 1 Gon= 
rector 12 ordentliche Lehrer angeftellt. Die KHoften der Echule beftreitet Die Gemeinde. 

Milde Stiftungen jind dad Waijenhaus, Luiſen's Andenfen genannt, zum Gedächt— 
niß an die unvergeßliche Königin Luiſe, Gemalin Friedrich Wilhelm II, von einem 
Nrivatverein gegründet und unterbalten und von seinem Guratoriun geleitet; die Wittfche 
Stiftung, die Etiftung für Prediger-Wittwen und Waifen, welche 1830 bei Gelegenheit 
der Gimweihung des vom Prinzen Heinrich der Luiſenkirche gefchenkten Altarbildes durch 
den Bürgermeifter Irautfchold gegründet worden iſt; der Berein für verfchämte Arme; 
das ftäbtifche Krankenhaus und die Privat-Sranken-Berpflegungd-Anftalt, 1827 von 
dem damals in Charlottenburg außer amtlicher Thätigkeit lebenden General-Lieütenant 
und Kriegäminifter Hermann von Boyen geftiftet. Außerdem giebt es zwei Kranfen- und 
Sterbekaſſen. 

Für die Geſundheitspflege ſorgen 5 Arzte, 1 Wundarzt, 3 Hebeammen, 1 Apotheke 
und 2 Badeanſtalten. j 

Das GCommunal-Vermögen der Stadt Charlottenburg belaüft fih auf 42412 Thlr. 
‚im Jahre 1854, davon 35412 Thlr. den Werth der liegenden Grundflüde und 7000 Thlr. 
baare Kapitalien bilden. 

Köpenik, oder abgrfürzt Köpnif, iſt eimer der ältiften Orte des Landes; denn 
fein Name klingt aus den Zeiten Albrecht's des Bären zu und herüber, aus dem I. 1157, 
ald der Ort die Reſidenz des ſlawiſchen Fürften Jakzo war (1. 479). In Urkunden wird 
feiner jedoch anfcheinend erft am Schluffe des 13. Jahrhunderts gedacht, in reinem Erlaß 
des Markgrafen Otto des Langen, vom St. Michälistage des Jahres 1298, ‚worin den 
beiden Städten Berlin und Eollen (Köln) ihre alten Rechte beftätigt werden, mit aus— 
drüdlicher Erwähnung der Niederlage, des Städtepfenningd und des Zinied von den 
Hufen und Wörden. Außerdem überläßt der Markgraf in diefer Urkunde den Raths— 
männern und der Gemeinde zu Berlin für 220 Pfund gewöhnlicher Brandenburgifcher 
Münze zum ewigen Gigentbum den Zoll von allem Holze, welches vor Kopenif vorüber» 
geführt und gemeiniglich „Vlote“ genannt wird, fowie den Zoll von jeglichem Schiffe, 
das zwifchen dem Mühlendamm zu Berlin und Forftenwolde durch Kopenif Fährt’). 

Die Münzen von Jafzo, mweldye bei Freienwalde gefunden worden find, führen bie 
Anfchrift Copnic (I, 480)7°), die vorher ermähnte und die meiften fpätceren Urfunden 
nennen den Ort unabgefürzt Kopenif. Die Wurzel des Namens ift ſehr wahrfcheinlich 
das flawifche, nur nach den Mundarten verinderte Mort „Kopen“ im Serbifchen der 
Laufig, oder „Kopna“ im Ruſſiſchen. Dieſes Wort ift weiblichen Geſchlechts, daber die 
Bildungsſilbe „ik“ nicht als Diminutivum (denn in dieſem alle müßte der Name die 
Form Kopenice, Kopnice, im Nufjifchen Kopenfa, angenommen haben), fondern ald Auf: 
bewahrung&ort des vom Wurzelwort ausgedrüdten Gegenftandes anzuſehen fein bürfte. 
„Kopen“ beißt aber auf Deütfch Heühaufen, Heüfchober; daher Kopenik foriel als Heü— 
Magazin bedeütet, zu welchem Namen bei der erſten Anſiedlung der Elawen die wieſen— 
reichen Ufer der Spree und die Infel- Lage des Orts die Gelegenheit darbieten mochten, 
infofern man nicht geneigt ift, ihn in dem Wurzelwort „Kopéinik“, im Ruſſiſchen, d. i. 
Spieß-⸗ oder Panzenträger, zu erkennen. 

Die Urkunden bezeichnen ung Köpenif als Etadt zum erſten Male im J. 13214, 
als es fich unter den Städten der Marf befand, die fich gegenfeitig gelobten, daß für 
den Bull des Ablebend Herzogs Rudolf von Eachfen und bevor „vfe yungben heren“ 





70) Diefe Urkunde it nach der im ratbhaüslichen Archiv zu Berlin aufbewahrten, in Iateinifcher 
Sprache abgefaßten Urſchriſt abuchrudt in Mylii Constit. March. VI, TI, 13 Küſter, Altes and Neies 
Berlin IV, 1395 Buchbolg, Giefchichte IV, Urfundens Anfang 139; Gerden, Frag. March, III, 20. 
Gine im beütfcher Sprache, niederbeüticher Diundart, abgejaßte Ausfertigung dieſes landesherrlichen 
Grlafies findet fih bei Fidicin, I, 52; vergl. III, 194. — 71) Diele Münzen Iaffen fih auch auf 
Köpnig, Köpniz, im Bomiter Kreife des Großherzogthums Pofen, beziehen. - 
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feine Kinder mimbig geworden fein würden, Feine diefer Städte ohne gemeinſchaftlichen 
Beſchluß einem andern Herrn buldigen dürfe u. ſ. w. Im Diefem Bundesvertrage iſt der 
Name unferer Stadt Copenye geſchrieben?). Sodann ift Gopenif mit unter ben 
ein und dreißig Städten der Mark, melche jih 1349 verpflichteten, nach Abgang des 
falfihen Waldemar Pie Fürften von Andalt ald ihre Herren anzıterfennen?®), und ebenfo 
ift Kopenik eine der Städte, die das Jahr darauf beim Kaifer Carl IV, vorftellig wurden, 
fie bei dem von ihm angerwiefenen Herzoge von Sachſen und Fürften von Anhalt als 
ihrem Landesherrn zu laſſen?); fowie der Erlaß des Kaiſers aus Prag vom 29. März 1350, 
worin er erflärt, daß er den vorgeblichen Markgrafen Woldemar nicht für den wahren 
anerfenne und zur weitern Unterfuchung Darüber einen Neichötag zu Nürnberg verordnet 
babe, mit an die Rathmannen and Pürger der Stadt Kopenick gerichtet iſt?). 


Man erficht aus diefen urfundlichen Nachweifungen, daß Köpenif eine jelbfiftändige, 
nur vom Landeöheren abhängige Stadt war und cine nicht geringe Bedeütung batte. 
- Aber auch die dortige Burg nahm von jeher eine wichtige Stellung ein, Am Zufammen- 
fluß von zwei fhiffbaren Gewäjfern, der Dahme und Spree, auf einer Flußinſel belegen, 
war fie in financieller Rückſicht fur die Überwachung der Zoll-Erbebung und der Fiſchereien 
amd ganz befonders in militairijcher Beziehung für die Landes-Vertheidigung ein nam— 
bafter Punkt, was den ſlawiſchen Landesherrn Veranlaffung gegeben haben wird, fle zu 
ihrer Mefidenz zu wählen, 


Dieſes „Stop Koppenik“ war ſammt dem „SIoß Oderbergk und ben Etetefen bas 
felbe8, und der ftat Olden Landesperk mit cgollen, mit geleiten, mit zinfe, mit Rente“ 
u. f. w, unter den Liegenfchaften, welche Markgraf Otto im 3. 1371 feinem Hofmeiſter 
Nikolaus von Bismark für ein von demfelben gewährtes Darlehn im Betrage von 
1115 Mark brandenb. Silbers zum Pfande fette”). 


Ron Köpenif wird in der Garolinifihen Binanzftatiftif an ſechs verſchledenen Stel 
Ien und darunter namentlidy von feinem Schloſſe fehr ausführlich gehandelt, An einer 
dieſer Stellen ift der Name zum erſten Male in der heütigen Form mit einem d ge» 
fehrieben?”), an allen anderen aber in der ältern Form mit einem o, und in beiden Fäl« 
Ion der Anfangsbuchitabe des Namens mit einem E, in Folge der lateiniſchen Sprache, 
in welcher dad Werk abgefaßt ift. 

Zum Scjloffe Kopenik gehörte die Etadt gleiches Namens, welche von num an in 
die Reihe der mittelbaren einzutreten anfing und dem Landesberrn cine jährliche Orbede 
entrichtete, und mo ihm Die Gerichte ſammt dem Patronatörechte zuftanden; fodann der 
Weiler, welcher Kytz genannt wird, d. t. der Kietz, welcher damald aus 24 Haüfern bes 
ftand, davon jedes jährlich 15 Pfennige an den Landesheren zu zablen hatte; ferner bie 
Bifcheret auf den umliegenden Gewäſſern, welche den Bewohnern des Kick verpachtet 
war und fomwol die große Fifcherei mit dem großen Garn, als auch die in MWehren 
(gurgustis vel obstaculis), mit dem Alreph, d. i. dem Nalfang, umfafte, unter welch’ 
Vegterer Benennung wahrfcheinlich diejenige Fiſcherei zu verftehen ift, welche an einer 
andern Stelle Die Fleine genannt wird. Demnächſt gehörten zum Schloffe Köpenif zwei 
Heiden, Die eine auf dem Teltow, die andere auf dem Barnim gelegen, wie es noch heüte 
nit dem Königlichen Köpeniffben Forſt der Fall iſt. Im Teltowſchen Antheil dieſer 
Heide hatten die Dörfer Glinik, Briſck (Brig), Deütſch-Woltersdorff, Bonenſtorff (Bohns— 
dorf) und Schultendorff, die fämmtlich mit dem Köpniker Forſt gränzen, das Hittungs- 
recht, wofür fie dem Landesherrn Heidehafer (avena mericalis) entrichteten, eine Abgabe, 
bie unter dem deütjchen Namen fchon in einer Urfunde som Jahre 1319 vorfommt?®) 





72) Buchholtz, Geſchichte V, Urk.⸗»Anh. 35. Fiticin, U, 21: TI, 202. — 73) erden, Cod. 
dipl. Brand. II, 583. — 74) Gheuda, 585, 586. — 75) Ribiein IE, 455 111, 225. — 76) GbendnTV, 
45-47. — 77) Garol. Eandb. 8 — 78) Werden, Cod. dipl: Brand. IIT, 91. 
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und noch beit’ zu Tage alfo, oder auch Wald« oder Weidehafer heißt. Im Varnimſchen 
Antheil der Köpenifer Heide hatten die Dörfer-Schonenbeke (Klein Schönebed), Sconcyfe 
und Walterflorff die Hütungsgerechtigkeit gegen Entrichtung, von. Heidehafer, Beide Heiden 
gewährten dem Landesherrn auch Konig-Ginfünfte, und, zwar 3 Tonnen (tunnas) jähr- 
lich, und die Ginfünfte aus dem Helzverfauf wurden zu 6 Schod veranfchlagt... Endlich 
gebörte zum Schloſſe Köpenif auch die im Niederbarnimichen Kreife belegenen. Dörfer 
Slawiſch⸗Walterstorff (jetzt Woltersdorf), Radenftorff, (Mahnsporf) und Helwichitorff, 
welches damals ſchon wüft war??), und defjen eigentliche Lage noch. nachgewiefen werben muß, 
Vielleicht Ing Diefed Dorf. am Ausfluß der, Spree aus dem Müggel See, wo in 
fpäterer Zeit. ein Grbzinsgut oder Lehnfchulgengut unter der Benennung Alte Ziegelicheüne 
entfianden war, mit 300 Morgen Ader, 12 Morgen Spreewiefen und. der. Aufbütungss 
Gerechtigkeit im angränzenden Königl. Köpnifer Forft «mit Rindvieh und 400 Schafen. 
Diefe Ziegelicheune fommt ald nach Köpenik eingepfarrt ſchon in den Kirchenbücherm von 
1640 bis 1650 vor. Zum Gute, geböret auch, ein Krug: und. find, Damit mehrere 
bewohnte Nebengebaüde verbunden, Dieſes alte Kebnfchulzengut mit allen Zubebörungen 
famnt dem Kruge iſt bis beüte bei der Stabtfirdhe zu Köpenif eingepfarrt.. Im I. 1753, 
den 34. Mat, gründete Friedrich der: Große dort die nach ihm benannte ‚Kolonie 
Friedrichshagen, urfprünglich mit 100 Wohnhaüſern, Die fich jetzt, nach Ablauf eines 
Jahrhunderts um 14 vermehrt haben. Die Anfiedler waren Einwanderer aus Böhmen, 
Wollfpinner ihres Handwerks, daher der Ort eine große SpinnersKolonie, die. auch be— 
deütende Seidenzucht trieb und von einer befondern Staatsbehörde geleitet wurde, Als 
die Maſchinen eingeführt wurden, da. wurde 1802 die dortige Spinnerei aufgelöft, „und 
die ſehr armen Menfchen mußten in anderen Lebensperhältniffen. ihr Brod zu erwerben 
ſuchen. Seit der Zeit bebauen die Hausfrauen das Land, die Männer find zum Theil 
Profeffioniften, befonders Maurer und Zimmerleüte, ein anderer Theil findet Beichäftigung 
im Königl. Kork. Die Jugend vom 14. Jahre ab arbeitet in den Fabriken bei und in 
Köpenik; viele Arbeitsfeüte haben Brod auf der Eiſenbahn. Alle * fleißige Menſchen 
und werben geſucht. Die Kolonie wurde bet ihrer Gründung gering mit Adler ausge⸗ 
ftattet. Jede Stelle befam 1”, Morgen mit Einſchluß der Hofitelle vom leichten Forft- 
boden. Im I. 1852 wurden dem Orte noch 108 Morgen im Anſchlud an den vor⸗ 
bandenen Ader von dent ſehr leichten Walbboden gegen Bezahlung zugelegt, jo daß der 
Flächeninhalt der Kolonte am Schluß des genannten Jahres 258 Morgen betrug, wozu 
noch 70 Morgen Wiefen kommen, welche vom Ort entfernt Liegen imd, geringen Grtrag 
geben. Jede Etelle hat am Haufe einen Fleinen Garten, in weldem Obſtbaume, befon« 
ders viele Kirſchbaume gepflegt werden. Unbenußt bei der Geringfügtgkeit ‘der Adferfläche 
bleibt nichts. Nicht unbedeutend iſt in. günfligen Obftjähren der Ertrag am fjauern 
Kirfchen, welche nach Berlin abgefegt werden, wohin auch ein ftarfer Handel mit der 
rucht von 1000 &18 1200 tragenden Maulberrbatimen getrieben wird, womit die Dorf- 
Fir in vier Meiben, forte die öffentlichen Pläge bepflanzt find. Man rechnet den Er— 
trag diefer Gultur auf 2000 Thlr. jährlib. Im I. 1852 wurden 250 Baume der Art 
neü angepflanzt. Das Lehnjchulzengut ift in dem ſo eben genannten Jabre parzellirt und in 
Erbpacht ausgethan worden. Auf dieſem Ader von 300 Morgen Blädye-wurden 1853 
8 nette Gehöfte aufgeführt, in welchen 32 Familien wohnen können, fo. daß die Ber 
völferung von Priedricdhshagen gegenwärtig auf 4500. Seelen angewachfen fein wird, 
nachdem fie bei der Zählung vom 1. Dechr. 1852 1172 ergeben bat. Bei der Grüns 
dung ber Kolonie murde ein hölzernes Bethaus erbaut; bei Aufhebung der Spinneret 
1802 lich König Friedrih Milhelm III. aus den Überſchüſſen die jegige Kirche, ein ein⸗ 
fach fchönes Gebaüde, maſſiv aufführen. Der Ort it nach Köpenif, eingepfarrt: alle 
14 Tage wird dajelbjt Gottesdienft gehalten, für die Lutheraner vom Oberpfarrer, für 
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die Neformirten vom Schlofprediger. Die wenigen Katholiken gehören nach Berlin zur 
Hebwigsfirhe. Das Schulhaus in Priebrichöhagen ift maffiv. Die Schule hat in 
3 Klafjen mit 2 Lehrern gegenwärtig 260 Kinder®®), 

Nach diefer Einfchaltung komm' ich auf den Zuftand von Köpenif im 14. Jabr- 
hundert zurüd. Im einer ausführlichen und fehr gründlichen Zergliederung der Angaben 
der Finanzftatiftit von 1375, ſoweit fie fi auf den Teltow beziehen, ift nachgemiefen 
worden, daß die Summe der jährlichen Einfünfte vom Schloſſe Köpenit 62 Schodk 
9 Grofchen 6 Denare betragen haben®'), oder nach heutigem Gelde, zufolge des Werthes 
eines Schocks in der Zeit Kaiferö Karl IV.s2) 652 Thlr. 22 Sgr. 7% Bf. 

Des Kaiferd Nachfolger in der Regierung der Mark, fein Sohn, der jugendliche 
König Sigismund, verpfändete Köpenif an Hans und Ulrid von Bebirfteyn (Viberftein), 
Heren zu Eorom (Sorau) und Beſekow, zwei Herrſchaften, weldye dazumal nicht zur 
Mark, fondern zur Laufig gehörten, wonach alfo Köpenif in ein gewiſſes Abhangigkeits- 
Verhaͤltniß zu der Icgtern Provinz getreten it. Wann Died gefcheben, ift urfundlich nicht 
nachgewiefen; doch fcheint e8 nach 1381 der Fall gewefen zu fein; dann aber ift Köpenif 
nur kurze Zeit im Mfandbefig der Gebrüder Viberftein geblieben, denn ſchon im 3. 1387 
verfegten fie „das bus vnd ſtad zu Kopenif Sp der Eprewen” mit allen Zubebörungen, 
wie fie in der Caroliniſchen Finanzſtatiſtik nachgewieſen find, wicderum, und zwar für die 
Summe von 520 Schock „guter behmiſcher Grofchen” an die „vorfichtigen erlichen luten 
die Radmannen zum Berlin“. Die darüber ausgefertigte Urfunde®*) ift in ethnographiſch⸗ 
biftorifcher Beziehung merkwürdig, weil man aus ihr erſieht, daß Die Bewohner Des Kies 
bei Köpenif im Jahre 1387 muthmaßlich noch reine Elawen waren, denn es heißt aus 
drüdlich, „och Di wende vf dem kitze darſelbens fint pflichtig“. 


Der Magiftrat von Berlin fcheint die Abfidt gehabt zu haben, das Schloß in 
Köpenif niederzureißen und aufs Nee zu bauen, weshalb derfelbe fib an Den Mark 
grafen Jobſt gewendet und auch deſſen Zuftimmung erhalten hatte, Verhandlungen, weld— 
in die Jahre 1388 und 1389 falln®), Ob das Schloß damals wirklich abgetragr 
worden, ift nicht befannt. Die Stadt Berlin blieb nicht lange im Pfandbefig von Ki 
penik. Schon 1393 trat Marfgraf Jobſt wegen Ginlöfung deſſelben mit den Natbmannen 
zu Berlin und. Köln in Unterbandlung, und 1394 traten die „Greftigfigen wifen Hab» 
mannen old. ond nye tu den Berlin Kopenif, flod vnd ftad, met aller vente und rechtifeit, 
ald fie Dat pandwis von den Edelen beren Hanfe von Beuerftein gebat und Befeten 
haben", an Heynich Richenbach ab für „Seftebalf hundert ſchock Vemifche grofchen, pta— 
gifcher munte“, welche Summe in zwei Terminen zu 350. und 200 Echo gezablt werden 
follte, Der zweite Termin war auf Weihnachten 1394 beftimmt; würde die Zahlung der 
200 Schock dann nicht erfolgen, „fo feolen fie ftan wente vp den ander wynachten bDorna 
und feolen und willen den Nadmannen tu Berlin, old vnd nye, dan geuen bon tem 
fchoffen eyn ſchok bemifcher grofchen tu ſchadegelde, als fie dat feluen muten vorſchaden“ 
(vorfchießen®>). 


Die zulegt erwähnte Stipulation ift Intereffant, weil fie uns Tebrt, daß am Schluf 
des 14. Jahrhunderts, in jenen Zeiten der Verwirrung und Unficherbeit, in welche nah 
dem Ableben Kaifer Carls IV. die Mark durch ein ſchlechtes Regiment geratben war, 
ber landesuübliche Zinsfup 10 vom Hundert betrug. Auch iſt zur Beurtheilung des 
Wertbes der oben ermäbnten Pfandfchillinge anzuführen, daß nady dem Tode Carls IV. 
das Schock böhmifcher Grofchen einen weit geringern Werth hatte, als unter der Res 


80) Bericht bes Oberpfarrers Hafche zu Röpenif vom 15 Fehr. 1853. — 81) Wohlbrück, in 
2. v. Ledebur, Archiv, XVI, 127. — 82) B. Höhne, Gefchichte des Muͤnzweſens der Etat Berlin; 
in Fidicin TIL, 451. — 83) Gbenta, II, 90-92; III, 84, 264. — 84) Küfter, U. u. N. Berlin, IV, 
16. Fidicin, III, 84, 265. — 85) Küfter a. a. DO. IV, 17. @ichmann, Altertum der Herren ven 
Hade, 42. Bidicin II, 117. Vergl. Bidicin IV, 81, 98, 99— 119; III, 84, 276, 277. 
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gierung dieſes Katferd. Im der Periode von 1378 bis 1419 galt das Schock Grojfchen, 
nach heütigem Gelde berechnet, Anfangs 6 Thlr. 16 Sgr. 10%, Pf. und zulegt nur 
5 Thlr. 14 Sgr. %/, Pf., was auch noh am Schluß des 15. Jahrhunderts der Fall 
gewefen zu fein fcheint®®). In Beziehung auf das Verhältnig von Schock Grofchen und 
Mark ift zu bemerken, daß beide Rechnungsmünzen in der erſten Zeit völlig überein 
famen, da beide 60 Grofchen enthielten. Während aber Die Mark fich veränderte, behielt 
das Schock immer feinen urfprünglichen Werth. 

Nach Veraüferung von Schloß und Stadt Köpnif blieb der Magiftrat von Berlin aber 
noch Inhaber dejjelben, auch in Befige des 1298 erworbenen Zollrechtö dafelbft, das er aber 
eine Zeit lang an ein Glied der Familie Schlieben verfegt haben muß. Es erbellet Dies aus 
einem Erlaß des Markgrafen Iobft vom J. 1398, worin den „erberen Ratmannen zu Berlyn 
und zu Goln“ die Berechtigung zur Erhebung des Zolld zu Koppnif, welchen fie vormals von 
Dffen von Slywen zu In (2) für 100 Schock Grofchen eingelöft hatten, beftätigt und 
ihnen der Beſitz dieſes Nechts auf fo lange zugefagt wird, bis daß der Markgraf ihnen 
die gedachte Summe wieder erftatten werde®”). Im Jahre 1412 befahl König Sigis— 
mund dem Magtitrat zu Berlin, dem Buragrafen Briedrich von Nürnberg, dem Verweſer 
und oberiten Hauptmann der Mark, Schloß und Stadt Köpenif auszuliefern, und biefer 
löfte es 1413 für 700 Schock Grofchen wieder einss). In der Folge, als der Burggraf die 
Mark ichon lange erb> und eigentbümlich übernommen batte und Kurfürjt geworden war, 
ſah fich fein ältefter Sohn, Markgraf Iobann, der Alchymiſt genannt, der in Abweſen— 
heitöfällen des Vaters Statthalter der Mark war, wegen der Fehden mit Medlenburg 
und Pommern, die einen großen Koftenaufwand verurfachten, im 3. 1426 in der Noth— 
wendigfeit, das Schloß Köpenik mit allen feinen Nugungen, Rechten und Zubehörungen, 
obern und niedern Gerichten, wie von Alters ber dazu geböret, nichtd ausgenommen, an 
Hanfen von Uchtenhagen zu Breienwalde für 600 Schock böhmifcher Groſchen wieder— 
kaüflich zu veraüßern®®). 

Die Stadt Köpenif hatte im Jahre 1375 dem Landesherrn an Or- oder Urbede 
(orbeta) jährlid) 5 Mark, die 5 Schod 40 Grofchen gleich geachtet wurden (II, 305), 
zu entrichten?‘). Die „urfprüngliche Bitte” war die von den älteften Zeiten und aus 
dem 12. Jahrhundert her in der Marf, in Pommern und anderen Ländern Deütſchlands 
gewöhnliche und beftändige Auflage, welche nicht das ganze, auch nicht das platte Land, 
welches andere Steüern hatte (Il, 304), fondern nur allein die Städte und ihre Ein— 
wohner von ihren Haüfern, Adern und Nabrungen dem Landesherrn in foldyen Beträgen 
zahlen mußten, ald auf den Randtagen bewilligt und verglichen waren®'), Ums 3. 1497 
betrug die Orbede von Kopenigk 5 Schod??). 

Im Ortdarchiv des Kieged werden zwei Urfunden aus dem 15. Jahrhundert in 
der Urfchrift aufbewahrt, von denen die eine, vom $. 1415, die Fifcherei von dem ſo— 
genannten Mühlenteich, zwifchen der Nabenjteinfcben und der Sand-Mühle, im Nieders 
Barnim belegen, zum Gegenftande hat, und bie zweite, vom J. 1451, einen Vertrag mit 
dem Kath zu Köpenif über den Klondirik (?) und. die Buſchfiſcherei enthält und Bezug 
nimmt auf den. alle zwei Jahre ftattfindenden Gränzenzug mit der Bürgerfchaft in Köpenif 
und der Nachbarfchaft auf dem Kieg®?), worauf ich zurüdfomme (S. 504). 

Im Anfang des 16. Jahrhundert3 wurde Köpenif wiederum, und zwar erbpachtd- 
weife veraüßert. In der darüber audgefertigten Urkunde vom 3. 1516 befennt Kurfürft 
Soahim J., daß er feinem Rathe und lieben Getreüen Georg Flanf?*) und feinen rechten 


— 


86) Köhme bei Fidicin M, 451. — 87) Fidicin II, 119; TII, 84, 85, 279. Vergl. IV, 58, 
— 88) Fidicin IV, 116. NRaumer, Cod. dipl. I, 52. Fidicin, III, 85, 292. — 89) Gercken, Cod, 
dipl. Brand, VII, 160 f. — 90) Garol. Landbs. 8, 17, 33. — 91) Ebenda 11, Herzbergs Note 1. 
— 92) Bidicin I, 249. — 95) Berig,t des Schulzen Kaumann auf dem Kick vom 8, Dctbr. 1852. 
— 94) Das urfprünglich thüringifhe, aber feit dem 13. Jahrh. in der Mark a gewefene und 
burch eine Reihe ſehr bedeülender Männer ausgezeichnete Gefchlecht von Flanß ift mit Auguft Ferdinand 
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Erben das „Ampt Kopenigk (Kopenig), Sloß vnd GStetichenn, jnn Amptmanns wei 
vnnd auff einen rechten widerfauff eingetban vnd verkauft“ habe. Unter dem Ausdruck 
„Amtmanns Weiſe“ verftand man nach anderen gleichzeitigen Urfunden, daß der Kaüfer 
die Stelle des Furfürftlichen Beamten vertrat und den zu den Beflgungen gehörigen Uinter« 
thanen Schuß und Necht verfchaffen mußte, die Straßen zu beſchirmen und zu vertheidigen 
und Jedermann Necht zu verftatten hatte, obne dafür Gefchenke noch Gaben zu nehmen; wo« 
gegen ihm gedachte Unterthanen in allen Sachen gehorfam fein mußten. Für diefe Verpflich- 
tungen wurden den Amtleüten gewiße Dienfteinnahmen zugefichert, die fehr verfchieden 
waren und in den Verfchreibungen ausführlich verzeichnet wurden. Diefe „Amtmanns 
Weiſe“ hat fich bis auf unfere Tage fortgepflanzt, indem die heütigen Domalnen-Pächter 
ganz in demfelben Verhältniß zur Polizei und allgemeinen Landes-Verwaltung, mit dem 
nämlichen Pflichten und Rechten fleben, als ihre Vorgänger des 16. Jahrhunderts. 

Die Urkunde von 1516 ift wichtig, weil fle Iehrt, was dazumal zu Köpenit, Amt, 
Schloß und Städtchen gehörte, und welche Zinfen, Menten und Gerechtigkeiten daran ge= 
fnüpft waren; denn fie zählt dies Alles auf in der Sprache des Originals mit folgenden 
Morten, — „Nemlihen: Schöthalb Schod Orbet bei dem Nathe zw Kopenig (“. Scho 
mweniger, ald 1497); die Obergericht daſelbſt. Die Kiter gehen alle Jar vngeuerlich 
anderthalb ſchock Newen Jargelt und Kan Zins, dienen zum Schloß, fo offt man jn 
gebewt, howen (hauen oder fällen) alle Jar Sechs Nuten Holzes, und die obergericht 
geboren au zum Ambt. Bu Random (muß Nudow fein) find zeben Eofjatenn, die 
dienen auch zu dem gepaw zum Sloß, howen alle Jar vier Ruden holzs und geben alle 
ar off Oftern famptlic ein kalb vnd iglich eyn hun, vnd die gericht gehoren ind Ampt. 
Die Zideler (Zeiveler, Btenenpfleger) zw Copenigk geben alle Iar anderthalb thunnen 
honnigk zum Sloſſ. Item die von Wendifhen Wolterstorff fhuren dad Rutenholtz. 
Item die dorffer fo auff die Heide treibenn geben jerlich vier Winspell viergeben ſcheffel 
Heidehauer zum Sloſſ, den andern nimpt der Heibereitter. Item die Rudowiſche wife 
beit Rudow gelegen dauon hat der Heidereitter das vierde Fuber, noch ein menig Ader 
darzwifchen, Etlich Wiſewachs heißt die brepte, gehort zum Sloſſ Kopenigf, den Mollen- 
teich vber den Nabenftein. Item ein Elein heidichen an den Molstorfiichen (Mahlsdorf⸗ 
fhen) felde beift die fharenborft, ſteen etlich bewm. So auch der priftabell?) vnd Die 
kytzer hymandts frembds vff den Waflern ergriffen der unrecht fifchet, bat ein Amptmann 
die firaffe; Er mus aber feine Enechte zur pfandung leihenn. Item frei bolgung zu 
pawen vnd zu prennen zw dem Sloſſ zu Eopenigf, doch nicht zu verfeuffen, einen freien 
fan vff vnſern waflern zu fifchen mit dem Eleinen Zew" (Zeug). In Bezug auf den 
Umfang des Jagdgebiets heißt e8 in der Urkunde, daß es fich erftrede über — „erftlich 
den windell vonn Zeitten (Zeüthen) und Emedewig herab biß auff die berftrafie, die 
von kopenigk nach dem glinicfchen tham (Damm) geet, doch vber die berftrafie nach 
Eolenn binabe nicht zm flellenn oder zu jagenn. Die mittelbeide die zwifchen der wu—⸗ 
Iofchen (Wubl-) vnd der frumdfchen (Krummendammfchen) Heide leit, doch vber die wide 
(Weide, Wiefe) oder vber dem teich der en der Stabmollen vnd dem Rabenſtein 
leyt, foll er (Flanß) nicht jagen noch flellen. Item auf der vorheid und jm Gichenn; 
doch foll er vber die Take die aus der Midell (Müggel-Ser) wider in die Sprew geet, 
Baftlafe genannt?®), nicht ftellen noch jagen. Bf dem Smedwifchen werder mag er 
auch jagen; fo wir aber ober vnſer erben alda jagen mollen, foll er ftill fteen vff dem⸗ 
felb werder“. De 


der ald Major und Director des Bagen-Inflituts zu Potsdam am 17. September 1804 ftarb, erlofchen. 
2. ». Lebebur, in Märf. Forfch. II, 384. — u In der Form Prieftabel noch heüte gebraüchlich für 
Gewaͤſſerhüter, im Gegenfag * Feldhüter. as Wort iſt mit fo vielen andern Mörtern in ben 
Mundarten der Marf c., ein Überreft aus ber flawifchen Zeit. ® Der Aufſeher, Gerichtsdiener a. heißt 
im Rufflihen „Brifftaw”, auch „Priſſtäwnik“. — 96) Die Balllafe, ein fchmaler, oft trockner Graben, 
tritt aus dem See an deſſen fübmweftlicher Ecke und fomms unterhalb Friedrichchagen wieder zur Spree. 
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Georg Flanß zahlte 1000 Gulden, davon die Hälfte auf ein Darlehen angerechnet 
wurde, welches der Kurfürft von ibm empfangen batte, die andere Hälfte aber in dem 
Schloß zu Köpnik verbaut werben follte, und zwar 100 fl, „an gemeinen nothdurfftigen 
gebewden zur Haußhaltung“ und die übrigen 400 fl, „an dem obern Hauß des Rechten 
Schloff“, alles nad) des Kurfürften Befehlen und Anordnungen und unter Vorbehalt, die 
Bau⸗Rechnungen jeder Zeit durch den kurfürſtlichen Zöllner (Zalner) einzufehen und 
die Einlöfung nad) Belieben eintreten zu laſſen, was jedoch nicht zu Georgs Lebendzeit 
geichehen folkte. Der Kurfürft übernahm auch für ſich und feine Erben die Verpflichtung, 
dieſen Vertrag den demmächfligen Erben des Georg Flanß ein halb Jahr vorher zu 
Fündigen, wo dann nach Ablauf eines Vierteljabrs die Hauptfumme der 1000 fl. „an 
guter mung lanswerung“ zu Köln entrichtet und bezahlt werden ſollte. Wären in dieſem 
Falle die 500 fl. noch nicht verbauet, fo Fäme der noch verfügbare Überreft in Abrechnung. 
Georg Flanß übernahm auf feiner Seite für fich und feine Erben die Verpflichtung, das 
„Sloß vnd ftettichen Kopenig jnn guter acht vnnd verwarung zu haben, vnnd vnfer 
Bolner und Keidreitter mit eſſen vnd trinden, ober dorvmb zu vertragen, zu verfehen 
wie bisher geſcheen. Er oder fein erben follen aber die brucken vor dem Sloſſ vnnd 
funft die weientliche gepew (Gebaüde) an dach, fenfter, thuren vnnd was nagelfeft ift 
in wirden halten,“ auch die Amtsverwandten wider altes Herfommen „nicht bejchweren, 
onbillich nicht befchugenn”, fondern bei altem Gebrauch laſſen, u. f. w.P?), 

Es ift oben gefagt worben, daß im 3. 1537 zwifchen dem Kurfürften Joachim und 
dem Magiftrat von Berlin ein Tauſch der bei Berlin vor dem Spandowifchen Thor be- 
legenen Teichftätte und des Kaſiſchen Werber bei Luße, dem heütigen Charlottenburg, 
zu Stande gefommen fei (II, 488). Wenige Jahre darauf, nämlich 1541, wurde jedoch 
ein anderes Abkommen dahin getroffen, daß der Magiftrat zur Entfchädigung für die 
Zeichflätte ein „Ohrt Holg“ vom FEurfürftlichen Forſtrevier Köpenik, die „Göpnidfche 
Niederheyde“ genannt, angewiefen erbielt.. In der betreffenden Urkunde ift der Umfang 
Diefes „Ortes Holz", oder der Forftparzelle, wie man fich heit’ zu Tage auszudrücken 
pflegt, ausführlich befchrieben”®). Man Iernt daraus eine Menge Namen von Örtlichkeiten 
£ennen, die wahrfcheinlich noch heüte gelaüfig find, bier aber, wegen Erfparung des 
Raums, nicht wiederholt werben Fönnen. Aus dem 16, Jahrhundert giebt es auch eine 
Urfunde, aus der hervorgeht, daß die Stadt Köpenit um diefe Zeit das Recht erlangt 
hatte, von den die dortigen Brüden paſſirenden Bahrzeügen ein Brüdgeld zu erheben, 
ſehr wahrjcheinlich, weil der Stadt der Bau und die Unterhaltung der Brüden oblag. 
Wegen diefes Brüdgelded waren zwifchen dem Magiftrat zu Köpenif und den Fiſchern 
der beiden Städte Berlin und Köln Irrungen entitanden, die zu einem Mechtöftreite führten, 
der bei dem Kurfürftlichen Brandenburgifhen Kammergericht anbängig gemacht worden 
war, durch einen Vergleich aber feine Erledigung fand, der zwifchen Commiffarien der 
Magiftrate der drei Städte am 27. Juni 1553 abgefchloffen wurde. Man erficht aus 
dieſem VBertrage, daß die Fiſcher und murbmaßlich alle Einwohner von Berlin und 
Köln die Raffholz-Berechtigung in den Furfürftlichen Forſten und denen des Biſchofs von 
Lebus beſaßen, „war fie wöllen“, doch wol nur in den Walbungen, welche längs ber 
Oberfpree belegen find, und daß fie „leſen“, und felbft „hawen“, d. b. Holz bauen 
durften. Die Fiſcher hatten dieſe Berechtigung aber auch im Köpenikfchen Stabtforft 
ausgeübt, was darauf hindeütet, daß die Stadt Köpnif um diefe Zeit ihre Unabhängige 
Feit vom Kurfürftlichen Schloß und Amte und daher die Selbftftändigkeit wieder erlangte, 
welche fie vor der Mitte des 14. Jahrhunderts befefien hatte. In dem betreffenden 
Vertrage wurde die Nechtöwidrigfeit diefer Eingriffe in die Copenik Heiden, Werber 
sand holgungen" Seitens der Commiffarien von Berlin und Köln anerkannt, und zu« 
gleich die Hauptftreitfrage wegen des Brüdgeldes dahin erledigt, daß die mehrgenannten 





97) Fidicin IV, 226-228. — 98) Ebeuda II, 355-357. 
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Fifcher „von hedem Kahnſchiff, fo auff dem waſſer Hin vnnd herwieber vnder ber von 
Copenick Brucken gebet, vff corporis hrifti drey groſchen geben folle*; außerdem wurde für eine 
ganze Drifft (drwfft) holz, die aber nur Ginem Eigenthümer gehören burfte, 4 Märfiit: 
Pfenninge an Brüdgeld feftgeftellt, indeß „ein Heder vifcher In beiden ſtedten Berlin vnd 
Coln von einer gangen plagen oder drwfft holtz, es fein auch fouil plagen darinnen als 
es yhmer fein fönnen, fo durch die Midelfehe (Müggel See) gehen, zwhen Mergfiik: 
grofchen, zu geben ſchuldig fei“9?). 

Die Stadt Köpenif wurde in den Jahren 1478, 1579 und 1711 von große 
Feüeröbrünften verbeeret. Daß der Brandfchaden in dem zuerft genannten Jahre ſebr 
bedeütend gewefen fein müſſe, erficht man aus dem Indult, welchen Kurfürft Joham 
den „Burgern zu Coppenick“ gewährte, und fie auf acht Jahre von jedem Anfpruch ihre 
Slaübiger befreite?09), 

Wann und mie die alte Yurgfefte Köpenik aufgebört bat, kann ohne archivaliihe 
Forfchungen, welche für die vorliegenden biftorifchen Umwriffe wegen Zeit-Mangels nicht 
zu ermöglichen find, nicht angegeben werden, wie Ichrreih ed auch ift, den Zeitpunft 
oder auch nur den Zeitraum zu beflimmen, innerhalb deſſen diefes Denkmal altflawiſcher 
Zuftände vom Boden der Mark verfchwunden if. Das einzige Überbleibfel aus jenen 
Zeiten findet fih nur noch in den Familien-Namen mehrerer Einwohner von Köpenik, 
welche troß ihres verbentjchten Klangs den flawifchen Urfprung nicht verfennen laſſen, 
wie 3. B. die Namen Merlig, Noad, Naude, Schlau, Imme, Janfe, u. f. w. 

Vermuthlich auf der Stelle jener Vurgfeſte baute Kurfürft Joachim II. um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts ein Luft» und Jagdhaus; und bier, wohin er fich begeben 
hatte, um die Jagdluft zu genießen, war e8 auch, wo diefer Fürſt, der Begründer ver 
Kirchenverbefferung in der Marf, am 3. Januar 1571 gleichfam in den Armen feines 
geiftlichen Rath3 Andreas Mufeulus und feines weltlichen Raths, des großen Lamprecht 
Diftelmeder, aus diefem Leben ſchied)y. Auch Joachim's Enkel, Kurfürft Joachim Friepris, 
ftarb® auf dem Wege von Storfow nad Berlin am 18. Juli 1608, in der Mähe ven 
Köpenif; die Stelle, mo diefer Fürft in feinem Reiſewagen vom Schlage gerührt murbe?), 
ift durch einen Denkſtein bezeichnet, der cine Stunde Weges von der Stadt in der Gr 
gend des Dorfes Grünaue fteht. 

Der Große Kurfürft Hatte das Amt Köpenif feinem Kurprinzen Friedrich angemiefen, 
der daſelbſt 1681 das in reizender Lage auf einer Flußinſel neben dem Berliner Thor be 
legene fchöne Schloß, ein Gebaüde mit zwei Flügeln, einer Kapelle und einem Marſtall er 
bauen lief. Im Anfange des laufınden Jahrhunderts wurde das Schloß an den Grafen 
Schmettau für einige taufend Thaler verfauft?), fiel aber nach deffen Heldentode bei 
Auerftedt (I, 10) an das Königl. Familiengut zurüdt). 

In Folge des Ediets, welches Kurfürft Friedrich Wilhelm der Große am 10. Oct. 
1685 wegen Aufnahme der evangelifchereformirten Glaubensgenoffen franzöfifcher Nation 
erlich, fledelte fich eine ihrer Kolonien auch in Köpenif an, wozu der Grund ſchon vor 
- Grlaß jenes Edifts feit 1677 gelegt worden zu fein fcheint; denn ſchon im Jahre 1685 
mwurbe die reformirte Echlopfircche für die Deütfch-Reformirten und die franzöfifchen An- 
fiedler erbaut. Diefe wurden in Köpenik die Begründer der dortigen Fabriken und Mar 
nufacturen?), welche noch mehr in Aufnahme famen, ald Friedrich der Große bald nad 
dem Qubertöburger Friedensſchluſſe Seidenmeber aus Lyon ind Land z0g, darunter Andre 
Simond, welcher mit einer nambaften Unterftügung aus Staatsfonds in Köpenif 1766 


99) Fidicin IV, 271, 272. — 100) Ebenda 211. 

1) Buchholg, Gefchichte III, 419. — 2) Ebenva III, 535. — 3) Bratring, Mark Branbenb. II, 
338. — 4) Ein einfacher Denfflein auf dem Gottesader. der Hoffiche zu Weimar bezeichnet die Stelle, 
wo Echmettau's ſterbliche Überrefte ruhen. Uneingefriebigt, ift die Epipfaüle, ba ein öffentlicher Fuf⸗ 
weg über den Gottesacker unmittelbar bei ihr vorübergeht, gar fehr ber Verftümmelung ausgefept. — 
5) Bundling, Brandend. Atlas 172. 
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eine Seiden-Manufactur, und In Gemeinfchaft mit feinem Schwiegerſohne Francois 
Guillermin fett 1780 eine Milchflor- und 1784 eine Kreppflor-Manufactur errichtete, von 
Denen leßtere aber nicht recht in Gang gekommen if. In diefen Fabriken und der 
Maſſon'ſchen Seidenmanufactur waren am Schluß des 18. Jahrhunderts 43 Zeüg- und 
2 Bandftühle im Gange. Außer dieſer Seidenmanufactur blühte damals in Köpenif 
auch die Mollerzeügmanufactur und die Strumpfwirkerei, die Lein- und die Nefjeltuch- 
Weberei. Die Ereigniffe von 1806 und ihre Folgen wurden aber für den erften, den 
bedeütendften, Zweig dieſes technifchen Gewerbfleißes verderblih. Die Guillermin'fche 
Manufacturer überbauerte zwar jene unbeilvolle Periode; allein veränderte Handels-Con— 
jueturen, ſowie Berbefjerungen in der Mechanik des Webens und Veränderungen in der 
Geſchmacks-Richtung, denen die Manufactur wol nicht folgen mochte, Tiefen fie binflechen, 
bis Guillermin 1816 mit Tode abging und feine hinterbliebene Wittwe die ganze An« 
ftalt im 3. 1819 an einen gewiffen Ecyarfchmidt veraüferte, der fie aber nach kurzem 
Betriebe ebenfalld nicht zu halten vermochte. Wriedrich der Große nahm einen fo Ich» 
haften Antheil an diefer feiner Echöpfung, daß er es nie verfehlte, auf feinen Reifen 
nach Schleflen zur jährlichen Truppen» Mufterung bei Köpenif halten und ſich vom 
Babrifbefiger über den ‚Fortgang des Unternehmens mündlichen Bericht erftatten zu laffen. 
Simond hatte einft kurz vor dieſem regelmäßig wiederfehrenden Zeitpunfte einen eigenen 
Webeſtuhl eingerichtet und darauf durch feine Tochter, die nachmalige Ehefrau des 
Guillermin, ein Stüdf Drapd'or zu einer Wefte für den König weben laflen, welches fo vor» 
trefflich gerathen war, daß beim llberreichen deſſelben der König feine Bewunderung durch 
Die Worte ausdrückte: „Sehr fchön, fehr fchön, nur zu Foftbar für mich und zu theüer 
fie mein armes Land, das nur Tafft bezahlen kann.“ Auch Friedrich Milbelm II. unter- 
fügte diefe Fabrifanlage und ließ Simonds Nachfolger, feinem Schwiegerfohn Guillermin, 
mittelſt Schenfungäbriefe8 vom 8. Bebruar 1789 zum Ausbau von drei Fachwerks— 
batıfern, die auf Kirchengrund fanden und für 700 Thlr. zur Erweiterung der Fabrik 
angefauft worben waren, eine bedehtende Summe unter der Bedingung auszahlen, daß 
auf diefer Stelle für ewige Zeiten eine Fabrik betrieben werde, widrigenfalld dem Fiskus 
eine Abftandsfumme von 1000 Thlr. gezahlt werden müſſe. 


Bon den Anfiedlern franzöfifcher Nation fcheinen nur 3 oder 4 Familien big auf 
unfere Zeit ſich fortgepflanzt zu haben, urtheilt man nach den Namen der Eigenthums— 
bürger, die zudem eine ‚verbeütjchte Form angenommen haben, 


Die Stadt Köpenif, beftehend aus der eigentlichen Stadt, der Damme und der 
Kietz-Vorſtadt, zu der dad KämmereisErbpachtägut Kaniswall und der aud drei Bes 
figungen beftehende fogenannte Wuhl- oder Wollfropf gehört, hatte mit Einfchluß des 
aufgelöften Amtes, des Kietzes und des vormaligen Landjägerhaufes — 

Im Jahre 1730. 1750. 1800. 1850. _, Die Wohnbaüfer find dem größern 
Wohnhaüſer » » 106 106 135 213 Theil nach noch von Steinfachwerf, doch 
Wirthibaftsgebaüte . 18 25 37 3883 giebt es auch ſchon viel maſſive. Die dem 
Gewerbsgebaͤde . — — 2 27 heiligen Laurentius geweihte Stadt» und 
Sr 76 1 1 BE gfartkirche iſt ein aus den früheften Zeiten 

—— in 0 des Ghriftentbums in der Marf ftammen- 
des Gebaüde, welches durch feine verbältnigmäßig anfebnliche Größe anfündigt, daß 
Köpenif in jenen Jahrhunderten ein volfreicher Ort war. Für Die große Bedeütung 
diefer Etadt Spricht auch der Umjtand, daß fle ſehr wahrfcheinlich der Sitz eines Archi— 
diafonus war, zu deſſen Präfentation die Markgrafen nach Tangem GStreite über die Er- 
bebung des Zebnten in den nehen Landen, den ſie mit dem bifchöflichen Stuhle zu 
‚Brandenburg geführt hatten, burch den fchiedörichterlichen Spruch des Merfeburger 
Biſchofs vom 3. 1237 das Recht erlangten. Der Landeöberr machte von diefem Rechte 
aber nicht lange Gebrauch und reftituirte fehon im 3. 1255 das an die Städte Köpenil 
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und Mittenwälbe gefnüpfte Archiviafonat dem Domprobfts zu Brandenburg‘), bei deſſen 
Kirchenkreis beide Orte bis zur Meformation geblieben find. Mittenwalde war ber 
Sig eines Propftes?). Das Gebaüde der Laurentifirche ift felt 1842 und den folgenden 
Jahren gründlich ausgebeffert und ernetert, auch neü betblirmt und zu einem mwürbigen 
Gottedhauſe umgefchaffen worden. Es gebören zu dieſer Mutterficche die Gemeinde 
Kieg, ſowie die Filialfirhen zu Glinit und Müggelöhelm, beida Dörfer im Teltowfihen, 
und die fchon erwähnte Kirche zu Wriebrichöhagen im Niederbarnimfchn Kreiſe. Gas 
ſtehen an der Laurentifirche, welche ftädtifchen Patronats iſt und ein jährliches Etn⸗ 
fommen von 434 Thlr. 9 Sgr. beflgt, ein Oberprebiger und ein Hülfsprediger, der zu» 
gleich Rector der Stadtſchule ifl. Bei der reformirten Schloßfirche, Königlichen Patronats, 
ift Ein Prediger, und es find in biefelbe die Reformirten eingepfarrt, welche in ben vorher 
genannten Dörfern wohnen, fowie andere benachbarte reformirte Gemeinden. Jede Der 
beiden Köpeniker Pfarren bat ihr Dienſtwohnhaus. 

Die Prachtraiime des bieflgen Schlofjes, welche fein Erbauer, König Friedrich T., 
nicht felten bewohnte, dienten in ben 30ger Jahren des laufenden Jahrhunderts zur 
Unterfuhungähaft der — Knaben und Männer, welche in bünfelhaftem Aberwig ver» 
meinten, ihrem Waterlande eine in ihren Wirrföpfen unbiftorifch zugefchnittene Verfaſſung 
nad) der Schablone — anftreihen zu fönnen und ben fittlihen Beruf dazu zu haben 
vermeinten, bie Unfittlichen, Verblendeten! In jenen Tagen und — Jahren bot die fhöne, 
dem Gingang von Berlin her zugewendete Front dieſes Schloffes einen betrübenden An—⸗ 
blid dar; die hohen Fenfter hatten hölzerne Verfchläge, wie die menfchliche Gerechtigfeit 
fie in den Bußanſtalten, die der Sprachgebrauch Zucthaüfer nennt, nur für die böß- 
artigften Übertreter des Gottesgeſetzes und der Menfchenorbnung für nothwendig erachtet, 
engverfchloffene Workäfige, welche einen Lichtfchein nur von oben zulaffen und alle Aus- 
fiht in Gottes ſchöne Schöpfung veriperren, die gerade in Köpenik's Umgebungen fo 
reizend ift. Jetzt dienen diefelben Hahme, wo einjt die Seele eined großen Fürften von 
ernften und tiefen Gedanken bewegt wurde im Nachfinnen über die Mittel und Wege, neben 
dem Kurbut auch die Königsfrone auf fein Haupt zu fegen, wo aber auch #riebrich I. 
viele feiner Königlichen Prachtfefte veranflaltete; Diefe Nahme, wo Mm unferen Tagen fo 
Biele unfreimillig Muße gehabt haben, über die Staatd- und Megierungsform, die einem 
gegebenen Zeitalter und dem gegebenen Kulturzuflande eines Volks nicht blo@ nach 
philoſophiſchen Rechtsgrundſätzen, fondern auch nach praftifch möglicher Ausfübrbarkeit 
am meiften entſpricht, reiflich nachzudenken; dieſelben Naüme dienen gegenwärtig jenen 
jungen Leuten zum Aufenthalt, die den innern Drang fühlen, dereinft dem wichtigen und 
in feinen Heilderfcheinungen meittragenden Berufe eines Volkslehrers vorzufteben; denn 
das Schullchrer-Seminar für den Megierungsbezirf Potsdam ift im Jahre 1852 aus der 
großen Stadt Potsdam nach der Eleinen Stadt Köpenif verlegt worden. Es hat 1 Die 
teetor und 6 Lehrer, und mit ihm verbunden ift — 

Die Stadtfchule, welche außer dem Mector 4 Lehrer hat, von denen 3 zugleich Kirchen 
beamten find. Die Gemeinde Kietz ſchickt ihre fehulpflichtigen Kinder in die Stabtfchule, 
zufolge vertragsmäßigen Abkommens mit dem Magiftrate, wonach jedes Kieger Schulfind 
monatlich 6 Sgr. Schulgeld zahlt, und Die Gemeinde zur Unterhaltung der Schulgebaüde 
und Schul-Utenfilien jährlih 20 Thlr. an die Kämmerei-Caffe entrichtet. 

Andere ftäbtifche Gebaüde find: das Rathhaus, das Armenhaus, ein Wacht⸗ unb 
ein Brüdenwärterhaus, das Hirtengehöft und ein GSprigenhaus. Fiskaliſch tft das 
Königliche Wachthaus. 

An der ftädtifchen Feldmark haben nur 13 eigentliche Aderbürger Theil; die übrigen 
Befiger find mehr oder minder alle Profeffloniften, oder gehören dem Gewerböftande an; 
indeſſen giebt e8 in der Damm-Vorſtadt zwei Aderbefigungen mit anfehnlichen Baulich« 





6) Riedel, Cod. dipl. Brand, Geſchichte VIII, 40. — 7) Ebenda 458. 
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Feiten, welche abligen Bamilten gehören, bie größere dem Premier⸗Lieütenant a. D. Bern- 
bard von 2epel, die Eleinere dem General-Lieütenant a. D. Marimilian v. Buſſe, jene 
feit 1836, diefe ſeit 1849. Überdem find 29 auswärtige Beflger an der Köpenifer 
Stadtfeldmark betbeiligt, darunter das im Teltow belegene Hittergut Köpenit am bes 
trächtlichften, und außer diefem ausfchließlich mit Wicfenland die Gemeinde Müggelöheim, 
ſowie die im Niederbarnim gelegenen Dominten Briebrichöfelde und Mahlsdorf fammt 
der Gemeinde Kiefmal. Die zwei umfangreichften Aderbefigungen haben eine Boden- 
fläche von bezichungsweife 200 Morgen 59 Duadratruthen und 180 Morg. 109 D.-R. 
Mit Einjchluß der in der Stadt belegenen Gebaüde wurde jene Wirthſchaft im I. 1841 
für 5000 Thlr., diefe im Jahre 1849 für 4000 Thlr. verkauft, während für eine dritte 
MWirtbichaft von nur 126 Morgen 79 Quadratruthen Areal im 3. 1840 als Kaufpreis 
10800 Thlr. gezahlt wurden. Bemerkenswert und zum Nachdenken auffordernd ift die 
Erfiheinung, daß unter den 112 Privatbefigungen der Köpenifer Stadtfeldmark nur 7 
befindlich find, welche an ihre im Jahre 1850 vorhandenen Befiger durch Vererbung über» 
gegangen waren, alle übrigen find dur Kauf erworben worden, und zwar die große 
Mebrzahl erft feit dem I. 1830. 

In der Stadtfeldmark befinden ſich 7 Beſitzungen, welche an dad Königl. Rentamt 
Mühlenbof in Berlin zufammen 58 Thlr. 19 Egr. 1 Pf. Canon zu entrichten haben. 
Diefe Beiigungen gehörten mithin urfprünglid) zur Burg, dem nachmaligen Amte Köpenif. 
Bon LO Befigungen werden an die Laurenti⸗-Kirche 5 Thle. 27 Ser. 6 Pf. und von 
35 Beſitzungen an die KämmereisKafle 195 Thle. 9 Sgr. 11 Pf. Canon von Ländereien 
bezahlt, die Seitens der Kirche und der Stadtgemeinde in Erbpacht ausgethan worden 
find. Die in der Arealstabelle ald Kämmerei-Gut ausgeworfene Bodenfläche ift theils 
1819, theils erft 1834 für einen Kaufpreis von 3850 Thlr. erworben worden. Diefe 
Grundftüde haben feit der Zeit ihrer Erwerbung eine durchſchnittliche Pacht von 165 Thlr. 
8 Sgr. 3 Pf. gewährt. Die auf den Namen der Bürgerfchaft eingetragenen Grundftüde 
werden, fo weit fie das Aderland betreffen, von den Eigenthumsbürgern gemeinfchaftlid) 
benußt; die Miefenfläche dagegen dient theild zur Ausfutterung der Bullen und auch nur 
zum Trocknen des Heüs von den Privatwiefen, theils ift fie dem Gemeindehirten und 
den Wiefenbütern ald Theil ihres Einkommens übermwiefen. 

Die Köpenikfche Bürgerheide, welche fich über den Müggelöberg hinweg bis an bie 
Feldmarf von Müggelsheim erſtreckt, hat ihr Areal feit dem 3. 1784, als daffelbe 4416 
Morgen 103 Quadrat-Ruthen betrug, um etwas über 300 Morgen erweitert. Ihr 
Hauptbeftand ift Kiefernwald ; doc bat fie auch Birken und an ihren Bruchniederungen 
Elfen und noch einige Eremplare uralter Baüme, welche daran erinnern, daß bier einft 
ein mächtiger Eichenwald fand. Die Heide zerfällt in zwei Meviere, den Köpeniffchen 
Werder und den Bürgerbufh. Cie enthält durchweg fchlechten Boden und ift durch 
Raupenfraß fo verwüſtet, daß fie feit 1830 und noch Länger jährlich nicht mehr, als 
600 Klafter Kiefern-Brennbolzes größtentheild nur in Knüppeln liefert und felbit nach 
der von ber Königl. Megierung zu Potsdam veranlaßten Abfchägung bis 1856 nicht 
mehr, als jährlih 675 Klafter zu liefern vermag. 

Das eine befondere Gemeinde bildende Fifcherdorf Kietz ſchließt ſich ſüdlich un⸗ 
mittelbar an die Kietzer Vorſtadt und Tiegt demgemäß am rechten Ufer der Dahme, 
melche hier vorzugsweiſe die Wendiſche Spree genannt wird, im Gegenfaß zur eigent« 
lichen Spree, mit der fi die Dahme bei Köpenif vereinigt, und die man dafelbft bie 
Deütfche Spree zu nennen liebt. 

Der Flächenraum, ‚auf dem der Kietz gebaut ift, beträgt mit Inbegriff der Hofftellen 
und Heinen Gärten 9 Morgen 43 Quadratruthen, die VBodenfläche der ganzen Gemeinde 
‚aber 233. 163. Der Kietz befteht aus 31 Bifchergrundftücden, 1 Büdnerſtelle und 
4 Nebenhaüfern. Das größte Fiſchergrundſtück ift 40. 34 groß; es gehört dem Ortö- 
Ihulzen Earl Kaumann, der auch noch ein zweites von 4. 75 Bläche befigt. Die bei 
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den Wohnhaüfern befindlichen Kleinen Gärten werben mehrentheils zum Aufgängen unt 
Trocknen der Bifcherzeüge gebraucht und gewähren feinen Ertrag, und die zu Den Grund 
ftüden gehörigen Wiefen find von fchlechter Beichaffenheit, leiden fehr durch hohes Sommer- 
wajjer und werden in der Negel nur ein Mal im Jahre gemäbt. 6 Morgen des Wieiem 
grundes find nicht urbar, fondern mit Werft bewachſen. Ackerland hat der Kies nid. 

Die Kieger betreiben die fogenannte Eleine Bifcherei, wozu ein jeder der 31 Eigm- 
thümer durd) ein Privilegium berechtigt ift, mit Negen, Porten, Flock Bollreufen, Gum 
fäden, Aalpuppen und Quappfchnüren in der Spree und ihren rechtufrigen Nebengemäjler, 
im Müggel, Dömerig, Flacken, Kalkſee, im Wupag, Werdel oder Werl, Peeg und Möllen 
fowie in den Dabmegewällern von Köpenif bis Schmöfewig im Langen See, in da 


Krampe, im Seddin, dem Zieten oder Zeüthener See, im Krofjin, Großen Zug, Babe 
und Möllenzug bis an das Dorf Nieder-Löhme. Die Bijcharten find Hechte, Bleinise | 


Alaͤnder, Raape, Zander, Baarje, Kaulbaarfe, PBlegen, Giftern, Gründlinge, Rothfedern 
oder Rodauen, Schleie, Quappen, Aale, Welfe und Stinte. Diefe Sorten find ber 
Hauptnahrungszweig des Kietzes, deſſen Einwohnerzahl im 3. 1850 aus 188 Perfonen 
männlichen und 187 Perfonen weiblichen Gefchled;ts beftand, und die ſich in 14 Familien- 
Namen fpaltet, von denen die Hälfte die flamwifche Abjtammung verrätb, wenn gleich dieſe 
flawifchen Namen mehr oder minder einen deütjchen Klang angenommen haben. De 
Abſatz der Fifche ift größtentbeild in Berlin. Außer einem Bäder, der fich auf dem 
Kietz angefiedelt hat, bat der Drt feinen andern Nahrungezweig, als die Fifcherei. 

Im 14. Jahrhundert zahlte der Kieg von jeder Fiſchernahrung, deren es, wie oke 
erwähnt, 24 gab, dem Markgrafen eine Abgabe zum Schloſſe Köpenif von jährlich 15 Fr. 
und zwar in fünf Terminen, nämlich am Felt Epiphanii, Dominica Jubica, vor dem Ai 
Sobannis des Taüfers, nad) Johannis und zu Martini, jedoch in ungleichen Naten®). Nat 
beütigem Gelde berechnet, beträgt diefe Abgabe 3 Sgr. 9 Pf., da um die Zeit in 
Abfaffung der Garolinifchen Finanzftatiftif der Brandenb. Pfennig ſehr wahrjcheinlich einz 
Werth von 3 Silberpf. jegiger Währung hatte”). Gegenwärtig muß, dem Amts -Grt 
regifter zufolge, jeder der 31 Kieger Gigenthümer ohne Unterfchied Kabngeld 2 gr. 5%. 
Holzhauergeld 1 Thlr., Birshechtgeld 3 gr., Dienftgeld 5 Thlr., zufammen 6 Th. 
5 gr. I Pf. (den Thaler zu 24 gr. gerechnet) an das Königl. Mentamt Mühlenhof ir 
Berlin, deſſen Bezirk dad aufgelöfte Amt Köpenik beigelegt worden ift, und außerdem 4 ar 
8 Pf. Forftdienfigeld an die Königl. Forftfaffe, im Ganzen aljo 6 Thlr. 12 Sar. 6 Hi 
entrichten. Das Holzhauer- und Forftdienftgeld in dieſen Abgaben. fcheint anzudeüten, das 
Die Kietzer Fiſchernahrungen Real-Berechtigungen im Königlichen Forſtrevier Köpenik beſitzen 

Seit undenklichen Zeiten beſteht in Köpenik die Sitte, daß alle zwei Jahre an einen 
beſtimmten Tage ſämmtliche Bürger der Stadt mit dem Magiſtrate an der Spitze nad 
den Wiefen, die zur Stadt gebören, in feftlichem Aufzuge binauszieben, wo ibnen von 
den verfammelten Gliedern der Kieger Bifcherinnung ein Feſtmahl, hauptſächlich aus Fiſchen 
beftehend, gegeben wird, ald Entihädigung für das freie Fiichen auf den ber Stadt ar 
hörigen Wiefen zur Zeit der Frühjahrs-Überſchwemmung. Nach Beendigung des Mahl! 
werden die Bürger, die während der lehten zwei Jahre das. Bürgerrecht ermorben babım. 
mit Gepränge und Mujlf, von fämmtlichen Magiftratömitgliedern, den älteren Bürger 
und Fifchern begleitet, vom Kieger Schulzen zur Gränzfchau längs der Gränge zmijchen 
der ftäptifhyen und der Kießer Gemarfung geführt, bis man an den legten Gränzbügel 
gelangt, wo der Schulze einem jungen Bürger nad) dem andern erftlich für den Königlichen 
Landesherrn, dann für den bochweifen Magiftrat und darauf für die gefammte Bürger 
fchaft und für die Fifcherinnung vier Schläge mittelft einer gewaltigen Pritfche auf den 
Theil des menfchlichen Körpers giebt, wo der Rüden aufhört, anftändig zu ſein!“ 





8) Carol. Landb. 22. — 9) Kühne bei Fldiein TV, 449. — 10) Nach mündlicher Mittheilung 


eines vormaligen Eigenthumbäürgers von Köpenif; vergl. Urkunde von 1451 (6. 497). 
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Nördlich von der Kicker Vorſtadt Tiegen am linken Ufer der Deütſchen Spree bie 
Gebahde des vormaligen Amtsfiges und Domainen-Vorwerks, jegigen — 

Ritterguts Köpenik, von dem es jedoch zweifelhaft ift, ob daſſelbe, nachdem 
es auch früher nicht in die ritterfchaftliche Matrifel des Teltomfchen Kreifes aufgenommen 
worden, in feinem gegenwärtigen Zuftande auf die Eigenfchaft eines Mitterguts Anfpruch 
zu machen Ausjicht bat. 

Unter den Domainen, zu deren Veraüßerung König Briedrih Wilhelm TI. fich 
entfchliegen mußte, um die Geldopfer befriedigen zu Fönnen, mit denen, nach der Invaflon 
der Frangofen, der Tilfiter Friede 1807 von ihrem Soldatenfaifer Napoleon Bonaparte 
erfauft werden mußte, der fogar nach dieſem ftaatrechtlich gewordenen Vertrage feine 
Habgier zu netten Forderungen an Preüffen und feinen König fteigerte, gehörte auch das 
Domainen-Vorwerk Köpenif, diefe uralte Beſitzung des Landesherrn, fo lang' e8 Marf- 
grafen von Brandenburg gegeben hat. Mittelft Vertrages vom 18. März 1812, den die 
Königl. Negierung zu Potsdam mit dem Kaiferl. Ruſſ. Gebeimen Rathe und Gefandten 
am Berliner Hofe, Grafen von Alopeus, ſchloß, wurde Köpenif für den Preis von 
33000 Thlr. an letztern verfauft, mit Inbegriff von drei in der Stadt Köpenif belegenen 
Hahfern. Im Jahre 1820 ift das Gut auf die Ehegattin ded Grafen Alopeus, geb. von 
Benkendorf vererbt und das Jahr darauf mit Ausfchluß jener drei Haüfer an den Haupt» 
mann von Minterfeld für 24000 Thlr. verfauft worden. Diefer bat das Gut in dem 
nämlichen Jahre 1821 völlig zerftüdt und in einzelnen Theilen theils zum vollen, theils 
zum Erbzins-Eigenthum veraüßert. Der Erbzinsfanon, zu welchem der Haupttheil be— 
rechtigt iſt, beträgt jährlich 48 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. Dielen Haupttbheil hat der Guts— 
befiger Bergemann im I. 1825 für 5000 Thlr. erfauft, während bei den fpiteren Bes 
figveränderungen, welche gemeinjchaftlich mit der Hauptparzelle diefes Nittergut3 und 
zweier anderen Parzellen, von denen die eine mit Fabrikgebaüden bebaut ift, erfolgt find, 
ein befonderer Kaufpreis nicht feftgefegt wurde, 


Der Haupttheil, der im Jahre 1850 dem Kaufmann Hermann Rudolf Theodor 
Müller zu Berlin gehörte, enthält eine VBodenfläche in Morg. und D.-R. von 943, 105 
beftebend aus 4. O Hof und Bauftellen, 8. 168 Gärten, 729, 34 Ader 
und 201. 83 Wicfen, und mit dem das Aufhütungsreht im Köpniker Forft 
verbunden ift. ' 

Der übrige Theil des Mitterguts enthält. » » 2» 2 202000. 1048. 165 


Daher ganze Flähe . . . .„ . 1992. 90 

Die zweite größere Hälfte ift num im nicht vwoeniger ald 198 Theile zerſtückt worden, 
davon 90 mehr oder minder umfangreiche, 108 aber ganz winzig Fleine Parzellen find, 
deren jede kaum eine Fläche von durchfchnittlih 4 Quadratrutben enthält. Unter den 
90 größern Parzellen befindet fid) eine, welche dem Eigentbümer des Haupttheils, Kauf⸗ 
mann Müller, gebört, der auf derſelben Fabrikgebaüde errichtet hat; eine zweite Parzelle 
iſt im Beſitz des Charite- Kranfenhaufes zu Berlin; eine dritte, Forftland enthaltende 
Parzelle hat die Stadt Köpenif erworben, und deren Fläche ift in der Arcalstabelle nach— 
gemwiefen. Urfprünglich war das Areal, welches in den Beſitz der Stadt überging, bes 
trächtlich größer ald gegenwärtig und umfaßte in der That den beträchtlichften Theil der 
zweiten Hälfte. Allein die Stadt veraüßerte Ader und Wiefen bald, und zwar erbpachtsweife in 
Heinen Parzellen, 42 an der Zahl, von denen Die meiften von Köpenifer Eigentbumsbürgern, 
einige auch von banerlichen Wirthen in den benachbarten Dorfichaften angefauft wurden. Der 
Ganon, der für diefe Parzellen an die KämmereisKaffe zu entrichten ift, ift von 5 derfelben be» 
reitd abgelöft worden. Was aber die Eenturie von Vterrutben-Männern, welche allefammt 
in Berlin zu Haufe find und allen Klaffen der Gefellfchaft angehören, — denn es be— 
finden fich darunter adlige Herren, Kauf- und Handelsleüte, Profefjtoniften jeder Art vom 
Däder bis zum Schneider und Buchbinder, Kaffeefchenfer, Wundärzte, Befliſſene der 
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Arzneitunft, Handlungsdiener u, fr w., — mit ihrer Beilgung gemacht haben,‘ iſt nicht 
nachgewiefen. War diefe Fläche von nur 2 Morgen 135 Quadratruthen, welche anfäng» 
lih in 10 Stellen zu 45 Quadratruthen und 2 Stellen zu 22% DR. wertheilt war 
und erft furz vor 1850 auf jene Weiſe zerfplittert worden ift, etwa. zur Anlage einer 
utopifchen Kolonie für Berlinnrüde beftimmt? Ich weiß es nicht zu jagen! ** 
Schon unter der Regierung Friedrichs des Großen find auf dem Gebiete der. ehe⸗ 
maligen Burgfeite Köpenif mehrere neue Wohnpläge gegründet worden, Dahin gehören: — 
Adlershof mit Süfengrund, jept ein abliges Gut, obwol ed noch nicht in 
der ritterfchaftlichen Matrikel ſteht. Es wurde in den Jahren 1751— 1754 angelegt, 
und empfing in dem zulegt genannten Jahre den Namen Adlershof vom großen Könige 
felbft nach dem durch den Köpenikjchen Forft führenden Adlergeftell, an weldyem es bele 
ift. Der Grund und Boden, im Flußthal der Spree belegen und felbft bei hohem Waſſer— 
ftande dem Überſchwemmungen diejes Fluſſes nicht ausgefegt, hieß vor der Bebauung im 
Munde des Volks der fühe Grund wegen der fühen Beichaffenheit des Grafes, daher der 
Name, der aber erſt ſeit 1517 auch in amtlicher Sprache gelaüfig geworben ift. Der Boden 
ift theilweiſe lehmiger Sandboden, theilweife humoſer Boden, und Tepterer recht fruchtbar. 
Das Gut ift öfters verfauft worden, Der Gründer und erfte Beliger von Adlershof 
war ein Königl. Commiffarius Siewide, der erfle Beflger von dem abgezweigt geweſenen 
Süfengrund ein Lieutenant-Dieterihd. Bemerkenswerthe Beſitzer von Adlershof, waren 
ein Geh. Ober⸗Rechnungsrath Deütſch, der bier begraben ift, und der General-Lieutenant 
v. Dften-Saden; in Süßengrund der Geh. Legationsrath v. Maltig_ und der General» 
Lieutenant von Holzendorf. Der jegige Beſitzer, Geh. Ober-Regierungsratbp Maepke, ift 
feit 1837 bier. Er bat die Pefigungen wieder, vereinigt, und durch ihm iſt verbältniß« 
mäßig viel zur Hebung des Guts gejchegen. „Nachdem daſſelbe für Bau- und Brennholz 
Gerechtſame im Königl. Köpenikfchen Forſt eine Abfindung von 120 Morgen Landes er» 
halten, auch vom Nittergute Köpenif 22 Morgen Wieſen Fanflich erworben hat (die in 
der obigen Angabe für Köpenif ausgefchieden worden find) belauft fich der Flächeninhalt 
des Guted nach den Angaben vom J. 1852 auf 485 Morgen 18 Quadratruthen. An 
Das Gut ſchließt ſich aber auch eine Heine Baterliche Gemeinde, welche gleichzeitig mit 
jenem entftanden ift, und aus 1 Kruge, 15 Koloniften- und. 3 unbebanten Stellen be 
ſteht und einen Flächeninbalt von 219 Morgen bat, fo daß die Bodenfläche der ga 
* Anfiedlung gegenwärtig 704 M. 18 Q.-R. beträgt. Die biefige Wirthſchaft, ie 
fie auch ift, gehört zu den ausgezeichnetiten in den näheren Umgebungen der Pandesbaupte 
ftadt, vom der Adlershof anderthalb Meilen entfernt ift; infonderheit wird eine zahlreiche 
Nindvichheerde der einträglichen Milchnutzung megen gehalten, und diefem Zweige der 
Kandwirtbfchaft kommt das Aufhütungsrecht im König. Köpeniker Forſt zu Gute, der 
für Milchkühe eine vorzügliche Weide darbietet, welche regelmäßig und bis in den Spät⸗ 
berbft hinein benutzt wird. Auch die, Federviehzucht wird für den Bedarf’ der Berliner 
Wochenmaͤrkte mit Erfolg betrieben. Das Gut war im I. 1850 ohne Jagd für 985 The, 
verpachtet. Es bat außerdem eine Einnahme von 347 Thlr. baarer Gefälle, Die aus 
dem Ganon der Koloniftienftellen entfpringen,. von denen jedoch eine Stelle in Shen: 
geund mit 60 Thlr. Canon in dem genannten Jahre von- der Gutöherrfchaft ſelbſt be— 
jefen wurde. Eine dieſer Stellen zahlt, auch noch eine Kleine Erbpacht an -den Domainen- 
Fiskus. Dieſem gebübrten auch vom Gute feit defjen Gründung mehrere Abgaben, welche 
aber fümmtlich, die letzten 1847, abgelöft worden find, Adlerhorſt mit Süfengrund iſt 
nah Köpenif eingepfarrt und eingeſchult. Hr 
Mei Bohnsdorf wurde 1763 aus dem Vorwerke Bohnsdorf, welches ſchon im 
14. Jahrhundert, obwol in anderer. Form, ein Zubehör der Burg Köpenit war, für 
2 Bauern und 4 Coſſathen ned gebildet. Das Dorf, auf der Hochebene an der Dahme 
belegen, beftedt ‚gegenwärtig aus 3: Bauerhöfen, welche zufammen 248 Thlr. Ganon an 
das Kgl. Nentamt Mühlenhof zahlen, und 2 Büdnerftellen, davon die eine 1 Tblr. 20 Sgr 
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Canon entrichtet, und Hat ein Areal von 661 Morg. 34 O. M. ziemlich guten Bodens. 
Die Einwohner, die von Einwanderern aus der Nheinpfalz abftamımen, gehören zur res 
formirten Schloßkirche in Köpenif. 

Neü-Glinife. Bei dem Dorfe Glinife, welches, wie oben bemerft wurde, im 
14. Jahrhundert der Burg Koͤpenik mit NaturalLeiftungen verpflichtet war, hatte fich 
im Lauf der Zeit ein landeöherrliched Vorwerk gebildet. Hier ſiedelte Friedrich der 
Große in den Jahren 1763 bis 1765 Einwanderer aus der Rbeinpfalz an, unter bie 
er die Grundflüde des Vorwerks dergeftalt veytheilen ließ, daß 3 Bauern und 4 Eofjäthen 
angejegt wurden. Das Dorf liegt im Gemenge mit dem urfprünglichen Orte, welches 
von da an Alt-Ölinife genannt worden if. Die Feldmark erhebt ſich etwa 50° über 
das im Spreethal belegene Dorf, ift eben und fandigen Bodens und von mittlerer Trag« 
fähigkeit... Ihre Größe beträgt 1793 M. 22 Q.R. An derfelben haben nach den Auf 
nabmen von 1850 Theil: 8 Ganz» und 3 Halbfoloniften-, fowie 15 Büdnerſtellen. 
2 Halbfoloniften und 1.Büdner haben auch einzelne Theile des Gliniter Pfarraders in 
Erbpacht. Die Koloniften haben zufammengenommen einen jährlichen Ganon von 614 Thlr. 
2 Sgr. an das Königl. Rentamt Mühlenhof zu entrichten, einen Ganon, den die Nach- 
kommen der Anftedler heüt' zu Tage, im Verhältniß zur Ertragsfäbigkeit ihres Bodens, 
übermäßig hoch nennen, und es ihm zujchreiben, daß ihre Wirtbichaften fich nicht aus 
ſich ſelbſt zu entwickeln und verbeflert vorzufchreiten vermocht haben. Der reformirten 
Gemeinde von Neü-Glinife, deren Geiftlicher der Schloßprediger zu Köpenik ift, ift das 
Kirchengebaüde in Alt-Glinife zur Mitbenugung überwiefen; es wurde im J. 1859 neü 
erbaut, ald ed durch eine Feüersbrunſt zerftört worden. Auch das 1852 neü erbaute 
Schulhaus ift für beide Gemeinden gemeinfchaftlich. 

Grünane, im Spreethale und unmittelbar an der Dahme belegen, entſtand 1753, 
als dieſes Dorf für 4 Bauern angelegt wurde. Sept hat es 4 Koloniften und 7 Büdner, 
die von ihrer 329 Morgen großen Feldmark einen Erbzins im Betrage von 92 Thlr. 
141 Sgor. entrichten. Das Dorf bat feine eigene Schule und iſt zur Iutherifchen Kirche 
in Alt-Bohnsdorf eingepfartt. 

Grünerlinde, auh Schönerlinde genannt, unmittelbar bei Köpenif am Tinfen 
Ufer der Dahme unfern ihrer Bereinigung mit der Spree gelegen, wurde 1752 für beütjche 
Koloniften und für Einwanderer aus Böhmen angelegt. Gegenwärtig enthält es 9 Kor 
foniftenftellen mit einem Areal von 53 M. 135 D.-R.; indeſſen ift die Aderfläche durch 
Ankauf in der Köpenifer Nittergutd- und der Adlershofer Feldmark um 40. 109 er» 
weitert worden. Der verhältnigmäßig geringe Canon ift von drei Koloniften abgelöft. 

Sobannisthbal. Im J. 1753 murde durch Kabinetöbefchl des großen Könige 
vom 19. Januar dem Kommerratbe Johann Wilhelm Werner, in Dienften des Marf« 
grafen Earl von Brandenburg. Schwedt, ein Theil der unmeit des Köpenifer Amtsdorfes 
Rudow belegenen Königlichen Marſtalls-Wieſen — die urfprünglih zum Schloſſe Mitten- 
walde gehört hatten, — verliehen, um darauf ein Gut, jet Iohannisthal genannt, zu 
erbauen und daneben zehn ausländifche Familien anzufegen. Werner Fam diefer Willend- 
beftimmung überall nah. Mittelſt Erbzins Vertrages vom 16. November, melden der 
König unterm 25. Januar 1754 beflätigte, wurde dem Unternehmer eine hide von 
267 Morgen übermiefen mit Ginfchluß des Rudowſchen Gartenbaufed, zweier Gärten 
und des Teiches vor dem Hofe. Hiervon mußte er jedem der Anzujiedelnden 3 M., übex— 
haupt alfo 30 M. abgeben, fo daß ihm 237 M. verblieben. Später, nämlich 1787, 
wurde das Gartenhaus neßft den beiden Gärten veraüßert, woraus das fogenannte Frei« 
gut in Rudow entitanden if. Nach Abzug Ddiefer Gärten blichen beim Gute Johannis— 
thal noch 226 M. 3 Q.-M., wozu im J. 1849 zmei Parzellen von 48. 150 Forftland 
gekommen find, als Entfhädigung für die Aufgabe feiner Holz: und Weideberechtigung in 
der Königl. Köpeniker Forft, die eine Parzelle zu erbpachtlichen Nechten gegen einen 
firirten Erbpachtö-Canon von 24 Thlr., Die andere zum freien Eigenthum. Das Gut 
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war alfo 274 M. 153 Q.M. prof, wovon gegen Ende des Jahres 1849 wiederum 
4 Parzellen, zum Betrage von 11.45, bebufs Anfledlung ebenfo vieler neüer Koloniften, 
abgezweigt worden find, jo daß im 3. 1850 für das Gut nody ein Areal von 263 M. 
108. Q.⸗R. verblieben ift!!). Im Anfange des laufenden Jahrhunderts war der Geh. 
Secretair Löper zu Berlin Beflger des Gutes, darauf bis zum Frühjahr 1850 der Re 
gimentsarzt Dr. Kops, der ed an den gegenwärtigen Beflger, Wilhelm Schmidt, ver 
faufte. Außer jenem Ganon bat das Gut weiter Feine Abgabe an das Rentamt Mühlen, 
bof zu entrichten. Die erjten Koloniften waren Pfälzer reformirter Confeſſion und ihres 
Handwerks Wollfpinner und Strobhutflechter. Ihre Nachkommen betreiben Feind von 
beiden Handwerfen. Zu den urfprünglichen 10 Stellen fam in der Folge eine 11., und 
ganz nmeürlich, wie gejagt, noch vier, jo daß die Anſiedlung gegenwärtig aus 15 Stellen 
befteht, mit einem Areal von 44%, Morgen, wovon der Grundherrſchaft ein Erbzind 
zum jährlichen Betrage von 146 Thlr. entrichtet wird. Johannisthal hat nicht die 
nünftige Lage wie Adlershof; denn der Boden ift im Ganzen ſchlecht und leidet an Mäſſe, 
die nur durch unterirdifche Röhrenleitungen (Drainsd) bewältigt werden Fann. 
Müggelsheim liegt am Anfange der Großen SKrampe, eines Flußarms d 

Dahme oder Wendiſchen Spree, am öftlichen Fuß der Müggelberge und in der Nähe 
des Müggelfeed, auf Grund und Boden des einftigen Burglandes und bes jpätern Amts Köpenif, 
In der unterm 1. Juni 1747 ausgefertigten und vom Könige Friedrich 11. felbft vollzogenen 
Erbverjchreibung beißt e8: — 


„Nachdem bie aus der Pfalz Zweibrüden anhero gefommenen nachgefegten zwanzig Emigranten 
(folgen die Namen!?) fi bei Unſerer böcften Berfon angegeben und allerunterthänigft gebeten Sie 
in unferen Schug aufzunehmen, auch Ihnen einiges Fand zur Urbahrmachung an weiſen, und fie folder 
Geſtallt in die Zahl unferer getreüen Unterthanen aufnehmen zu laffen; So haben Wier ſolchem a. u 
Gefub Statt gegeben und in Unſehung, das obachachte Emigranten fich zuerſt gemeldet, und anhero 
gezogen, diefelben nahe bei Unferer Refidenz Berlin Gtabliren, allergnädigft befohlen. Wie num bierauf 
Uns vorgetragen und uns in a. u. Borfchlag gebracht, daß auf dem fogenannten Göpnicichen Werber 
ein Ort Yandes nebſt verfchiedenen Brüdern vorhanden wäre, auf welchem ven mehr erwähnten Emi« 
granten ein neües Dorf errichtet werben fünnte, und diefes nach gefchehener Unterfuchung alfo befunden 
worden; Als verleyen umd verfchreiben Wier aus Königl. Macht und Hoheit vor Unß und Unßete 
Königlihen Nachfelger obbenannten 20 Goloniften, Ihren Kındern und Nahfömmlingen zu emigen 
Beiten, auf dem fonenannten Göpnickſchen Werder zu Anlegung eines Dorfes, welchen Wier den Nahmen 
Müggelsheim hiemit beilegen, Sechszig Hufen und fünfzehn Morgen Landes, jede Hufe à 30 Morgen, 
und jeren Morgen 180 QuadratRuthen gerechnet, mebit bem Deifmanns Bruch, der Belzlafe, und 
denen Une in dem Bürgerbufch ver Bahren Bruch genannt zugebörigen Kaveln, nebſt freier Hütung, 
fo wie. ſolche Ihnen von Unßeren Förfter angewieſen und begränzet worden, zu Erbes Nechten derge⸗ 
ftalt und alio, daß fie ſolche 60 Hufen und 15 Morgen Landes mebft angezeichten Brüchern Uhrbahr 
zu machen, zu bebauen und bamit ald mit ihrem wahren Grb-&uth und Gigentbum zu fchalten und zu 
walten, auch bebürfenten Kalle ein jeder bie jr feinem Hofe ihme zugetbeilte Huien, Üiefen und übrige 
BPertinentien zu verfaufen Macht haben und befugt feyn follen. Und wie Wier obaedadıte 60 Hufen 
und 15 Morgen nebft denen benannten Brüchern durch dem aefchworenen Landmeſſer Köfcher haben 
außmeffen und anmeilen laflen; Alſo bat derfelbe aud einen jeden, obgedachten KRoloniften zu feinem 
u erbauendem Hofe 3 Hufen Landes und die Brüder und Wiefen im gleiche Theile zugemeflen. Ju 

nfehung daß mehrermähnte Koloniften übernommen, auf ihre eigene Koflen vie Höfe, Ställe und 
Scheünen auf zu Bauen, die dazu gefchlagenen 3 Hufen Landes Nebft zugetheilten Brüchern und 
Miefen zu Rahden und Urbahr zu machen, auch fowohl das Vieh, Inventarium, als alles Ader und 
Haußgeräth felbft anqufchaffen, accordiren Wier einem jeden berfelben, nebft dem freyen Bans und allen 
andern zu ihren Gehägen nöthigen Helg fünizehn vollige Freijahre, vom 1. Juni viefes jegt laufenden 
1747ften Jahres an, bis ultime Mai 1762. Nach deren Verfließung foll ein jeder, von feinem Hofe 
und dazu gehörigen Ader, Wielen, Hütung und uebrigen Pertinenzien an GrbensZins dreißig Thaler 
alle Jah, und zwar bie Hälfte mit 15 Thir. auf Martini die andere Hälfte mit 15 Thlr. auf Trinis 
tatis an das Amt Göpenid erlegen, und wie dieſe Erben Zins niemalen und zu ewigen Zeiten nicht 








11) Bericht des Königl. Nentamts Müblenhof vom 22. Juni 1850. In eimem Bericht bes 
pr Befigere vom Detober 1852 if die Größe feines Gutes zu 316 Morgen angegeben. — 
12) Unter ven Anftenlern befand fi auch einer, Namens Friedrich Luther, der aber feinen Namen 
nicht bie auf unfere Zeit in Müggelsheim fortgepflanzt hat. Überhaupt ift ungefähr bie Hälfte der 
angefiedelten Familien gegenwärtig erloſchen. 5 
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erhoͤhet werden fell, alſo follen mehrerwähnte Roloniften ae demfelben-von allen andern Landes⸗ 
abgaben, ald Gontribution, Schoß, Gavaleriegeld, Getreide Pächte, Dienfte und Gen Anis und 
KriegessAbfuhren, auch allen übrigen Pflichten, fie haben Nahmen wie fie wollen, fie ſein erdacht oder 
felten noch erdacht werben, von nun an zu emigen Zeiten völlig befreit fein. Und mie es möthig iſt, 
daß diefes meie Dorf Müggelsheim auch mit einem Schulzen veriehen werde, welcher die Gemeinde 
in guter Ordnung halte, ...., als haben wir, aus der Zahl dieſer neüeu Kolonien Philipp Jatob 
Rauch") zum Schuljen a. g. ermennet, und demjelben über die zu feinem Hofe gleih andern zuges 
theilten 3 Hufen Landes 1. annoch als Dienflland zum Sculzen Amte 15 Morgen Landes und im 
Proportiom einige Wiefen und Brücher, frei vom Erbzinß und allen Auflagen zumeſſen und übergeben 
laſſen. Wir wollen auch hiernächſt auf den Vorſchlag vieler Gemeinde in: diefem neüen Dorfe einen 
Scyulmeifter, welcher die Kinder in der Gottes Furcht und im Leſen und Schreiben unterrichten foll 
anf Unßere eigene Koften anfegen und demfelben eine Beſoldung anemadıen. Wir verfchreiben auch 
diefen Einwehnern des neüen Dorfes Müggelaheim freies Lagers, Noffe und Leſcholz zu ihrer Feüerung 
aus der auf dem Kepnickſchen Werber behublichen Heyde, und wann dergleichen dajelbit nicht ‚mehr 
verbanden, fell ihnen ſolches in der nächſten Heyde angewieſen werden, wofür ein jeder derſelben ‚jührs 
ih 1 Thlr. Holjgeld nebſt dem gewöhnlichen, Etammgeld an Unfer Ant Göpnid entrichten muß; — 
Menn auch hiernechſt und im füniligen Zeiten mehr erwähnte Roloniften zu Unterhalt und Reparirung 
ihrer Gebaüde einigen Bauhelzes benöthigt ſein fellten, fo foll ihnen foldyes auf: ihr auſuchen gleich 
andern Grbunterthanen gegen "z theiliger Bezablung der Holztare angewieren und verabfelgt werben.“ 
Die nun folgenren Beſſimmungen beziehen ih auf die Yurisdictien, im welcher Beziehung bie, Ans 
eblung an das Amt, jept Kreiegerichts-Commiſſton, zu Köpenif verwieien wurde, und cd dem Kolo⸗ 
niften unbenemmen fein fellte, fi vorfommenden Falls an die Kürmärkiſche Krieges: und Domarnens 
Kammer, jegt Reglerung zu Potsdam, zu wenden; auch wurden fie der damals gefeplichen Zwan 
pflicht unterworfen, ihr Oletränfe nur vom Amte Köpenif zu entnchmen und nur auf der Mühle mablen 
laffen, die ibmen werbe angemwiefen werben. Sodann ſchließt die Grbverihreibung mit folgenden 
Morten.) — „Wie uns nun das Gtabliffement diejer Golomie zum a. a. Gefallen gereidyet, und wir 
terfelben aufnehmen auf alle Art und Weile befördert wiffen wollen; Als beireien wir diefelbe nebſt 


ihren Kindern und Vachkeẽmmlingen zu allen Zeiten vor aller Gewaltſamen Werbung mit diefer Ver⸗ 


fiherung, daß Wir fie dawieder jederzeit kräftigſt und befländigft ſchützen wollen.” 


Diefe Erbverfchreibung giebt ein klares Bild von den Grundfägen, welche ber große 
König bei der Anfiedlung von Ausländern innerbalb feiner Staaten und bei der Grüns- 
dung netter Dörfer befolgte. Cie und der Ablöfungs-Mezch vom 27. April 1844 bilden 
die Statuten von Müggelöheim, defjen Areal gegenwärtig 1642 Morgen 127 Q.-Nutben 
groß ift, welches unter die urfprünglichen 20: Koloniftenftellen zu nahe gleichen Theilen, 
eine jede im Durchfchnitt mit 79 Morgen, vertbeilt ift, und am dem der fpäter eingerichtete 
Pfarrader, der Befiger der in der Folge bewilligten Windmühle und der Dorfhirte ihren 
Antheil haben. Allein trog Fleißes und Betriebfamkeit, wie fie den Bemohnern der Abeine 
pfalz eigenthümlich ift, haben es die mit Kapital ins Land gekommenen pfälzer Anſiedler 
in Müggeldbeim und ihre Nachfommen nie zu einer gewiffen Wohlhäbigkeit dringen können; 
denn der Boden, auf dem fie fich niederliefen, war und. ift nach Verlauf eines Jahr» 
bunderts noch heüte zum größten Theil ein ſchwer zu bewältigender Flugfand und giebt 
beim Bau von Roggen und Kartoffeln nur fehr geringen Ertrag. Cine Fläche von 
122 Morgen ift auf der Feldmark durchaus ertraglos. 181 Morgen find feit Gründung 
des Dorfs mit Kiefern befaanıt worden; allein diefe Kleine Waldfläche Liefert nicht, den 
erforderlichen Holzbedarf. Man kann ald Werth einer jeden der 20. Wirthfihaften im 
Durchſchnitt böchftend nur 800 Thlr. annehmen; wenigftens ift dies der Preis, welcher 
bei Bererbungen und Erbtheilungen ftattgefunden hat, und das iſt denn nicht der reine 
Preis für den Grundbefig allein gewefen, fondern es ftedt darin auch noch ; der. Werth 
des fämmtlichen Inventariums, des todten und lebendigen. Letzteres beftebt im jeder 
Wirthſchaft durchfchnittlich aus 4 Zugochſen, 2 Milchkühen und 2 Schweinen. Schafe 
und Pferde werben gar nicht gehalten; leßtere würden in der That auch auf dem. leichten 
Boden nur Lurus fein. — Die pfälzer Anſiedler waren reformirter Gonfefilon, daber fie 
in die Schloßkirche zu Köpenik eingepfarrt wurden. Weil fie aber 2 Stunden Weges 
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13) Im Jahre 1850 waren noch zwel Nachſommen dleſes Rauch als Erbſther in Mügaeleheim 
— Das Schulzenamt aber befleidete ein Nachkomme Jakob's Bayer, der mit zu den ürſpruͤug⸗ 
lidien Anfieblern geherte. f h 
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in die Kirche zu gehen batten, fo baute ihnen der König In der Folge im Dorfe ſelbſt 
eine Kirche, die er zur Tochter der reformirten Mutterfirche In Köpenif machte, in der 
aber auch die Geiftlichen der Köpniker Stadtkirche zu St. Laurentius für die jpäter 
durch Kauf fehbaft gewordenen Einwohner lutheriſcher Gonfeflion Gottesdienſt Halten, 
Das Gebaüde der Kirche ift maſſtv, doch ganz einfach und ohne Thurm. Alle Wohn- 
haüfer find von Fachwerk mit Lehmfütterung und mit Rohrdach fo auch das Schul⸗ 
haus. Im J. 1501 hatte Müggelsheim 139 Einwohner; ein halb Aahrhundert Inte, 
1652, war die Einwohnerzahl auf 180 angewachfen. 


Schöncweide ift die Benennung einer Reihe von Anfledlungen, welche bon bet 
Stadt aus an der linfen Seite der Spree auf einer Entfernung von mebr ald Y, Meile 
hinter einander folgen. Sie find nach dem 7Tjährigen Kriege angelegt, und die darüber 
fprecdyende Erbverfchreibung ift unterm 1. Novbr. 1764 ausgefertigt worden, Die Anlage, 
weldye eine beiondere Gemeinde bildet, die nad Köpenif eingepfarrt und eben dahin ein» 
geſchult ift, beſteht aus 7 Anjledlungen, von denen die erfte, dicht bei Köpenik belegen, 
urfprünglich zu einer Maulbeerbaum- Pflanzung beftimmt war und auch dazu benupt 
wurde, daher fie noch heüte Plantage heißt; darauf folgen zwei Bleichen, auf deren einer 
nach 1840 eine Kattundruderei angelegt worden if; dann eine Meierei, und darauf 
wieder cine Bleiche, von der ein Grundſtück zum Betrich einer Gaflwirtbichaft abgezweigt 
if, der Meie Krug, ein ebedem vor 40 Jahren febr belichter Erholungsort Berliner 
Sonntagdfahrer. Die ganze Anlage, welche auch den Namen Gtabliffements bei Köpenik 
führt, war urfprünglich 192 M. 93 Q.R. groß, iſt aber gegenwärtig durch Anfauf von 
80 Morgen Ader des zerftücten Mitterguts Köpenif, welcher der Plantage zugelegt 
worden, auf 272. 93 angemwachien (darunter 187. 86 Aderland). Fünf diefer Anſied— 
lungen zablen an das Königl, Amt Mühlenhof einen Erbzind von zuſammen 76 Iblr. 
18 Sgr. 10 Pf. Für zwei find Die Mechte des Erbverpächters im 3. 1817 abgelöft, 
und dadurch diefe Grundſtücke volles Gigenthbum geworden. 


Mittenmwalde. Die Lage diefer Stadt iſt niedrig Im Treiten Thal der Motte, 
doch auf feftem Erdreich, welches in der Oberfläche humoſen, ſchwarzen Boden enthält, 
der auf einer Schicht Diluvialfand, fogenanntem Mauerfand, rubt. Die Feldmarf enthält 
in der Nähe der Stadt guted Niederland tbonbaltigen, ſchwarzen Bodens, an welchen 
ſich niedriger gelegene Ader: und Wieſenſtücke anjchließen, die tbeilmeife einem zu großen 
Waſſerandrang ausgefegt find, daher Entmwäfferungs: Anlagen auf den meift nur einfchürigen 
Wieſen eine dringende Notbwendigkeit find, infonderheit auf denjenigen Flächen, welche 
oberbalb der Echleüfe liegen. Die Feldmark wird nämlich durd; die Notte in der Richtung 
von SW. nab ND. und vom Zülowgraben von W. nah D. durchfchnitten, und beide 
Gewäffer vereinigen ſich noch in biefiger Feldmark (II, 114). Außerdem enthält die 
Feldmark nördlicher Seits, entfernter gelegen, Theile vom hohen Boden des Teltowe 
Plateaus, meift geringer Beichaffenbeit, Sand mit wenig Lehmtheilen gemifcht; indeſſen 
findet fich auf dem gröften Theil dieſes Feldabfchnitts im Untergrunde Lehm und Mergel, 
mie e8 auf den Eleinen Hochebenen der Marf überall der Fall iſt. Sübdöftlicher Seite 
nabe der Etadt erheben ſich bobe, teil anfteigende Hügel, der Müblen- und der Galgen- 
berg, die im Untergrunde Ichmbaltig find umd eine Aderfrume von nur mittelmäßiger 
Tragfähigkeit haben. Auf der ſüdweſtlichen Geite endlich ift theils gutes Niederland im 
Nottethal, theild guter, ebener Höheboden, thon- und Iehmbaltiger Sand, im Untergrund 
fat überall Lehm und Thon. Diefer Abfchnitt der Mittenwalder Feldmark tft von guter 
Tragfähigkeit, und nur an feinem aüferften Rande zeigt fich ein Strich ſchlechten Bodens, 
der faft todter Sand ift. 

Die Größe der Stabtgemarfung (in der Arealdtabelle tft fie mit der Ragower Fefb- 
mark vereinigt) beträgt 6808 Morg. 56 Duabdratruth.; davon find Gartenland 151. 51; 
Aderland 3814 Morg.; Wiefen 2500. 149; Hütungen 218. 172; Forſtboden 21 Morg. 
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und eine in der Tabelle nicht ausgemworfene Bläche von 102. 44 für Heerfiraßen, Wege 
und andere ertraglofe Stücke. 

Der Antheil, welchen die geiftlihen und Schul-Anftalten an der Feldmark haben, 
ift in der Arealdtabelle nachgewiejen, bei den legteren jedoch zu bemerken, daß außer der 
MRectorftelle (13 M. 18 D.-R.) noch vier andere Stellen dabei betheiligt find, nämlich 
der Gantor, der Küfter und der Organift, ein jeder mit ziemlich gleid) großer Landfläche 
(in Durchſchnitt 7. 68), fo wie bie Ate Xehrerficlle (mit 2. 88). Die Communal-Grund« 
ftüde, jo weit fie in der Stadtfeldmark liegen, find in der Tabelle auf den Namen der 
Kämmerei eingetragen, und bie einzige größere Privatbefigung in derſelben ift die Schaͤ— 
ferei, ein GErbpachtögut, wofür ein jährlicher Canon von 286 Thlr. 15 Sgr. nebit 4 
Scheffeln Roggen entrichtet wird. Überhaupt ruhet fait auf allen Privatbefigungen eine 
Mentenlaft, die ſowol in Geld, ald in Früchten entrichtet wird, und mit Einfchluß jenes 
Schäferei-Ganond im Ganzen 1674 Ihle. 19 Sgr. und 208% Shef. Roggen, 60 Scheff; 
Gerfte und 21 Scheff. Hafer beträgt. Wer zur Hebung berechtigt fei, ift nicht nachge—⸗ 
wiefen. Don den Privatbefigern find 295 Eigentyumsbürger der Stadt, und darunter 
eigentliche Aderbürger 47 mit fehr ungleich vertheilten Landflächen, die von wenigen 
Morgen bei dem einen biß auf 109 Morg. bei dem andern, dem reichbegütertften, fteigt. 
Die Ader-Gommune von Mittenwalde befigt vor dem Berliner Thore daſelbſt eine noch 
gemeinfchaftliche Hütungsfläche. Außer den Stabibürgern find aber auch) viele Auswärtige 
in Der ſtaͤdtiſchen Feldmark angeſeſſen. Darunter befindet ſich der König, oder das Haus⸗ 
Fideikommiß mit einem Wicfengrundftüf von 67. 90 Ausdehnung und das Nittergur 
Brufendorf mit anfehnlidyen Ader- und Wiefenländereien, deren Größe in der Tabelle 
nachgemwiefen ift; fodann einzelne Eigenthümer aus den benachbarten Gemeinden Ragow, 
Gallun, Krummenfee, Mogen, Callinchen, Telz, Groß Machenow, Klein und Groß Kienig, 
Brufendorf, Wufterhaufen, Schenkendorf, Pag und Rotzis. 

Die Stadt Mittenwalde hatte — 

Im Jahre . 1750. 1800. 1850. Die bauliche Beichaffenheit der Stadt iſt mit 
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Gewerbsgebaüte . — 14 werk, wenige maſſiv. 
Givils@inmohner . 1064 1188 2015 Bon den öffentlichen Gebaüden ftammt die 
Militait — 2 3 dem heiligen Mauritius geweihte Pfarrkirche aus 


dem 13. Jahrhundert; das Gebaüde iſt im gothiſchen Stil mit 12 Pfeilern aufgeführt, 
eine innere Ausfchmüdung würdig. Außerdem ift noch die muthmaßlich im 14. Jahrh. 
erbaute, jegt aber verfallene Kirche ded St. Georgenbospitald vor dem Berliner Thor 
vorhanden. Das Rathhaus wurde im J. 1840 neü erbaut und das Schulhaus, welches 
mit den Pfarrgebaüden auf dem Kirchbofe fteht, vor einigen Jahren erneuert und vergrößert. 
Die Hauptnahrungsquelle der Einwohner befteht in den von ihnen felbit gezogenen, 
rohen Natur-Produften des Aderbaus, der mit Ausnahme einiger Butterfraüter für den 
eigenen Bedarf nur auf Gerealien gerichtet ift. Handelögewächfe werden nicht, und 
Sartenfrüchte blos für die Hausmwirtbichaft und zum Verkauf in der Stadt gebaut. Vieh— 
zucht wird gar nicht getrieben und nur foviel Vieh gehalten und durch Kauf ergänzt, ala 
zum Aderbau nothiwendig if. Bejonderd edle Ragçen exiftiren nicht; alles ift gemöhn- 
liches Landvieh. An Schafen iſt — — nichts vorhanden. Es gab vr a 
iefe vergleichende Überficht zeigt, daß im Viehſtande 
gie — ne Perg = Nücfchritte gemacht worden find, mas fehr wahrfcheinlich 
Etiere, Ochfen. 31 mit der Verminderung des Aderbürgerftandes zufammens 
Kühe»... 333 208 hangt, der innerhalb des zuleßt verfloffenen Halbjahrhunderts 
Jungvich .» . 307 31 von ber Zahl 100 auf die oben angegebene Zahl 47 zur 
—— ER w — rüdgegangen iſt. Dagegen bat ſich die Zahl der Profeſ— 
Etweine . . 245 453 floniften gefteigert und damit gleichzeitig die Zerſtückelung 
der größeren Adergüter im Eleine Parzellen, auf: denen 
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ein verhaältnißmäßig größerer Viebftand nicht gehalten werden kann. Außer dem Be 
trieb der Handwerfe für den örtlichen Bedarf, weniger für den Bezug auswärtiger Nabe 
märfte, Eennt man in Mittenwalde feinen Neben-Erwerbszweig; 4 oder 5 Weber un 
1 Weißgerber ift Alles, was die Stadt unter ihren Grund» Gigenthümern aufzuweiſen 
bat. Wordem führte die Heerftraße von Berlin nach der Laufig durch Meittenmalte; 
durch die vor 30 Jahren erfolgte Berlegung Diefer Strafe über Zoffen bat die Stadt 
ihren frühern lebhaften Verkehr ganz eingebüßt, und fie hat noch nicht daran gedadt, 
fih durch Erbauung einer Zmeig-Steinbahn an jene große Strafe wieder anzufcliche. 
Die MWafferftraße der Notte benugt Mittenwalde ebenfalls nicht, oder doch nur menig. 
Die Schifffahrt auf derſelben ift überhaupt gering und befchränft fich, außer dem Trank: 
port von etwas Holz und von Salz bis Zoflen, faft nur auf Gips aus dem Eprrem 
berger Bruch. Auch ft unter den jegt beftehenden PVerbältniffen diefe Wafferftraße nicht 
zu allen Zeiten jchiffbar, indem fich das Waller im Spaͤtſommer fo meit verliert, dab es 
beladene Kähne nicht tragen Fann (11, 116). In Mittenwalde werden Wochenmärfte und 
5 Jabrmärfte von 10 zu 10 MWocen abgehalten. 

An der Morigfirche, welche ftädtifchen Patronats ift, ſtehen zwei Geiftliche, umd ed 
gehört zu ihr die Dorfkirche zu Ragow als Filial. Der erfte Geiftliche führt den Ehren 
tirel Propſt, was ſich aus der Fatbolifchen Zeit herſchreibt, ala Mittenwalde ein Proyfti- 
ftugl war. Auch wird Die Etelle des erſten Geiftlichen nicht vom Magiftrate, fondern 
vom Könige durch dad Königl. Gonfiftorium der Provinz befegt, mas ohne Zweifel eine 
Übertragung aus dem 12. und 13. Jahrhundert ift, als die Marfgrafen des Ballenftedter 
Haufed ihren langjährigen Etreit mit den Bifchöfen zu Brandenburg wegen Erhebung 
des Zehnten in den neüen Panden mehr oder minder fiegreich führten. Die Stadtſchult, 
mit einem Rector an der Spige, hat 4 Klaffen, davon die obere zu der einer mittlern Bürger 
ſchule erhoben ifl. Die mofaifchen Glaubensgenoſſen (39 im I. 1850) haben in Mittm 
walde eine Synagoge. Für die Gefundheitäpfiege find vorhanden 3 Wırndärzte, 2 Hebr 
ammen, 1 Apotheker, 1 Fluß: Badeanftalt und 1 Kranfenjtube, welche durch die Gemeinde 
unterhalten wird, Im der Heinen Etiftung des Georgenhospitald haben 4 Hospitalitea 
freie Wohnung. 

Dad Vermögen der Stadtgemeinde Mittenwalde beträgt ungefähr 20000 Thlr., br 
ſtehend in Liegenfchaften. Dagegen ift die Stadt aber auch mit 9000 Thlr. Schulden 
belaſtet. 

Mittenwalde bat zwar einen entſchieden deütſchen Namen, der ohne Zweifel daher 
entftanden ift, daß der Ort ganz im Walde lag, worauf noch heüte die Benennung vieler 
Grundftüce binbeütet, ald: das hohe Holz, der Frauenbufch, der Angerbufch, die naſſ 
Heide, der große und der Fleine Buſch, u. ſ. w.; allein es ift eine andere Frage, ob die Statt, 
deren Feldmark heut zu Tage, bis auf eine winzig Feine Rläche, von Wald ganz entblört 
it, ihren Urſprung einer deütſchen Anlage verdanft, wie bedingungsweife angeführt worben 
Mm). Es hält ſchwer, fich mit diefer Anficht zu befreünden, noch ſchwerer, die Meinung 
zu theilen, daß Mittenwalde mit zu ben Burgen gehört habe, welche Die Deütfehen im 
Zeitalter Albrechts des Bären oder feiner nächften Nachfolger unter Anführung dieſet 
Markgrafen als Schutzwehr gegen die Slawen des Teltow und des Barnim angelcgt 
haben ſollen. Abgeſehen davon, daß dieſe Periode, mindeſtens die des erſten Fuͤrſten, 
nicht mit der Zeit der Erwerbung des Teltow zuſammenfällt, ſo iſt die Lage des Orts an 
einem Engpaß der Notte- oder Sane-Niederung, welche in jenen Jahrhunderten waſſer⸗ 
reicher, daher unwegſamer war, als in unſeren Tagen, in Beziehung auf Landesverthei⸗ 
digung ſo hervorragend und wichtig, daß die Vermuthung, Mittenwalde ſei eine Burgfeſte 
der Sprewaner gegen die Luſitſchaner geweſen, daher eine uralte, ſlawiſche Niederlaſſung, 
wol gerechtfertigt fein dürfte. Noch heüte bildet den Übergang der Niederung dom 
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Teltow-Ufer zum jenfeitigen ein Defil&e, wie man im der neuern Kriegefunft, die ihre 
technifchen Ausdrüde dem Wälfchen entlehnt bat, zu fprechen liebt, und dieſes Defllse 
it ein fchmaler, gepflafterter Steindamm, gleichfanr eine Brücke, die von Mittenwalde als 
Bruckenkopf leicht vertheidigt werden kann, und nod im 15. Jahrhundert galt Mitten: 
walde allgemein für eine Pforte der Laufig und für eine militairifh wichtige Etellung, 
wie aus einem Bericht erbellet, den Bifchof Friedrich zu Lubus, Eurfürftlicher Kanzler, 
im 3. 1473 dem Kurfürften Albrecht über das große Brandunglück erftattete, von dem 
der Ort dazumal beimgefncht worden war; im Diefem Bericht heißt es wörtlich: „das 
Stettiihen Mittenwalde, das ein Porte ift gein dem Land zw Pufig,“... und „Diefelbig 
Stat ein Slüsſel des Landes“), Wie die deütſchen VBoltsftämme in allen Zeitaltern mit 
eiferfüchtigen Blicken auf einander gefchaut, ſich angefeindet und befehdet haben, fo bat 
diefelbe Erſcheinung der unedlen Leidenfchaften umter den flawifchen Stämmen der Por 
laben und ihren zahlreichen Dynaften gewaltet, was mit ihrem fittlihen Verfall ber» 
baupt der Grund gewefen ift ihrer Umerjochung und ihres verhältnißmäßig rafchen 
Untergangs. Dergleihen Fehden haben ficherlih ſchon zu den Zeiten der Sprewaner 
den Übergang des Notte-Bruchs bei Mittenwalde ald einen Schlüffel des Landes erfennen 
laſſen, Daher Die Gründung des Orts im jene der hiſtoriſchen Forſchung verfchleierte Zeit 
hinaufreicht. Ob der deütiche Name eine Überfegung des flawiſchen fei, fcheint zweifel- 
baft zu fein; flamifch müßte der Ort etwa „Sfredi Täffa“, d. t. In der Mitte des 
Waldes, gehripen haben, Nim aber findet fih, dab die Elawen ſſchechicher Zunge die 
Stadt Mittenwalde noch gegenwärtig „Bart“ nennen!); Diefer Name kann in dent 
tichechifchen Worte „Vara*, Sumpf, Moraft (Notte-Niederung) wurzeln, woraus ſich das 
Eigenſchaftswort „Varaty, a, e“ bilden läßt. Das rufjifche Wort „Bort* und das 
polnifche „Barc*, — in dem c ift ein t enthalten, weil es ein Schriftzeichen für eimen 
Laut iſt, der unſerm Ach am nächiten ſteht, — hat die Bebehtung von einem wilden 
Bienenſtock in einem hoblen Baume, weiſet mithin ebenfalls auf die frühere Beſchaffen⸗ 
heit der Gegend bin, auf Wald ımd Waldungen, die »vor der Verringerung der @ricas 
Selber die Heimath waren jener Taufende von wilden Bienenſchwärmen, welche durch ihr 
werthvolles Erzeügniß des Honige mit zum Nattonalreichthum des Landes zählten und 
ch beüte in der Wirtbfchaft faſt aller Slawen-Bölter eine Molle fpielen. „Bortnif* 
im Aufjifchen, „Bartnik“ im Polnifchen, heißt der Bienenwärter. Auch heißt im Pol 
nifchen „Barta“ eim breites Beil: Diefes Wort ift aber verdächtig und ſcheint nicht 
ſlawiſchen Urfprungs, im Gegentbeil eine Verderbung von Hellebarde zu fein. Bel den 
im den jlawifchen Mundarten haüfig vorfommenden Laute Verfchiebungen kann es auch 
fein, dap „Bart“ urfprünglich entweder „Brdo“, tfchechifch, oder „Br6d“, tſchechiſch und 
rufflich, geheißen babe; in erften Falle würde der Name Hügel, im andern Fuhrt bes 
deüten; was ebenfalls einerfeits mit der Lage der Stadt Mittenwalde am nördlichen 
Buße des kleinen Höbenzuges des Mühlenbergs in Übereinftimmung zu bringen ift, andrer« 
ſeits zur früheren Beſchaffenheit der Notte-Niederung und des heütigen Engpaſſes bei 
Mittenwalde recht wohl zu paſſen fcheint. Doch dürfte die Etymologie von „Vare, Bort*: 
den Borzug verdienen. 2 
Mittenwalde war, fhon 1238 ein Hauptort dieſer Gegenden?) und bildete ge— 
meinfam oder abwechfelnd mit Köpenif ein Archidiafonat im. Sprengel der Stiftsficde. 
zu Brandenburg, zu dem die Markgrafen in dem. Zehntenftreits- Vergleich das 12 
tationdrecht erlangten (vergl. 11, 501, 502). „Mittenwalde*, bemerkt Gundling, „an einem 
Waſſer fo die Sane!?) in alten Briefen genenmet wird (I, 113) it febr alt und 


ir 





15) erden, Cod. dipl. Brand, VII, 573. — 16) Slovansky Zemevid od P. J. Safarika. 
V Praze. 1842. d. b. Slawiſche Erde oter Welt, von P. I Schufarif. Prag. ine Karte jur 
Überficht ver ſlawiſchen Völterfhaiten. — 17) K. #. Mlöden, Gründung von Berlin 78. — 18) Sane 
ift ohme Zweifel das ferbifche Wort Eamje, cder das ruffiiche Sani, was beiverfeits Schlitten bebeütet. 
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Anno 1240 ſchon in Flor gewefen, indem bamalen Marggraf Heinrich von Meiſſen von 
Marggraf Johann und Otton zu Brandenburg daſelbſt aus dem. Feld; geichlagen werben, 
daß aljo felbige Stadt zu Albert Urſi Zeiten ſchon muß. geitanden haben... Es 
malen-unweit davon die Stadt geftanden,. welche die alte. Stadt genennet : worden‘ 
Der Name Altftadt iſt noch heüte gelaufig als Benennung. für eine ſudweſtlich vonder 
Stabt und dicht dabei liegende Stelle?®), wo fehr wahrſcheinlich die alte flawiſche 
burg an der Pforte zur Lufig geſtanden bat, und Mittenwalde,ift: noch gegemwärtig ı 
einer beträchtlich hoben Mauer umgeben, bie größtentheils von großen — aufger 
führt if, wie es denn ehemals auch Wal und ‚Graben hatte, > 
Myddenwolde befand jich 4321 unter den märktichen Stäbten, welche fi 
hatten, ihren Huldigungseiden gegen ‚den: Herzog Rudolf, von, Sachſen  getrei 
borfam „nachzufommen?'), und 1349 nahm es Theil an. dem Mergleid,. wien A 
Markgrafen Ludwig. der Ultere und Ludwig. der Nömer mit ‚den, Städten. ‚und Mannen 
der Mark Brandenburg über deren beiderfeitige Sendung an den Kaifer ‚eingingen, um 
von dieſem die Entjcheidung, welcher Fürft die Mark bejigen folle, einzubolen. —* 
darüber aufgenommenen Verhandlung erfährt man, daß um jene. Zeit bie, 
walde neh erbaut worden fein muß; denn man war u.a übereingefommen, > 
(Bürger) ‚von Berlin befetten follen dat nuwe Hus vor Middenwolde s 
Urkunde von 1369 eriicht man, daß Middenwolde zum Muntzyſer (Diüngeifen). | 
gehörte, d. h. zu demjenigen Bezirke, welcher unter gleichem na See 
die unter dieſem Stempel geprägten Münzen hatten in. diefem Bezirke eg 
Bewohnern deflelben war die. Pilicht- auferlegt, jährlich neüe Pfennige gegen alte 
löfen, um ſich dann erfterer im Handel und: Wandel zu bebienen?® ** 
von Berlin, der in jenem ‚Jahre den mittelmärliſchen Städten. und, Vafallen © 
grafen Otto für 6500 Mark Silbers überlaffen wurde, war. einer der bebe 
enthielt ‚außer. Mittenwalde dreizehn. Städte, .nämlicy;.. „Berlin, Golen,, Bram 
Spandow, Bernom, Everöwolde, Laudesberch, Struficherh, Monkeberch, Drefip 
wolde, Wriczen und Vrienwolde und alle unſe Land, di in das. Muntzyſer 
boren“?4), Auch befand. ſich Mittenwalde 1369 mit unter den Städten ber 9 
den „wiezin Luten den Ratmannen Gildenmeiftern und den gemeinen binnen 
Beankenuorte, Berlin, Cöln vnd Spandou“ die Verficherung gaben, ihren: an den 
3000 Marl Silbers,, me dem Grafen Johann von rt gelobt — — 
wollen®?). nr ee 
Im IA. — war zu Mittenwalde ein goltant, Nach der von der Bar 
Imifchen Finanzſtatiſtik mitgetbeilten Überiicht der Einkünfte der verſchiedenen itten 
an dem Grängen der Mark kann der Handelsverkehr mit der Laujig zur damaligen SD 
nicht — geweſen fein, im Vergleich nämlich mit den Einkünften der’ 
gegen Polen und beſonders gegen Hamburg und Stettin. Denn während dl 
nahme zu Mittenwalde 12 Schock betrug?®) und eben fo viel zu Trebbin, belief 
in den Zollämtern zw Muppin auf 100, zu Küftrin auf 200° und au‘ Schn 


ae 


1000 und zu Dderberg auf 1400 Schot. * 


Die Mühlen zu ji Mittenwalde hatten im 3. 1377 eine Naturalvacht ei 
Roggen und 2%, Wis pel — an den Landesherrn zur dortigen Burg zu entricht 


Im J. 1372 belehnte Markgraf Otto die Gebrüder Wibold und Sifrid von Kumm 
wegen en geleifteten Dienfle und des darin erlittenen Schadens mit 5 Wispel ei 


10) Gundling, Brandenb. Aflas 174. — 20) Topegraphiſche Karte vom Königl. Deneraltaßt; 
Sect. Röpenit. — 21) Fibicin 1, 21. aueh Y,.Url.-Anhang 35. — 22) Ripiein IV, 35 — 
23) Röbne bei Fldicin IIT, 431. — 24) @enden, Cad. dipl. Brand, It, 645. — 25) Genda IV, 396- 
— 26) Garol. Laudb. 8. "An einer andern Stelle, p. 18, Reben 12 Echillinge, was aber nach m si 
ein Trudiebler iſt. — 27) Yanzb. 19, 
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Jährlicher "Mente in ber Mühle "zu ' Mittenmalde, und 1973 beftätigte 1 en Kalfer 
Earl IV. dieſe Hebungen?*). Der Kaiſer muß aber ſelbige bald nachher deshalb abge» 
funden haben, da in’ feiner Finanzſtatiſtik die Mittenwalder Mühlenpacht als landes herr⸗ 
lich aufgefuͤhrt iſt. Aufmerkſamtkeit verdient e8, daß mach der Urkunde von 1372 die 
5° Wispel gang in Roggen beftanden; wahrſcheinlich alfo waren der Roggen und das 
Malz ſich damals am Werthe gleich welches heütigen Tages fich nicht ebenfo verbält?®), 
Im 3: 1436 erteilte Markgraf Iohann dem reichbegüterten Berliner Bürger Friedrich 
Nabel’ die Genchmtiginig, feiner Ehefran 4 Wispel Roggen in den Mühlen zu Mitten⸗ 
walde zur Leibzucht gu verſchreiben). ———— | , 
In der Garolinifchen Finanzſtatiſſtik von 1375 Tieft man, daß der Burg Mitten 
walde ehedem die Bede der Dörfer Malo und Klein Kynitz gehört Hatte, die aber zur 
Beit der Abfaffung des gedachten Werfes an zwei Privat-Perfonen verliehen war.! Um 
dieſelbe Zeit’ hatte die Burg nicht als urfprüngliche und beftändige, ſondern als zeitiweilige 
Verleihung, welche der Pandesherr auf jedes andere Schloß zu übertragen fich vorbehalten 
hatte, die Bede und’ den Wagendienft in den Dörfern Tempelhove, Mirgendorff, Margen- 
velde (1, 484) und in Gubenftorff (Iudenftorf 14515 Girdensvorff 1624, 1671; Gimd- 
dorf 1775; Jünsverf auch Juhnsdorf 1800, 1854), im Lichterfelde aber nur den Wagen« 
dienft, und ebenfo int Rudow, wofelbft dem Landesperrn auch ein Wiefenplan zuftand®#), 
der ine 3 1515 der Burg Köpenik übermwiefen war (11, 498) und auf dem im 18. Jahr» 
Hundert Johannisthal erbaut worden ift (I, 507). Außerdem hatte das Rathhaus zu 
Mittenwalde dem Markgrafen zur dortigen Burg jährlich 5 Talent Brandenb. Pfennige 
zu zahlen, eine Abgabe, welche ehedem dem Schloſſe Wuſterhauſen gehört hatte, Die 
Urbebe, ſowie die oberſte Gerichtsbarkeit in der Stadt und die daraus fließenden Ein⸗ 
fünfte gehörten dem Landesherrn; das Patronatsrecht aber ftand 1375 dem Mropft zu 
Brandenburg zu?*). "Was die der Burg Mittenwalde in dem obengedachten Jahre zuge- 
wiefenem Gerechtſame in den beiden Dörfern Mariendorf und Marlenfelde betrifft,’ ſo 
waren damit 1372 die erwähnten Brüder v. Kunmeltig vom Murfgrafen Otto ar 
worden, worüber ihnen Kaifer Garl IV. im J. 1373 ein Beftätigunge-Diplom ertheilte#?), 
Der Katfer muß aber auch dieſe landeöherrlichen Einfünfte und Gerechtſame bald wieder 
am ſich gebracht haten®*). Im 3. 1409 wurden fie, Bede und Wagenbienft, vom Mark⸗ 
grafen Jobſt dem Johanniter-Orden übereignet”d). 
0 TIEF. 1394 gebörte Middenwalde mit zu den wenigen Städten, welche fich weis 
gerten, dem Marfgrafen Wilhelm von Meifien, welcher im Pfandbefig der Mark war, 
den Huldigungseid zu Teiften, weshalb Markgraf Jobft von Mähren von Prag aus am 
St. Apollonien Tage (9. Februar) an die Rothleüte zu Brandenburg, Berlin und Köfn x, 
den Befehl erlich, dahin zu wirken, daß genannte Stadt ihre Pilicht bei Vermeidung 
ſchwerer Ungunſt des baldigſten erfüllese), und 1399 befand ſich Middenwolde unter 
den Städten, welche fih „Birch mangerleye gebrechen vnd nöt wille, dy die marke ge 
ledyn bat umd lydet“ genöthigt fahen, zur Aufrechthaltung ihrer alten Nechte und Jur 
gegenjeitigen Nertheidigung unterm 9 Junt des genannten Jahres ein Bündniß zu 
fayließen??). Die Stadt Mittemwalde war es, welche ſich im Gemeinfehaft mit Branden⸗ 
Burg und Bernow und vielen Mannen des Barnim, Teltow und Havellandes im $. 1416 
gegen die Städte Berlin und Köln reverfirten für Die von dieſen übernomnene Schuld 
des Kurfürften Priedrich I. an Die Herzöge vom Stettin, die Fürftin Agnes und die Her 
öge zu MWolgaft, eine Schuld, welche „von des Witerlandes wegen“ entftanden war®®), 
Anus dieſen urfundlichen Berichten iſt erfichtlich, daß Mittenwalde in den früheren Jahr- 
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hunderten unter den Städten der Mark eine nicht unanfehnliche Stellung -einnahm. Im 
3. 1473 wurde diefe Stabt von einem großen Brandunglüd heimgefucht, gerade zu einer 
Zeit, „wann das meyſte Teyl der Lewte zu Göln uf dem Jahrmardt waren." In Folge 
deſſen trug ber Magiftrat von Mittenwalde beim furfürftlidyen Kanzler, Friedrich Viſchof 
zu Lubus, auf Erlaß der 11 Schod betragenden Urbede an, „Die denn der alten Frawen 
zu Xeipgeding verfchriben und verweift fint.“ Diefelbe vermeinte aber, „nachdem ala fir 
für giebt, daß fie nichtz übrigs habe folicher 11 Schod nicht zu emperen“. Der Kanzler 
berichtete hierüber an.den Kurfürften Albrecht (Achilles) und fragte an, „mie mans mit 
der alten Frawe halten joll der vorgenanten 11 Schod halben“, da der Stadt zu ihrem 
Wiederaufbau nothwendiger Weile geholfen werben müfje*). Unter der „alten Frau” 
ift mol ohne Zweifel die Gemalin des Kurfürſten Friedrich 11. (+ 1474) zu verftehen, 
Gatharina, des erften Kurfürften zu Sachen aus dem Kaufe Meißen, Friedrich, I., des 
Streitbaren, Tochter, die demnach nicht, wie man vermuthet hattO), yor ihrem Gemal ge⸗ 
orben iſt. t 
' Was dad Käimmereidorf Ragow anbelangt, fo iſt man im Orte felbft ber 
Meinung, daß die Stadt Mittenwalde daſſelbe vom Kurfürften Joachim 1. Neftor im 
3. 1500 zum Lehn erhalten habe*'). Diefe Anficht berubet auf einem Irrthum; Ragow 
war weit früher ein Beſitzthum der Stadt, vielleicht ſchon im 14. Jahrhundert. : Die 
Caroliniſche Finanzitatiftif führt es nur in dem alphabetifchen Verzeichnig der Teltow⸗ 
Ortjchaften*?), nicht in der ausführlichen Vefchreibung derfelben auf. Diefer Umftand 
fann in Verbindung mit der Abgabe von 5 Talent, welche der Rath zu Mittemwalde am 
den Landesherrn zu entrichten hatte, auf die Bermuthung führen, daß Nagow ſchon 1375 
der Stadt vereignet mar; gewiß aber ift es, daß die Stadt in der Mitte des. 15. Jahre 
bunderts fid) im Beſitz des Dorfes befand; denn wir leſen in dem Landichofregifter vom 
3. 1451: „Rogow hort der flat Mittelmalde Vff der feltmard feyn 52 Huben Bon 
den hat der Pfar 3 Dy andern geben iglich » ſck 16 Gofeten geben czuſammen 37 gr. 
ALS gerecyent 35 ſtuck Haben man geben das halbe ſchoß 2 ft 55 gr", und ferner: 
„Dy mole czu Nogom- ezinfet 4 winfpel — 5 gr“*?). Alſo mindeftens feit der Zeit iſt 
Ragow ein Kämmereidorf von Mittenwalbe, wie noch beüte, und wegen deflelben ift der 
Stabt-Magiftrat Mitglied der Ritterſchaft im Teltowſchen Kreife, Die Zabl der um 
fprünglichen Ritterhufen fcheint 13 betragen zu baben;. wenigſtens ift dieſe Zahl in der 
Hufentabelle von 1671 in Parentbhefe gejegt. Damald gab es im Dorfe 13 Bauern mit 
42 Baucrbufen und 17 Gofläthen**), an 
Iſt gleich Ragow die ältere Schreibart de8 Namens, fo dürfte Doch die neüere des 
Schoß regiſters, Nogow, die richtigere und von dem altjlawifchen: Worte „Nog6s* abzu« 
leiten fein, welches Riedgras, Schilf bedeütet*?). Und dieſe Etymologie paßt fehr gut 
zur örtlichen Beichaffenheit; denn das Dorf liegt auf der Scheidung des Teltow: Plateaus 
und der Motte-Niederung, die In ihren bruchigen Stellen noch heüte große Flächen von 
Halbgräſern enthält. Die Feldmark beftebt zu zwei Drittheilen aus Höheboden und einem 
Drittheil aus Nicderungsland, diefed aus Sand- mit Moorboden gemifcht und vom agro- 
nomifchen Standpunfte diejenige Rodenbejchaffenheit darbietend, welche der Landwirth 
Gerſtland nennt, während jenes Ichmiger Sandboden ift, auf dem neben Cerealien auch 
Frühkartoffeln, Gurken, Erbfen und Bohnen gartenmäfig gebaut werben, Erzeügniſſe, welche 
auf den vichbedürfenden Wochenmärften von Berlin (32 Meilen entfernt), auch in ben 
Babrifjtätten von Köpenif (2%, Meilen weit) ſtets einen lohnenden Abfag finden, J 
Sonſt wurde auf der Rogower Feldmark ein anſehnlicher Flachsbau getrieben und 

ein Produkt von ſehr guter Beſchaffenheit gewonnen, das weit und breit geſucht war; 
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allein diefe Kultur nimmt bier, wie überall; ab, ſeitdem die aus der Wolle der verſchiedenen 
Arten des tropiichen und jubtropifchen Gewächfes Gossypium der. Pflanzenfamilie der 
Malvaceen gewebten Stoffe die aus dem Faden der nur in der gemäßigten Zone heimath— 
lichen Linaceen, infonderheit von Linum usitatissimum , bervorgebrachten Gewebe jo 
vollftändig verdrängt haben, daß ein Wetteifer der Leinwand mit dem Kattun nur zum 
Nachtheil der erftern ausfallen kann und daher alle Bemühungen, dem Flachsbau wieder 
aufzubelfen, ebenfo vergeblich find, ald das Schwimmen gegen den Strom! Noch thörigter 
find die Beitrebungen, dem Handgefpinft die Geltung wieder zu verfchaffen, die es noch 
vor einem halben Jahrhunderte auf dem Weltmarkte hatte; trage man doch das ſtets 
vorwärts rollende Mad der Zeit in Rechnung, das feinen Stillftand kennt und nur 
feiner Belehrung und Negelung wegen in die Vergangenheit zurückblickt, und man wird 
finden ,,- daß die — leinene Zeit vorüber und die baummollene angebrochen iſt, und daß 
in der Gegenwart wie ſehr mwahrjcheinlidy aud in der Zukunft der Flachsbau nur noch 
für kleine Wirthichaften zur Befriedigung des eigenen Bedürfniſſes gerignet bleibt. Das 
haben die Ragower Landwirthe recht wohl erfannt, indem fie die Felder, welche fie fonft 
mit Lein beftellten, von Jahr zu Jahr immer mehr dent Bau von Futterfrahtern zu⸗ 
wendeten.  Breilich haben dadurch die Felder ihren ſchönen Flor zur Zeit der Leinblüthe 
eingebüft; dafür aber ift mit der befcheidenen Klecblume ein reichlicher Nahrungsſtoff für 
den Viehſtand gewonnen worden, womit die Vermehrung deifelben und damit die Zus 
nahme der Dünger-Erzeügung und im Folge deren die Verbefferung des Aders in Vers 
bältnip ftebt. g 2; 
Die Garolinifche Finanzftatiftif nennt in den alphabetifchen Verzeichniß der Ort- 
fchaften ded Teltow einen Ort, Namens Wirikftorfft®), ohne daß derfelbe in dem aus 
führlichen Nachweiſungen dieſer Urkunde befchrieben wird. Die Bermuthung Liegt nicht 
fern, Daß dieſes Dorf fchon zur Zeit der Abfaffung jenes Werfs, alfo 1375, wüft war; 
denn im Jahre 1395 vereinigte: der Bifchof Heinrich von Brandenburg‘ ald Diödcefan die 
verddete Kirche des Dorfes Wirieftorp auf Anfuchen des Magiftrats zu Mittenwalde mit 
einer vor felbiger Stadt neit zu erbauenden Kapelle, wabrfcheinlich der Kirche des H08- 
pitals zum heiligen Georg. Aus dem übrigem Inhalt der Urkunde iſt zugleich zu er- 
feben, daß damals das ganze Dorf wüſt geweſen it”). Die Feldmark wurde zu einer 
unbekannten Zeit mit dem Mittenwaldifchen Kämmereidorfe Nogom vereinigt*?), von dem 
fie ‚weit: entfernt Äft, daher denn auch die Kindereien für dafielbe nur einen fehr geringen 
Werth haben. Kirche und Pfarre von Magow find an der Feldmark Wicrigd- oder 
MWierichödorf, wie. man heit! zu Tage den Mamen fchreibt, auch betheiligt, jene mit 
74 Morgen 112 Ditadratruthen, dieſe mit 448 Morgen 98 Quadratrütben Blächen, 
welche in der Arealstabelle (11, 488) unter dem Ader sc. der geiftlichen Inftitute von 
Ragow nicht enthalten find. » Dagegen ift der Flächeninhalt der wüſten Feldmark Wierigd- 
dorf, foweit fie den baücrlichen Wirthen von Nagom'zufteht, bei diefen mit, ausgeworfen. 
Die Ragower Bauern und Goffäthen haben an Grundfteiier jährlich 532 Thlr 10 Ser. 
9 Pf. zu entrichten. Die Bauern haben feit einer nidyt mehr nacdhweisbaren ‘Zeit die 
Mitterhufen von Ragow eigenthümlich befeflen, waren dagegen Ihrer Herrſchaft, dem 
Magiftrate der Stabt Mittenwalde, dienftbar; diefe Dienſtbarkeit iſt in Gelde 'abgelöftt®), 
i Die Stadt befigt nur noch die Ehrenrechte von ihrem Kämmereidorfe; fo auch das 
Patronat der Kirche, welche zu Anfang des laufenden Jahrhunderts noch eine Mutter 
kirche war, jegt aber eine Tochter der Morigkirche in der Stadt if, Das Kirchengebaude 
zu Ragow iſt alt, maffiv von Feldfteinen und ſeit ſeiner Wieberherftellung im 3.1852 
eine der fchönften Randfirchen ; geſchmückt mit einem Funftvoll gefchnigten Altate, der. aus 
einem frühern Jahrhundert fammte, Hat fie eine fehr zwerfmäßige, innere Einrichtung, 
NE Miyh> 
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aut ehe Orgel. Das Schulhaus wurde ums I. 1812 erbaut, mußte aber megen gu- 
nepnienene Schülerzahl fhon zwei Mal, 1838 und 1851 erweitert werben,  ' 


Teltow. Diefe Stabt liegt nicht im Gebiete des Spreeflujfes, ſondern unmittelbes 
in dem der Havel, und hat bereits bei der Schilderung der Havel-Landfihaften zu, einer 
hiſtoriſchen Bemerkung Anlaß gegeben (I, 494), auf die ich weiter unten zurüdfomme, 


Die Feldmark gehört zw dem feineren Stadtgemarfungen : im. Teltowfchen. Kreife. 
Bon den Ländereien der geiftlichen Inftitute beflchen die der Et. Andreasfirche aus den 
fogenannten Kirchengöhren und dem ehemaligen Kirchenweinberg. Diefe Grundftüde find 
zum größten Theil in zwei: Parzellen vererbpachtet, die eine Parzelle feit 1775, die 
andere anfcheinend ſchon jet dem 16. Jahrhundert; denn e8 erhob ſich im Jahre 1834 
zwifchen dem. Erbpächter und der Kirche ein Nechtöftreit über den Bejigftand, welcher 
vom damaligen Königl. Stabtgericht zu Teltow auf Grund eines Gonfiftorialbefcheides 
von 1588 zu Gunften der Kirche verglichen wurde. Die dritte Parzelle ift feit alten 
Zeiten an den jebeömaligen Nendanten der Kirchenfafle verzeitpachtet geweien, ein Ver⸗ 
haͤltniß, welches zulegt im J. 1833 von der Königl. Negierung anerkannt und genehmigt 
worden if. Das Ginfommen. der Kirche aus diefen Ländereien: beträgt jährlich 76 Thle. 
7 Sgr. 6 Pf. Die Pfarrländereien, beftebend and 2 Pfarrbufen, die dem Pfarrer ſchon 
im 14. Jahrhundert beigelegt waren?®), find zum Theil verzeitpachtet, theils werden fie 
ſelbſt bewirthſchaftet, wodurch ein Einfommen von 140 Thlr. erzielt wird, aufer einer 
Fleinen Natural:Pacht für eine Eleine Barzelle des Pfarrackers, die feit 1841 vererbpadtet 
if. Der Grundbeſitz der Stadtgemeinde ift in Bezug auf nutzbare Ländereien ganz un« 
erheblih. Was in der WUrealötabelle (II, 488) in der Spalte der ertraglofen Grund» 
ſtücke aufgeführt if, befteht zu beinahe zwei Drittbeilen aus dem Teltower oder Hege-See 
(i, 468), der 247 Morgen 10 Quadrat-Ruthen groß ifl; im der übrigen Fläche von 
134. 78 find Wege, Graben, Sandgruben und eine Baumfchule enthalten.“ Unter - den 
78 Privatbefigungen find zwei Eleine Wieſenparzellen, von denen die eine den 29 Adere 
bürgern der Stadt, die andere den 6 Gartenbürgern gemeinfchaftlich «gebört: "Die Zahl 
der Privatbejigeri mit mehr, ald 100 Morgen Landes beträgt 22 und die größte Diefer 
Befigungen enthält 360 Morgen: 140 Quadratrutben. 

Von 26. der Privatbefigungen muß eine Natural-Pacht tbeils, wie es ſcheint, am 
das Königl. Rentamt Mübhlenbof, tbeild an die Kämmereikaſſe der Stadt Teltow ent⸗ 
richtet werden. Dieſe Pacht beträgt im Ganzen 18 Wispel 22 Sceffel Roggen, 13..2 
Hafer und 4. 7 Gerfte; außerdem von. vier Grundbejigern ein Fleiner Grundzins zum 
Betrage von 19 Spr. 5 Pf. Die Pfarre bezieht von denſelben Beſitzungen und noch 
vier anderen, aljo überhaupt von 30, einen Naturalzins, beftchend aus 7 Wisp. 16 Stheff. 
Roggen und. von einer diefer Beſitzungen überdies noch eine Geldrente: von 12- Tplr. 
15: Sgr. Jene Natural⸗Pacht ſtammt aus den frübeften Zeiten und: war, mie ſich weiter 
ımten ‚ergeben wird, ſchon im 14. Jahrhundert eine auf den Feltower Hufen: ruhende 
Meallaft, zu der der damalige Beſitzer von Teltow: berechtigt war, der Biſchof von Brans 
denburg und frine- Stiftöfirche, und die im Meformationd «Zeitalter auf dem Landesherrn 
pie Berechtigung und Später auf das nachmalige Mittergut Teltow überging, welches ber 
Stadt gehörte, ‚gegenwärtig jedoch vollſtändig zerftüct und unter die Bürger vertheilt ift, 
wegen Deſſen aber der Magiftrat noch in der ritterfchaftlichen Matrifel des Teltowofchen 
Kreifes ſteht/ Die Bodenfläche des Mitterguts bat 4044 Morgen : 158 Quadratruthen 
betragen. Die Küämmereifaffe zablt von derjelben 10 Thlra7 Sur 6 Pf. Lehnopferde⸗ 
geld, 62 Ihle, 6 Sgr. 3 Pf. Grundfteier und 366: Thlr. 20: Sgr: Serviee and: außer⸗ 
—* — ee Mühlenhof 13 Thlr. 10 Spur. Urbede, überhaupt. alfo 452 The. 
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- Die Stadt: Teltow. iſt ſehr weitlaufig gebaut, indem bie, meiften, Haüſer dorfartig 
Durch große Küchengärten getrennt ſind. Dennoch ift fie nur von geringem Umfange 
Sie hatie — il AB? ri 
Im Jahre: , 1750. 18000 1850. Die meiften Haüfer haben nur ein Stockwerk 
u ei 5 3 2 a und find von Fachwerk; nur 15 find zweiftödigs 
Geiwerbegebalde m mar: 4 Im der großen Beltersbrunft von 1801 wurde die 
Givil-Ginwehner: $ 753 855° 1483) ‚Hälfte des; Städtchens ſammt Kirche, Biarrs und 
Militair. - mr +. —46 9 Schulgebauüden und Rathhaus ein Maub : der 
Flammen. Nicht alle Wohnhaüſer find wieder aufgebaut worden, und trotz der anſehn⸗ 
lich zugenommenen Einwohnerzahl bat Teltow gegenwärtig weniger Hauſer, als vor einem 
halben Jahrhundert. * — — 
‚Die Andreaskirche, ein. maſſives Gebaüde, brannte, ſowie der gleichfalls ſteinerne 
Thurm, damals gänzlich aus, wurden aber beide bald wiederhergeſtellt und der Thurm 
zu einer Höhe geführt, daß er weithin im Lande ſichtbar iſt. Die Kirche iſt ein Unicum und 
Könıyl. Batronats, mit nur einem Geiftlichen. Die Stadtfchule, zu der auch die Kinder des Nach⸗ 
barborfs Schönow eingefchult find, hat 4 Klaſſen. 1850 gab es in diefer Stadt 6 Katho⸗ 
lifen und 5 Juden. 3 Jahre fpäter war die Bevölkerung um. 100. Seelen gewachjens- 
Die Hauptnahrungsquelle von Teltow ift der Aderbau, mit dem eine entfprechende 
Vie hwirthſchaft verbunden iſt. 1850. betrug der Viehftand 260 Haupt Rindvieh, 255 
unveredelte Schafe, :108: Ziegen, 223 Schweine und 165 Pferde. Der Bau der: nach 
Diefer Stadt genannten ſchmackhaften Sted- oder Treüge-Nübe, einer Epielart von Brassica 
Rapa, wird. zwar in der Feldmark lebhaft betrieben, beſchränkt fich aber. nicht auf dieſelbe, 
fondern erſtreckt ih über mehrere der benachbarten Dorf»-Gemarkungen (1,7488). Der 
Etand der verfchiedenen Profeſſioniſten ift in Teltow ziemlich zahleeidy vertreten, inſonder⸗ 
beit befinden ſich 4850 unter den Eigenthumsburgern 9 Webermeiſter, die vorzüglich für 
Berliner Händler arbeiten, 13 
Teltow wird nicht, wie an einer frühern Stelle bemerkt: worden, am Schluffe des 
13. Jahrhunderts zum erften Malin ben Urkunden erwähnt (1, 484), jondern bereits 
1289 in einer Verhandlung des Rathes zu Spandomw, melde von den Rathsherren und 
der geſammten Vürgerfchaft der Stadt (eivitatis) Teltos beglaubigt iſt. Dieſe Verhande 
lung beziebt ſich auf eine Getreiderente an Moggen und Malz, welche der: Kirche zum 
beiligen Geift in Spandow von. deren vormaligen. Pfarrer auf die Mühle,» gelegen bei 
Teltov, welche gemeiniglich Middelmolne genannt wird, überwieſen wurdes Dieſe auf 
der Teite Backe belegene Mittelmühle iſt in ſpäteren Zeiten von der Stadt an das Nitters 
gut Klein Machnow gefommen und von dem. Beftger, deſſelben zu Ende des 48: Jahr⸗ 
bunderts abgebrochen ‚und; weiter abwärts. verlegt worden. (1,468), wodurch das Thal 
des Baches wefentliche Veränderungen erlitten bat, indem die kleinen Seem bei: Gieſens⸗ 
dorf und Lichterfelde ihr. Waſſer verloren und in Bruchwiefen verwandelt wurden. 1.7 
Die urfprünglich'Tandesherrliche und unmittelbare Stadt ‚Teltow verlor am Enbe 
des 13. Jahrhunderts. ihre Selbftftändigkeit und Fam an den. Biſchof zu Brandenburg, der 
vermöge der Urkunde vom 14. April: 1299 ein Anvecht-für fein Bisthumı auf bie: Stadt 
und fieben Dörfer in, ihrer Nuchbarichaft, erwarb. Es ift -fchonserzäblt worden (dl, 484) 
dab der. Markgraf Hermann vom Biſchofe Volrad ein Darlehn von 300 Mark Silben 
empfangen. babe, welches; dieſer feiner. Seits wieder. won; den.nGebrüdern Heinrich und 
Friedrich v. Alvensleben entnahm, denen das biſchoͤfliche Schloß: Zichar dafiw verpfändet 
wurde. : Da der Markgraf ‚aber die Zurüdzablung der gedachten Summe, längerer Zeit 
vergeblich erwarten lich, fo löfte der Bifchof mit Hülfe feines Domkapitels das Schloß 
Zieſar aus eigenen Mitteln ein, in Folge deſſen der Markgraf dem Bisthum in anderer 
Art Schadlos haltung zu leiſten verpflichtet war. Um dieſe zu gewähren, ſtellte der Marke 
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graf die Verfchreibung aus?), deren Inhalt wir fehon kennen. Zu den Bedingungen 
diefes Abkommens gehörte, daß Teltow u. f. w. dem Biſsthum als Eigenthum anheim 
fallen werde, wenn der Markgraf ohne männliche Leibes-Lehnserben verſterben follte; 
würde aber die göttliche Vorſehung ibm noch einen Sohn befcheren, fo verpflicdhte er fich, 
die 300 Mark haar zurückzuzahlen und bleibe dagegen Teltow feinem Sohne. Das Keptere 
geſchah. Dem Markgraf Hermann wurde ein Sohn, Namens Johann, geboren. ber 
weder zahlte der Markgraf Hermann, noch nach feinem ſchon im 3. 1307 erfolgten Ab» 
leben die vormundfchaftliche Negierung jene Summe aus, und auch der Veſitz von Teltom 
jcheint dem Bisrhum vorenthalten zu fein. Doc madıte das Letztere unter dem Mark 
grafen Ludwig 1. fein Mecht auf diefe Beſitzung geltend, wie man aus einer Urfunde von 
1334 erficht, welche angiebt, daß der Biſchof „dat ftedefin teltome und vmb de borp“ 
dem Probft Everth zu Berlin, dem Hermann van Luchowe „end tu andern vromme luden“ 
mit dem Vorbehalt übermwiefen hatte, daß es vom Markgrafen für 400 Mark: wieder 
eingelöft werden könne??). Das ift aber nicht geſchehen, und man fieht's im I. 1375 
im Beſitz des Biſchofs, zu deſſen Tafelgütern es gebörte und bei dem es bis zum Erloſchen 
des Visthums geblieben iſt⸗“). Aber noch im I. 1367 vereignete Markgraf Otto 4 Hufen 
Landes in der Feldmarf einem Altare in der Nilolaikirdye zu Berlins), u 
Die Caroliniſche Finanzſtatiſtik ftellt Teltow an einer Stelle zwar unter die Dörfer; 
allein es unterliegt nach dem Vorbergebenden gar keinem Zweifel, daß der Ort auch im 
14. Jahrhundert eine Stadt oder ein Städtchen war, wie fie. ihn denn auch an reiner 
andern Stelle ausdrücklich alſo nennt: Teltow opidum in medio territorii (Teltow) 
est Episcopi Brandenburg°®). Hier fteht die Stadt unter den Feſtungen (m 
nibus); ob dies aber nicht auf Zufalligkeit, oder einem Mißverftändniß beruht und Teltow 
weder um dieſe Zeit, mod) jemals eine Burg gehabt??), muß unerörtert bleiben®®) , eier 
wol es gewiß ift, daß die Stadt felbit befeftigt und fogar mit einem doppelten: Wall 
verjeben gewefen tft, der vor langer Zeit in Gartenland verwandelt wurde, Die außer 
führliche Wefchreibung in der Caroliniſchen Binanzftatiftif lautet folgender Mafen— 
Teltow ei 68 Hufen, davon der Pfarrer 4 Freihufen hat. Der Echultbeiß ( prefeetus) hat 
4 Breibuien | Eure entrichtet jede Hufe 2 Schilling: An Wacht geben gewifle ( ur ‚der ges 
nannten Hufen 9 Scheffel Roggen und 9 Hafer. Gewifie derielben aeben 6 Echeflel * 
6 Hafer. Gewiſſe derſelben 8 Ei el Roggen und 7 Hafer. G8 find daſelbſt zwei atindm en 
eine Waflermüble: Hinter Teltow it ein Yandfer, deſſen Erträge zufälli H find. Der Herr bat 
dem Wagens und jeden andern Dienft, Der Herr Markgraf bat dafelbft nichts. Ganz Feiten mit 
den vorgenannten Eee, mit der obern und niedern Öerichtebarfeit, mit dem Wagens und en 
Diendle und mit allen Öerechtiamen und feinen füimmtliden Zubebörungen- gehört der. bran 


Kirdye und ihrem Biſchofe und deſſen Bafallen. Ind find der Kirche und der bıfdhö 
aller und voller Freiheit und Nugbarfeit vereignet?®). 4 fen“ But 


Was in dieſer Beſchreibung erftlich die Hufenzahl betrifft, fo ift es wäsrfißeinfich 
gemacht worden, daß diefe 68 Hufen dazumal noch Feine Stadtgerechtigkeit hatten, welches 
bei mehreren‘ kleinen Städten und im Teltowſchen Kreife, wie es fcheint, auch ber dem 
Städtchen Trebbin der Fall ware). Dadurch wird es auch allem Anſchein nach erffärlich, 
wenn in ber Hufentabelle von 1671 „Teltow, daß Stadtlein“ mit einer weit größern 
Zahl, nämlich mit 80 Hufen aufgeführt inet), worin’ der Überfchuß von 12 Hufen muth⸗ 
maßlich die urfprünglich ftadtberechtigten Felder ausdrückt; indef eine Angabe von 1800: 
auf Die Zahl von 1375 zurückkommt und „einige Beiäcker“ binzufügt®?). m 
zweitens auf die Kornpächte, welche von geriffen Hufen erfegt wurden und noch ig 
entrichtet werden, fo trifft das Quantum von damald mit dem gegenwä 
Fällen ganz genau Bu, indeß in anderen Baum bie heütige Kornpacht ‚ein 
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damaligen ift, was fehr wahrftheinlich auß einer im Lauf ver Jahrhunderte erfolgten Zu— 
fammenlegung der Hufen entfpringt. Unter den oben (11, 518) angeführten 26 Pacht« 
pflichtigen der Aderbürger ıc. von Teltow find zwei, die noch jet, wie vor einem balben 
Jahrtauſend, 9 Scheffel Noggen und 9 Scheffel Hafer zu ſteüern haben, und drei, die 
218 Doppelte dieſes Duantums entrichten. Die Gerftenpacht, deren die Garolinifche 
Finanzftariftif nicht gedenkt, ift ohne Zweifel fpäter binzugefommen. Auch heüte noch 
hat Teltow zwei „Ventimole“, die „Molendina aquatica“ aber ift, wie oben erwähnt 
wurde, nicht mehr vorbanden. 

Zur Zeit der Abfaſſung der Garolinifhen Finanzftatiftif faß auf dem branden- 
burgifchen Biſchofsſtuhle Dieterich von der Schulenburg, der zweiunddreißigſte und einer 


' der ausgezeichnetſten in der langen Reihe der geiftlichen Herren, die den Krummftab in 


der Mark geführt baden. Er gilt nach Angaben der Chronifenfchreiber dafür, bei den 
Landfländen vorzugsweiſe dahin gewirkt zu haben, die Marf Brandenburg an die böhmiſche 
Krone zu bringen und das Haus Baiern ihrer zu berauben, indem er während jener 
Zeiten der Zwietracht und der Unordnung in der Erbvereinigung der Mark mit Böhmen 
das befte Mittel erkannte, ihr weicher anfzubelfen. Kaiſer Carl IV. nahm ihn unter feine 
Näthe auf und er war, ald König Eigiemunb ſich in Ungarn befand, für eine Furze 


' Zeit, namentlich im 3. 1383 „Vorftender" d. i. Statthalter der Marke?). Wahrfcheinlich 
ı war ed Dicterih von der Echulenkurg, der in jener Zeit des Unfriedens und des 


Viangeld — indem durch Raub und Brand, durch Fehden und fonftige Verheerungen das 
Einkommen der Prandenburgifchen Etiftsfirche aus ihren Grundbefigungen fo geſchwächt 
war, daß ed dem Dompropft und den Domberen kaum den nothbürftigften Unterhalt ges 


ı währten und die geiftlichen Herren faft aufs Betieln angewieſen waren) — die bis 
dahin von der weltlichen Macht vorentbaltenen Rechte des Bisthums auf Teltow, nadı= 


dem fle unter Ludwig I. von Waiern geltend gemacht worden waren, burchführte, was 
ihm bein Kaifer Carl IV. um fo mebr gelingen mufte, ald er deſſen Plänen auf die 
Marf Brandenburg förderſam geweſen war. Der letzte Biſchof zu Brandenburg war der 


ı ‚Herzog Joachim von Münfterberg, der nach Dem Ableben des Biſchofs Matthias v. Jagow, 


— des Kurfürften Joachim II. thätigfter Gchülfe bei Durdsführung der Reformation, — 
1545 den Pifchofsftubl Gefticg, auf den er aber 1560 Verzicht leiftete und c8 den Dom— 
herren anbeim gab, einen andern Biſchof zu wählen, der ihnen gut däuchte. Diefe Freie. 
heit geftattete indeg der Kurfürft dem Donifapitel nicht. Joachim I. übergab tie Ver: 
waltung des Etiftd den Kurprinzen Iobann Georg, der, ald er 1571 zur Negierung 
gelangte, den Befig des Prandenburgifchen ſowol als Havelbergifchen Bisthums beibes 
bielt, in Folge deffen flillfchweigend die Tafelgüter beider Biſchöfe, alfo auch Teltow, für 
immer mit den Furfürftlichen Donrainen bereinigt wurden®®). 

Der Landesherr muß fih indef der Domaine Teltow bald entaüfert und fie ander— 
weitig verlichen haben; denn man findet in. dem Verzeichniß der Nitterdienfte vom 
3. 1588 „Johann 9, Milmerftorff wegen des Schwanebeckiſchen gutts zur Teltouw“ in 
Gemeinſchaft mit den Gütern Rublftorff, Pictenrade und Buckow, mit Ginem Pferde 
aufgeführt). Die Familie von Schwanebeck ſcheint die erfte geweſen zu fein, welche 
nach Auflöfung des Bisthums Brandenburg mit Teltow belchnt worden ift?). Cie war, 
zu Ende des 16. Jahrbundert3 zahlreich vertreten durch nicht weniger als fieben Glieder 
männlichen Gefchledts®®), verſchwindet aber feit der Zeit gänzlich aus den Kiften der 
Grundbeflger in der Mark. Bei der Familie dv. Wilmersdorf ift Teltow länger ald zwei« 
hundert Jahre verblieben. Es hatte fich aus Der Beſitzung ein Lehnrichtergut mit adligen 
Rechten gebildet. Die Gebaüde deffelben Tagen in der Nitterftraße neben dem Pfarrhaufe. 
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Es gehörten zu dem Gute 11 Hufen bei dem Dorfe Schönow, 7 Hufen in der fläbtifchen 
Feldmark, gute Wieſen, ein Iheil des Stadtwalls, eine Windmühle, einige Haüfer in der 
Stadt und verfibiedene Naturalpächte und Gerichtsſporteln; denn die Stadt Teltow fland 
in Hinficht der Givilgerichtöbarkeit unter dem Grblebnrichterantee?). Amt und Gut fielen 
old eröffnetes Zehn an den Landesherrn zurüd, als die Familie, deren Name Die Branden- 
burgifchen Urfunden frübzeitig, mindeftens im Anfange des 14. Jahrh. gebenfen, at 
Leopold Heinrich v, Wilmersvorf im 3. 1802 erlofch?®), 

Schönow, diefed der Stadt Teltom gegenüber liegende Dorf, gebörte mit zu à 
Beſitzungen, auf die Viſchof Volrad von Brandenburg im 3. 1299 ein Anrecht ermark 
(I, 484) und tbeilte mit der Stadt gleiche Schickſale. Die Garolinifche Finanzftatiftit 
von 1375 jagt: Schonom bat 43 Hufen, davon der Pfarrer 2, der Schulze 4. An 
Pacht 6 Scheffel Noggen, 6 Hafer. Aber gewiſſe Hufen geben weniger. An Zins 
2 Schillinge. An Bede giebt jede Hufe 4 Schilling Pfennig. Die Bede gehört dem 
Herrn Bifchof zu Brandenburg. Ebenſo hat der Herr Bilchof den Wagendienft im ganzen 
Dorf. Auch find daſelbſt 5 Gofläthen, davon jeder 1 Schilling giebt. Das ganze Dorf 
mit dem Ober- und Niedergericht, mit dem Wagen- und allen anderen Dieniten, mit 
Bede, Pacht und Zins, mit allen Rechten und ſämmtlichen Zubebörungen ift de Branden- 
burgifchen Biſchofs und feiner Bafallen. Und es gehört mit aller und voller Freibeit 
und Nutzbarkeit der Kirche und der Brandenburgiſchen Biſchofs-Tafel von Gigenshume- 
rechts wegen?!). 

Das Schoßregiſter von 1451 berichtet: Schonow geht czu Lehne vom Biſchopp 
von Brandenbnurg ſunder (außer) Peter von ber Lipe vnd Pletz haben 8 huben von 
meym Hern Marggrauen Bf der Feltmarck ſyn 46 huben Don den bat ber Pfarrer 
2 das goguß 1 Peter von der Lipe 6 Pletz der Schulte tu Theltom 272) Go driuen 
ſy in deme ſtedechen 18 huben vnde triben im Dorff 21 Dar pft czufammen 35 Die 
ezingen iglih 6 ſchepel roggen 6 fchepel habern 3 gr Vnde geben czu Betbe iglic 
1°/, fcheffel babern 3", gr. Dy Gofäten gibt 4 honer. Als gerechnt vff 20 jind 
A ypf Dy haben nu geben das halbe Lantſchoß 1 fe 40 gr’). Man fiebt bieraus, 
daß Schönow im 15. Jahrhundert nicht mehr ausſchließlich bifchöfliches Tafelgut, fondern 
theilweiſe vom Pandesherren eingezogen und andermeitig verlichen worden war. Nach der 
Nefermation ficht man im 17. Jahrhundert, um 1660 und 1670, die Familien dv. Otter— 
fädt und v. Kablenberge in Schönow angefeflen?*). Letztere Familie fcheint nach 1806 
im Diannesflamme erloſchen zu fein?®); mindeſtens wird ſie ſeit der Zeit nicht mehr ge— 
nannt. Sie war ein angeſehenes Geſchlecht, welches von der Mitte des 16. Jahrh. an 
in verſchiedenen Theilen der Mark begütert war, auf dem Teltow, aufer in Schönom, 
zu Lichterfelde, Nangsdorf und Schulzendorf; im Havellande zu Barnewig und Buſchow; 
im Glin zu Perwenig und Im Lande Lebus zu Görlsdorf, Quirig und Wilmersdorf. 
Mann Echönow an die Familie v. Wilmersdorf gekommen, läßt fich diesſeits nicht nach— 
meifen; muthmaßlich geſchah e8 noch im 17. Jahrhundert. Zu ihrer Zeit erft muß ſich 
ihr Antbeil an der Feldmark zum Hittergute im nehern Sinne des Worted ausgebilbet 
haben, und fie blieb in deſſen Beſitz bis zu ihrem Ausfterben. Gin anderer Autheil des 
Dorfs Blieb Iandesherrlih und fand im Unfange des Taufenden — unter 
den Königl. Amte Porsdam?®), EN 
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Die Pfarre zu Schönom tft noch zur Fatholifchen Zeit eingegangen; wenigftens fteht 
fte nicht mehr in der Matrifel des Brandenburgifchen Archiviafonat3 vom Jahre 1500. 
Drei Jahrhunderte fpäter mar die Kirche ein Filial von Teltow. Jetzt hat Schönow 
keine Kirche mehr; der Ort ift nad Teltow eingepfarrt, auch eingefchult, und bie 
Kirchen» und Pfarrländereien find der Andreaskirche zu Teltow und ihrem Pfarrer über- 
wicjen worden. 

- Die Größe der Schönomwer Feldmarf wird In verſchiedenen Perioden verſchieden 
angegeben. In der Hufentabelle von 1671 ſteht fie mit „8 Pauren (6 Paurhufen) 
33 Paurhufen, 1 Coffäthen??). Die in Parenthefe ftehende Zahl wird Die Größe Des 
nachmaligen Mittergutes fein. In der Contributionsanlage von 1721 ift Schönow mit 
32 Hufen aufgeführt, von denen 122 Thlr. 20 gr. Gontribution oder Grundftcüer, und 
61 Thlr. 10 Sgr. Eavalleriegeld zu entrichten war”), Hier find die Ritterhufen als 
grumdftetterfret nicht mit angegeben. Für das Jahr 1800 wird diefelbe Anzahl von 
Hufen nachgewiefen und außerdem werden 4 grundftenerfreie (2?) genannt?®). 

Zufolge der im 3. 1850 Statt gehabten Aufnahmen, weldye die Ermittelung ber 
Größe der Feldmarken Behufs einer allgemeinen Beſteüerung von Grund und Boden 
zum Zmwed hatten, beträgt die Größe der — 


Feldmarf Schönow in M. DR. Bon der Gejammtfläche 
1) Rirchenader zur Andreasfirche in Teltow -. -» - 38. 92 find 2477 Morg. ald Nder- 
2) Die beiden Pfarrhufen zu berfelben .. 141. 96 land zu betrachten, deſſen 
3) Magiftrat von Teltow, Befiger einer Bifgerbütte — 84 Boden außer einer Kleinig— 
4) Mreal_des vormaligen Ritterguts . . 798. 94 : 
Zerſtückt in 5 Theile, und wur: feit leichten Gerftlandes nur 
a) So — Albrecht in Berlin. . . 257. 129 aus Hafer» und Roggenland 
I») Gaftwirth Friedrich in Teltow . . . 162. 164 beftebt und ungefähr 400 
e) Sottftied Haut . . 2: 2 2 0. 151. 44 Morgen an unbenutten 
d) Frau Amtmann Scharf 116. 35 fü & f 
e) Seneralstieutenant Etein v. - Kaminerl 10. 82 Flächen und Sandſchellen 
5) Drei Bünnerfellen . . . . 16. 33 enthält, wol mit Einfchluß 
I. Girundfleüerfreie Ländereien. . 22.905 39  ded Schönower Gerd. Bu 


1I. Grunpfteüerpflichtige VBauerngemeinde 00 + 1866 84 Wegen, Gräben ıc. ift eine 

Ganze Feldmark Shiuw - > 2 2 2. . 2861. 123 Slache von 29M. 165 QM. 

verwendet. 

Es befinden fih in Schönow gegenwärtig: das vormalige, jetzt in 5 Theile zer- 
ſtückte Rittergut mit 7 Hufen, das Schulgengut mit 6 Hufen, 5 Bauerngüter zu 4 Hufen, 
2 Bauerngüter zu 3 Hufen und 2 Bauerngüter zu 2 Hufen. Dazu die beiden Pfarr- 
hufen und 1 Kirchenhufe macht zufammen 46 Hufen, was genau die Zahl der Hufen 
ift, welche im Jahre 1451 vorhanden waren. Die beiden Dreihüfner-Gehöfte find neüe 
Anlagen, welche außerhalb des Dorfes nördlich von demfelben ganz in der Nähe von 
Zeblendorf angebaut worden find und eigene Namen erhalten haben; das eine dieſer 
Güter wird Schmweizerhof, da8 andere Charlottenaue genannt. Die Gebaüde 
auf diefen Gütern, fowie das Wohnhaus des ehemaligen Mittergutes in Schönow, find 
maſſiv; alle übrigen Gebaüde find von Fachwerk mit Rohrdach. Der VBeflger eines der 
BVierhüfener- und die Eigenthümer der beiden Zweihüfner-Höfe wohnen in Zehlendorf. 
Der Borftboden, welcher zu Schönow gehört, hat eine Größe von nur 140%, Morgen, 
und noch geringer ift die Wicfenfläche, die 48 Morgen enthält. 

Der Kirchenader von Schönow, die fogenannte Kirchenhufe mit einen Wieſenfleck, 
ift ſeit 1791 wererbpachtet gegen einen Canon von 12 Echeffel Roggen, der dem Gantor 
In Teltow zu gute kommt, und 17 Sgr. 6 Pf. Wiefen-Erbpachtd-Ganon zur Kirchenfaffe. 
Die beiden Pfarrhufen find auf 12 Jahre gegen Naturalpacht verzeitpachtet und gewähren, 


— — 
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in Gelde gerechnet, einen jährlichen Ertrag. von 73. Thlr. 17. Ser. Bon den MRitterkufe 
iſt an Die Pfarre und das Gantorat zu Teltow zufammen I Wispel 9 Scheffel Rogger 
zu entrichten. Diefe Nitterhufen wurden bei ihrer Zerftüdung erbpachtöweife veradfn, 
indejien haben vier der Stückbeſitzer die Berechtigung des Erbverpächters abgelöſt un 
find dadurch freie Erbeigenthümer geworden. Die landeöberrlichen Abgaben, welche dw 
Bauerngemeinde von ihrer unter II. nachgewieſenen Bodenfläche zu zahlen bat, betraee 
204 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. und beſtehen aus 130 Thlr. Gontribution, 3 Thlr. 22 Er 
6 Pf. Kriegsfuhrengeld, 11 Sgr. 3 Pr. Quittungägeld, 10 Thle. 20 Sgr. Hufenihei 
und 60 Thlr. Gavalleriegeld, nett 9 Pr. Nendanturgebübren und für ein Stück de 
Dorfftraße. Der BViebitand, welcher 1850 in Schönow gebalten wurde, beftand au: 
33 Pferden, 17 Ochſen und 61 Kühen und für jede Wirthſchaft aus einigen Schweinca 
Die Fifcherei im Schönower See ift ziemlich ergiebig; ſie licfert vornehmlich Her 
Bleie und Plöge. Mergel und Thonlehm ift auf der ganzen Feldınarf vorhanden; au 
it von einigen Wirthen dad Mergeln, doch bisher ohne fonderlichen Erfolg, angemmı 
mworben. 

Teüpitz. Am fürlichen Ufer des fchönen, von Höhen umgürteten Waſſerſpiegel 
eines der größeren Landbjeen der Marf in tiefer Waldes-Ginfamfeit und fern von allıs 
Heer und Landflraßen, aber an einer ſchiffbaren Wafferbahn (II, 112) liegt dieſes Sri 
chen, einft der Hauptort der gleichnamigen Serrichaft der Schenfen von Landsberg. Rx 
der Romantik der Landjchaft ſteht aber die Bodenbefchaffenbeit in grellem Gegeniat 
denn die Gegend ift eine der unfruchtbariten ber Mark, ihre Felder find weit und kr 

mit Sand überfchüttet in Folge der tiefen Ginfenkung des Teüpitzer Ser-Thald, auf die z 
einer andern Stelle hingewicjen wurde (II, 112,148), und dieſe Alluvial-Bildungen ſchreuet 
unaufbörlich fort, wo dem lodfern Erdreich nicht durch Pflanzenwuchs eine größere Feitis 
feit und Unbeweglichfeit gegeben wird. Das Städtchen Teüpitz batte vor hundert Jaden 
258, vor fünfzig Jahren 372 Einwohner; aber es hat feine Einwohnerzabl trog ur 
günftiger Lage, dem allgemeinen Lauf der Volksvermehrung folgend, im J. 1850 bis ar 
530 gebradht, Die dem Beſitzſtande nach in 7 Große, 34 Mittel, 12 KHleinbürgergürn 
und 2 Haudeigentbümer vertheilt find, welche ibren Erwerb um fo fünmerlicher dur! 
Handarbeiten erringen müſſen, alö der Befig Der Laͤndereien nur ſehr gering ift, fo daß fin 
Mittels oder Kleinbürgergutd-Beflger feinen Lebensunterhalt davon erfihwingen fann. Dax 
fommt noch, daß auf allen Haüfern nicht unbeträchtliche Heal-Abgaben an den Köniz 
als Eigenthümer der vormaligen Herrſchaft Teüpitz, an die Stadt, Kirche x. ruben um 
die meiften Stellen fo mit Schulden. belaftet find, daß felbige kaum durch Die Grundftüd: 
gedeckt werden fünnen, mithin die Zinfenzahlung den Ertrag der wenig ergicbigen Für 
dereien aufbebt; weshalb es nur der Hälfte der Bejiger möglich ift, Geſpann (1 Pin 
oder Ochſe) zu halten, um ihre und den nicht Geſpann baltenden Grundftüdbefigern di 
Aderarbeiten zu verrichten. Im J. 1850 belief füch der Viehftand nur auf 110 Haur 
Rindvieh, darunter 18 Ochſen, 25 Pferde, 80 Schafe, 79 Ziegen und 144 Schweine. 
und dabei war alles Vieh von der ganz gewöhnlichften, oft von fchlechter Landracı. 
Nothdürftig erringen die Einwohner von Teüpig ihre Nahrung durch Aderbau, dem eim 
ergiebige Bifcherei in Seen, fließenden Gewäſſern, auch Fünftlich angelegten Zeichen zu 
Hülfe fommt, indeß die wenigen Profeſſionen, deren c8 nur die unentbebrlichften, wir 
Schuhmacher, Schneider, Weber, Stellmacher und Müller giebt, ihr fümmerliches Daſcin 
friften. Der beite Beweis von der Dürftigfeit der Einwohner ift, daß jich die Stadt jet 
1750 nur um 6 Haüfer und feit 1500 auch nicht um ein einziges Haud vergrößert hat; 
Denn damals, wie 1850, gab es 57 Privat-Wohnhaüfer, während ed Dörfer giebt, die 
fat um die Hälfte größer geworden find; fa im 3. 1850 war die Bevölferung um 
10 Perfonen geringer, als drei Jahre früher und war drei Jahre fpäter (1853) nur um 
25, bis auf 555 Einwohner gejtiegen. Wie gering der Werth der Grundbefigungen ift, 
erficht man auch aus dem Kaufgelde, welches bei vorgekommenen Berfaüfen bewilligt 
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worben. iſt. So wurde für ein Groß-Bürgergut, beftebend aus einem zmeiftödigen 
Haupt-, 1 einftödigen Hinter- und-2 GSeitengebaüden, 4 Etällen und einem Garten von 
Ya Morgen Fläche -im Jahre 1839 als höchſter Preis, der feit 1810 in Teüpitz vorge 
fonımen iſt, 3500 . gezahlt und nur deshalb, weil in dieſem Grundftüd- die einzige 
Gaſtwirthſchaft der. Stadt betrichen wird, Die Kaufpreife der MitteleBürgergüter find 
feit jener Zeit. alle weit unter 1000 Thlr. gewefen. Und erwägt man ferner, daß von 
den Privatbejigern, welce in der Feldmark angeſeſſen find, 6 altein über eine Fläche von 
626 Morgen Landes verfügen, fo leüchtet es cin, daß die kleinen Leüte, welche die große 
Mehrzahl bilden, in den fümmerlichiten Verhältniſſen leben müffen. Man glaubt, den 
Ertrag der Feldmark durchſchnittlich nicht höher, als 1Y, Syr. vom Morgen annehmen 
zu können, da der Forſtgrund wenig und beinab' Die Halfte defielben gar Eeinen ‚Ertrag 
liefert. Die Wohnhaüſer jind theild mafjto, theild von Holz mit Fachwerk. Die, wenigen 
Straßen in Dem ganz offenen Orte find eng und fihmal und haben ganz das Anfehen 
eine Eleined Landſtädtchens, deſſen Urſprung ald Vurgflecken neben der ehemaligen Burg 
Teüpitz nicht zu verfennen ift. Dieſes alte Schloß und fpätere Amthaus, jeßt eine 
Privasbefigung, die nicht zur Stadt gehört, liegt am der Nordſeite der Stadt im See 
auf einer Yandzunge, Die erft im Lauf des gegenwärtigen Jahrhunderts durch Alluvionen 
mit dem feiten Yande verbunden worden ift. Im J. 1810 war fie noch ein vollftändiges 
Eiland. Die dürftigen VBerbältniffe von Teüpitz laffen ſich auch aus der ſehr geringen 
Ausftattung der geiitlichen Injtitute mit Ländereien erfehen, ſowie aus dem Zuflande der 
Schule, die mit 1 Lehrer nicht über den Kreis der Dorfichufen hinausgeht, fodann auch 
aus dem Umftande, daß das Perfonal für die Gefundheitspflege auf 1 Hebeamme bes 
jchränft ift. Arzt und Arznei müffen anderthalb Meilen weit aus Baruth geholt werden. 
Die öffentlichen Gebaüde find: die Kirche, an der ein Prediger ſteht und die cim Unicum 
ift; das Rathhaus, im J. 1831, und das Schulhaus, 1780 erbant. 

Trebbin, am rechten Ufer der Nuthe, mithin im Havel-Gebiet gelegen, in deſſen 
Befchreibung wir dieſe der Volksmenge nach fünfte Etadt des Teltowfchen Kreifes bereits 
fennen gelernt haben (1, 507, 528), ift von mäßigem Umfange, nicht mehr ummauert, 
aber von einem jchmalen Graben umgeben und gleicht allen Landftädten der Marf darin, 
daß die. meiften feiner Wohnhaüſer noch immer von Steinfachwerf erbaut find, doch ift 
die große Mehrheit derfelben, naͤmlich 144, zweiſtöckig aufgeführt. Die Stadt hatte — 


Im Juhre: 1750. 1800 1850. Offentliche Gebaüde find: Die Stadtkirche zu 
R ebaüde 9 9 = St. Marien, mitten in der Stadt, ein: ziemlich 
Gemerbegebale 2 ar — 2 9Hroßes, maſſives Gebaüde mit einem anjehnlich 
Givileinwohneer . 1177 1156 1764 boben Thurme; die St. Annenfirche, ein Eleines 
Dititeir. » 0. — 224 — maſſives Gebaüde vor den Berliner Thore, welche 


nur zu Meden bei Leichenbeftattungen benugt wird, und zwei Prediger» Wohnhaüfer, 
fammtlich der Kirchengemeinde gehörig; fodann das Rathhaus, das alte und das neüe 
Schulhaus nebft dem Hirtenhaufe und Yen Sprigenhaufe, der Kämmerei gehörig, und 
das außerhalb der Stadt am Rande des Etadtforftes belegene Förfterbaus, welches ein 
Eigenthum der bolzberechtigten Bürgerfchaft ift. Unter den Haus-Eigentbümern befinden 
ſich 31 Aderbürger. Die übrigen treiben bürgerliche Gewerbe und Profeſſionen, die faft 
alle in Trebbin vertreten find, und bejonderd zahlreich die Bau-Handwerke und die 
Weberei. Die Einwohnerzahl bat übrigens nach 1850 zufolge der drei Jahre fpäter 
erfolgten Volkszählung um 33 Perfonen abgenommen. . 

Von den in der Arealstabelle nachgerwiefenen Ländereien der geiftlichen Inflitute 
gehören die Schulgrunditücde zum größten Theil dem Nectorat und der Küfteret und nur 
ein Paar Parzellen der Schufftelle felbft; die St. Annengirten aber ald Vermächtniß 
ans früheren Jahrhunderten einer milden Etiftung. Unter den Communalgrundftüden 
find die dem gemeinfchaftlichen Hirtenhaufe beigelegten Ländereien am größten. Die 
Berlin-Andaltfche Eifenbahn if an der Trebbiner Feldmark mit einer Fläche von 


— 
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24%, Morgen bötheiltgt; wovon 2 M. 158 O.-Rutd. auf den Bahnhof bei ber Stadt 
treffen. Der Hütungsplan ift gemeinfames Eigentyum der Vürgerfchaft; auch haben die 
angränzenden Gemeinden Schulzendorf und Glieftow an zwei Parzellen dieſer Hütung ein 
Eigenthumsrecht. Der Stadtforft liegt %/, Meile von der Stadt egtfernt hinter Neüen- 
dorf; in feinem Areal ift der der Stadt nach Abfindung der Hütungs-Berechtigten ver- 
bliebene Theil des fogenannten Gichelbufches, eine Feine Parzelle, mit enthalten. Die 
Feldmark von Trebbin iſt ungemein zerſtückt; unter den darin angefeffenen Privatbefigern 
befinden ih nur 14, davon jeder mehr, ald 50 Morgen Landes beitellt; die größte Be— 
figung ift etwas über 105 Morgen groß. Die Ländereien dieſer Beſttzer und noch von 
7 anderen Eleineren Befigungen beitchen theild aus Amts», theild aus ſtädtiſchem Ader, 
was überhaupt von der ganzen Feldmark zu fagen it, da von jedem Grundftüd ein 
Grundzins entridytet werden muß, der 3. B. von der angeführten größten Ackerwirthſchaft 
23 Tblr. 25 Sor. berrägt, eine Abgabe, welche aus dem 14. Jahrhundert ſtammt, indem 
die „Opidani“ von Trebyn von ihren Hufen und Adern sc. Zins an die dortige Burg 
entrichten mußten®®). Der Viehſtand, welcher 1850 in Trebbin gebalten wurde, beftand 
aus 174 Pferden, 330 Haupt Nindvieb, 27 Schafen, 175 Biegen und 327 Schweinen 
und war in Beziehung auf die Pferde Feiner, als vor fünfzig Jahren. 


An der Marienfirche ftehen zwei Geiftliche, der Oberpfarrer und der Diafonus, ber 
zugleich Pfarrer in Thyrow ift, deſſen Kirche eine Tochter der Mutterfirche in ber Stadt 
it. Die Stadtſchule bat 6 Klaffen und an ihrer Spige ftebt ein Rector. Unter der 
Ginwohnerzahl befanden jich im Jahre 1550 nur 10 Katholiken, die ſich zur Kirche in 
Luckenwalde halten. Juden gab es 9 in demjelben Jahre. 


Das Burglehn in der Stadt Trebbin, welches als einer der Überrefte der mittel« 
alterlihhen Qurg Trebyn bis ind 19. Jahrhundert Fortbeftanden bat (1, 507) und ein 
Freigut von fünf Hufen mit abligen Rechten, Accijefreibeit, Brau- und Brennereigerechtig- 
keit und eiqner Gerichtsbarkeit war®t), ift als folches verfchmwunden. ‚Dagegen bilden 
noch drei der vier Dörfer, welche nah der Garol. Finanzftatiftif der genannten Burg 
beigelegt waren (1, 528), nämlich Glieftow, Neüendorf und Schulzendorf, noch beüte den 
Amtsbezirk Irebbin, der mit dem Domainen-Rentamte Zoffen vereinigt ift, zu dem auch 
das Ackergut Hopfwinfel bei Neitendorf, die Körfterei Lenzburg, das Dorf Thyrow 
(1, 476) und — 

Die Trebbiner Amtsfreiheit, unmittelbar bei der Stadt belegen, gehören, Teßtere 
beftebend aus dem vormaligen Amtsvorwerke Trebbin mit einem Areal von 568 Morg. 
27 Q.⸗M. und 34 Anftenlungen, die. nur Wehnftellen und kleine ‚Gärten enthalten, 
von zufammen 27 M. 125 D.-R. Ausdehnung. 


Nur ſchwache Spuren find ed, melde in Trebbin an die Zuftände früherer Jabr— 
hunderte erinnern; fo bat der Name der Kommandantenftraße, die mit 15 Haüfern bee 
fegt ift, und ein Eleiner Stadbttheil, der „Im Zwinger“ genannt wird und morin 
4 Haüfer fteben, das Gedächtniß an die einftige Burg Trebyn erbalten; indeß der Kiep, 
ein Stabttheil mit 17 Haüfern und einer leeren Stelle, e8 und vergegenwärtigt, daß in 
Trebbin einft eine beträchtliche Fifcher-Innung beftand, welche ihr Gewerbe in der Nuthe 
betrieben haben muß, das aber fchon vor dem 14. Jahrhundert feine Bedeütung ver» 
loren zu haben fcheint, weil die Carol. Finanzitatiftif Tandesherrlicher Ginfünfte aus den 
Fifchereien bei Trebbin nicht gedenft, wol aber der Mühlenpacht aus der auf der Nuthe 
belegenen Maffermühle, die 8 Wispel Noggen betrug, ſowie der Honigabgabe aus dem 
Trebbiner Forſt, mit einer Tonne Honig von 1", Schod an Werth, und des Zollein« 
fommens, weldyes 12 Schock abwarf??). 


80) Garol. Randb, 22. — 81) Braking, Mark Brandenk. IT, 348. — 82) Catol. Landb. 18, 
19, 20, 21, 22. 
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Aus. der fpätern Gefchichte von Trebbin iſt zu; bemerken, baß, Rusfür Friedrich L 
im Jahre 1416 mit einem von Maltiz einen Vergleich „von des Sloßes wegen Trebin* 
dahin abſchloß, daß demfelben beſagtes Schloß ſo lange zur, Nußniefung dienen jolle, 
ald der Kurfürft ihm nicht 200 Schock bohmiſcher Groſchen entweder baar aus der Ur- 
bede von Berlin oder in. anderen Lebngütern von gleichem Werthe erftattet, habe®®), 
Trebin und eben fo Sarmund war aud in der Folge ein wichtiged Gränzzollamt, wie 
im 14, Jahrhundert (I, 528). ‚Man erficht, Died -aus. dem ‚Tarif, welchen Kurfürft 
Friedrich 1. unterm 10, Februar 1433. in Beziebung, auf. diefe Zollftätte für die Handeld- 
leute der „Stette Berlin vnd Göllen” weſentlich .ermäßigte®t). „Im. 3,1436 ‚überlich 
Markgraf, Johann, Kurfürft Friedrichs Sohn und in. des. Vaters, Abmwefenheitefällen 
Etatthalter in, der, Mark, das „Sloß Trebin mit den Ampten Beliz und Treüen Brießen‘ 
an Peter von Brebomw- bis zur Nüdzablung von. 1000, fl, Nbein., Die derjelbe ‚dem -Viark- 
grafın geliehen hatte, . Zu den Bebingungen gehörte, ‚wie, das in. dergleichen, Verpfän— 
dungsfällen gemöbnlich „war, daß der Pfanbinhaber dem Furfürftlichen Zoll-Ginnebmer zu 
Trebbin auf dem Schloffe freie Wohnung und freie Veföfligung gewähren ‚mußte, wo⸗ 
gegen ‚alljährlich -25. Schock an, Berlinen Pfennigen, aus, den. ZollsEinnabmen „und den 
bereiteften Zinſen zu Trebbin angewiefen. wurben, fowie die Nukung des. Ackers, der zum 
Schloſſe gehörte, fanınıt den Zins-Hühnern, und Ciern und außerdem, 40 Schock Groſchen 
ald Zinfen für das.dargelichene Kapital, ebenfalls aus der Trebiner Zollkaſſe. Man 
erjieht überbics aus der. darüber ausgefirtigten Verfchreibung, daß vor Peter von Bredow 
Schloß Trebbin im Pfandeefig von. Achim, Hake geweſen war®®). A Na 
„Unter der Regierung des Kurfürften Friedrich U. gehörte das. Amt, Trebbin fammt 
Ben Anıtern Oderßwerg, -Libenwalde und. Gopenigf ze. eine Zeit lang zum, Berwaltungd- 
freife des „Hußvoigtes zu Berlin”, zu welchem Amte im J. 1449. der, kurfürfil. Nath 
Ulrich Czewſchel (Zeüfchel) ernannt worden war). , Drei Jahre fpäter gehörte „Trebbin 
Elos und Stetichen”, mit zu den Befigungen, welche derfelbe Kurfürft feiner, „lieben ‚ges 
malben und Hußfrowen frowen kata inen von Sachſen geborn zu einem rechten leipgedinge 
verfchrieb®?), und 1471 Fam ein Vergleich zwifchen der verwittweten Kurfürflin „Katharina 
und dem Kurfürften Albrecht wegen des Leibgedinges zu Stande, wonach auf den Zoll 
zu Trebin 5, hof angewiefen murden®®) (vergl. 11, 516). : Als Albrecht A472 der Stadt 
Sarg Zollfreiheit verlich, gehörte Trebbin mit zu den Bollftätten, auf welche ſich dicjes 
Privilegium bezogk P. Im 3. 1505 „wurde die Stadt» Ordnung, von Trebbin ‚erneüert, 
welche der Kurfürft Jobann Gicero erlaſſen hatte, wonad) ‚der Rath aus, zwölf Perfonen 
beftand, „darunter zwen Burgermeifter, und zeben Rathlewte der Iglich Jar ſechs nemlich 
ein Burgermeifter und funff Rathmann wegiren ſollen. Solchem Rath Die. gemeyn ge» 
borfam und gevolgig fein foll an ftat ‚der. berfcbaft bei Vermeydung der, Etraff: und 
ungnade“, u. ſ. w.?°).. 1535. verfchrieb Kurfürft Joachim Trebbin feinem dortigen Amts 
mann Dieterich Blank, ald Unterpfand für. eine Summe von 6000 fl. Mbein., die. er 
demjelben ſchuldig gemorden war und „von Ime an Barem geld In einer Summe em- 
yfongen und verner In feines und feiner Erben nuß und frommen gewandt habe.“ Die 
Verſchreibung umfaßte „Sloß und Stat Trebin zw fampt dem Zolle, und vier Dorffer, 
Gleftow, Newendorff, Schultendorff und Thure, mit allen. und Iglichen Zinfen, Nentben, 
Heiden, Welden, Jagten,. Bruchen. und andern Iren ein und zugehorungen ‚und gerechti⸗ 
ckaiten“ und erfolgte „uff ein rechten , widerkauff In Amptmannsweiſe“ EIl, 498), doch 
mit Ausnahme des Viergeldes, der Gerichtögefälle und aller Lehenware, fo wie des Zolls 
von Kaufmannsgütern, Ochfen -und Schweinen, wad Alles. der Kurfürft fich borbebielt, 
Zu den Bedingungen der Amtmannsweife gehörte u. a. : auch, daß Dietrich Flanß gebalten 
fein follte, zur Ausübung, der Sicherheitö-Polizei. innerhalb. feines, Amtöbezirks, infonder- 
83) Maumer, ©od, dıpl. Brand. eontinuatus, T, 78, 79. — 84) Ribicin II, 155. — 85) Gerden; 
Cod. dipl. Brand. VII, 262, 263. — 86) Raumer, Ood. I, 179. — 87) Gbenda ‚237. — 88) Gbenda 
I, 5. — 89) Ebenda 13. — 90) Gbenda IT 215. DA 
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beit zur Beaufjichtigung der öffentlichen Landfirafen „vier Raiſig pferd und knechte“ zu 
balten, welch' Tegterem der Kurfürft das Anlegen der „Hofftleidung“ geftattete®"). In 
biefer Urfunde fiebt man das Dorf Thure, deffen Namen man heüte in Thyrow verunflaltet 
bat (1, 476), als Beftandtheil des Amtes Trebbin genannt, zu dem ed nach Ausweis 
des Schoßregiſters ſchon im J. 1451 gehörte, als Trebin eine Vogtei war®?). An der 
erften Hälfte des 14. Jahr. war Thure ein frftes Schloß (I, 529), wie fih aus einer 
Urkunde von 1359 ergiebt, worin der Befiger deffelben Nicolaus Valke von der Lyeſntiz, 
dem auch die Echlöffer Sarmunt und Nuwehus (I, a. a. DO.) gebörten, den „Natluden 
tu alden Berlin und tu Göln* verſprechen, befagte Echlöffer niemals ohne ihre Zuftint- 
mung von der Marf oder den Markgrafen Ludwig dem Nömer und Otto feinem Bruder 
entfernen zu wollen 30.9). In der Garol. Finanz» Etariftit ift Thure nicht mehr ale 
Schloß aufgeführt, fondern bloß als Dorf, von dem es beißt, Daß „Erich Falke (v. der 
Lyefnig, ein Sohn des Nicolaus) das ganze Dorf babe mit alter Gerechtigkeit und daß 
ed die Morgngabe feiner Ehefrau ſei, indem der Vater der Frau gedachtes Dorf dem 
Erich ſammt der Frau gegeben habe ·diy 

Zoſſen an der Notte, alſo im Epreegebiet belegen, bat eine Feldmark, die im 
Allgemeinen zu den ſchlechteren gebört. Die Bodengattungen auf den Höhen find ſandiger 
Natur mit wenigen Lehmtheilen untermifcht, und tie gute Niederung befigt das Gut Haus— 
Zoffen, die der Etadt zugebörigen Niederungen Dagegen find bei der völlig verfandeten 
Beſchaffenheit des Nottefliehes den Überſchwemmungen ausgeſetzt und beſtehen aus todtem 
Torf und Torfmergel. Die Gräſer find ſparſam und ſanrer Natur und die Wieſen meiſten— 
theils einfhürig; nur ein kleiner Theil Fonnte zu zweifcbürigen Wieſen Fultivirt werden, 
Beim Ackerbau tft die Dreifelder-Wirthſchaft vorberrfdiend und zwanglos. Der Anbau 
bezieht ſich meiſtentheils auf Gerealien und Knollengewäcfe. Der Oartentau ift zwar 
nicht fehr bedeütend, erzielt aber Doch einen Überfhuß an Gewächſen zum Abſatz auf den 
Mochenmärften in Berlim, das 5 Meilen entfernt ift. Die früber beftandenen MReinberae, 
wovon ein Theil der Stadt (Vorſtadt) noch den Namen führt, find ſeit dem Gingeben 
der bis zu Anfang des laufenden Jahrhunderts in biejiger Etadt beftandenen Weineſſig— 
Fabrik ebenfalld eingegangen und werten nun zum Aderbau und einigen Obſtbau be— 
nugt, der von da an den Anfang zu einer größern Ausdehnung genommen hat un? auch 
fhon etwas zum Verkauf nach Berlin Ticfert. 

An den Pfarrkimdereien find die Oberpfarre, die zweite und dritte arte‘ — 
Archiviafonat und Subdiakonat, betbeiligt und zwar die letztern mit dem größten Antheil 
von 149 M. 106 DR. Die Schularumdftücde find ebenfalls dreitheilig dem Rectorat, 
Eonrertorat und Gantorat beigelegt. Die der Acker-Commune gehörigen Grundſtücke ſind 
zur Unterhaltung der Gemeinde-Bullen beſtimmt. 

Zoſſen beſteht aus der eigentlichen Stadt, dem Kietz und der Weinbergs⸗Vorftadt 
Von 122 Hausbeſitzern in der Stadt ſind zwei mit 157 und 143 Morgen Landes die 
in der Feldmark am höchſten angeſeſſenen. Auf dem Kietz giebt es 32 angeſeſſene Haus— 
eigenthümer, davon der höchſt begüterte 128 Morgen in der Feldmark beſitzt; und von 
33 Handeigenthümern der Weinberge ift einer mit 105 Morgen Landes angefeflen. 
Außerdem giebt e8 noh 7 Grundſtücks-Inhaber, welche im 3. 1850 nicht Hauseigen— 
thümer waren, Alle diefe Privatbefigungen, die aus 542 einzelnen Grundſtücken beflehen, 
find fomol der Kämmerei, ald auch dem Königlichen Mentamte zimspflichtig, und zwar 
erhebt erftere eine baare Mente von 496 Thlr. 15 Egr. 3 Pf. und das Rentamt 153 Thfr. 
1 Pf. baare Gefälle ımd an Früchten 1 Wispel 18 Scheffel 4 Metzen Roggen und 
5 Mispel 5 Scheffel 4 Mepe Hafer. Einige von den Grundftücden entrichten auch an 
bie Oberpfarre einen Kornzind, der zufammen genommen 1 Wisp. 13%, Eh. Noggen ac 5 





91) Raumer, Cod. IT, 285. — 92) Garo!. Lantb. 310. — 93) Geriten, Cod, IV, 389. — 
94) Garol. Yandb. 83, 
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Die In der Arealstabelle (II, 483) ausgeworfene Zahl der Privatbefigungen erböht 
fi noch um 44 auswärtige Bellger, welche Grundftüde der Boflener Feldmark kaüflich 
erworben baben, die zufammen genommen 402 M. 30 D.-R. betragen, meiſtens aus 
Wieſen und Keinen Stüden beftebend; das größte Stück ift gegen 43 Morgen groß. 
Diefe auswärtigen Befiger gehören zu den Gemeinden Nächſt-Neüendorf, Dabendorf, 


Telz, Gallun, Mogen, Callinchen, Echöneiche, Zehrensdorf, Funkenmühle, Jachzenbrück, 


Wünsdorf (9 Bejiger), Wellen, Glausdorf, Dergiſchow und Werben. Außerdem liegt 
eine Dienftwiefe des Königl. Forſthauſes Zoffen in der Stadtfeldmarf. 

Im Jahre 1846 wurde die fpeciclle Separation der Feldmark vollendet. In Folge 
deffen und der allgemein eingeführten Stallfütterung fommt beim Rindoieh die große 
oder oldenburger Nace immer mehr in Aufnahme, wenn gleich die Landrage von mittlerer 
Größe noch vorwiegend ift. Im 3. 1850 wurden 410 Haupt Rindvieh und 221 Pferde 
von allmälig beſſer werdender Raçe gehalten. Schafe waren in fo geringer Zahl (28) 
vorhanden, daß fie gar nicht in Betracht fonımen; Ziegen gab es 157 und Schweine 428; 
ind eſſen beſchäftigt man ſich ſehr wenig mit der Schweinezucht; der haüsliche Bedarf wird 
theils in Ferkeln, theild in mageren Schweinen außerhalb gekauft. Vom Federvich werben 
Hühner auch mur zum hauslichen Bedarf gezogen; Gänfe aber faft gar nicht mehr, nach⸗ 
dem diefer Zweig der Federvichzucht vor der Scparation auf der Gemeindehütung mit 
einer gewiflfen Vorliebe betrieben wurde. Mit der Bienenzucht befchäftigt man fich wenig, 
mit der Pflege der Seidenraupe gar nicht, mehr, nachdem fie unter Friedrich dem Großen 
bier in bober Blüthe geſtanden hat. . Die Fiſcherei wird nur betrieben von dem Beilger 
des Prierow-Sees, ſowie von einzelnen berechtigten FFifcherftellen auf demfelben, Doch 
mit befcbränktem Rechte und endlich Seitens der Stadtgemeinde durch Verpachtung auf 
einem Theile des Mottefließed. Teiche bat die Stadt feine. Fifcharten find: Hechte, 
Barſe, Schleie, größtentheils aber Plögen, 

Von nugbaren Mineral» Produften  fommt in der Feldmark Lehm, wie fchon ers 
wähnt, nur firichmeife vor, Thon noch weniger; dagegen in den Wieſen Torf mebr, er 
ift aber von geringer .Beichaffenheit und wird nur wenig ausgebeütet. Die erfle Ziegel 
wurde im Jahre 1852 angelegt. 


Die Hauptnabrungsquelle von Zoſſen ift der Aderbau, verbimden mit Handwerks⸗ 


betrieb, ſowol zur Dedung des örtlichen Bedürfniſſes, als auch zum Abfag nacı Berlin, 
an dem ficb vornehmlich Schlächter, Seiler, Böttdyer, Riemer und Schuhmacher betbeiligen. 
Diefer Verkehr findet, da der Wochenmarft in Zoffen wenig benugt wird, zu jeder bes 
liebigen Zeit Statt und wird durch die im Jahre 1838—39 erbaute Steinbahn weientlich 
gefördert. Sehr wenig benugt wird die Wafferftraße der Ihiffbaren Motte, da diefelbe 
ftellenmeife fehr verfandet iſt und nur bei hohem Wafferftande ein genügendes Fahrıraffer 
gewährt. Tritt hohes Waffer ein, fo find die Feldwege in der Niederung, namentlich 
auf den Miefen, unfabrbar, fünnen auch wegen des moorigen lintergrundes felbit mit 
bedeütendem Koftenaufwand die genügende Erböhung und Befeſtigung nicht erbalten; 
Dagegen find die Landwege auf dem Höheboden ‚der Feldmark ſtets in genügend fahrbarem 
Zuftande. Jährlich werden in Zoſſen fünf Jabrmärfte, Krammarft und Tags vorber 
Vieh- und Pferdemarkt, abgehalten, die von den Landleüten der umliegenden Dörfer 
fleißig m. zu werden pflegen. Die Stadt hatte — 
m Jahre 1750. 1800. 1850, Die meiften Wohnhaüfer beftchen nach wie 
* . 4. 127 227 220 vor aus Steinfachwerk mit Ziegeldach (1800 
eier Are Tach noch 49 Hauſer mit Robtdach) und 
— —— ih ® 70 1143 2130 Mur erft einzelne find maſſiv aufgeführt. 
Mititair. . . 2 214: 10 Die Stadt» "oder St. Catharinenkirche 
ift ein 1739 neü "erbauteß, maffiees Sebaüde mitten in der Stadt, neben den die Dienft» 
wohnbaüfer der Geiftlichkeit ftehen, die Oberpfarre und das Archi⸗ und Subdiafonats- 
Gebaüde, fo wie das Echulbaus; auc das Rathhaus befindet ſich ganz in der Nähe, 
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indeifen gebt man mit ber Abficht um, ein neücd Rathhaus zu erbauen, wozu der Pla 
ım 3%. 1850 bereits angefauft war. Die Stadtkommune befigt außerdem im Sich ein 
Hirtenwohnhaus und ebendafelbft das im 3. 1773 vor Dem Baruther Thor erbaute 
Hospital für Stadtarme. Der Finanzfiskus iſt in Zoſſen Eigentbümer eines Gebaüdes x. 
für das Königl. Hauptiteheramt, und im unmittelbaren Anſchluß an den Etadibering 
befigt der Forftfisfus ein Forſthaus und der Juſtizfiskus ein zweiſtöckiges Gerihtshaus, 
auf Das ich zurückkomme. 

Zur Mutterkirche der beil. Catharina m Zoflen gehören die Dorffirchen zu Motzen, 
Sperenberg und Nädft- Wünsdorf ald Töchter, An dieſen Kirchen, welche ſämmtlich 
Königl. Patronats find, ftehen drei Geiflliche, unter die Die einzelnen Ortſchaften des 
Kirchipield folgender Maßen vertbeilt find: — 

Der Oberprediger ift zugleich Pfarrer zu Dabendorf, Dergiſchow, Mellen, Fern- 
und Nächft-Netendorf, Seelow, Schdneiche „Sperenberg, Clausdorf, Cummersdorf und 
Nebagen. 

s = Archidiakonus ift Pfarrer zu Motzen, Gallinchen und Töpchin, und Gompafter 
von Dabendorf, Dergiitom, Mellen, Nächſt-Meüendorf, Sualom und Schönrice. 

Der Dinfonus endlich ift Pfarrer zu Wimsdorf, Zehrensdorf, Jachzenbrück und 
Meühof. 

j Die Stabtichule hat 5 Klaflen mit einem Rector an der Epige, und in jeder. der 
zur PBarochie gehörigen Ortfchaften ift eine Dorfſchule. 

Für die Gefundheitöpflege von Stadt umd Land wirken 2 Ürzte, 1 Wundarzt, 
2 Hebeammen und 1 Apotheker, Eine Sterbefaffe hat nur die Schügengilde für ibre 
Mitglieder errichtet. Krankenkaffen fehlen. — Zoffen hatte im: Jahre 1850 unter Finm 
Bewohnern 6 Katholifen und 8 Juden. 

Das Rittergut Haud-Zoffen, nebfl dem Vorwerke Gerlachs hof, it aus dem 
Königlichen Domainen-Amtsvorwerke Zoflen entftanden. Diefes Vorwerk, welches Küchen- 
gut war, gehörte mit zu den Beligungen, bie König Friedrich Wilhelm IH. aus den oben 
(1, 565; HM, 505) angegebenen Gründen veraüßern mußte. Im Jahre 1811 wurde 18 
in Öffentlicher Picitation von der Gräfin von Mellin erftanden, von diefer 3812 an dem 
Kaufmann Samuel Geisler verkauft und fiel nad deſſen Ableben- im Jabre 1819 an 
deſſen Ehefrau. Dann erbte und kaufte es des verftorbenen Geisler's Bruder, Carl 
Geiler, und von dieſem kam es an den gegenwärtigen Befiger Ferbinand Ludwig Magnus 
im Jahre 4841. Den Namen Haus-Zoſſen hat es 1814 durch den damaligen Befiger, 
Samuel Geisler, erbalten, ver auch das Vorwerk Gerlachshof angelegt bat. 

Haus Zoſſen iſt zwar noch nicht zum Tandtagsfähigen Mittergute erflärt; allen «3 
wird von fait allen Behirden als Mittergut betrachtet, und es unterliegt keinem Zweifel, 
daß es als altes Lehn ınd ehemaliges Hanptgut, und mir Mückſicht auf die Bedingungen, 
unter denen die Königl: Dontainen veraüßert worden find (I, 565, Note 6), in die ritter« 
fchaftliche Matrikel aufgenommen werden wird, fobald es der Befiger für angemefjen er⸗ 
achtet, den betreffenden Antrag zu ſtellen. 

Die Orundfläche Des Gutes iſt 4648 Morgen groß und beſteht aus 12 M. Wobn⸗ 
und Wirthſchaftsgebanden nebſt Hofraumen, 20 M. SKüchengärten, 2 M. Obſtgärten, 
1558 M. Ackerland, 569 M. Wieſen, 244 M. Hütungen, 1838 M. Forſtland und 406 
M. Teiche. Dad Gut felbft und ein grofier Theil der Feldmark liegt in der Niederung 
des Motteflicfes, der Forſt und bie Irichteren Bodenklaſſen dagenen befinden ih auf dem 
angränzenden Höhenplateau. Im Miederungsadfer beſteht Die Bodenmifchung aus einer 
ftarfen, fruchtbaren Humusfchicht mit Sand- und Lehmunterlage, in den Miefen gröften- 
theils aus Moor und Torf. Der Aderbau wird nad) den Syſtem der Wechfelwirebfchaft 
getrieben und befonders auf Tabaksbau viel Pflege verwendet. Die Wiefen find nur zur 
Hälfte zweifchürig, werden aber burch Entmwäflerung alle in dieſen Zuftand verfegt werben. 
Die Hütungen fünnen der Überſchwemmung wegen nur periodifch benutzt werden, und 
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gefchieht e8 dann auch mit allen Viehgattungen. Durch die Berliner Wochenmärfte wird 
die Gartennugung, Insbefondere durch Gurkenbau, ſehr bedeutend. Im Forft iſt faſt aus— 
fchließlich Die Kiefer mit einem vorzüglichen Beftande, der fich jedoch größtentheild auf 
ältere Stangenbölger und Kulturen befchränkt. Bon den zu Haus-Zoſſen gehörigen 
großen Karpfenteichen tft bereit8 an einer anderen Stelle geſprochen worden (H, 116). 
Eine bedeütende Nebenbefchäftigung des Gutes befteht in dem Betrieb einer baier iſchen 
Bierbrauerei. 

Die heütigen Gebaüde von Haus-Zoſſen ſtehen noch auf derſelben Stelle, wo die 
Burg zur Zoſſen im 15. Jahrhundert ſtand, obgleich nicht mehr auf denſelben Funda— 
menten. Letztere find noch von den meiften alten Gehaüden vorhanden. Die noch jicht- 
baren Überrefte aus jener Zeit beitehen aus drei zum alten Schloſſe gehörig gewefenen 
Kellern, aus einem noch zur Hälfte wohlerhaltenen BVertheidigungdtburme und aus ber 
ehemaligen überwölbten Einfahrt zum Schloßhofe. Auf den Unfaffungsmwänden derſelben 
wurde unter der Regierung des großen Königs ein zmeiftöciges, mafjived Haus aufgeführt, 
in welchem lange Zeit, wie oben erwähnt, Seideribau betrieben worden ift. Beim Ber- 
fauf der Domaine behielt der Fiskus Diefes Hans zum Sitz des Juſtizamts zurüd, 
Gegenwärtig befindet fich in den oberen NRaümen die Kreis-Gerichts-Commiſſion und in 
der alten Durchfahrt das Gerichts: Gefängnif. Das Haus. felbft wird in den alten Urs 
Funden mit dem Namen „Klappe“ bezeichnet; vermuthlich weil fich bei dem einen Giebel 
an der über den Burggraben führenden Brüde das Fallgitter oder die Klappe befand. 
Die Gebaüde und Gärten von Haus-Zoſſen find, im unmittelbaren Anfchluß an ben 
Stadtbering: 1 zweiftöciges, fehr großes Wohnhaus nebft dazu gehörigem Garten, 2 ein« 
ftöcdige Wohnhaüfer, davon eind auf dem Vorwerke; im Stabtberinge 2 einſtöckige Wohn«- 
baufer am Thore, das eine mit einem Garten; im unmittelbaren Anfchluß an die Stadt 
vor dem Thore 4 Familienhaus in der fogenannten Sandfute und 1 einftödiges Wohn- 
haus, die Schäferei, nebſt dazu gebörigen Gärten; endlich im der ſtaͤdtiſchen Feldmark 
1 einſtöckiges Wohnhaus, das Borwerf Gerlachähof, nebſt dazu gehörigem Hof, und im 
unmittelbaren Anflug 1 einſtöckiges Wohnhaus des Teichwärters, nebſt dazu gehörigem 
Garten. 

Don der Gefchichte der ehemaligen Herrichaft Zoſſen und ihrer Vereinigung mit 
der Mark Brandenburg ift bereits oben (11, 478 ff.) Die Rede geweſen. Darauf mich 
befchränfend, ift bier noch anzuführen, daß Die Stadt Zoffen einen Fichtenbaum im Wappen 
führt, der von einem Pfeil durchfchoflen if. Der Pfeil joll anzeigen, daß im 3. 1413 
der damalige Beſitzer von Zoſſen die brandenburgifchen Edelleüte, welche Burggraf Frie— 
drich von Nürnberg nicht anerkennen wollten, in einer Keldfchlacht geworfen bat. Schloß 
und Stadt Zoffen werben in den älteren Urkunden faft immer mit dem weiblichen Artikel 
Die Czoſſen, to der Gzoffen, zur Ctzoſſen und am allerfrüheften Gzoffne genannt, und 
zwar ganz richtig, denn der Name tft das rein flamifche Wort „Sjofjina“, welches weib- 
lichen Gefchlechts ift und zu beütjch die Kiefer, Pinus sylvestris, heißt, auch die Fichte, 
aber, wohl zu merken, in der rufitfchen Mundart. Im Eerbifchen der Laufig wird Die 
Kiefer „Khöjna“, die Fichte „Schmerjek”, die Tanne „Iiedla” genannt. Als Kurfürft 
Joachim 11, im Jahre 1559 mit dem Gedanken umging, fein Rand nach den Bedürfniſſen 
des veränderten Kriegsweſens zu befeftigen, wurden Burg und Stadt Zoffen zur Gränz- 
feftung gegen die Laufig vorgefchlagen, nachher aber Spandow gemäßlt, und Die dortige 
Burg in eine Gitadelle nady neüerm Befeſtigungs-Syſtem verwandelt und die Stadt mit 
Bafteien und Wällen umgeben. 


3, Die begütertften Familien. 


Im Teltowſchen Kreife wiederholt fich Die öftere Veränderung im Beſitzſtande der 
Güter, welche ſchon auf dem Barnim wahrgenommen wurde (11, 428), ein baüfiger Über: 
gang der Güter aus einer Hand in die andere, wodurch ſich diefe beiden Laudestheile der 
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Mark fehr mefentlich unterfcheiden von anderen Gegenden, wo bie Gefchlechter, deren 
Vorfahren die Länder auf der Oftfeite der Elbe erobern und germanifiren halfen, jeit den 
frübeften Kriegen der Deütfchen wider die Slawen, fofern fie nicht erlofchen, figen ge- 
blieben find bis auf den heütigen Tag, wie in der Sſucha, im Havellande und der Ufraina, 
wo auch altflamwifche Edle fih den Siegern unterwarfen und mit dem von Der Kirche 
und ihren Mifftonen angebahnten Chriſtenthume deütſches Wehen, deütſche Sprache und 
deütfche Sitte annahmen, was auch ficherlid Auf dem Teltow und dem Barnim der Fall 
geweſen ift, um fo mehr, als dieſe Landestheile durch diplomatifche Verhandlungen mit 
der Marf vereinigt worden find, 

Geht man auf die Zuftände im 14. Jahrbumdert zurück und zieht zu deren Beur- 
theilung die Garolinifche Finanzſtatiſtik zu Natbe, fo findet ſich, daß auf dem Teltow, in 
der engern Begränzung dieſes geographifchen Begriffs, eine jchr große Anzahl von Fa— 
milien mit liegenden Gründen belehnt waren. Nach der Überficht, deren Zufammenftellung 
einem der fachfundigiten Gefchichtöforfcher verdankt wird ®°), trugen im 3. 1375 mindeftend 
116 Privatperfonen Beilgungen und @infünfte in den Dörfern des Teltow zu Lehn. 
Unter ihnen befanden ſich muthmaßlich 50 Perſonen adligen Standes (bei 5 ift der Stand 
zweifelhaft), 55 bürgerliche Perjonen und 11 Geiftlihe. Non den Bürgerlichen waren 
26 Bürger zu Berlin, 10 zu Köln, 3 zu Mittenwalde, 3 zu Spandom, 1 zu Belig, 
1 zu Brandenburg und 1 zu Nauen; von ben übrigen war e8 zweifelhaft, in welcher 
Stadt. fie das Bürgerrecht befaßen. Unter den Belchnten befanden ſich übrigens auch 


Frauen. 
Im Jahre 1724 

waren auf dem Teltow 20 adlige Familien angefeffen, und zwar die in dem nachſtehenden 
Verzeichniß aufgeführten, in welchem der Zeitpunft, wann fie zuerfi auf dem Teltom als 
begütert angegeben find, näberungsweije beftimmt und bie Namen der Güter nad) der 
damaligen Schreibmweife gefchrieben?®), auch die Familien, welche gegenwärtig, in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts, nicht mehr auf dem Teltow heimiſch find, mit einem + ber 
zeichnet werben. 


Alveneleben: (feit wann? ift nicht au ermitteln —— Löbenbruch 

“Barvdeleben: (zuerft 1565 genannt, Barlehe), S . . 

Beer: Guerſt 1375 genannt, Berne; 1565 Beren), m. und Kleinen Beer R 

Ginfidel: (feit wann?), Roziß e R 

Flanée: (ſeit 1565), Groß und Klein "Bieten R 

Sörgfe: (13759, Groß und Klein Beüthen, Gröben? Rieg bei Gröben, Zütfendorf. 

Wröben: (1375), Siefendorff, Föbenbruh . : 

Haade: (1451), Genshagen, — ala Racaom), Rangeborf, Stuneterf 

Ilgen: dfeit wann?), ge: 

Kamede: (jet wann?), Ete gelik 

Rnefebed: (feit wann ?), Klein Kienip. 

tiepe: (1375 Line, 1565 von der Liepe), Blanfenfelde, Blafow . : en . R 

Marwig: (ſeit 1691), Dieberrorf . ä 5 . ; a 

Diterftädt: d(feit 1451), Prufendorf, Dalewig, Sunstorf, Pranisdorf — — 

Scharden: (vb Schare 14517), Tempelhof 

Schlaberndoerff: (1418), Blankenfelde, Groß und Klein Beüthen, Gtinicke, Gröben, Riep bei 
Gröden, Jütkendorff, Groß Kienig, Reigendorf (ohne Zweifel ein Druckfehler für Kerzens 
derf), Groß Machno, Malow, ai (Wasmanstorj) und Ziethen. 

Schwerin: Wendiſch-Wilmerédorf. 

Tbiele: (ſeit wann?), Ruhlsdorff 

Thümen: (1588), Reizendorf (Rerzendorf) 

Bilmersist: (1375), Dalen, Schonow, Schmarjenderf, Wacedorf (1, 483) . 


Die vorftehend aufgeführten Güter Tlegen alle auf dem eigentlichen Teltow, nit 
Ausnahme von Wendifg- Wilmersdorf, welches urfprünglicy zur (Fortſetzung auf ©. 535.) 


-buhbh pe + ehr 


* * 
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95) Wohlbrac, in 2. v. bedebur, Archiv XVI, 353—382. — 96) Gundling, Brandenburg. 
Allas. Im Anhang: Der Adel der Chur-Marf Brandenburg, 241—27, 
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Überficht des Grundbefttzes der begütertiten Geſchlechter im 
Zeltowjchen reife, 1850. 


Rläicheninhalt in Moraen und Quadrat Rutben. 





























Hof⸗ m. 
Namen der Güter, ke Gärten] Acker. Wieſen. [Hätung. |Forftland. |Grtragl. | Zufammen. 
ellen. 
Bamilie von Albrecht, Leopold. 
Sütergelld--.„—- nee nehm: —! 959. —| 74.128|109. 38|1414.135] 95. —| 2688. 121 





Familie von Bandemer, Rriederife 











Diederetorf. - - 2 5» 1 3. 159138. 104] 924. 41412. 158] 31. ei 507. 131 105. 2024. 532 
Bfarrländerien - “.. — 1. 361 140.150) — 142. 6 
Birkvol, .. 1 3:162] 4 115] 908: 88] 10. — 7: 22 437- 108 96: 160] 1488. 115 
Viarrlindereien afeltit . R — — 22 160) 4.146) — 17. 53)— 258 9. 157 
Eumma . 41 D14hl. - 7512046 42'427. 124] 39. 2] 982 112]202. 1 174| 3750. 130 





Familie der Äreiberren von Gdarbilein, Albertine, geb. ÖOräfin von Hersberg. 


Deitfh Wilmersrorf (11, 432) | 2. 20] 1. * 984 142] 273. a * F — 30. 118) 1292 111 
In Gharlettenburg (IT, 487) 33. 99. 138] 122. 95 65| 255. 119 


— — — — —— 


Summa . - - 2. 20134. 161]1094. 1001395.126| — | — 1.31. 3[ 1548. 50 
Familie von Börgfe, Wilhelm. 


Groß und Klein Beütben mit 
Y, Anth Dübendorf . » » 0. 65/48. 87| 843. 66 414. 68 


393. ol 855. 135 165. 3.10) 2722. 112 
Tbyrow, VBorwerf . . .- 1. 31 698. 164, 55. 32])— 1131| — 755. 132 


Eumma - . » . 110. 85/50. 901542. 50] 469. 100]394. ? 24] 855 1351165. 140] 3488. _s4 


Die Familien von Hade und Haufe. 
Fa * TREUE} 2 Grafen von Hade, Aulie Milbelmine Uirife, acb. v. Marfchal. 
Au Ram. 5: & % 2.|20. 52116. 1512098 152/627. 149| 68 175| 6 7. 76274. 1621 3764. 61 
2. Graart, Emil, Albert und Karl von Hafe 
Klein Machnıw - » » » . fi. aM — ie — a ge es 491 4512 112 














Stanodorf ee n 55 173 56. 86 
Eumma 2 . . ]10.115!57. 121,1324 51|239. 118162. 6812622. 431152. 4 42, 4569 18 
Total . » » » .» 30. 167|73. 136|3423. 23,867. 871231. 633279 119|427. 24| 8313. 79 


Familie der Grafen von Häſeler. 
Blankenfelde u Glaſow (T!,432) |15. 129117. 120) 1414 125|395 172292. 29] 928. 147146. 1551| 3211. 157 


Familie von bem Rnefebed, Friedrich. 














Yühnsberf ". . 4. —|15. 601 682. 121406. 13] — 1646. 170] 50. —! 2504. 75 
Zöwenbruchm. d. Bw Pöwenkrus 

her Weinberg u. Lutwigefelde 3. 44|33. 1091544. 93|414. 151] 66. 51|1851. 20| 95.143] 4009. 71 

Cumma . » .» .| 7. 4438 1602226: 1051820. 164] 66. 5113498. 10|145. 143] 6813: 146 

Bamilie der Grafen von Rönigsmarf, Dito. 

Kerzentorf?. . 3. el 8. 1 2 641147. ee m 156. Aue 23. 68] 1590. 129 

In der Prignigu. Ruppin(IL, 14) 123100 14 

Total Et u Te Te 


Familie der Grafen Bourtales:Gorgier, Heinrid. 
Lichterfelte . . > =» » . 1] 8. 129118. 2912216. 130 





233.119] 1.165| 489. 87| 20.130] 2989. 69 
Piarrläudereien . 5 — — 102. 153 — — — — 102 153 
Giefensverf, 1 Bauerngut . - j— 120| 1. 119| 223. 42] 6. 70| — — 3. 131 235. 4 











Summa.... 19. 69]19. 148]2542. 145240. 9] 1.163] 489. 87| 23.143] 3327. 46 
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Hofe u | J 
Namen der Güter. | — Acker. Imre Hütungen |Forfiland | Grtragl. —— 
ſtellen. 

















Bamilie von Scharnhorft, Johanna, 





Siethen mit '/, Anib. Iütchendorf 18 71145. 68/1304. 116/268. 20] 537.. 62/1965. —1427. 11214563. 89 
Biarsländereien —un u — * 146) — — — 2. 1280 _ 91.104 
Schullänvereien DS — 2. — — — — * Er 
4 Kolonittenitelle -. - . - I Aol⸗ 24 Ale . 86 — — — 2. 36 

Summa——185. 121142; —— 821268. ‚106! 537 6211965: — — 430. 7014659. 49 


Bamilie der Orafen von Schlabernborf, Leopold. ’ 
Bröbenimit ", Anth Yitchenderf | 4. — 27. 31] 357. 51130. —! 164. 611 416. —| 47. — 1145. 97 
[= LT —— 


Bamilie der Grafen von Schwerin, Ehriftian Ludwig Friedrich Wilhelm. 
Wendiſch Wilmeradori (IT, 333) | 3. 85 39. 157| 900. —|397. 115| 774. 15] 200. —]| 33. 1212348. 34 
— — — —ñ —ñ —ñ —ñ — — — — — — — — — — — — — — 


Die Familien Beerend und Berend 








Klein Beeren - 2 2 2 2.5. 82111. 106] 1029. —|238.163| 97.141] 444. 5] 40. 1111865. 28 
BIREBe 14 8. —11763. 22 11.35] — _ 26 47|1812. 104 
Groß Machnew x. . » . . 117. 3, 35. 1492 2561. 46,829. 54] 597. 27| 827. 162]201. 5015009. 162 
Summa > . » . |26. 116155. 19515353. 68]1077 72] 834 16RI 1271: 1671267. 108 8687.414 
. Bamilie Briefen, Kranz Theodor Ludwig. 
Groß Beeren . » » 16. 18] 3. 108! 934. 130] 171. 16 187 175| 930.125] — 2234. 32 
Di Bann .°. 0.’ I Be Pe — — 949. 115 
Ychubeite . ae — — — 175] — 252.175 
Genshayen, Abisf. «Länder. R — — — — 36. sıl — 36. 51 
Summa . „ » . 10.153: 3. 10811879. 110 171. 16| 224. 4611183 1201 — 3423. 13 
ö Bamilie Körner. 
Aleranterhf . 22.2.0 .] 4 120] 12. 171 746. 441308. 132] 182. 170] 206. | 30. er 67 
NRangeref . . . ..13. 05|13. 159] 471. 122] 116. | 326. 138] 394. 154 1327. 45 


Cumma. .|8 5 
Dazuind Herrſch. Wuſterhauſen: 
Sputenderf und Teupig . 6. 14 


Total . 


26. 150) 1217. 166! 425. N 509. 128| 601. Hill 30. 99]2819.112 


25. 25. 70] 910. 28] 180. 80. 84 326.169) 716. 1393668. 5415834. 18 
14. 1952. 4012128. 141605. 1 163} 836. 16. 117] 1317. 1164| 3688. 5318653. 130 











Ramilie Kühne, Eduard. 


Bahlherfi und Echenfentorf . ] 6. 142! 16. 16811254. 621466. 112!1248.100] 50. —| 46- 61 Rn. 114 
1 Koloniftenftelle in Kablh. J— 405 — #| — = 3.13] — — 83 
In der Nudower Feldmarf — — — — 146. 166 — — us 166 
Schenkendorf, Kirchenhuſe 53.118] — 2.17] — 1— 56. 75 
Summa - . .» .17 717. 3311308. —|466. 112]1402. 45| 50. —| 46. 6113297. 78 
Familie Mofer, N. 
Groß Bieten . . . « 1 2. 32114. 87] 720: 142] 22.19] — 4. 63] 3. — 768. 10 
Otundzinepfl. Eindereien. .1 —- — 126. 8l 5. 85| 14. 661 — 283. 31 
n Rudım . .» . . — — — I Di — —— 
Klein Bieten - 2 = 2. +12 —|12. 126]1518. 30| 72. 39! 20. 75| 396. 169 9. 65/2031. 144 
Cumma - - . . 14. 32127. 3312505. 60'100. 93] 75.133] 401. 52] 22.14213127. 5 


Familie Schulz, Garl Ferdinand. 


Gienehagen, I. und II. Rath. 18 59123. 102 |2008. * 1036. 60 1230. —|1632. 96] 159. 7118108. 113 
Damstori, I. Anıh.. . . — 128| 5. 152] 139. 1106. 96] 36. 34]1288. 111 


Summa . . . . |i®. 729. 7412147. en 6011230. —|2739. . 121185. 105|7397. 44 


@rl.89. Der Teltowſche Kreis. — 3. Die begütertfien Familien. 535 


(Rortfegung von ©. 532.) Herrfchaft Zoſſen gehört hat und ſchon nad dem; Sabre 1663, 
in einem nicht näber gu beftimmenden Zeitpunkte, in den Befig der Familie Schwerin gelangt 
war durch Erwerbung des Stallmeifterd von Schwerin ??), was zur Ergänzung des früber 
Geſagten (Ik, 363) bier bemerft wird. - Im dem mit dem Lande Teltow vereinigten 
AmtersKreife, d. i. den Ämtern Trebbin und Zoffen, gab es 1724 feine Privatbefigungen, 
eben jo wenig in’ der Herrſchaft Teupig-Wufterhaufen ; denn jener Kreis war landes herr⸗ 
liche Domaine und namentlih das Amt oder die frühere Turgowſche Herrſchaft Zofien 
Königliches Küchengut (II, 479) und Tenpig-Wufterbaufen Hauseigentbum der Königlichen 
Familie, wie noch jetzt. Weder in jenem, noch in diefem Theile des Teltowſchen Kreijes 
war 1724 ein Privatmann mit: einem Gute belebnt. 

Bon den 20 adligen Bamilien, welche im J. 1724 anf dem Teltow angeſeſſen 
waren, find tm Lichte der Gegenwart, nach Ablauf. von erft 130 Jahren, noch 4 übrig, 
welche. dafelbft begütert geblichen find. Das Verbältnif von jest zu damals ftellt ſich 
mithin auf 1: 5; alſo noch etwas günftiger, »ald in: den beiden barnimſchen Kreifen, 
woſelbſt der Güterwerhfel in der nämlidien Periode von 1724 bis 1854: fidy Durch Die 
Verhäftnißzahl 1,: 10%, ausbrüden läßt (I, 429), ee * 

Am Schluß des 18. Jahrhunderts gab es auf dem Teltow, dieſen Landestheil bier 
ſtets im engern Begriff genommen, unter den angefeflenen Familien 22 adligen und 5 
bürgerlichen Standes. — 1 234 J 

In der Mitte des 19. Jahrhunderts beträgt die Zahl der adligen Gutsbeſitzer 13 
und Die der bürgerlichen 26, und von den ‚adligen Familien. im J. 1800 find nad Ab» 
lauf eines halben Jahrhunderts im I. 1850 doch noch 5 übrig geblieben „während die 
fünf bürgerlichen Gutsbefiger von damals gänzlich verſchwunden find. Es befand fich 
darunter ein Mann, der ald Geheimer Kabinerörath König Friedrich Wilhelm I. in der 
Periode von. 1798. bis 1808 einen großen Einfluß auf ‚die Geſchichte der Preuſſiſchen 
Monarchie ausgeübt bat und als Großkanzler oder Juſtizminiſter 1816 in den Adelftand 
erboben wurde. Es war Karl Friedrich Beyme, der 1800 das Rittergut Stegelik beſaß, 
mit den er in der Folge die Güter Dahlem und Schmargendorf durch Katıf vereinigte, 
Nach feinem ums Jahr 1840 ohne. Hinterlaſſung von Kindern ‚erfolgten Ableben find 
diefe Güter vom Königlichen Domainen-Fiskus erworben worden... — 

Die vorftehende Tabelle enthält eine Nachweifung des Grundbefiges der begütertften 
Bamiften. Man fieht aus derfelben mit dem erſten Blick, daß es auf dem Teltow an 
den großen Güter-Gompleren fehlt, wie ſie in der, Prignig, int Havellande, fa der. Ufer 
marf und auf dem Barnim fo haufig find. - Unter: den 12 adligen Familien , die mit 
ihrem Grundbeflg bier aufgeführt find, befinden ſich nur 4, höchſtens 5,- deren Urſprung 
der frübeften Periode der deütſchen Groberungen in den oſtelbiſchen Karben angebört. 
Die übrigen 7 find theils in verhältnißmäßig neürer Zeit in die Mark gekommen, teils 
in neürer-und neüeſter Zeit erſt geadelt worden; : Das jüngfte diefer Gefchlechter it die — 

Bamilie von Albrecht, welce in der Perſon Leopold’ Albrecht, der lange Jahre 
bindurch, bis 1851, ald Landrath an der Spige. der Verwaltung ders Teltowſchen Kreifes 
geftanden bat, vom Könige Friedrih Wilhelm IV. bei der Erbhultigung am 15. October 
1840 in den Adelſtand erhoben worden ift, um. in dem Sohne und den Nachkommen 
einen Mann zu ehren, der dem Königlichen Bater, Friedrich Wilbelm-Ilh., von 1808 ab 
in ben fchwierigften Beitlaüfen in der wichtigen Stellung eines Geheimen Kabinetsratbs 
gedient Hat, zu der Albrecht, der. Vater, auf Stein's Empfehlung berufen: wurde, als 
Beyme aus dem, Kabinet ſchied, mas Stein, der neüe Staatsfanzler und der Hauptgefefte 
des Königlichen Meifterd, bei Begründung des Neubaus der Preüfſiſchen Monarchie zur Ber 
dingung gemacht hatte. Albrecht iſt in dieſer einflußreichen ‚Stellung :bi8 zu feinen Ab- 
leben (F um's 3. 1833) geblieben sein volles Vierteljahrhundert hindurch, Beweifes genug 
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von feiner Tüchrigfeit in den Gefchäften, wie dem Charakter nach, den er in guten wie 
in böfen Tagen niemald verleügnet hat, befonderd in den trüben von Jahre langer Dauer, 
bon, 1808 bis 1814, während deren er feinem Königlichen Herrn ein Geheimer Natb, 
im eigentlichen Sinne des Wortd, geweſen iſt mit bingebender Selbſtverleügnung umd nie 


Im Jahre 1248 verlieh Tarnim, Herzog der Slawen, dem Kleſter Lehnyn die innerhalb (intra) 
Cedene (Jehden, in der Neümarf) beiegene Wieſe Belyn mit 40 Huien Landes und einem Ser, Nu 
mens Bel, ſammt allen dazu gehörigen Gerechtſamen““), während vem Richter in demſelben Jahre 
die Zehnten-Erhebung von 250 Hufen daſelbſt vom Biſchof von Gamin üterlafen wurde”). Zebn 
Jahre fpäter tuufihte Marfgraf Otto III. von Brandenburg diefe Güter binnen Gedene von den 
Menden zu Lehnin gegen das Dorf Juterjcz mit allem, was dazu gehörte, rin!®). Die Feldmart 
von Öutergeg wur nad) Ausweis der Careliuiſchen Kinanzitatiftiif!) 43 Hufen greß, davon dem Biarrer 
2 und dem zchulzen 4 überwieien waren. Jede Hufe entridhtete an Pacht 6 Scheffel Noggen und au 
Bere 10 Piennige, die in zwei Naten zu Martıni und Walpurgis abgerü. rt warden. Auch gab jede 
Hure 2 Schilling Zins. Hufen Bacıt und Zins gebörten den Mönchen in kenn. Jene behua nad 
Anzug ter freien Pfarr⸗ und Edjulgenbufen von den 37 ſteüerpflichtigen Hwen 9 Wiepel 6 Ecyeffel 
Meggen oder, zu Gelde veranſchlagt, 6 Schock 10 @r., und der Zins vom eben derſelben Bodenfläche 
2 Scheck 28 Or. Außerdem erbob das Kloſter vom Dorifruge 2 Talent oder 2 Echod 20 Gr. un 
ven jedem der 6 Gefjätbenböie 2 Schilling, alfo ven allen 24 Gr.“). Tie Gintünfte, welche die 
Vene zu Lehnin aus dem Dorfe Jütergep im Jahre 1375 bezogen, betrugen demnach im Ganzen 
10 Scheck 22 Br.; außer ven Öerichtegefällen, ta ıhmen im Orte * bie obere, als nictere Gerichts⸗ 
barfeit zuftand. Die Bere hatte fi der Markgraf vorbehalten und ebenfo den Wagendienſt. Der 
Grtrag der Bede mar der Burg Suarmund überwiejen?); er beitrug von den 37 abyaberfictigen Hu’en 
juiummen 4 Ecdiof 6 Gr. 4 Pf.“) (Beral. I, 477, 528, 562). Im 3. 1451 gehörte Dutsraop noch 
immer den „Mönchen von Lehnyn“ und wie es ſcheint allein, wenigſtens ſagt das Schoßregiſter von 
Tem gemaunten Jahre wicht, daß der Ertrag der Bere, die mur in Maturaliem entrichtet wurve, 
nad Saarmund abgejührt werden jei, mie es doc bei dem benachbarten Kieiterrerfe Behlens 
dorf der: Fall war, Das Schoßregiſter fagt: Bf der feltmard ſeyn 52 hbubem (9 mehr als 
im 3. 1375). Bon def bat der Par 2 So fiya 6 huben (mimlih 6 Areibuien, mit Einſchluß 
ter 4 Schulzenhufen, die nicht befonders angegeben fin) Dy amveren (alſe 46 Hufen) 
geben iglich 6 fehepel roggen 4 ge Bnd geben alle czu Ber (Fere) wiepel reggen wievpel 
‚geriten "/; mehel habern und 3 ge Der Grud if wuſſe 2 Gejeten geben 6 gr Wis gerecdhent vff 
21 ſtuck minus 1 gr. Haben nun geben das balbe ſchoß 1 ſck 45 gr’). Im Reiermatienssgeitalter 
wurde Jütergotz mit allen Lehninſchen Kloftertörfern zu dem landesherrlichen Tomainen eingezögen und 
{ft bei denſeſren bis ins 19. Jahrhundert verblieben, zuiegt unter dem Königlichen Amte Boreram 
(1, 564). Die Bemerkung, daß vie fleuerbare Hurenzahl der Dörfer im den vwerfchiedenen Beitraumen 
verändert werben it, wieberboit fi, wie wir fchen, auch bier bei G'uetergag, wie der Ort in der 
Hufentabelle von 1671 heißt"); viefe Urkunde legt ibm 10 Bauern, 50 Bauerbufen und 5 Gofjitben 
bei. Her ſtimmt bie Hufenzahl mit der Angabe vom 1451 überein, wenn die beiten Piarrhufen abe, 
und die Edulzenländereien zugerechnet werden. Dagegen waren im Jahre 1721 zu Gütergetz nur 
44 Hufen: ſteüerpflichtig, und viele entrichteten vamald 236 Thaler 2 Gr. Gontributien und vie Hälite 
dieſes Betrages an Ravalleriegeld’). Die nämliche Hufenzuhl war and 1800 vorhanden, und ed gab 
im Dorie 7 Ganze, 2 Halbbaueın, 2 Sangeofjäthen, 14 Buoner, 11 Einlieger, 1. Schmiede, 1 Braus 
krug und ı Wintmühle; außerdem ein Fönigliches Amtovorwerk, bei dem ſich ſehr wahrfcheinlich 
8 Huien Landee befanden"). 

Das heütige Rittergut Gütergotz oder Jütergeits (mie der Manıe richtiger zu fehreiben fein: wird, 
J; 472), —* aber noch nicht im Die ritterſchaftliche Matritel des Teltowſchen Kreiſcs anfyenonmen 
it, hat erhalten: — I 

1) Aus dem Receß vom 5. Mai 1805 bei der Special-Separation zwiſchen der Outs: Herrfchaft 
und ter Gemeinde, — an Morgen um Quattatrutben . Te .. 1149. 133 
2) Aus dem Receß vom 19. Mai 1816 bei der PVienftahlöfnng, au Aderland 1 00% 
952. 152, am Wieſen 37. 106, und an Heide 483. 90, zuſammen 4473. 468 

3) Dazu der Landſee, welcher niemals Gegenſtaud der Sepatation gewefen + Bar‘ 65. — 


I. Demo ganze Fläche des Mitterguts Jütergotts i i £ Rn 2688. 221 


98) Gerden, Cod. dipl. Brand. VII, 339. Vergl. M. W. Hefiter, Geſch. des Kloſters Lehnin 
66, 118. — 99) Hefiter, a. a. DO. — 100) Gerden, a. a. D. 328. Hefiter, 66, 119. An der zulept 
erwähnten Stelle fügt Heffter der Jahreszahl 1258 ein ? hinzu. f 

1) Garol. Yandb. 61. — 2) Wohlbrück, im L. v, Ledebur, Archiv XVL 152. — Garel. 
Landb. 23. — 4) Wehlbrüd, a. a. O. 142. — 5) Garol. Landbuch 309. — 6) v. Eichſtedt, Beiträge 
u = 2 . Thile, Churmärf. Gontrib. und Schoß-Einrichtung, 342. — 8) Bralring, Marf Branten= 
urg r 8 um 24 Zr ur 
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deren Verteilung unter die verſchledenen Kulturartem in der Arealetabelle nachgewieien ift. Bon der 


anfehnliben Sartenfläche treffen 17 Morgen auf den gegen Seegarten und 15 Morgen auf den 
Schloßgarten. Das Wieien: Areal ſtammt aus dem Receß von 1805, ebenfo der Hütungsplan, der 
aber gegenwärtig mit jenem zufammengezogen und zu Wieſewachs fultivirt worden iſt. Der größte 


Theil des Forſtes befleht im erſt angelegten Sconungen. Die Gemeinde Drewig bat im demfelben | 


die Nufhätungs:Gerechtigkeit. Unter dem Areal des Nitterguts befinden ſich übrigens 34 Morgen 
167 Quadratruthen Kirhen-Erbpachtsländereien, deren Lage nicht mehr zu ermitteln if. Grworben 
wurde dad Gut von der Familie Albrecht im Jahre 1830 für einen Kaufpreie von 21000 Tblr. 
Zur Benrtyeilung der Größe der ganzen Feldmark Jütergotis dienen folgende Angaben vom 
Jahre 1850: M.DM. 
U. BPiarrländereien, wofür 273 Thlr. Pacht, ausfchliehlih 76 M. Forſtlaud, eingeht 227. 58 
UI. Küſter⸗ und Schulader, der einen ae Gitrag von 20 Thir. gewährt . 5. 125 
IV. Bauerngemeinde, beilebend aus chulzen (323. 138), 8 Bauern, 3 Goffäthen, ” 


1 Halbeuffäthen R s - ö 85. 110 

V. Gin Müblengrundftüd . R & ‘ ; : ‘ . - . a | ae \ | 
VL 18 Büpdnerfielln . r N — x R i A \ R > 115,87 
Areal der ganzen Feldmark Jütergotts im Jahre 1850 . . - , 5539. 157 


Bon diefen Grundituden find die der geitlihen Imftitute und bie Büdnerfiellen, mit Einfluß 
des Srunpftüds der Windmühle, der Grundſteüer nicht unterworfen. Dagegen bat das Nittergut von 
feinen grundſteüerpflichtigen Yändereien, fowie die Bauerngemeinde von dem ihrigen, welche die landes- 
herrlichen Grundſteüern aller Aıt opne Ausnahme zu entrichten haben, folgende Quoten zu leiften: — 


L Rittergut IV, Bauerngemeinde. Zufammen. — = =.>2 


2.7 * Sot vs * Sr. Br. Ur. er. * ——— werden 
·* dieſe vom 14. bis zum 19. Jahr⸗ 
Kavalleriegeld 46. 24. 2 68. 4.7 114 8. 9 pundert reichenten Nachweis 
Kriegsfubrengeb. 1. 25. — 3. 27. 6 5. 22.6 | die bier für einen Ort 
Hufenicheß 6. 6 8 4. 4 ig, LI IR VERgERZ DIE RUDI ER EINEN 
u— D: 0” AS; ie SE ee per u rg 2 
. ex E x; eichaltet worden find, ohne 
Quittungegeld ut fa; 12. 11 —— —— weifel und um fo mehr mit 
Eumma . 153. 4. 3 23. 26. 4 389. 10. 7 Intereſſe verfolgen, als die 


Fahigleit zur Leiftung ver 
öffentlichen Abgaben in einer gegebenen Zeit gleihfam ein Maaßſtab ift des Kulturftaudes derſelbeu 
Zeit. Zur richtigen Beurtheilung der älteren Angaben if wiederholt daran zu erinnern, daf das 
Schock Groſchen, werunter Böhmen zu verfichen find, unter der Regierung Kaifer Garl’s IV, einen 
Werth hatte von 10 Thle. 15 Sgr. nach heütiger Währung, daß diefer Werth aber zur Zeit des Kurs 
fürften Friedrich des Alten?), weldyer die Aufnahmen zur Abfaſſung des Schoßregifters von 1451 vers 
anjtaltete, auf 3 Thlr. 23 Sgr. 9 Bf. herabgefunfen war!®). 

Noch ıft zu bemerken, daß die Bauernfeldmarf von Jütergotts felt dem Jahre 1846 vollfländig 
feparirt iſt, und daß fie den Kulturarten mach aus 13 M 98 DR. Hof⸗ und Bauſtellen, 31 Morgen 
Gartenland, 1326. 108 Ader, 83. 100 Wieſen, 266. 90 Hütung und 764. 74 Forſtland beſteht. Die 
Büdnergemeinde, das Mühlengrundftüd und 18 Goloniftenftellen enthaltend, ift unter ber Regierung 
des großen Königs in den Jabren 1750—1780 entitanden. Ihre Ländereien hat fie für die ihr zus 
fiehend gemwefene Holz: und Hütungsgerechtigkeit ans der bereits der Grundſteüer unterwerjenen baüers 
lichen Feldmark erhalten, ohne jedoch eine Grundſteüer-Quote mit zu übernehmen. 


Die Familie von Bandemer hat in Pommern ihre Heimath, woſelbſt ſie im 
Stolpiſchen Kreife während des erſten Viertels vom 18, Jahrhundert auf 13 Gütern an— 
geſeſſen war!), von denen aber hundert Jahre fpäter fich nicht ein einziges mehr in 
ihrem Beſitz befand. 1836 war ihre Anfäfjigkeit auf das in demfelben Kreife belegene 
Gut Weitenhagen befchränft!?), welches im 93. 1724 einer Familie von Galbrecht ges 
börte!?), die nicht mehr vorhanden if. In der Mark Brandenburg ift das Geſchlecht 
der Bandemer verhältniimäßig nei; denn es bat fich auf dem Teltow erft im J. 1780 
niedergelaffen durdy Erwerbung des Ritterguts Dietersdorf, dem 1792 Klein Beeren und 
1812 Birkholz hinzugefügt wurde. Neü-Beeren veraüfßerte die Familie im Jahre 1826, 


9) Kurfürft Friedrich II. wird in ben Urfunden feiner Zeit öfters Marfgraf Friedrich der alde 
enannt, ohne Zweifel zum Unterſchied feines Bruders, des jüngern Markgrafen Frledrich, welcyer die 
Itmarf abfindungsweife beſaß. — 10) Köhne, bei Zidicin TIL, 451. — 11) Gundling, Bommericher 

eg > 1724 5 Adels VBerzeichniß 37, 38. — 12) Zedlig, Adels-Lexilon II, 48. — 13) Gund⸗ 
g, a. a. D. 38, 


Berghaus, Laudbuch d. Prov. Brandenburg, Bd. IL 68 


> 
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fo daß fie gegemmärtig, 1854, nur noch die Güter Dietersdorf und Birkholz, und zwar 
in der weiblichen Linie, befigt. 
Diefe beiden Ortſchaften, wie fo viele andere auf dem Teltow und in der Ma 

Brandenburg überhaupt, führen zwar deütſche Namen; dies darf und aber nicht, wie 
fhon mebrmald erörtert worden ift, zu der Annabme berechtigen, daß fle von den 
Deütfchen angelegt worden feien. Sicherlich ift Dieterödorf, am Mande der Nutbes 
Niederung gelegen, eine ſlawiſche Anſiedlung und wabrfcheinlich auch das auf dem Plateau 
liegende Birkholz. Beide Orte haben nur ihre Namen verändert, als die Deütfchen im 
Anfange des 13. Jahrhunderts auf dem Teltow vorrüdten. Dies wird Far, wenn man 
fich der Vorgänge der damaligen Zeit erinnert. Zwei Mächte baben die Unterjochung 
der Polabiſchen Elawen bewirkt, die Firchliche und Die weltlide Macht, und von dieſen 
beiden Mächten ift ed, um ed noch ein Mal zu fagen, die Kirche geweien, welche die 
Bahn zur Groberung beidnifcher Seelen, - zur - Chriftianifirung und Germaniſirung der 
Polaben eröffnet hat, Auüßerliche Vortheile, welche aus dieſen Groberungen entiprangen oder 
in Ausfiht itanden, führten zu den ſchon oft erwähnten Streitigkeiten, welche nach der 
Dauer eines balben Jahrhunderts auf päpftlichen Befehl endlich im 3. 1238 von dem 
Biſchof von Dierfeburg durch fehiedsrichterlichen Eprud und Vergleich beigelegt wurden, 
Die darüber nepflogenen Berbandlungen geben, fo weit fie bid auf und gekommen jind, 
ein deütliches Bild von den damaligen Zuftänden, an die zu erinnern um fo wichtiger 
ift, als fie für die Verfafjung der Mark maafgebend gemwefen und noch heüte nach Ber 
lauf von beinah' ſiebenhundert Jahren. auf Die. politifche Stellung der preüffiichen Mo« 
narcbie innerbalb des eüropäifchen Staatenſyſtems, von der ein weiteres Vorgehen gegen 
die Welt der Slawen zu deren geiftiger und geiftlicher Befreiung untrennbar ift, von 
dem entfchtedenften Ginfluffe find. Es genüge an dieſer kurzen Erinnerung, um unjern 
Begenftand wegen Veränderung der Drtönamen näher ind Auge zu faffen. 


In den Landfchaften der Marf, welche die weltliche Macht, fei e8 durch die Schärfe 
des Schwerts oder die Gelaüfigkeit der Zunge und die Epige der Feder eroberte, wurden 
die Güter, welche die eingefiflenen flawijchen Gdelen, die fi der neuen Ordnung der 
Dinge nicht unterwerfen wollten, verlafjen batten, den beütjchen Kriegsleüten, welche die 
Heerhaufen der Ballenftedter Markgrafen bildeten, zu Zehn gereicht; Denn es heißt in der 
Bulle des Papſtes Gregor IX. vom Jahre 1234, worin dem Biſchof, Propſt und Scho— 
N fafticus von Merfeburg die Unterfuchung des Zehntſtreits anbefohlen wird, — der Marf- 
graf brauche die Zebnten in den nehen Ländern (welche dem heiligen Vater in offenbar 
übertriebener Weife als völlig wüſt gefihildert worden waren) zur Belohnung feiner 
Krirgsleüte: milites sine quibus ab insultu Sclavorum, impugnantium professores 
nominis Christiani, terra ipsa tuta esse -non possit, conducere tenebantur'*), 
welche Worte es deütlich ausiprechen, daß die Anführer der bewaffneten Macht die Lebn- 
güter gleichfam als Sold für ihre Kriegädienfte empfingen!’). Viele diefer Krieger 
nannten fich in der Folge, als die Familien- Namen auffamen und gelaüfiger wurden, 
nah den Ortfchaften, in deren Feldmarken vorzugsweife fie vom Kriegsherrn belehnt 
worden waren, und daber die flawifch Flingenden Namen fo vieler Familien echt ſaſſiſchen 
Urfprungs; andere dagegen, denen die jlawifche Benennung ihres Lehnfiges zu barbarijch 
flingen, und bei Anhaüfung von Mitlautern nicht mundgerecht fein miochte, ließen Diele 
fallen und legten dem Orte, wo fie, nachdem die Waffen einftweilen zur Rüſte gehängt, 
den Ader entweder ſelbſt beftellten oder von den Grundftücden der ſlawiſchen Bauern 
Binfen und Pächte erhoben, bald ihre eigenen Vornamen, bald die Namen der Dörfer 


14) Gerden, Stiftsbittorie von Brandenburg 443. Rietel, Cod. dipl. Brand, Geſchichte VIII, 
146. — 15) Berul. (G. W. v. Raumer) über die älteſte Geſchihte und Berfaflung der Churmark 
Brandenburgz Zerbſt, 1630; .61; eine vertrefflihe Schriit, welche den Freünden der märlifchen Ges 
chichte nicht dringend genug empfehlen werten kann. 
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jenfeit8 der Elbe bei, wo Ihre Wiege geftanden Hatte. Daber in den brandenburgifchen 
Marken dieſſeits der Elbe die zahlreichen Wiederholungen von Ortönamen in der Alte 
mark; daher die vielfach vorkommenden Namen von Dörfern in der Mittelmarf, deren 
erfter Theil ein deüticher Vorname iſt; und dahin gehört auch — 


Dierersdorf, welches eine veränderte Form für Diedrichsdorf oder Tyberidsflorp in niebers 
beütfcher Mundart if. Diefer Ort hatte im I. 1375 eine Feldmark von 53 Hufen und das Dorf 
Birkholz oder Berfholte eine von 30 Hufen. In jenem waren 3, in diefem 2 Pfarrbufen und in 
Dyperidftorp 19 Goflätben. Hier hatte Beter von Seven 8 Hufen bei feinem Hofe und Pacht, Zins 
und Dede von 42 Hufen, fowie 11 Hufen von den Bauern, 1 Talent vom Kruge, Yz Wiepel Noggen 
don der Müble und von jedem Gofjärben 8 Pi. und 1 Huhn. Derfelbe Beter von Eeren 39 in 
Berkholte die Pacht und ven Zins von 12 Huren, jere Hufe zu 6 Scheff. Roggen und 6 Scheff. Hafer 
und zu 2 Schilling Zins gerechnet. In Dyveridsitorp betrug die Hufenpacht 9 Scheffel Roggen und 
eben io viel Hafer, der Zins 2 und die Bere 5 Schilling von der Hufe. Nlles dieſes, fowie die obere 
und niedere Gerichtsbarkeit fammt dem Wagendienit in beiden Orten, nebſt dem Butronaftsrechte in 
Dypvericitorp beſaß Peter von Seren als Arterlehm von dem Schenten von Sydew, welcher mithin der 
vom Markgrafen beichnte war und frajt feines Lehnsrechts die Pacht umd den Zins von der zweiten 
größern Hälfte der Birkholzer Feldmark, nämlicy ven 16 Huren, an Otto Bornym vergeben hatte!°), 
Bon diefem Peter von Seden und einem zweiten Seven, Vornamens Franfo, der in der Garel. Finauz- 
ſtatiſtik ebentalls genannt wird"), ift außerhalb der genannten Urkunde jetwede Spur verſchwunden. 

Mach dem Ecyofregifter von 1451 hatten die Voten (undeütlich -geichriebener Name) Didrich— 
florff zu Yebn. Die Hufenzahl in der Feldmark wird bier zu 52 an,egeben, mit Ginfdluß ver 
3 Piarrhufen. Aber es waren nur 18 beiept. Dy anrern, beißt es weiter, triben (d. i. nupen) ty 
Hern vnd ſeyn wuſt, lepteres doch mur theilweife. Die Babl der Coſſäthen war auf 9 berabgejunfen'*). 
Birkhelz wir im Scofregifier nid,t genannt Diejes Torf muß alle in dem Zeitraune von 1375 
bis 1451 eingegangen fein, was um fo währſcheinllcher it, da auch in Diedereverr fo viele Horftellen 
wüſt geworden waren. Im I 1565 war Jcadım Bettnig Gutebeſttzer zu Ditsenftorf und mit 2 Vierten 
goßdienitpflichtig'?), daher zu vermuthen ſteht, daß die Birthelzer Feldmarf mit zum Gute aehörte. 
Bettnig ſcheint nicht atligen Etantes geweien zu fein, da ſein Name nicht in tem „Worzeichuuß derer 
vom Arell Nahmen im Teltow“ aufgeführt ift, weldhe 1572 auf rem Yandtage zu Berlin verfammelt 
waren. Nach 1565 fcheint Birlholz wiedet bebaut worden zu fein, und zwar als Borwerf von einem 
Bliede ter Schlabernporfidhen Familie ; denn im der Liſte Der Nitterdienfte vom 9. 1588 ficht 1 Pferd 
auf dem Namen Hank Grrimunne v. Thuemens Lehenserben wegen ... Berkholtz, fo der Echlubbern: 
derff gemefen, gleichzeitig aber auch Joachim v Luderitz als roßdienupflichtig wegen Birfholz: fo daß 
jene Vermutbung des Wiereraufbaus um fo mebr etwas für fid) haben dürfte, als im demfelben Zeit: 
vunfte die Belline zu Ditterſterff nur mit 1 Pierde in der Liſte auigeführt find?) Indeflen fann mıt 
dem bier genannten Birfhelz auch das gleihmamige Torf im der Zauche gemeint fein. Um 1600 waren 
Caspar und Joachim di Bettin Guteherren zu Dietersdorf?‘). Vindet bei der Schreibung dieſes Na: 
mens nicht eine Berwechsiung mit den Bellins Etatt, ſo ſtammten die Bettins chne Zweifel von 
Baltbafar Boytin, Botyn oder Betyn ab, einem angelehenen Berliner Bürger, welcher im 15. Jahr: 
hundert lebte, bei dem Kurfürſten in heben Ehren jtand, rem Magiſtrate und der gefammten Bürger: 
ſchaft feiner Baterfiant im I. 1448 offene Fehde ankündigte, dag Jahr darauf aber ihr erfter Bürger: 
meifter??) und im ver Kolge kurfürſtlicher Rath war, wie fi aus Urtunden in ven Jahren 1476 
bis 1483 ergiebt??), und vefien Naclommen zu Ende des 16: Jahrhunderts mit in dem „Berzeichnus 
aller Herrn und vom Adell im Ghurfürlientbumb Branden!urgt‘ fichen unter der etwas veränderten 
Namensiorm Boittin, Balger, Jechim, Ehriſteff, Jvadıms Söhne?“). Nach diejer Kamilie, welche 
bald darauf ausgenterben zu jein ſcheint, oder nach ver Bellinſchen, welche fehr wahrfcheintich gemeint 
if, da Gaevar Vellin wenigſtens nech 1616 in- Dieterflorff aenannt wird), mar Diedersdorf im Bes 
fig von Anna von Beer und mad bieler in dem der Brüder Antreas und Joachim v. Vardeleben. 
Bor 1663 zeiat ſich vie Kamilie von Ihümen längere Zeit als Bejigerin von Dieverevori: 1) Paus 
Sriedrib v. Th., welcher der Kirche 150 Tbir. vermachte; 2) Hans Joachim v. Tb.; deſſen Wittwe 
geb. v. Beer und deren Grben: die von Beer, von Großdorf, von Zabeltig. Ums Jahr 1666 der 





16) Garel Landb. 64, 85. — 17) Ebenda 63. Dieſer Franfo v Seden beſaß 4 Hufen in ber 
Feldmark des Dorfes Gerharsdorp, welches 1451 Serflerff genannt wurde und den Schliebens gehörte, 
jept aber nicht mehr vorhanden il. Es lag ebenfalls im Teltowicben Kreiſe auf dem Wege ven 
Koͤnigo-Wuſterhauſen nach Walfersvorf und wird in den alten Keunbriefen der Schenfen ven Yandes 
berg ale eıne damalige wüſte Feltmarf beftändig zur Herrfhhait Wufterhaufen gerechnet, zu der fie auch 
jept noch gehört. An Stelle des Dorfes liegt jept das Waltwärterhang Wnfermarf, da die Feldwmartk 
in Forſtland verwandelt werden if, nachdem auf derfeiben im 18. Jabrh. ein Vorwerk geftanten bat. 
— 18) Garol. Landb. 310. — 19) v. Eickſtedt, Beiträge 32. — 20) Ebenda 113, 135. — 21) Es 
richt aus Diedersdorf vom Januar 1853. — 21) Fitiein IT, 198, 219. — 23) v. Raumer, Cod. dipl 
cont. 11, 56, 59, 125, 168, 181. — 22) v. @idftent, 164. — 25) Etenta 354. 
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Generalstieutenant von der Goltze; 1671 bie Baronin v. Brunbor (Brumbed?5), geb, v. Burgstorf 
aus dem Haufe Blumberg } 1691. Don jego fpaltetem fi Diedersdorf und Birkholz, und es waren 


Befiper von — 
Diebersborf Birkholz 
Bon 1691 ab: Die Fran v. der Marwitz, und | 1691. Die Familie von Gröben ju Löwenbruch. 
deren Nacyfommen: 1734. Joachim Chriſtoph von Flauß; deffen Gate 
1) Johann Sigismund v. d. Marwig + 1710, tin, geb. v. ©röben, aus dem Haufe 
2) deflen Wittwe, geb. v. Sidow, + 1714, Groß und Klein Zieten. 


3) Hans Joahim v. d. Marwig und beifen | 1750. Carl Friebrich v. Groͤben. 
Gheirau, geb. v. Röder (Redern), aus vem | 1756—81. Familie von Beer. 


Haufe Wansvorf, + beide 1754, 1785. Diefelbe Familie unter dem veränderten 
4) deren Grben wohnten theilweis auf dem Namen Geil von Beeren, den fie mit 
Gute noch 1764; Töchter und Schwiegers dem Wappen der Familie Geiſt v. Has 
fohn Obriſt von Arnitädt. gen in dem genannten Jahre annahm. 
Bon 1780 ab: Die Familie von Bandemer. 1812. Familie von Bandemer. 


1) Obriſt Ernſt Bogislaw v. B. und defien Gattin, geb. Küppen, + beide 1790, 
2) deren ältefier Eohn: Hauptmann und Landrath Ernft Friedrich Wilhelm v. B. + 1848, und 

defien Ebefrau Maria Hrieverife von Milow + 1806, 

3) deren Tochter Fraülein Äriederife von Bandemer, feit 1848. 

Mit dem Ritterguse Diedersdorf find die dortigen Piarrländereien durch Erbpacht, ver Pfarr⸗ 

garten aber ſeit langer Zeit durch Zeitvacht verbunden. Diefe ie 15 Thlr., jene 2 Wispel 
11 Scheffel 72 Megen Roggen, 20 Scheffel 1", Mepe Gerfte und 17 Scheffel Hafer. 
Auch Birkbolz, welches zwar als ein Berwerf von Diebersdorf angeſehen wird, nichts deſto weniger 
aber eim wirkliches Nittergut iſt, und defien Areal ausjchließlich ans durchaus grundſteüerfreien, nicht 
einmal mit vem Lehnspferdegeld belafteten Ritterhufen beſteht, hat die Ländereien der dafelbit ehemals 
beftandenen Pfarre in Erbpacht genommen und entrichtet dafür 13 Ihlr. baar und I Wiop. 9 Scheff. 
Roggen. Bereits im Jahre 1806 hat bie Geparation zwifchen der Gutsherrichait und ter Bauernge⸗ 
meinde ftatigeiunden, in Folge deſſen dem Mittergute Diedersdorf einige grundſteüerpflichtige Ländereien 
zugelegt worden find, von denen 77 Thlr. 16 Egr. 8 Pi. Contribution entrichtet werden. Das Eebne 
pferdegeld von dem Gute Diedersdorf beträgt 41 Thir., der Hufenſchoß 3 Thlr. 10 Egr., das Krieges 
jubrgeld 1 Thlr. 15 Egr., das Quittungsgeld 3 Sgr. 9 Pf., jo daß fih die Eumme aller Gruuds 
feuern auf 123 Thlr. 15 Sgr. belaüft. i 

Die Kirche zu Diedersdorf ift mater vagans und wırb gegenwärtig durch bie Piarre zu Greß 
Beeren curirt. Das Gebaüde ift mafliv im einfachſten Etile, aber mit gewölbter Holzdede, und ſtammt 
aus einem mit befannten Zeitalter. Altar und Kanzel find mit nicht zu altem Bildſchnitzwerk vers 
ziert. Diefe Kirche befaß im 14. Jahrhundert fein Gründeigenthum, fo auch heüte nicht; dagegen bat 
die ehemalige nicht wiederhergeſtellte Kirche zu Birkholz, welche damals im demfelben Falle war, gegen: 
wärtig 53 M. 97 DR. Ackerland, welches ihr aus dem Separations-Receß von Diedersdorf vom 
3. 1806 und aus Ablöfung des Birfholzer Zehnts im 3. 1842 zugefallen iſt. Die Küflerei und Schule 
zu Diederedorf hat 3 M. Wiefen und 113 Q.⸗R. Gartenland, 

Die Gemeinde-Feldmark von Diedersdorf hat nad) dem Separations-Receß von 1806 ein Areal 
von 2149 M. 176 D.:R., mit Einſchluß der eben genannten Küſter- der Schmidte- und ter Hirten⸗ 
wiefe, welche im Gemeinde-Blam liegen. Sie ift unter 15 baüerliche Wirthe zu vollig aleichen Theilen 
vertheilt, fo daß jeder Bauer 140 M. 50 Q.⸗R. befist. Saͤmmtliche Grundſteüern von dieſer Heldmarf 
betragen 289 Thlr. 16 Sgr. 10 Br. 

Die Familie von Eckardſtein hat uns ſchon früher an mehreren Stellen be 
fchäftigt, auf die bier verwiefen werden muß (S. 462). 

Die Familie von Görtzke zeigt fich in den brandenburgifchen Urfunden nicht vor 
ber zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts, wenn man c8 ablehnen follte, fie auf Jakob 
Gorczik oder Gorgigf, einen Bürger von Berlin, zurüczuführen, welcher im 3. 1375 auf 
dem Teltow zu Sconenberge, dem heütigen Schöneberg, von 10 Hufen Landes Pacht 
und Zins ald ein Afterlehn von Rutenik, wahrfcheinlich einem Kriegsmann oder Nitter, 
und zu Gerbarsdorp (vergl. S. 539, Note 17) die Pacht von 7 Hufen ald unmittelbared 
Iandesherrliches Lehn vom Marfgrafen befaß??), und zu deffen Familie möglicher Weiſe 
der „pn der ſtraloysghe ſtrate“ zu Berlin wohnhafte Bürger Gorcy gebörte, über den bei 
den vier Gewerfen und der ganzen Gemeinheit zu Berlin im 3. 1392 Bittere Klagen 
einliefen über große Frevel, die er mit noch anderen feiner Genoffen auf einem @ute zu 


26) v. Gidjlebt, 335. — 27) Carol. Laudb. 57, 63. 
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Lichtenberg verübt hatte?s). Diefe Berliner VBürgerfamilie war ohne Zweifel ein Überreft 
der frühern Slawen-Bevölferung, denn ihr Name ift entfchieden flawifch und wurzelt 
mutbmaßlich in dem Worte „Gora“, d. i. Berge. Hand Gortzk der ältere war 1481 
Gutöbefiger auf dem Barnim zu Frederickſtorpp?“), dem heütigen Fredersdorf; man ficht 
die Familie 1565, wo ihr Name zuerft Görtzke gefchrieben wirb®®), in demfelben Kreife 
auch zu Boldenftorff, jegt Vollensdorf, und auf beiden Gütern das ganze 17. Jahrhun— 
dert hindurch bis ind 18te, während deffen erften DVierteld zu ihrem Güterbefig auf dem 
Barnim auch noch Vogelsdorf hinzugekommen war (Il, 429). 

Daß die Familie von Görgfe feit dem Ausgang des 16. Jahrhunderts auch auf 
dem Teltow und namentlich in Beüthen anfäfjig geworden, ift in den biftorifchen Um— 
riffen über diefe ehemalige Burg erzählt worden (I, 539, 540). Gehört dieſe Befigung 
igrem Umfange nach auch nur zu den mittelgroßen, jo wird doch eine nähere Darlegung 
ihres gegenwärtigen Zuftandes von dem Interefje, welches die Vergangenheit der Burg 
Buten einflößt, gerechtfertigt. 

Die beiden Rittergüter Groß und Klein Beüthen nebft 2iem Antheil an Jütchenvurf (und Schön⸗ 
feld im Zauchifchen KRreife) wurden im 9. 1819 auf einen Werth von . R s . 42121 Thlr. 
abgeibägt, für welden Preis der jegigg Befiger Wilhelm von Görgfe, Major a. D., 
die Güter laut Kauftontraft vom 21. Jüni 1819 von feiner Mutter und feinen acht Ge: 


fhwiftern erfan’te. 
Das Könige AmtssVorwerf Thyrow (IT, 526) wurde im 3. 1822 vom Tomainen- 


Fiskus meiitbietend und erbpachtsweile erflanden für . . 0. . j . 5550 „ 
und ter darauf haftenre Ganon von 189 Thlr. im 3. 1834 durdy Ginzablung eines Kas 
pitale von . : 3817 „ 


abgelöft, wodurch gebadıtes Berwerf die Ginenfchaften ein«® Nittergutee erlangt bat, wenns 
nleich — nicht im die rilterſchaftliche Matrikel des Teltowſchen Kreiſes aufgenommen 
worden iſt. 

Ferner wurde im 3. 1823 das fegenannte Lehnbauerngut zu Thyrow für . . 2460 „ 
angefaurt, und %, der Geſammtflaͤche eines ehemaligen Ceſſathenguts zu Klein Beüthen 


im 9. 1844 für . : R z ä ‚ r : . R — 2000 
erſtanden, wozu im J. 1847 nech ein Büdnergut daſelbſt gefommen iR für . — 100 
Eumma . R . 56048 Ihlr. 


Endlich wurden im 3. 1824 die fümmtlichen, zu Thyrow gelegenen Rfarrländereien 
in Erbpacht genommen, wofür ein Ganon von 160 Thlr. zu entrichten ift; wie denn 
auch auf dem erwähnten Yehnbauerngute zu Thyrow eine jährliche Abgabe von 12 Scheff. 
Roggen und 12 Scheffeln Hafer laftet. 

Die hier angeführten baücrlidyen Güter, imgleichen auch die in Erkpacht genommenen 
Pfarrländereien laſſen ſich ihrer örtlichen Lage wegen nicht fpeciell nachweiſen, da fie 
durch verfchiedene Separationen zum Areal der Nittergüter gelegt worden find und mit» 
bin zum Güter-Gompler des gefammten, in der WArealdtabelle gegebenen Blächeninhalts 
gehören. 

Das Dorf Groß Beüthen mit den gutöherrlihen Gebaüden liegt in der Nuthe— 
Niederung an der Epite eines kleinen Höhenzugs und an einem Elsbuſch. Die Feldmark 
ft zum Theil wellenförnig mit dem Abhang nach dem Nutbe-Thal. Die höchften Höhen 
erheben fich nicht 60° über den Wafferfpiegel des Fluffed. Der Höheboden ift trocden und 
warm, zum Theil Sand mit Lehm oder Mergel untermifcht; die Nicderungen, in denen 
infonderheit die Feldmark von Klein Beüthen mit dem Dorfe liegt, enthalten einen feüchten, 
tragbaren Sand. Thyrow mitgerechnet, beftcht der Ader aus etwa 1381 M. Höheboden 
und 161 Morg. Niederung. Einen fehlagenden Beweis von der großen Trodenheit des 
Plateaubodend ergeben die vielfach vergeblich angeftellten Verfuche, den Boden durch den 
Weideflee zu Eultiviren, um hierdurch der Schäferei eine geficherte Höhemeide zu verfchaffen. 
Während eined Zeitraums von länger, ald 30 Jahren ift c8 nur im zwei fehr feuchten 


28) Fiticin II, 114. — 29) Ebenda 277. — 30) v. Gidftebt 34. 
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Jahren gelungen, auf den beften Schlägen des Höhebodens Weideflee zu erzielen. Der 
Niederungsboden eignet fich mehr zum Bau der Sommerfrüchte und Rübenarten, woburd 
er einen febr lohnenden Ertrag gewährt und zur beſſern Ernährung des Viehſtandes von 
weſentlichem Nugen if, Der Ader ift in 6 Haupt» und 6 Außenfchläge eingetheilt. Die 
Wieſen find %, einfchürig, Ys zweiſchürig, legtere bewäͤſſert. So ergiebig und fehön ein 
großer Theil der zweifchürtgen Wiefen ift, fo fhlecht find dagegen die erfieren, indem das 
Het von denfelben in der Regel einen geringern Futterwerth hat, ald das Stroh von 
Sommerfrüchten. Die Hütung ift bei ihrer Unterlage theils umreifer Torf (1, 427), tbeils 
Moor oder trodner Sand, fat durchgängig von fchlechter Befchaffenbeit. Sie wird immer 
benugt und zwar durch Nindvieh und Schafe Die Gutöherrfchaft betreibt den Gartenbau 
nur zum eigenen Bedarf, dagegen liefert fie den Ertrag einer Kirfchpflanzung, deren Areal 
von 12 Morgen in der Arealstabelle mit unter der Gartenfläche fleft, auf den Berliner 
Markt. Der Untergrund des Forjtlandes befteot aus Sand, Kied und anderen mageren 
Podenarten, daher der Nachwuchs der Hölzer, Kiefern und Birfen nur fpärlich ift; in 
der Niederung Elöbrühe. Im J. 1811 wurden die Kiefern-Waldungen durch Naupen- 
fraß und 1348 die fchönften Schonungen und 40jährige Hölzer durch Hagelfchlag größten» 
theild vernichtet, fo dag Fünftig der Holzbedarf für da3 Dominium nicht geſichert if. 
Verfaüfe von Holz haben aus dem Beüthenſchen Forft niemald ftattgefunden. Die 
Nutzung ift vom Morgen durdfchnittlich zu . Klafter anzumebmen. Es ruben auf dem 
Fort mebrere Eervituten: Jährlich find 16 Klafter Kicfernbolz an die Pfarre zu Gröben, 
die Küfterei zu Gr. Beüthen, Die Schule zu Thyrow und einen Coſſäthen in Gr. Beütben 
zu verubfolgen. Sodann muß die Beürhener Gutöberrfcbaft zum Bau der Pfarrgebaüde 
in Gröben und Elsholz, ingleichen zur Kirche in Schönfeld den vierten Theil des be 
nötbigten Bauholzes unentgeltlich liefern, und auf einem 208 Morgen großen Stück des 
Beüthenfchen Forſtreviers, welches bei Siethen liegt, haben die Gutsherrſchaften zu 
Siethen und Schenfendorf das Aufhütungsredit mit ibren Schäfereien. 

Das Nindvich ijt bei der Beüthenſchen Gutsherrſchaft von oldenkurgifchem Schlage 

und wird theild durch Mildywirthichaft von etwa 50 Kühen, theils durch Maſtung von 
jährlich 12 Haupt unter den 36 Haupt Ochſen genugt. Anßerdem werden 12 Gtüd 
Jungvieh gehalten, und 11 Pferde von unbeftimmter Race. Die Schäferei beftebt aus 
1000 Stück mittelfeiner Schafe. Mit der Schweinezucht beſchäftigt man ſich ebenfo wenig 
als mit der Federvichzucht. Bifcherei wird in der Nuthe und in dem Gröbenſchen und 
dem Siethenſchen See betrichen. Hier ift fie aber von geringem Umfange, da fie von 
drei Herrfchaften genugt wird. 
In Groß Beüthen befigt Die Gutöherrfchaft eine vererbpachtete QWüdnerftelle von 
3 Morg. Yandes, für die cin Canon von 5 Thlrn. entrichtet wird. Gin anderes Yüdner- 
grundftüf von 13 M. 168 Q.M. gebört ihr in Klein Beüthen; auch Diefed ift feit un« 
denflichen Zeiten für eine jährliche MNente von 4 Thlr. 5 Egr ausgetban. Noch wirhtiger 
ift die Waſſermühle zu Klein Veüthen. Das dazu gebörige Grundſtück iR 13 M. 114 Q. M. 
groß. Sie ift ein Eigentbum der Gutäherrfcbaft, von der fie gegen einen Ganon von 
102 Thlr. baar und 2 Wisp. Noggen vererbpachter ift. Das Gebaüde der Mühle it mafliv. 
Eier bat einen Mahlgang und einen Schneidegang und wird im Sommer durch das Waſſer 
der Nutbe, im Winter dagegen durch eine Dampfmaschine in Verrich geſetzt. 

In Groß Beüthen find die berrfchaftlichen Wohn- und Wirtbfchaftsgebgüde, mozu 
auch eine Brannımein: Brennerei gebört, maſſiv und mit Ziegeln gebedt; alle übrigen 
Gebäude im Dorfe find, fo aud in Klein Beüthen und Thyrow, von Holz mit ausge— 
mauertem Fachwerk und faft alle mit Stroh gededt. 

Groß Beüthen batte zur katholiſchen Zeit Feine Kirche. Die jegt vorhandene iſt 
eine Tochterfirche der Mutterfirche zu Gröben und hat den Gutöheren zum Patron. Der— 
felbe errichtete in der Perfon von Guſtav Adolf v. Görkfe im I. 1714 das gegenwärtige 
Geſbaüde, ans Steinfachmerf Geftehend. Der Fhurm dagegen iſt ven dem jehigen Patron 
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Wilhelm v. ©. im 3. 1847 ganz maſſiv mit Schieferbach 100° Hoch aufgeführt und mit 
3 Gloden verfehen worden. Derielbe baute auch 1844 ein maſſives Schulhaus in Groß 
Beüthen, wohin Klein Beüthen eingefchult ift. Sein Vorfahr, Guftav Adolf, dotirte auch 
die Kirche mit Ländereien, beftehend in einer 3 Morgen -großen Wieſe, welche an einen 
Goflätben vererbpachtet ift. 


Die bäuerliche Feldmark ven Groß Beüthen ift zufelge der im Jahre 1848 behufs der Eprcials 

Separation vorgenommenen Bermefiung in DMorven und Q⸗Ruthen greß i 3 . 654. 158 
Dazu treten: Tas vorerwähnte Bürnergrundftüc der Gutéherrſchaft, die Kirch⸗uwieſe 

und eine der Pfarre zu Gröben gebörenre Hufe (43 M. 82 R), für die jührlih 8 Scheff. 

Roggen, 9 Scheff. Hafer und 4 Scheff. Gerite Erbpacht entrichtet werden, zufammen mit 49. 146 
So wie das Schulland von Giro Beüthen (4. 165) und ein der Gutsherrichaft ge: 


böriges Hütungs-Stüd, überhaupt mt . ven. 7. 165 
Greß Beüthen überhaupt A 712. 109 


wovon an janpesherrlihen Giundſteüern aller Art jährlich 86 Tülr. 9 Ser. gejahlt werben. 

Die bauerlibe Keltmarf von Klein Beitben, beſtehend aus dem Mühlengruntfiüd, 2 Bürners 
und 12 Reloniftenitellen, welche in den Jahren 1783—84 angelegt werben find, iſt nur fehr fein: denn 
fie bat einem Flaͤcheninhalt von . } N ; d > i F i Ä . . 93. 94 
von dem, mit Ausnahme einer Goloniftenftelle, gar feine Grundſteüer erhoben wird. 

Die Bauerngemeinte von Groß Beuthen treibt den Aderbau im alljährliber Beſtellung der 
Felder ohne Ruhe? Gartenbau treiben die Bauern in ziemlicem Umfange zum Verfauf der Garten: 
gewächſe auf dem Marft zu Trebbin; fie gehen aber auch vis Berlin. dick beiden Marftrläge find 
tie Hıurtabfagorte für die Brodufte, welche Sutsberr und Bauern gewinnen. In Klein Beuthen ift 
Ackerbau ebentalls der Haupterwerb; doch treibt man auch Fiicherei, und zwei Familien nähren fich zum 
Theil von Garnwebern. M. QM. 

Die baüerliche Feldmarf Thyrow if zufolge der 1826 vorgenommenen Vermeſſung. 2980. 178 
groß Es werden davon 6 MWispel 12 Schefſel Nogaen und 6 Wiepel 12 Echeffel Hafer 
nach dem Martini-Marktpreiſe an das Rentamt ZoflensTrebbin e: trichtet. Zu dem genannten 
Areal treten: Der jür 10 Thle. und 2 Scheffel Roggen und 2 Scheffel Hafer an einen 
Gofläthen des Toris vererbpachtete Kirchenader mit. A n a . - — 24. 169 
Tas Saul: und Orsaniflenlaud mit 5 i k : R ’ ; R 0.8 4. 33 
MWogegen die Thyrower Brarrländereien (248. 178) außer Anjag bleiben, weil fie fchon in 
dem Görtzke'ſchen Gutsareal enthalten find. 

Thyrow überhaupt . j a . . . i r : r . . 3010. 20 
Bon der baüerlidyen Feldmark find jährlich 272 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. an landesherrlichen Gruudſteüern 
aller Art zu entrichten. Y Y 
; Im 14. Jahrhundert befand ſich die Burg Buten im Befig der Familie v. d. Gröben, 
Bis zum 3:.1375 war eins ihrer Glieder, Vornamens Heinrich oder Henning, Befiger 
(1, 539). Damals batten die Zubebörungen des Echlofjes Buten einen weit größeren 
Umfang, ald die des Nitterguts Beüthen. Um es kurz und mit Ergänzungen zu wieder— 
holen, erſtreckten fich Die Befigungen Heinrichs von Gröben über das ganze rechte Ufer 
der Nuthe von der Trebbinfdyen Orange bis zur Ginmündung des Fluſſes in die Havel 
und ‚enthielten, außer Buten und der dortigen Mühle, die Dörfer Syten, Gutgendorff, 
Groben mit dem Kietz (vicus), Arnitorff (1, 453), Valehorſt und Nyendorp mit ‚allen 
Mechten und Gerechtfamen und der ganzen Heide, welche fi von der Hadenmole bis nach 
Thure erfiredi?'), Ja, es ift nicht allein möglich, fondern fogar wahricheinlich,, daß die 
fo eben genannte Müble ebenfalls zum Schloffe Buten gehörte; denn fie bildete fünfzig 
Sabre fpäter gewiſſer Maßen einen Beftandtheil von Newendorff, wie man aus einer 
Pfandverfchreibung des Kurfürften Friedrich 1. vom Jahre 1426 erficht, daß die Haken— 
müle zufammen mit dem genannten Dorfe an einen gewiffen Heinrich Glinife, einen reichen 
Bürger in Köln, um ein Darlehn, deffen Betrag nicht näher angegeben iſt, vom Kurfürften 
verfegt war??). Nudow gehörte nicht zur Burg Buten, fondern zwei Brüdern Namens 
Mufum*?); muthmaßlich aber das Dorf Drewig, welches in der Garolinifchen Finanz- 
ſtatiſtik gänzlich- übergangen ift, vielleicht durch ein Verfehen, da fein Name (I, 530) 





31) Garol. Laudb. 58 64, 67, 68. — 32) Gerden Cod. dipl. Brand. VL, 158, 318. — 
33) Garel, Landb. 54. ) en 0 ‚ 158, 318 | 
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nicht daran zweifeln laͤßt, daß es eine altſlawiſche Anſtedlung iſt. So hatte das Gebiet, 
in welchem Heinrich von Grobin, Groben oder Gröben längs der weſtlichen Gränze des 
Teltow berrfchte, eine Ausdehnung von 3 Meilen in der Ränge und von bis 1 Meile 
in der Breite. Ferner gehörte diefem reichen Grundbeflger im Jahre 1375 auch das auf 
der Infel Potsdam belegene Dorf Belt, mwofelbft er außer dem Klofter Lehnin, (welches 
um diefe Zeit nicht mehr die früher erworbenen 4 Hufen befeflen zu haben ſcheint, 1, 537) 
den Nonnen zu Spandow baare Gefälle und Hebungen verafterlehnt hatte?*). Ja, feine 
Beſitzungen erſtreckten fi noch über andere Ortfchaften mehr: Auf dem Barnim war er 
begütert zu Wedigendorf, Byfterftorf (Biesdorf), Blankenfeld und Tempelvelde”’). So— 
dann gedenkt die Garolinifche Finanzftatiftif eines Hinricus de Buden, einmal aud) Buten; 
und diefer befaß auf dem Teltow Myrenftorp (Miersdorf), Smefewig (Schmöckwitz) und 
Ezuten (Zeüten) mit den angränzenden Infeln in dem Dahme-See?®); auf dem Barnim 
die Bede, zu Honow (KHönow ) als Afterlehyn?”) und endlich in der Zauche zu Sticken 
(Stüden) eine Naturalhebung von 2 Wispel Noggen, die er im 3. 1375 anderweit ver 
lichen batte?d). Da die brandenburgifchen Urkunden eine Familie Buden oder Buten 
nicht Eennen, fo kann unter diefem Hinricus de Buden niemand andere, als Heinrich von 
der Gröben auf Schloß Buten verftanden fein. Der Vollftändigkeit halber darf es nicht 
unerwähnt bleiben, daß er die an der Dahme belegenen Güter und die Hebung in Honow 
nicht allein befaß, fondern in Gemeinfchaft mit dem Propft von Berlin, dem Seren 
Apepfo, von dem man anderweitig erfährt, daß er einer adligen Familie, Namens Ty— 
menge oder Tymenk, entiproffen war®?). Die Berlinifchen Urkunden gedenken diefes Propſtes 
Apep nur ein einziges Mal, nämlich) im 3. 1379, bei Gelegenheit eined Vergleichs zwifchen 
dem Rath zu Berlin und dem Verwalter des heiligen Geift- Hospitald dafelbft wegen 
verfchiedener Streitigkeiten in Betreff der Hospital-Verwaltung““). Ein zmeiter Thmenk, 
Vornamens Dtto, war im J. 1375 Burghauptmann zu Saremunt*'),. Um aber nod 
ein Mal auf Heinrich von der Gröben und feinen ausgedehnten Grundbejig zurüdzufonmen, 
fo ift, ohme die Befigungen anderer Glieder feines Geſchlechts zu erwähnen, die Bemer- 
fung zu machen, daß fich feine Nachfommen bis in das zweite Jahrzehnt des laufenden 
Jahrhunderts auf dem Teltow erhalten. haben. Die Güter, welche die Familie zulegt 
befaß, waren Lömwenbrud und Jühnsdorf. Gin halbes Jahrtaufend lang mar fie auf 
dem Teltow angefeflen, jegt ift fie gänzlich verfchwunden, Doch blüht das Gefthlecht in 
anderen Gegenden und vielen Zweigen fort, davon einer im 3. 1786 bei der Huldigung 
Königs Friedrich Wilhelm II. in den Grafenftand erhoben worden ift. 


Mas endlich die Etymologie ded Namens Beüthen anbelangt (1, 540), fo ift nadı= 
träglich zu erinnern, daß berfelbe auch mit dem Worte Beüte, hochdeütfch, Büte, Büten, 
Buten, niederbeütfh, in Zufanmenbang gebracht werden kann, was befanntlih einen 
hölzernen Bienenftod mit wilden Bienen bezeichnet. Dieſes Wort fcheint nicht ein Deitt- 
ſches zu fein und nicht zu Butte (hölzerne Gefäß) zu gehören. Da e8 nur in den 
Gegenden üblich ift, wo die flawifche Sprache ehedem geredet wurde, fo läßt es ſich von 
dem flamwifchen „Byti“, dem ferbifchen „Bydlitſch“, d. i.: wohnen, herleiten. Im Mittel- 
alter waren die Waldungen der Burg Beüthen ficherlich febr reich an Bienenftöden, die 
in hohlen Baümen lebten. Stand doch im I. 1375 auf dem Ginnahme-Etat der be— 
nachbarten Burg Potsdam 1 Tonne Honig*?). 


Die Familie von Görtzke ift aber auch noch im Ruppinfchen Kreife angefeflen, wo— 
felbft Adolf Ludwig v. ©. das Rittergut Kantow befigt. Es befteht daffelbe aus: 


34) Garol. Landb. 67. — 35) Ebenta, 72, 79, 81, 92. — 36) Ebenda 66. — 37) Ebenba 
69. — 38) Ebenda 137. — 39) Auguft Benedict Midyaelis, diplematifche Stiftshiflorie von Lebus ; 
Göttingen 1756, p. 58. — 40) Fidicin II, 84. — 41) Carol. Landb. 13. — 42) Ebenda 20. 
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M. DR. Unter der Ackerflaͤche befinden ſich ftenerpflichtige 
Hef⸗ und — . 6. 64 Grundſtücke, deren Größe nicht ſpeciell angegeben werden 
ee u. ' R . fann, fo wie die Pfarr» Erbpachts- Ländereien. Vom 
Mieten . — “ 317. 178 Gute wird ein Zehnt entrichtet von 1 Wisp. 23 Scheff. 
Hütungen » » + » » 355. 87 11 Megen Roggen und 13 Thlr. 21 Sgr. baar und 
Borftlad . » » » » 40 24 an den Dorfichulzgen 4 Scheff. Noggen. Die landes⸗ 
Zufammen. » . . 1868-132  berrlichen Grundfteüern betragen 39 Thlr. 18 Sgr., 
Dazu Beüthen x. . . 3488. 64 darunter 18 Thlr. 6 Sgr. Lehnpferdegeld. Die Feld— 
Summa,. . . 5357. 16 mark liegt auf dem Plateau, die Wiefen find in ber 
Niederung belegen nach Lugow und Wildberg zu, und an ber füblichen Seite von der 
Temnig begränzt. Das Rittergut treibt Schlagwirtbfibaft und baut außer Getreide und 
Hadfrüchten auch bedeutend viel Klee. Es werden 32 Kühe zur Mildhwirtbichaft, 6 Stüd 
Maftvich, 18 Ochfen als Zugvieh und 20 Stück Jungvieh gehalten. Der Abiag der 
Produkte findet auf den Wochenmärkten zu Neü-Ruppin, 2 Meilen entfernt, Statt. 

Im 3. 1491 waren in Gantoum, wie man damals fehrieb, mit Korn» und Geld⸗ 
pächten belehnt: Die Familien Krufefen; Redern; Withſtruke, Wit-, Widt- oder Wiet- 
ſtruck; und Czernkouw, Zernige oder Zernifow. 1542 war an bie Stelle der beiden erften 
Familien Achim Nife getreten, wogegen die zwei letzten bis vor und mach Mitte des 
18. Jahrhunderts in Kantow verblieben, Die Wietftrudfche bis 1736, die Zernifowfche 
bis 1768, wo ihre Namen aus den Kirchen-Rechnungen, die fie als Patron abgenommen 
haben, verfchwinden. . Gleichzeitig mit ihnen waren aber in Kantow angeſeſſen: Haupte 
mann von Gorgos (Jürgas?) 1730; Carl Ludwig Gilbert 1749, Henning Daniel 
v. Fabian 1762; und € F. M. v. Köppen 1766 durch Kauf. Nach dem Testen aus 
dem Zernifowfchen Gefchlecht, welche® mit Kaspar Friedrich Georg v. 3. im 3. 1784 
erlofh, war ein Glied der Familie Kraut, welche 1503 von König Friedrich I. geadelt 
wurde, gemeinfchaftlich mit I. E. Siebmann Beſitzer von Kantom, wie fih aus den 
KirchensHechnungen von 1772 ergiebt. Das Jahr darauf zeigt jih Karl Heinrich von 
Schätzel, Oberfter und Befehlshaber der Leikwache zu Pferde, + 1780, deffen Söhne im 
Beſitz von Kantow geblieben zu fein ſcheinen bis gegen 1787, in welchem Jahre die 
Kirchen-Rechnungen zum erftn Mal vom Nittmeiiter Carl von Drieberg unterzeichnet 
find. Die Familie Drieberg beſaß Kantow bis 1835 umd ift von derfelben an den 
gegenwärtigen Beflger übergegangen. Die baüerliche Feldmark von Kantow ift 1813 M. 
41 DM. groß. 

Familie von Hake. Wie fo manche andere Familte theift auch die Hakeſche Das 
Geſchick, ihren Urfprung in eine nebelbafte Ferne binausgefchoben zu fehen, indem man 
anfübrt, daß fie ſchon im 6. Jahrhundert in Chroniken des Thüringer Landes, wo 
Krumpe, ein Dorf bei Freiburg an der Unftrut, ihr Stammort fein foll, genannt werde, 
und binzufügt, Daß „die v. H. in den Marfen unter den Gefchlechtern erfcheinen, die Da« 
feleft nach der Vertreibung der Wenden im J. 926 (?) vorfommen“td), Mag's darum 
fein! Anfcheinend gewiß aber ift e8, daß der Name Safe in feiner der Urkunden genannt 
wird, welche die brandenburgifche Gefchichte unter der Herrſchaft der Marfgrafen des 
Ballenftedter Haufes begründen, Erſt zur Zeit der Luremburger zeigt fid) der Name, 
und zwar allem Anfcheine nach zuerft in ber Finanzſtätiſtik Kaiſer Carl IV., mithin im 
Sabre 1375. Diefe Urkunde führt die mehr erwähnte Hadenmole auftt), welche damale, 
wie noch heut’ zu Tage, zum Teltow gehörte. Es iſt oben gefagt worden, daß 
dieſe Mühle im 15. Jahrhundert. zu Meüendorf ‚gerechnet wurbe, und fo ift es moch 
gegenwärtig, indem fie einen Beftandtbeil des Gemeinde⸗ und Kirchen-Verbandes biefer 
Ortichaft bildet. Zu den Domainen gehörend, Fennt man jle aber nur unter dem Nauen 





43) Zevlig, Adels⸗Lerilon II, 307. — 44) Carol. Bande, 58. Bergl Wohlbrück, in L. v. Le⸗ 
bebur, Archiv XVI, 19. 
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der Königl. Waffermühlen bet Potsdam, und der Name Haden- ober Hafenmole if aus 
dem Gedächtniß der Zeitgenoffen vollftändig verfchwunden, ebenfo der Name Hakendamm, 
der für den Damm, weldyer vor gedachter, an der Nuthe liegenden Mühle vorbeiführt, 
noch im legten Viertel ded 18. Jahrhunderts im Munde des Volks ziemlich gelaüfig 
wart’), Auf den Namen der Hadenmole geftügt, ift über den Anfang der Familie von 
Hafe eine Vermuthung genüßert worden (1, 484), welche in weiteren Angaben der Ca— 
roliniſchen Statiftif einen Halt zu gewinnen fcheint. Diefe Urkunde bringt den Namen 
der Familie nicht mit einem einzigen Orte der Mittelmarf in Verbindung, außer mit 
der gedachten Mühle; dagegen tritt fie an mebreren Stellen der Altmarf auf, und bier 
namentlich in der Gegend von Tangermünde, befonderd zu Welle, wo Claus und Kuno 
Hake Hufenbefiger find*®), doch unter. Verbältnifien, welche es eimiger Mafen zweifelbaft 
machen, ob fie und noch Andere ihres Namens dem Adelftande angehörten. Ein Nifolaus 
Hafen, Haden, Hafe und ein Henning Hafen wohnen beide in Tangermünde, und legterer 
wird ausdrücklich civis dieſer Stadt genanntt?), wiewol Died nicht als ein entfchiebenes 
Argument gegen den Adelftand der Familie anzufehen fein dürfte, da auch adlige Ge— 
feblechter das Bürgerrecht in den Etädten beſaßen. Auch Geiſtliche waren unter den 
Edhnen der Familie, mindeſtens zeigt fich einer, Dominus Tbidericus Hafen zu Dalem 
bei Tangermünde*?). Diejfeits der Elbe zeigt fi Der Name Hake anfcheinend zuerft im 
3. 1394 in einer zu Berlin ausgefertigten Schulpverfchreibung Heynich's Richenbady wegen 
Köpenif, für die eine große Menge von Edelleüten die Bürgfchaft übernahmen. inter 
diefen, die den älteften Gefchlechtern angehören, wie den Gröben, den Bardeleben, den 
Barfuß u. ſ. w., fteht auch Heyne Hafe ald einer der fieben Angefeflenen zu Wasmes- 
torp*?), dem heütigen Wapmannsdorf oder Waßdorf, auf dem Teltow, einem Dorfe, 
welches im 3. 1375 dem Henne von Selchow allein gebörte?‘), Hier alfo haben wir 
den Beweis, daß die Familie Hake am Schluß des 14. Jahrhunderts auf dem Telton 
augefejlen gewefen ift. 


Achim Hafe fieht man in einer Urkunde des Burggrafen Friedrih von Nürnberg 
vom I. 1413 nahezu in denfelben perfönlichen Umgebungen, wie Heyne Hafe neünzebn 
Sabre früher?"), was vermutben läßt, daß die Familie in Waßmannsdorf begütert ge 
klieben war. Vor 1423 befaß er gemeinfchaftlicy mit einem von der Lipe (deſſen Fa— 
nıilie auch in Waßmannsdorf war) das Burglehn zu Spandow, welches in dem gedachten 
Jahre an den Markgrafen Johann verkauft murde??), und vor 1436 mar er Pfandbe— 
fiper des Furfürfllichen Schlofjes Trebin und der Amter Belig und Treüenbriegen ge- 
wefen (Il, 527). Achim Hafe nahm am Hofe des Kurfürften eine hervorragende Stel- 
lung ein; er ift 1442 furfürftlicher Rath?) und ein Jahr fpäter „unfer (ded Kurfürften) 
KHoffrichter" ?*), zulegt zeigt er fih in den Urfunden im J. 1448, bei Gelegenbeit, daß 
fih die aufrühreriſchen Städte Berlin und Köln dem Kurfürften unterwarfen’?). Gin 
anderer Safe, Vornamens Balgar oder Baltafar, war in demfelben Jahre, audy 1450, 
einer der Rathmänner zu Berlind®), während ein Dritter ganz deſſelben Vornamens, aber 
. mit etwas verändertem Zunamen, nämlih Hafen, um diefelbe Zeit kurfürſtlicher Math 
und Richter, und bei dem Aufftande der Berliner vom Magiftrate gefangen gefegt worden 
war?”). Vor diefer Zeit fieht man die Hafen zu Sconenwalde im Glin angejejfen, 


— — — — — 
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nämlich 143758), foäter aber, umb zwar 1480, zum Berge und zu Ußth (Üg) im 
Havellande?®). 

Die heütigen Beflger von Klein Mahnom und Stansdorf behaupten, daß viele 
beiden Güter feit Jahrhunderten in der Familie von Hake geweſen feten®®), oder beftimmter 
ausgedrüdt, daß fich dieſelben feit länger ald 400 Jahren im Belig der Familie befinden, 
in welcher fle nach ben Beftimmungen des Lehnrechts vererbt worden find®'). Diefe 
Angabe, welche ohne Zweifel auf alten Lehnbriefen im Familien-Archiv beruhet, findet 
in den Urkunden, fo weit diefe der Öffentlichkeit übergeben find, ihre Beftätigung. Zwar 
zeigen dieſe erft um ein Jahrhundert fpäter, daß Machnow der Familie gehörte, nämlich 
eine Urkunde von 1543 in dem Kaufvertrag, welchen Kurfürft Joachim Il. mit Caspar 
von Koferig wegen der Veraüherung des Kammergutd Korin abſchloß (11, 306), worin 
Chriſtoff und Jorge Hade zu Madmou und Gelto ald Zeügen auftreten®?), und demnächft 
1565 (1, 484), in welcher Epoche die Hafen im Havellande anfehnlich begütert waren®®); 
allein «8 unterliegt Eeinem Bedenfen, daß bie Familie ſchon vor der Mitte des 15. Jahr- 
bunvderts Klein Machnow beſaß, indem Died mit Stanädorf der Ball war, wie man aus 
dem Schofregifter von 1451 erflebt, wo Stauftorff als furfürftliches Lehn der Hafen 
zwei Mal), und das nicht mehr vorhandene Wendefchen Stanſtorff (I, 484) als 
Bifchöfl. Brandenburgifches Lehn der Hafen genannt ift®5), während Klein Machnow in 
dieſer Urkunde gänzlich unberüdjichtigt bleibt, was fidy möglicher Weile Durch eine Nadı- 
läfltgfeit der „Scribere“ oder Sefretarien, welche dad „Regiſter des Landſchotz“ für Den 
Kurfürften Friedrich II, zufammenftellten, erklären läßt. Im derfelben Epoche, von 1451, 
war ein Hake auch mit einem Antheil des Dorfes Kifebufch anf Dem Teltow belehnt®®). 

Die Güter Klein Machnow und Stansborf find Lebngüter; gegenwärtig im 
geneinfamen Befig der vier Gebrüder von Hake: Eduard, Lieütenant a. D.; Emil, Obrift- 
Lieütenant a. D.; Albert, Megierungsratb, und Garl, Regierungs-Affeffor. Klein Mad 
now befteht faſt ausschließlich aus ritterfreien Ländereien und enthält nach einem alten 
Lehnbriefe — (defien Datum nicht angegeben ift), — nur 4 contribuable Hufen, welde 
aber ihrer örtlichen Lage und ihrem Flächeninhalte nach nicht mehr nachgewieſen werben 
fönnen und daber in den gefanmten Gompler der Arcalstabelle mit aufgenommen find. 

Das Gut Stansdorf befteht dagegen nur aus baüerlichen Grundftüden. Die Gutd« 
berrichaft befigt darin blos einen Theil eines ehemaligen Bauernguts, die fogenannten 
langen Rücken, melche die in der Tabelle enthaltene Größe baben und der Gontribution 
unterworfen find, die aber nach dem Regulirungs-Receß vom J. 1816 von der Gemeinde 
Stansdorf übernommen worden ift und mit der Grfammt-Gontribution des Orts an die 
Kreiskaſſe abgeführt wird. Den Beirag biefer Contribution zu ermitteln, iſt micht möglich 
gewefen. 

Die Angaben des Flächeninhalts beruhen auf einer Vermeſſung ber Güter, welche 
im 3. 1828 ftattgefunden bat und 1835 ergänzt worden if. Im 3. 1946 find 100 M. 
4A DM. Forftland an die Berlin-Potsdamer Eiſenbahn-Geſellſchaft vererbpadıtet worden, 
nachdem bei Erbauung der gedachten Bahn im J. 1838 Diefelbe durch den Machnower 
a. * worden, von deſſen Areal dieſe Parzelle in der Arealstabelle in Abzug ges 

racht iſt. 

Die von dem Rittergute Klein Machnow zu entrichtenden Grundſteüern aller Art 
betragen 39 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., darunter 20 Thlr. Lehnpferdegeld und 16 Tolr. 
26 Sgr. 8 Pf. Gontribution und Kavalleriegeld für die oben erwähnten 4 Hufen. Im 
3. 1810 find beide Güter nach ritterfchaftlichen Grundjägen zu 40742 Thlr. 4 Sgt. 1 Bf. 
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abgefchägt worden, Die Güter find gegenwärtig, mit Ausnahme des Worfted, auf 
20 Jahre für den burchfchnittlichen Bachtzind von 2185 Thlr. verpachtet. Ein Verkauf 
5 .. bat, feitvem fie jich im Bejig der Familie von Hake befinden, niemals Statt 
gefunden. 

Die Feldmark vonzKlein Machnow Tiegt theils im Thal des Telte Fließes, das 
im Orte einen See bildet, theild auf den Höhen ded Plateaus, das fich bier gegen das 
Thal fanft abdacht. Man wirtbichaftet in acht Feldern und baut fat ausjchliehlich 
Kornfrüchte. Die Wieſen find zweifchürig und werden zum Theil bemäflert. Der an— 
febnlich große Forſt hat die Kiefer zum Hauptbeftand, neben ihr Birfen und Elfen und 
ift in Den zulegt vergangenen Jahren auf großen Flächen vollftändig abgetrieben worden. 
Dad Rindvieh zu Klein Machnow ift von gewöhnlicher Landrace, das Schaf veredelt. 
Federvichzucht und Pifcherei im See wird nur zum eignen Bedarf getrieben. Der Abjag 
der gewonnenen Produkte findet in Berlin und Potsdam Statt. 

Klein Machnow, deſſen Feldmarf im 14. Jahrbumdert 48 Hufen enthielt, von denen 
der Pfarre 2 gebörten und die Gebrüder Duaft #2 Freihufen befaßen, die fie mit anderen 
Zubehörungen und Gerechtfamen im 3. 1357 von Thilo Bruggen, den Etadt-Sihult- 
beißen, auch Münzmeifter zu Berlin, erfauft hatten; wo 3 Gofjäthenböfe waren, Die den 
Bauern (agrieolis) Geldzins entrichten mußten®?); diefer Ort hatte im Jahre 1671, 
wo man ihn „Machenow uffm Sande" nannte, nur noch 1 Bauer mit 4 Hufen®), mas 
jene obenerwähnten, grundfteerpflichtigen Hufen fein könnten, wenn nicht der Zwifchenfall 
einträte, daß im Jahre 1721 die Zahl der contribuablen Hufen von Klein Machnow das 
Doppelte, nämlich 8, betrug, wovon 30 Thlr. Gontribution und Kavalleriegeld entrichtet 
wurden®®), Jetzt aber und feit langer, doch unbekannter Zeit giebt es im Klein Machnow 
feinen Bauer und feinen Gofläthen mehr; die Ortseinwohner find außer den Gutäberren 
und beren Pächter einzig und allein Tagelöhner, Die fih von den Wirthſchafts-Arbeiten 
nähren. Grinnert man ſich, daß bier einft noch ein dritter Ort, naͤmlich Slawiſch-Stans - 
dorf, geftanden hat, jo wirb man fich der großen Veränderungen bewußt, die in dieſem 
Gebtete vorgegangen find, und deren Grgründung für die Gefchichte der Rechts— und 
Kultur-Verbältniffe in der Mark keineswegs gleichgültig if. 

Etanftorp hatte im 14. Jahrhundert 36 Hufen, davon die Pfarre 2 freie und der 
Schulze 4 freie beſaß, ber aber darauf ein Lebnpferd balten mufte?‘), Es waren aljo 
30 pacht⸗ und zinspflidhtige Hufen vorhanden. Die Feldmarf von Stanſtorp Slavica 
enthielt 15 Hufen, die allefammt beſteüert waren?!). Beide Feldmarken zuſammen batten 
mithin 45 pflichtige Hufen. Nahe eben diefelbe Hufenzabl rechnet für beide Dörfer das 
Kandfchofregifter von 1451. Doc erwähnt dieſe Urkunde nicht der Schulzenhufen in 
Stanftorff und legt diefem Orte nur 33 Hufen bei, von denen 2 wüft waren, fo daß 
mit Einrechnung der Pfarrhufen, nach Abzug von 4 unbeſteüerten Hufen, 29 pflichtige 
Hufen vorhanden waren, was mit den 15 Hufen zu Wendefchen Etanftorff??) für beide 
DOrtfchafteri zufammen genommen 44 Hufen giebt. Daß nach der Mitte des 15. Jahr» 
hunderts beide Orte mit ihren Feldmarken zu einem einzigen Orte, dem heütigen Stand 
dorf, zufammengezogen worden find, bürfte fich aus der Hufentabelle von 1671 ergeben, 
wo derfelbe mit 46 grundftetierpflichtigen Hufen aufgeführt ift, an denen 12 Bauern und 
7 Goflätben betheiligt waren??), eine Hufen und Güterzahl, die ih auch noch 1721 
und 1800 wiederholt?*). Die Feldmark gehört zu den wenigen im Teltowfchen Kreife, 
welche noch nicht vermeffen find. Es iſt daher nur ein ganz allgemeiner Überfchlag, 
wenn bie Größe der Stansborfer Feldmarf zu 2827 M. 154 Q.R. angegeben wird, 
wovon 2700 M. den baüerlihen Wirthen gehören (einfchließlih 700 Morg. Forftland), 


67) Carol. Landb. 50. Gerden, Cod. dipl. VI, 525. — 68) v. Eickſtebt 382. — 69) Thile. 
Ghurm. Gontrib. und Schoß⸗-Einrichtung 342. — 70) Garol. Yandb. 52. — 71) Gbenda 58. — 
72) Ebenda 304, 307, 312. — 73) v. Eidfiebt 389. — 74) Thile 349. Bratring, Marf Brandenb. 
N, 374. 
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15 M. 154. D.:R. auf 8 Büdner, vielleicht 98 M. auf die Pfarre und 15 Morg. auf 
das Kirchenland fallen, ein anderes, feiner Größe und Lage nach unbefannte® Stüd 
Kirchenland ungerechnet, weiches an die Gutsherrſchaft vererbpachtet iſt. 


Die Pauerngemeinde zu Stansdorf tft den Gutsherren, Die auch wegen dieſes 
Dorfes in der ritterfchaftlichen Matrikel des Teltowfchen Kreifes ſtehen, zinspflichtig mit 
402 Thlr. 20 Spr. Saarer Gefälle, ſowle an Naturalzind mit 14 Wisp. 16 Sceffel 
Noggen, 9. 12. Hafer, 4. 18 Gerfte und 76 Stück Hühner. Die auf der baüerlichen 
Feldmark baftenden Iandedherrlichen Grundfteiiern betragen 332 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf. 
mit Einſchluß vom 10 Thlr. 15 Sgr. Giebelſchoß. 


Man findet den Mamen. der Familie von Hake fehr oft. mit aa oder mit A, auch 
mit beiden Verſchärfungen zufammen, geichrieben; fie ſelbſt fihreibt ih aber mit Einen a 
und mit Einem £, was, wie wir gefeben ‚haben, die Echreibart in der Mehrzahl der Urs 
funden für ſich hat. Die Familie iſt jeit langer Zeit im Beſitz des Erbchenfen- Amts in 
der Kurmarf Brandenburg??), und mehrere ihrer Söhne find im Stifte Brandenburg, 
ſeitdem daſſelbe weltlicdy geworden, Domberren gewefen; der erfte von Ihnen war Friedrich 
Hake + 1615, ver zweite Wichmann Otto von Hafe, welcher 1620 genannt wird, zu 
einer Zeit als Johann Gauron, der legte Domberr bürgerlichen Etandes, feine Präbende 
an Wichmann von Nochow abtrat?®) (II, 32, 33). 


Verfcbieden von der Familie von Hake nicht allein in. der Schreibung des Namens 
fondern auch in dem Wappen, was über die Verwandtjchaft oder Nicht» VBerwandtichaft 
gleichnamiger Geſchlechter emtfcheidend zu fein pflegt, ift — 


Die Familie von Hade, meldye in der Perſon des am 21. Det. 1699 gebornen 
Hans Ghrifteph Friedrich von Hacke, — Küönigl. Prenff. General- Lleütenants, Hofjäger« 
meifter, Droften zum Sparenberg ih der Grafſchaft Navensberg, Erbberrn der Güter 
Pancua, Pattinstbal, Nadewig, Peteröbagen ꝛe. in Vorpommern, die ihm von feiner Ges 
malin Sophie Albertine, Erbtochter des Staatsminiſters Ehrenreich Vogislan von Creütz 
(+ 1733) zugebracht wurden, — vom König Priedrich Il. am 23. Juli 1740 in den 
Grafenftand erhoben wurde. Der erfte Graf Hade ftarb am 17, Auguft 1754 und hintere 
ließ einen einzigen Cohn, den Grafen Friedrich Wilhelm (geb. 1740, geft. 1789), aus 
deſſen Ehe mit Antoinette Juliane von Lehwald mehrere Söhne entfprungen find, von 
denen Graf Wilhelm Georg Werner, -geb. 1785, geft. 1841, durch feine Verebelichung 
mit Yulie Wilhelmine Ulrike von Marfchal, Erbtochter des Kammerherrn von Marfchal 
auf Dahlwitz, Tasdorf, Rahnsdorf, AlteRanft ꝛc. Grundbefiger auf dem Barnim wurde. 
Gr bat nur einen einzigen Sohn binterlaffen, den Grafen Edwin Carl Wilhelm, geb. 
1821, welcher im 3. 1853 die Bewirtbfhaftung von Alt-Manft, dem legten feiner mütter⸗ 
lichen Grögüter übernommen bat. Es ift oben des Mechtöftreits gedacht worden, welchen 
die Familie Marfchal wegen Ausbentung des Kalffteinlagers auf Tasdorfer Grund und 
Boden 1774—75 mit dem Bergfiskus geführt hat, und daß derfelbe zu Gunften der 
Klägerin entfchieden worden fe. Zu den Gütern, welche die Familie Marſchal damals 
beſaß, gebörte auch Alt»Manft, und es erftredt fich daber auch auf dieſes Gut dad 
Real⸗Recht, weldyes in dem Bertrage vom 23. Januar 1776 für alle diefe wa erwor⸗ 
ben wurde (II, 472—474). 

Megen der Familie von Häfeler vergl. II, 446, 


Familie von dem Kneſebeck. Das gleichnamige Stammhaus dieſes uralten Ge- 
ſchlechts liegt im Fürſtenthum Lüneburg unweit des Städtchens Wittingen, jedoch ganz 
in der Nähe der Grängen der Altmark. Neid; begütert und mächtig find die Vorfahren 


5 Be * Jahrhunderten, fagt Zedlitz, Adels⸗-Lexicon II, 308. — 76) — re von 
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vielfach verwebt in die frühere Befchichte des Landes, tbeild in ihren eigenen Angelegen« 
heiten, theils, und zwar vorzugäweife, verbunden mit den Markgrafen von Brandendurg, 
und die Nachkommen haben Gut und Blut daran gefegt, um mitzuarbeiten an dem 
Ausbau der Markgraffchaft zu dem Gipfel ehropäifcher Machtftellung, welche fie unter 
der vierten Dymaftie ihrer Beherrſcher feit hundert Jahren erftiegen bat. Zwar geben 
die Urkunden nicht den Nachweis, daß Die Knefcheds an der Begründung der Mark unter 
Albrecht dem Bären und den erften feiner Nachfolger Antheil genommen haben; allein 
daß ihr Geſchlecht thatkräftig dabei thätig geweſen it und mit an der Spige der erften 
Heerzüge gegen die Polaben geftanden bat, läßt fih Faum in Zweifel ziehen, wenn in 
Erwägung genommen wird, erftlih, Daß in den älteften lUrfunden unter den Zeügen 
weltlichen Standes meift nur die Marfgrafen felbft und Perfonen des hoben Adels auf- 
treten und andere Zeugen größtentbeild noch Feine Geſchlechtsnamen führen, und zweitens, 
daß von da an, wo die Glieder der Kneſebeckſchen Familie im Gefolge der Marfgrafen 
erfcheinen, mad vor der Mitte des 13. Jahrhunderts gefchieht, fle eine hervorragende 
Stellung einnehmen. 


Die Urkunde, im welcher ein Kneſebeck allem Anjchein nah zum erſten Mal ge 
nannt wird, ift vom Jahre 1244. Diefe Urkunde, vermögen deren ſich die Markgrafen 
Johann I. und Dito 111. ihrer Rechte an dem Nachlaß verforbener Geiſtlicher im Bran— 
denburgifchen Kirchenfprengel zu Gunften des Biſchofs begeben, wird von ſechs Geiftlichen 
und ſechs Perfonen weltlichen Standes beglaubigt, und unter dem legteren fteht auf der 
dritten Stelle Bodo von Kneſebeke??). Im einer zweiten Urkunde, welche vom 3. 1269 
ift, wird Wasmudus von Knisbec genannt?®); und in einer dritten von 1283 verfaufen 
die Gebrüder Bolderin und Paridam von Kneſebeck den Klofter Dambefe in der Alt« 
marf das ihnen gehörige Dorf Makeſtorp mit Weiden, Wiefen, Waldungen und Allem, 
was dazu gehört?®). Im einer Urfunde des Herzogs Otto von Braunſchweig-Lüneburg, 
mit dem Zunamen Strenuus, vom I. 1300 ftebt Boldewin von kneſbeke als erfter, und 
der vorbergenannte Wasmodus als vierter Zeüges“); und Paredam von Knesbeke ift 
zweiter Zeüge in einem Geleitöbricfe, welchen derſelbe Herzog den Kaufleuten aus Böhmen 
und den Unterthanen des Markgrafen Hermann von Brandenburg zu Winfen am Tage 
des Apofteld Bartholomäus im Jahre 1304 ertheilte®'). Derfelbe Pardam oder Pardum 
van fnefebefe beglaubigte auch den Vertrag, der zwifchen dem „bertugbe Dtto van Lunen« 
borch und den Margreuen Woldemar vnd Jan von brandenburd) * wegen Theilung des 
dem „bertugben binrie van Brunswich“ abgewonnenen Gebiet von „brume, varsuelde, 
ftelleuelde vnde den Hafenwinfel* am „dunre daghes vor wynachten“ des Jahres 1309 
abgefchloffen wurde"). Zahlreich erfcheinen die Kneſebecks in den öffentlichen Verband» 
lungen der Folgezeit; allein ed würde zu weit führen, dieſe Bälle alle aufzuzählen. Doch 
möge nocd zweier Urfunden gedacht werden; einer erften, vermöge deren fib „ber Parx— 
dam und ber Berthold rivdere, Ludolf und Boldeuin knapen und vortmer alle De de 
beren fint to dem Kneſebeke“ im Jahre 1338 dahin verbanden, daß fie dem Marfgrafen 
Ludwig von Brandenburg alle ihre „Sloten und Beften“ offen baften wollten, außer 
gegen ihren „Herren van Lüneborch“, wogegen der Markgraf die Verpflichtung übernabm, 
fie überall zu fchügen und ihnen in jedem einzelnen Fehde-Falle „tepn Man mit Helmen 
und viertich mit Gleuien“ (Langen, und bier ohne Zweifel Lanzenträger zu Fuß gemeint) 
zur Hülfe zu ſenden. Diefer Vertrag ift „gefereuen thbo dem Kneſebeke“88), d. h. auf dem 
Stammfchloffe der Familie. Im der zweiten Urkunde, welche vom J. 1369 if, verkaufen 





77) Serden, Stiitebiflerie 461. Buchholtz, Geſchichte, IV, Urk. Anhang 72. — 78) Michel, : 
Cod. dipl. Brand. Urfunden I, 103 — 79) ®erden, Cod. dipl. Brand, VII, 445. — 80) Rietci. 
a. a. D. 230. Mofer, Braunſchw. Lüneb. Staatsrecht, Cod. dipl, 439. — 81) Lenz, Branrenk. 
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„Herr Rudolf und Herr Lubolf rlodere und Hans ein knecht, Brodere geheten von dem 
Knefebeke* ihr Dorf Hilgenfelde mit allen Zubebödrungen und Gerechtfamen an die beiden 
Klöfter Arendfee und Dambed®*), woraus erfichtlid ift, daß ihr Güterbeflg fo bedeütend 
war, um fie zu befähigen, beträchtliche Theile deffelben zu veraüßern. 


Die Garolinifche Finanzftatiftif von 1375 weifet alle Güter nach, welche die Familie, 
deren Namen in diefer Urkunde bald Kneſebeke, bald Kniefebeke oder Knyſebeke gefchrieben 
it, in der Mark Brandenburg beſaß. Sie lagen faft ausſchließlich in der Mark jenfeits 
der Elbe, d. b. in der Altmark. Es gebörten innerhalb der damaligen Gränzen dieſer 
Mark zu den Gütern der Familien die beiden feſten Schlöſſer Knyſebeke und Brume®>), 
das heutige Städtchen Brohme im Ffürftentbirm Lüneburg, und ihr Name ift in der Be— 
ſchreibung der Altmark auf nicht weniger ald 23 Seiten jener Urfunde eingetragen. Dieé— 
feitö der Elbe war ſie nur an zwei Orten des Havellandes angefeffen, zu Lytzow und 
Mogom, melde Pardum oder Parduin von Knejebefe vom Grafen von Barby, und diefer 
vom Markgrafen zu Lehn trug®®), | 


Im 17. Jahrhundert war die Familie Kneſebeck im KHavellande und im Glin zu 
Karpzow, Schhönemalde und Kopebandt (jet Bögom genannt) und in der Prignig zu 
Buchin (Bochin) und Sargleben und in der Lenzerwiſche begütert; die hierauf berüglichen 
ua fallen in Beziehung auf bie Beſitzzeit zwifchen die Jahre 1657 und 
168487). 


Im Teltowſchen Kreiſe ſaß die Familie während des erſten Viertels des 
18. Jahrhunderts auf Klein Kienitz (Il, 532). Durch Verehelichung einer Tochter des 
Haufes, Charlotte v. d. Kneſebeck, mit Friedrich Bogislaw von Tauengien, dem tapfern 
Vertheidiger von Breslau, wojelbft ein Plag feinen Namen trägt (f 1791) kam Klein 
Kienig an deſſen Gefchlecht, bei dem es bis zum Ableben Friedrichs Bogislam Emanuel, 
Grafen Tauengien-Wittenberg (F 1522) geblieben ift, ’ 


Die gegenwärtige Begüterung der Familie v. d. Kneſebeck auf dem Teltow ſchreibt 
fi) au dem J. 1823 her. Befiger von Jühnsdorf ift Friedrich Wilhelm, Haupt— 
mann a. D., der auch titulirter Befiger von Löwenbruch und deſſen Zubehörungen ift, 
wiewol dieſes Gut von Otto Friedrich Boldewin Eugen, Juſtizrath a. D,, für eigene 
Mechnung verwaltet wird. Die Vorbefigerin diefer Güter, Fraülein Gatbarina Dorothea 
Charlotte v. d. Gröben, in deren Familie fie mindeftens feit 1663 gemefen find®), hat 
durch Teftament, publicirt den 4. Sept, 1823, die Dispofition über die Güter befchränft 
und namentlich angeorbnet, dap aus jeder ber beiden Gutäforften jährlich nur für 400 Thlr. 
Holz verfauft werden darf. Mit Jühnsdorf find gegenwärtig zwei wüſt gewordene 
Dauerhöfe, ein dritter Bauerhof durch Kauf und 'grundfteuerpflichtiged. Dienftablöfungs« 
Land verbunden. Durch letzteres ifl auch das Areal von Löwenbruch vergrößert worden, 
Ludwigsfelde iſt diejenige Befigung, welche früher Damsdorf 2. Antheil hieß und ebenfo 
gut wie Jühnetorf und Löwenbruch die Eigenſchaften eines Mitterguts befigt und diefer- 
bald in ber ritterſchaftlichen Matrikel fleht. Das ‚Erbpachtsrecht der ‚3 Pfarchufen zu 
Damsdorf gehört den Beſitzern von Loͤwenbruch und Genshagen gemeinſchaftlich. 


Die Familie v. d. Kneſebeck ift aber auch im Ruppinſchen Kreife angefeifen, und 
zwar ſehr wahrfcheinlich feit der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, etwa feit 1670, 
Sie Hefigt daſeldſt das Mittergut Karme mit dem Vorwerke Papſtthum und 
Mall, Das zuerft gemannte Vorwerk enthält 526 Morgen 15 Quadratruthen Ader- 
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land, und iſt mit dem Hauptgute unmittelbar verbunden. Der Flächeninhalt dieſer Be⸗— 
güterung beträgt in — 


Morgen und Q.⸗Ruthen. | Karmwe. | Ball. | Eumma. Der Tarwerth diefer Güter 
Hofs und Buuftellen. . ? 2. 102| 2. 102 beträgt 146072 Thlr. Karwe 
—— De Be 2er a IR de Er — u hat an landeöherrlichen Grund- 
| 4 BE . 28. . - 
Miele 2... | eB2. 2a Bi. 12l or. ao Mehern 159 Thle. 7 Sge. 1 Pf. 
Sütung . » . . . . | 67. 125] 539. 7] 607. 2 und Wall 196 Thlr. zu ent» 
Kortland » - 2». |2422. 10 — 2422. 170 richten, größtentbeild aus Gon- 
Ertragloſe Grundſtuͤck Merz 25. 117 25. 117 tribution beitehend; denn Daß 
Überbaunt . . . 14914. 511317. 1046231. 100 Lehnpferdegeld für Karıve bes 


Hierzu der Örundbefig aui dem Teltow . . . 16813. 146 trägt nur 10 Thlr. 10 Sgr. 
Areal der Kneſebeckſchen Familie auf dem Teltow Der gegemwärtige Befiger 
und im Lande Ruppin . 2» 2 2 2.2. |13045. 75 der Karweſchen Güter ift Alfred 
v. d. K., einziger Sohn bes Generals der Infanterie, Freiherrn Garl v. d. K., eines 
der Helden im Kampfe um die Befreiung des deütfihen Waterlandes von der Schmach 
des Bonaparte'fchen Franzoſen-Jochs, 1813— 1815, der aud ſchon 1807 gegen die Über- 
macht der franzöfifchen Imvajion mit Tapferkeit, wiewol erfolglos, gefochten batte am 
blutigen Tage von Bultusf, an dem Die Träger des Brandenburgifch-!Preüfjifchen Bannere 
Gelegenheit. hatten, dem. verbaßten Feinde zu zeigen, daß fie troß des 14. October 1506 
noc; würdig feien ihrer Norfabren, die fi, von dem Genius der Hohenzollern geleitet, 
unter Führung eines großen Kurfürften und eined großen Königs unverwelfliche Yorbeeren 
um ihre Stirn gewunden, und deren Altvordern im Gefolge der nicht minder großen 
Anbaltiner Markgrafen das Ghriftentbum und dad Deütſchthum in einem großen Theil 
der altſlawiſchen Welt befeftigt haben mit dem mächtigen Slamberg in der Ffraft- 
vollen Fauft. 

Mon den Abrigen in der Tabelle aufgeführten Familien ift — 

der Königsmarkſchen bereitö oben gedacht wotben (11, 17 f.)89). Das Mitter 
gut Kerzendorf wurde im J. 1520 von dem Grafen Hand Valentin Friedrih von R., 
Grblandhofmeifter in der Kurmarf, im der Eubhaftatton erworben und ging nach deſſen 
Ableben‘ 1849 auf feinen dritten und jüngften Sobn, den Grafen Hand Ludwig Otto, 
Peftger der Majoratd- Begüterung Chodziefen im Großberzogtbum Mofen, über. Das 
Gut ift aber nicht mehr im Beſitz der Familie. Graf Otto bat e8 nach 1850 verfauft. 
Der gegenwärtige Gigenthünrer bat fidy nicht genannt, Um 22. Auguft 1813 fochten die _ 
Preüſſiſchen Waffen, Darımter die Landwehr der Markt, auf den Feldern von Kerzenborf 
nnd dem nahen Wietſtock, Befonders in dem dortigen Engpaß der Nutbe- Niederungen, 
flegreich gegen Franzoſen und Rheinbündler. Zum Gedächtniß der an diefem Tage ihr 
Leben mit Gott für König und Baterland ausgehaucht habenden Krieger bat König Friedrich 
Milben IV. auf Kerzendorfer Grund und Boden ein Denkmal errichtet, das im Jahre 
1853 noch; mit Garten-Anlagen geſchmückt werden follte?), 

Mitten umter den Nachfonmten der alten deütichen Gefchlechter, welche vor einem 
Jahrtanfend die Eroberung bes Polaben- Landes vorbereiteten und fie vier Jahrhundert 
Täter vollendeten und bier eine „Militairgränge* des heiligen Römifchen Reichs deütſcher 
Nation, die Mark Brandenburg, gründeten, fab man vor 80 und 40 Jahren — Muffen 
(11, 446, 505), und fehen wir jegt, nachdem das Rad der Zeit die Halbſcheid des 19. 
Jahrhunderts pollendet bat, ein anderes fremdes, ein wälſches Gefchlecht ſeßhaft, — 

Die Grafen von Pourtaled. mit dem Zunanen Gorgier, nach der ehemaligen 
Herrſchaft dieſed, Namens, die in der franzöſiſchen Schweiz liegt, am Abhange und am 


89) Seit Abfaſſung der daſelbſt mitgetheilten Bruchſtücke it erfchienen: Heſekiel, Nachrichten 
zur Geſchichte des. Geſchlechte der Grafen vom: Königsmarck, Berlin 1834. — 90) Bericht aus Kerzen: 
dorf vom Junuar 1853. Ki, dei. come ? Fr 
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Buße des Juragebirgd, unmittelbar am reigenden Ufer des prachtvollen Sees, im Fürften- 
thum Neuenburg; eine jugendliche Bamilte, in der Perfon von Jeremias Pourtales in 
den Adelftand erboben 1750 von König Friedrich II., dem dritten Fürften von Neuchatel 
aus dem Haufe Hohenzollern, und gegraft 1815 von König Friedrich MWilbelm III., dem 
fünften Fürften feines Haufe daſelbſt. Aber nur ein Zweig dieſer jebt zahlreichen, neten 
Grafenfamilie führt jenen Zunamen, eben der Beſitzer von Lichterfelde, Graf Henri Pours 
taled, weil er Eigenthümer der frühern Herrfibaft Gorgier if. Wir treffen ibn aber auch 
weiterhin in der Nieder- Laufig, in einem ausgedehnten Güterbefig mit noch anderen 
Gliedern feined Haufes, das jich innerhalb der Diesfeitigen Staaten in Niederfchlefien und 
dem Großherzogthum Poſen angefledelt hat und unter den Fittichen des habsburgiſchen 
Doppeladlers eine beträchtliche Degüterung in Böhmen beiigt. Wann Graf Henri Pour- 
tales das Nittergut Lichterfelde erworben bat, ift nicht erjichtlih. Es gehörte 1800 
einem Gliede der Familie von Quaft, 1828 dem Oberamtmann Franke und 1836 dem 
Freiherrn von König. 

Familie von Scharnborft, Wem von den Zeitgenoffen ift nicht dieſer Name ge— 
laüfig, da er einem Manne angehört, welcher nach dem plöglichen Einſturz des politifchen 
Gebaüdes der Preüffiichen Monarchie, an deſſen Wiederaufbau, den nach dem Tilfiter 
Frieden 1807 Friedrih Wilbelm 11. in Gottvertrauen mit feäftigfter Hand unternahm, 
der thätigen Helfer des Königs einer der tbätigiten war, der Echöpfer einer Heer⸗ und 
Mehr: Berfaffung, durch die allein c8 möglich wurde, frohen Muthes und thatendurftig 
1813 in den Kampf zu ziehen gegen die auf hunderten von Schlachtfeldern im Abend« 
wie im Morgenlande geftäblten Diannen des mwälfchen Eoldaten- Kaifers, deſſen Glücks— 
ftern im Kreml der Zare Mosfomwiend Durch nordifches Schnechraufen zwar getrübt, 
keinesweges aber durch ſlawiſche Waffen zum Nieder» und Untergang gedrängt war. 
Gerhard David Scharnhorft, geboren 1756 auf einen Fleinen Pachthofe zu Hämelſen im 
damaligen Kurfürftentfum, dem heütigen Königreih Hannover, ward Soldat in dem 
Heere feined Landesherrn, nahm in demjelben Theil an dem Kriege, welcher von Kaifer 
und Meich wider die frangöfifche Nevolution unternommen wurde, machte 1793 — 1795 
die Feldzüge in Flandern und Holland ald Hauptmann des fchweren Gefchüges mit und 
vertaufchte 1801 den Dienft in feiner Heimath mit dem im preüffifchen Heere, in welchem 
er vom Könige Friedrich Milbelm INT. ald Obriftlieutenant derfelben Waffe, bei der er 
im bannöverfihen Heere geftanden hatte, angeftellt wurde. 1802 erhob der König den 
Oberſten Scharnhorfi in den Adelftand und ernannte ibn 1804 zum General-Quartier- 
meiftersfieutenant. Beim Ausbruch des Krieges von 1806 wurde er Chef des General« 
ftabed des Fommandirenden Heerführers, Herzogs don Braunfchweig. Der Tag von 
Auerftedt brachte ihm eine Wunde und die Übergabe von Lübed die Gefangenſchaft, aus 
der er aber durch Auswechslung befreit wurde. Im Winterfeldzuge in Preüſſen 1807 
diente er abermals als Chef des Generalſtabes bei dem kleinen Heerhaufen unter L'Eſtocq, 
der an dem glorreichen Tage von Preüfiiih-Eylau die Waffen Ehre wiederherftellte und 
die Erinnerung an den 14. Dct. 1806, wenigiteng vom Krieger-Standpunfte, ſchwächte. 
Scharnhorſt's glänzendfle Thätigkeit fällt in den Zeitraum von 1808 bis 1810, während 
deſſen ihn der König unter dem Miniſterio Stein mit der Leitung des Kriegs: Departe⸗ 
ments betraut hatte, alfo desjenigen Verwaltungszweiges, deſſen Aufgabe ed war, eine 
neũe Landes-Wehr wieder zu ſchaffen. Ein klarer Blick in die Lage der eüropäiſchen 
Welt im Allgemeinen, wie die feines zertrümmerten Adoptiv- Baterlandes im Beſondern, 
eine genaue Kenntniß der Kräfte des übrig gebliebenen Landes, die richtige Er- und Ab- 
wägung diefer Kräfte, der materiellen fowol, ald der moralifchen, unter denen das in den 
Adern eines Jeden im Volke rinnende Kriegerblut von Scharnhorft ald eins der wichtigften 
Momente bei Löfung der ihm von feinem Könige geftellten Aufgabe vollfommen erfannt 
wurbe, alles diefes in Verbindung mit einem glüdlichen Organifationd » Talent, das ihm 
zu Theil geworden, und mit einer nie raftenden Arbeitsthätigkeit. befähigten ihn, das 
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Vertrauen feines Königlichen Herrn fo vollftändig zu rechtfertigen, daf Friedrich Wil: 
heim IH. felbft im Angeſicht der bewaffneten Schaaren des wälſchen Zwingberrn cs 
nicht mehr für ein politifches Wagſtück halten durfte, am 2. Februar 1813 jenen denk— 
würdigen Ruf an fein Volk zu erlaffen, deſſen Folgen der eüropäifhen Welt 
eine andere Geftalt gencben haben. Der GeneralsRieutenant von Scharnborft zog mit 
hinaus den neuen, maſſigen Heerfaülen entgegen, die der Branzofenfaifer auf jener, wie 
auf diefer Seite des Rheinſtroms aufgeboten und in Bewegung gefegt hatte, die Kühn— 
heit des „Marquis de Brandebourg“ zu beftrafen; allein jchon beim erfien Zufammenftos 
der feindlichen Mächte auf den Feldern, wo zweihundert Jahre vorher ein fremder König 
fein Leben gelaffen hatte im Kampfe für Glaubensfreibeit und die Kalferfrone, in dem— 
selben Gefilde fiel am Tage von Groß Görfchen, den 2. Mat 1813, der Wiederberfteller 
Des preüſſiſchen Heeres, das in Diefer Feldfchlacht feine erften Lorbeern prlüdte, von einer 
Kugel *getroffen, Die feinem Peben am 28. Juni 1813 ein Ziel fegte. Scharnhorft Hinter- 
ließ zwei Söhne. Einer derjelben (7 als Rittmeifter a. D.) war mit einer Gräfin Schla— 
berndorf verheiratbet. Aus diefem Chebande ift Fraülein Johanna von Scharnhorft ent- 
ſproſſen, die Vefigerin des Nittergutd Siethen, das mit dem Iten Antheil des Nitterguts 
Jütchendorf im Jahre 1826 für 63000 Thlr. erworben worden ift, nachdem die mütter- 
liche Familie e8 bereitö im vorigen Jahrbunderte befejfen hatte, wie fich in dem folgenden 
Artikel ergeben wird. Vorbeſitzer bi 1826 war ein Prinz aus dem fürftlichem Haufe 
Hohenlobe-Ingelfingen. 1800 war ein Kammerherr v. Verdy Gutsherr von Siethen. 

Die Familie von Schlaberndorf tft entweder flawifchen Urfprungs, oder fc 
hat, wenn fie deütfcher Abftammung fein ſollte, in der ſaſſiſchen oder thüringifchen 
Heimath, woher die Befämpfer und Unterjocher der Polaben kamen, wenigftens Eeine 
Erofcholle gehabt, nach der fie fich Bätte nennen fönnen. Denn es giebt, foriel mir be 
fannt, auf deütichem Grund und Boden Feinen Ort, auf den fich der Name der Familie 
beziehen ließe, wol aber hat es auf flamifcher Erde zwei Ortjchaften gegeben, tie 
mit demfelben in Verbindung zu bringen find, und eine davon ift noch vorhanden, aber 
thr Name iſt verftünmelt. Die eine diefer Ortfchaften liegt in der Laufig, die andere, 
längft untergegangene, lag im Havellande. 

Der öftlihe Markgraf Conrad fchenfte im 3. 1210 dem Klofter Dobirlug, in 
welchem feine Gemahlin begraben worden, unter mehreren Liegenfchaften und Gefällen 
auch den Zebnten von den an zwei Orten belegenen Weinbergen, eine Schenkung, melde 
in demfelben Jahre von dem Markgrafen Theoderich zu Meißen und in der Oftmarf 
genehmigt wurde. Der eine diefer Weinberge lag bei Belgora oder Belgern an der Glbe, der 
andere in Zlaumrendorf, wie der Name in beiden Urfunden gleichlautend geſchrieben ift?). 
Im 3. 1226 beftätigten die Grafen Otto und Theoderich von Brene dem Ktlojter Dokir- 
Iug alle Güter, die es entweder von ihren Vorfahren, oder ihrem Vater gefchenft erbalten 
oder erkauft hatte; und unter Diefen Gütern befand ſich auch die Hälfte eines Weinbergs 
in Zlaboresborf??). Zwei nahe gleichlautende Urkunden vom 9. 1234 find vorhanden, 
vermöge deren Heinrich der Grlauchte, meißnifcher und öftlicher Markgraf, dem mehr er- 
wähnten Klofter eine ſehr reiche Schenfung an Nogtei-Ginfünften macht. Unter den be 
glaubigenden Zeugen, welche diefen Schenkungsbrief unterzeichnet haben, befindet jich auch 
ein Miles Liprand de Zlaberndorf??). Dies ift die erfte urkundliche Nachrichs vom 
Namen des Schlaberndorffchen Gefchledhts, und man Fann nicht daran zweifeln, daß tie 
angeführten drei Namensformen einen und denfelben Ort bezeichnen, der ſchon frühzeitig 
eine Kirche „hatte, wie and einer Dobirluger Kloſter-Urkunde von 1285 erfidhtlich iſt, 
in welcher der Pfarrer Johann in Slaberndorf als Zeüge auftritt+). Diefelbe Form 
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des Geſchlechtsnamens führt Günther v. Slaberndorf in einer Urfunde von 1298, welche 
zu Mittenwalde, aljo auf märfifchem Grund und Boden, ausgefertigt ift®?). Fernerwett 
fommen Deprand und Burchard von Zlaberndorph in einer Urkunde von 1317 vor?®), 
In der meifnifchen Stiftömatrikel von 1346, welche 1495 verglichen und verbeffert worden 
tft, fleht der Name des Orts Schlaberndorff gefchrieben; die Kirche gehörte zur Propſtei 
Zudam?”), wie noch heüte zur evangelifchen Superintendentur Yudau; aber der Name, 
der noch vor der Mitte des 18. Jahrhunderts Schlaberndorf geichrieben. wıurde??), hat 
nad) der Mitte des genannten Jahrhunderts Die verftünmelte Norm Echlabendorf ange» 
nonımen??). Der Drt liegt im Kreife Luckau, war aber vor der Vereinigung der Marke 
graffchaft Nieder-Laufig mit der preüfjifchen Monarchie 1815 halb preüffiich (zu Cottbus 
gehörig), Halb ſächſiſch. 

Werden bie brandenburgifchen Urkunden befragt, fo findet fid) der Name der Familie, 
die uns bier befchäftigt, allem Anfchein nad zum erſten Mal genannt im Jahre 1238 
mit dem Miles Nicglaus von Schlaberndorp, der fich im Gefolge Der Gebrüder Otto IV., 
Conrad, Henrich (ohne Land) und Johann IV., Markarafen von Brandenburg und Yang» 
berg befand, als diefelben der Stadt Cremmen Privilegien ertheilten, worüber die Urfunde 
auf der Burg Bötzo, dem heütigen Oranienburg, ausgefertigt wurde!“o). Heinrich von 
Slaberndorp war im Gefolge Des Herzogs Rudolf von Sachien, als Derfelbe im J. 1320 
das Klofter Korin in feinen Schug nahm), und derfelbe Henrich von Slabbrndorff bes 
glaubigte im 3. 1327 die vom Marfgrafen Ludwig ertheilte, Tandesherrliche Beftätigung 
einer dem Altare in der Petrifirche zu Köln von den Kaufleüten diefer und der Stadt 
Berlin gemachten Schenfung”). Aüch war e8 der nämliche Henrich von Slauerndorp 
oder Slauirndorp, auch Schlaberndorp, Dem im 3. 1334 die Bede von 14 Hufen zu 
Dralnou oder Malnow, im Lande Yubus, nebit dem Schufzengerichte und dem Kirchen» 
patronate daſelbſt und 40 Mark brandenb, Eilberd jährlicher Einfünfte aus der Zoll— 
fajle der Stadt Vranchinfurth (Frankfurt) vom Marfgrafen Ludwig zu Lehen gegeben 
wurden”). Im noch früberen Urkunden, nämlih vom 9. 1321, ift der Gefchlechtäname 
tiefes Hinrichs bald Staberendorp, bald Slaberdorph geichrieben!). Günther von 
Slaberndorff und feine Vettern befaßen 1354 fünf Hufen Landes in ber Feldmark des 
„Stetichin zu Lebuz“*). 

In der ‚Garolinifchen Finanzftatiftif hat der Familien-Name faft allgemein die Form 
Elaberftorf; nur ein Mal fommt Slaberndorff vor. Begütert war die Familie im 
3. 1375 auf dem Barnim zu Arnäfelt; im Havellande zu Durag (Dürotz), Falkenreyde, 
zu Etzin und zu Wuftermarfe; die Vornamen find Nicolaus und Michaelis, und zwar 
des Legtern Wittwes). Die Schreibart des Namend Elaberfiorf, auch Slaberſtorp und 
Slabberftorp im Garol. Landb. hat die Behauptung hervorgerufen, daß dieſer Name einer 
andern Familie angeböre, die nicht mit den Schlaberndorfs verwechfelt werden dürfte”); 
allein diefer Bebauptung muß entgegengetreten werben; Denn nirgends in den Urfunden 
Scheint fich eine Spur von giner zweiten Familie des ausichließlich Slaberfiorp gejchriebenen 
Namens, was in heütiger Form Schlabersdorf fein würde, zu finden. 

Nun aber zeigt fich in dem Lirfunden des Domftifts Brandenburg eine wichtige 
Nachricht, welche der Geſchichtſchreiber Deilelben in folgende Worte faßt: „A. 1393 beftellete 
Probft und Gapittel gewiſſe Memorien für die Herren von Slaberſtorff, Biſchof Dieterich 





95) Works 109; cit Lubwig I, 204. — 06) Werbs 132. Das Original kefindet fih im Archiv 
des Appe — zu Frankfurt. — 97) Worbs 152. — 98) Geogr. Beſchreib. der Markgrafſch. 
Nieder⸗Lauſitz. Anno 1748, p. 17. — 99) Echagungs » Matricul des Markgraffthums Nieder-Laufitz 
nebſt einigen Landes sNachrichtungen, Kol. 9; ein handſchriſtliches Dofument, welches ume I. 1760 
abgefaßt zu fein ſcheint. — 100) Buchbolg, Geſchichte, IV, Urk.Auh. 121. 

1) Gerden, Cod. dipl. Brandt. II, 464. — 2) Fidiein I, 26. — 3) Gerden, Cod. T, 176, 177; 
UI, 159. — 4) Gbenda IV, 594, 595 — 5) Ebenda V, 38. — 6) Garol. Landb. 77, 111, 112, 
120, 121. — 7) Wohlbrüd, Yebus 1, 608. 
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(aus dem Haufe. Schulenburg) aber... . . Teget die Kirche des verwüfleten Dorfes 
Staberftorff im Havellande der Pfarrkirche zu Markow bey“s). Diefr Ort war aud 
ſchon 1375 nicht mehr vorhanden; Denn die Caroliniſche Finanzftatiftif nennt ihn nicht, 
und nirgends in dieſer Urfunde zeigt fich cin Nachweis über den Nachbarort, Dem Die 
Feldmarf des verlaffenen und eingegangenen Dorfs überwiefen morden wäre. Daß «3 
in der Nähe von Marfow, Marfowe im 3. 1375, dem heütigen Marfau, gelegen haben 
müffe, ift nach der vorftehenden Nachricht gewiß, und in der That, noch in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts gab ed weflwärtd von Marfau und füddftlih von Schwane- 
be, näher an diefem, ald an jenem Dorfe, auf der Abendjeite eined von N. nah ©. 
ftreichenden Hügelzuges, drei feine Mafferanfammlungen, welche gegenwärtig auch nicht 
mehr vorhanden, fondern zu Bruchwiefen geworden zu fein fcheinen, und dieſe Waffer- 
flächen bießen „Schlaben Pühle“ꝰ). Wol wär! e8 intereffant, an Ort und Etelle zu 
unterfuchen, ob irgend ein Feldſtück der Gegend zwifchen Marfau, Schwanebeck und 
Tremmen die Grinnerung an Slabersdorf übertragen babe. Hier muß auch das branden- 
burgiiche Domkapitelsdorf Baumwerflorp (IF, 31) geftanden haben, welches in der Garol, 
Finanzftatiftit son 1375 unter dem Namen Bowerftorp ausführlich befchrieben mirb?!®), 
in der Folgezeit aber wüſt geworben tft; denn das Schoßregiſter von 1451 fagt: Bameı- 
ftorff Hort Der Burg Brandenburg vnd bort gen Tremmen Vff der feltmard fern 
29 Suben .... So feyn 21 Huben czu Tremmen darezu gelit!!). Die Feldmark 
Bauerddorf gehört alfo zum Dorfe Tremmen, und noch heüte bat die dortige Gemeint: 
für Die gedachte Feldmark dem Domcapitel Kornpäcte zu entrichten, 

Wo aber ftand die Wiege des Befchlechts der Edhlaberndorf3? Stand fie zu Zlau- 
wrendorf in der Luſitz oder zu Slaberftorff in der Terra Obule? Waren die erften des Ge 
ſchlechts Weleten oder Lutitfcher vom Stamm der Etodoraner, oder waren fie Lufitfchaner, d.i. 
polabifhe Serben? Oder waren fie Deütfche, Die etwa ſchon mit Gero den Großen 
ins Wendenland vordrangen? Das find Fragen, auf welche die genealogifche Forſchung 
die Antwort wol für immer fihuldig bleiben wird. Etymologiſche — Grübeleien über 
den Namen fönnen vielleicht einen Bingerzeig über die Abftammung der Familie geben. 
Sieht man ab von der deütſchen Endung dorf, die offenbar eine Bildungsſilbe ift, io 
liegt in den beiden Vorfilben Elaber offenbar die Wurzel des Namens, welche zu feiner 
ursprünglichen Bedeütung führt. Diefe Wurzel kann num der deütfchen fowol, als der 
flawifchen Sprache angehören, vielleicht dem niederbeütfchen Zeitwort flabben; wahrjchein- 
licher aber dem Slamifchen; und da verbinden faft alle feine Mundarten mit dem Gigen 
ſchaftsworte „ſlaby, ſlabyi, ſſab“, im Serbifchen der Laufig, im Polnifchen und Ruſſiſchen 
den Begriff der Schwachheit, Matrigfeit, Kraftlofigfeit, Leerheit u. f. w.; dagegen bat 
das Hauptwort „Släma* gerade die entgegengefegte Bedeütung, es ift der Ruhm, die 
Ehre und Herrlichkeit; daher auch Der Name Slawen foriel wie „ſlawetzy“, Die Glor— 
reichen, die Berühmten, die Lobenswürdigen bezeichnet, was in Beziehung auf Die Idee 
des Panſlawismus von den germanifchen und romanifchen Völkern wol zu berüdjichtigen 
ift. Iſt Zlaumrendorf das Stammhaus der Schlaberndorfs, fo bat das Wort „Slawa“ 
die meifte Wahrfcheinlichfeit als Wurzel ihres Namens für ſich; ift es aber das unter- 
gegangene Glaberftorff im Havellande, fo fpricht das Mort „flab, flaby* dafür. Die 
Sthreibart Schlabrendorf aber, deren jich Die Familie bedient, hat das Zeügniß der älteren 
Urkunden gegen fid). 

Im Jahre 1416 wurden die GSlaberndorff vom Kurfürken Friedrich I. mit dem 
Schloſſe Bewten (Beüthen) und allen feinen Zubebörungen belebnt, das Dorf Tewren 
(Thure, Thyrow) ausgenommen, welches der Kurfürft dem Sloß Trebin beilegte!?). Im 
Jahre 1451 waren die Slaberndorff angefeffen auf dem Teltom nur zn Echenkendorff 
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(mit den Baren gemeinfchaftlich); Dagegen auf dem Glin zu Marwig (mit den Breydow, 
Hoppenrode und Grobenern (Bröben) und zu Ffelfantz (auch mit den Breydomw u. a. m.)'®). 
Hundert Jahre fpäter erblickt man fie auf dem Teltow miederum zu VBeithen, aber auch) 
in Sithen; es find Hans, Fritz und Joachim von Schlaberndorff, welche ald Grundberren 
dafelbft genannt werden!“). Bleiben wir bei dem Teltowjchen Befig der Familie flchen, 
fo erblidt man die Schlaberndorff in mehreren Zweigen, 1565 zu Bueten (Beüthen), 
Blankenfelde, Schendendorf und Sietent?); 1588 aber frheinen fle diefe Güter nicht mehr 
. alle befefien zu haben, darunter namentlich Gietten, welches dem Jochim v. d. Gröben, 
und Blanfenfelde, das der Hakefchen Familie gehörte!s). Im folgenden Jahrhundert 
meifen die Rofdienft» Verzeichniffe von 1663 nach, daß die Schlabberndorff zu Beüthen, 
Gröden, Zieten und Masmannsdorf anſäſſig waren, indeß fie Schenkendorf an den Kur» 
fürften verfauft hatten, der diefes Gut dem Amte Saarmund zulegte, und ebenfo Derwig 
(Drewig), welches muthmaßlich in der erften Kälfte des 17. Jahrhunderts in den Beſitz 
der Familie gelangt war!”), Won bedeütenden Umfange ift ihr Teltowſcher Grundbeſitz 
in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts gewefen (11, 532). Damald wurde Dtto von 
Schlaberndorf, aus dem Haufe Glinife, 1719 vom Kaifer Leopold in den Freiherrenftand 
erhoben. Gegraft ift die Bamilie in den zwei Söhnen von Ernft Wilhelm von Schlabern- 
dorf, des großen Königs berühmten Minifter von Schleſien (F 1769) dur König 
Friedrich Wilhelm H. 1786, Im Jahre 1800 beſaß die Familie auf dem Teltow nur 
noch das Gut Wasmannsdorf mit dem dazu gebörigen Vorwerke Diepenfer'?), einem‘ 
vormaligen Dorfe Namens Dypenfey, das aber frhon 1375 völlig wüſt (penitus de- 
sertum) war!?); allein auch diefe Bejigung ging 1523 der Bamilie verloren und in die 
Hände eines Bürgerlichen über, des Geheimen Ober-Rechnungsraths Büttner zu Berlin, 
in deffen Familie fie bis 1836 geblieben ift. Büttner Erben veraüferten die Vefigung 
in zwei Theilen: Wasmannsdorf erwarb der jegige Beflger für 22000 Thlr.; Diepenfee 
oder Tiefenfee aber, dem unterdeß die Eigenſchaft eines felbftftindigen Ritterguts beige 
legt worden war, ging zum Kaufpreife von 28000 Thlr. in die Hände eines gewiljen. 
Briedrich über, der das Gut 1842 faft für das Doppelte des von ihm ſelbſt gezahlten 
Preifes, nämlich für 54000 Thlr. an den gegenwärtigen Beſitzer veraüßerte, Wasnannd- 
dorf gehört Ludwig Gottgetren und Diepenfee Heinrich Heydemann. 

Das Nitttergut Gröben, welches der Familie Schlaberndorf gewiß ſeit ber 
Mitte des 17. Jahrhunderts bis wol tief ins 18. Iabrbundert gehörte, war 1800 nicht 
mehr in ihrem Beſitz. Damals war ein Gebeimer Ober-Nechnungsrath) Schmidt Gutd- 
herr daſelbſt?'). Größen, mit dem dritten Antbeil an Jütchendorf, Mt an die Familie 
Scylaberndorf im 3. 1821 auf dem Wege der öffentlichen Licitation für den Kaufpreis 
von 25000 Thlr. zurücgelangt. Wet diefer Gelegenheit mar dad Gut gerichtlich auf 
30439 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. tarirt worden. Gröben gehört zu den Fleinen Rittergütern 
der Mark, Die Ader-Separation ift fehon 1774 erfolgt. Epäterhin ift die Hütung ges 
theilt worden, die Wieſen liegen aber noch im Gemenge und unterliegen noch ber Mit- 
behütung. Die Dienftablöfung ift theils durch Mente, theils durch Ader-Abtretung erfolgt, 
wodurd dem frühern Beftande des Guts 50 Morgen von 2 Gofläthengütern zugewachſen 
find. Das Gut bat auch den Kirchenader gegen eingn jährlihen Ganon von 6 Thlr. 
15 Sgr. in Erbpacht; aber weder die Größe, noch die Page deffelben ift mehr nach» 
meishbar. Was den Gutäforft anbelangt, fo ift er in einem derartigen Zuftande, daß feit 
einer langen Reihe von Jahren jährlich 37 Klafter Holz zugefauft werden müſſen. Nie 
bat er nah Abzug der Kulturfoften einen Neinertrag gewährt. Die Pfarre undgbdie 
Schule haben das Recht auf Reparaturholz, ebenfo die ſieben Eoloniften mäGröben— 





13) Carol. Laudb. 305, 353, 354. — 14) Gercken Cod. II, 523. — 15) v. Gidflebt, 33. — 
16) Ebenda 113. — 17) Ebenda 334. — 18) Bratring, Mark Brand. II, 375, 376. — 19) Carol. 
Santb. 65. — 20) Brakring, a. a. O. 361. 
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Dorf, welde ‚auf gutSherrlichem Grund und Boden (zufammen 4 Morg.) angeſiedelt 
find, und von denen einer 6 Thlr. Grundzind an die Gutsherrſchaft zu entrichten, jeder 
ber ſechs anderen aber ihr 7 Mannd- und 45 Prauentage unentgeldlich zu Leiften, auch 
4 Strebnen Hecde zu fpinnen bat. Die baüerliche Feldmark von Gröben-Dorf ift 990 M. 
147 DO-R. groß, und es find an ihr 3 Bauern und 5 Goffäthen betheiligt (1671 gab 
es 5 Bauern und 6 Gofjäthen?!). Die Pfarre zu Gröden beſitzt 126 M. 117 Q.⸗R. 
und die Schule 12. 123 Garten und Aderland und Wiefen. Die Iandesberrlichen Grund 
ſteüern betragen für dad Rittergut 11 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., für die Gemeinde 165 Thlr. 
18 Sgr. 7 Pi. Der Kieg bei Gröben bejigt als Fiſcher-Coſſäthen-Gemeinde kein Ader- 
land, fondern nur Gärten, Wiefen und Hütung, zufammen 204", More. Das Dorf 
enthält 8 Coſſäthen, welche 87 Thlr. 20 Sgr. landesherrliche Grundftehern entrichten, 
1 Büdner⸗ und 1 Goloniftenftelle, Iegtere auf gutöherrlichem Boden, daher fie auch der 
Gutsherrſchaft Erbzins und einen Canon von jährlid) 15 Thlr. an Fifchpacht sc. zu ent« 
richten bat. 

Bon der Familie Schwerin und ihrem Bells auf dem Teltow ift oben bie Rede 
gewefen (II, 351—364). 

Was die Gutsbefiger bürgerlichen Etandes betrifft, fo kann über deren Familien-Geſchichten 
nichts gefagt werden, weil dieſe nicht befannt find. Mandye derfelben find feit längerer Zeit im Pefig 
ihrer Güter, und da fich die große Mehrzahl durch Intelligenz und Betriebfamfeit in der Wirihſchaft 
bemerfbar macht, fo daß mehrere unter ihnen an der Spige der Teltowſchen Landwirthe fteben, jo Lift 
fih wol annehmen, daß die meilten dem achtbaren Stande der Gutspächter entiproffen und bei den 
QArbeiten des Yandbaues aufgewachien find, deſſen Kortichritte in Felge der zunehmenden Natur-Grfenntnif 
und der Vervollkommnung der technifchen Hülismittel fie eifrigft verfolgen, ausbeüten und felbiteigen 
anregen. Bei zwei diefer bürgerlichen Gutsbefiger gleiches Nanıens iR es aber zweifelhaft, ob fie einer 
und derfelben Familie angehören; diefer Fall tritt bei den Familien Verend und Körner ein. 

Bamilie Beerend. Das Rittergut Klein Beeren, welches uriprünglich Lütfen Berne bieß??) 
und, in Gemeinschaft mit Groß Beeren, einem adligen Geſchlechte den Namen gab, ber fich im ber 
Folge in Bere??), Berns und Beren?*) und zulegt in Beer und Beeren verwandelte, ein Geſchlecht, 
das, obwol es in den älteften Urkunden der Marf anfcheinend nicht befannt geworten ift, tech fen 
vor 1375 daſelbſt angefeflen geweien fein muß, da es in biefer Epoche an anderen Orten des‘ Teltow 
aufgeführt wird, namentlich zu Groß Berne”), — diefes Gut blieb bis 1792 in der Familie von 
Beeren, ging darauf an die Bandemer über (II, 537), welche es bis 1826 befaßen. In diefem Jahre 
fam Klein Beeren in die Hände eines Bürgerlichen, Namens Mumme, der das Gut für 45000 Ihir. 
erwarb und es mac zehnjährigem Beſitz an den gegenwärtigen Gigenthümer Bhilipp Sigismund 
Beeremd für 62510 Fr. verfauite. i 

b zu diefer Aamilie Hermann Ludwig Berend, der Befiger von Greß Machnow und Pramk: 
borf gebört, it zweifelbait. Diefe Güter gehören zu der Königl. Haus-Fidei-Commiß⸗Herrſchaft Rüniges 
MWufterhaufen, in deren Beſchreibung, Grl. 41, ich darauf zurüdfomme. Gin dritter Berend, cder 
ent Phitipp Yurwig, befaß in dem Zeitraum von 1846 bis 1851 das Rittergut 

ruſendorf. . 

Familie Briefen. Groß Beeren oder roten Berne, wie diefes Gut ehemals hieß, achörte, 
wie oben gefant worden iſt, dem Gefchlechte gleiches Namens. ———— II. rıtbeilte 1785 dem 
Hans Heinrich Arnold von Beeren auf Groß und Klein Berren die Brlaubnif, dag Mappen der Breis 
herren von Hagen, fonft Geift genannt, (die mit der havelländifchen Ramilie Hagen nicht verwanrt war) 
uw führen und den Namen Geil von Beeren anzunehmen. Worauf hi diefe Wappen» nnd 

amen: Anderung fügte, ift micht befannt. Genannter Haws Heinrich Arnold war der legte des Ges 
ſchlechts der Berne; denn er flarb 1812 Finderlos. An wen das Gut Grob und Neü Beeren unmittelbar 
nah dem Erlöſchen jenes alten Geſchlechts übergegangen, iſt nicht erfichtlic. 1824 wurde es für 
87790 Thlr. an den oben erwähnten Mumme auf Klein Beeren verfauit. Defien Nachfolger war 
1827 ein v. Beyer, wahrfcheinlih der Familie angehörend, welche vom Könige Friedrich Wilbe!m II. 
im 3. 1786 geavelt wurde. Der Kaufpreis beirug 94400 Thlr. Der iebige Beiger Franz Theodor 
Ludwig Briefen 26) erwarb die beiden Güter im I. 1838 für 6000 Thle. Das Rittergut hat an die 


— u —— 


21) ». Eickſtedt 382. — 22) Garcl. Landb. 46. — 23) Raumer, Cod, dipl. cont. I, 207, Urf. 
von 1448. — 24) Ebenda II, 169, Urk. von 1482. — 25) Carol. Yandb. 63. Klein Beeren if in 
biefer Urkunde übergangenz es fommt nur in dem alphabetifhen Ortichafteverzeichniffe des Teltow vor. 
— 26) Als ein Guriofum möge angeführt werden, baß von den nach taufend und darüber zühlenden 
Sragebogen, welche im der Provinz in Umlauf gefegt waren, ber Bogen, welcher von dem Rünigl. 
Sandrathe nach Gr. Beeren gefandt war, nur bie mangelhafle Beantwortung der drei erſten Fragen 
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Pfarre und Küfterei zu Gr. Beeren 126 Scheff. 14 Meb. Noggen, an bie Petrifirche zu Berlin 34 Scheff. 


'Moagen, 34 Scheff. Hafer und 1 Tplr. 14 Sar. 6 Bf. Grund» und Lehnzins und an das fogemannte 
6 


Fahrlandſche Stipendium zu Potsdam 48 wg: Roggen und 48 Scheff. Hafer nebit 27 Eyr. 6 Pr. 
zu entrichten. Diefes Stipendium ift von der Familie von Stehow geftiftet; darüber ſprechende Ur: 
tunden find aber nicht vorhanden. Sehr wahrfcyeinlich gehört die Stiitung der Periode an, in welcher die 
Stediows Fahrland im Havellante befaßen, und dies war fihon 1451 und noch 1588 der Kall?”). 
Neü Beeren ift übrigens eine neüe Anlage, die unter dem Namen Möllentorf in den Yahren 1747-50 
entitanzen it. Im 14. Jahrhundert hieß = nachmals wüſt gewordene Ort Melwendorp. 

Bamilie Körner Es giebt drei Öutsbefiger diefes Namens im Teltowfdien, von denen zu 
vermutben fteht, daß fie zu einer nämlichen Familie gehören. 

Dtto K. befigt Aleranderhof, ein vormaltged Domainen-Vorwerf, die alte und nee E chäferei 
genannt, zum Amte Zoffen gehörig. Fisfus veraüperte es im J. 1811, wie es ſcheint, er;padhtswelfe, 
mindeftens heißt es in einer furgen Nachweifung, das Gut fei laut Erbpacht-Contract frei von jeder 
Abgabe. 1844 wurde das Gut von dem jegigen Befiger für 47000 Thlr. gefanft. @e ift dabei eine 
feine Anfierlang von 8 Koloniftenftellen jeit 1834 und 1844 entftanden. Die Bodenfläche dazu, aus 
5 Morgen befiehend, hat das Gut erbpachtswelje gegeben. Bei der Separation hat das Gut vom den 
angrängenden Gemeinden Ghriftinendorf, Rehagen, Gadedorf und Saalow 330 Morgen Hütun wis 
erhalten und im der Feldmark Lüdersdorf an Ader, Wiefen und Hütung eine,Fläche von 178 M. 
152 D.M., die in der Nrealstabelle umter Alexanderhof nicht enihalten ih, 
dorfer Gemeinde verblieben ift. Alexanderhof fteht auch nicht im der ritterfchaftlichen Matritel. 

Henriette, verwittwete K. ift Beſitzerin des Nitterguts Nangstorf, das vom ihrem verftor: 
benen Ghegatten, dem Oberamtmann Körner, im I. 1818 angefanft wurde. Der Vorbefiger war eben⸗ 
falle ein Bürgerlicher, der Amtmann Bohnftebt. Rangenftorp hatte im J. 1375 die Ramilie Dyrefe 
zum Haͤuptheſttzer?); 1451 trug Henri Strebant das Gut zu Lehn??). Aus den folgenden zivei Jahr: 
hunderten fann die Nachweifung über die Befiger ohne langwieriges Suden in den Urkunden nicht 
gegeben werden. Doch dor 1587 Dortor Köppen, furfürfti. Rath im Kabinet Johann George und 
tücytiger Gehülfe Lamprechts Dieflelmeyer, fo wie im 3. 1612 ein Kahlenberg und 1724 ein Safe Be: 
figer von Nangedeorf (II, 532) und nach der Zeit die Redern, die Diedem, die Dtterftebt, die vor bem 
Bohnſtedt ſtehen; doch ift diefe Reihe nicht verbürgt, es fehlt darin der Minifter v. Buchholg, welcher 
1800 Beliger des Gutes war?), und die Dtterftedt gehören fehr wahrfceinlich fchen dem 16. Jahr⸗ 
hundert an. Zum Rittergute Rangsvorf gebören wicht mehr nachweisbare Grundſtücke früher baüerlicher 
Beſitzer, auch ein beträchtlich großer. fiichreicher Landſee, deſſen Areal nicht befannt if. 

Ludwig Körner befigt die Güter Sputendorf und Teüpig, die zur Königl. Herrſchaft Wufler: 
baufım gehören. Ich fomme darauf zurüd. 

Bicier Ludwig und jener Otto Körner find mutbmaßlih Söhne des Oberamtmanne. Hat diefe 
Vermuthuug Grund, fo ift die Familie Körner unter allen bürgerlichen Grundbefigern des Teltomwfchen 
Kreifes die veichbegütertjie der Bopdenfläche nad. 

Familie Kühne. Walehorft, wie man im 14. Jahrhundert fchrieb, war um dieſe Zeit ein Bes 
ftandtheil des zur Burg Buten gehörigen Grundbeſitzes (IT, 543), in Schenfenderp aber ſtanden die 
Päcte und Zinfen se. einem Kölner Bürger Namens Hans Hoge ve Valeborft fcheint fchon damals 
wüſt geweſen, und feine Keldmarf, die nur flein war, ba He 9 Hufen enthielt, in der Rolge zum 
Schloſſe Eaarmund eingezogen und einem der Nachbardörfer verpachtet worden zu fein; denn es findet 
ſich micht im dem Schopregifter von 1451 aufgezeihnet. Daß Schenfendorf unter der Regierung bes 
großen Kurfürften von dem damaligen Beſttzer Schlaberndorf erfauft und dem Amte Saarmund beis 
gelegt wurde, ift oben gefagt. Wann die Feldmark Fahlhorſt mit einem Vorwerk bebaut worden, iſt 
nicht befannt; doch dürfte es zur Zeit entweder noch des großen Rurfürflen, oder des Königs Friedrich I. 

efchehen fein, da in ber cide der Vorwerfe, welche König Friedrich Wilhelm I. hat anlegen laffen, 
Fabiherf nicht ſteht. Die Kolonie Fahlhorſt aber entitand unter der Negierung des großen Könige 
im Jabre 1751—52 nach den leitenden Anorbnungen eines v. d. ®röben, der dazumal Präfident der 
furmärfiiben Kammer war. Es wurden 12 Bühnerfamilien angefept und gleichzeitig in Schenfendorf 
4 andere’*). Zu ven Domainen, welche zur Beraüßerung beflimmt wurden, um im Stande zu fein, 
den Beringungen des Tilfiter Friedens zu genügen, gehörten auch bie Vorwerfe des Amts Saarmund, 
58 waren im Beſondern die Berwerfe Saarmund und weg ni In der Zauche und Fahlhorft 
nebit Schenfendorf, welche der Künigl. Oberförfler Kühne zu Forſthaus Guneredorf im Zauche 
Kreife erwarb. Mach deſſen Ableben theilten fich zwei feiner Söhne in die Beſitzung; Saarmund und 
Langerwiſch übernahm der ältere Sohn, Fahlhorſt und Schenfendurf ber 5* Vornameng 
Gruard, unter feinen Gutsnachbarn befier befannt unter dem Titel Referendarius, weil er nach vollen⸗ 


- F J 
enthielt und dann mit ber Bemerkung ſchloß: „Bis hlerher und nicht weiter. Wenn ich alle dieſe 
unmöglichen Antworten würflich ermöglichte — fo mwürbe Ich gezwungen werben fünmen, wenlaftene 
Gchelmer Rath werden zu müflen. — Hierzu finde ich feinen Drang. d. 12. Sept. 1852. Briefen.” 
— 27) ». Gidjiert 80. — 28) Garol. Lantb. 64. — 29) Ghenda 310. — 30) Bratring, Mark 
Brand. TI, 369, — 31).Garol. Landb. 53 — 32) Borgſtede, Marf Brandenbe 807. 


weil fie bei ver Lüders⸗ 
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deten Studien in den Staatédienſt getreten war, Schenkendorf und Fahlhorſt werben in der Bewirth⸗ 
ſchaftung ale Gin Gut betrachtet, daher aud der Flächeninhalt eincs jeden diefer Güter nicht getrennt 
nachgewiejen it. Bon den Koloniitenftellen in Fahlhorſt, welche ſeit der eriten Anlage um eine halbe 
vermehrt worden jind, befigt der Outsherr eine, Im der Rudower Feldmark hat das Vorwerk Schens 
kendorf die in der Arealstabelle nachgewiejene Hütungeéfläche als Abfindung für das in diejer Feldmark 
gehabte Aufhütungerecyt erhalten. Die Schenkendorter Kirchenländereien find in Erbpacht genommen 
‚gegen Entricytung eines Canons von 12 Scheff. Roggen, der nah dem Martini-Marktpreiſe in Gelde 
abgeführt wird. Im die Matrifel der landtagsjühigen Nittergüter find Fahlherſt und Scheukendorf 
noch nicht aufgenommen, 

Familie Mofer. Groß und Klein Zieten waren im 14. Jahrhundert unter viele Zins» und 
Pachtberechtigte vertheilt, wie dies bei den meiften Dürfern der Fall warz einer aber gewöhnlich der 
Meiftbelehnte, und das war in Gr. Gziten ein gewiſſer Berchter Wyfbufen und in Ki. Gyiten ein 
Koͤlniſcher Bürger, Namens Beüer®). Im I. 1451 trug aber die Familie Wykhuſen, bie jegt die 
veränderte Namensjorm Wichuß trägt, Großen ſewol, ale Yutfen Gziten vom Markgrafen zu Kehn*). 
Weil fie lehmpflichtig war, fo gehörte diefe Familie dem adligen Stande an; doch feheint fie im üffents 
lien Yeben feine Stellung gehabt zu haben, da ihr Name in den Urfunvens Sammlungen vergeblich 

efucht wird. Bemerkenswert aber it es, daß, von der Beſitzzeil tiefer Wichuß (im neüeru 84 

eichhauſen) an gerechnet, die beiden Güter Gr. und Kl. Bieten beſtändig in Einer Hand und ihren 
Släubigern ſolidariſch verpflicytet gewejen und bis auf den heütigen Taa es geblieben find. Es waren 
die Beliger: 1565 die Barlebe*), d. i. Bardeleben, auch ned zu Ende des 16. Jahrhunderts*6); 
1614 die Röbel; 1663 vie Familie von Flanß?’), die audy noch 1724 (11, 532) und wahrſcheinlich bis 
zu ihrem Erlöſchen im VBelig geblieben it; mad ibr folgte v. Jeeze? Graf Brühl, vor I800 
und bis 1810, Graf Bohlen; von Duaft bie gegen 18204 Kaufmann Braumüller in Berlin, der 1838 
an den gegenwärtigen Befiger, A. Moſer, für 75000 Thle., mit Einſchluß des Inventars, verfauite. 
In Groß Bieten find feit einer unbefannten Zeit 5 grundſteüerpflichtige Hufen mit dem Gutsader 
vereinigt worden, mit dem fie im Gemenge liegen, und deren Flächeninhalt nicht mehr nachweisbar if. 
Gin zweites Fünfhüfnergut ift zu Braumüllers Zeit, aber vor 1820 erwerben worten. Das Areal 
diefes Gutes enthält die Tabelle. Sodann gebört dazu eine bei Rudow belegene Seggewieſe. Aus 
ber Königl. Köpenifer Forſt erhält Groß Zieten jührli 120 Klafter Kiefernhelz gegen Gntrichtung 
von 12 Echeff. Hafer und Schlägerlobn x. Mit Klein Zieten find ebenfalls budertiche Grundſtücke 
vereinigt, weldye zu bauerlidyen Nahrungen gehörten, die im 3Qjährigen Kriege wüſt geworden waren. 
Auch befinden fih beim Gutsader drei Pfarrhufen ın Erbpacht, worür jährlich 4 Wiep. 3 Scheff. 
5 Meg. Roggen nah dem Durcichnitte: Martıni » Marltpreife entrichtet werden. In Gr. Bieten find 
zwei Büdnerftellen, darunter das Mühlengrundſtück, der Gutsherrſchaſt grundzine- und mit Naturals 
leillungen pflichtig. 

Familie Schulz. Genshagen ift eine verberkte Echreibart für Janshagen. Go fleht der Name 
in ber Garol. Finanzftatiftif von 1375, aber nur in dem alvbabetifchen Verzeichniß, micht in der Orter⸗ 
Beichreibung des Teltow. Gbenfo nannte man das Derf im 3. 1451, um weldye Zeit Itto Schare 
8 Freihufen im der dortigen Feldmark befaß**). Zwei Jahrhunderte lang ift Genebagen, oder richtiger 
Sohannshagen, im Beſitz von nur zwei Kamilien gewefen. Die eine war die Otteritedtiche, die zuerſt 
1565 genannt wird, bei welcher Gelegenheit auch Die Schreibart Geushagen zum erften Mal vor« 
fommt’?); die zweite Familie, die auf die Otterſtedt unmittelbar folgte, und zwar im I. 1670, ift die 
Hake'ſche geweien*). Der legte Hafe auf Senshagen verlauite dieſes aus zwei Antheilen beitehende 
Gut, in Verbindung mit dem dazu gehörigen erfien Antbeil des Nitterguts Damsdorf, verbunden 
mit dem im 9. 1765 erworbenen ——— auf die Hälfte von 3 Prarrbufen, im Jahre 1838 am 
den gegenwärtigen Befiger, Geheimen Juſtizrath Garl Ferdinand Schulz, für den Preis ven 128000 Thlr., 
wobei 90000 Thlr. auf Senshagen, 20000 auf Damsrorf und 18000 Thlr. auf dad Inventar geredymet 
wurden. Die Größe der Biarrhufen in nicht mehr zu ermitteln, und jleckt deren Fläche mit unter Damss 
dorf. Genshagen und Löwenbruch haben dafür 9 Scheffel Noagen und 9 Scheff. Hafer, fo wie fimmits 
liges Brenn: und Reparaturholz an die Pfarre zu Löwenbruc zu gleichen Tyeilen zu leiſten. 


Grlaüterung 40. Der Beeskow: Sterfowfche Kreis. 
1. Bereinigung mit der Mark Brandenburg. 


Wie Zoffen und Teüpitz, fo find auch Beeskow und Storkow erft unter der Re— 
glerung der Kurfürften aus dem Haufe der Hohenzollern, und zwar im 16. Jahrhundert 
mit der Mark Brandenburg vereinigt worden, nachdem alle vier Landestheile jhon im 
14. Jahrhundert vorübergehend zu ihr gehört hatten, worauf ich in der Folge zurüdfomme. 


— — — — 


33) Carol. Landb. 53, 59. — 34) Ebenda 305, 308. — 35) v. Eickſtedt 32. — 36) Ebenda 163. 
— 37) Ebenda 335. — 38) Garol. Landb. 46, 313. — 39) v Eickſtedt 33. — 40) Ebenda 354. 
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Beeskow und Storfow waren nicht von den Weleten bewohnt, fondern von der 
polabifchen Wölferfchaft der Lufltfchaner, die nach ihrer Unterwerfung durch die Deütfchen 
in politifcher Beziehung dem Militair-Gränzbezirk der öftlichen Mark und in Firchlicher 
Hinficht dem Bisthum Meißen zugetheilt wurden. Beeskow und Storfow gehörten zur 
Luflzenfifchen Provinz, wie das Land, welches fpäter Nieder: Laufig genannt worden ift, 
im PBeteröbergifchen Ehronifon heißt*!), und bildeten innerhalb derſelben zwei abgefonderte 
Herrfchaften, die bald zwei, bald einen Befiger hatten, der damit von dem Grafen der 
öftlichen Marf, — oder dem Militair- und Givil-Houvernenr der öfllichen Militairgränge, 
wie man ſich heit zu Tage undeütſch ausdrüden würde, — kraft der ihm vom Kaifer 
und Reich verliehenen Gewalt belehnt wurde, und Die, ebenfo wie auch Zoffen und Teüpiß, 
in denfelben Mechts-Verbältniffen ftanden, wie die übrigen großen Lehnbefigungen in ber 
Lufig, welche unter dem Namen der Standeöherrfchaften bis auf unfere Tage fortdauern. 
Diefe Herrfchaften waren böhmifche Lehne, ald die Lufig nach der Mitte des 14. Jahr- 
bundert8 an die Krone Böhmen gefallen war. 

Die erfte zufammenhangende Nachricht von dem Gebietd-Umfange der Herrfchaften 

Beeskow und Storfom giebt die Meißniſche Stiftömatrifel von 1346. In Beeskow fo- 
wol, ald in Storfom war der Sit eined Propftes, wie noch heüte eines evangelifchen 
Superintendenten. Unter der Propftei Beeskow ftanden 23 Pfarren, davon aber 7 zu 
Zubraffe oder Liberofe und Fridlandt gehörten, fo daß in ber Herrfchaft Beeskow felbft 
16 vorhanden waren, während es daſelbſt gegenwärtig nur 12 Mutterfirchen giebt. Der 
Propft zu Storfow führte die Aufjicht über 13 Pfarrer; zum Sprengel des evangelifchen 
Superintendenten gehören anjeßo 7 Mutterfirchen. Es läßt fich mit großer Waphrfchein- 
lichkeit annehmen, daß die firchliche Umgrängung ber beiden Propfteiftühle zuſammen— 
gefallen fei mit den Grängen der weltlichen Herrlichfeiten.. Unter dieſer DVorausfegung 
gewinnen wir bie folgende Überficht, in der ich die Ortsnamen fo fehreibe, wie fie in 
der Matrikel fichen*®). 


Plarrorte in den Herrfhatten Peeskow und Storkow, 1346, 


Beeskow. Storkow. 

Bestow. Etorfow. 
Goffinbloth. Seldom. 
Tüchew (jest Tauch — en Golm, Tochterkirche von Pfaffentorf in 
Willmeſtorff (jept —* Kirche, In Pjaffenderf eins uperinfendentur Beeckow.) 

gepfarti), Buckel, 
Biaffendorf. Mouchenhofe. 
Sawen (Sauen). aa (ohne Zweifel ein Schreibfehler für Rawen, 
—— Nauen, jetzt zwar auch noch Mutter⸗ 
Trebatzſch, Trebarz. —8 aber mit der Blarre von Marfgrafpiesfe 


Bockaw (Bukow). en 
Beraholz (Birkholz, Tochterfirche von Gr. Riez). Reichenwal 
Landenberg, Sindenderg (desgleidhen). Domsdorf —E Tochterkirche von Reichen⸗ 


Arnsbdorff. walde). 

Wulferédorff (Tochterfirche von Koſſenblatt). Schawen (Schauen, Tochterkirche von Storkow). 
Stromen (Stremmen, Tochterkirche von Tauche) | Biest (Pieekow, Tochterkirche von Pfaffendorf im 
Fallenberg (ohne Kirche, in Dani eingepfartt). Berstowichen Sprengel). 

Riez. Fridrich ſtorff (Friederdorſ). 


Slinig (Blinife im Beeskowſchen). 
Hertzberg (Tochter von der Mutterkirche Glinife). 
Aus diefer Tafel iſt erfichtlich, erftend: daß Die Namen der meiften Ortfchaften im 
Verlauf eines halben Jahrtaufends gar Feine Veränderung erlitten haben, was ein mittel- 
bares Zeügniß davon ablegt, daß die Bevölkerung innerhalb des nämlichen Zeitraums 
entweder gar feinen, oder doch nur ſehr geringen Zufluß von Einwanderern fremdartiger 





* — Hofmann, Seriptores rerum lusat. VI, 45. — 42) Worbe Inventar. dipl. Lusat. inf. 
’ 
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Mundarten gehabt bat; dann ift aber auch zweitens erſichtlich: daß die Umgrängung beiber 
Landichaften zufanımengenommen damals war, wie fie jegt ift, und endlich brittend: Daß 
der Kirchenfprengel und demnach auch unter obiger Vorausfegung die Herrſchaft Bees— 
fow in der Mitte des 14. Jahrhunderts eine geringere Ausdehnung gehabt hat, als es 
in der Folge der Ball gemefen ift, indem der ganze norbweitliche Strich des jegigen Um— 
fangd damald zu Storfow gehörte. 

Die Größe ded Beeskow-Storkowſchen Kreifed beträgt nach den Ermittelungen, 
welche im Königl. Stutiftiichen Büreau angeftellt worden find, 23,19 beütfche Gepiert- 
meilen (1, 41). Gine ältere Berechnung, die von den märfijchen Geographen Osfeld und 
Sotzmann herrührt, hat etwas mehr gegeben, nämlich 24%, Meilen, wovon 9%, Meilen 
auf die. Herrjchaft Beeskow und 15 Meilen auf die Herrſchaft Storfow fommen*?), 
Jener Strich bat aber nach einem ungefäbren Überfchlage einen Flächeninhalt von min- 
deftens 1°/, Meile. Demnach betrug in der Witte des 14. Jahrhunderts die Größe von 
Beeskow 8", und die von Storfow 16", Meilen, eder mit anderen Worten, jene Herr 
fchaft war nur halb fo groß, als dicfe. 

Um die Zeit, die wir im Auge haben, war Storfow im Beflg der Familie von 
Strel, Steele oder Strelen und Beeskow in dem der Familie von Biberfteint*) (vergl. 
1, 496); dagegen befanden fid) in der zweiten Hälfte des 13. und Anfangs des 14. Jahr— 
—— die Herren v. Strele, fo wie nach deren Erlöſchen im Jahre 138415) und An 
angs des 16. Jahrhunderts das zulegt genannte, auch anderweitig in der Luſitz reich be— 
güterte Gefchlecht der Biberftein, welches mit den Streles verfchwägert und in deren Erbfihaft 
eingetreten war, im Beſitz beider Herricdyaften, auch der angrängenden Herrfchaft Friedlane. 

Es war im Jahre 1518, ald der damalige Beſitzer „Vlrich Herre von Biberſtein 
. .. mitt willen, willen, volwortt, konſens vnd nachgeben des durchleüchtigſten Groß— 
mechtigften Furſten vnd Kern, Kern Ludemwigen zu Ungern und Behemen kunigk 2. .... 
auch mit freien wolbedachtem muthe, willen und belichunge Scyner Some (5 an der Zabl); 
— Dem Hochwirdigen In got vater, Burften und Hern Hern Dittrichen Biffehouen zu 
Lubus, vnd Seiner gnaden nachkomenden Biſſchouen des geftifftes Lubus, Necht vnd rev» 
lichen widderkauffsweiſe — — feine Beide Herrfchafften Beffom und Storfom Im Mary 
grafthumb Nidderlaufis nelegen, mit aller berlideit, Nitterfchafft, Lehen vnd Erbfelten, 
Erbarn manfchafften, Obrideiten, Pflegen, Ampten, Dorffern, Möllen, Schloffern, Stedten, 
gebeumwen, Nugungen, Zinfen, Bechten, — — mit der Sprewe vnd allen Iren ausfluſſen, 
Soweit die denfelbigen gedachten beiden Herfchafften eingeleibt und zugehörig; mit Landt- 
ftenern, Hulffe und Landbetben, auch mit allem furrath in furwerden, Scheffereien vnd 
Heufern, — — Auch mit allen Büchffen vnd Schloßwehren, lauts der Inuentarien daruber 
gemacht, — — nichts ausgenemmen, vor funff vnd vierzigf taufend (45000) Reiniſche 
gulden, die ihm Sein gnade Bar vber an guthen vngeriſchen und Reinifchen gulden, gudt 
an golde und fihwer genugf am gewichte, Auch an Behemifcher munge, vier vnd zwentzig 
Behemiſche grofchen vff einen Retnifchen gulden zu rechnen, vberanthwort und begaltt habt,“ 
fraft des hier im Auszug mitgetheilten Briefes, welcher auf dem Scloffe Frideland am 
Tage Biti und Modeſti, d. i.: 15. Juni, bed oben genannten Jahres ausgefertigt ift, 
verkaufte. Die von dem Könige Ludwig von Ungern und Böhmen, ald oberftem Lehns— 
herrn, ertheilte Einwilligung zu der Veraüiferung iſt zu Ofen am „Sontag Judiea In der 
Faſten“, d. i.: am 21. März 1518 audgefertigt*®). 

Durch den Kaufvertrag erhielt der Biſchof Dieterich (ein Bülow aud dem Haufe 


43) Borgſtede, Beſchrelb. der Kurmark, 1788, p. 100 Bratring, Mark Brandenb. U 431. — 
44) Nach Urkunden auf den Jahren 1344 und 1345. Worbs, meies Archiv für die Geſchſchte 
Hend und ber Laufig: Glogan IR04: I, 307. Destinata liter. I, 312. WBorbe, Invent. 44% — 45) 
Worbs, Invent. 60. — 46) Mohibrüd, Gefchichte des Bistums Lebus IT, 414—421. Werbe, Invent 
330. Micyaelis diplom. Etiitshift. von Lebus; Göttingen, 1756, p. 49, ift über dae Jahr hen Kant 
sertrage im lnflaren. 
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Wehningen im Lauenburgifchen) zugleich die Afterlehnsherrfchaft über alle in beiden Herr⸗ 
fchaften befindlichen Güter, und es blieb feiner und feiner Nachfolger Willfür überlaffen, bie 
während der Pfandzeit ſich eröffnenden Lehngüter einzuziehen und bei den Herrfchaften zu 
behalten, oder fie im Wege des Verfaufs und auf jede andere belichige Art wieder als 
Xeben zu vergeben, ohne Berückſichtigung derjenigen Perfonen, denen die Herren v. Biber 
ftein oder ihre Vorfahren Anwartfchaften darauf ertheilt haben möchten. Auch wurde 
den Biihöfen die Freiheit zugeftanden, die beiden Herrfchaften oder Theile derfelben wieder 
zu verpfänden, nur follte dieſes nicht an deütfche Neihsfürften gefchehen. Das Recht der 
Einlöfung beider Herrfchaften wurde allen dem Ulrich von Biberftein oder feinen recht- 
mäßigen Erben vorbehalten. Alle erweislichen Verbeſſerungskoſten follten dem Bisthum - 
erfegt werden. 

Von dem Rechte des Wiederkaufs hat die reiche Familie Biberftein einen Gebrauch 
gemacht. Die Herrfchaften Beeskow und Sterfom blieben bei dem Bisthum Lebus, wie⸗ 
wol jich im I. 1554 das Gerücht verbreitete, Daß der kaiſerl. Rath Friedrich Reichsfreihert 
von Medern, der in demfelben Jahre zum Vitzthum in Schlefien beftellt wurde, in Ge- 
meinſchaft mit Anderen fich viel Mühe gäbe, von der Krone Böhmen dad Recht zur 
Einlöjung der beiden Herrſchaften zu erlangen, wozu fie bereit die nöthigen Zahlungs« 
mittel berbeigefchafft hatten, was aber durch den damaligen Bifchof von Lebus, Johann VIH. 
(einen Bürgersfohn aus Braunfchweig, Namens Horneburg) vereitelt wurde, der zum 
Könige Ferdinand reifete, um die feinem Stift drohende Gefahr abzumendent?). 

Der legte Bifchof von Lebus war Joachim Friedrich, Markgraf von Brandenburg, 
ein Enkel des Kurfürften Joachim M., des Neformators, ein zehnjähriger Knabe, — der 
in dieſem Alter bereits die Tonfur erbalten hatte und zum SPriefter der Fatholifchen Kirche 
geweiht worden war, — melcher nach Ableben des Bijchofs Johann VII. im 3. 1555, 
anf Geheiß feined Großvaterd von den Domberren (oder Pfaffen, wie der Kurfürft ſich 
in der Inftruetion feiner Näthe ausdrüdfte, welche Die Wahlbandlung zu beauffichtigen und 
zu leiten hatten) gewählt werden mußte und auch vom Papſte beftätigt worden ift, troß- 
dem das Eurfürftliche Haus von der römiſchen Kirche abgefallen war!®). Die Verwaltung 
Des Bisthums übernahm des unmündigen Bifchofs Water, der Kurpring Johann Georg, 
deſſen erfte öffentliche Handlung im Lebufer Stift darin befand, daß er — 

Die beiden Herrfchaften Bersfow und Storkow an feinen Oheim, den Marfgrafen 
Johann zu Küftrin, veraüßerte. Im dem darüber aufgefertigten Kaufbriefe vom 8. De— 
ceniber 1555 fagte der Kurprinz, daß er ald Vormund feines Eohnes, des Biſchofs zu 
Lebus, und ald cin vom Domfapitel bevollmächtigter Verwalter der bifchöflichen Regierung 
mit Bewilligung fowol des Kurfürften, als auch des Domkapitels zu Fürſtenwalde die 
genannten Herrfchaften aus wichtigen Gründen, und zwar vornehmlich, um bie von einigen 
vorigen Bifchöfen gemachten und jich auf 30000 Gulden erftredenden Schulden zu be— 
zablen, dem Markgrafen Hans für 45000 rheinifche Gulden verkauft hätte. Am 22. 
Decbr. ertheilte er auch feinem Obeim eine Quittung über 20000 Thlr., welche von 
Diejem, nach angelegter Berechnung über feine bisherigen Forderungen an den Kurfürften, 
für Die gedachten Herrichaften baar gezahlt worden waren. In diefer Quittung machte 
er jic auch anheiſchig, Die dem Biſchof Dieterich von Ulrich von Biberftein im 3. 1518 
über Die mebhrgenannten Herrſchaften ertheilte Pfandverfibreibung berbeizufchaffen und bie 
Einwilligung des Königs von Böhmen, oder in deren Ermangelung mwenigftens den Conſens 
des Domfapiteld zu erwirfen. 

Am 15. Februar 1556 wurden die Herrfchaften Beesfom und GStorfom dem Mark 
grafen Johann mit allen damals bei dergleichen Handlungen gewöhnlichen Feierlichkeiten 
woirflich übergeben. Magiſtrat und Bürgerfchaft von Beeskow huldigten, nad) vorberges 
gangener Peftätigung ihrer alten Privilegien und Breiheiten, dem Marfgrafen Iobann, 


47) Wohltrüd, a. a. O. U, 328, 329. — 48) Wohlbräd II, 345 ff. 
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und auch der Adel des Landes Teiftete dem neüen Lehnäheren die Huldigung und empfing 
fodann feine Lehen, nad) damals üblicher Gewohnheit, mit Hand und Mund, Zur Aus- 
lieferung der Schuldverfihreibung aber Seitens der Domcapitularen mußten Gemwaltmittel 
angewendet werden, bei deren Ausführung durdy Fürftenwalder Bürger Die empörenditen 
Rohheiten gegen die geiftlichen Herren begangen wurden. Doch ift es urfundlich nicht 
beglaubigt, ob fle Die verlangte Schrift wirklich herausgegeben haben. 

So wird die Gefchichte der Gelangung der Herrfchaften Beeskow und Storkow an 
das brandenburgifche Kurhaus und die fie begleitenden Vorfälle von einem der gründ- 
lichiten Forfcher auf dem Gebiete der märkifchen Hiltorien gefchilvert, und zwar auf Grund 
einer in demjelben Jahre 1556 von dem damaligen GStabtjchreiber zu Bürftenmalde, 
Chriſtoph Hugewiz, aufgefegten, ausführlichen Nachricht von dem ganzen Verlaufe *?), 

Was num aber die oberlehnäberrliche Einwilligung zu dem Verkaufe betrifft, Deren 
Erwirfung der Adminiftrator des Stiftd übernommen hatte, fo wurde diefelbe vom Könige 
Ferdinand, welchem 1551 die fämmtlichen Biberfteinfchen Güter angefallen waren, nicht 
ertbeilt. Auch war der König derfelben um fo weniger geneigt, ald eben damals noch 
Streitigkeiten mit dem Markgrafen Johann wegen Mitleidenheit feiner Herrichaften Gott 
bus, Peitz und Sommerfeld bei der Niederlaufig obwalteten, in welchen der Landvogt 
Albrecht Schlid, Graf von Paffau und Herr zu Weißkirchen, befondern Faiferlichen Auf: 
trag hatte. Ferdinand wollte daher die Herrfchaften Beeskow und Storkow einziehen, 
und da ed natürlich auf Berichtigung der Pfandfumme, außerdem auf eine Gntjchädigung 
wegen Bauten und Berbefferungen anfam, fo mußte er vor Allem bedacht fein, ſich bie 
dazu nöthigen Gelder zu befchaffen. Dazu erhielt Hans v. Oppersborf zu Oppeln Auf 
trag, und dieſer bemog feinen Schwager Otto v. Zeblig dahin, eine Summe von 
30000 Thlr., welche derfelbe im Bereitfchaft Liegen hatte, zu dieſem Zwede in Händen 
zu behalten, Im Fortgange der Unterhandlungen ließ ſich Ferdinand indeß doc zu eimer 
Veraüferung an Markgraf Johann bewegen ; denn er verpfändete ihm noch in demselben 
Jahre 1557 beide Herrfchaften urfprünglich für 87587 Thlr. auf zehn Jahre, überließ ſie 
ihm aber 1558 wiederfauflich auf ewige Zeiten, ald der Markgraf noch 20000 Gulden 
unverzindbar zugefchoffen hatte. Hierbei behielt fich der Kaifer aber die Steuern und 
Diergelder vor; indeß verkaufte er auch diefe, „wie Sy Devefmald von den Etecden in 
Nieder Lauſniz gewilligt werden“, noch für andermeite 20000 Thlr. am Et. Gcorgentage 
(23. April) 1558 ebenfalls wiederlaüuflich, Außerdem gab Marfgraf Johann, dem es 
bei feiner wohlgeorbneten Landesverwaltung und Eparfamkeit nie an Gelde fehlte, Dem 
Kaifer Ferdinand an demjelben Tage noch ein Darlehn von 20000 Thlr., wofür ibm 
1000 Thlr. jährliche Hebungen auf die Nieder-Laufig verichrieben wurden und die jeche 
Städte der Oberlaufig die Bürgfchaft übernahmen; in der Pfandverjihreibung wurde aber 





49) Gbenda, 357— 363, Vergl. Golk, diplom. Ghronif der ehemaligen Mefirenzitart 
Fürſtenwalde, woſelbſt p. 188 hinzugefügt wird, daß Kurfürft Joachim II. und Markgraf Ichanmn 
zu Küftein 1543 einen Vertrag wegen ber geiftlichen Güter für den Fall der Secularifation 
ter Bisthümer und Klöfter in ter Marf Brandenburg abgefchloffen hätten, weran 1545 nod 
ein befonderes Übereinfommen in Beziehung auf Lebus gefnüpit worden wäre. Im dieſem Abs 
fommen fei feftgefegt worden, daß Marfaraf Johann feiner Forderungen balber, die er an feinen fur 
fürftliben Bruder im Betrage non 40000 Thlr. hatte, und deren Bürgſchaft von 20 wohlbegüterten 
Gvelleüten übernommen worden, das Schloß und Anıt Lebus bereinft erbalten fcllte. Der zulegt ge 
nannte Bertrag wurde bei Belegung des Biſchoſſtuhls durch Ichann Horneburg 1551 dahin erneuert, 
daß nach diefes Biſchoſs Ableben dem Markgrafen Lebus unfehlbar eingeraumt werden müfle. Als nun 
Biſchof Johann geftorben war, zeinten fih, trogdem ein brandenburgiſcher Marfaraf an feıne Stelle 
getreten, dennoch unüberwindliche Hinderniffe gegen die Serularifatien des Stiits, wodurch dic Bers 
wirklichung der Ausfichten des Markgrafen Jobann im eine ungewiſſe Zeit hinausacichoben mwurbe. 
Dieferhalb beſchloß derfelbe, die Bürgen des Kurfürfien zu einem Ginlager nach Küſtrin zu fordern. 
Diefem Schritte zuvorzufommen,, machte der Abminiftrator des Etifts feinem Obeim den Vorſchlag, 
fatt Lebus die beiden Herrfchaften Beesfow und Storfow anzunehmen und, da diefe einen größern 
Werth halten, als jenes Ant, eine Nachzahlung von 14000 Thir. zu machen. 
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die Bedingung geftellt, daß der Markgraf das Darlehn fo Tanye nicht zurüdforbern koͤnne, 
als er die ihm miederfaüflich überlaffenen „berrfchaften Storfhaw vnnd Beßkhaw vnab⸗ 
gelöfet in handen“ habe°?). 

Im folgenden Jahre 1559 fand eine Berichtigung ber Grängen der Serrichaften 
Beeskow und Storfow Etatt, und der Kaifer, melcher fich zu Augsburg befand, beauf- 
tragte-feinen Sohn, den Erzherzog Ferdinand, mit Ernennung einer Commiſſion zu diefem 
Behuf. Der darüber audgefertigte Kaiferl. Erlaß ift nicht mehr vorhanden, mindeftens 
noch nicht aufgefunden, daher auch nicht erfichtlih, ob und wie Markgraf Johann bei 
diefer Oräng-Regulirung betheiligt gewefen, welche ſich muthmaßlich auf die oben berübrte 
TerritoriafsBeränderung innerhalb der beiden SHerrfchaften bezogen bat. Daß dieſelben 
übrigens als Beftandtbeile der Laufig nach wie vor angefehen wurden, zeigt ein Erlaß 
des Markgrafen aus Cüſtrin vom 22. Auguft 1566, womit er den Amishauptleüten im 
der Kandvogtei der Nieder-Laufig das Echreiben zurückſchickt, in ſwelchem er zum Land» 
tage gefordert wird, weil in demfelben nicht ausdrüdlich gefagt worden, daß er, der ſou— 
veraine Fürſt der Neumark, im Nüdficht der Herrfchaften Storfow und Beeskow citirt 
werde. Wenn diefed gefchehen, wolle er den Landtag beſchicken?). 

Im Sabre 1571 flarb Diarfgraf Iobann ohne männliche Nachkommenſchaft und 
nahe gleichzeitig fein Bruder, Kurfürft Joachim II. Nach diefem doppelten Todesfall 
fanı die Megierung der ganzen Kurmarf und Neümark an Joachims Eohn, den Kurfürften 
Johann Georg. Seit der Zeit bediente er fich nicht mehr des Titels eines Adminiſtra— 
tors des Bisthum Lebus, und die Etiftögüter flanden nun unter feiner £urfürftlicyen 
Megierung, wie fie während feiner Verwaltung doch eigentlich fchon unter der Negierung 
ſeines Vaters geftanden hatten, Die ehemaligen Lehne des Bisthums wurden, wie die Lehn— 
briefe zeigen, von dem neüen Kurfürften als folchem, und mit der Bemerkung: auf Abs 
fterben des vorigen Kurfürften, in dieſem Jahre von neüem gereicht. Der Markgraf. 
Joachim Friedrich, der in der Kolge auch Bifchof zu Havelberg und Adminiſtrator bed 
Erzſtifts Magdeburg geworden war, ftand nad) allen vorhandenen Anzeigen auch nad) 
erlangter Großjährigfeit mit dem Bisthum Lebus in feiner weitern Verbindung, ald daß 
er von demſelben noch den bifchöflichen Titel führte. 


Mas aber die Herrichaften Beesfom und Storfom anbelangt, fo waren ibm die— 
felben nad) dem Tode des Markgrafen Hannf, wie dieſer in feinen Unterſchriften fich 
feldft nannte, als väterliches Erbe feiner Gemalin zugefallen, da er, trog der im Kindes— 
alter empfangenen Tonjur und Priefterweibe, geheirathet hatte und in erfter Ehe Schwie— 
gerfohn feines Groß-Oheims, des Markgrafen zu Güftrin, geworden war. Die Herrfchaften 
itberlich er indeß feinem Vater, dem regierenden Kurfürften Jobann Georg, oder fie ger 
Langten auch nad Markgraf Hannfend Ableben unmittelbar an diefen, was bisher nod) 
nicht urfundlich ermittelt iſt⸗?). So viel jedoch flebt feft, das einige Jahre fpäter, nämlich 
1578, Markgraf Joachim Friedrich dem Kalfer Rudolf IM. erklärte: die Herrfchaften 
Beskow und Storkau feien nicht bei des Markgrafen Johann von Brandenburg Erben, 
fondern bei der Kurfürftl, brandenb. Linie nicht Pfand- oder widerfaüfliche, fondern erbliche 
und der Kur-Prandenburg incorporirte Lehngüter 59). Werner iſt es gewiß, daß Kur- 
fürft Johann Georg im Jahre 1575 im Bells der beiden Herrfchaften Beeskow und 
Storfow war, und daß er in dem nämlichen Jahre bei feiner Zufammenfunft mit dem 
Kaifer Marimilion zu Prag und Dredden, — wo er demſelben feine Zuftiimmung zur 
römifchen Königswahl feines Sohnes Rudolf gab und fich überdies bei den Polen dahin 
zu verwenden verſprach, daß die nah dem Abgange Heinrichd von Anjou, des Icgten 
Valois auf Frankreichs Throne, erledigte polnifche Krone einem feiner andern Söhne 

30) Neümann, in ®. v. Ledebur, Archiv IT, 195203, wofelbfl bie beireffenden Urfunben in 
per Urfchrift mitgetbeilt find. — 51) Works, Invent. 416. — 52) v. Rancizolle, Gedichte der Biltung 
des Preuſſ Etnats 329. — 55) Neimann, in &. v. Yededur, Archiv III, 213. 





“66 3 483. Territorial-Befchichte der Spree⸗Landſchaften. 


‘angetragen wide, — auch die eigenthümliche Mberlaffung beider Herrfchaften für Die 
unterdeß auf 170,000 The. angefchmollene Pfandfumme erlangte und folche feinem Kur» 
fürftentgume einverleibte. Der vom Kaifer Marimiltan II. ertheilte Lehnbrief ift zu Prag 
am 19. Sept. 1575 audgefertigt ®*), und ed wurde darin feftgeftellt, daß beide Herr 
fhaften fammt den Pfandfummen beim etwanigen Abgange der männlichen Linie des 
brandenburgifchen Kurbaufes an die Krone Böhmen zurüdfallen follten. Unterm 20. 
Dechr. 1575 forderte der Kurfürjt Johann Georg den Landvogt in der Nieder» Lauflg, 
Jaroslam von Kolowrat, auf, den Befehlen des Kaifers wegen Übergabe der Herrfchaften 
zu entfprechen und folche noch vor Mariä Lichtmeh des folgenden Jahres vorzunehmen. 
An diefem Tage, den 2. Februar 1576, ftellte der Kurfürft einen förmlichen Revers zur 
Anerkennung ber böhmifchen Lehnsherrlichkeit aus; die förmliche Übergabe und Einweifung 
der Herrfchaften „Beskaw und Storkaw“ erfolgte Seitens des genannten Landvogts am 
Sonntag nad Fabian und Sehaflian, dem 22. Februar 1576°°). 

Eeit der Zeit befaß das Kurhaus Brandenburg die mehrgenannten Herrfißaften als 
Lehne der Krone Böhmen, die zwar gegen ihre Einverfeibung in die Marf in Beziehung 
auf gleichartige Verwaltungsmeife nichts einzumenden vermochte, dem Kurfürften aber Die 
volle Landeshoheit über diefe Gebiete nicht einramte. So machte Kater Rudolf I. dem 
Kurfürften Johann Georg unterm 16. März 1595 befannt, daß die Etände der Nieder- 
Lauflg bei dem in Böhmen gehaltenen allgemeinen Landtage über bie vormals gewöhn— 
liche Rauch» oder Türkenſteüer und Biergelder auf fein Anfinnen zu der bevorftebenden 
jepigen Feindes Noth und Defenſton 100 deütſche Pferde und 300 Fußvolks nach Un- 
gern zu fchiden und ſechs Monate lang im Felde und einen Monat beim An» und Ab» 
zuge zu befolden, bewilligt hätten. Da ſie nun das Geld dazu vermöge gebraüchlichen 
Modus dur eine gleichmäßige Gontribution nach alter Schagung aufbringen müßten, fo 
werde der Kurfürft es felbft Billin finden wegen der Herrfihaften Etorfau und Beskaw 
die Gebürnif und Gontribution hiezu unfanmlich verrichten und abftatten zu Taffen®®). 

Man erficht daraus, daß der Kurfürft als Beſitzer der beiden Herrfchaften und als 
Landftand der Mieder-Laufig den Prager Landtag in dieſem Falle nicht be 
fhidt Hatte, und er vom Kaifer auf böflichfte MWeife zur Erfüllung feiner ftändifchen 
Verpflichtungen veranlaßt wurde, Bel anderen Gelegenheiten follen die Kurfürften als 
böhmifche Vaſallen auf dem Landtage durch Abgeordnete vertreten geweſen und 
ihnen Die volle Landeöhoheit über dieſe Herrichaften, wie über Zoſſen und Teüpig und 
bie übrigen Befigungen in der Yaufig von der Krone Böhmen ftreitig gemacht worden 
fein, ohne daf fie fich jedoch aus den darauf zielenden Erlaſſen der böhmifchen Kanzlei 
fonderlich viel gemacht zn haben feinen. Die Anfecbtungen deshalb haben gänzlich auf- 
gehört, ald die Laufig im IOjährigen Kriege, zuerjt pfandweile im 3. 16207) vom 
Kaiſer Ferdinand dem Kurfürften Johann Georg von Sachfen und fobann 1635 durch 
den Prager Frieden definitiv an daB Haus diefes Füriten abgetreten wurde’), Daß 
aber die Mechtöbeftändigkeit der böhmiſchen Lehnshoheit Krandenburgifcher Seite nicht 
verfannt worden ift, erfieht mıan daraus, daß König Friedrich U. die Verzichtleiftung auf 
diefe Lehnshoheit durch Marta Therefia, die Königin von Böhmen und Ungern, ald eine 
der Bedingungen in den Breslauer Friedensvertrag vom 11. Juni 1742 aufnehmen lieh. 

Seit diefer Epoche auch der Souverainität des brandenburgifihen Hauſes unterworfen, 
find die Herrfchaften Beeskow und Storfow feit dem Ableben des Marfgrafen Johann 
von Brandenburg: Eüftrin der Mittelmarf zugelegt gewefen und haben unter den Ver— 
waltungs= und Juftig- Behörden der Kurmark geftanden, der fie aber erft 1799 vollftändig 





54) Pauli, Einleitung zu einer erwiefenen Staatsgefchichte, der Rönial. Preüff. Staaten 3%. 
— 55) Bauli_ allgem. Preuſſ. Staatsgeſchichte IUI, 235. Hoffmann, Grunbfäge des deütſchen Staats, 
rechts 351. Ifhikfchniz, Sloganifche Annalen, Anno 1575. Worbs, Inrent. 429. — 56) Worbe, a. 
a. 8 443, 444. — 57) Miscellanea Saxon. X, 178 Werbe, Invent. 465. — 58) v Lancizelle, a. 
a D. 330. 3 
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einverleibt wurden (I, 43). Wie fie fehon zur Biberfteinfchen und bifchöflichen Zeit ver- 
einigt waren, fo find ſie auch unter Marfgräflih-Cüftrinfcher, unter Kurfürftlicher und der 
Königlichen Meglerung ald Ein Bermwaltungsfreis mit einander verbunden geblieben, doch 
fo, daß die Benennungen Herrfchaft Beeskow und Herrfchaft Storkow nicht verloren ge— 
gangen find, wenn gleich dieſelben in den Titel des Landesherrn eben fo wenig Aufnahme 
gefunden haben, als der eines Herrn von offen und von Teüpig (I, 481). 

Gine Trennung aber der feit Jahrhunderten vereinigt gewefenen Glieder fand Statt, 
ala nach Erwerbung der Nieder-Laufig 1815 die Einrichtung der Regierungsbehörden der 
Provinz Brandenburg, welche 1816 vorgenommen wurbe, eine neüe Territorial-Abgränzung 
nothmwendig machte. Damald wurde Beeskow dem Verwaltungsbezirke der Megierung zu 
Frankfurt überwiefen, während Storfom bei der Kurmarf unter) der Verwaltung der 
Potsdamer Negierung verblich. Diefer Trennung iſt ſchon gedacht 'worden und eßen fo 
der Wiedervereinigung (I, 45), die auf Grund eines Königlichen Kabinetö-Befehlse vom 
27. Decbr. 1832 und nach dem Oberpräfidial-Erlaß vom 2. Decbr, ' 1835, am 1.:Januar 
1836 dahin erfolgte, daß die Herrfchaft Bersfom vom Lübbenſchen Kreife und vom Me 
gierungäbezirf Frankfurt, jowie die Herrſchaft Storfow vom Teltowfchen Kreife getrennt, 
beide Herrfchaften in einen Kreis — den Beeskow-Storkowſchen — wieder: vereinigt und 
in biefer Art dem Potödamfchen Regierungs-Bezirk inberwiefen wurden.’ Alle- in ber 
Nieder-Faufig belegenen Exclaven dieſes Kreifes verblichen überall den Kreifen, von 
welchen fle eingefchlofjen find. —— | ji he 
2. Städte — Br 

Die Herrfchaft Beeskow Hat nur eine Stadt, die Herrfchaft Storfow dagegen zwei, 
die Etädte Storfow und Buchholz. Im der nebenftehenvden Tabelle ift der Flächeninhalt 
der Gemarkung einer jeden dieſer drei Städte enthalten, bei Beeskow auch das Areal 
feiner zwei Kämmereibörfer. | | 

Beeskow. Diefe Stadt fommt in den Urkunden vielleicht fchon zu Anfange, 
nachweisbar aber erft in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts vor. Die ältefte 
derfelben fcheint die vom I. 1272 zu fein®®). Im Diefer Urfunde führt die Stadt 
den Namen Beflcow oder Befltowe. In den erften Decennien des 14. Jahrhunderts, 
nämlich 1316, 1321 und 1328, werden die Schreibarten Beſekou, Beſekov, Beßkowe, 
Befekowe, Bezekow gebraüchlich 6%). - Doch zeigt fich die heutige Namend-Form ſchon 1335 
in einer Urfunde des Klofterd Neür Zelle, die vom Propfte Nicolaus zu Beeskow als 
Zeügen beglaubigt wirds). Weiterhin Fommen die Schreibungen :Bezfow und Bezkaw 
1341 vor ®?) und Beskov 134468), welch’ Tegtere fich im der Meifnifchen Stiftömatrikel 
von 1346 wicberholt und auch während. der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, ab- 
mechfelnd mit Beſekow, Beeskow, Beskaw, Beczkow, gebraüchlich bleibt). Im 15. Jahr— 
hundert fchrieb man and) Beßko, Beßkow und im I6ten, aus dem in dem vorhergehenden 
Abfchnitt eine reiche Sammlung von Namensformen mitgetheilt find, Fam zu den vorigen 
noch Beßkaw, Beßkha, Beßkho, Peßkaw, Peßkhaw, Peskow, die letzte dieſer Schreibarten 
im Jahre 1551 in einem Gutachten der Hofkammer zu Prags*), die heütige Form Bees— 
kow aber auch im amtlichen Echriften zur Zeit des Beſitzes der Bifchöfe von Lebus °°); 
Beſckow dagegen in den Regiftern aus den erften Decennien der (Fortfegung auf S. 569.) 


—“ 


8 59) Sie befindet ſich im Stadtarchiv zu Beeskow. Bericht bes dortigen Magiſtrats vom 
9. Movbr. 1852. Bergl. Ziethe, die Liebiranenficche zu Beeskow und ihre Beichichte, Beedfow. 1853, 
. 2.. Die Bamille von Elfele, frühere Befigerin von Beesfow, wird u. a. ſchon 1202 genannt. 
orbe, Invent. 60. — 60) Gercken, Cod. dipl. Brand. I, 281; II, 529. Fidicin II, 21. Goltz. 
ütftenwalde 20. Biete 3. — 61) Destinats liter. I, 889. Worbs, Inv. 144. — 62) Urfunde im 
tadtardhiv zu Beesekow. Worbs Inv. 147, 148. — 63) Worbe, neües Archiv I, 308. — 64) 3. 2. 

in einer Urkunde v.n 1368 im Stadtarchive; Worbs, Inv. 181. Urfunde von 1372 ebendafelbfl; 

Worbs 186. Urk. von 1364, Worbs Archiv 302. Lauf. Mag. 1775, 342. Urf. von 1385, Worbs 

Iıv. 199 n.f. w. — 65) Reimann in &, v. Lebebur Archiv ITI, 195. — 66) v. Gidfiert 18. — 
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überſicht des a ber ſtädtiſchen Feldmarken im Beeslko 
Storkowſchen Kreiſe. 


Flaͤcheninhalt in Morgen und Quadrat⸗Ruthen. 
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‚(Fortiegung ‚von.&. 567.) kurfürfllichen Befiszeit®”). Im der erften Hälfte des 18. Jah 
hunderts liebte man es, ‚die flawiſche Endfilbe om ind beütfche Hauptwort Au zu. vers 
wandeln und demgemäß bald Bejecau, bald. Besfau zu fihreiben 6%), wie es’schon im 
44. Jahrhundert in der damaligen: Form am geidiehen war; nach der Mitte Des 
18. Jabrhundertd kam man aber auf Beesko und Beeskow zurück und ift bei. biefer 
Schreibart geblieben. Beeskow's —— wurden 1321 von — L. von 
Sachſen⸗Wittenberg beſtätigt. 


Mas die Etymologie des ſlawiſchen Namens von Stadt und Hertfchaft Beeskow 
betrifft, ſo laͤßt er verſchiedene Deütungen zu. Unter der Vorausſetzung, daß ow nicht die 
Bildungsſilbe eined Eigenſchaftswortes vorſtelle, läßt es ſich denken, daß der Name 
aus zwei Wörtern zuſammen geſetzt ſei, nämlich aus dem Vorworte „Bez, bes“, 
welches den zweiten Fall regiert, und Dem Hauptworte „Kow“, im Genitiv „Kowa“. 
Die Präpofition Heißt auf Deütſch ohne; außerdem aber wird fie mit verſchledenen Wörtern 
zufammengefegt und drüdt alsdann die deütſchen Bartifeln um oder log aus. Das Hauptwort 
aber, das der rufjifchen Mundart angehört, beift Grube, Falle, Echlinge. Hiernady würde 
Beztow oder Veskow ſoviel als Grubenlos bedeüten können. Iſt es nicht möglich, daß 
die Leite des ſlawiſchen Heerhaufens, der in dieſe Gegend zuerſt vorrückte, um ſich da— 
ſelbſt niederzulafſen, Bes kowa ausgerufen haben mögen, als ſich fund, daß von den 
Vertheidigern des Platzes keine Gruben oder Fallen als Defenſtonsmittel angelegt waren? 
Ware aber die Form Beczkow oder Betſchkow, welche ſich in einer Urkunde vom J. 1373 
zeigt®®), bie richtigere, fo fann der Name der Stadt allenfalls in den Wörtern „Betfchewa*, 
Ziehſeil; „Betſchewanje“, Dad Zichen der Fahrzeüge; „Betſchewaſa“, der Weg, wo ge— 
zogen, getreidelt wird, ber Yeinpfad; „Betſchéͤwnik“, ein zum Ziehen geeignetes Ufer; und 
auf das Zeitwort Beifchoſu⸗ ,‚ ein Fahrzeüg Durch Menſchen oder Pferde ziehen, 
reurzeln; was andeüten würde, daß die Spree ſchon in den für und verfchloffenen ſla— 
wiſchen Zeiten ebenfo befahren wurde, mie es heüt' zu Tage gefchicht. Anders wird Die 
Deütung, wenn angenommen wird, daß der Anfangsbuchftabe des Namens ein P fet, 
Der, wenngleich er ſich erft in den Schriftdenkmalen der fpäteren Jahrhunderte findet, 

mutbmaßlich der richtige ift, indem die Abfaffer der Urfunden des 13. und 14. Jahr- 
hunderts meiſtens Niederdeütiche waren, die den Buchſtaben P weich ausfprechen. 
Unter diefer Voransfegung mwurzeft der Name der Stadt ſehr mahrfcheinlih in dem 
Hauptwort „Peßki“, ruſſiſch, „Pjeßki“, ſerbiſch, im Genitiv „Peßkow“, und diefes Wort, 
welches in der angegebenen Form die Mehrheit iſt, bedeütet ſandige Gegenden. Und in 
der That, die Stadt — 


Beeskow liegt in einer niedrigen, flachen und ſandigen Ebene, hart am linken Ufer 
der Epree. Die Feldmark erftredt jich zum Theil an diefem Fluſſe entlang nah Süden 
und Norden; der erftere Theil ift Forſt und feiner magern Beichaffenheit wegen nur 
mittelmäpig mit Kiefern beftanden, wogegen der nach Norden zu belegene Theil der Feld— 
mark aus Ader beſteht, der zwar nur von leichter Befchaffenheit ift, aber durch fleifige 
und zwedmäfige Bewirthſchaftung, durch Mergeln x. in einen ziemlich guten Kulturzuftand 
verfegt if. Hauptſächlich werden Roggen und Kartoffeln darauf gebaut; feit einigen 
Jahren ift aber auch Klee geerntet, und mit Maps der Verſuch gemacht worden. 

Übrigens find die beiden Xheile der Feldmark (Süd und Nord). nicht durchweg 
Forſt und Ader, fondern es zieht jid ein Strich Wiefen faft überall an der Spree entlang. 
Ein dritter Theil der Feldmark liegt ebenfalld am linken Spreeufer, von der Stadt aus weft« 
lich. Er war urſprünglich ein: nnzugänglicher Sumpf, welcher durch cinen abgeleiteten 
Arm der Spree gebildet worden war umd, in ber Mitte ded 18. Jahrhunderts durch An— 


67) Ebenta 37. — 68) Gundling, Brand. Atlas. 200. Geogr. Befchreib. der Nieder:Laufig vom 
3. 1748, p. 60, 61. — 69) Ziethe 6. 
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legung von Abzugsgräben trocken gelegt, umter die Hansbeflget parcellenweife eingetbeilt 
it und ſeitdem ald Gemüje- und Koblgärten, zum Theil auch ald Wieſen benugt werden. 
Ihren Berigern find fie als folche unentbehrlid). 

Zur Feldmark gebört auch noch eine auf Dem rechten Ufer. der Spree nach Oſten 
zu bei. Schneeberg belegene Fläche, deren fandiger Theil im 3. 1849 bei der ausgeführten 
Serpvitut-Ablöfung unter Die Hauseigenthümer als Abfindung eingesheilt worden it; ein 
Theil ded Übrigen, und zwar der größere, befteht aus einer Niederung, die ald Ader, 
Wieſen, tbeild auch, mit Laubholz beftanden, ala Forſt benugt wird, wogegen ein anderer, 
‚böher gelegener Theil Kiefern- Wald ift. 

Der nupbare Flächenraum war zu Anfang des 19. Jahrhunderts derfelbe, mie er 

gegenwärtig ift?®), wenn auch die Benugungsart damals anders fein mochte, wie fie zum 
Theil jept iſt. 
Don den geiſtlichen Jnſtituten bezieht die Kirche von ihrem aus 6 Stüden be— 
fichenden Grundbeitg einen Pachtertrag von 71 Thlr. 26 Sgr. Die in der Spalte der 
ertraglofen Grundſtücke ausgeworfene Fläche enthält zwei Gottesäder, den Heiligen Grift- 
und den Kirchhof vor dem Luckauer Thore. Außerdem gehören der Kirche 225 Morgen 
38 Quadratruthen Landes, die in fünf Theilen erpachtöweije ausgethan find, und wofür 
ein Erbpachts:-Ganon von 139 Thlr. 10 Sgr., Yz Scheffel Roggen und 2 Gänje ent 
richtet werden. Die Pfarrgrundftüde, zwei Gärten und eine Wieſe, gewähren eine jäbr- 
liche Pacht von 35 Thlr. 15 Sgr. Die Ländereien der milden Stiftungen werfen jähr- 
lih in der Regel 30 Thlr. ab. Davon gehört ein Garten dem Armenhaufe, ein Garten 
und die MWiefenfläche dem Hospitale zum heiligen Geift. 

Die Communal- Grundftücde zerfallen mit Ausſchluß des Forſtes in 16 Stücke, 
welche nach Ausfonderung von fünf völlig ertraglofen Parzellen einen jährlichen Pacht— 
jins von 220 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. abwerfen. Jene ertraglofen Stüde find zwei. Ererzir- 
pläge für die in Beeskow in Befapung liegenden zwei Gefchwader Lanzenreüter, der alte 
und der neüe Grerzierplaß, der im J. 1846 für 550 Thlr. angefauft worden ilt; eim 
Reit und Bauplatz, ein zweiter Bauplaß, ein Trodenplag, forwie die Anlagen vor dem 
Luckauer Thore. den Communal-Grundſtücken gehört auch eine kleine Baumſchule 
von etwas über Morgen Fläche, an der Kohlsdorfer Brücke belegen. Der in der 
Arealötabelle unter den Communal-Grundſtücken ausgeworfene Forfttheil liegt vor dem 
Luckauer Tore und wird das Ludauer Gehege genannt. Er ift unbedeutend, gewährt 
nur wenig Grtrag und ift im 3. 1789 vom Königl. Forft-Fisfus als Abfindung für das 
Recht der Stadt, alljährlich 1 Schod Bauholz von demjelben zu empfangen, gegen Ent— 
fagung diefes Rechts erworben worden. Diefes Forftftüdf, in welchem die Kiefer vor= 
berricht wie in den übrigen Forftrevieren, in denen der Beſtand der Nieder- Walbrirtb- 
fchaft mittelmäßig zu nennen ift, bedarf noch großer Culturen und ift außerdem wegen 
der unmittelbaren Nähe der Stadt, ſowie wegen ber darin wohnenden viclen armen Fa— 
milien febr dem Angriff derfenigen Menfchen audgefeht, welche den Unterſchied zwiſchen 
Mein und Dein nicht immer beachtenswerth finden, wie Died bei den Forſtfrevlern Die 
Megel zu fein pflegt. Der jährliche Neinertrag dieſes Forſtſtücks kann nur zu 50 Thle. 
angenommen werben. Es rubt auf Demjelben eine jährliche Nente von 42 Thlr. 2 Egr. 
3 Pf. welche die Gemeinde Bornow für das abgelöſte Streülings-Recht aus‘ der Kämmerrie 
Kaſſe empfing. Vom Korft ift übrigens Y, Morgen an die jüdifche Gemeinde zum 
Begräbnisplag gegen eimen jährlichen Canon yon 7 Thlr. überlafen.. Außer biejen 





70) Die in der Wrealätabelle enthaltenen Flãcheninhalts⸗Angaben ſind aus ben Verhandlungen 
und Regiſtern entlehnt, welche 1850 bei Gelegenbeit der tamals in Antrag aefommenen Beſtenerung 
der bie jept Neuerfecien Grundſftücke aufgenommen werden find. Dieſe Angaben welden aber auſehnlich 
ab von den Nachweiſungen des Magiſtrats in feinem Beriht vom 9. Novbr. 1552. Hiernach ent: 
heiten bie aderbaren Felder 3433 Morg. 120 —— das * Hand I8I0 Merg., Me ganze KFerd⸗— 
marf 5298 RR 124 D.:Nuth. \ 
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Liegenfchaften befigt die Kämmerei ‚in, der, Stadtfeldmark noch 6. Grundſtücke an, Ader- 
land und Wiefen, ‚von zufammen 92 Morgen, 44 Quadratruthen, welche gegen einen 
Ganon. von 84 Thlr. LI Sar. 10 Pf. in Erbpacht ausgetban find. Eins diefer, Grund» 
ftüde. bat die Gemeinde Meitendorf jeit 1783 erworben, Die Fläche deſſelben ift in. der 
Arealötabelle nachgewieien. a 3 kalszisransn. 

Unter. den zur ſtädtiſchen Feldmark gehörigen 479 Privat-Grundſtücken und Ber 
figungen find 25 größere, von zufammen genommen 2238 Morgen 145. Quadratruthen 
Blächeninhalts, fo. daß auf. jede im Durchichnitt ‚etwa 90 Morgen fallen. Indeſſen be- 
wegt ſich der Grundbeſitz dieſer 25 fogenannten Hüfner zwifchen. einigen 30 und 138 M., 
worüber nun das durch ‚verfchiedene Ankaüfe vergrößerte Natus'iche, Vorwerk, welches 
in. 233", Morgen befteht, eine Ausnahme macht. Der Beſitzer dieſes letztern hält als 
gleich zeitiger Poſt⸗Commiſſarius 20. Pferde, 5 Kühe, 7. Schafe, 9 Schweine; die übrigen 
Hüfner 2—5 Pferde, 2— 7 Kübe, 3—6 Schafe, 3—4 Schweine. .. Die Pferde der 
Hüfner dienen; aber auch - gleichzeitig zum Lobnfuhr-Erwerb. ı Sie. ſind verebelter: Nage 
entfprungen, 'banptfächlich ‚aus Medlenburgern und Trakehnern. Im Jahre 1850. belief 
füh der geſammte Viehſtand auf. 131. Pferde, 225 Haupt Rindvieh, nur 43 Schafe, 
600 Schweine und 195 Ziegen, welche letztere von den, Fleinen Leüten gebalten werben, 
und die wie die Milchfühbe von. gewöhnlicher. Landrage ſind. Außer jenen Hüfnern bes 
fügen. die. übrigen Hausbefiger nur Eleine Grunditüde als Zubebörungen. ihrer, Hafer, 
Auch befinden, fich, darunter 69 Auswärtige, wie Die ſchon ermähnte Gemeinde Neüendorf, 
fodann die NRittergüter VBahrenädorf und. Lindenberg und viele Bewohner der benachbarten 
Gemeinden Kieg, Abrensdorf, Bahrensdorf, Birkbolz, Bornow, Diensdorf, Neüendorf, 
Krügersdorf, Merz, Ogeln, Klein Nieg, Sorge, Nadinfendorf, Schneeberg, Taucbe-u.a, m, 

Der Ackerbau wird auf ‚der Beeskower Stadtgemarkung in drei Feldern betrieben, 
Die Wiefen- find größtentheils zweiſchürig. Eine Entwäflerung derſelben, ſoweit fie an 
der Spree liegen, wäre. zwar wünjchenswertb, frbeint aber ‚wegen der. örtlichen. Yage ber 
Wieſen zum, Waflerpab des Fluffes nicht ausführbar zu fein, Bewäflert wird auf künft« 
liche Weife kein Wieſenſtück, und gemeinſchaftliche Hütungs-Reviere find nicht mehr vor- 
bandın. Die Gartennugung iſt in Beeskow von. feiner fonderlichen Bedeütung; fie er» 
ſtreckt ſich nur auf den eigenen  wirtbichaftlichen Bedarf. an Gemüſe, Obſt und Mein. 
Bum Verkauf wird nichts erzeugt. Durch. Landſchaftsgärtnerei iſt hier nichts zur Ver- 
jbönerung der Gegend geicheben. Federvieh findet man -in: der Megel in jeder Wirtb- 
ſchaft, eine, eigentliche Zucht, aber wird nicht ‚betrieben, weil. dazu feine Gelegenheit vor 
handen iſt. Bienenpflege exiſtirt hier. nicht, aber. Seidenraupenzucht, doch auch ‚nur bei 
dem hieſigen Küfter und zwar in. ſehr befchränftem Umfange, Roth⸗-, Schwarz⸗ und 
Dammmild ift in ‚den ftädtifchen Forften gar nicht vorhanden; nur mitunter. erfolgt ein 
Übertritt aus benachbarten. Waldungen.. Zum Etadtgebiete gehören weder Landſeen, noch 
Fünftlich angelegte Teiche; die, Bifcherei in der Spree fleht dem, zum. Amte Beeskow ge- 
börenden Dorfe Kietz zu, und .zwar von der Alt-Schadomer Brüde, bis Fürftenwalbe, 
jedoch nicht ausichliehlich. Von nusbaren Mineral Produkten findet ſich auf der ftädtifchen 
Feldmark nur Mergel, der indejjen blos nefterweis vorkommt und ald Düngungsftoff zur 
Landwirthichaft benutzt wird. 


Die Stadt Beeskow zählte — Im Jahre 1809 ift im Stabiforft, der 
EUR Ta * an 1a, Bürgerwald genannt, eine neüe Anſiedlung ge- 
Mirtbicastsdehaite. . 39° 72 680 gründet. worden, deren Flaͤcheninhalt damals 
Gemwerbegebaite - » — 17 10, gegenwärtig aber ungefähr. 15. Morgen 
Civil⸗Einwohuer . . - 1562 2225 3934 beträgt. - 


Militeien 0.40% —,.,19 353 An die Stadt, die zum. Theil, d. i. auf 
GElvil⸗Einwohner im Jahre ER Brit X der Landſeite, noch mit einer alten und feſten 
* FT Mauer umgeben iſt, auf deren Erhaltung man 
von jcher miöglichft gefchen hat, was auch jeht noch gefchicht, reihen ſich drei Worflätte, 
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die vor fünfzig Jahren unter den Namen Luckauer, Frankfurter ımd Fürftenmwalder- 
Morianddorfer Vorſtadt befannt waren‘ und im Jahre 1800 der Reihe nach 17, 4 und 
62 Feüerftellen hatten?). Der erfte Name ift beüte noch gelaufig; die Beiden anderen 
Namen dagegen find aus dem Gedächtniß der Ginmohner verſchwunden. Man nennt 
diefe Vorftädte gegenwärtig nad) den Weltgegenden die Oft- ımd Die Weſt-Vorſtadt. 
Jetzt And in der Luckauer Vorſtadt 13, in der Oſt-Vorſtadt 33 und auferdem in der 
Strafe, vor den Frankfurter Thor genannt, 5 Hauäbefiger, und in der Weft-Morftadt 18, 
woran ſich noch 7 Wohnhaüſer in den fogenannten Weinbergen reiben, wo ehemals wirk- 
lich Weinbau getrieben worden iſt. Die Adriansdorfer Morftadt, die einen Theil Der 
Fürftenwalder oder der jetzigen Weft-Borftadt ausmacht, war em Dorf, welches Herzog 
Rudolf von Sachſen im 3. 1326 der Stadt Bezekow mit dem oberfien und niederſten 
Gerichte vereignete und dem Stadtrathe empfahl, feinen, des Herzogs Mannen, die noch 
Guͤter Darin hatten, Diefelben abzufaufen; wad aber erft einige vierzig Jahre fpäter gefchab, wie 
eine Urkunde vom Sabre 1369 befagt, als die Nathmänner der Stadt einige Güter in 
Adriansdorf kaüflich erwarben, damit Niemand aufer der Etadt darin ein Gebiet bätte??). 
Da ein gewiſſer Guns vor dem Thore ein halb fihmale Schof Grofchen Zin® auf einem 
Gute noch zu ſtehen hatte, fo verfprachen fie ibm Dafür denſelben Zins zu entrichten. 
Allein Cuno gab diefen Zins „unfme Inben herren Iheſu chriſto und ſyner Inben mutir 
marien czu Lobe yn daz gotizhuz czu Bezikowe ewiclich, daz man daz gebume damit 
fulle befferen alle jerlih em unde ſyner huz vrowin margareten czu tröfte irrer beydir 
zelyn“, machte alfo eine Etiftung zum Beſten der Stadtkirche. 

Diefe Kirche, eins der fihönften Denkmale altdehtfcher Baukunſt, ift fehr wahrſcheinlich 
in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts erbaut worden, im fogenannten gothifchen oder 
germanifchen, d. i. dem Gpigbogen-Stil, deffen Blüthe in die Jahre 1250—1275 fällt. 
Die Dede befteht aus Kreüggewölben, welche von flarfen, maſſiven Pfeilern getragen werden. 
Jedes der drei Hauptichiffe ft 75° hoch. Der an der weftlichen Gichelfeite angebante 
Glockenthurm HM in der Mauer 150° und mit feiner hölzernen, pyramibenförmigen Spige 
bis zum Knopfe 217° vom Erdboden hoch. Diefed Gotteshaus war urfprünglich der 
Mutter des Hellanded geweiht, wie man aus einer Urkunde von 1411 erficht, melde 
Daffelbe „zu unferer lieben Brauen® nennt, Die übrigens die einzige ift, im welcher der 
Name der Kirche vorfommt. Bet der in dem Jahren 1834—1836 vorgenommenen Wie 
derberitellung des innern und aüfern Zuftandes dieſes Gotteshaufed wurden alle alten 
Gierratben und gefchmadlofen Schnörfeleten, die fich für eime evangelifche Kirche nicht 
wohl paſſen, aus dem Innern entfernt, fo daß es jetzt einfach und ohne den Schmuck 
eines ungelanterten Geſchmacks Dafteht, wodurch aber ver fehöne Bauftil nur noch geboben 
wird. Leder Fremde unterläßt nicht, fih das Bauwerk der Beeskower Frauenkirche zu 
befeben, und Fann nicht umbin, feine Bewunderung darüber laut werden zu Tafien. Die 
Koften dieſes Wiederherſtellungs-Baues haben gegen 6000 Thlr. betragen, wozu ber 
König ald Patron ein Tandesherrliches Gnadengefchen? im Betrage von 1194 Thlr. be 
willigt bat, und die eingepfarrten Gemeinden Kirk, Neüendorf, Madinfendorf, Cumerow 
und Bahrensdorf 1197 Thlr. gezahlt haben, der Überreft aber von der Kämmerer gededt 
worden ift, da das Vermögen der Kirche zu befchränft ift, um dieſe Koften Terften zu 
fünnen 7°). 

Zu Gemeindezwecken werben benutzt, ein Rathhaus, früher ein gemöhnliches Bürger: 
baue, das im J. 1838 angefauft wurde; ein Schulhaus, ebenfall® früher ein Bürgerhaus, 
ein Armenhaus und zwei Forſthaüſer. 


71) Bratring, Marf Brandenb. IT, 436. — 72) Nach Nrfunden im Stadtarchiv. Biethe 4. — 
73) Bericht des Magiſtrats zn Beestow rom 9. Novbr. 1852. Ziethe, die Liebfrauenkirche, 48, eine 
votzügliche hiſteriſche Monographie, welche bei Gelegenheit der in Beeskow 1853 flattgehasten Hanpt: 
verſammlnug der Vrandenbürgiſchen Vereine zur Unterftügung klirchlich nothleidender, evangelifcher Ge— 
enden zerfoft am ar Keſten des Magiſträté gebrinft werten iſt. 
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) ‚Bemenfenswertb ifl Ims..Horpital, wen dem mit Bezugnahme auf ‚eine Urkunde des Meißner 
Biſchofs Nicolaus, yom J. 1880 angenemmen wird, daß es ſchon zur. Zeit Rudolph 1. von, Saciens 
Mittenberg im Payık 1321 vorhanden gewefen dein ; gewiß aber 'k in ſchon vor — 
weil außer einem im Sitadſarchto beſindlichen pruch des Schöppenftuhld zu Magdeburg über ve 
Rechtsbeſtaͤndiglelt der. Schenkung: einer Wittwe an das Hospital Et. Nicolas — der leider fe 
Jahreszahl und. Datum bat; — aub eine Urfunde vom: Tage der heiligen Jungfrau und Märtyrerim 
Barbara, 1373 darin vorbanden ift, Inhalts deren, „her. Biſchof Franfo,,in ——— Biſchoſo 
Contadus von Meißen allen währhaft Bußfertigen, welche die aechalt rche in. Veesfow beſuchen 
u. f. w. und ihre Gebete mit Ehtſurcht darbringen, auch dem Hospifal durch Gaben und vegais 
aufbelfew, cinen Nrlaf vom 40 Indulgenztagen erteilt.” Der urfprüngkiche Stanvort des Hospitils, 
in, und neben welchem ; ſich auch eine; Kieche ‚befand, war wor Bent Fürfienwalper Thore, nörbtich der 
Etapi;, es wurde aber, nad Juhalt einer — Jeider auch nicht mit Jahreszahl m Datum verjehenen 
„Heevitals Ordnung‘ Im I. 160% „aus Jonder —— 6 zu aan 6: seh, ‚emp bene ner 
Siadt Nutzen die alte eng cofal mebfl dem beillegent Hop talvor vem Fürſten⸗ 
walder Tisore, in den Heblidyen Spree⸗Sirohm vers Luckauiſche Thor fransierlit, dahln auch das Bes 
gräbniß vor dem Pfarr⸗Kürchheff zum Begräbnifiz oder &ottesarter erbauet, auch ein neüeg wehl erbautes 
Hchpital daruehen gejepet” ı., Tas Hospitalgebaüde it, noch jetzt ver dem Luckauer Thore, auf der 
Südſelte der Stadt, hinter und neben demjelben auch der Goilecacker vorhanden, 8 uhrt mad) ei 
über der Haustbür befindlichen Inſchrift vie Jahreszahl feiner Nencvation 1753. Die Kitche aber 1 
eingegangen. Über bie Perinimiung des Hospitals enthält Die gedachte Heepital⸗Orduung folgendes 
ungen Nr. 157 ,.Weil guvor ohne Unterſcheſdt Jedermann ohne einig Geidt eingenemmten worden, fol 
binführe niemand ale E. E Naths alte ‚verlebbe Unterthanen, an, Manns und Weibsperfonen, fo 4 
ehrlich, und chriſtlich verhalten, haben, eingenommen werden”. Mac diejer Beilicpung- richtet man 
noch — denn es werden im das Hoepinal mar chrbare Bürger und Biürgerwitiiwen anigenommen ”). 

erner werden die Gonmunal:Gebaüde noch einen Juwachs erhalten. Es bat fidy nämlich bei 
Selegenheit des im J. 1844 Statt gefundenen 50jährigen Bürger Iubeifeites des Beeokowſchen u Gi 
Richter, eines Öarnwebermeiftere, ein Verein: gebildet, weicher ſich zum Biel geiept bat, dieſen Tag 
der Mit» und Nachwelt durch Gründung eines BürgersHrepitals in Andenfen zu erhalten’). Bicfer 
Zweck wird erreicht werden, und zwar lediglich durch freiwillige Beiträne, vie feit Cründung des Bers 
eins bis zum J. 1853, alfo-innerhalb 9 Jahre das erirenliche Nefultat geliefert haben, daß derſelbe in 
jenem Zeitpunkte über ein Kapital ven etwa 1600 Thle verfügte”). 0. 10) 

Gin zweites erfreüliches Ereigniß bereitet ſich in Beeskow vor, darin beſtehend, daß zur Rettung 
fittlih) verwahrlofler Kinter im 3. 1852 ein Verein -zufammengetreten-ift, der ſchon im eriten Jahre 
feines Wirkens drei Kinder in Pflege und Erziehung zu nehmen Im Etanpe geweien und mach Abſchluß 
feiner Jahresrechnung über ein baarts Bermögen im Betrage von 162 Thlr. 21 Eyr. 10 Pf. verfügte: 
Alſo auch ein Nettungehaus wird Beeskow dereinſt zu feinen öffentlichen Anftalten zählen," wenigfiend 
iſt dazu der Anfang gemacht’*).. ;,. ß 


An Gebaüden, welche dem Königl. MilitaireFisfus gehören, find vorhanden: 2 Ställe 
zur Aufnahme der hiefigen Beſatzungspferde, beftehend zur Zeit aus den schon oben er» 
wähnten 2 Gefchwadern des Item Regiments Lanzenreüter; 3 Magazine (ein viertes Dias 
gazin außerhalb des ftädtifchen Gebiets anf dem Kietz bei’ Wersfom); 1 Rettbahn, 1 
Schmiede und 14 Lazareth, das früher auch ein Bürgerhaus in der fogenannten Brand» 
ſtraße war und erſt in neürer Zeit zu feinem jetzigen Zweck vom Militair- Fiskus an» 
gefauft ift. 

Der. bei weitem größere Theil der Wohnhaüſer it von Fachwerk gebaut; nur die 
in der neüern Zeit entftandenen find maffiv. Bei den Wirthſchaftsgebaüden findet daſſelbe 
Berbältnig Statt; ebenſo bei den Gebaüden zum Gewerbebetrieb. Im 3. 1770 gab ed 
In Beecskow nicht ein einziges maſſiv aufgeführte® Wohnhaus, und 22 Bürgerhaüfer 
maren noch mit Stroh oder Mohr gededt, und 17 war die Zahl der lepteren nodı am 
Schluß des 18. Jahrhunderts, 

Beeskow iſt Kreisftadt, Sid des Königl. Landratb» Amtes für die Herrfchaften 
Beeskow und Storkow, eines Königl. Kreigerichts über einen ausgedehnten Gerichtöfprengel 
und eines Königl. Steücramted; ferner Garnifonort für die ſchon mehrgedachten Reüter- 


74) Bietbe 2. — 75) Bericht des Magiſtrate v. 26. Aug. 1853. — 76) Der Jubilar wurbe 
vom Könige Friedrich Wilhem IV. mit dem, nIlgemeinen Ehrenzeichen geichmüdt, ein Greigniß, weiches 
früher in Beeskow bei folcher Gelegenheit noch nicht dageweien war. — 77) Magıftrates Bericht vom 
Da a — 78) Ebenta; und Erſter Jahresbericht des Mettungevereind zu Beesfem vor 

. Auguf 1853, 
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geſchwader. Der Nabrungszweig der Bewohner berubt vorzugswelie anf dem Gewerbe⸗ 
betrich und iſt der Landbau mehr als eine Nebenbefchäftigung auch felbft Bei den, eine 
beſondere Körperfchaft bildenden Hüfnern anzufehen. As Haupt Induſtrie der hieſigen 
Gewerbtreibenden verdient nur die Tuchmacherei genannt zu werden, die von 44 Tuch- 
machern, 6 Tuchfcjeerern und 4 Färbern und auch in Einer Fabrit betrieben wird, bei 
der der Dampf als bewegende Kraft benutzt wird. Neben der Tuchmacerei It auch Das 
Gewerbe der Schuhmacher, von 63 Meiftern betrieben, bedeütend. Alle übrigen Pro» 
feiflonen find in verbältniimäßiger Zahl vertreten, namentlich forgen für die Beſchaffung 
ber erflen Lebensbedürfniſſe 12 Bäder und 13 Fleifber, 5 Müller find im Befis von 
? Windmühlen. Für den Vertrieb forgen 20 Kaufleute, 35 Händler ohne Faufmänmifcre 
Nechte, 14 umberziebende Händler, 24 Schiffer und Pobnfubrleüte mit 36 Fahrzeugen und 
Fuhrwerken. An Saft, Schanf- und Speifewirtben find nicht weniger, als 27 vorhanden, 
— alle diefe Gewerbe nah dem Stande am Schluß des Jahres 1852 79, 

Die Produfte des Landbaus bedürfen von bier aus Feiner Ausführung zum Abſatz, 
da fie nicht einmal zum eigenen Bedarf ausreichen; die Manufacte der Haupt-Gewerb⸗ 
treibenden, wie der Tuch» und Schuhmacher werden aber auf die Mefien in Franffurt a.d. O. 
und Leipzig, oder nach Berlin und nach anderen in der Mühe belegenen Städten auf bie 
dort Statt findenden Jahrmärkte zum Verkauf verführt. 

Durch Beeskow führt die Heerſtraße von Franffurt a. d. O. nach Leipzig, die bisher 
ein gewöhnlicher Yandweg war, gegenwärtig aber im Bau zu einer Steinbahn begriffen 
ft, der durch Privatanternehmung auägeführt wird, und wozu die Staatsregierung die 
übliche Staatsprämie bewilligt hat. Außerdem ift die Strafe nach Berlin über Fürften 
Walde vorhanden, deren Ausbau Seitens des Kreife® mit Unterftügung der Staatsprimie 
im 3. 1553 vollendet worden ift. Anßerdem murde im I. 1852 beabjichtigt, die Straße 
von Beeskow nad) Cottbus über Friedland und Libroſe In eine Steinbahn zu verwandeln, 
was ebenfall® ein Vrivatunternehmen werden follte, das aber damals nody in der Unter 
handlung begriffen war. Die Land» und Feldwege find durchfchnittlich ſchlecht, bei trock- 
nem Wetter befonders, da die hieſige Gegend aus Sandboden beftcht. Beeskow liegt 
befanntlich an der Waſſerſtraße der fchiffbaren Spree. 

Gigentlihe Anftalten für die Gejundbeitspflege find nicht vorhanden. An’ Bramten 
fungirte im 3. 1852 nur | Arzt und neben demfelben 2 Wumbärzte, 4 Hebeammen und 
1 Apotheker. Kranfenfaffen haben die Gefellen der Tuchmacher, Schubmacher und Maurer; 
Sterbefafien aber das Schuhmachergewerf und die Schügen-Innung, bei denen fidh aber 
auch jeder Andere betheiligen fann, ald der zum Gewerke oder der Innung gehört. 

An Unterrichts-Anftalten befteht Die Stabtfchule, welche in die Knaben-, die Mädchen«- 
und die Kleinfchule zerfällt, Die oberen Knabenklaffen haben die Wirffamkeit einer mitt» 
lern Bürgerfchule. Das Lehrer» Perfonal befteht aus dem Mector, 5 Knaben- und 5 
Mädchen-Kehrern und I Lehrerin. Die Schule, die eine Eleine Bibliotbef hat, in welcher 
fih die nothwendigiten Hülfsbücher und Landfarten befinden, wird lediglich aus Grmeindes 
Mitteln unterhalten. Außer Diefer öffentlichen Schule giebt es auch norb 2 Privatichulen. 

An der Licbfrauen Kirche, zu der Feine Dorfkirche ald Tochter gewiefen ift, leben 
zwei evangelifch-Tutberifche Geiftliche, Der Oberprediger und der Diafonus. Die wenigen 
bier Icbenden römifch»Fatbolifhen Chriſten (43 im 3. 1850) find zu Feiner befondern 
Kirche eingepfarrt, fondern halten fich theils zur Fatbolifchen Kirche in Frankfurt a. d. D. 
oder zu der in Neü-Zelle, von welchem kegtern Orte der Pfarrer auch fich zu gewiſſen 
Zeiten nach Beeskow begiebt und geiftlihe Handlungen in der evangelifchen Stadtfirche 
verrichtet, Die ihm dazu im echt chriftlicher Duldung bereitwillig eingeraumt wird. Auch 
die in geringer Zahl zu Beeskow anſäſſigen Juden (48 Seelen im 3. 1850) gehören zu 
feiner Synagoge und haben ihr eigened Bethaus. 


79) Magiftrites”ericht vom’10. Deeember 1852. 
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Das Gemeinde-Vermogen der Stadt beſteht in den aus den Kämmereldörfern 
Meitenborf und Schneeberg zu erhebenden Geld- und Natural-Präſtationen. Zu den 
fhon oben erwähnten Communal- Grundftüden gehören die Bei Schneeberg belegenen, 
welche urfprünglich Forfigrund find, gegenwärtig und feit der vor einigen Jahren bes 
yoirften Servirut-Ablöfung aber zum Theil als Acker, zum Theil als Wicfen, beides burch 
Verpachtung, zum Theil aber ald Forſt benugt werden. Der Schneeberger Forſt ift zwar 
feiner Flaͤche nach einigermaaßen bedeütend zu nennen; er iſt jedoch noch großen Theile 
in der Eultur begriffen, da die früher beftandenen und erft, wie erwähnt, feit 
Zahren abgelöften Servitute einer ordnungsmäßigen Bewirthſchaftung hinderlich waren. 

Wie Hoch ſich übrigens das Gemeinde-Vermögen belaufe? iſt eine leicht zu beant⸗ 
wortende Frage. Nach Abzug der Rutzungen, welche die baaren und Natural⸗Hebungen, 
ſo wie die Liegenſchaften gewaͤhren, müſſen von den Einwohnern zur Veflreitung der ftädtt« 
ſchen Bedürfniſſe alljährlich annoch 5 bis 6000 Thlr. aufgebracht werben, fo daß von 
einem Gemeinde-Vermögen eigentlich gar nicht die Rede fein kann, zumal die Stadt auch 
noch Kapital- Schulden hat, die verzinfet werben müſſen. "Was die Kammereidoͤrfer ine 
fonderheit anbelangt, fo iſt e8 in Beziehung auf — 

Neüendorf nicht befannt, wann dieſer Ort in den Beſitz der Stadt Beeskow 
gelangt ift. Jedenfalls gebörte er aber der Stubt fhon vor dem J. 1393, weil von 
diefem Jahre eine Urkunde vorhanden iſt 89%), wonach Johann, Biſchof von Meißen, befennt, 
daß der Math und die Gemeinde zu Beeskow zur Stifung eines Altard in der Hauptficche 
daſelbſt gewiffe jährliche Hebungen, nämlich ein Schod Prager Grofchen und verfchiedene 
Naturalien aus dem der Stadt gehörigen Dorfe Neüendorf angewiefen babe, und die 
Schenkung oder Stiftung beftätigt. ee 

Veraüßert wurde Das Vorwerk mit den dazu gehörigen Ländereien im Jahre 1731 
unter Grnehmbaltung der damaligen Kurmärfifchen Kriege und Domainen-Kanımer gegen 
einen jährlichen Ganon in Körnern und in Gelde. Es wurde übrigens nicht ald Vorwerk, 
fondern als Bauergut am zwei Unterthanen in Neüendborf, Jürge Knichafe und Hang 
Lehmann, veraüßert und befindet fich noch in dem Beflge zweier Wirthe, deren Abgaben 
im 3. 1845 durd einem Rezeß auf 12 Scheffel Noggen und eben fo viel Hafer, und 
6 Zhle. 22%, Sr. Grundzins firirt worden ift. 

Außer diefen zwei Vorwerksbeſitzern befinden fich in ber Bänenigänefibe Neüendorf 
1 Fünf-, 3 Vier-, I Drei-, 6 Zwei-, 3 Ein und ein balb-, und 6 Einhüfner, zuſammen 
22 Bauern, 3 Büdnerftellen, 1 Hirtenbaus und 2 Windmühlengrumdftüde, Der Umfang 
der einzelnen Bauerhöfe bewegt jich vom Ginhüfner mit 56 Morgen bis zum Fünfbüfner 
mit 200 Morgen. Die Ackerfeldmark befteht durchfchnittlich and einem leichten Mittels 
boden. Die Nähe der Stadt, von der Neüendorf nur Meile entfernt ift, und von wo 
giel Dünger gegen einmalige Kuartoffelnugung auf den Ader gebracht wird, und ein ziem— 
lich ausreichender Wicfemarhd von guter Beſchaffenheit bewirken, daß der Kulturzuſtand 
der Feldmark ein zufriedenſtellender iſt. Die in der Arealstabelle als Forſtland ausge— 
worfene Fläche war urfprünglich Acker, iſt aber jetzt bewachſen; die baüerliche Feldmark hat 
jährlich 163 Thlr. 23 Sar. 9 Pf. an landesherrlichen Grundſtelern zu entrichten. 

Schneeberg. on diefem Kammereidorfe ift urkundlich bekannt’), daß es durch 
Vertrag vom Montage nach Trinitatis 1465 bon Caspar und Hans, Gebrüder von Lift 
an den Bürgermeijter, die Nathenmanne, vier Gemerfe und ganze Gemeinde zu Beeskow 
verfauft, ber Vertrag auch von Wenzel von Biberſtein, ald damaligem Grundherrn, am 
Dienftage naͤchſt nad) vocem jueundatis 1465 Beftäfigt worden ift, 

Auch in Schneeberg find Feine Vorwerksgebaüde; die im der Arealstabelle beim 
Rittergute ausgeworfene Fläche an Hof--und Bauftellen, nebſt Garten, wozu noch 2 M 
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Ackerland kommt, gehören zur Forſtſtelle in Schneeberg, won der aus der ſtädtiſche Ritter— 
gutsforſt bewirthſchaftet wird. Der Acker ze, des Ritterguts iſt, mie ſchon oben e— 
waͤhnt, an baüerliche Wirthe in Schneeberg verzeitpachtet. 18 Büdnerſtellen und 1 Hir- 
tenhaus beſtehen aus gutéherrlichen Grund und Boden. Jene haben an den. Grund- 
heren, aljo an die Kaͤmmerei zu Beeskow, jährlich 42 Thlr. zu entrichten, . einige auch 
Sleiiche oder Gänfezehnt, J 

Die Bauerngemeinde beſteht aus 4 Lehnſchulzengut, 2 Drei-, 4 Zwei⸗ und ?.Andert- 
‚balb=Hüfnern, ferner, aus 15 Gofjätben, der ſchon gewannten Büdner: und 1 Neü-Haüfer- 
Melle. Schneeberg liegt 5 DViertelftunden Weges öftlid bon Beesfow. am Olfefließ und 
am Anſchluß des Schweeberger Buches, der, wie erwähnt, zw Ader und Wieſen gemacht 
worden iſt. Die Feldmark ift größtentheild Niederungsboden und gehört. zu den beten 
des Bersfow-Storkowfchen Kreifed. Nach vollftändiger Entwällerung der Grundweide 
wird ‚ein bedeutender Strich Landes für ganz verzüglichen Aderboden gewonnen werden. 
Ein beträchtlicher Wieſenbeſitz bürgt dafür, daß in Furger Zeit die Gegnungen ber Sepa— 
ration in Diefem Orte werben wahr gemacht werden, Grimdfteier wird von allen baüer- 
lichen Ländereien zum Gefammtbetrage von 178 Thlr. 3 Ser. 1 Pf. bezahlt. Der Vieb- 
ſtand beftept bei dem Lehnſchulzen umd den Dreibufenbefigern in 4 Pferden, 6 Küben 
3 Jungvich; bei den Zweihüfnern in 3 Pferden, 5 Küben, 3 Jumgvieh, bei den Anderi- 
balbhüfnern in 2 Pferden, 3 Kühen, 3 Jumgvich; bei den Goffäthen in. 2 Pierden 
2 Küben, 2 Jungvieh und bei den Büdnern in 4 Kub. Die Iepteren nähren fich bei 
unzureichendem, Landbefig von Tagelohn-Arbeit. Das Dorf beſteht aus 45 Beüerftellen, 
wobei 22 Gefpann haltende Wirthe find, Wohn- und Wirchfchafts-Gchaüde find meiftens 
von Fachwerk mit Strohdach, mit Ausnahme des Forfthaufes, der Schule, eines Baner- 
hofes und 2. Bübnerhaüfern und des Kruges, welche ganze oder halbmafjiy jind. Gin- 
gepfarrt iſt Schneeberg zur Kicche in Krügersdorf, Y, Stunde entfemt. Die Schul 
wurde in J. 1843 angelegt, ) nsrblirciil 

Nicht zur politifchen, wol aber zur Kirchengemeinde Beeskow gehört bie immittelßar 
im Anſchluß der Stadt und deren Feidmark belegene — 

Königlide Domaine Beeskow, beftehend aus dem Amtsſitz dieſes Namens auf 
einer Spreeinfel, dem Vorwerk Lehmgrube, der Schäferei Sorge auf dem wechten 
Ufer, und dem Vorwerk Vorheide auf dem linken Ufer des Spreejluffes, zufammen mit 
einem Areal von 2605 Morgen Landes. 5: 

Im Anfange des 16. Jahrhunderts, als der Biſchof von Lebus das Schloß Beeskow 
erwarb, gehörten dazu auch ſchon zwei Vorwerke, dad eine vor dem Schlofje (Lebar- 
grube), dad andere vor der Stadt (Vorheide) gelegen; fodann vier Schäfereien; vier 
Weinberge; 1 Mühle auf der Spree von neun Gängen, Korn, Weizen und Malz zu 
mahlen; eine Schneide» eine Loh⸗ und eine Walkmühle; 19 Seen im Amte Beeskow— 
ohne den Mühlenteich und viele Lachen längs der Spree; ein freier, d. h. nicht verliehener 
oder verpfändeter Zoll zu Beeskow, ein Zoll vor Fürftenwalde, ein Zoll zu Abrensdorf, 
ein Zoll zu Trebatſch und KHolzverfauf nach der Herrfchaft Befalfen®?), 

Bei der Übernahme der Herrfchaft Beeskow Seitens des Markgrafen Jobann von 
Brandenburg-Cürftrin im 3. 1556 bejtanden die Zubehörungen des Schloſſes aus 5 Wor«- 
werfen: Bahrenöborf (jept Lehmgrube), In der Heide (jetzt Vorheide), Goͤrsdorf, Golm 
und Kunerödorf. Die beiden erften wurden auch zufammen Beeskow genannt (wie heüt' 
zu Tage), weil ihre VBöogte auf dem Schloffe wohnten. Der Ader beftand meiftentbeils 
aus Blugfand, daher kaum nur das dritte Korn und vom Hafer nur das zweite gewonnen 
wurde. Mit einem jeden der genannten Vorwerke war eine Schaͤferei verbunden, zus 
ſammen mit 1310 Schafen. Sodann gehörten zum Schloffe drei Weinberge, melche in 
geneinen Jahren 100 Viertel Wein trugen; ferner eine Korne, eine Schneide», eine Loh⸗ 
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und eine Wallmühle Die Fifcherei ftand dem Schlofje in fünf Seen zu, dem Scher⸗ 
muffel (jegt Scharmügel), dem Trebiſch (jetzt Triebſch oder Triebitih), dem Liepe 
(zwifchen Kohlsdorf und Stremmen), dem Pangfer und dem Wurof (jegt Wurich), 
und gewährte einen Ertrag von 52 fl. 18 gr. Die Waſſermiethe trug 3 fl. 10 gr. ein. 
Der Zoll brachte gewöhnlich 36 fl. Holz wurde nicht alle Jahre verfauft. Das Ein- 
fommen aus dem Borft war nicht bedeütend und ſehr ungewiß. An Honig kamen 
4 Tonnen ein, ober der Geldbetrag dafür mit 15 fl. Wieſenwachs reichte zur Nothdurft 
für das Schloß, auf deffen Vorwerken 20 Haupt Melkvieh und 44 Haupt anderweitiges 
Rindvieh, ſowie 39 Schweine gehalten wurden. An Dienftgeld kamen 101 fl. ein, wenn 
ed die Herrfchaft nicht vorzog, fich der Dienfte zu bebienen®?). 

Bon Berbefferungen der Herrfchaften Beeskow und Storfow mährend des bifchöffich 
Lebufifchen Befiges ift vornehmlich der Wiederaufbauung eines einft abgebrannten, lange 
Zeit wüft gelegenen Schlofles oder Wohnhaufes bei Beeskow zu gebenfen. Es Tiegt im 
der angenehmften Gegend bei dieſer Stadt, auf einem von der Spree umfloffenen Werber, 
und man bat von demfelben nach allen Seiten eine an Abwechslungen reiche Ausficht. 
Gleich bei Übernahme der Herrfchaften beſchloß Biſchof Dieterich (von Bülow) biefen 
Bau, mit dem im Jahre 1519 der Anfang gemacht wurde. Er erlebte aber nicht das 
Ende ded Baus, der erft unter feinem Nachfolger, Bifchof Georg (von Blumenthal), 
gegen den Schluß des Jahres 1524 vollendet wurde, Es bat fih eine ausführliche 
Rechnung über das „Was vom Anno 1519 bis auf das 24 Yahr aufs Baw zum 
großen Wonnhaus zu veßto aufganngen“ erhalten, die beſonders wegen der Preiſe der 
Bau⸗Materialien damaliger. Zeit lehrreich iſt, und woraus man erſteht, daß die Koften 
im Ganzen 4834 fl. 4 gr. 2 pf. betrugen, daß das Tauſend Mauer» oder Dachſteine 
2 fl. Eoftete, und ber Wispel Kalk mit 1 fl. 4 gr., der Stamm „Bicchten Bawbolg* 
mit 4 gr. bezahlt murde. Die Maurer und Handlanger Eofteten während der ſechs Balı- 
jahre an Lohn und Koft 15183 fl. 7 ar. 6 pf. und alle Zufuhren für „Wagenpferd vnnd 
knecht“ 1125 fl. Der „Zopfer" empfing „vor kachln, Lohnn vnnd Eofft 32 fl. und der 
„Maller vor Farb, Lohnn vnnd Eofit 33 fl. 18 gr.“ u. ſ. w. Daß diefer Bau nur in 
einer Erneüerung -und Yusbauung eines ältern, durch Feüer zerflörten und lange Zeit 
eine Ruine gewejenen Gebaüdes beſtanden babe, bat ſich bei dem im J. 1828 gefchehenen 
Abtragen des verfallenen Dachs und der den Einfturg drohenden zwei oberften Stock— 
werke des in Rede flebenden, fogenannten Schloffes gezeigt. Der Baumeifter, weldyer 
diefes Abbrechen beaufjichtigte, urtheilte, daB nach den. vorgefundenen Merkmalen das 
Gebaüde vor feinem Ausbau von 1519 und den folgenden Jahren nach einen Brände 
Jahrhunderte lang ohne Dach und Fach geftanden babe: Diefe Merkmale fand er darin, 
daß die aüßeren Flaͤchen des über einer Thür bes dritten Stockwerks mit der Jahrzahl 
1523 und einer Biſchofsmütze bemalten Mauerwerks ſich ald eine Verblendung älterer 
ausgebrannter, mit vertrodnetem Mooſe ſtark überzogener, in ihren Balfenlöchern mit 
Aſche angefüllten Mauern zeigte. Die zwei unteren Stodwerfe find auch 1828 ſtehen 
geblichen, und an den ſchadhaften Stellen durch neües Mauerwerk zum fernern, ökono—⸗ 
mischen Gebrauch tauglich gemacht wordens“). — Als Biſchof Dieterich im Jahre 1518 
die Herrichaften übernahm, beſtand — 

Die Gemeinde Kietz vor Beeskow aus 26. von Fifchern bewohnten Erbgütern. 
Der Zind war auf die Kühne gelegt, und ein jeder Kahn gab auf Marien Geburt 
18 Mürkifhe Grofchen. Sämmtliche Fiſcher gaben auch noch jährlih auf Johannis 
Baptiſtä 5 Märf. Gr. Küchengeld. Ginige, welche noch befondere Fifchwehre und Bei⸗— 
wehre hatten, gaben davon auch einen befondern Zins. Beſaß Iemand cin Erbgut, der 
kein Fifcher war und keinen Kahn hielt, fo gab er auch nicht Zind. Ledige Knechte, 
welche filchten, ohne ein eigned Gut auf dem Kieg zu haben, entrichteten den halben 
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Kahnzins mit 9 Gr. Außerdem gaben die Kietzer von ihren Erbgütern einige Hübner, 
oder an deren Stelle Geld. Alle Einnahme von den Fifchern auf dem Kietze Betrug 
13 Schod 16 ©r., 140 Hühner und eine Tonne Hechte, welche legtere alle Einwohner 
jährlich auf Martini lieferten. Die Fiſcher hatten die freie Fifcberei auf der Spree und 
auf allen Lachen längs dieſes Fluſſes bis am Fürſtenwalde, wofelbfi die Gränge mit den 
Kifchern Diefer Stadt durch einen alten Vertrag beftimmt war. Sämmtliche Kieger ge- 
hörten in das Burgredyt und hatten mit der Stadt feine Gemeinfhaft. Es befanden 
fi auf dem Kiege auch noch 4 frete Höfe, melche von der Herrfchaft zu Zehn gingen 
und, fo oft es ihnen vom Schlofje befohlen wurde, den Damm hüten mußten, da man 
fie dann nebft dem Hauptmann zu Hofe fpeifete. Es fand dieſen Lehnleüten auch frei, 
für ihre Küche einen Fifcherfnecht zu halten, alsdann mußten fie aber den vollen Kahn— 
ins von 18 Gr. zahlen, Zu einem diejer Höfe gehörten 6, zu einem andern 4 freie 
Qufen®?). 

Nach Ablauf von drei Jahrbumberten befinden fich, zufolge der Aufnahmen im 
%. 1850, in dem Dorfe Kietz 30 alte Fifchernahrungen, 3 Büdnerflellen, 4 Anjtedlungen 
oder fogenannte Etabliffementd, 1 Freigut und 2 Neüanbauer. Die Gemeinde verſteüen 
52 Schatten⸗ oder Waflerhufen, welche indeffen durch Aufhebung bed Beeskower Mühlen 
ftaus, fowie durch die von Seiten der Spreedörfer audgeübte Mitfifcherei auf dem Epre«- 
fluſſe etma bis auf den vierten Theil gefchmälert fein follen. Der Grundbefig der Wirttr 
befchrantt fih auf Wiefenbeftg und einige wenige Kändereien, welche fie bei der Beeäfor- 
Schneeberger Separation als Weideabfindung erhalten Haben, und die für Die ganze Gemeint: 
eine Fläche von 75 Morg. 12 D.-Autben ausmachen. Hiervon würden diefelben natir- 
fich nicht leben Fönnen, wenn ihnen Die Fiſcherei nicht einigen Ertrag gewährte. Tr 
vier erwähnten Niederlaffungen, beftchend aus den Gtabliffements Vorder⸗, Mittel- und 
Hintermühle und Kalkbrennerei find urfprünglich fisfalifches Gigenthum -gewefen, und 
noch heüt' zu Tage ift das fogenannte Mittelmühlen-Etabliffement im Befig des Militair- 
fiöfus, der es, wie oben erwähnt, ald Magazin benugt, Die 30 alten Fifchernahrungen 
baben das Recht auf Raff- und Lefeholz im Königl. Neübrüder Forſt gegen einen jäbr: 
lichen Canon von 45 Sgr. für jeden Wirth. Das Dienfigeld, welches die Fifcher 
nahrungen an das Königl. Amt Beeskow zu entrichten haben, iſt von zmei derfelben ab 
aelöft; die übrigen 28 entrichten jährlich 105 Thlr. 27 Sgr. und drei unter ihnen 
26 Sgr. 2 Bf. Garten oder Wiefenzind. Außerdem hat die Gemeinde 2, Short 
Hechte am die Geiftlichfeit in Beeskow zu liefern und 4 Thlr. 22%, Sgr. Karpfenzins ans 
Amt zu zahlen. Bon den Büdnern iſt einer dem Amte mit 2 Thlr. 3 Sar. 1 Fi. 
zinspflichtig. Die Anlage Kalkbrennerei hat ihre Abgaben abgelöft umd entrichtet, ſowie 
das Freigut, nur noch eine Kleinigkeit ald Canon. 

Bemerkenswerth ift ed, daß unter den Beſitzern der 30 Fifchernahrungen gegen 
wärtig noch 17 vorbanden find, deren Familiennamen, wie verdeütſcht fie auch fein mögen, 
die altſlawiſche Abftammung verratben. Auch die Bürgerfchaft der Stadt Beeskow bietet 
die nämliche Erſcheinung dar; reichlich der vierte Theil der Hauäbefiger läßt es im den 
Bamilien-Namen leicht erkennen, daß die Vorältern dem Volkösſtamm der Slawen an 
gehörten. 
Um noch einmal auf den frübern Zuftand der Domaine Beeskow zurückzukommen, 
fo ift anzuführen, daß fie beim Beginn ded 19. Jahrhunderts aus den 4 Zeitpachte— 
Borwerfen Görgig, Lehmgrube, Vorheide und Wolfersdorf, der Meieret Griflenberg kei 
Beeskow, den 2 Schäfrreten Blabber bei Görsdorf und Sorge, den 4 Erbpachtsgütern 
Goͤrsdorf nebſt Wabbermühle, Herzberg, Ranzig und Streitberg (letzteres in den Jahren 
1747— 1752 angelegt), der Linzmühle bei Alt Golm und der Ziegelet Dorfftelle bei 
Göorsdorf beftand. 
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Buchholz, Aber deſſen ältefte Geſchichte Nichts und aus der neüern Zeit nur jo 
viel befannt zu fein fcheint, daß diefes „Flecklein“ im 15. Jahrhundert der Familie von 
Xangen und im 16. den Schenken von Landsberg zu Teüpitz gehörte®6),. führt zwar 
einen deütfchen Namen, allein es ftcht zu vermuthen, daß derſelbe mur eine Überjegu * 
des altflamifchen fein werde, der etwa „Bukowina“ oder „Bukojna“ geklungen hab 
mag, indem es. wol ald Gewißheit anzunehmen ift, daß dieſer Ort nicht erit von Den 
Deütfchen angelegt worden fei. Iſt er doch. von allen Wohnplägen mit ftäbtifchen Ein— 
richtungen, die ed In der Mark giebt, der einzige, der noch vor fünfzig Jahren in ante 
lichen Schriften ‚den Zunamen „Wendiſch“ führte und heüt' zu Tage im Munde des 
Volks fat nur ald „Wendiſch-Buchholz“ bekannt ift, der von den heutigen Serben der 
Zaufig in der That auch „Bukowina“ genannt wird und unter den 85 Ungefeflenen in 
feiner Feldmark 27, ober. beinahe den dritten Theil zählt, deren Familien = Namen den 
ſlawiſchen Urfprung nachweiſen. 

Buchholz liegt am rechten Ufer der ſchiffbaren Dahme, daher unmittelder an ber 
Gränge gegen den Teltowſchen Kreis, und bat auf feiner Feldmark größtentheild leichten 
und fandigen Boden, der nur als 9. hie 12jähriges Roggenland anzufprechen if. Der 
Forft ift mit Kiefern von meift ſchlechtem Wuchs beftanden. Dad fänmtliche Aderland, 
fowie der Forftboden ift mit Ausnabme der Grundftüde der geiftlichen Inftitute und der 
Commune unter drei. Klaffen von Bürgern, Großer, Mittele und Kleinbürgern, vertbeilt, 
und es wurben barauf im J. 1850 an Zug- und Nugvieh gehalten: 63 Pferde, 15 Ochien, 
126 Kühe und 120: Schweine. Unter den 88 Privatbefigungen befinden fic 30, davon 
eine jede über 100 Morgen groß ift; die größte von allen hat eine Fläche von 265 M. 
Landes. Um einen ungefähren Maaßſtab für die Beurtheilung des Werths dieſer Acker—⸗ 
wirtbfchaften zu erhalten, möge angeführt werden, daß für eine derſelben, welche 190 M. 
groß if, im 3. 1843 ein Kaufpreis von 3450 Thlr. bewilligt wurde, Der höchſte, welcher 
feit dem J. 1820 bei Vernüßerungen vorgefommen ift. Die Reallaften, welche den Bes 
ſitzern der Grundſtücke im Gommunal«Intereffe und den geiftlichen Injtituten gegenüber 
obliegen, betragen Für die ganze Feldmark 831 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Der Steuerfiskus 
ift in Buchholz mit einem Eleinen Garten für das Königl. Steüeramt angeſeſſen, deſſen 
Fläche nicht in die Tabelle mit aufgenommen if. Der Communalforit enthält nur 
34 Morgen, dad Mebr, was in der Tabelle fteht, gehört dem Schügenplage an, der 
ftädtifches Eigentbum iſt. Die Wiefen der Feldmark find größtentheild zweiſchürig, ge— 
währen aljo einen ziemlich reichen Ertrag, und dennoch ift der Viehſtand fo gering, dem 
man auch nicht durch Ban von Futterfraütern aufbilft. Als hauptſächlichſter Nahrungs— 
zweig ift natürlicher Weife der Aderbau anzunehmen, doch betreibt man in Buchholz ale 
Mebenbefchäftigung rinen ergiebigen Holzbandel, wozu die umliegenden großen Waldungen 
ber Königl. Haus⸗Fidei-Commiß-Herrſchaft Wufterbaufen die Gelegenheit darbieten, melche 
außerdem auch zum Wildhandel für einige Bewohner des Orts Anlaß geben. Der Holze 
handel findet in der Maflerfiraße der Dahme feinen Abzugsweg, während der Landtrande 
port Durch Die Steinbabn aus der Laufig über Buchholz nach Berlin, mit deren Erbauung 
1850 der Anfang gemacht wurde, wefentlich gefürbdert wird. Sonſt find die Landwege 
weit und breit außerorbentlich fandig und bei naffer Witterung in den Niederungen längs 
der Dahme ıc. nur mit leichtem Fuhrwerk zu pafjiren. Jahrmärkte werben 5 und 
4 Wochenmarkt abgehalten, 

Buchholz wurde zu. Anfang bes 19. Jahrhunderts noch als Flecken angefehen, jetzt 
gilt es für eine Stadt. Der Ort hatte 1750: 39, 1800: .69 und 1850: 91 Mohn- 
baüfer; Die Einwohnerzahl belief fich in dieſen drei Epochen auf 128, 463 und 956 und 
1853 auf 996 Seelen. Die Wohnbaüfer find theils maſſiv, theild von Fachwerk. Die 
mafjtoe Kirche ift in den Jahren 1752— 53, dag Schulhaus 1846 neit gebaut worden. 
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An der Kirche ſtehen zwei evangelifch- lutherifche Geiſtliche, der Oberprebiger und 
der Diafonus, welcher zugleich erfter Lehrer der Stabtfchule ift, die außer ihm noch 
2 Lehrer bat und durch Zufchüffe aus dem Gemeinde-Bermögen unterhalten wird. Die 

aar Katholiken, welche in Buchholz wohnen, find zur Hedwigskirche in Berlin einge- 
farrt. Die Iuden (18 im Jahre 1850) haben am Orte felbft einen Betſaal. Für die 
Gefumdbeitäpflege forgen 1 Arzt, 1 Wunbarzt, 2 Hebeammen und 1 Apotheker. Ein 
Krankenhaus, ſowie Kranfen- und Sterbefaffen find nicht vorhanden. 


Storkow wird urfundlid zum erfien Mal genannt im Jahre 1209 bei Gelegen- 
beit, daß Kaifer Otto das Klofter zu Pforta in feinen Ehug nimmt und deſſen Be— 
figungen beftättgt, namentlich die dem Klofter von dem Markgrafen Conrad zu Landäberg 
verehrten, in der Mark Laufig, im Bezirk der Stadt Sturfowe gelegenen Befigungen als 
die Holt mit 100 Hufen Landes an Gulenze®?). Unter dieſem Namen ift fehr wahr- 
ſcheinlich das heütige Fiſcherhaus Kellnig oder Köllnig zu verftehen, das, am Wochow⸗ 
See gelegen, zur Gemeinde Groß Schauen gehört. Schr wahrſcheinlich iſt auf dieſe 
Stadt der Inhalt einer Urkunde vom 3. 1336 zu bezichen, in der Heinrich, der Bicar 
des Biſchofs von Halberftadt, allen denen, melde um den Kirchhof der Kirche des heil. 
Bincenz und Gangolf in Storgkaw herumgehen und dad MPaternofter für Die Seelen 
glaubig BVerftorbener andächtig beten, oder die den Prieſter dieſer Kirche, wenn er den heiligſten 
Leichnam Chriſti zu den Kranken trägt, andächtig begleiten, 40 Tage Ablaß veripricht.93). 
Man könnte fragen, wie der Bicar des Biſchofs von Halberflabt dazu kam, einen Ablaß⸗ 
brief zu geben, da Storfew doch zum Sprengel der Meißniſchen Stiftskirche gehörte. 
Indefien war es bei den geiftlichen Herren Brauch und iſt ed unter ber. römifchen Geift- 
lichkeit noch jetzt, ihre kirchliche Macht auch in anderen Sprengeln, als denen fie ange 
hörten, auszuüben, wenn fle ſich zeitweife in denfelben aufbielten, wie es bei dieſem 
Vicar Heinrich der Ball gewefen fein wird. Bemerkenswerth iſt in der angeführten Ur 
Funde der Name der Storfower Stabt- und Pfarrfirche, der im Gebächtnifi der evange- 
Hfchen Bewohner der Stadt feit unbekannter Zeit erloſchen iſts). In der Etiftamatrifel 
des Bistbumd Meißen vom J. 1346 ift der Name Storfow chen jo gefchrieben, wie 
wir ihn heute fchreiben®®), während er im Urfunden, melche ber zweiten Hälfte bes 
16. Iahrbumderts angehören, die Formen Stordha, Storfbam, Storefbaw und Storfau 
annimmt?!), unter Denen die legtere auch im der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts ges 
braüchlich geweſen it”). 


In anderen alten Dokumenten, von denen es aber nicht nachgewieſen worden, aus 
welchem Zeitalter fie ſtammen, kommt die Schreibart Storchau vor, d. i. Storch-Au, 
daher wol auch im Stadtwappen ſich ein Storch befindet?s). Wenn nun gleich Die 
örtliche Beſchaffenhelt der mwafler- und wiefenreichen Gegend von Etorfom den Aufenthalt 
des Storchd daſelbſt vorzugswelfe begünftigt, und menn gleich Stadt und Herrſchaft bei 
den Serben-Wenden der Laufig Bagichon oder Baczow, d. i. Storch, heißen fol”), fo 
fcheint letztere Benennung doch nur eine im fpäterer Zeit entflandene flamifche Überfegung 
des deitfchen Namens Storfow, Etorfau, Storhau zu fein, der friner Seits eine Ver— 
ffümmelung der urfprünglichen altjlamifchen Benemnung fein bürfte. - Legtere iſt mit 





87) Bertuch, Chron. Port. 28. Meibom, Ser. rer. germ. III, 159. Thur, sacra 831. 
Orig. Guelf. II, 795. Worbe, Inv. 61. — 88) Kreifing, Beiträge III, 439. Worbe, Inv. 146. — 
89) Bratring, Mark Branvenb. II, 449. Bericht des Mogiftrats zu Storfow, Nov. 1852. — 
90) Worbe, Inr. 152. — 91) Neimann in 2. v. Ledebur, Archiv III, 198, 202, 212, 214. — 
92) Gundling, Brand. Atlas 201. — 93) Magiftratse:Bericht vom Nev. 185% — 94) Geogr. Beichreib. 
der Miederstaufig von 1748, p. 62. — Im Muffifhen heißt der Storch, und zwar ter weiße, Orden 
ciconia, Bufan eder Buſſel, aber auch Sterch, ſprich Stoörch; leptere Benennung if offenbar als 
Gintringling aus dem Deütfchen ins Ruffifche anzufchen. 
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Mückſicht auf die erſte urkundlich nachgewiefene Namensform Sturfowe, vielleicht aus 
„Stary kow“, d. h. Alte Grube entftanden, oder fie murzelt, die Schreibung Storgkaw 
zum Grunde gelegt, in den Wörtern „Storgomwanie“, Hauptwort, und „Storgowät”, 
Zeitwort, welche die Bedeütung ded Handeltreibens haben, daher die Stadt Storfomw und 
die Dörfer diefed Namens, deren es in der Mark Brandenburg, die Altmark mitgerechnet, 
vier giebt, als Stellen anzufeben fein möchten, wo die flawifchen Anſiedler Markt, oder 
wenn man will, Handelömeffe hielten, um ihre Produkte und Waaren überhaupt auszu« 
taufchen. 


Storfow, die Stadt, Tiegt, wie gefagt, mitten in Wiefen und von Seen umfchloffen, 
gegen Morgen und Mittag auch, wie es jcheint, auf angeſchwemmtem Boden jüngerer 
Perioden, da auf 10° Tiefe bei Haüferbauten nicht näher nachgewiefene Gegenftände ge— 
funden worden find, welde auf eine frübere Bewohnung fchließen laſſen. Der Boden 
der Stabtfeldmark befteht zum größten Theil aus Mittelboden, und etwa der dritte Theil 
der Fläche ift fandig. Man treibt den Aderboden in drei Feldern und baut nur die dem 
Boden angemejjenen Getreidearten und die Kartoffel. Die große Wiefenflähe gewährt 
einen zweimaligen Schnitt und wird durch zahlreiche Gräben entwäſſert. Behütet wird 
nur noch der Etndtforft mit Rindvieh. Gartennugung findet nur für die KHausmwirthe 
ſchaft Etatt. 


Unter den 265 Privatbefigungen find nur wenige von etwas größerer Ausdehnung. 
Es giebt nur drei Aderwirtbfchaften, davon jcde über 100 Morgen groß ift; die größte 
eutbält 180 Morgen. In der Größe zmifchen 50 und 100 Morg. beftehen 9 Wirth— 
fhaften. Alle übrigen find in mehr oder minder Feine Parzellen zerfplittert. Daher 
denn auch die Klage, daß mit Ausnahme der wenigen größeren Aderbefiger, die wohl⸗ 
babend ſind, in Etorfom drüdende Armuth herrſcht, indem die Fleinen Leüte, die im 
Handwerkerſtande ftarf vertreten find, auch ihre Profefflon im geringften Umfange betreiben. 
Don der Gefammtzahl der Privatbefigungen gehören 189 Etorfower Bürgern. Mit den 
übrigen 76 find Bewohner anderer angränzender Gemeinden angefeffen, und dahin ger 
hören der Kietz, Sandfurt, Neü-Boſton, Lebbin, Wochomfee, Philadelphia, Reichenwalde, 
jowie Groß und Klein Schauen. An Zugvieh wurden im J. 1852 auf der GStadtfeld- 
marf 121 Pferde und 4 Ochſen, an Nugvich 192 Kühe, 61 Schafe und 136 Schweine 
gehalten; außerdem hielten die Fleinften unter den Fleinen Reüten 136 Ziegen. Die Pferde 
find von gutem Edjlage, dad Rind von gewöhnlicher, wenig veredelter Landrage. Der 
Mein-Ertrag der ganzen Feldmark, fo weit fie im Priwatbefig ift, wird nur zu etwa 
1790 Thlr. berechnet, was offenbar auf einer zu niedrigen Schägung zu beruben fcheint! 


Der Rein-Ertrag, welchen die geiftlichen Inflitute aus ihrem Landbeflg erzielen, foll 
für die Kirche 186 Thlr. 6 Egr. 8 Pf. und für die Pfarre und das Diakonat 121 Thlr. 
3 Egr. 4 Pf. betragen, und fodann für die Gefammtheit der Communal = Grundftüde 
352 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. 9°) mit Einfchluß des Forftes, von dem es doch heißt, daß aus 
ibm jährlich für 500 Thlr. Holz verkauft werbe?‘). Der Forſt ift mit der vorherrſchenden 
Kiefer ziemlich gut beftanden und enthält 48 Morgen 100jähriges, 126 M. 8Ojähriges, 
2007 M. 6Ojähriges, 1202 M. AOjähriges und 2173 M. ein- bis 20fähriges Holz. 
Die Bürger und Magiftrats-Beamten erhalten 386 Klafter Deputatholz und 100 Stüd 
Neparaturholz. Die Bürger haben die Berechtigung, den Forft zu bebüten und Kiefern- 
nadeln aus demfelben zu entnehmen. Auch ift ein Torfflich vorhanden, der aber, weil 
er wenig oder gar feinen Ertrag gewährt, unbenugt liegt. 


Für Landſchaftsgartnerei ift der Sinn feit einigen Jahren geweckt worden durch den 





95) Bericht des Magiſtrate vom 24. Dit. 1850. — 96) Deffeiben Bericht vom Nov. 1852. 
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zeitigen Bürgermeifter Daberfow;, weldher von 1822 bis 1836: Kunftgärtner geweien if 
und Damit begonnen bat, den Stabtfirchhof mit freundlichen Anlagen zu ſchmücken, um 
im 3. 1851 den Anfang gemacht hat, eine 11 Morg. große Sandflädhe in einen engliſche 
arten für die Schügengilde einzurichten. 


Bon beträchtlicher Ergiebigkeit ift der Rifchfang, der in den Seen um Storken 
ftarf getrichen wird. Der Dolgen liefert Bleie und Zander, der Wochow vorzüglis 
Bander und der Küchenjee Karpfen und Zander, auch Welfe. 


Die Stadt Storfow hatte — 

Im Jahre 1750. 1800. 1850. Im Jahre 1490 um das Feſt Ehrifti Br 
Dreher: — = * = fhneidung war ein großer Theil der Stedt 
—— Sg nt 3 Storfow, und namentlich die Neüftabt ganz Eis 
Gwils@innoheer.. . 853 993 1784 auf 5 Hafer, durch eine aus Unvorjichtigka 
Militaeir . . — 76 11 entſtandene Feüersbrunſt in Aſche gelegt worden 

Damals gab in der Stadt nur Holzhaüfer mit Nobr- oder Strobdach, und auch jegt 
beftehen die Wohn: und MWirtbfchaftögebaude in der großen Mehrzahl nur aus Stein 
fachwerk, doch durchgängig mit Ziegeldah. Die Kirche, ein altes gothiſches Gebaüde, 
wurde 1569 durch eine Feüersbrunſt ebenfalls verbeert uud darauf im Geſchmack da 
Reformationd- Zeitalter wieder bergeftellt. Das Rathhaus ift in den Jahren 1849 um 
1850 mit einem Koftenaufwand von 9000 Thlr. und das Schulhaus im Jahre 1844 
beide mafjiv, erbaut worden. Letzteres bat 12000 Thlr. gefoftet. Beide Gchande, um 
namentlich das Rathhaus mit feinem Thurme, find eine Zierde der Stadt, Auch di 
Waſſermühle, im Brivarbefig, ijt mafjiv, Gin Communalgrundftüd ift auch die Bei da 
Stadt liegende Stabtförfterei. 


Mit Ausnahme der Schifffahrtälinie der Storfomwfchen Gewäffer vom Scharmützel⸗ 
See abwärts, die aber in ihrem obern Abfchnitte nur mit kleinen Kabrzetigen benust 
werden Fann, bat die Stadt Storkow bis jetzt gar Feine Verbindung mit den 
größeren Städten durch eine Steinbahn und ſteht mit der Kreigftadt Beeskow nur 
Durch eine gewöhnliche Landftrafe in Berührung. Die Feldwege find auf der Gr 
marfung im Sommer untadelhaft, im Winter dagegen wegen Näffe nicht felten gar nict 
zu pafliren. 


Zur Mutterfirche von Storfow gehört die Kirche zu Groß Schauen, nicht als 
Tochter, fondern ala beigeorbnete Mutter. Die Geiftlichkeit beftebt aus dem Ober 
prediger und dem Diakonus, der Pfarrer zu Groß Schauen und zugleich Mector der 
Stadtichule ift, welche aus einer vierklaſſigen mittlern Bürgerfchule und einer Elemen- 
tarflaffe, zufammen mit 5 Lehrern, beftebt. Die Kämmerei-Caſſe gibt zur Unter 
haltung der Stadtfchule einen jährlichen Zufhuß von 100 Thalern. Die Zabl da 
römischen Katholifen ift in Storfom ſehr gering (5 Seelen im Jahre 1850), 
dennoch kommt alle vier Wochen ein Geiftlicher von der Hedwigskirche in Berlin 
dabin, um Gotteödienft zu halten, wozu ihm der Rathhaus-Saal eingeraümt mirt. 
Die Juden (66 im Jahre 1850) Haben einen Betfaal, den die Gemeinde miethsweiſe 
inne bat. 


Zur DBervollftändigung der NAbftammungs-Nachmeifungen bei Beeskow und 
Storkow ift noch anzuführen, daß ſich auch in Storkow das flamifche Volks— 
element unter den Ginwohnern zeigt, fofern man nach den Familien» Namen, 
die Get dem fechften Theil der in der Feldmark angefeffenen Bürger flamifchen 
Klang Haben, wie gebämpft dieſer durch verbeütfehte Form auch immerhin 
fein mag, urtheift. 
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Im Auſchluß der Start Storfew, fowie am Dolgens, Wochow-, Schaflow: und Küdens See 
unb dem Storkowſchen Kanal liegen die Ländereien der zur Stadtkirche eingepfarrten — 
1) Amısburg Storfow, Sig des Rönigl. Domainen-Rentanıts dafelbft, mit einer aus Gärten 


und Wieſen beftehenden Borenflähe von « » 2 2 2: 2 14 M. 171. 
2) des Rittergures Kieg-Storfow (Ufer 712. 15, Wiefen 158. 11, 
Forit 403. 107 1359 » 126 + 


3) des Dorfes KiepeStorkow, beitehend aus 4 Roloniften-, {1 Büdners 
ftellen, 1 ehemaligen Weinbergegut (27 M. 81 Q:R.) und der Scharf⸗ 
zichterei von Storfow (42. 15) mit « 2 >» 2 2 2 nn en sr] I ⸗ 


Überhaupt 1546 M. 115 D.:M. 

Als die Biberfteinfchen Herrichaften Becsfow und Storfow in ven Pfandbeſitz der Bifcyöfe von 
Lebus gelangten, alfo im 3. 1518, gehörten zum Schleſſe Storfow”?) ein Vorwerf und eine Mühle 
mit zwei Gängen, beide vor dem Schleffe, zwei Geyäfereien, ein Weinberg und ein freier Zoll; außerdem 
45 Seen, worauf man das Guru zog, und von denen 9 und 2 Züge auf des Herrn Schenken See, 
Auf dem Helze genannt, fowie der Prahmfee verfept waren. Alle Hausbefiger der Stadt Storkow 
waren beiugt, BR et Mal freies Brennbolz aus der herrfchaltlichen großen Heide bei Lübis 
nichen, jept Yebbin, und Rieplos bis an die Buchholziſche Heide, zu holen. Auch durfte jeder zwei 
Mal im Jahr vom Wildwerder Nusholg holen, desgleichen Gichenfchwellen zu den Gebaüden aus den 
peace rg oder vom Wilpwerter. Doch mußten fie ſich überall das Holz vom Landknechte 
anweijen laffen. 

Markgraf Johann von Brandenburg:Güftrin übernahm im 3. 1556 von bem Kurprinzen-Admi— 
niftrater des Biethume Lebus mit dem Scloffe Storfow zwei Vorwerke, eins zu Storfow, das andere 
zu Lübinicyen; zwei Scäfereien ebendaſelbſt, jede von 300 Schafen; zwei Mühlen zu Storfow und 
zu Rietz; die Fiſcherei in dem Gewäflern, welche theild gegen 36 fl. verpachtet, theils felbft zu einem 
Grtrage von 36", A. betrieben wurde, und drei Zolltätten, zu Etorfow, Schadow und die Spreens 
hagiſche zu Hürftenwalde, melde zufammen genommen nach einem füntjihrigen Durchſchnitt 24 fl. 
21 ar. einbradhten. Das Holjgeld batte in dreijährigem Durchſchnitt von 1551 bie 1553 nicht mehr 
als 77 fl. 8 gr. betragen, und dennoch fonnte für die Side nicht ein Mal foviel erwartet werden, weil 
die Gehoͤlze faft verbauen waren und großen Brandſchaden erlitten batten ®*). 

Nach Ablauf von drittebalb Jahrhunderten beſtand das Königliche Amt Etorfow im Jahre 1800 
aus 5 Vorwerken, nämlich zu Storfow, Dahmetorf, Wendiſch-Rietz, Schaby und Groß Schauen, aus 
der Meierei Hammelftall, eıner Schäferei bei Sturfow, der Waflers und zwei Winpmühlen dafelbft 
und 16 Viorgen Weinbergen. 

Alle viefe Vorwerke wurden im Jahre 1811, der mehrgedachten Etaatesfinanz:-Berhältniffe halber, 
erbpachteweife veraüßert. Erorfow und Groß: Schauen nebſt Hammelftall erfunden damals die Ger 
brüder Fiering, in deren Familie ſich diefe Vorwerfe bis 1842 forterbten, und während vereu Befipzeit 
der Erbpachts-Canon Im 3. 1836 abgelöft wurte, wodurch fie Rittergüter geworben find, obmwol fie 
nech nicht in der Matrifel der landtagsfähigen Güter ſtehen. 1842 famen bie genannten Güter an 
einen gewiſſen Echröder, der fie aber nicht lange befefien hat. Wer fein Nachfolger auf dem Rittergute 
Storkow geworden, iſt nicht nachgewiefen; 1850 aber war baflelbe im Brefig von Guſtav Heochauf; 
1852 wurbe es aufgelöft und alle feine Ländereien ſtückweiſe veraüßert. Zu Anfang des 19. Jahr⸗ 
ze. hatte das damalige Borwerf Storfew ein Areal von etwa 900 Morg., das Mehr des fpätern 

ıtterguts iR durch die Separation mit der Stadt Storlow hinzugelommen. In dem jegigen Areal 
find jedoch gegen 300 — Sanrjcellen enthalten. 

Die Amtsburg Etorfow iſt Eigenthum des DomainensFiefus geblieben. Hier ift der Eig bes 
König. Nentamts, Das Herrengaus if ein fehr altes Gebauͤde mit 6’ flarfen Manern und ftammt 
fehr mwahrfcheinlih and der Beflgieit ver Biberfleinfchen, wenn nicht der Strelenſchen Bamilie. 

Die Bewohner des Kieg find nicht mehr Biicher, mie ihre Vorfahren, ſoudern nähren ſich von 
Handarbeit in der Landwirthſchaft, einige auch durch Leinweberei. Ihre Kinder fenden fie nach ber 
Stadt Storfow in die Schule, 

Unmittelbar bei der Stadt, und mit feinen Gebaüden zu deren Gemeinde-Verband gehörig, 
wogegen die Ländereien nicht zur Staptfeldmarf gerechnet werten, liegt — " 

Groß Burglehn, ein Yandaut von 866 Morg. 120 D.:Nuth. Rlächeninhalt (Aderland 167. 33, 
Miefen 83. 167, Forſtland 350. 63) Zu Storfow befanden fih im 15. und 16. Jahrhundert uud 
wol fchen weit früher, zwel freie Höfe ober Ritterfige. Den einen, welcher in der Aitſtadt bei ber 
Kirche lag, und zu dem 2 Freihufen und der Schaſhof vor dem Fürſtenwalder Thore gehörten, befaß 
dur Biberfleinfchen Zeit ein Friedrich Queiß, der den Ritterfig im 3. 1518 an die Lawalde zu ‚Rlein 

ie verfaufte; 1556 war Morig Balfow Gigenthümer. Die Befiger des antern, wozu auch 2 Huien 
gehörten, waren 1482 Gewert Boraf, 1526 Heinrich Luckowen, der Hofrichter, und fpäter die von 
Dünau, Vater und Sohn. Nach Abfterden des leptern, Rupolis v. B., wurde der Ritterfig Ay Storfow 
1552 mebft den übrigen Bünauifhen Gütern vom Biſchofe Johann dem Fauftin von Meſeritz und 


— — — —— — 
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defien Brüdern zur gefammten Hand verlieben”). Einer dieſer Brüber, Mamens-Jürgen, wirb nch 
Ende des 16. Jahrhunderts dafelbft genannt !®). Die beiden Burgiehne in der Etadt Storkow be— 
faßen 1800 ihre eigene Kriminale und GivilsJurisdiction, die erit in neürer Zeit an das Königl. Sladi— 
gericht und im neuelter am die Kreisgerichts-Commiſſion dafelbfi übergegangen if. Das erfle oder da— 
Große Burglehu Nand tamals mit 15150 Thlr. in der Tare und gebörte dem Banfhalter van der 
Lahr in Berlin. Das zweite over Kleine Burglehn war auf 2200 Thir. tarirt und befand ſich im 
Beſitz des Lanvesbeflallten Wülfer daſelbſt!). Diefes leptere if eingegangen und wahrſcheinlich mu 
dem erfiern vereinigt worden; deun es giebt jept mur das Große Burglenn, welches man abmwechielm 
zu den Borwerfen und Ritterſihen rechnet. Daß es noch gegenwärtig die Ginemichaften eines Ritter: 
guts befigt, erhellet daraus, daß es Lehnpferdegeld im Betrage von 9 Thlr. 6 Syr. 9 Pf. entsichter 

Sandfurth if eine neüe Anſiedlung, welcde auf Beichl und Kofien des großen Könige au’ 
rund und Boden des Kittergutes Burglehn errichtet werden if. Die darüber ſprechende chen: 
fehreibung IR vom 1. Januar 1779. Urfprünglic waren es 4 Rotonillenftellen, welche durch Berkani 
ver Hälfte von jeder Etelle auf 8 gefliegen find. Zu jerer der 4 Stellen waren 4 Morg. Aderland um 
2 Morg. Wiefe gelegt worden. Das größere Beſitzthum, welches die Koleniftenllellen jept haben, ü 
ihnen durch Hüfunge-Entſchädigung aus der Storfower Eta:tieltmarf zugefallen. Pie Gemeint 
Sandfurth, gegenwärtig aus den genannten 8 Koleniften und einem ſpäter angelegten Müblengruntiiud 
(24 Morg.) beſtehend, bat ein Nreal von 114 Morg. 133 D.:Rutb. Berechtigt find die Kolenifien 
zu Raff- und Leſeholz gegen 8 gr. Zettelgeld. Dagegen find fie tem Nitteruute Gr. Burglieba wi 
Dienſtgeld verpflichtet, das für jeden 5 Thlr. 3 Bf. beträgt. Die Mühle entrichtet aber tahin 2 Eyr. 
7 NL. — Die Kolonie liegt nahe bei der Stadt Storkow, wohin fie auch eingepfarrt au) 
eingejchuit ift. 

Neü-Boſton, auch unter dem Namen Kupfa bekannt, ift eine Kolonie, met: 
um Diefelbe Zeit und unter denfelben Berhältniffen, wie Sandfurtb, auf Königlidım 
Amts-Grund und Boden, damals zu Stansdorf gehörig, angelegt worden if. Die Erl- 
verfchreibung Ift vom 3. Januar 1780. Die Gemeine beftcht aus 12 Koloniftenftechn, 
davon jede mit 2 Morgen Aderland und Wieſen ausgeftattet wurde, Dem WBormarl: 
Storfow fand auf den Grundſtücken von Neü-Bofton ein Hütungsrecht zu, welches 1839 
gegen Entrichtung einer Mente von 1 Thlr. abgelöft worden if. Allen 12 Kolonif« 
ift aus der Separation der Stadtfeldmarf Storfow eine Hütungsentfhädigung zugefallen, 
die noch gemeinfhaftlich befefien wird. 7 Koloniften haben in der Feldmark Etorfon 
fogenannte Kaufgrundflüde erworben, die zufammengenommen 30 Morgen 94 D.-Rut! 
groß, mithin größer jind, ald das urfprüngliche Areal der Kolonie, welched 24 Moran, 
und, mit Sinzurechnung der Entfhädigungsländereien von Storfow, 29 M. 157 DR. 
beträgt. Im Ganzen ift alfo Neü-Boſton jegt 60 M. 71 Q.-R. groß. Jeder Kolonil 
bat and Rentamt Storfow 2 Thlr. Erbzins und 2 Sar. 6 Pf. Weiderente and Ritter 
gut Storfom zu zahlen, und 11 Koloniften entrichten 2'/, bis 15 Sar. an Die Kämmer 
zu Storkow. In die dortige Kirche ift Neü-Boſton eingepfarrt, 

Groß Schauen, weldyes im 15. und 16. Jahrhundert Deütfch-Schauen hieß, im 
Gegenſatz zu Wendiſch-, dem heütigen Klein Schauen, war, wie Diefes, ein. Bafallenderi 
der Herrfchaft Storfow, auch nod am Schluß der Pfandbejigzeit der Bifchöfe von Lehni 
Wann jenes Dorf und die Schäferei, welche man den Hammelftall nannte, nach Ufer 
gang der Herrfchaft in den Tandesherrlichen Befig mit der Domaine Storfow vereimig 
worden, iſt nicht nachgewiefen. Bei der letztern wurden unter der Megierung Friedric 
des Großen Koloniftenftellen für Leüte, die aus Sachfen herangezogen wurden, angelrı! 
erft 8, und zehn Fahre fpäter ebenfo viele. Diefe Anfichlung erdielt den Namen Pbila- 
delphia. Dann wurde auch ein Vorwerkögehöft zwei Jahre nach den Koloniftenftelle 
erbaut, und diefes Gehöft nannte man bald Hammelftall, bald Stutengarten, indem dr 
Landfläche in Borzeiten nur Wildnig und Holz geweien und als fpärlide Weide fr 
— Stuten benugt worden war. Jetzt beißt e8 Stuttgarten. 1811 wurbe, wie obm 
gefagt, das Amtsvorwerk Groß Schauen mit Gtuttgarten vom Domalinen- Fiskus m 
aüßert. Erworben wurde es von den Gebrübern Fiering mit Erbpachtörechten. Ws 
1837 der Erbpachts⸗Canon abgelöft worden war, erlangten — 


99) Wohibrüd II, 456. v. Eickſtedt 18. — 100) v. Eickſtedt 193. 
1) Bratrıng, Mark Branb. IE, 451. 
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Groß Schauen und Stuttgarten bie Eigenſchaften eines Nittergutes, welches 
1842 an feinen jegigen Befiger, Friedrich Bauer, durch Kauf überging. Nach den im 
3. 1850 aufgenommenen Areald-Liften beträgt der Flaͤcheninhalt — 


1) Der beiden Ritterqutsieldmarfen - > 2 2 0 na nen 2055 M. 144 O. M. 
(Darunter 1604 115 Ader, 195. 19 Wief., 371. 107 Hüt., 73. 101 derna 

2) Der Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Küfterländereien in Groß Expauen — Tr TE 

3) Der baüerliben Geldmarf von Groß Schauen . » » 2 2 2 2 0. 77 40 


(Darunter 568. 4 Ader, 63. 151 Wieſen, 60. 0 Hütung.) i 
4) Der Büdnergemeinde dafelbfl, mit Einſchluß des #: — nd r 15: „ 181- 5 
5) Der Gemeinde Philadelphia, auch Hammelfall genannt . . . - a A 
Zufammn . - 2910 M. 65 D:R. 

Die Nittergutöfeldmarfen von Groß Schauen und GStuttgarten theilen ſich in die 
angegebene Fläche in zwei faſt gleich großen Hälften. Als das Vorwerk Stuttgarten ans 
gelegt werben follte, bot man den Koloniften in Philadelphia die ganze Fläche für einen 
Kaufpreid von 300 Thlr. an; allein fie lehnten das Anerbieten ab, weil Die Fläche eine 
mit Heidefraut überzogene Wildniß war, mo jetzt fruchtbare Felder jind, und das Mitter- 
gutsgehöft mit vielen Gebaüden inmitten beider Nittergutöfelomarken fteht, der Gig der 
Guts herrſchaft. Jene wüften Ericafelder wurden durch Abplaggen und Verbrennen urbar 
gemacht. Neben ben Gerealien, die der an Saüre leidende Ealte Sandboden geftattet, 
treibt man Tabaks- und Kartoffelbau, davon erfterer jedoch nur ein Blatt von geringer 
Güte giebt. Bei Gr. Schauen wird aud Weinbau getrichen, deffen Ertrag in Trauben, 
wenn das Jahr günftig geweſen ift, zu Waffer nah Berlin zum Verkauf gefandt wird. 
Zur Viehwirthſchaft wird auf dem Gute Jütländer Rindvich gehalten, auf den baüer— 
lichen Geböften Landvieh. Bon befonderer Wichtigkeit ift dad Norfommen von Süß— 
wajferfalf (1, 220), der in den Wieſen nah Etorfow zu gefunden wird, wie auf den 
Höhen ein reiches Thonlager unter der Sanddecke. Beides wird tecbnifch benutzt durch 
eine Baukalkbrennerei und eine Ziegelei, zu deren umfangreichen Betrieb zwei abgeſonderte 
GeHöfte errichtet find. 

Von beiden Gütern tft ... ein großer Theil der Ländereien in Parzellen an 
die ausnahmsweiſe vielen Gränzllachbarn verpachtet, durchfchnittlichh der Morgen Acker 
für 2 Thlr., zum Vortheile des Befigerd und zum Gegen der Leüte. Im Dorfe Groß 
Schauen, deffen Feldmarksboden faum mittelmäßig genannt wird, befinden ſich 3 Bauern» 
und 7 Goflätbenböfe, 4 Büdnerſtellen, 1 Haüsler und das Bifcherhaus Kellnig. Das 
Dorf. ift . Meile von Storfow entfernt. Philadelphia hat noch, wie bei feiner Anlage 
und demnächftigen Erweiterung, 16 Koloniftenftellen, von denen die 8 älteften eine jede 
2 Ihlr., und die 8 jüngern eine jede 1 Thlr. 3 Egr. I Pf. Erbzind entrichten, Alle 
nähren fih von Tagelohnd- Arbeiten auf dem Felde und in den beiden techniſchen Ger 
werben der Gutöberrfchaft. Sie haben das Weide» und Holzungérecht im Königl. Col» 
piner Forſt. Ihre Erbverfchreibungen find vom 2. Decbr. 1797.  Gingepfarrt und ein⸗ 
gefchuft find alle Diefe Drte in die Stadt Storfow. 


3. Die begütertjten Familien. 


Während des erſten Bierteld des 18. Jahrhunderts waren im Lande Beeskow und 
Storkow, wie man die beiden Herrfchaften damals nannte, und mit Ginfchluß der in ber 
L aufig belegenen Exclaven, die jetzt dem Luckauer und dem Galauer Kreife beigelegt find, 
24 adlige Familien mit Nittergütern angefeffen, darunter die drei gräflichen Familien 
Barfuß, Blumenthal und Lynar. Außer den zwei erftlen Grafenfamilien befanden 
fich unter den dortigen Gutöbeflgern 3 Bamilien, welche auch in anderen Theilen ber 
Mark fehhaft waren und es noch find, nämlid; die Bredow, bie Platen und die Rohr. 

Von. jenen 24 abligen Familien waren am Anfang des 19, Jahrhunderts nur noch 
4 im Beeskow⸗Storkowſchen Kreife begütert, nämlich die Lynar⸗ und die Rohr'ſche, und 
außerdem die Löfchebrand- und die Raſchkow⸗ oder Raſchkau'ſche. Die Zahl der ange» 
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feffenen Familien betrug in dleſer Periode überhaupt 29; alleim fie waren nun nicht mehr 
ausfchließlich adligen, fondern auch bürgerlichen Standes, Der Adel zäblte 13, der 
Bürgerftand 16 Mitglieder unter den Mitterguts- und den Beſitzern von Grbzinsgütern, 
da der Domainen-Fiskus zu Ende des 18. Jahrhunderts fehon mit einigen Amts-Vor— 
werfen den Anfang gemacht hatte, fle gegen Ertpachtörechte zu veraüßern, 

Diefen Beraüßerungen ift im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts eine große 
Ausdehnung gegeben, was in Folge ded Tilfiter Friedens 1807 und der fernermeiten 
Verhandlungen mit dem damaligen Beherrſcher der Franzoſen zu einer finanziellen Staat3- 
Nothwendigkeit geworden war. Und daher ift c8 gekommen, daß der Beeskow-Storkowſche 
Kreis im Jahre 1850 nicht weniger als 45 Gutäbefiger zählte, davon 26 wirkliche Ritter- 
güter und 19 Erbpachtsvorwerke befaßen, welche, da der auf ihnen haftende Erbpachte- 
Emon noch nicht abgelölt war, auch noch nicht zum freien Gigentbum geworden und 
barım auch noch nicht für fich die Ehrenrechte eines Mitterguts im volljitändigen Um— 
fange zu Beanfpruchen die Befugniß hatten, Bet dieſem Nachweis find die auferhalb des 
Kreifes gelegenen Erclaven nicht mitgerechnet. 

Bon den 45 Gutäbefigern im Jahre 1850 waren 11 adligen und 34 bürgerlichen 
Standes. Unter dem abfigen ift nur eine einzige Familie, Die in den KHerrfchaften Bees— 
kow und Etorfom alt und in unımterbrochener Folge feit länger als dreihundert Jahren 
daſelbſt anfaſſtg iſt; das iſt die Familie Löfchebrand oder Lefchebrandt, auch Leſchenbrand, 
wie der Name in den Schriften des 16. Jahrhunderts geſchrieben ſteht. Alle anderen 
abligen Gutsbeſitzer der jetzigen Zeit waren vor fünfzig Jahren wicht im Kreife vorbanden. 
Gine Familie bat fich feit 1500 in der weiblichen Linie fortgepflanzt; das ift Die Familie 
Itzenplitz, deren Erbtochter ihrem Ehemanne dv. Dziembowsky die Herrſchaft Nieg zuger 
bracht bat. Im der Herrſchaft Beeskow war während bed 15. und 16. Jahrhunderts die 
— Hake angeſeſſen und in der Herrſchaft Storkow in denſelben Zeitraümen die 
Familie Yangen reich begütert. Beide Familien verſchwanden in der Folge, haben ſich 
aber gegenwärtig wieder angeſiedelt; ein Hake zu Bahrensdorf, ein Längen zu 
Krügersporf. 

Unter dem bürgerlichen Bamilien zu Anfang des 19. Jahrbunderts haben fih zwei 
in männlicher Linie fortgepflangt; die Bamilien Bütom und Vaſchke. Jene bat den 
Kammerratb Bütom zum Efifter, welcher während der zwanzig Ichten Megierungsjabre 
des großen Königs bei der Anlage neüer Niederlaffungen int Beeskow-Storkowſchen 
Kreife ſehr tbätig mar. Die Familie Pafchke ſtammt aus der Nieder-Laufig und gehört 
feir langer Zeit dem Stande der Landwirthe an. Auch im der weiblichen Pinie bat fie 
Fortgang genommen durch Verheiratbung einer Tochter mit einem Gliede der Familie 
von Ro, dem fie das Erbgut Amalienhof zugebracht hat. Gine dritte bürgerliche Familie 
tft in weiblicher Folge ebenfalla noch im Beſitz der Güter, welche fie befaß; das ift die 
Familie Hagemann, davon eine Tochter gleichfalls mit einem Edelmann, v. Zichüfchen, 
verehelicht ift, 5 

Die Zerfpaltung des Bejikitandes von Grund und Boden unter fo viele Eigen- 
thümer hat es zu Wege gebracht, daß nur wenige Familien auf einer Vodenfläche von 
größern Umfange angeſeſſen find. Diefer Bamilien find nur fünf vorhanden, wie aus 
Der nachſte henden ÜBerficht (S. 589). hervorgeht, und Darunter befindet fich eine bürgerliche. 

" Die Familie von Dziembowsky. Die anfehnliche Begüterung derfelben wird 
unter dem Mamen der Herrfihaft Groß Nieg zufammengefaßt, wie dies bei einem gröfern 
Guͤter⸗ Umfang gewöhnlich der Fall zu fein pflegt. Die Begüterung befteht aus den fünf 
Mittergütern Groß Niet, dem Wohnfig der Gutäberrfchaft, Klein Rietz, Draben- 
dorf, Birkholz und Näafmannsdorf, die beſonders bewirtbfchaftet werden. Es 
find aber Beine Nachweife über die Flächen Ausdehnung eines jeden einzelnen biefer Güter 
vorhanden, fondern mur die allgemeine, die Gefammt-Begüterung umfafiente Angabe, 
welche in der ritterfihaftlichen Taxe von 1823-24 enthalten if. Es ift darunter ent⸗ 
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halten: das Areal mehrerer in einer unbekannten Zeit als wüft eingezogenen, grund ſteüer⸗ 
pflichtigen Höfe baüerlicher Wirthe; ſodann feit dem J. 1819 der dritte Theil der für 
die Dienſte von den regulirten Wirthen zu Gr. und. Kl. Rietz, zu Drahendorf und: Birk 
bolz erhaltenen Grundſtücke der letzteren; fowie endlich der Pfarrader von. Gr, und Kl 
Rietz und Birkholz von 6", Hufen und der Kirchenader von Gr. Rietz und Birkholz 
von 1 Hufe, welcher zu Erbpachtsrechten befrjfen wird. Dieie dem Rittergutsareal ein⸗ 
verleibten Grundftüde find gegenwärtig weder ihrer Lage, noch ihrer Größe nad zu er 
mitteln gewefen, Urtbeilt man aber nach den Betrag der Grundfteirer oder Gontribution, 
welche von den vormals baüerlichen Grundſtücken entrichtet wird, fo läßt. fih der Flachen⸗ 
inhalt derfelben auf etwa 1370 Morgen Landes fchägen. — 

Die Nachrichten über die Beſitzer dieſer Begüterung geben nur bis auf das 16. 
und das Ende des 15. Jahrhunderts zurüd. Gr. Rietz, den Mittelpunkt Der — Herr— 
fchaft, mit der Ober- und Mittelmühle, befaß 1554 Bartbus, Bartufch, Barz, d. h. Bar 
tbolomaud Kracht, der. bier wohnte, Er war mit dieſem Gute, fowie mit Birkholz, 
welches 1497 den Brüdern v. Gölnig gehörte, und Drandorf oder Dragendorf, mie man 
bis 1700. fchrieb, jept Drabendorf, im I. 1553 vom Biſchof Johann von Lebus belehnt 
worden?) Auch die wüſte Dorfitätte Reiniſch-Neüendorf, obne Zweifel jetzt mit der zur 
Begüterung gehörenden Schäferei Rietz-Meüendorf bebaut, mar in dieſer Belehnung 
eingefchlofien?), Zu Klein Nieg aber, welches 1518 den Lawaldes gehörte, war 1558 
Die Familie von Maltig angefeffen, und Rasmisdorf, jetzt Raßmannsdorf befaßen die 
Goͤluitze oder Gelnige von Alters bert), Wann die Bamilie v. Kracht ihre Gr. Micger 
Begüterung aufgegeben bat, läßt ſich nicht genau nachweifen. In der Kirche zu Gr. Niek 
find drei Denkmäler, aufrecht ſtehende Leichenfteine, derer v. Kracht mit den Jahrzahlen 
1569, 1580, 4585, und aus dem Jahre 1644 findet ſich die Nachricht, dafı Georg 
Abrayamb Kracht, Hanfens fel. Sohn, damals zu Klein Rietz begütert war?). 

Seit der Mitte alfo des 17. Jahrhunderts find. die Güter, welche heüt' zu Tage 
Die Herrichaft Gr. Rietz bilden, zufammen gewefen. Dies ift auch ungefähr der Zeit- 
punft, wann file aus Dem Beſitz der — Kracdıte in andere Hände übergegangen find. 
Anfcheinend ihr unmittelbarsır. Nachfolger war „George von der Marwig, bodbeftalter 
DObrifter zu Roß, Gommendant und Hauptmann der Veſte und des Ambted Driefen, 
auff Großen-Rietz und Dölsid 2e. Erbherr”, mie die Inschrift auf dem Denkmale, welches 
ibm in der Kirche zu Gr. Miet errichtet ift, lautet, Als fein Sterbejahr ift darauf 1678 
angegeben. Er ift der Stammvater des nod ‚blühenden Haufed Friedersdorf. Auch 
defien Sohn „bank George v. d. M., auf Groß und Klein Rietz, Friedersdorf, Kunig 
und Rahmannsdorf Erbherr“ a0. hat in derfelben Kirche ein 15° hohes, ſchönes Denf- 
mal mit dem Sterbejahbr 1704... Zwanzig Jahre fpäter beftand die Marwitzſche Herrſchaft 
Gr. Rietz aus denfelben Gütern, die jegt dazu gebören®). 

Un tie Mitte des 18. Jahrhunderts muß es gemefen fein, daß fie in einen andern 
Beſitz, und zwar im den der Familie von Itzenplitz übergegangen ift. Johann Chriſtoph 
MWöllner, der Eohn eined Predigerd zu Döberig unweit Spandom, war früher felbft 
Prediger zu Groß Behnig im Havellande. Hier machte er fein Glück, indem er bie 
einzige Tochter ſeines Kirchenpatrond, des Generald von Igenplig, bei deſſen Sohn er 
einige Zeit Haudlehrer geweſen war, entführte und fich 1768 mit ihr werbeiratbete”). 
Dadurh kam er Im den Beſitz der Rietzer Begüterung, Mach dem Tode des großen 
Königs in den Etaatödienft gezogen, wurde Wöllner 1786 geadelt und erlangte in den 
Preüfiifchen Landen eine Stellung, die während einer ganzen Regierungszeit von ent« 
Fchiedenem Einfluß geweſen if. Zwel Jahre darauf zum Staatsminiſter für Die geiftlichen 
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Angelegenheiten ernannt, ift feine Wirkſamkeit vorzugsweiſe bekannt urch das’ Neligions- 
ebict vom Jahre 1788, das Wöllner gleich im erften Jahre feines Minifteriums erließ. 
Ein 3* hohes Delgemälde diefed Mannes hängt in der Kirche zu Gr. Rietz, und er wie 
fene Frau liegen auf dem dortigen Gottedadfer begraben. - Da Wöllner finderlos ge— 
ftorben, fo It die Begüterung an die Familie Igenplig zurüdgefallen. Der legte dafelbft 
war der erfte Graf Iuenplig (II, 446), nach deffen Ableben Gr. Nieg in weiblicher 
Linie bis auf Die Gegenwart bei der Familie geblieben ift; denn Charlotte Amalie, Ge» 
maltn des Geh. Juftizraths von Diiembomsfy auf Kranz im Großherzogthum Poſen, 
war eine Tochter des eben genannten Grafen von Itenplig und erbte die Herrfchaft Gr. 
Mieg, die nach ihrem Heimgange, 1848, an die Tochter, Friederike Henriette Marianne 
Augufte von Dziembowska übergegangen ift, väterlicher Seitd reinem alten polnifchen’ Ge— 
fchlechte entfproffen, welches in Schleſien und den angränzgenden Randjchaften von Polen 
begütert war. 

Gr. Rietz ift eind der fchönften Dörfer des Kreifes, mit-einem fchönen berrfchaftlichen 
Garten, worin ſich außer einem Treibbaufe ein Drangenhaus mit 80 Stück Drangen- 
baümen, darunter herrlichen Exemplaren, befindet, daher auch oftmals das Ziel der Spazier- 
gänger Beeskows, welche Stadt eine Stunde Weges entfernt if. Das Herrenhaus, ein 
ſchloßartiges Gebahde, ift mit allen feinen Wirthſchaftsgebaüden maſſiv erbant, ebenfo bie 
Kirche mit einem herrlichen Thurme, zwei Ölgemälden als Altarſchmuck und vielem ver 
goldeten Holzfchnigwerk. Das zweckmäßig eingerichtete Schulhaus wurde 1825 ebenfalls 
maſſiv erbaut. Die Wirtbfchaft ift auf den Gütern in blühendem Zuſtande, ganz bes 
fonder® wird auf die Schäferei, welche nur veredeltes Vieh enthält, große Sorgfalt ver 
wendet, Drabendorf ift das entlegenfle der Gutöbeftandtheile. Es liegt 1 Meile nörb- 
fich von Groß Rietz, unmittelbar an der Spree, an deren linfem Ufer auf einer Ebene 
mit Sandboden, der aber durch Tangjährige Kultur außerordentlich tragfäbig geworden 
if. Seit der Dienftablöfung im 3. 1819 Hat fich die Bevölkerung der Herifchaft ftarf 
vermehrt durch Tagelöhner, die bei den landwirtbichaftlichen Arbeiten ein lohnendes Brot 
finden. 

Die Familie vou Hake war'von 1486 bis gegen 1520 zu Ogeln in der Herrfchaft 
Beeskow angefefien®?). Späterbin findet fih nur der Nachweis, daß jle in dieſer Herr— 
ichaft vor 1707 zu Sauen begütert gewefen it. Bahrensdorf oder Bornsdorf, wie man 
den Namen im 16. Jahrhundert fchrieb, batte dazumal mehrere rittermägige Beliger, 
denen theild ein Vorwerk mit vier freien Hufen, tbeild Bauerhöfe gebörten?). Das 
Mittergut gebörte vermuthlich feit Anfang des 17. Jabrhunderts und noch 1724 der 
Familie von Steinfeller!®) und 1800 der von Berg!!). In der ritterfchaftlichen Matrikel 
von 1840 fteht der GencralsLieutenant Graf von Lindenau. Mach der Zeit it, wahr- 
fcheinlich als unmittelbarer Nachfolger, der jegige Befiger eingetreten, über deſſen Familie 
weiter oben Giniges beigebracht worden ift (AL, 545). Mit dem Mittergute Bahrensdorf 
ift übrigens feit einer nicht mehr beftimmbaren Zeit das dortige Lehnfchulgengut vereinigt, 
welches jedoch zum baüerlichen Gemeinde-Berbande gerechnet wird und zum Königlichen 
Antheile des Dorfes, unterm Amte Beeskow, gehört. Übrigens ift das Areal diefes 
Lehnſchulzenguts unter dem des Ritterguts enthalten. 

Die Familie von Löſchebrand ift, wie fihon gefagt, das ältefte unter den Ge- 
ichlechtern ded Beeskow⸗Storkowſchen Kreifed, denn es hat feit dem 14. Jahrhundert die 
Güter um den Scharmüßel befeffen!?), von denen die auf der Weftfeite dieſes Sees ber 
legenen, nänılich Sarow und Eilberberg, in ununterbrocdhenem Erbgange bis auf den heütigen 
Tag in feinem Beſitz geblieben find. Auf der Oftfeite befaßen die LXefchebranden das 
But -Scharmeufjel-Piegke oder Bieſigk, jetzt Pieskow genannt, welches jie 1554 durch 
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Ankauf der dabei gelegenen Mühle erweiterten. Dieſe hatte der Familie v. Hobeck ge— 
bört, welche um jene Zeit auf Radlow fehhaft war!?), von der aber das zulegt genannte 
Gut nicht Tange nachher an die Löfchehrands gefommen zu fein fheint, in deren Familie 
Nadlom bis zum Jahre 1810 und Pieskow vichleicht chen fo lange blick. Radlow 
wurde in dem genannten Jahre an den Berliner Bankhalter von der Lahr veraüßert. 
In welcher Zeit Selhow, das nicht zu den Scharmützel- oder Echarmeiffel- Gütern ge 
hört, fondern auf der Weftichte des Wochow⸗Sees liegt, an die Familie gefommen, iſt 
nicht nachgewiefen. Wahrfceinlich aber fißt ſie daſelbſt ſchon ſeit dem 17. Jahrhundert; 
genannt wird fle dafelbft zum erſten Mal im 9. 172419). Bon diefem Orte geben die 
Nachrichten bis in den Anfang des 14. Jahrhunderts zurüd. 1321. waren bafelbft die 
MWüftenhagen, sin abliged Gefchlecht, ſeßbaft, die auch noch 1526 auf demſelben Hofe ge— 
nannt werden!). Sauen endlich iſt eine ganz neüie Erwerbung der Familie Löjchebrand. 
Diefes Gut, zu dem eine Echäferei und eine Ziegelei gehört, und deffen Name nad 
älterer Schreibiwelfe in der Form Saven und Samen, aber auch Suamen (auf der Glocke 
des Kirchthurms) vorkommt, war 1555 ein Eigenthum von Chriſtoph v. Gelnig, deſſen 
Nachkommen es auch noch 1588 befaßen!®). Durch Verheiratbung mit Anna, einer 
Tochter des Haufe Gelnig, Göllnig oder Golniz fam Sauen an die Familie Nöbell, 
von der Ehrentreich 1630 als „erbfaffen anf Biegen-Euamen“ in der fo eben erwähnten 
Infehrift genannt if. 1707 verkaufte Heinrich Dietlof von Hake dad Gut für 
14000 Thlr. an Morig Eigismund von Langen. Bor diefem gelangte es an den Hof- 
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poftmeifter zu Berlin, Joh. Jak. Borchwart, ober vielmehr an ıbeffen Gattin, Sufanne 
Roſine Kluge, die in erfter Ehe mit einem Möller verheiratet gewefen war. Ein Sohn 
aus dieſer erften Ehe, der Geheime Rath Möller, muß dad Gut vor 1749 übernommen 
haben; denn in dieſem Jabre_wird er in einer Grabſchrift feines Stiefvaters, bie ſich in 
der Oriskirche befindet, Erbherr auf Sauen genannt. Der Geh. Rath nahm in fpätem 
Lebendalter ein junges Mädchen zur Frau und vermachte derſelben, da er kinderlos ftarb, 
das Nittergut. Die junge Witte, eine geb. Rudolphi, vermälte fich- alsbald zum zweiten 
Male mit dem Dr. med. Eifenftein. Hoc in Jahren veraüferte fie das Gut 1840 an 
den Müblenmeifter Keffel zu Fürſtenwalde für 75000 Thlr., und biefer für denſelben 
Preis 1844 an den gegenwärtigen Befiger. TEURER, — — 

Zwei Glieder des Haufes Löfchebrand theilen ſich in die Beſihungen der Familie, 

Gar! Wilhelm Erdmann v. 2. beigt Sarow oder Saarow und Gilberberg; 
Eduard v. 2, langjähriger Landrath des Storkow-Beeskowſchen Kreifes, befigt 
Sauen und Selchow. — —— 

Das urſprüngliche Areal der beiden Rittergüter Sarow und Sauen hat ſich durch 
die Dienſtregulirung der baüerlichen Wirthe vermehrt. Die Abfindungsländereien find 
dem Bläceninhalt in der Tabelle zugerechnet, Ihre Größe. beträgt in Sarow 202 M. 
56 D.-H., bei Sauen 151 M. 165 OR. Mit diefem Gute ift auch ein wüſt ge 
worbener Bauerbof vereinigt. Das Mittergut Selchow befigt die dortigen Pfarrgrund— 
ne zu Erbpachtörechten. Sie enthalten 158 M. 96 D.-R., welche gleichfalls in der 

lrealsbeſtimmung des Gutes ſchon enthalten find. 

Familie Hagemann. Über die Vorbefiger der beträchtlichen Güter diefer Familie 
finden ſich folgende Nachweiſe: Merig, wie der urfprünglihe Name von Merz ift, ge 
börte 1508 dem Friedrich v. Burgsdorf aus dem Haufe Müllroſe!“), bei defien Nach» 
kommen es auch. noch 1588 und am Schluß des 16. Jahrhundertö war. - Damals ſchrieb 
man den Namen ded Orts bald Merig, bald Merg!?). Das Dorf Ragow mit dem : 
Mitterfig und der Mirdorfjchen Mühle, die, obwol fie außerhalb der Herrichaft Beeskow 
Tag, gleichfalls Veesfonfches Lehn war, befand ſich 1508 In dem Deflg der Familie von 
Strumen oder Streümen, die dafelbft auch noch 1553 und vieleicht fpäter!?), nicht 
aber miehr 1588 angefeffen war. Um dieſe Zeit fcheint Nagow mit Merz unter Einer 
Butöherrfchaft, Der Burgsdorf'ſchen, vereinigt worden zu fein. Weiterhin feblet der Nach- 
weis, und erft für dad Jahr 1724 erfihrt man, daß ein Glied der Familie von Rohr 
Befiger der beiden Güter war, doch fo, daß ein v. Löben Antheil an Mehrg hatte?0). 
Nachmals gehörten die Güter einer Frau v. Schwerin, geb. von Schönbolz, auf die der 
General⸗Lieutenant Graf von Schmettau folgte, der fle im 3. 1803 an den Kriegärath 
Hagemann, frübern General» Pächter ded Amtes Oranienburg, verkaufte. Nach deflen 
Ableben fielen Ragow und Merz an feine Erbtochter Wilhelmine, welche eine erfte Ehe 
mit dem Geheimen Ober⸗Regierungsrath Beder und, nach deſſen Ableben, eine zweite mit 
einem Gliede der Familie von Zichüfchen gefchloffen hat, die im J. 1792 in den Reichs. 
adeljtand erhoben mwurbe?!). 

Mit Nagomw, wofelbft fich der Wohnſitz der Gutsherrſchaft befindet, find außer einem 
wüft gewordenen Gofjäthengut die Dienftabfindungd-Grundftüde der regulirten baüerlichen 
Wirthe zum Betrage von 278 M. 37 D.-R. vereinigt, der in dem Areal der Tabelle 
enthalten ift. Es gebört dazu ein Vorwerk und eine Holzablage an der Spree, der Garaufch, 
fowie eine Waſſermühle, die Mirdorfiche, jegt Ragowſche Mühle genannt, an der Echlaube, 
außerhalb der Feldmark Ragow im Lübbenfchen Kreife des Regierungsbezirks Frankfurt 
belegen. Bei Merz beträgt die Größe der baüerlichen Dienflabfindungs-Ländereien 380 M. 
82 D.:R. die dem Areal des Rittergut zugerechnet find, ebenfo der Pfarr⸗ und Kirchen» 


17) Wohlbrüd IL, 445. — 18) v. Eickſtedt 95, 183. — 19) Wohlbrüd IT, 448. — 20) Guns 
ling, Brand. Atlas 33. — 21) Zeblig, Adels⸗kexicon IV, 379. 
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acker, der zu Erbpachtörechten befefien wird. Zu diefem Gute gehört das abgefonderte 
Gehöfte der Schäferet, das Vorwerk Klein Merz und eine Biegelet, welche Anfangs des 
19. Jahrhund. Springberg genannt wurbe??), ein Name, der aber gegenwärtig erlofchen 
zu fein fcheint. —— 

Die beiden Güter Ragow und Merz befinden ſich in einem vorzüglichen Zuſtande. 
Auf ihren Feldmarken, die auf der Höhe lehmigen Sandboden zu Ragow, und ſandigen 
Lehmboden, darunter Mergel, zu Merz, und in den Niederungen einen humusreichen, 
ſchwarzen, fehr ergiebigen Boden haben, werben Brotfrüchte gebaut und Kartoffeln, welche 
fämmtlich zw einem großen Brenneretbetrieb in Ragow ſowol ald in Merz verwendet 
werben; außerdem aber wird auch Futterbau getrieben, namentlih in Merz, und auf 
beiden Gütern findet Fruchtwechſelwirthſchaft Statt. Die Wieſen find in Merz zwei— 
fchürig und werden durch Stau bewäffert, die Ragower Wiefen, welche an der Spree 
liegen, leiden durch Überſchwemmung. Bein Mindvieh findet Zuzucht von urfprünglich 
Dlvenburger Race Statt. Die Schäferei enthält 2000 Stud halbveredelter Schafe. In dem 
bebeütend großen Fort ift auf den Höhen die Kiefer, in den Niederungen die Birke mit 
der Elfe vorherrſchend. Forſt- und landwirthſchaftliche Brichäftigungen ernähren eine 
große Zahl von Tagelöhnern der Güter, feitdem die Dienftpflichtigkeit der Bauern auf 
und abgelöft tft. 

Familie Müller. Das Gut Pindenberg gehörte am Schluß des 15. Jahrhumderts 
dem db. Luckow zu Trebatfch und feit der Mitte des 16. Jahrhunderts der Familie von 
Kracht, davon mehrere Glieder in der hieſigen Kirche begraben liegen, die im den Jahren 
1667—69 von Raben von Eanftein neü gebaut wurde. Lindenberg blieb in der Familie 
Kracht bis gegen 1650 und fiel dann muthmaßlich durch Verheirathung einer "Tochter 
des Haufed an die Preiherren von Skribensky, die das Gut nody 1724 befafen?®); und 
von diefen ebenfalld durch Heirath in die Bamilie an den Grafen Otto Leopold 
Beeß, Königl. Preüſſ. Oberhofmarihall und Etaatöminifter, mit deffen Sohne der 
Mannsflamm diefes uralten, aus Groatien und Slavonien flammenden Geſchlechts am 
Ende des 18. Jahrhunderts erlofh. Zwel Töchter des Haufe, vermälte Gräfinnen von 
von Schlaberndorf und Noftig, waren die Erbnehmer in Lindenberg. Mit der Gräfin 
Noſtitz erlofch auch die weibliche Linie der Familie Beeß im I. 1821. Don den Beeß— 
fihen Erben fam Lindenberg durch Kauf an den Kammerrath Friedrich Kunife, deffen 
Wittwe mit dem Amtmann Stchliebener eine zweite Ehe einging, und von ihr nad) 1840 
an den jeßigen Befiger, den Kaufmann Müller in Berlin. 

Das Rittergut Lindenberg iſt urfprünglich nicht fo groß gemwefen, als jegt. Mehrere 
twüft gewordene baterlihe Wirtbfchaften, davon 5 Ganz und 2 Halbbauergüter waren, 
nebft 1 Gofjäthengut, haben fein Areal beträchtlich erweitert, zu einer Zeit, die nicht mehr 
nachweisbar if. Diefe baüerlichen Wirthſchaften find in dem Flaͤcheninhalte enthalten, 
ebenfo ein Areal von 500 M: 40 Q.-R., welche dem Gute in neüefter Zeit durch Dienft» 
abfindungägrundflüde der regulirten Wirthe zugewachfen iſt. 


Erlaüterung 41. Die Königliche Haus-Fideicommiß-Herrſchaft Könige 
| Ä Wuſterhauſen nah ihrem Entftehen. . 


Dieſe Herrfchaft liegt In zwei Kreifen, dem Teltowfchen und dem Beeskow» Etor- 
kowſchen. Im ihrem gegenwärtigen Umfange ift fie 13,034 preüfjiihe Quadrat» Meilen 
groß. Sie ift aus abligen Gütern entjtanden, welche unter drei Regierungen während 
eined 56 jährigen Zeitraums in den Jahren 1683 bis 1739 vom großen Kurfürften, vom 
Kurfürften Friedrich III., erſtem Könige in Preüffen, und vom Könige Friedrich Wilgelm I. ' 
zur Apanage für Prinzen des Hauſes zujammengefauft worden find, 


22) Brafring, Marl Brand. IT, 448. — 23) Buntling a. a. D. 32. 
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Bis auf die Zeit, welche dem Tilfiter Friedensſchluß 1807 zumächft: gefolgt ift, be- 
ftand die Herrſchaft Könige-Wufterbaufen aus 14 Amtern, von denen 7 dem Teltomjchen 
Kreife und die 7 anderen dem Beeskow-Storkowſchen Kreife, und zwar fo angehörten, 
daß 4 Amter im Storfowfchen und 3 im Beeskowſchen Diftrift lagen. _ 

Zum Teltowſchen Kreife gehörten die Amter Königs Wufterhaufen, Gallun, Groß 
Machnow, Rogis, Selchow, Teupig und Waltersdorf. Die beiden Amter Wufterhaufen 
und Teüpig bildeten dad, was man injonderheit Die Herrfchaft nannte, die deren Namen 
trug. 

— Zum Storkowſchen Diſtrikt des anderen Kreiſes gehörten die Ämter Buchholz, 
Krausnif, Münchehofe und Plöfjin ober Blofjin, und zum Beeskowſchen Diftrift die Amter 
Kofjenblatt, Tauche und Trebatſch, | 

Die Herrfihaft wurde von einer befonderen Königlichen Domainen-Rammer vermaltet, 
welche in Königs Wufterbaufen ihren Sitz hatte und aus dem Präfidenten der Kur— 
märfifchen Kriegs- und Domainensfammer und drei Näthen beitand. 

König Briedrih Wilhelm I. war es, der diefer von feinen beiden Vorfahren be— 


gonnenen und begründeten Familien» Stiftung die Ausdehnung gegeben bat, melde fie 


wenige Jahre vor feinem Hinfcheiden erreichte, und bie fie im Beziehung auf Territorial« 
Umfang dem allergrößten Theile nach noch heüt zu Tage befigt. Die Kaufgelder, welche 
die drei obengenannten Megenten auf die Erwerbung der verfchiedenen adligen Güter, aus 
denen die Herrfchaft zufanımengefegt ift, verwendet haben, find auf «inen Betrag von 
964160 Thlr. berechnet worden. 

Im Genuß der Ginfünfte diefer Herrfchaft find gewefen: König Friedrich Wilhelm I. 
ſelbſt, als Kurprinz, indem ihm von feinem Vater, dem Kurfürften Friedrich III., im J. 
1695 das Jagdhaus in Wendifch» Wufterhaufen gefchenft wurde, dad er in der Folge 
auöbaute und erweiterte, zu einem Lieblingsplag für feine Jagdfreüden in den großen 
Forften der Gegend erwählte und zum Mittelpunkt der Herrfchaft beftimmte, als dieſe 
während feiner Megierung ihren großen Umfang erhielt, vornehmlich von dem Gefichts- 
punkte aus, feinem zweiten und Lieblingd-Sohne, dem Prinzen Auguft Wilhelm, ein ftandes« 
mäßiged Ginfommen zu fichern, das unabhängig jel von feinem Nachfolger. auf, dem Throne, 
Prinz Auguſt Wilhelm blieb unter der Regierung feines Bruders, des großen Königs, 
im Genuß, der Ginfünfte bis zu feinem 1758 erfolgten Ableben, Während feiner Bes 
fißzeit Führte die Herrſchafts-Verwaltung zu Königs-Wufterhaufen den Titel einer Prinz« 
lichen Kammer, was auch unter feinem Nachfolger der Fall war, feinem Sohne, dem 
Prinzen von Breüffen, der ald König Briedrih Wilhelm I. im I. 1786 den Thron be» 
flieg und nun die Herrfihaft feinen beiden Obeimen, den Prinzen Heinrih und Auguſt 
Ferdinand überwies, welche fie zwei Jahre lang in ihrem Namen verwalten lichen. Im 
Jahre 1788 übernahm aber der. König felbft die Herrfchaft gegen eine jährliche Rente 
von 50000 Thlr., welche den genannten zwei Prinzen angewiefen wurbe, und in deren 
Genuß Prinz Auguft Berdinand allein trat, als fein Bruder Prinz Heinrich, der Held 
des fiebenjäbrigen Krieges, 1802 mit Tode abgegangen war. Von da an hat die 
Herrſchaft Königs: Wufterhaufen diefelben Nutznießer gehabt, wie Nheindberg (Il, 9) und 
ift mit diefer Herrſchafl 1843 an die Krone zurüdgefallen. — — 

Die Folgen des Tilſiter Friedensſchluſſes haben in ver Herrſchaft Königs» Wufter- 
haufen große Veränderungen herbeigeführt. Um den Forderungen jenes corfifchen Drängers 
und Gewalthaberd genügen zu fönnen, der Die Kraft eines großen Landes wie Frankreich 
jur Stütze hatte, mußte ſich König Friedrich Wilhelm 111. entfchließen, nicht allein die 
Staats-Domainen zum Verkauf zu ftellen, fondern auch das Gebaüde abzutragen, welches 
feine Ahnen und unter ihnen beſonders der erfte Friedrich Wilhelm , mit fo großer Vor— 
fiebe, mit fo großem Koftenaufmwand für die Wohlfahrt des Köntglichen Haufes während 
eines halben Jahrhunderts fo mühfam aufgebaut haben. Und in der That, Friedrich 
Wilhelm III. griff in feinem hehren Seelenadel zuerft an fein Kamilien-@igentbum, und 
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erft in zweiter Reihe das fisfalifche Domainengut zur BVeſchaffung der Geldmittel, die 
dem Franzoſen-⸗Kaiſer gewährt werden mußten, um ber preüſſiſchen Monarihie, der’ zer? 
fleifchten, das Leben zu retten. 

In jene trübe Zeit nach dem Tilftter Frieden 1807 618 zur glormwürbigen Erhebung 
von 1813 fällt die Veraußerung der meiften Vorwerke, welche den landwirthichaftlichen 
Stamm und eine der Haupt-Finanzkräfte Der Herrichaft Königs-Wufterbaufen ausmachten, 
Sn dieſer Zeit wurden die Güter, doch ohne Forft und PBatronatsrechte, an Privatleüte 
zu Erbpachtsrechten verfauft. Die Domainen» Kammer zu Königs» Wufterbaufen marb 
aufgelött, und deren Gefcäftäfreis der Königl, Regierung zu Potsdam überwiefen. 
Ebenſo gingen 4 Amter vollftändig ein, jo daß — F 

Nach dem Parifer Frieden 1814 von den 14 Amtern der Herrſchaft nur 10 übrig 
waren, und zwar bie Unter Buchholz, Koffenblatt, Krausnif, Münchehofe, Plöfjin oder 
Blofjin, Rogis, Teüpitz, Trebatiſch, Waltersdorf und Wufterhaufen, Für die Forft-Ber« 
waltung beitanden um dirfelbe Zeit 3 Forſtämter zu Buchholz, Koſſenblatt und Krausnik. 
Diefe Amter gewährten zufolge der General-Nachmweifung von dem Ertrage der Königlichen 
Domainen und Forft-Amter im Kurmärkifchen Regierungs:Departement nach den Special: 
Etats für das Jahr 1815, vollzogen von dem Finanzminifter von Bülow zu Wien den 
26. Schruar 1815, nachſtehend verzeichneten 


Finanz-Zuſtand der Königlichen Herrfhaft 8. Wufterhaufen, 1815. 
1.  Domainen« Unter. 








Ämter. - j Einnahme. |} Ausgabe. | Uberſchuß — Ausgaben. 
Thlr.| Sr /Bi.| Thlr. Gr. Pf Thlr. Gr. Pf. 5 
Buchholz, Bacbtamt . .4 3405. 10. 6] 134. 2. —| 3271. 8. 6 An Bauten. ’ 
Koſſenblatt, Nentamt. . | 5077. 10. 10| 44. — — 5033. 10. 1011) Zahlung ans Amt Walterss 
Krausnif, Badıtamt . . | 6211. 2. 6} 160. 12. 6| 6050. 14. — Idorf als erte Poft zu den Repa⸗ 
Münchehoſt, Rentamt . | 2510. 1. 3] 163. — —| 3347. 1. raturen der dort. Amts⸗ u. Bor: 
Plöſſin, vesaleiben ; . ] 3984. 17: 2] 93. 1%: —| 3891. 5. 2jwerfdgebaüde. Thlr 800 — — 
Rogis, Partanıt . . . ] 2550. 3. 71 349. 9. -8] .2200. 17. 1112) Zu d. Reparatur. : 
Teipig, Nentamt . . . | 2225. 16. 4] 216. —. —! 2009. 16. Aland. Schloßgebaüp. 
Trebatih, Pachtamt. . | 6540. 5. 6| 680. 23. 9; 5859. 5. zu Kön-Wuſterhauſ. 307. 22. 4 
Maltersoorf, dergleichen. | 4176. 10. 4! 271. 20. 5| 3904. 16. 113) AnsAmtTrebatich 
Wufterhaufen, Rentamt . |14931. 20. 5} 211. 20. 9114719. 23. 8 für eine neue Feier: 
2305. 5. 1 ſeride ·2 
Außerordentl. Ausgaben . — 1422. 14. 4 1122.14. 4 


Eumma . . 51613. 5. 513747. 19. 5[47865. 10. — 


Die Befoldungen dee Rentbeamten, fowie die ſonſtigen Berwaltungsfoften ſtehen auf den Special: 
Gtats ter Amter und find auf denfelben bei der Ginnahme ſchon in Abzug gebracht. Ebenſo verhält 
es ſich mit ven Bejoldungen der Forſt- Neviers Beamten in ben Fort: Hınlern. — Es il daran zu 
erinnern, daß in biefen Finanz-Überfichten der ‘Thaler zu 24 Grofcyen gerechnet iſt. 


2. Forfi-Imter. 








SollsGinfommen HR Segen Ram — 
—— — — ———— mehr e 
Amter. — nn — eingefommen. | weniger — | geblieben. 
The. Gr. Pf. Thlr. Gr.Pf. Thlr. Gr.Pf. The. Gr. Pf.] Thlr. Gr. Pf. 














Buchholz mit Waltersdorf | 11427. 3. 5| 5559. 2.5 | 2463 17. 7 [—3874. 1. —| 3099. 8. 10 

Koffenblatt und Trebatſch — 522. 5.9 | 522. 5 9 | 1522 5. 9 * 

Krausnit... 1765. 6. — | 1941. 16. 7 | 632. 12 —| +176.10. 71 1309. 4. 7 
Summa . . . 13192. 9. 5| 8017. — 9 | 3618, 11. 4—5175. 8. 8] 4398. 19. 5 


Berahaus, Laudbuch d, Prov. Brandenburg, IT. Bd. 75 
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Bon der wirklichen Einnahme hin Betrage von . .» .» . ...3618 Zlr. 11 &r 4 Pi 
waren In Abzug zu fiellen: 1) Die Ausgaben für Ausführung eines neüen 
Wohnbanies auf der Oberförfterei Klein Wafferbarg im Amte Kransnif, 
worauf 1000 Thlr. gezahlt wurden: 2) die Kulturkoſten ter Korften, die 
“dh auf etwa 160 Thlr. beliefen, wobei der Nachweis intereffant if, daß 
die frangöfiichen Kriegsgefangenen aus den Feldzügen von 1813 und 1814 
fm Kurmärfifchen Regierunge » Bezirf zur Ansrübrung von Forſt-Kultur⸗ 
Arbeiten verwendet wurden find; * 3) außerordentliche Ausgaben uns 


gefaͤhr 30 Thlr., was zuſammen genommen eine Ausgabe ift von. . . 110 „ — — 
Mithin betrug der Überfchuß der wirklichen Forſt⸗Einkünfte. . . . 2428 Thlr. 11 Gr. 4 PR 


Daß im Jahre 1815 bei den Forftämtern ein fo anfehnlıcher Rüdftand blieb, findet feine Er⸗ 
tlärung in den Yeiden und Trübfalen der damaligen yolitifchen und friegeriichen Zeit-Ereigniſſe, welche 
die Kräfte des Bolfs nach allen Seiten in Anfpruch mahmen. Auch bei ven DomainensAmtern waren 
derartige Rückfaͤnde geblieben. Sie find im Beſontern nicht nachgewieſen; allein fie laſſen ſich für die 

mter der Königlichen Herrichaft Wufterhaufen, ın VBerhältniß zu den Reiten der gefammten Domoinens 
Verwaltung innerhalb des damaligen Territorialslimfange der Kurmärkiſchen Regierung zu Potsdam 
abſchaͤtzen?“), und hiernach betrugen fie doch nur die Kleinigfeit von etwa 20 Thir, mas einen Beweis 
giebt, daß von ben Landwirthen im der Herrfchait trotz drückender Beitnoth alle Kräite angefpannt 
wurden, auch ihrem Königlichen Örundberrn gerecht zu werden, unabhangig von den unendlichen Opfern, 
die fie, wie das gefammte Volf, dem Könige und dem Waterlande zur Befreiung von ſchmachvollem 


Joche freudig dargebradyt haben. 
3. Abſchluß der Rechnung. 


Die Einnahme betrug aus den Ginfünften der — os Thlr. er = 51293. 21. 4 


Die Ausgabe beftand in ber Rente des Prinzen Friedrich Wilhelm Heinrih Auguſt 
von Preüffen zum Bettage ron 50000 Thlr. mit @infhluß von 12500 Thlr. Gold; 
legteres nach dem tamaligem Kurfe zu 10 Brocent gerechnet, giebt . » .„ » „+ + 512350. — — 


Es verblieb folglich dem Königlichen Grundherrn nur ein Überfähuß von . . » „2. 4 
Nach dem im I. 1843 erfolgten Ableben des Prinzen Auguft von Preüffen, des 
legten Neffen Briedrichs II. hat König Friedrich Wilhelm IV. die Verwaltung der Herr 
fhaften Köntgs-Wufterhaufen umd Rheinsberg in Bezug auf Aentet, Pachtung, Forſtweſen 
und Patronatörechte von dem Gefrhäftskreife der Megierung zu Potsdam wieder abgelöf 
und fie der Hoffammer der Königlichen Kamilien- Güter überwiefen, die In Berlin ihren 
Eig und die Verwaltung der Domainen und Forften fofort angetreten bat, während bie 
PBatronatd-Verwaltung erft im Jahre 1852, nachdem eine weitlaüfige Auseinanderfegung 
vorbergehen mußte, von der Regierung auf die Hoffammer übergegangen if. Der Re 
gierung iſt jedoch die allgemeine Landes-Polizei-Verwaltung In ihrem Gefammt:limfange, 
fowie die Erhebung der landeöherrlidhen Abgaben und Etaatd-Einfünfte verblieben. 


Erlaüterung 42. Gegenwärtiger Zuftand der Herrfchaft Königs-Wufterhaufen. 


Die Herrfhaft Könige-Wufterhaufen zerfällt in drei Königl. HSausfldel⸗ 
Sommiß- Ämter, von denen zwei Mentämter find und eind ein Pachtamt if. Sie find 
in ®ezichung auf die fo chen genannten Geichäftäfreife Organe fomol der Königlichen 
Hoffammer zu Berlin, ald auch der Königlichen Regierung zu Potsdam und der Kreis 
behörden von Teltow und Beeskow-Storkow. 

Die Rentämter haben ihren Sig zu Buchholz und zu Könige-Wufterhaufen, das 
Pachtamt den feinigen zu Trebatſch. 


24) Fir die Beurtheilung der tamaligen Zuftände der Marf ift tie Bemerfuna von Wichtigkeit 

daß die Hauptfaffe der Kurmärkiſchen Negierung zu Potsrtam im Jahre 1815 an Rüditinden blos aus 

den Tomainen:@infüniten, die ſich aus ten vier Jahren 1811 bis 1814 herfchrieben, die bedeütende 

Eumme von 137758 Tulr vereinnahmen follte. Davon fonnten aber nur 47356 Thir. flüſſig gemacht 

werden, und es blieben beim Schluß der Rechnung für das Jahr 1815 aus diefem wie aus jenen Bors 

Dre noch) ein Reſt von 146374 Thlr. 18 Gr. 2 Pf., davon 17972 Thule 12 @r. in Gold zu ent: 
n waren. 


@rl. 42. Die Königliche Serrfchaft Königs: WWufterbaufen. 595 


Das Rent» und Polizei-Amt Buchholz umfaßt den Bezirk der früheren 
Amter Buchholz, Krausnif, Münchehofe und Teupig, von denen bie beiden zulegt ge- 
nannten bereit im Jahre 1824 mit einander und demnächſt mit Buchholz vereinigt 
wurden, indeß Krausnik erft 1852 dem Amte Buchholz beigelegt worden if. Sein Bes 
zirk liegt mithin ſowol im Teltomfchen, ald im Beeskow-Storkowſchen Kreife und bier 
ausfchlieglich in der früheren Herrfchaft Storfow. Zu feinem Reffort gehören die Pachte 
vorwerfe Buchholz und Krauönif und mehre andere in Beitpacht gegebene Königliche 
Grundſtücke?9). 

Das Rent- und Polizei-Amt Königs-Wuſterhauſen iſt aus den dor. 
maligen Amtern K. Wuſterhauſen, Gallun, Groß Machnow, Plöfſin, Rotzis, Selchow 
und Waltersdorf zuſammengeſetzt und umfaßt mithin einen Bezirk, welcher ebenfalls beiden 
Kreifen angehört. Von ihm reffortiren das Königliche Schloß zu K. Wufterbaufen und 
die Pachtvorwerke Rogid und Waltersporf nebft andıren Königlichen Ländereien von ge» 
ringerm Umfang, die cbenfall® verzeitpachtet find. 

Das Paht- Amt Trebatjch Dagegen ift nur dem Beeskow-Storkowſchen Kreiſe 
und hier ber vormaligen Herrſchaft Beeskow angebörig; denn es ift zufammengefegt aus 
den früheren Amtern Kofienblatt, Tauche und Trebatfch. 

Die Bewirtbfehaftung der Forften erfolgt unter Aufficht der Forſt-Inſpection zu 
Königs-Wufterhaufen von 4 Oberförftern und einem entiprechenden Unter-Perſonale in 
den vier Revieren Hammer, Kofjfenblatt, Wafferburg und Königs-Wuſt er⸗ 
haufen. Der Eip der Oberförfter ift zu Forſthaus Hammer, Koffenblatt, Klein Waſſer⸗ 
burg und Fafanerie bei Könige-MWufterbaufen. 

Eine ausführlibe Befchreibung der DVeftandtheile eines jeden der drei Amter der 
Königlichen Hausfidei- Commiß- Herrfchaft Königs» Wufterhaufen ift in der nachfolgenden 
Tabelle enthalten, die zugleich eine vollftändige Überficht der Vertheilung de3 Bodens 
unter die verfchiedenen Kulturarten gewährt. Alle Ortfchaften find darin aufgenommen®®), 
auch dad Dorf Kabden, welches früber zum ehemaligen Amte Krausnik gehörte, aber, 
weil es auf einer Exclave In der Nieder-Laufig liegt, dem Frankfurter Regierungsbezirke 
und in demfelben dem Luckauer Kretfe und dem Königlichen Rentamte Lübben überwleſen 
worden if. An biefe Überficht ſchließt fich eine Zufanmmenftellung des jegigen Finanzzu⸗ 
flandes der Herrfchaften Königs-Wufterhaufen und Mheinöberg, die aus den Ver— 
bandfungen zur Grundfteiier-Beranlagung vom Jahre 1850 entnommen tft, und deren 
Vollftändigkeit nicht in allen Poſttionen verbürgt werden fann. 


Territorial-Überficht der Königl. 'Herrfhaft Königs-Wufterhaufen. 
I. Amt Buchholz. 





















— —— — — 
2* z - 5 63 > 
Namen der Ortſchaften Kat |@ärten | Ader. | Wieſen. — Forſtland. —* | fa — 
1. Unmettelbare Königliche Beſitzungen an Domainen und Korften. 
Buchholz Domaine. . | 3. 186143. —| 420. 152| 165. 1481 — — 1625. 6612228 142 
Egedorf, Püber. .„ . — — — nn 116. 86 — — 116. 96 
Kreitorf, Borwerf ,„ . I— 1276| 3.140] 105.103] 90.130| 10. — . 45.112] 256.121 
Hammer, Korfirevir . | 3. 12, - 369.141} 86.175) — 136182.125|— 172!36643.85 
Gr Körie, Grabnw Etabl.J— 20I— 140 — — BI — — — 1. 60 


Rrausnif m.d DB, Dieierei 
und Groß Waflerburg 119. 44126. 179| 351. 18] 788. 136/109. 41 — 1517. 551812. 118 











Neübrüc, Krugaut - . | 100] 4. 25} 101.141] 13.136) — = — 11%. 42 
Teürow, Borwert . . F 2 176] 7.112] 145. 69] 204. 1261 8.90 — — 77] 369. 110 
In ver Tornower FeldmarkJj -- — 1. 13 — — 20. 99 — 21.142 
Waſſerburg, Horftrevier 6. 1061 — 230 1761 188. 126| 87. 6134367. 26] 8..122|34889. 22 

&umma 1. . . |37. 50j56. 56 1726. 123]1539. 157,331. 53] 70570. 702198. 64176460. 33 


25) Das beim Amte Buchholz angegehene Rittergut Dahlwig ift demfelben wegen baüerlſchet 
Grundflücde ventepflichtig, ſteht aber in polizeilichen Beziehung unter bem Landrath des Teltewſchen Kreife®. 


7b* 


8 48. Tertitorial-Gefchichte der Spree:Bandfihaften. 


(1. Amt Buchholz, Forkfegung). 





2 Hola ni %. Hi: | Forſt⸗ Bu 
Namen ber Srtfchaften. [erag, | Härten. | Nder. Wielen. ————— et — 
— — — — — — — — — ee — ——— 

2. Frete Eigenthume- und Erbzine-Güter). M. DAR. 

Birfog - . » . 1 2. 90] 8. 721248. 148]170. 164/484. 102| 8. — 923. 36 
Doblwig . .. 2 "TB. 80] 52. '88|ı881.71222. 61] 25. 102 526. s0| 23. 93|2738 35 
Groß Eichho “hs 9. 37] 847.86] 81.116, ° — | 79.143] 10. — 11083. 22 
Hermsborf . * | 2.134] 8.158| 381.16] 38.156) 68. 30] 71. 88] 6. —| 677.42 
Loͤpten mit Bufcpmeierei 3.136| 4. 60] 1115.50 405. 46 717. 68| 250.101| 153. 312649. 104 
Müncebofe . 5. 94] 235. 122|787. 132,131. 75 463. 40| 351.176] 20.177 1786. 96 
Meienborf bei Bunchhofg* 2. 97] 5. 62j439. 121 |165. 140 = 164| 396.100) — 20 1239 164 
Replinden. . - — | 2. 601197. 4 5 — — 1151. 1656 
Soutendorf 6 51913. 27 93. . a 127| 716. 139] 631. 77 2633. 53 
Staafoıw - ». ». + „#2 181 9.130|340. 54| 93. 127 31. 124]. 106. 179 | 584- 92 
eaie. -. 2. 6sl ıs. 35| 87. 84| 70. a2] — 2099. 1932/3221 ica 
Summa 2 .. . |37. 39| 152. 139]|7097. 24| 1490. 69/2369. 84] 2499. 1063892. 142| 17539. 63 


Befiger vorfiehender Güter. 
Birfgelz: Louiſe Gobbin (Wittwe), geb. Gobbin f Löpten mit Bufchmeierei: Friedrich Viebeg f. 1838- 


ieit 1851 Stelnhauſen). Münceboie: Hermann Steinbaufen. 
Dahlwig: Joſeph Alcys Bilfa. Meüeudorf: Die Gemeinde zu Neiendorf u. Meffow. 
Greg Ecchholz: Hermann Steinhaufen. Replinchen: Friedrich Biebeg feit 1838. 


Hermsdorf: ouife Gobbin (Wittwe), geb. Gubbin | Syutendorf: Louie Rörner. 
(fett 1851 vom Königlichen Örundherrn | Staafew: Auguft Robert. 


zurüdgefauit). | Teüpig: Yonis Körner. 

3. Drintine Infitute auf dem — Fande, M.OAR. 

a, Kirchen 5 - 141. 159 
Darunter: Kränsnif 8. 151; — Spulendorf 133. 8. 
b. ——— 873. 42 
aruntcr: Groß Eichhoij 40. 24; — Münchehofe 183. 138; — ESputendorf 204. 23; 
— Tornow 445. 37. 

e. Edulen . — u 101. 85 


- Darunter: Bugf 3. 100; — Egsédorf 1.805 — Halbe 7.0; — Hermeédorf 7. 1305 
— Groß Köris 4. 0; — Klein Körie 14. 605 — Köthen 7. 90: — 
Krausmif 9. 120; — Leibih 8. 76: — Münchehofe 3. 26; — Neiens 
derf bei Buchholz 9. 0; — Sputendorf 9. 9; — Etuafew 0. 90; — 
Tornow 7. 18; — Groß Waſſerburg 9. 6. 


&umma 3 . z ® ä s A — ö E — ö ä 0 1116. 106 
4. Baüerlibe PBefigungen. 


9 .16. 171 34. u 437. 64]121. 21419. 130 15. 55 8. 1091097. 28 
et fh Amtemüßle -I— 901 1. — 2.—| 4 7. 90 
Bu E - 111.122] 23. 95) 1046. 43}181. 62 256. „178 2078. 130 235. 39) 3851. 127 
@ Ebert . .15. 1 71. 371252. 136 115. 981263. 1181430. 110| 224. 7213363. 42 

oß En . . 144. 290! 27. 661742. 122| 98. 81 — 225. — — 1097.179 
Rreitorf . . » 18. 90) 6. 79| 80. 151114. 165 — — — 209. 169 
HSalbe... ...IIO. — 20. 951756. 60174. 166 — — 970. 141 
Hermadorf. » » » .» f12.115| 49. 64/993. 47|240. 166/454. 74 235. 2] 32. 41/2017. 119 
—— .. 128 921 — 114, 37. —| 13.114 — 26. 165 — 198. 125 

Kahdın . — — 50. — 11175. —|525. — 100. —| 950, — — 2600. — 
Kleine Mühle. . . f} —— 99 6. 84 21. 6 6. 77 — — — 34. 86 
Köthen -. » » 18. 20] 22. 91/361. 751134 16 — 265. 991 12. 36| 801.157 





414. 24| 881. 11514824. 58 


Gr Mörie . .15. 57| 57. 471658. 118[332. 10712474 140 
819.118] 57. 150 2458. 36 


Klein KRörid -» . » » F 5. 37| 18 93|746 12630 98] 450. 134 


J 





Kraumif . 14.137! 80. 51)1269 1531724. 100] 49. 27] — 3.189|2142. 126 
&eibih m d. Kol. Dahme 12. 18. 63. 741456. 141554. 38,088. 281 18. 4] 11. 96/1804. 84 
SIDE = = 2 0 I 180 12. 50 20. = | — * 33. 66 
Mittemüble * . . .I- 31l & 74. es 26 151| — | s12 155| 10.110 229. 35 








26) Die mit * bezeichneten find Güter, melde ben Erbpachts⸗ Canon abgeloͤſt und darum * 
fen auf die SEN eines Rittergutes haben, 


Erl. 42, Die Königliche Herrſchaft KNönigs⸗Wuſterhauſen? BOT 
1. Amt Buchholz. — 4. Baüerliche Beſitzungen. Schluß. 


—e — ——— nn —— — —— — — —— — 
Lamen der Drffchaften. Kr Gaͤrten | Acker. Wieſen. | Bütungen | dorſland. Pr Suſammen. 











nchebofe. . 7.100, 22. 92] 913.113} 211.165) 3721.166| 240. 7| 78.130] 1846. 53 

iendorf mit Rot. Wutiche: | | 
ogge u. Schäferei Goplin] 13. 22! 54. 11: 543. 84| 351.161) 505. 91 112 62] 35. 73 1813. 62 
iendorf bei Teüpißg . .| 5. 82! 87.115' 565.143] 83. 176 238. 97| 2304. 161] 107. 63| 3393. 117 
ie Scünfe x. aaa — #5) — 90: 47.178| 11. 72 — — 60. 25 
ywerin . 6. 14| 28.105' 730. 41| 197 62 2.4 _ _ 964 83 
mmiei '"- . . » 3. 38] 13.168| 20. —| 30.123 — — — 67.149 
utenborf 13. 45] 57.150j2829. 98] 45. 4| 61. 156 — 42. 47| 3049. 140 
aafow « 4. 60 6. 451 22 135] 12. 75 — — — 47.135 
aafower Mäste .. | 112] 6. 68) 20.137) 2. 43 _ — — 30. — 
itow. . ..:..1— 90 2.1351 42.135) 41. — — — -- 3. — 
*3 - . +1 8 62] 75.171] 503. 169 5. 601 253. . 5| 923. 128] 54. 47| 1824. 102 
5 Wafferburg. . . + 3.143 7. 311 55.1231 78.151] 117. 59 — — 262.147 
Summa 4. . .[170. 169| 923. 115|16448.99/4800. 22] 6707. 100| 10268. 179]1873. 17]41192. 161 

5. Staͤdte. 

chholz und Teipig . 13.150] 106. 3612506. 04] 754. — 1055. 92! 5958. 143} 398. 122]10793. 67 
Summa I. . . 1260. 88 | 1299. 170]28415. 68/8630. 171| 10530 1|10530 13189601. 63/8363. 94]147102. 70 
Hu. Amt Wufterhanfen. j 
1. Unmittelbare Königlihe Befigungen an Domainen und Forilen. MAR 
unsbrüd, Fifcherhaussıce.] — 25 2.1123 _ _ — — — 2.138 
ırienbof, Reldmarf . — — 441. 175 — — — — 441. 175 
d. Mittenwalder Feldm — — — 67. 90 — — — 67. 90 
der Päger Kelpmarf . — — 81.179 2.175 10.106 205. 55 300. 155 
sis m. d. Vorw. Rarleboif 5. 79] 34. 37)2678 14n| 177.169| 36.118 — 67. 104| 3017. 107 
altersvorf m.® Heivemei.| 6. 681 11.156[2042.102| 65.1721 35.1444 2 — | 110. 57| 2272.159 
ufterhaufeniches Forfirev.] 2. 2] — | 10. 4. 131)-. .86.— 1 8 127]18044 951 8. 159 16256. 45 
Summa 1. . .| 14. 64] 45. 126|3950. 2].400. 67| 111. 185|18249. 150] 187. 140124388: 149 


2. Freie Gigenthums: und Grbzinsgüter. 


offin 1 2. 68] 16.167] 592.174! 78. 173 — 1140 1466 — 1832. 8 
ıfchmeierel oder Bufe —4 2. 52 4. 86) 575. 12 105. Bi, 224.148) 225 155) 64 137| 1202 131 


‚Ibera ...*H 7 201 7 53 242.170 131.190) 0 — 384 74 97. 29, 867. 96 
ein Sichel 2 5 — |. — 589.131| 81 140 "2009. 99 
ıllun . . ... 0.4 2 27) 11.154) 505 90 121. 65: 290. 166) 294 72 — 1226. 34 
sberlöbme ©. 2. .] 1.102| 3.105]. 348. 59| 37. 41 — 186. 45) 7. 61| 534. 53 
rbisfrug.. 0.1 —- 166) 10. 83) 168. 883 48. 69 53. 17) 403. 54 61.1081 746. 45 
oß Machnow 112. 23, 26. 1291 1907.110) 400 92. 404. 7i! 4092. 78 175. 11 3318. 144 
1 Bauerneu. — — — 217. 57) 44. 134 44 114 — — 306. 125 
arienhof .. — 2. 31] — 10 430 — — | 10. —| 20. —| 14. 11| 476.162 
abmedof . . 2. 3. 11l 9. 201 436. 50| 384. 8! 88. 22| 435 84 26. 49 1384. 73 
chenfendorf . . 3.131| 22.143] 588. 22] 282. —| 116. 96| 150. —| 20. 29| 1183. 61 
- nd. Piper Beldmart — 81 — 7 — — 83 — 16. 1000 — 17 140 
bönield . . 8. — 3 —| 110. an tl. — _ 79. 80| 64 —| 1312. 177 
hwerin mit Lippe . J 1-169] 16.165] 497. 111) 64 116] 70.138| 176.16 — 828, 105 
eibew . . . *] 6. 25] 38.141| 1485 41] 131. 32] 34. 29 326.124 5. 8| 2027. 40 
eütfch Wufterhaufen . .| — 179| 8. 50 587.. 87) 22, 94| 95.1601 85. 75] 4. 16) 804.130 
önige Wufterbaufen . *] 3.159| 9. 64) 869 1541| 131.162| 94. 53] 70.1102653. 33| 3833. 12 

In d, Bäper Feldmart| 1. 600 — 415) — 35 _ — ‚711. 23] 717. 89 
sefen : . 4 5 23] 9. 201 689. 5| 111. 47). 123. 28| 169 142] — | 1107. 85 
- 2 Bauerngüter . 1— 118l 2.103| 221.129| 39.139] 21.1381 98. 9) — | 384.137 





—— — — — — — —ñ — — — — — e —— — — — — — 
Summa 2.:. 67. 51 207. 11018087. 121 2149. 52] 1674. 102| 5196. 34/3985. 105|26887. 178 


“08 5:48. Territorial⸗Geſchichte der EpverBaudfcaften. 


H. Amt Wuſterhauſen. Bortfegung. 
un Befiper-vorfichender-Süter: - - - 2 
Gallun: Friebrich Schulze ſeit 1822. Scenfendori: Freiherr von Schele ſeit 1850. 
Bleifin: Hinriche. Schönield: Philipp Trofchel feit 18486. 
Buſchmeierei: Gottlieb Bella. Schwerin: Friederike Louiſe Kerſten (Wittwe), ge⸗ 
Colberg: Friedrich Guſtav Reilmagen. borne Fleiſcher. 
Klein Eichholz: Karl Friedrich Graetz. Selchow: Friedrich Schneider. 
Hoberlöhme: Ichann Gottlieb Strache feit 1838. | Deütſch Wußerbanien: Friedrich Wilhelm Heiz 
Körbisfrug: Äreiberr Hellmuth v. Maltzahn f. 1848. rich Berlin ſ. 1847. 
Orc; Machnow: Hermann Ludwig Berent. Könige Wufterhaufen: Guſtav 
Marienhoi: Kreiherr von Schele feit 1834. Zeeſen: Freihert Hellmuth von 
Vrahmsdorf; Hermanı Ludwig Berend, 


— 5* 
algahn f. 1848. 




















3. Geiſtliche Infitnte. .M DR. 
a. Rirden . ä N 5 r ; N E ; j . i tr; 380. 61 
Darunter: Göréedorf 14. 69; — Gräbendorf 70. 162; Hoberlöhme 23. 56: Kiefes 
buich 25. 110: — Groß Kirmig 6. 0: — Greß Machnew 11. 130; — 
Mieredorf 38 104; — Nopis 15. 130; — Echenfenvorf 58. 1435 — 
Selchow 31. 71; — Deutſch Wuſterhauſen 75. 167; — Kinige Wuſter⸗ 
haufen 7. 179. a 
b. Pfarren . ; r . . j : , . . j : s s 1890. 131 
Darunter: Groß Beeflen 146. 157: — Giräbendorf 167. 1725 — Hoherlöhme 186. 24; 
— Klekebuſch 104. 755 °— Groß Kienig 310. 923 — Grob Madhnom 
191. 58: — Miersdorf 120. 725 — Rogie 180. 145; — Schenkenderf 
185. 485 — Selchow 108. 50; — Waltersrorf 176. 138; — Könige Wu— 
fterhaufen 12. 0 
e, Echulen . i i 5 & > — — ie —— 119. 122 
Darunter: Groß Beeflen 13. 46; — Mein Beeften 1. 161: — PBloffin 1. 45: — 
Gallınden 0. 905 — Gallun 2. 0: — Göredorf 3. 21; — Gräbendorf 
6. 1352: — Guſſow 1149; — Hoherlöhme 2.123; — Kiekebuſch 2. 0; 
Groß Rienig 6. 0; — Krummenſee 3.08: — Groß Machnew 8. 16; 
Miersdorf 3. 705 — Büs 13.45; — Retzie 2. 795 — Selchew 5. 117: 
Senziq 14. 4; — Waltered ri 3.90: — Deütih Wuſterhauſen 4 104; 
Konigs Wuferhaufen 2, 45; — Berfen 8. 6355 — Berasderf 0. 3. — 
Summa 3 A . ; k : e : 2376. 6 
4. Bünerlibe Bellnungen. 
Nauen d Drtichaften u Gaͤrten. Ader. HMiefen. utungen Forſland. wir; BR? 
Groß Becıten . 5.109; 42.1680 Bıb: 5185. >12) IM: 78) 1474.1131 158. 87ı 2015 25 
Klein Breiten . 3.175) ‚29. 84 724.-. 8,296. 42; 349. -85| 1305. 15411294. 170! 4003. 179 
Aindowbrüd 4 14 20. 33 8. u MO bo. ! — zu. 28 
oſſin . 4 6. 28° 3C.153| 230.113! 67 109, 253.150! 214. 19} 18. 8! 821. 49 
Callinchen 111551 2. 95 624 —ı35.—| 365. — 18%. —| — | 3038. 70 
Geibera. .  . 46.172] 38. 12|. 251. 31/108. 95) 93 153) 116.165] 4.167 660. 75 
Kein Gihhol - | 1. 501 13. 651 277. 71 5.15 — | 0.— — | 313.157 
Gultun .. 2 [3.381 1.155! 594. 801122. —| 400. —| 130. —i 2. 90) 1323. 178 
Gaflunsbrüd 4-18 - 9 — |_- - ı - | - ar 
Sörstet. 2 15. 23) 51.114) 806. 77 174. 76) 177. 27) 129.123) 216.110] 161. 11 
Girähenderf 9. 102 56. 48 1576. 87)421.154| 573. 13] 1924. 33) 84. 32] 4648. 109 
Sufew . . ; 4 6.174 9. 164, 1004, 72,194. 115 256. 84, 2455. 61, 4.132, 3942. 82 
Heberlölme . 3 31 1. 551090. 481142. 54| 80. 11ı, 146.132) 29. 71] 1493. 142 
Kiefebuſch 16. 67 27. 90 2566. 124,107 10) 44. 34 -— 43. 69 2795.18 
Groß Kienitz 3. 20 21. 63/1305: 103,148. 135) 370. 76), 178.152) 25.107 2055. 116 
Rrummenfee 3.174| 32.169) 534. 87 88. 179. 183. 3 — 48. 98 892. — 
Girch Viachnow 8. 45! 36. 11312175. 1661442. 661868. tl — | 135.125: 8687. 56 
Mierstorf. R 4 3. 8909| 11. 78) 640. P5i101. 121| 149 117) 170 89| 12. 127| 1089. 176 
Meiemüple 2.1151 4. 22] 19&. 161] 21, 8, 3. —| 33.1331 8. 43) 365. 122 
Bi. | 8. 89 23. 16211337. 1301150. 145922. 100| 2737. 43] 112. u 5343. 115 
ehe . 10 am — . —| — — — 4 10 
tiegosbrud . — — | 70. 67) 1.148 33.144 — — 106. — 
Rosie _. 3. 9 5. 37: 783.128i 39.113) 98. 76 26.142) 16 16) 972.161 
Schenkendorf — 37, 37. 34 842.1221144. 32: 208, 77 — "32.164 1285. 108 


Eri. 48. Die Königliche Serrſchaft Königs WWBufterhbaufen. 599 


a Tat Wırfterhnfer = nen Ehrlufi. ——— 















Namen der Oriſchaiten. el Gläuten.) Ader..| Dielen. \Hätungen) Berflland, Ken — 
a 100, MAL me LT Baer 
Scawerin 3. 151] he 0 1 yıl 100. 98I| — | 894 150 
Eeihow EEE 129) 31. 15211364. ch * v „ — | 35. 87| 1624. 151 
Senig + min deine PB 801.80: 1.311208.1021,296, 4 108. 136, ‚2759. 140) 121.421 nr 110 
Seit 2 8* m 121 
Multerenorf y ME U 38. ul 61 ai 98 108. 1024 2531.) 47 
DeütfeheWuflerbaufen . . 1 a. BEI 48. 188:1400: 681 110: 38] 178 132 3” 2 1818... 26 
Kön.-Wufterhanfen, Bleden 1. —| 1:17] 413.175) 31. 55 80 53.135 
Beeſen 6. 166 41,155) 265. 400 27. 627 0 49 so7. 101 449. 122 
Zerusdorf 2... 0. [3 931 14131 2. 50] 66.148 Aut. 7181. 120] 2116. 114 

Summa 4 . . |148. 12/821: 151127437) 9118705. ©11/6391. 14116578. 642830. 39157912. 149 
Eumma H . . . 230. 4.1083. 55147724. 71/6433. 4218354. 61)40179. 146|701111621111017. 1 


JH, Amt Trebatich. \ 
Unmittelbare Königliche Beligungen an Domainen und Forfi 








Reffenblatt, in .1 2.1577 0 — 1124128 44 571° — 8091. 157 13 12 8276. 83 
Etremmen mit d. Feldſchäferei | ' 
Hungriger Welf ; - 1 4.131) 10. 1211485. 66) 131. 861 50. — — — 1679. 165 
Trebatjchm.b. Gtabtif. Meder | 8. 51| 16. 882211. 148|°429. 76] I77. el — 1.124. 15409017179 
Summa 1... = 115.158] 26. 10013819. 162] 655...39) 227. 22] 8091. 152 137. 98112924. 17 
2. Freie Gigentbumds und WEOTLIP-OEREAE — 
Brieſch—111. i6éo 6. 92] 731.121) 104.1 31. 781 141.112] 12. —| 1029. 178 
Raltenherg . i i - 1 3. 19), 89. 95] :814: 611: 43. — 112. 55 Er © — 1000 149 
Wiener. .  ....45: 26.15. 23] 9:9. 26] 82.170) 48. 67] 170. 72] A. 1190| 363 
Keſfentlatt.  . =] 5. 531 31.11311260. 83] 176: 113] 188. 94] 252.168] 25.651 1996,149 
EC cdhwenow . . f I 1.140] 8. 78] 600: —] 131. 65| 108. 421 323 156| 159. 71) 1328. 12 
Tauche ⸗ 6. 10 18 I47)]498 158] 81. 85] 62. 84 10 147) 12 81] 1680.472 
FETTE SEE PET PART TUR Tr een —— ae en — 
Summe 2 . : 123. 57| 90 13,5681- 90| 620.138] 532. 59) 9eo. 124| 213. 156) 8282, 97 
- Defiper vorſtehender Güter. 
Briefht: Steinert und Genoffen. Roflenblatt: —— Oberamtmann. 
— ———— ven Betersrorf, geb von Blücher. Sem: Ludwig Garl Friedrich Traun— 
ieſensdorf: Buchholz (Wittwe, Oberamtmann). Tau : Hübner, Kreisphyſilus und Senitätsrath. 
3. Geliſtliche Infitute MD:N. 
a, Kirchen en 112. 8 


Darunter: "Ralfenberg 14 90; — Gieſchedorf 24. 175; — Koſſenblalt 28. 130; — 
Etremmen 24. 65; — Tauche 5. 100; — ðlbanch 13. 163. 
b. Pfarren 4601. 112 
Darunter: Roffenblatt 77 83; _ "Stremmen 168 106; | — an 124. 743 — — 
batfb 123. 159. . 
e, Schulen 61. 28 
Darunter: Briefcht 9, 177; — _ Falfenberg 6. "156; — —— 7. 141; — — 
7. 555 — Zaude 5. 1455 — Trebatih 7, 325 — Werder i6. 42. EEE 
Eumma 3 R " N ee u» . .. 64. 146 
h „Beiertihe Befigun en. 
Priekht . na % &8 





R 4.119 482.119] 74 21| 205.130] 20. 67] 17. 7M 847. 62 
Ralfenserg P . . 2. 3 rn 449. 64| 17 164] 43. 98 — 25. 174 573. 2 
Gieſenedorf A 2.124 40. 65 560. 46) 36, 801 75.131] 18. 95) .36. 691 470. 70 
Koſſenblatt A S 8.111 43. 50 842. 87| 182. 71| 208. 05 435 4.116| 1725. 54 
Sabredt . ä . ° 5. 79 15. 26 328 110] 217. 331| 174, 33 — 2. 14) 743. 33 
Sawall R . 5 47 25. 60| 403. 10-| 147. 76) 174. 24 71. 33] 37. 84) 864. 77 
Schwenow « 1. 1260 14. 1601 82.1 39. 00 — — — 138. 44 
Etremmen ; ; . 4. 66) 55 42] 458.118] 64. 37) 171.141 _ 15. 78i 769. 122 
Zaude . er . 5. 28| 25. 13511068. 91 16. 671 113. 103 —..| :9. 64| 1238. 46 
Tresatfih . 5 R . 4. 61| 29.151] 281.137] 02 175| 191. 136 27. 2. 69] 642. 93 
Dre . R r - 5. 8 26.134) 673. 174| 266.176| 211.144] 54. 160 0j 67. 59 1306. 135 135 





Eumma 4 . |49. 92|352. 170]5631. 17214 167. 1072/1570. 144] 627. .143] 2) 218. 91] 9619. 19 
nn un iin ö———— —— —— — —— — — ) 
Summa II . « 189. 117476. 43115809. 312523. 16612589. 161] 9675. 13| 572. 134131530. 99 
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Namen der Sa 








Gärten. | wer. Hürung. |Borktan: | 101.4, ] Sufemmen: 





Überfichtliche. Wiederholung. 
I. Unmittelbare Königliche Befigungen an Domainen und Forfien. 


4. Anıt Buchholz 37. 50] 56. 56| 1726. 123/1539.157| 331. 53170570. 70'2198. 64] 76460. 33 
2. „ R+Wufterhaufen| 14. 64| 45 126| 5350. 7| 400. 67| 111.135|18249. 150| 187.140) 24350. 149 
3. „Treat | 15.159] 26. 100| 3819. 162] 655 39| 227. 22] 8001.157| 137. 98| 12974. ı7 


nm 


ven 














Summa I. . | 67. 93/128 102, 10896. 112|2595. 83] 670. 30]96912. 172523. 122|113794. 19 
1. Breie Gigentbumss und Erbzinagüter. 
































. Amt VBuchbolz . 1 37. 39]152.139] 7097. 24/1490. 69| 2369. 84] 2499.106|3892.142] 17539. 6 
in ——a — 67. 5207. 119 189087. 121)2149. 52|,1674. 102| 5196. 34|3985.105| 26367. 178 
Trebatſch . | 23. 57| 90. 13} 5881. 620. 138|° 582. 59| 920.124| 213.156) 8282. 97 
Eumma U.. |127. 101/450. 91126066. 55]4260. 79] 4576. 65] 8616. 84/8092. 43] 52189. 155 

II. ne. Inftitute auf dem platten Lande. 
Amt Buchholz 1. 40 636. 118] 46.103] 66.162] 303.110] — 109] 1116. 106 
„ RWufterhaufen — 103 “ » 1849. 32} 178, 92| 176. 43] 155. 78| 8. 58] 2376. © 
„ Ttebatich 1 — ı69| 6.122] 469.119] 80. 62} 59.116] 34. 120) 2.149| 654.14 
Summe III. | 2.132 75.145] 2055. 89] 305. 77| 302.141] 493.137] 11.136] 4147.137 

IV. Baüerliche Befigungen. 

Anıt Buchholz 170, 169|928. 115] 16448. 99]4800, 22] 6707. 100|10268, 179]1873. 41192. 161 
„Rs Wufterhaufen 148. 12|821.151 27437. 91|3705. 11] 6391. 141|16578. 64/2830. 39 57912.149 
„Zeebatfh . E49. 921352. 170| 5631. 172]1167.107| 1570.144| 627.143| 218. 91| 9619. 19 
Eunma IV .|365. 93]2098.76 49518. _2,9672.140|14670. 25]27475. 26[4921. 147108724. 149 


V. Städte. 


Buchholz und — 13.150] 106. 201 2506. 641 754 —| 1055. 92| 5958.143] 208. 1221 10793. 67 


“ 


Total I-V .|580. 29|2659.90|91942. 142] 17588. 19; 21274. 173] 139456. 47 |15948. 30] 289649. 170 


In der Maafeinheit der Preüffiichen Ouadratmeile ausgebrüdt, enthält 
die Herrſchaft Königs: Wufterhaufen: 


I. Unmittelbare Beñtungen des Koͤniglichen Orundberrn . . 5,121 D.-M. 
Darunter: Ader 0,490; — Forftland 4,361. 
I. Die freien Gigenthumss und Grösinsgüter 2,348 = s 
Tarunter: Ader 1, 173; — Forſtland 0,387. 
III. Die geiflfichen Inftitute auf bem platten Lande 0,186 = » 
Darunter: Acker 0, 133; — Forfilanr 0,022. 
- IV. Die baüerlichen Befigungen . R 4,893 » : 
"Darunter: ’Ader 2,228; — Berlland 1,236. 
V. Die Etübte Buchholz und Teüpig 0,486 s * 
— Ader 0, 113; — aortlauv 0.28. 
Total der Königlichen Herrſchaft Könige: Mufterhaufen . 13,034 » » 
Darunter befinden fib: 
Hof: und Bauftellen .' . F R . 0,027. = a 
Gärten . . * . j * . - . 0,129 ® 2 
Ader — . Ka . N R 4,137 # = 
Wiefen . ; ; j id . 0,192 » = 
Hülungen FE ———— * 0,957 = : 
6: orftland s . e 6,274 = ⸗ 
E Mlek Granbüe u Bafierlägen ; 2 > £ 0,7118 = » 
I © >. 
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A. Andeütungen zur Finanz-Statiftif der Königlichen Herrſchaft 
Königs-Wuſterhauſen. 


I. Domainen. 






Davon gehen ab Rein: 

















BruttoEr · i 
Namen der Domainen. irag. Beate een | Überhaupt. | Grtrag. 
Tot Sa Pt Tbr)Sa Pt.) — 
Die Domaine Buchholz mit ven Borwerfen | 
Freidorf und Teürow . 11478. 8. 242. 7.6) 441.15: 8 683.233. 2] 794415 2 
Die Domaine Krausnif nebft den Borwers 
fen Meierei und Groß Waflerburg - | 4134. 13. 1) 2015.— —| 364 25. 6) 2379. 25. 6 1754.476 


Die Dom. Rogis m. d. Vorw. Garlshoi] 2673. 12.—| 237.29.10| 650.15. 8 888.15. 6| 1784.26. 6 
Die Dom. Trebatih m. d. Etabliffement 
Nocher und die Domaine Stremmen mit 


der Feldfchärerei Hungriger Wolf. . 111830. — — 7568. 19. 5 225.16. 11 7794 5. 6) 4085.24. 6 
Die Dom. Waltersdorf mit dem Borwerf ' 

Heidemeieri » R ’ . „1 1820.20. 9 80. 8 3 25.279) 106. &—| 1714.23, 9 
Die Yücher bei Egeborf . . } — — — — 24. — 
Ben der Freidorfer Feldmark find 102 M. 

10 D.:R. in fleinen Stüden verpachtet — — — — 102. 25. 9 
Die Rifherbausg. au Gallunsbrüd . — — — — 5. — * 
Das Grabenwärter-Gtabliffement zu Groß 

Köris mit dem Wohnhauſe R j — — — — 23. — 
Die Feldmark bei Marienhof — — — — 130 — — 
An der Mittenwalrer Reldmarf . . — — — — 3.— — 
Das Kruggut zu Neübrück (incl. Krug— 

berechtiaung) — — — wi — Br 
In der Pätzer Feldma . . E — — FE rer ß— 
In d. Tornower Feldın. (zum Forſt gezogen) — — — — — 


Summal. . . . 121937. 3. 210144. 10. 811852. 15. 8110576. 13. 2 
II. #orftreviere. 


Auf allen Revieren haften bedeütende Baur und Brennholz Berechtigungen, fowie Be: 
rechtigungen zut Waldmweide, auf Waldfireü und Kienftubben; die nachflehend angegebenen, 
auf eimen zehnjährigen Turchfchnist ſich Nügenden Nein-Erträge erleiden jedoch dadurch feine 
Schmälerung , indem dielelben bereits mit Berückſichtigung diefer Yaflen ermittelt ſind. 











Hammer . . . — « 29014. 18. 
Koffenblatt j ü A i . . ; F . . . . . 1203. 3. 
Mafferburg R . . e r — 17051. 26. 
Koͤnigs⸗Wuſterhauſen RER „. 12458. 21.1 
Eumma II. 728,10. 2 
II. ‚Leitungen der Erbzinsgüter und bauerlichen Wirthe, 
a) Erbpachts⸗Canon von Grbzinsgüten . -; Er Be ITRME 8631.21. 6 
Darunter: 
Bloſſin . 888. — — BGallun 340. — — Schoͤnfelde .364. — — 
Brieſcht 500. Gieſens dorf . 397. — — Schwerin 290 ⸗ — 
Buſchmelerei 475. — — Koͤrbiekrug . 793. 15. | Staafaw |. n310 — 
Dahlwitz?) 216. — — Koſſenblatt). 780 —Tauche 1034. 29. — 
Klein Eichholz. 265. — — | Marienbof . .. 150. — — ) Deütfb Wuſterhauſ. 275, 7. 6 
Falkenberg . 80.— SEchenkendorf 450.— —| Bein”) . - . 583.— — 


Zu übertragen 78936. 14. 10 


’ 


27) Zu Dahlwig. Der Ganon, bier in Baar ausgebrüdt, Seftebt eigentlih in 4 W. 12 Sch. R 
und 12 Sch, Hafer nah dem jedesmaligen Martini: Marktpreife, Er Bird nicht von dem —8 — 
— 2 Be * — a gene _ ai ir — Der Canon von 
Ä e abaelöft. — u Beefen. ‚Ganon von 5 Ir. beflebt aus 480 Thlr. b 
19 Thlt. Stroh, 1', W. Roggen md W. Hafer nd dem jedesmaligen Martini-Marktpreife. — 


Berghaus, Landbuch d. Prov. Brantenburg, II. Bb. 76 
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Binanz:Etatiftif.von K. Wuſterhauſen. (Schluß) 

















Übertrag 
b) Baare und HaturalsBejälle von den Baierligen Befigungen 
Darunter: 
1. u Buchbelz . s R j 
Davon: 
Bibel) - . 40:25.—|Halbe. . „ 48.11: —— Krausnil 14.2) 
2 . 28. — — Sermerotfe) 244. 2. 4 Semmelei.. 8. — 
4.11. 3Rötben ... 85.27. 2lStuafow... ..'. ..208.22..6.. 
— 16.23. — |Krauenif. . 260. 28. — Staakower Nühle- . «3 
Egsdorf522. ibſch . 302. 8. 6 Groß Waſſerbutg. . 87. 17. 6 
Groß Eichholz 71.19. 5 Mündyehofe. 12.— — 
Rreidorf -. . 34. 9. 3Meientuf . 64.15.—| ef 
2. Mmd Mufterhaufem > 2 le. 0. 0er 193. 26.90 
Davon: 
Bleifin . .  8.— 10 Gräbendorf. 33.— —Echwerin®?) . . 444. — | 
Golbeig :.. .  6.20.10|Rrummenfee. 81.12. 6Schbem . » . . . 3. &-5 
Klein &ichholg 37. 1. UGr Machnow 1350. 4. 2Maltersvorf . 7. 4 97.95. 
Ball?!) . 200. — —Miersborf ! . 14. — Zefn .-- I. IL. 
Girsrorf . . 37.26. — . 1.— — 
3. Amt Trebatſch — 427.10. 9 
Davon: 
Prieibt . . 61. 2. 2Rofiendlatt . 8. 3. HEtremmen . |. . 74:20: 
Kaltenbera . 28.13.— |Sabrott . „53. 7. Taube. 2... » 42.1 
Bichenedorf . 27. 6.—|Sawall . . 59.10. —|Trebaih . . +. + 67.27. 6 
Eumma A. . A . —6 . 82824. 1. 1 
B. Herrſchaft Röeindberg; i l 
@infünfte von dem Schloſſe Rheinsberg (IT, 10) - * 820. 29. 10 
Vom Berrerf Warenthin dürfte der NeinsGrtrag anunehmen fein ju vs, Vs 120. — 
Baare Gefälle von- den Grbjinsgätern (II, 11) ı 5 i . - 12639. 15. — 
— Be : j “oo. . 3580. 14. 10 


Total⸗Summe 86404. 15. 11 


ne 43. ——— Blicke in die Vorzeit der variant, zmge 
Wufterhaufen. 


Die Erwerbung des Echenfenlandes durch König Friedrich Wilhelm I. im 3. 1718 
(11, 482) bat den Samiliengütern, welche der König von feinen Vorfahren überfommen 
batte, eine große Ausdehnung gegeben und ift der Etamm geworden, von dem aus ſie 
ſich bis an die Ufer des Swinlug Sees verzweigt haben, wo Trebatfih liegt, einſt eine 
Opferftätte der urflawifchen Bevölkerung, wie der Name fagt, Der in dem. Worte „Ireba”, 
das Opfer, wurzelt. 


Dort liegt au Koffenblatt, oder Gofjinbloth, wie man im: 14. Jahrhundert 
den Namen weit richtiger. fehrieb (11, 561), ald gegenwärtig; denn- er iſt zufammengefegt 
aus den zwei Wörtern „Kofiind“, die Krümme, und „Boloto”, der Sumpf oder Moraft, 
daher er ſodiel ald Krummenfumpf bebeütet, was in dem fhlangenfürmigen Lauf ber 
Epree, an dem der Ort belegen ift, und den noch heüte den Überſchwemmungen des 
Fluffes audgefegten Wieſen um fo mehr feine etymologiſche Erklärung findet, alö dieſe 
Wiefen in der Vorzeit ohne Zweifel Sun bildeten. 


PEN ı SE EEE CE - 


30) Zu_Hermstorf. Der Canon von 244 Thlr. 2 Sg. 4 Pf. beſteht a 34 Thlr. 2 S 
und 4 W. 9 Sch. Reggen. — 31) Zu Gallus. Der Gancn von 200 Tpir. beſteht in, 100 Kar 
Roggen. — 32) Zu Schwerin. Der Canon von 34 Thlr. beficht in 10 Thlr. baar und 12 Sch. Roggen 


» 
4 
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Bu’ Koſſenblatt gehdrie ſchon in älteren Zeiten, nach ven. Im MPfarrärchiv. vorhau⸗ 
denen Nachrichten, ftet® das dahin eingepfarrte Dorf Werber, wo eim Vorwerk war. 
Beſitzer von Kofienblatt oder Theilhaber daran’ waren 1426 Heidenreih von Czertitz und 
vielleicht ein Seifertig. 1468 erfcheint in einer Urkunde ein-Glied der Familie v. Krum— 
menfee als’ Defiger von Koffenblatt.. Nach 1501 Fam das Gut am die v. Weilsdorf, 
welche es in zwei Theile theilten. Die Tegten Beflget aus dieſer Familie warem zwei 
Brüder, von denen der eine den andern im Zweikampf erftochen hat und darauf land» 
flüchtig gemorden-ift. 1576 erhielt der Kurbrandenburgifhe Oberkammerherr Georg von 
Oppen das Nrigefälle von Kofienblatt und Werder, nachdem ſie ald beimgefallene Lehne 
eingezogen torden waren; er gelangte 1581 in. den Befig dieſer Güter... Georg don 
Oppen ftarb 1633 und hinterließ eine ſehr zahlreiche Nachkommenſchaft. Seine beiden 
Söhne David und Caspar v. DO. theilten ſich in den Befig von Koſſenblatt und Werder, 
und jener wohnte auf dem alten Hofe (dem jetzigen Amtshofe), und diefer auf dem neüen 
Hofe (auf einer von zwei Armen der Spree gebildeten Infel, wo jegt das Königliche 
Schloß ſteht). David's Bildniß hangt noch heüte im Pfarrhauſe. ine von. Georg's 
Töchtern, Katharina v. D., heirathete Detlof v. Barfuß auf. Moͤgelin: fie war die Groß« 
mutter des nachmaligen veſihers der Güter aus dieſem uralten Geſchlechte (I1, 440). 
David v. D.- übergab noch bet Lebzeiten ſeinen Antheil feinem Sohne Joachim v. O. 
und „retiritte ſich nach Wieſe, um mehr Ruhe zu haben“, einem auf ber andern Seite 
der Spree im Lübbenſchen Kreife belegenen Gute, welches zu feiner Seit an die Famili⸗ 
von D. gefonmen zu fein feheint. David + 1661. Caspar's Nachfolger iſt deſſen 
Sohn Friedrich v. O. Kurbrandenburgiſcher Oberförfter, gewefen, + 1680. Defien Sohn 
Friedrich Wilhelm v. O., Hofjigermeilter am fürftl. Mecklenburg-Güſtrowſchen Hof, 
nahm, da Joachim ohne Grben geftorben war, auch deffen Antheil, alfo die ganze Be⸗ 
figun; 3 Koffenblatt umd Werder an, verkaufte aber dieſelbe — 


1699 den 27. Juli an feinen Berwandten mütterlicher Seits, den Feldmarſchall 
Johann Albrecht, Reichsgrafen v. Barfuß (II, 439) für 32000 Ihr. und 100 Dufaten 
Schlüfjelgeld. 1700 den 2. Juni erweiterte der Feldmarſchall die Beligung durch Ans 
kauf des benachbarten Lehn-Gutes Brieſcht, welches im 16. Jahrhundert ebenfall® der 
Familie v. Weilödorf gehört hatte, jegt aber in Befig der Gebrüder Adam Chrifttan und 
Hans. Chriſtoph v. Panwitz war, die dafür 12000 Thlr. empfingn. Zwei Jabre fpäter 
kaufte er noch von Caspar v. Oppen, Köntgl. Daniſchen Fähnrich, das demſelben ge— 
hörende Gut Wieſe mit der Schlauheide, der Schäferei und Lebntücen von Platfow für 
5000 Thlr.5). König Friedrich J. ertbeite dem Feldmarſchall unterm’ 21. April 1701 
einen Lehnbrief über die Kofienblatter Güter, worin angeführt find: Das Dorf Koſſen⸗ 
blatt mit dem freien Mitterfige umd den Meinbergen, Mabl- und Schmeidemüble, Zoll, 
Kirchenlchn, Ober» und Niedergerichte, Arhengelb som, Flößholge auf der Spree, zwei 
Gen, dem Wolfersdorfſchen, eingetgtifihf von Feldmatſchall gegen einige Wicfen bei 
Berlin; 6 Bauern und 11 Goifätbenhöfr; das Dorf Werder mit 6 Banerne und 2 Gof- 
fätbenhöfen; das Dorf Brieſcht mit der Vorwerk, 2 Bauern und 9 Gofläthen. Bet 
Diejer Belehnung wurden die Agnaten des Varfuß ſchen Geſchlechts mit in die geſammte 
Hand aufgenommen. 


Nachdem Ablchen des Feldmarſchalls 1704 übernahm feiner teſtamentaäriſchen Bes 
ſtimmung zufolge feine: Wittwe, Eleonore, geb. Gräfin von Dönhef, die Verwaltung der 
Güter und die Erziehung feiner drei Söhne, von «denen die beiden älteften frühzeitig 
ftarben, der dritte aber, Garl Friedrich Ludwig, in den Beſitz der Güter gelangte. In 
ve a > der die Barfuß'ſchen Herrfchaft fallen eine Nenge von Bauten, durch welche 


33) gu” — —— — — — —— dieſet Caerar v O. zu ben verherzebenden 
Siena rer Familie geſſanden hat, it wicht erficht Zu | 
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Kofienblatt feine gegenwärtige Geftalt erhalten bat, und welche meiftens von dem Feld⸗ 
marfchall begonnen und von feiner Wittwe 1712 vollendet wurden. 

1735 kam König Friedrich Wilhelm L auf einer Jagd von Königs » Wuſterhauſen 
aus, in die Gegend von Koflenblatt, ſah das ſchöne Schloß und fchrieb fogleih an den 
Grafen Garl Friedrich Ludwig v. Barfuß, ibm das Beſitzthum kaüflich zu überlaſſen. 
Als dieſer Antrag abgelehnt wurde, ſetzte Der König, der eine große Vorliebe für Koſſen⸗ 
blatt gefaßt batte, Alles in Bewegung, um bad Ziel zu erreihen, Nur um ben wieber- 
bolten Zumuthungen des Königs zu entgehen, aüßerte einmal Graf Barfuß gegen ben 
Unterbändler, General Grafen v. Dönbof, Bruder friner Mutter, daß er die Güter für 
180000 Thlr. überlaffen wolle. Der König erflärte nunmehr: da ber Graf ih ge— 
aüfert, verkaufen zu wollen, fo binge es nicht mehr von feinem freien Willen ab, den 
Preis zu beftimmen, fondern es follten, wenn er im feiner Hartnäckigkeit bebarre, die 
Güter tarirt werden, und dann müfle er mit dem zufrieden fein, was bie Taxe ergebe. 
Hiernach Fam der Kauf im Januar 1736 zu Stande, obne daß die belehnten Agnaten 
befragt wurden. Der Kauf bezog fi auf Dad Gut Kofienblatt nebit Briefcht, Werder 
und Wieſe. Der König bemilligte ald Kaufpreis 125000 Tblr., vereinigte die Be— 
gäterung mit der Königl. Haus-Fideicommiß -Herrſchaft Könige Wufterhaufen und über» 
wies fie gleich nach der Übergabe feinem zweiten Sobne, dem Prinzen Auguft Wilhelm. 

Von diefer Zeit an ift Koflenblatt verzeitpadhtet geweien. Im 3. 1801 trat als 
Pächter der Kammerrath Buchbolg ein, der: 1811 durch Erbpacht in den Beſitz des 
Gutes gelangte. Der jetzige Beſitzer, Oberamtmann Buchholtz, Sohn des Vorgenannten, 
iſt durch Die im J. 1851 eingeleitete Ablöſung des Erbpyadıt-Ganons (mittelſt der Renten⸗ 
bank) freier Eigentbümer geworben. 

Königliched Familien-Eigenthum find indeß geblieben: der Forſt, die Gemeinde 
Abgaben, oder deren Ablöfungs-Gapitalten und das Schloß, deffen Erbauung im bie oben 
erwähnte Zeit des Barfuß ſchen Beſitzes fallt. Das Schloß nimmt die Stelle ein der 
ehemaligen Graͤnzburg auf einer durch die Spree gebildeten Inſel, iſt maſſiv und zwei 
Stockwerk hoch und beftebt aus einem Hauptgebaüde mit zwei Flügeln. Gegenmärtig 
ftcht es leer und ganz unbenugt, trägt aber noch die deütlichften Epuren früheren Glanzes. 
König Friedrich Wilhelm J. bat ſich, wie die Nachrichten des Pfarr-Archibs befagen, 
vom 3. 1736 an bis zu feinem Tode alljährlich einige Zeit bier aufgehalten, und aus 
den noch vorhandenen Infchriften an den Thüren vieler Gemächer laſſen ſich einige No— 
tigen zu einem Bilde der damaligen Königlichen Hofbaltung entnehmen. Bemerkenswerth 
it übrigens noch, dag im Schloſſe eine bedeutende Anzahl von Gemälden ſich befindet, 
von denen bie meilten zwar keinesweges durch Kunſtwerth aufgezeichnet, aber dadurch 
interefjant find, daß fie von der Hand Friedrih Wilhelms I. berrübren. Auch ift noch 
eine Staffelei vorhanden, an welcher der König gemalt baben fol. Gr ift es aud ger 
weien, welcher der. Kirche zu Kofienblatt ihre gegenwärtige Geftalt und hübfche innere 
Einrichtung gegeben bat, namentlich zeichnet fi ſich die Kanzel durch ſchoͤnes Echrigiwerf 
aus. Seit 1821 bat die Kirche auch eine Orgel, die fie ihrem Königlichen Patrone, 
Friedrich Wilhelm III., verdankt. An der Mordfeite befinden ſich zwei angebaute Grab- 
grwölbe, das eine von der Familie Oppen, dad andere von der gräfl. Varfußſchen Fa— 
milie berrührend. Zum Gute gehört ein Garten von bebeütender Größe mit fchönen 
Parkanlagen, melde tbeild vom Feldmarſchall von Barfuß und deſſen binterblichener 
Wittwe, Anfangs des 18. Jahrhunderts, thetls von dem Kammerrath Buchholtz, Anfangs 
des jetzigen Jahrhunderts, herrühren und von dem gegenmärtigen Befiger forgfältig ge— 
pflegt werden?. 


34) Die I Hiforifehen Nachrichten über Roffenblatt find den banbfchriftlichen Mittheilungen res 
Pfarrers Stappenbeck dafelbit, vom October 1853, und denen des General⸗Majors von Barfus⸗Falken⸗ 
burg in Berlin, vom 19. Nov. 1854, entnommen; mit Benutzung einiger Angaben aus Wohlbrück, 
Lebus 17, 444, 449. Die Herren von Barfuß fchreiben ihren Namen zwar mit einem meiden &, bem 
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— Krausnik, db. h. Kuhmeide, von dem Hauptworte „Korowa, Krawa“, ſerbiſch 
„Kruwa“, Die Kub, und der Endſilbe ‚ik“, als Bezeichnung eines Aufenthaltsortes, die 
aber in dieſem Falle „ice“ fein ſollte, da das Wurzelwort weiblichen Geſchlechts iſt, 
daher Krausnitz, erwarb König Briedrih- Wilhelm I. nach 1724 von der Familie von 
Oppen, bie in Beſitz gefolgt war der Familie v. Langen, einem in der Herrfchaft Storfow 
von Alters ber reichbegüterten Gefchlechte, welches: diefen Ritterfig mit der Mühle daſelbſt 
und die Mühle, die Waſſerburg genannt, ſchon von den Herren Biberftein, alfo im 
15. Jahrhundert zu Lehn trugen’). Ä 

Groß Machnow, mojelbft 1663 die Greifrau v. Brumbeck und 1671 einer der 
Burgsdorfd angefeffen war, faufte der. König von den Schlaberndorfs und Pramsdorf 
von den Dtterficdtö, Denen diefe Güter noch im Jahre 1724 gebörten (11, 532) und ‚ver 
einigte fie zu Ginem Gute, von dem Pramsdorf das Vorwerk bildete. Der urfprüngliche 
Name deſſelben ift Prodenftorp oder Prodensdorf?®): es war ein felbfiftändiges Dorf, 
dejjen: Seldmarf im 44. Jahrhundert zu 14, und im 15. zu 12 Hufen angegeben wurde. 
In beiden Zeitaltern gehörte es einer Familie Mufolff, Müflow oder Mufelp, die zwar 
wenig befannt geworden tft, gleihwol von jcher zum Abel gehört zu haben fcheint. Gin 
Glied derfelben kommt ald Zeüge ſchon in. einer, Urkunde von 1325 vor?”),. Zu Groß 
Machnom waren im Jahre 1375 eine. große Menge Perfonen adligen und bürgerlichen, 
auch geiftlichen Standes wit Zinfen, PBächten und anderen Gefällen belehnt. Die Feld- 
warf war 80 Hufen groß, und die 33 Gojläthen muften den Bauern und Hufenbejigern 
(mansionariis) ein Hülfägeld geben, vermutblich für das Halten des Viehss8). 1565 
waren mit Groß Machnow die Flanße und fchon feit 1588 die oben erwähnten Burgs⸗ 
dorfs belehnt. Das Amt Groß Machnow gehörte mit zu den erjten Kamiliengütern des 
Königlichen Hauſes, zu deren Veraüßerung ſich König Friedrich Wilhelm 111. entſchließen 
mußte. Der Verkauf ift unter denfelben Bedingungen. erfolgt, welche bei Kofjenblatt und 
den übrigen Gütern maaßgebend gewefen find. Der Erbpachts-Canon ift feit langer Zeit 
abgelöft, und Groß Machnow nebft Pramsdorf freies Eigenthum geworden, aber nodı 
nicht. in der ritterfchaftlichen Matrifel des Teltowſchen Kreiſes eingetragen, ebenſo wenig 
als Kojjenblatt noch nicht in der Matrifel des Beeskow⸗-Storkowſchen Kreifes ſteht. Mit 
Groß Mahnow it in neürer Zeit ein Bauer⸗ und ein Goffätbenhof vereinigt worden. 
Die Familie des jegigen Beſitzers, Hermann Ludwig Beerend (11, 558), bat Die beiden 
Güter Groß Machnow und Pramsdorf im J. 1836 für einen Kaufpreis von 140000 Thlr. 
erworben. Bon erjterem ift eine Heine Fläche an Orts-Einwohner des Dorfes ver— 
erbpachtet. 

Münchehofe iſt unter allen Orten der Herrſchaft Königs-Wuſterhauſen der 
einzige, welcher einen deütſchen Namen trägt und durch dieſen auf eine klöſterliche An— 
fiedlung hinweiſet. Dieſe Anficht wird. in Münchehofe felbft getheilt. Der Name, fo 
urtheilt. man dafelbit, ſtammt wahrfcheinlih von einem frühen biefigen Mönchsfige; die 
Kirche it uralt und der Punft auf der Gränze einer Niederung und eines Höhenzuges, 
der eine weite Ausſicht gewährt, und an defien Abhange die Kirche ſteht, ift ein- folder, 
wie ihn die Klofterbrüder für ihre Niederlafjungen zu wählen pflegten. Gr ift für die 
biefige Gegend mit dem Blick auf die benachbarten Höhen und über die ziemlich frucht- 
bare Niederung einer der beiten Bunfte, und die Abwechslung von Thal« und Bergland 
ift für den Wirthſchaftsbetrieb fehr förberlidy??). 

Melde Mönche haben aber diefen Hof angelegt? Darüber fchweigen alle urfund» 
lihen Überlieferungen. Sicherlich waren ed Cifterzienfer,.die ihre Iandwirtbfchaftliche Be- 


bie Echreibart vieler Urkunden zur Seite ſteht; dagegen rechtfertigt die nmiederbeütiche Form fut und 
voth in anderen Urfunden und die lateinifche Überfegung bes Ramilien-Namens auch ven Gebrauch 
des ſcharfen ß, welches der uͤbereinſtimmung wegen im Obigen beibehalten worden iſt — 35) Wohls 
brüd 11, 452. — 36) Garol. Landb. 64, 310. 2 belshiftorie I, 584. — 38) Garol. Landb. 
67. — 39) Bericht des Predigers zu Mündhehefe, Licentiat Wegener, vom 10. Nov. 1852. 
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triebfamfelt Hier anf fruchtbarem Boden entwicelten, der noch heüte gute Arnten in alfen 
Getreidearten liefert, vote viel mehr nicht zur Zeit der Nieberlaffung der Kloſterbrüder, 
als die fruchtbare Niederung und der Lehmſand der Höhe gewiſſermaßen noch ein jung- 
fraüficher Boden war. Welches Giferzienfer Klofter war es aber, welches dieſe Kolonie 
entfendet bat? Grinnern wir uns, daß die Herrſchaft Storfom politifch zur Laufig und 
firchlich zum Meißniſchen Stiftöfprengel gehörte, fo Tiegt die Vermuthung fehr nahe, dag 
die Gifterzienfer von Dobrafug oder Dobriluge den Mönichbof oder Mönchenhof inner- 
halb des Gebietes jener Herrfchaft gegründet haben. Dieſe Vermuthung findet in mehreren 
Urkunden einen Hbiftorifchen Anhalt. Das Klofter Dobrilugt beſaß, wie wir geſehen 
baben, in einer nicht gar großen Entfernung von Münchehofe währmd des 44. Iahr- 
hunderts einen der Dahme-⸗Seen (11, 482), die fogenannte Lanke kei Gzerneftorp*®), Heüte 
Zehrens-⸗ oder Zernsdorf, was ungefähr brittehalb Meilen von Münchehofe entfernt‘ iſt 
Konnte feinem biefigen Wirtbfchaftsbofe nicht die Fiicherei in jenem See zugemiefen fen? 
Noch viel früher, nämlich im J. 1210, erwarb das Klofter durch Schenkung des Mark: 
grafen Theodorich von Meifen die 16 Hufen, melde er in dem Dorfe Lubs für Die 
Seele feiner Gemalin Gott geopfert, und was er von vergoffenem Blute oder Capitals 
Verbrechen auf gedachten Hufen zu erhalten gebabt*!). Diefes Lubs iſt nun aber 
Fein anderes, ald das zum früheren Amte Krausnik gehörig geweſene, jet dem Amt 
Buchholz beigelegte Dorf Leibfch, deffen wirklicher Name in dieſe, oder au in die Form 
Leibſiſch feit tem 17. Jahrhundert verflümmelt worden tft, nachdem es in der Mitte des 
16. Jahrhunderts noch unter dem Namen Lubiſch befannt wart?), Der Name mwurzelt 
in dem Worte „Lub* oder „Lubok“, d. b. in beiden Fällen Baft von Linden oder 
Ulmen, was den Beweis giebt, daß eine dieſer Baumarten zur Zeit, ald die ſlawiſchen 
Ankoͤmmlinge fich bier niederliehen, im der Gegend vorberrfchend waren und zur Namen« 
gebung um fo mehr Anlaß geben mochten, als die officinelle Eigenſchaft der Rinde der 
gemeinen Ulme, Ulmus campestris L., ihnen nicht unbefannt fein fonnte. Leibſch liegt 
aber nur zwei Stunden Wrged von Münchehofe. Iſt es nun nicht möglich, daß bie 
Klofterbrüder von Dobrilug die 16 Hufen von Pubs durch ihren Sofmeifter, durch 
Gonventöbrürder and ihrer Mitte, oder durch Laienbrüder vom Mönchenhofe auf beftellen 
ließen? Daß die Gifterzienfer von Dobrilugk in diefen Gegenden einen bedeütenden 
Grundbeſitz hatten, erjiebt man auch aus einer Urkunde vom Jahre 1328, die uns zeigt, 
daß ſie im Beſitz waren der Stadt Lübben und des ganzen Unter-Spreewaldes; denn 
der Abt Dietrich nennt fich in diefer Urfunde Herr von Rubin, und verfauft Guntbern 
Langen ald Herrn in Brotſchin, dem heütigen Bretſchen, verfchiedene Freibeiten in feinem 
Walde, der Spreewald genannt, nämlich allerlei Holz zu fällen und fich befielben zu 
feinem imd aller Einwohner im Dorfe Brotichtin Nuten zu bedienen, und zwar Efchen, 
Eichen, Fichten, Erlen und jede Art andern Holzes und Straücher mit Weide und Gras, 
fo viel fle nöthig baben, nnd auf den Fall, daß gedachter Günther den Wald mit feinen 
Leuten ausroden follte, um Het zu gewinnen, fo foll ibm das bis an die Gränze des 
von Streel, damaligen Befigerd ber Herrſchaft Storfom, freifteben. Bon diefer Zeit, es 
fet Beilaüfig bemerkt, ſchreibt ſich wol die Lichtung des Unter-Spreewaldes ber, auf bie 
weiter oben aufmerffam gemacht wurde (I, 157). Auch ralımte der Kaufvertrag dent 
Günther 9. Zangen die Fifcherei in der Spree cin, fomeit gedachter Wald innerhalb der 
Vorwerke und Gränzen des Klofterd reichte, die darin belegenen Seen nicht ausgefchlofien; 
ein Beweis, daß der Spreewald vor einem halben Jahrtauſend noch dieſe Art von Ges 
wäflern batte. Endlich befam Güntber von Langen für ſich und feine Untertbanen bie 
Freiheit, Bauholz zu fällen, zu roden und Wiefen und Weiden für alle Arten von Vieh 
zu machen, und das von den Dörfern Gradi und Kuzekow, heüte Gröditzſch und Kuſch— 
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kom genannt, bis zu den ‚Feldern von Brotfchin‘®), ſämmtlich auf ber andern Seite ber 
Spree im Kreife Lirbben belegen. . 

Alte diefe urkundlich. beglaubigten Überlieferungen beweifen, daß die Gifterzienfer 
zu Dobrilugf in dieſen Spreegegenden über anfchnlichen Grundbejig verfügten, und fommen 
der Vorausfegung fehr zu Statten, daß auch Münchehofe von ihnen. angelegt wurde, was 
fehr bald nach Stiftung des Klofterd, die in den 8Oger Jahren des 12. Jahrhunderts 
erfolgt Hit, gefcheben fein muß, in einem Dorfe, deſſen einheimifcher, ſlawiſcher Name nad) 
der Gründung des Mönchenhofes in Vergeſſenheit gerieth. Und nicht gemug an jenen 
urkundlichen Nachrichten, fo fprechen auch die Namen aller Ortfchaften rings um Münches 
bofe dafür, daß, fie, wenn auch nicht von Deütjchen angelegt, doc: febr früh im, den 
Händen deütſcher Randwirtbe geweſen find, die ihre urfprünglichen jlamifchen Namen m 
deütiche Namen umgewandelt haben, wie Birfbolz, Buchholz, Eichholz, Hermsdorf, Neüen⸗ 
dorf. Dazu komme noch, daß alle dieſe Orte in fpiterer Zeit eime zufammengebörige 
Begüterung bildeten, bie feit dem 15. und 16. Jahrhundert der Familie von Lange oder 
Langen gebörtet*), welche auf eine biäher noch nicht befanntigeworbene Weife, muthe 
maßlich aber in. der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts in den. Befig. dieſer in der 
Herrſchaft Storfow belegenen Güter des Klofterd Dobrilugk gelangt ift und. ſich darin 
auch noch: bis zu dem Zeitpunfte befand, ald König Friedrich Wilhelm I. Mündhehofe 
mit feinen Zubehörumgen,. ald Groß Eichholz, Hermsdorf. und. Klein Waflerburg nebſt 
der- Ziegelmeieret vor dem. Jahre 1724 für feinen. zweiten Sohn, den Prinzen Auguſt 
Wilhelm, erwarb. Das zu dem fpätern Amte Münchehofe gehörig gewefene Dorf’ und 
Vorwerk Birkholz baben die Langen erft nach der Zeit an den König verkauft; deun 
fie befanden ſich 1724 noch im Befig dieſes Gutes und ebenfo auch der Dörfer Leibſch 
(Eubs oder Lubiſch) und Köthen (Kotbin im 46. Jahrhundert), Die zum Gute Krausnik 
gehörten*?). ine Unterbrehung im Beflg von Münchehofe fand jedoch zu Ende des 
17. Jahrhunderts Statt, wo im I. 1692 das Kirchenbuch einen Schlieben ald. Herrn’ des 
Ortes nennt. ar | 

Münchebofe war in eimer vergangenen Beit von größerer Bebehtung, ald es gegen“ 
wärtig ifl.. Der Ort foll. eim Flecken gemefen fein;. auch erinnern fich alte Leüte noch 
eines früher bier abgehaltenen Marktes; eine Ede wird noch heüte der Topfmarkt ger 
nannt; der Dorfbamm ift gepflaitert, und die Stadt Buchholz ſoll deshalb. einen: Jahr« 
markt mehr, als die benachbarten, Kleinen Städte haben, weil der hieſige dahin verlegt 
worden. Die Kirche, die fehon im 14. Jahrhundert eine Pfarrkirche war (il, 561), iſt, 
wie gefagt, fehr alt. Das Gebaüde, von 88’ Länge, 33° Breite mit hohem Dach, bew 
flebt aus zwei Theilen, die im fehr verſchiedenen Zeiten erbaut ſein müſſen. Der vordere 
Anbau, der Länge ausmachend, ift von guten Backſteinen und fehr feft und foll im 
16. Iabrhundert aufgeführt fein. Der öftliche Theil iſt von unbehauenen Feldſteinen, 
zum Theil blos mit Erbe und Lehm verbunden, fehr uneben aufgeführt und reicht viel- 
leicht in Die Zeit der Pflanzung Bed Chriſtenthums in hiefiger Gegend hinein. Das 
Gebaũde ift 1652 im Innern mie von Außen vollfänbig wieberbergeftellt worden. Im 
Gewölbe unter der Kicche befindet fich eine Leiche, melche ſich mumienartig erhalten hat: 
Das Ehlofgebahde zu. Münchehofe ift mit feinen Flügeln maffiv; fo auch zwei von den 
Wirthfchaftägebaüuden. Übrigens befteht der ganze Schloßhof ganz aus Schutt und beirtet 
dadurch an, daß der Klofterhof, den Die Dobrilugker Mönde Hier mutbmaßlich hatten, 
von großer. Ausdehnung war. . 

Dad Amt Münchehofe wurde fammt ben bazu gehörigen Vormerken Birkholz, 
Groß Eichholz und Hermödorf, tm 3. 1811 zu Erbpachtsrechten veraüßert, der: Candn 
aber in der Folge von allen vier Gütern abgelöf, fo daß dieſe ſeitdem freied Eigenthum 
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geworden find. Gegen das Jahr 1850, welches in der: Tabelle (S. 596) maafgebend 
it, find im MWefigftande Veränderungen eingetreten; denn im Jahre darauf bat bie 
Königliche Hoffammer dad Gut Hermsdorf zum unmittelbaren Beſitz des Königl. Orund- 
herrn zurücdgefauft, und Birfholz ift an den Eigenthümer yon Münchebofe und Groß 
Eichholz übergegangen. 

PBlöffin oder Plefjin in der Urkunden-Sprache, nacdıber Ploſſin und Bloffin, führt 
feinen Namen von dem Worte „Pléoͤßo“, d. h. eine gewiſſe Weite oder Strecke eines 
Feldes oder Waſſers, wozu der große Wolßker oder Wolziger See, an dem ber Ort 
liegt, Die Beranlaffung gegeben haben mag. Gut und Dorf gebörten zu Ende des 
15. Jahrhunderts dem Heinrih Queiß, der dieſen Beſitz im 3. 1528 als Anflifter des 
in ganz Deütfchland ein großes Auffehen machenden Minkwitzſchen Überfalls der Stadt 
Fürftenwalde und des dafelbft refivirenden Biſchofs von Lebus vermirfte!d). 1556 war 
Georg Lawaldt mit Pleſſin belebnt, und die übrigen Glieder feiner Bamilie hatten daran 
die gefammte Hand*?). König Friedrich Wilhelm I. Faufte Plöfjin von den Erben Des 
Geheimen Mathe und Kammer-Präftdenten zu Halberſtadt, Friedrich Heinrich Bartholdi 
(ded Berliner Bürgermeiſters Sohn und Bruders von Chriftian Friedrich Bartholdi, dem 
ed durch diplomatisches Geſchick glücte, in Wien den Preüfſiſchen Kronen» Bertrag vom 
16. November 1700 zu Stande zu bringen), durch Adoption ſeines Schwiegervatere, des 
GeneralsLieutenants v. Mifrander, feit 1712 Bartboldi Freiherr von Mifrander, welcher 
1730 ohne männliche Nachkommen ftarb. Ploſſin ift, wie es fcheint, erft ums 3. 1820 
zu Grbpachtörechten verlieben worden, die noch heüte beſtehen, bat aber feit der Zeit 
feinen Befiger ſehr oft gewechſelt. Zum Gute gehört der Wolziger Ser, deffen Flaͤchen⸗ 
größe unbefannt if. 

Rotziis wurde von einem Gliede der Familie von Einſiedel angefauft, in deſſen 
Händen dieſes Gut ſich nodı 1724 befand. Es iſt feit der Zeit mit ber Herrichaft 
Königs-Wufterhaufen vereinigt umd im ummittelbaren Beſitz des Königlichen Grundherrn 
geblieben. Bei diefem Orte zeigt fi die eigenthümliche Gricheinung, daß fen Name au 
einer Stelle der Caroliniſchen PBinanzftatiftif aller Wahrfcheinlichkeit nach irrthümlicher 
Weile Modenfe, d. i. im nehern Deütfch Rothenſee, gefchrieben iſt?). Wäre Diefe 
Schreibart richtig, fo mwürbe fie auf bas vormalige Dafein eined Sees binweiſen, ber 
zwar. nicht mehr vorhanden, deſſen cinflige Lage aber in der beim Dorfe befindlichen 
Niederung nicht zu verkennen if. Auch war bei Rotzis im 14. Jahrhundert eine Mühle, 
welche eine Waſſermuͤhle gewefen fein muß, da das Garolinifche Landbuch das ihrer er⸗ 
wähnt, die Windmühlen in der Regel zu unterſcheiden pflegt, was in dieſem Falle nicht 
geihiehbt. An einer zweiten Stelle wird Dagegen der Name des Dorfes Modefed ge— 
fehhrieben*®), und fo ſteht er auch in einer Urkunde von 1355, vermöge deren Markgraf 
Ludwig, der Römer, eine aus Pacht und Zins von 6 Hufen der bortigen Feldmark bes 
ftebende Schenkung beftätigte, welche dem Altare der heiligen Drei Könige in der 
Et. NikolaisKicche zu Berlin von einem Berliner Bürger gemacht worden war?”), Diefe 
Form Modefrd des Namens Moped, wie er ſich im Schofregifter von 1451 finder®?), 
nähert fich der fpäter auftretenden Schreibart Rocijs 1481°°), Rotzitzſchs 1500), Ro⸗ 
5 und Rozis 1670 und der jegt und feit Langer Zeit gebrauchlichen Form Nogis, 
die ohne Zmeifel_ and dem Worte „Mofchtichizga”, dem Diminutiv von „Moſchtſcha“ ent» 
fprungen ift, und das beißt Hain, Gchölz sc. 

Selchow, deſſen Name entweder in „Selen“, das Grim, das Graß, ober in 
„Sfeloͤme“, eine bebaute Gegend, Unfleblung, wurzelt, wurde nach 1725 von den Barde- 
lebend erfauft, die ſchon feit der zweiten Hälfte des 46. Jahrhunderts daſelbſt or 
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gewefen ward*), nachdem fie das Gut jehr wahrfcheinlich von der Familie Mittelftraße 
erworben hatte, die 1565 dafelbft genannt wird’). Kurfürft Albrecht belchnte 1472 
den Berliner Bürger Hand Krewig mit Menten in Selhomw?®); 1451 aber waren die 
Lypener, Hennid Strobant und Hoppenrode die Lehnsträger von Selchow7), Das im 
3. 1375 dem Sclofje Wufterhaufen beede- und mwagendienjtpflichtig war, in deſſen Feld» 
mark aber auch viele Familien Zinfen und Pächte zu Lehn trugen. Drei diefer Familien 
hatten das oberfte Gericht gemeinjchaftlih, nämlich die Schönefeld, die Direden und Claus 
Selchow aus Nauen?®), Vom Königlihen Grundheren zum freien Eigenthun veraüßert, 
bat Selchow den langjährigen Generalpächter des vormaligen Amts. zum Befiger be- 
kommen, in dejjen Händen ſich das Gut noch gegenwärtig befindet. 

Teüpig erinnert durch feinen Namen an die Schwierigkeiten, welche mit bem 
Ausroden des Waldes verbunden geweſen fein müſſen, dad der Anlage des Ortes voran- 
ging; denn der Name wurzelt, nad den Schreibarten der Urkunden, in dem Worte 
„Tup*, d. b. ſtumpf, und „Tupiza“ bezeichnet ein ftumpfes Beilꝰe); manche Art mochte 
bei dem Fällen der Eichen, Buchen und Kiefern in dem mächtigen Urmwalde wol flumpf 
werden. Mit der Ermwerbung der Herrfchaft Teüpitz oder des eigentlichen Schenfenlandes 
mar auch gleichzeitig die des Schloſſes Buchholz verbunden, das mit feinen Zube— 
börungen ebenfalld3 den Schenfen von Landsberg gehörte, Wenn oben die Bemerkung 
eingefloffen ift, daß man die Ortjchaften nicht zu kennen fcheine, welche urfprünglich zur 
Herrſchaft Teüpig gehört haben (II, 486), jo bezieht ſich dieſe Bemerkung auf die aller- 
früheiten Territorial-Zuftände der Herrfchaft, auf eine Zeit, da fie noch einen Beftandtheil 
der Laufip bildete und noch nicht an Die Mark gefommen war. Bmeihundert Jahre 
fpäter aber zeigt eine Urkunde den Umfang ded Schenfenlandes, nämlich die Hufentabelle 
von ‘1671, der zufolge die Herrfchaft Teüpig dazumal folgende Ortjchaften enthielt®0). 

Teürig, das Städtlein; Gerwendorfi; Gueße (Gufow): Preg GPeetz oder Päp); 
Kleinen Beben (Beeiten, Beiten, im 14. Jahrh. Veſtewyn); Zerſtorff (Zebrene: oder Zernevorf); 
Großen und Rleinen Köreßz Schwerin; Eckerßdorff (Egsborf); Sputendorff; Kubbe 
(Lepten); Tornom; Holbe (Halbe); Korbig Krug und Neiendorff. 

In diefen 15 Dörfern gab es 175 Bauerhufen (für das Stäpdichen ift bie Hufenzabl nicht ans 
gegeben), 157 Bauern und 81 Coſſäthen (die Stadt Teüpig mitgerechnet), 2 Schäfereien zu Lubbe und 
u Holbe, und I Mühle zu Korbis Krug. Außerdem gab es noch 6 felbfiländige Mühlen, die Neuͤe, 

ittel, Hobe, Liriſche (jegt unbefannt), die Staf und Kleine Mühle. 

Diefe Nachweifung zeigt, daß die oben (II, 486) angedeütete Vermuthung über die 
frühefte Begränzung der Herrfihaft Teüpig der Hauptfache nach nicht ohne Grund ift, 
daß jedoch der Lauf der Dahme im 17. Jahrhundert nicht mehr die Gränze auf der 
Dftfeite ihrer ganzen Erfiredung nach bildete, indem die Ortfchaften Teürow und Frei— 
dorf nicht in dem Verzeichniß ſtehen. Wahrfcheinlih waren diefe Ortfchaften von den 
Schenken von Landöberg ihrem Scloffe Buchholz beigelegt worden, von dem wir 
wiffen, daß fie ed als Nachfolger der Familie von Langen fhon um die Mitte des 
16. Jahrhunderts befaßen (Il, 579). "Machdem aber die Herrfchaft Teüpitz in den Befig 
des Königs übergegangen und auf dem Schloſſe Teüpig ein Amt eingerichtet worden 
war, fand eine Spaltung ihres Gebietes Statt, indem fünf Ortfchaften, nämlich Klein 
Beeften, Guffow, Körbisfrug, Pätz und Zehrensdorf dem Amtöbezirfe von Könige- 
MWuferhaufen einverleibt wurden und ein Ort, nämlich Gräbendorf, unters Amt 
Plöſſin Fam. 

Die Beraüßerung zu Erbpachtörechten der dem Amte Teüpig untergeben geweſenen 
Vorwerfe hat mit dem Jahre 1810 begonnen. Welche von denfelben feitdem durch Ab» 
löfung des Canons freied Eigentbum geworden, iſt in der Arealdtabelle nachgewieſen, die 
aud) die Namen der zeitigen Befiger mit der Angabe des Jahres, wann fie in den Befig 


54) v. Eickſedt 113, 335. — 55) Ebenda 33. — 56) Fidicin IIT, 362. — 57) Carol. Landb. 
oe = 58) Gbenda 60, 61. — 59 Aber auch figürlich einen Dummfopf, Tölpel! — 60) v. Eick⸗ 
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gelangt jind, enthält, mit Ausnahme der Güter Teüpitz und Sputendorf, bei denen Die 
Jahreszahl nicht zu ermitteln gewefen. Hier finden wir ein Glied der Familie Körner 
feßhaft, von der oben die Rede war (11, 559). Die große Fläche ertraglofer Grundſtück⸗ 
bei dieſem Gute geböret zum allergrößten Theile den dortigen Seen an. 


Tauce ift die ſchon frühzeitig feit der Mitte des 16. Jahrhunderts, wenn nicht 
fhon vorher, eingetretene Berftümmelung des Namend Tüchow, wie.man ihn in ber 
Meißner Stiftömatrifel lieft, und der muthmaßlid” aus dem Worte „Tytſchina“, d. i. 
Zaunfteden, entftanden if. König Friedrich Wilhelm I. Faufte dieſes und das benad- 
barte Gut Gieſensdorf im 3. 1739 von dem Landrathe Nicolaus v. Maltig, bei Defien 
Familie Tauche wahrjcheinlich fchon zu Ausgang ded 15. Jahrhunderts gemejen wear. 
Nach der erften urkundlich beglaubigten Nachricht beſaß Nicol v. Maltig im Jahre 15230 
Tauche und außerdem Stremmen, Lindenberg, Falkenberg, Kabden (auf der Exclave bei 
Lübben), etliche Dienfte in Lindenberg und dem Storfowjchen Selchom, ein Freibaus m 
der Etadt Beeöfow und zwei Burglebne in Storfow, Hand v. M., wahrfcheinlich ein 
Bruder des vorigen, erfaufte 1540 Gieſensdorf und Wolfersborf, und fein Sohn Nicel 
v. M. war in Klein Mieg angejeilen, dad aber nach dem Tode des Vaters, Hand, ver 
fauft worden zu fein jcheint, indem dieſes Gut feit 1572 aus der Familie verjchwindet. 
In dem Lebhnbriefe, welchen Markgraf Johann von BrandenburgsGüftrin im Jahre 1566 
dem Georg v. M. ausftellte, heißt es ausdrücklich: „Das Dorf Tauche mit allen Zube— 
hörungen ıc., wie ed fein Bater und feine DVorältern beſeſſen, genuget und gebraucht 
haben” ꝛc., woraus alfo hervorgeht, daß Tauche jihon viel früher, als 1500 im Bis 
der Familie geweien fein mußt). Bon den übrigen oben genannten Gütern wird Hans 
v. M. ſchon 1485 zu Stremmen und 1508 zu Lindenberg genannt®?); wogegen « 
zweifelhaft ift, daß Giefensdorf oder Gißmannsdorf, wie man im 16. dahrh. ſchrick, 
fchon 1540 an die Familie Maltig gefommen ift, da dieſes Gut von 1519 ab in ta 
Familie vom Thore, fonft Edert genannt, war und in derfelben bi zum Tode Caspar’ 
v. Ih. geblieben ift, worauf Markgraf Johann 1556 feinen Rath und Hofmarjcall 
dv. Wiedebach damit belchnte, welcher ed aber fofort an Barthel v. Schlieben veraüßerte, der 
damit 1557 befehnt meurde®?), Der legte Maltig zu Gieſensdorf hat daſelbſt 1717 
die Kirche gebaut. Es war der oben erwähnte Nicolaus, einer von den ſechs Landräthen 
welibe die Familie Maltig während ihrer Anfäfjigfeit im Beeskow: Stortowfchen Kreife 
demfelben geftellt hat. Das letzte Gut, welches dieſer einft fo reich angefeffenen Kamilie 
gehört hat, war Cummerow bei Beeskow, weldyes von Siegfried Wilhelm v. M., der 
die Meibe der ſechs Landrathe ſchließt, 1794 verkauft wurde, indeß einzelne Zubehörungen 
dieſes Gutes bis 1809 in der Familie geblieben find, worauf auch diefer legte Meft an 
den damaligen Bürgermeifter von Beedfow, Schmidt, überging. Tauche hat feit feine 
im 3. 1811 erfolgten Vererbpachtung mehrere Beflger gehabt. 


Trebatſch, deſſen Name bereitd oben etymologifch gedeutet worden ift (II, 602) 
gehörte 1426 der Familie Luckowen, die man dafelbft auch noch 1553 antrifft, und zmar 
auf einem der vier Antheile, in tie das Gut jeßt zerfiel, indeh die drei anderen den 
Hobecks, den Knoblochd und den Schapelows gehörten, von denen Ieptere auf ihrem 
Gute zu Stremmen mwohnten®*). 1583 waren die Luckowen und die Hobecks aus Im: 
batzſch verſchwunden, und es faßen daſelbſt an Ihrer Statt die Mudwig neben ben 
Schapelows und den Knoblochs. Wer die unmittelbaren Vorbefiger von Trebatfch und 
Stremmen gewefen, ald beide Güter vor 1724 an das Königlide Haus-Fidelcommiß ge 
langten, ift nicht befannt. Seit der Zeit find fle im unmittelbaren Befig des Königl. 





61) Nach handichriftlichen Mittheilungen Emil’® v. Mali, aus dem Haufe Tauche, Premier: 
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Hauſes verblieben. Trebatſch und Stremmen find in Bezug auf Ertragsfäbigkeit die bes 
deütendften unter allen Domainen des Haus-Fidelcommiifes, 

Waltersdorf, deſſen 1355 in derſelben Urkunde gedacht wird, welche oben bei 
Ropid erwähnt wurde, und in der fein Name Wolterftorff gefchrieben iR, wie man ihn 
auch noch heüt' zu Tage ſehr oft aussprechen hört, it in Gemeinfchaft mit Gallun der 
Grundftein zu dem nadhmaligen großen Gebaüde der Königlichen Herrſchaft KHönigs- 
Wufterbaufen geweien. Der große Kurfürft Faufte Waltersdorf fehr mwahrfcheinlih von 
einem Gliede der Thümenfchen Familie, die mindeftend noch 1671 dafelbft genannt wird, 
und nicht lange vorher den Brerd von Groß- nnd Klein-Beeren, welche in den Nopdienft« 
Berzeichniffen von 1663 bei Waltersdorf ftehen®?), gefolgt, oder von Diefer vielmehr ab» 
gelöft war; denn die Thümens finden fich daſelbſt fehon 1588, noch früher aber, 1565, 
die von der Liepess). Ludwig von Thümen war 1671 auch mit 4 Hufen und 2 Höfen 
in Gallun oder Gollaun, wie man abmwechfelnd ſchrieb, belehnt. Diefer Ort gehörte ſammt 
Kalinichen, oder Gallinichen, wie man fpäter fehrieb, urfprünglich zur Serrfchaft Zoffen®”). 
wurde aber von diefer abgelöft und zu einem felbftftändigen Amte erhoben und in ber 
Folge mit der Herrichaft Königs- Wnfterbaufen vereinigt. Waltersdorf ift unmittelbare 
Domaine des Königlichen Grundherrn geblieben ; Gallun aber fett 1810 in Erbpacht ausge» 
than worden. Das Gut murde bei diefer Gelegenheit für den Preid von 1000 Thke. 
gekauft, während e8 1822 an den festigen Erbpachts-Beſitzer mit demfelben Ganon, welcher 
in dem-Erbpachtövertrage von 1810 feſtgeſetzt worden, für 10900 Thlr. gelangte®®). - 

Friedrich Der Große ermeiterte im 3. 1753 das Amt Wolteräporf, von dem damals 
wie von der ganzen Herrichaft, fein Bruder, Prinz Auguft Wilhelm, der Nutznießer war, 
mit dem Vorwerke Radeland, das Eid dahin zum landesherrlichen Amt Köpenik 
gehört hatte, und morüber der Permutations-⸗Receß zwilchen der Königl. Kriegs- und 
Domainen-Kammer der Kurmarf zu Berlin und der Prinzlichen Domainen- Kammer zu 
Königs-Wuſterhauſen unterm 14. April 1753 abgefchlofien wurde. Sechszig Jabre lang 
it Nadeland bei der Serrfchaft geblieben, und während Diefed Zeitraums find 1781 auf 
dortigem Acker zwei Erbzinsitellen für zwei Ginwanderer aus der Pfalz angelegt worden, 
1812 aber verlich König Friedrich Wilhelm III. feinem Etaatsminifter von der Med dieſes, 
ſowie ein anderes zur Königl. Hausfidei-Commiß-Herrſchaft gehöriges und dem Amte Wale 
tersdorf zugetbeilte® Vorwerk, Echulzendborf, zum vollen, freien und unbefchränften Eigen— 
thum vermittelft Kaufvertraged vom 8. Detober. Seit der Zeit find alfo beide Güter 
ans der Herrjchaft gänzlich ausgeichieden. Madeland gelangte 1819 an feinen jegigen 
Befiger, Romanus, für einen Kaufpreis von 11400 Thlr. Als Nittergüter find Rade— 
land und Schulzmdorf noch nicht in die Matrifel des Teltomfchen Kreifed aufgenommen, 

Königdö-Wufterbaufen. Bon der früheften Vergangenheit dieſes KHauptortes 
der Königlichen Haus Fideicommiß- Herrfchaft und feiner Umgebungen ift in der vorber« 
gebenden GErlaüterung 39 die Rede geweien und bier ergängungsmeife nur das nachzu= 
tragen, was ſich auf die Zuftände der neüuern Zeit bezieht. 

Vorher iſt jedoch zu bemerken, daß der Name halb flamifch, halb deütſch ift, und 
foviel als Werder oder Infelhaus zu bedeüten fcheint, wegen der Burg, welche auf einem 
von der Motte gebildeten Werder fand; Werder oder Inſel heißt aber in den flawifchen 
Dialekten „Oßtrow“ oder „Wußtrow“, Daher man auch nicht mit Unrecht vermutbet «hat, 
daß der Name der Burg urfprünglich und vor Anfunft der Deütfchen einfah Wuſtrow 
gemwefen fein werde *9). 

Nachdem der Kurpring, nackmalige König Friedrich Wilhelm J., im J. 1698 
Wendiſch⸗Wuſterhauſen als Schenfung feines Water, des Kurfürften Friedrich 11. über 
nommen und zwanzig Jabre ſpäter die Herrſchaft N angefauft batte, entitand das 
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Amt Wuſterhauſen, deſſen Bezirf bis auf das Jahr 1810, mo die don der mebrfas 
erdrterten Nothmendigfeit gebotene Veräußerung der Herrfchafts-Borwerfe ihren Anfang 
nahm, die folgenden Ortfchaften enthielt: — 

Die beiden Dörfer Groß und Klein Beeſten oder Beefimen (wie man noch 1800 ſchrieb) 
das Forſthaus Faſanerie; das Forſthaus Gluméebrücke (Gallunsbräd'z; das Derf Guffow; bus 
Vorwerk und den Krug Korbefrug; das Dorf Krummenfee; das Dorf und Berwert Hobem 
löhme; die Neie Mühle; Jas Dort Beeg auch Pätz, gefchrieben; das Dorf und Borwerk E dem 
kendorf; das Dorf — das Dorf und Vermwerf DeutfhrBnferhaufen: das Königlich 
Schloß, zugleich Amtsſißz KönigssWufterhaufen, fammt dem Fleden gleiches Namens; das Barı 
werk Klein Wufterhanfen und die Dörfer Zeeien uud Betscadbast. 

Alle diefe Ortfchaften gehören noch heüte zum Amte Königs-Wuſterhauſen, deſſen 
Bezirk aber durch Auflöfung der Amter Gallun, Groß-Mahnom, Rogis, Selchow mm 
Waltersdorf anfehnlich vergrößert worden ift. 

Mas infonderbeit den Ort Wufterbaufen betrifft, fo erhielt dad Schloß ſeinen 
Namen Könige-Wufterhaufen, ald König Friedrich Wilhelm I. die alte Burg Wendiſch 
Wufterbaufen ausgebaut und zu einer feiner Jagd» Refivenzen erwählt hatte. Die dazı 
gebörige Wirthſchaft oder das Vorwerk behielt die urfprüngliche Benennung, die fich aber 
in der Folge in Klein Wufterhaufen verwandelt hat, Diefe Benennumg ift heist’ zu Jage 
aber nicht mebr gelaüfig: das Vorwerk Heißt jetzt auch Könige» Wufterbaufen,, iſt aber, 
nachdem es 1812 veraüßert und der bei der Vererbpachtung feſtgeſetzte Canon in der 
Folge abgelöft worden, in Die Kategorie der freien Gigentbums Güter getreten, ober 
jevoh der Ehrenrechte der Mittergüter theilhaftig geworden zu fein. Darüber, ob im 
14. Jahrhundert Die wirthichaftlichen Anftalten bei dem Schloſſe Wendiſch-Wuſterbaren 
zur Anlage eined Dorfes Veranlaffung gegeben hatten, giebt die Garolinifche Finanr 
ftatiftif von 1375 feinen Aufſchluß. Man darf aber nicht zweifeln, daß dem wirklich ii 
war; denn fihon zur Fatholifchen Zeit hatte Wufterhufen Slavica eine Pfarrfirche, di 
zum Propſtei-Bezirk Mittenwalde gehörte), Nichts defto meniger bleibt e8 bemerken: 
wertb, daß die Kirche des beütigen Fleckens Königs-NBufterhaufeu mit Ländereien vorzuge 
weiſe in der Feldmark von Hoherlöhme angefeffen ift, und daß bie Grundflüde, ans dena 
die Fleine Feldmark des Fleckens befteht, zum vormaligen Vorwerk, jegigem Gute Wendiſch, 
Kleine oder Königd-WBufterhaufen gehört haben und von deſſen Ader- und Wieſenfläche 
abgezmeigt worden find. Die Feldmark des Fleckens ift in 34 Befigungen zerleat, die 
allermeiften aus Fleinen Stücken beftehbend, was in die Augen fpringt, wenn angeführt 
wird, Daß es zwei größere Bejlgungen giebt, von denen die eine 278 und bie andere 
120 Morg. groß if. Der Fleden ift übrigens das, was er in feiner aüfern Erfcheimung 
jegt ift, durch König Friedrich Wilhelm I. geworden. Er war e&, der die Hauptſtraße 
in ihrer gegenwärtigen Geftalt anlegte, fie mit einer jegt prachtvollen Linden» Allce be 
pflanzte und fie mit Käufern bebaute zur Aufnabme feines zahlreichen Jagdgefolges, das 
in dem fleinen, raümlich ſehr befchränften Schloffe nicht beherbergt werden Fonnte, wen 
der König in den großen Waldungen feiner Herrfchaft den Jagdfreüden mit leidenſchaft 
Iicher Vorliebe oblag. Wer ſich ein Elares Bild vom Leben am Hofe Friedrich Wil. 
helm's 1. in Wuſterhauſen verſchaffen will, der muß die anmutbigen Schilderungen Iefen, 
welche feine ältefte Tochter, Prinzeffin Sophie Friederike Wilhelmine, vermälte Mark 
gräfin Friedrich von Baireüth, In ihren Denkfchriften binterlafien bat, Ob die Kirche za 
Königs-Wufterbaufen, ein Feines, maffives Gebaüde obne Thurm, noch aus der Vorzeit 
ſtamme, ift nicht nachgewiefen; das Gebaüde wurde 1822 volljtändig renovirt. Der Ort 
bat zwei Schulhaüferr. Seine Einwohner nähren fich hauptfächlih vom Betriebe der 
nahen, großen Ziegeleten und durch Gewerbe. Landbau ift für fie nur eine Mebenke- 
fchäftigung. Zum Gute Königg-Wufterhaufen gehört eine große Fläche der Dabme-Serm, 
die eine zufammenhangende Zifcheret bilden, und deren Fläche in der Arealstabelle unter 
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den 'ettraglofen- Grimbflüden ausgeworfen if. Auf dem Gute befinden ſich 1 Mirtb« 
ſchafts⸗, 1 Schäfer- und 1 Fiſcherhof und die erforderlichen Gebaüde zum großartigen 
Betrieb einer Ziegelei, wozu der Thon in Maſſen anfteht. 

Innerhalb des Amtöbezirfs von Königs Wufterbaufen ift in unferer Zeit ein neüer 
Drt entftanden, dad Vorwerk Marienhof, welches feine Anlage der Auseinanderfegung 
verdankt, die zwifchen dem ehemaligen Königl, Vorwerke, jetigen Erbzindgute Echenfen- 
dorf und den baherlichen Wirthen des Ortes Etatt gefunden bat und im Jahre 1845 
‚beendigt worden iſt. Bet diefer Gelegenheit ft dem Königlichen Grundherrn eine Fläche 
Aderlandes in der ncü gebildeten Feldmark Marienhof zugefallen, deren Größe unter den 
unmittelbaren Beſihungen angegeben iſt. Das jegige Erbpachtsgut Schenfendorf mit dem 
damit verbunden geweſenen Vorwerke Körbiötrug bat feinen Befiger feit 1820 fünf Mal 
gewechfelt; beide Güter wurden verkauft 1823 für 15000 Thlr., 1831 für 12100 Thlr., 
1834 für 18000 Thlr.; 1848 nach Erbauung des Vorwerks Marienhof und erfolgter 
Anlage einer Dampf- Brennerei. für 65500. Thlr.z Schenkendorf und Marienhof aber 
wurden ohne Körbiöfrug. im. 3. 1850 für 50000. Thlr. veraüßert mit Einſchluß des 
Erbpachts-Canons. Das Königliche Vorwerk Deütſch-Wuſterhauſen kam im Jahre 1812 
zum Verkaufe. Bei den nachmaligen Veraußerungen des Erbzinsgutes wurden ald Kauf» 
preis gezahlt — 1815: 1400 Thlr.; 1843: 6000 Thlr. und cine Nente von 200 Thlr. 
als Ausgedinge und im I. 1847: 16400 Thlr., in allen drei Ballen mit Einſchluß des 
Erbpachtö-Ganond. 

Um feine Herrfchaft auch in Firchlicher Beziehung felbfiftändig zu machen, wie fle 
es in weltlicher Hinſicht durch die in Königs-Wufterbaufen errichtete Donainen-Kammer 
fhon war, zweigte König Friedrich Wilhelm I. alle Kirdyen derfelben von den geiftlichen 
Inſpeetionen ab, zu denen fle gehörten, und das waren vor der Neformation die römifch- 
Fatbolifhen Propfteion zn Mittenwalde, Brandenburgifcher Didcefe, und zu offen und 
Storfom, Meißniſchen Sprengeld. So ift die geiftliche Infpection, die heütige Super— 
intendentur Königs: WRufterhaufen entftanden, der die 9 Pfarrſyſteme Buchholz, Gräbendorf, 
Kiekebuſch, Münchebofe, Selchow, Teüpitz, Walter&dorf und Königs-Wuſterhauſen mit 
ihren 14 Tochterkirchen untergeben find, und morin der Königliche Grundherr Patron ift, 
indem er die Patronalsrechte durch feine Soffammer ausüben laft, mit Ausnabme jedoch 
Der Tochterfirchen zu Bruſendorf, Dablwig, KleinKienip und MWafimannsdorf, über die 
Das Patronat den betreffenden Gutsherren zuſteht. Ausgefchloffen von dieſem Kirchen» 
fprengel ift jedoch das vormalige Amt Gallun, welches bei der Suverintendentur Boffen 
geblieben ift, da diefer Ort zur Kirche in Mittenwalde gehört ”*), fo mie das Amt Tre— 
batſch, deflen drei Kirchſpiele Kofienblatt, Tauche und Trebatſch von Alters ber unter der 
geiftlichen Aufitcht des Propſtes, jegigen Superintendenten zu Beeskow geftanden haben, wobei 
es nach der Reformation bei Errichtung der geiftlichen Infpection auch geblichen tft, Diefe dret 
Pfarrſyſteme baben 5 Tochterfirchen, davon drei, fammt den Pfarrfirchen, den Königlichen 
Grundherrn zum Patron haben, zwei andere aber, die außerhalb des Herrſchaftsgebietes 
und auferbalb der Gränzen des Potödamer Megierungäbezirfes im Lübbenſchen Kreife 
belegen find, die Kirchen zu Leibchel und Mittweide, Filiale von Trebatſch, die dortigen 
Gutsherren zu Patronen haben. 

Am Schluß diefer Nachweiſungen über Die Herrfchaft Königs-Mufterhaufen 7?) geb’ 
ich in dem folgenden kurzen — 





71) Im Jahre 1649 murte zur Erbauung einer Kirche in Gallun tie Grlaubniß ertheilt 
(Bürkbina, Topograpbie 89). Ob der Ban aber zu Etande gelommen, ſcheint fehr zweifelhaft; mine 
deflens if gegenwärtig ein Kirchengebaüde in Gallun nicht vorbanden, und tie Ginwohner find flete 
nad Mittenwalte zur Kirche gegangen. — 72) Über die Herrſchaft Königs: Wufiethaufen wird im 
II. Bande tes Jahrgangs 1805 der Vreüffiih: Brandenburgifhen Miszellen gehandelt. Diefen Band 
hab’ ih mir aber nicht verfchaffen fünnen. Gr befindet ſſch weder in ber Königlichen Bibliothef zu 
Berlin, noch in der Regierunge:Biblicthet zu Potedam. 
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gan. Eine Überficht von dem Territorial-Umfang der an 
Familien: Güter innerhalb des Megierungs: Bezirfs Potsdam. 
Flicheninhalt in Morz. u. Q. Ruthen. — Forfiland. [Same Fläͤche. Forſtland. 
.Herrſchaft Königs-Wuſterhauſen — — 145279. 153101200. 24 


1 . 5 
a) Ummittelbare Demainen u. Rorften . - 1113794. 19]96912. 17 
by 19 Erbzin⸗güter, die canonpflichtig find . | 31485. 154] 4288. 4 
2. Herrichait Nheineberg (II, 10) . 5 a — — | 14012. 1591 6999. 129 
a) Unmittelbare Domaine und Frl . ; 6086. 861 5764. 171 s 
b) 7 Grbjinsgüter, die canonpflichtig find . 7926. 73] 1234.138 
3. Das Kron:Rireiiemmiß-&ut Bornſtädt (IT, 33) — — 1604. 80 — 
4. Die 3 Schaͤtull⸗Güter im Havellande (ebenda) — — 4772. 149 14.145 
Flächheninhalt des Ganzen . — 165660. J— 155 
Oder in preüſſ. Duadratmeilen ausgedrückt. 7,45 4,87 


48. Machweis der angefeffenen Familien mit eringerm 
üterbefit innerhalb des Me — ——— ots am, 
foweit fie im Borbergebenden nicht genannt find, 


Nach dem Zuftande im Jahre 1850. 

Wenn als eine biftorifche Thatſache nicht verfannt werden fann, daf der große 
Güterbeflg in Länderftrichen, deren Gultur durch natürliche und biftorifche Verhältniſſe 
bedingt ifl, die Kraft eben dieſer Länderftriche und des Etanted, von dem fie ein Beſtand⸗ 
theil bilden, ausmachen, fo lag es auch von dem national-öfonomifchen Standpunkte ganz 
nah und auf der Hand, daß in den vorhergehenden Paragraphen dem großen Grund- 
beiig in ber Prignitz, im Ruppiner Lande, in der Ufer» und ber Mittelmarf cine ganz 
befondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden mußte. 

Bei der Nahmeifung der großen Begüterungen und der Befiger, in deren Hänben 
ſich diefelben in der Mitte des 19. Jahrhunderts befinden, ift es eine dem deütſchen Herzen 
wohlthuende Erfcheinung, daß die Gejchlechter, welche vor 8 bis 10 Jahrhunderten von 
den fremden Eindringlingen — Die, nachdem Die germanifchen Urvölker in die beöperifchen 
Geftlde des Sid» und Abendlanded gewandert waren, deren Jagdreviere umd Wiehtriften 
urbar machten, mit ſlawiſcher Hade bebauten und mit feften WWobnplägen bepflanzten, — 
die aljo cultivirten Landſtriche wiedereroberten, noch beüt' zu Tage in ihren Nachkommen 
die eigentliche, grumbbefigende Madıt in diefen Landftrichen bilden. Bon den frübejten 
Heerführern deütſcher Groberungszüge eine Murf genannt, was nad gegenwärtig berr- 
fchendem Sprachgebraud eine Gränze ift, bildeten die Landſchaften in den Flußgebieten 
der Havel und der Spree gegen das jlamifche Walſchland eine Marf, die militatriich ein» 
gerichtet werden mufte, — wie fie noch in unferen Tagen auf dem Kriegäfuß organifirt 
it und fein muß — um ber Eroberung einen feiten Salt zu geben. 

Man darf nur an die Namen Barfuf, Bredom, Eidftedt, Holgendorf, Jagen, Igen« 
plig, Kneſebeck, Königsmark, Kröcher, Blaten, Redern, Rochow, Winterfeld ꝛc. erinnern, 
denen in den vorhergehenden Darftellungen ige hiftorifches Recht wieberfahren iſt, um das 
Fortleben diefer Gefchlechter zu begründen. 

Wenn alfo auf jene alten Gefchlechter der Mark Brandenburg, die feit beinabe 
Zaufend Jahren in voller Kräftigfeit fortleben, ein fo hoher gefchichtlicher Werth gelegt 
werden muß, fo ſchließt das Intereffe, was wir an jene alten und reichbegüterten Ges 
ſchlechter nehmen müſſen, doch nicht aus, auch den minderbegüterten unfere Aufmerffamkeit 
jugumenden, unter denen fich auch fehr Miele befinden, die den alten „Gonquistadores* 
mindeftens des 12. Jahrhunderts angehören. 

Bon diefem Geſichtspunkte ift die folgende Tabelle entworfen, melde, in Verbin« 
bung mit den vorhergehenden Überfichten, eime vollſtandige Nachwelſung ber Nittergüter 
im Regierungs Bezirk Potsdom giebt, 
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n ou Kcal. Darunter beträgt die ie Blüche * 8 
r. er v : 
NE ER MD: des Ackers det Wieſdes Jorſil ae 
Die Prignitz. 
I. Weft:Prignig’scher Kreis. 
1) Adlige Butsbefiger (6). 
Bohin » . » » "11827. 150:1025. 1651 42.117] 750. 8Ofv. Ahrenitori, Sebrüber. 
Bootz . 1800. — 1200. 130. —| 400. — Iv Peteredorfi, Heinrich. 
Breeie, Große . 1 448. 28| 136. 7 64. 61 —* v. Retzdorf, Ar. Sprit. u. Frauͤl uzinder. 
Buchholz, ee . "1261. 60 1400. —| 14. —| 300. — Iv. Hammerfiein, Garl Ludw. 
@lventurg . 43168. 66) 571.117) 263 27]1456. 68|v. Wangenheim, Graf Georg (+ 1851) 
Klodomw . 11400. —|1139. — 4. —-| 200. — lv. Unruhſche Goncurs Maffe. 
2) Grundbefiger ide age Standes (24). 
Abbentorf. - . . 405. == 318. - Gemeinde Abbendorf und Haverland. 
Birkhelz . - . 13742. 1290. 133 8* da 1281. 48] Raphengfte Erben. 
Beh - -» » +1 156. | 124. 175 so — Otto. 
Dergentbin. . . * _ Gieſe, Wilhelm; (Alächenangabe feblt.) 
zutun Wu = 513. 177) 368. 119 . 30 73. 901 Beyl, Catl jeit 1890 he 1821). 
eube . . *12254.138| 483. 13| 277.111| 870. —IBolzin, Wittwe, geb. Lettow 
Guͤhlitz. . 11450. — 1155. 126] 89. 7] 150 — Hanſen, Frieder Ludwig. 
Hinzdorf... 1 281. 122) 80. 71) 42. 137) 17. 120 Warkarth, Wittwe. 
Helpfeelen . *11710. 140] 678. 66| 141. 13] 400. — I Mathias, Garl: feit 1840. 
Kleinew 1511. 100 380. — 122. — — Ganjzel, Carl Ludwig; feit 1839. 
Mellen . -. . . "11096. 32] 852. 90 110. 32] 120. — Pflug, Hermann; feit 1836. 
Millnig bei Brefh "12145. 160/1352. 45| 108. 27| 615. 34] Bot jer. 
PBinnew. . "11961. 4/1145. 25| 146. 108] 624. 101|.Rloofe’s Erben; feit 1832. 
Pröttlin u. Brüffow "11575. 5411345. 74! 197. 8: — Hackradt, Wittwe; ſeit 1836. 
QDuigow . *11483. 114) 884. 89] 24.119] 392. 14jCtto, Herd. Heinr. Rudolf; 1819. 
Nambow bei genzen | 416. 13| 239. 67| 171.124 — Markwardt, Theod 3 feit 1837, 
Nojenhagen » + "1 886. 52] 550.115] 40. 12] 231. 1761Gãadcke, Ludwig; feit 1841. 
Sagaft . - . + *12131.109| 980.151| 155.173| 367. 103 [Ravdeberts, Job. Sigismund; feit 18335. 
Seil . .. . *]1987.152]1563. 30] 95. 19] 254 177 Gagers, Fr. dran Endw ; feit 1836. 
Stefow . . 42041. 158 1796. 8| 184. 44/1000. 37 1Eruſt, Sophie, geb. Ehlers; f. 1837. 
Striegleben . . *]1a98. 14| 859. 115| 57. 50| 522. 79]&beligg’s Erben; jeit 1840, 
Ünze *I 989. —| 455.153! 164. 23] 343. 166|Meißner, Albert. 


nie . 
Meifen, I. Autt. "1 551.111) 248,166) 93. 33} 133. 115 kunde, Peter. 
Bidtow. . . 11235. 167} 612. 169) 138 103| 150. — [Schüge, Jutob Ghriflian. 


21. Oſt Prignig’fcher Kreis. 


1) Adliche a — Au 
1398. 102! 909. 1] 136. 32 v. Beülwig, Heinrich. 
2000. — 1400. — 123. — 32. — lv. Asemannz jeit 1795. 
4329.173/2203. 23] 406 1481331. 134 |v. Burgédorſ's Erben; feit 1847. 
3409. 139|2603. 78] 235. 66] 324. 32]v. Trenenfels, Arthut Hugo.’ 


Bullendorf . . 
E 2 
2 654. 167} 390 106!. 109. 169 — .Kallfreüth, Wilhelm; ſeit 1849. 


Ellershagen. 
Ganz.— 
— 
— . *]ı471. 65/1129, 160| 105. 57| 90. . Galbo, Gefdwifter: feit 1810. 


— — 


Seefeld . 1847.133]1149. ı9| 104.132] 242. 16710 Maydell, Friedr. Wilhelm. 
Tetfchendorf 1462. 65] 839.157] 71. 1336| :400. 120 d. Dagen, Ludw. (II, 35.) 
Zriglig 797.104| 636.105| 43. 7) — — |Gröffnetes Lehn. 

2) Orundbefiger bürgerligen Standes (18). 
Bantifow . e »11574. 90| 748. 15] 172. 44. 74 MRoloff, Alerander; feit 1840. 
Blumenthal . 798. 157| 499. 157] 93. 58 80. — Keppler, Ludw. Theod.; feit 1845 
Brünfendorf . 11313. 11) 895 143! 184. 24 — Gabcke, Wilhelm; feit 1828. ö 
Darfitom . . "15611. 89/2067. 7&i 100. 9313094. 133] Bielhad, Theodor; feit 1842. 
Eggersvorf . . *]1693. 41] 897. 164 ei 3) 541. 132] Megner, Rob. Aug. Samuel. 
Gicyenjelde . . 11128. —I 910. —| 108. —| 15. — gg Georg; feit 1846. 
Grabow bei ei "12455. 149] 1516. 172 167| 313. 15JSchlefer, Yuıfe, geb. Rikerem, 1840. 
Kloflerhof . “I 617. —! 564. 108 —! —  PBeeflin: feit 1851 (II, 677). 
Liebenttal . . *]1319. 6011010. — 66. —| 250. — [Röhn, Aug. Berbinand; feit 1848. 
Luhme . 41493. 121 1001. 1601 86.911 — 2Echwabe, Joh. Guſt. Friedr. Wilh. 
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Namen der Be 3 
NO am er Befiger 


2) Grundbeſitzer bürgerlichen Standes (18). Echluf. 

Mefendorf. . . "11585. 17511080. 81 75. 5! 328. 93 Paalzow, Friede. Wilh.; feit 1814. 
Repente. . » . .| 353.169] 304. 92] 15. —| — IfStapelfeldt, Friedrip; feit 1849. 
Schrepkow, Neü. *| 945. 49] 713. 63) 111.108 — Boigt; ſeit 1834 
Eilmersborf J.. 4141478. 100] 1018. 150. 50) 155.121] Henning, Hein. Friedrich ) Pr 

„, IL Antheit .| 492.153] 393. 1511 63. 92] 10. —| — tum. Frienrid g feit 182 
Stredentbin . . *j1182.142| 857. 53] 98.159) 62. 05 Reichardt, Garls feit 1849. 
MWarnsdorf! . .„ "12734. 412267. 83]1116. 3] 236.114 Glapenz f. 1826, Birfenftedt 1851. 
Zechlin⸗Glashütte "| 452.128] 271. 16| 1%. | — Metzger, Ulrife,:geb. Stropp. 


III. NRuppin’fcher Kreis. 
1) Adlige Srumpdbefiger (8). 


618. 25) 421.147) 154. 34 — v. Kunowoly. 
2324. 833 339. 44| 314.145 1397. 15041v6. Guretzky-Cornitz: ſeit 1849. 


Namen der Güter. Arcal | Darunter beträgt die Fläche | 


des Ackere der Wieſ. des Korfil. 


— 


Pehlin. ».. * 
Blanfenburg . . * 
Manow, Groß: . 











| 90, 687. 605 70. —, 712.120]». Kamyg. | Schon 1398 daſelbe 
Plaͤniß « « *12147.149, 694. 48] 295. 12, 250. — Iv. Rathenow. } genannt. . 
Vrogen - . . . *[1206.175| 686. 86) 307. 57 — lvp. Drieberg: feit 1826; (Rüchfeld 1851) 
Raufchentorf . . "12629. 32|1954.138| 405. 25| 124. —Iv. Nie, 1809 (Kluge 1852). 
Wittwien . - 11387. 168| 913. 7 a 54. 97|v. Winning, 1846. 
Nönlfow. *13127. 78|1356. 137| 247.149]|1136. 29 v. Schenkendorf, 1801; fandratht. Ari 
2) Grundbefiger bürgerliden Standes (23). 
Binenwalde . -1 300. = 255. —| 20. —ı 20. — ISdulg:Schulgenitein. 
Daberyog . *1 953.140| 636. 75| 131. 7 — Roloff. Heinr. Rudolf. 
Feldgrieben. 1810. 53 598. 56| 134. 62] 70. 4ölRadom. | 
Kiſcherhof .1177. 166 96. —| 15.156 — Schlottmann. 
Globſow, Ne. .1 264. —| 188. —| 30. —| 8. —fFigmann. 
Kampebl . 1 986. 64) 694.166) 107.160| 32.129 | Krell, Serra. 
Kerzlin . . 330. 70 237.104! 64 1322] — Grambeck, Wwe. (1851 Schroder) 
Klauſiushof .1 92.101 8. —| 30. — — Molff, Ludwig. 
Krenzlin, II "11238 100 648. 13) 272. 38| 31.100 Scherz. 
Kivow . ; .1 180. 48 162. 84| 13. 24 — Gemeinde Küdow. 
Lindow . . -4 815. 67| 585. 201 222. 125 — Beyersdorf. 
Lüchfeld "11347.113/1202. 111] 95. 87 — Kohlbach, Carl. 
Manfer . . *[ 208. 82! 85. 82| 60.115] —  |Deter, Anguft. 
Mühlenland . .) 328. —| 130. —| 80. —| 100% — Petero. 
Echönermarf . *12386. 84/2156. 37| 85.156 — Die Gemeinde, ſeit 1809. 
Schwanow : 1843. —| 657. — — 83. — | Siewert 
Eegeled . +  *]3136. 43|1523. 63! 543.120] 912. SO|Tbym, Frievr. Eudw.; 1831. 
Sellerohof .1727. 169) 643.173] 80. 27 — elwig. — 
Etöffin . . «1 466. 118| 426. 148] 32. — — Heinſe. 
Wentow.41666. 90 1274. 1581 192. 73] 97. 40 Brandes. 
Merder . . "11106. 96; 893. 65] 181. 2] — Baner; feit 1846. 


Milhelminenau :1 241. 93| 186. 36] 51. 4) — Wolff, Carl. 
Belang, Groß⸗ *f2757. — 11200. —I 100. —|1100. —[Depnide, A; feit 1841. 


Ukraine, die Ulermarf, das Gränzland. 


AV. Zemplin’fcher Kreis. 


1. Adlige Örunpbefiger (2). | 
Beralud) . i | 789. 50] 330. —| 150. &| _ 3 d. Lanken, Carl. 
Herzfelde. 12763. 16121839. 143| 269.145] 140. —lv. Haas, Theod. Ludw. Laudrath a. 2: 
feit 1830 (Hoth, Hermann; ſeit 1832, 
2) Grundbefiger bürgerlihen Standes (15). 


Annenwale . „1717. —| 770. —| 190. - | 586. — | Brode, Friedt. Wilhelm. 
Friedenfelte .- "| 474.101) 355. 10 69.138 — Waͤlter, Adolf Leberecht. 
Randen . . -41649. 1911100, —| 300. —|- 93. —[Dunfel. 

Mildenderg » | 974.107), 729, 371 163.1586|. — IHelm, Garl. 


im Negierungsbezirk Botsdanr. Zuftand von 1S50.: 61% 
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a Nreal. 
Namen ber Guter. — — — 
des Ackere der Wieſ. des Korfl! 


— 
MO: | 


‚ Namen der Beſitzet 





= — —— 


2). Grundbeſitzer bürgerlichen Standes (15). Schluß. 
VPinnew 4. 141] 689. 9 31. 33] 15. — 1ſchneyer, Carl. 
Plaͤcht, Alt: . 12996. 118 1784. 1171814. 143| 907. 92 Elze. 
— Neis 324. 155[2175. 176 168. 91) 807. 3016Gebert, Dr. Carl Frfedrich. 





Ravensbrüd . 4850. 73| 377. 56! 185. 87 8. — I Bär, Alb Heinrich 

Nibbed . . 779498.133| 762. — 325.145 16. TfStropp, Joh. Albrecht; fett 1795, 
Schmelje . . 11632. —|1000 —| 120.. — — Mag, Julius. 

Streblew . . "12627. 12312038. 171) 517. 66 — Giſan, Wilhelm. 

Temmen, Neür . 17349. 1584 474. 4 200 1055 49.131, Triglaff. 

Thymen, Neie . 11699. 65|1385. 113] 49%. 99: 29. 15] Bär, Alb Heinrich. 

Warbente jt 41. 38), 843. 88| 121.123) 38 122] Springefeld, Auguit. 





MWiedebuich . . +! 360. 65| 317. 51) 30.140) — Zimmermann, Chr. Feiedr.: feit 1844 


V. Prenzlow'ſcher Kreis. 
1) Adlige Grundbeſitzer. 











Dedelow. 713358. 9212758 132] 259.156] 24. 801v. Flügow, Gebrüder; ſchon 1975 da⸗ 
ſelbſt genannt. a 
Gerbinandehof + .1 326.128] 308. 33] 16. 1) — Ip. Echüg, Ludwig. 


2) Grundbeſttzer bürgerlihen Etandes (13). 








Nuauffchre . . *] 986. 10)| 855.130] 97. 147] — Värtling, Errſt. — 
Ballin . .4835. 13] 556. 161! 50.16) — Scherpling, E. 

Baumgarten 111806. 1811309. 855191. 162 3. 371 Menz, Dr. Garl; feit 1844. 
Blumenhagen "12000. 40 1608. m, 127. 39 — Flügge, Julius. 

Rrietzig *11650. 1111214. 103 257. 1760 42. 51Rehfeldt, Dr. With. Magnus; 1841 
Graaß 12255 65/1889. 165) 121.143 — Zchroder, Wilh. Friedr. Ludwe; 1820. 
Cremzow *12620 155 2060 166) 68. 56] 40 —Lehmann, Garl. . 
Friedrichshof 1058. 591 870. 87) -92,128| 10. 571D6hm 

Horit . i *11418.145|1131. 4] 146. 141 — VBuſch' Erben. 

Schenkenberg 266 12411732.139| 123 157 — Ram. Mitte; ſ.1801 (Sichmarn 1852) 
Stramehl *[1188. 8; 890.147) 184 32) 52. 92] Walter, Herinann ; 1845— 1850. \ 
Tornom - 11913 153) 1589. 911 105. 13° —  JYindenbera; Friedrich). 

Mittenhof . . "]1615. 16011543143) 25. 55 — |Afber, Nathan. 


VI. Angermünder Kreis. 


1) Adlige Grundbeſitzer (7). 
Berfhol} .  . *f1488. 1271294. 28 











110. 4] 13.179]v. Bülcmw. 
DBris . -  .. *11717. 4511150, —| 110.116) 400. —|v. Ammon, Abolf. : 
Yandim, Hohens . *|?818.130 3048. 78) 73. —| 320. —Ip. Warburg, Wittwe. 

— , Nievers . *13757. 73.1875. 761 370. —| 863. — v.Schmeling-Diringshof, Aler. Gabriel 
Bafom - “12989. 421450. —| 292. — 1110. —Iv. Diringebofen, Fudwig. 
Schmiebeberg . "13374. 47 2223. 44| 165. 87] 651. 19]v. d. Hagen, Carl Friedrich), 
Siebershof . . "1631. 35,1542.110| 126. 25] 62.165|v. Moltte, Graf Garl. 


2) Grumdbefiger bürgerlichen Standes (A). 


Galow, Net  . *]1380. 15 — 248. 50] — Janteutosth 159 — — 








Glambeck . "13085. 57 


\ 1334. 54, 281.175,1104. 411 Stümer, Hugo Heinr. Adalbert. 
Grünen, Berichtte *|2455. 90.1907. 30) 250. —| 10. — EStendel Garl. 
Peetzig - "11951. 149,1496. 123) 74. 72| 50. —|Frevvin. | 


Die Mittelmark, 
' VII. Wefthavelländifcher Kreis. 
(Enthaltend tus niedere Havelland mit ven Kunden zu Rhinow und Friefad.) 


1) Adlige Gruatbefiger (2). 
Gintenpaaren ; EP 641. ei 408. 97 — 49 Ecfenbiecher. ⸗ 
Roslow . *j1195.119| 458.175) 369. 97 — »+f9. Ratte, jet 1650. 
Berahaus, Laudbuch d. Beuy Brantenburg, TI Be. 18 


- 
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Namen der Güter. Areal. N CHR Namen der Beliger. 
M.D.:R |ves Ackers der Wieſ. des Forſt. 


2) Grundbeſitzer bürgerlichen Standes (5). 
Gortz, 1. — .23562. 40 192. 30) 24. 17] 199. 1251 Beyl, Rudolf, feit 1833. 


Kegür, I. . "1 708. 2 339. 64 91. 69) 238. 1134 Herme; mach 1828. 
Klein Kreütz . *] 778. 384.118 223. 94 — WWieſe; feit 1836. 
Blauerhof. .  . „11774. 371 900. | na. 121 101. GlMiefefe. 


Sheintele . . .I125t. en 369. 86] 244. 10 — IGemeinde von Etrodehne. 


VIII. SDftbavelländifcher Kreis. 
(Enthaltend das Hohe oder Havelland auf der Heide, nebft dem Lande zu Bellin und dem Glin). 


1) Adlige Grundbefiger (3). 














*11494. 37| 891.149] 349. 83] 163. v. Hobe, Auguſt, —— a. D.ez f. 1817. 
Selber, Blan “11196. —| 700. — 2330. — — lv Geldbeck, Vräfivent a. D. 
prior . "12050. 12411063. 77| 290. 176| 538. 154|v. Monteton, Freiherr Friedrich; feit 17 
2) Grundbefiger bürgerlihen Standes (11). 
Garwefee . ; . "]1458. 41| 623. 96| 340. 130] 78. 25] Beerendes, Garl Friedrich. 
Gremmen L u. II. . *]1187.120) 432.118] 493. 1000 — fRämmerei zu Gremmen. 
Eichſtͤdt. 111297. 17011004. 62) 221.133] 34 — MNagel, Leopold. 
Flatow u. Garolinenhof *]2431. 60 443. 148) 542. 38l 366. 148523 Bauern des Dorfes; feit 1838. 
Glinit, Groß . - 17784. 1094152. 135| 207. 4113000. — Berger; feit 1836. 
Rarzow . . *11942. 1135/1299. 58 178. 154| 100. —J&tielew, Garl Welf: feit 1847. 
Kubhorſt (I, 411) R »[2029. 78| 334. 381077. 431 8.103]Xorvan, Julie geb. Maquet; feit 1833. 
Satzkorn . "1917. 17111136. 24 349. 40 404. 97Brandhorſt, Gebr, Aug. u. Frietr.;  f. 1750 
Seegefeld. .1290. 113 1529. 136] 483 931 550. 21Muth, Eduard. 
Etofelbe mit Dorotheen⸗ 
u. Geislerehof. *I4010. 163 996. 41 1153. 24 841.124] Wilfene, Garl Gugen Wilh. Gases 


Bieten, Or . . *12823. —| 790 —| 400. —|1150. — Keller, Heimann. 
IX. Nieder: Barnimfcher Kreis. 


1) Adlige Grundbeiiger (2). 
Rriedenthal (I, a 784. den 597.168| 112. 120 “0. 1671v. Wachtmeifter, Baron Wilhelm. 
Lichtenberg j ls 76.1336. 146) 195. 49 v. Hardenberg, Graf Garl Adolf Chriſt.; 1. 1840 


2) Grantbefiser bürgerliden Standes (19). 
Berabof . .» . | 647.151] 487. 83 11. Fuchs, Waldemar. 
Biesvorf . A .11115. 154) 554. 77 -- Mäder (Feng feit 1851). 
Blanfenbura 1070. 1| 899. 60 — Dobert, Chriſt. Ludwig; ſeit 1849 
z33 Gifenbof *11732. 1611289. 65 334. 54]Gnewtow, Aug. Garl Wilhelm; feit 1840 
Breienbagen 933. 45| 753. 45 — Erbrecht, Garl; feit 1846; (Stein, feit 1851). 
Frievrichethal (1, 457) .| 976. 80) 627. 175 Babte, Heinrich. 
Hermebdorf R . °]1501.114| 355. 140 873. 701Werneke, Garl; feit 1836. 
Mahlevorf R . +41560. 1081068. 44 — Franke, Garl; feit 1847. 





Mebrow . 5 - "2026. 16611368. 81 440. 1301Luther, Friedr. Wilhelm; feit 1816. 

Müblented . . +f1404 50i1120. 51 — Wrug, Garl. 

Meienbagen . *]1731. 1301556. 152 — Buchholz 

Schönhaufen, Hohen. 11958. 1421405. 30 80. H4lScharnweber, Garl Aug. Georg, Lantrıl 
des Rreifes; feit 1820. 

—— . + +] 190.140] 70. — 12. 70]äriebezeiier, Garl Emil. 

Summt - £ - +5 978. 90| 560. — . (Ungenannt.) 

Uhlenhof . ' .11476. 137]1039. 22 105. 3 ul, go. Kriedr. Wilhelm. 

Bogelvorf .  . *] 344. 91| 322. 85 — FFromholz, Julius Rob. Theedor. 

Meißenfer . N . 12082. 76/2000. 30 — Viſtorius. Johann Heinr. Gm 

Behlentorf i . *]1400. 10911208. 10 — Nitze; feit 1846. 

Zerpenfchleüfe (I, 453) . 11043. —| 540. — 274. — — Gnie, Julius Alerander. 


x. Ober: Barnimfcher Kreis 
1) Adlige Grumdbefiger (2). 


NReichentera . « "13460. 12511990 119) 18.1200 v Tettenborn, Gebrüber Eriebr: w. Albert 
Mefendahl . » *12998. 49j2291.169) 8ö. 77 520. 73 v. Rudolphi, Ren. 


im Megierungsbezirf Potsdam. Zuſtand von 1850. 619 


M.D:R. Namen der Befiger. 


2) Orumdbefiger bürgerlihen Standes (5). 


Namen der Güter. | Areal. | Darunter beträgt die Fläche 


des Ackers der MWiel. des Kor. 








Brunow .  . *]3624. D6l2189.177 | — 1339. 531 3enfer, Rerbinant. 
Gichwerber . . *1 278. 14| 240. 92] 30. 20 — —8 Moritz; ſeit 1803. 
Hirſchfelde.  . "74178. 132117. 1520 40.10912273. —Schmidt. Veter. 
Jaͤckelsbruch 732.188| 612. 34| 34 —| — WBPaim, Wittwe. 

Eydow . *]1959.154|1310. 65| 214. 30) 409 13] Wiethe, Wilhelm. 








XI. Beestfow: Storfow:Ftreis. 


a. Hertſchalt Beeskom. 
1) Arlige Orundbefiger (4). 





Gummierow . *11503.179| 669.174| 108.107] 646. 93lv. Krafewig, Hugo. 
Gunersvorf . »51328.129| 919. 78] 52. 91| 273. 64jv Gerstorf, Baul. 
Krügersdorf. 13326. 94] 961.177] 121. 45 1811. 1001v6v. Laugam, Friedrich: ſeit 1826 
Pieskow *12006. — 1000. —| 60. —| 574. — Iv. Kuhlwein, Guſtav. 

2) Grundbeſitzer bürgerlichen Standes (12). 


Buckow . +] 809. 341 712. 146] 85. 20 — Schmidt, Ferdinand. 


*164. 941 29.175 1. 13 — Heinrich, Carl Guſtav. 
Goͤrsdorf . *] 762.132] 462.132| 13. 58] 255. 96Paſchke, Wittwe, geb Sternigfi. 
Hartmannederf . *J197i. 72| 734. 42 4.146/ 1205. 28] Buchholz. mit; feit 1843. 
Herzberg u — Wähler Flaͤche nicht angeneben). 


Limederf P 641. 38] 199. 45f 27. 28| 390. H0fReichert, Gottlieb, Schulze u. Genoſſen. 
Meübrück . 1554, 179)1 267. 1111 210. 65. 74. 31Simon, Hamburger. 

geln . *12751. 301 972. 54| 114. 98 1207. 163]Natue, Henriette, geb. v. Brünnow. 
Radlow . *11750.109| 634. 74| 57. 76 869. 82Große, Auguſt Friedrichz feit 1830. 
Ranjig : . *]1143. 58] 828. 155| 28.125) 199 15118ier, Otte Friedr. Theod., Amtsrath. 


— (Häbler, Carl (Tappert ſeit 1851). 


Streitberg . 4173. 43] 107. 841 41. 7 
— Binder, Georg, Amtmann. 


7 
Wulfersdorf - *] 589.178] 489.131] 48 98 


b. Herrſchaft Storkow. 
4) Adlige Grumpbefiger (1). 





Amalienhof . . *]3451. —| 400. —| 350. —|2500. —|v. Veß, Erneſtine, geb Paſchke. 

2) Orundbejiger bürgerliden Standes (12). 
Damsdorf . -» +] 610.134] 525. 66 8. 211 60. 22]Bütow, Gharlotte, MWittwe. 
Goſen. +» _*] 136. 98] 772.177) 29. 2° — Seeger, Ferd. Hein. (v. Henning f. 1851). 
Alt Hartmannsdorf .| 414..29| 149. 80| 253. 59 — Lindſtedt, Wittwe: ſeit 1841. 
Alt Marfgraffpieste .[1114. 136) 840. 107| 244. 2 — Goͤritßz, Friedrich Wilhelm. 
Rauenſche Ziegelei .| 312. 71) 108. 601 18.163! 180. 81Stadtkommune Fürſtenwalde. 


Reichenwalde - +1 965.125| 901.168] 34. — — Millesty, Louis, Amtm. u. Genoſſen. 
Wendiſch Rietz. 4332. 45] 139. 40] 55.162) 98.149] Bütow, Charlotte, Witwe 

Scaby 5 R 5 t 4. 4ö|Rlingner, Garl Auguſt. 

Alt Stahnsvorf . *]1051. 96] 640. 68| 45 32] 110. 142Reinicke, Auguſt. 
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Etregan . . *] 772.100] 275. 49| 29. 74] 349. 30]Rohr, Guftav. 
MWenzlow . . +] 884. 72] 480. 99| 148 156| 213. 64|Meyner, Garl Ludwig. 
MWernedef .  . *] 754. 11] 336. 85| 58. 941 358. 105] Seeger, Ferd. Hein (v. Henning f. 1851). 


XII. Teltow: Kreis. 
1) Grundbefiger fürfllihen Standes (2). 


Babertöbera . . 1341. 717 — | — 339. 1151Prinz von Preüſſen. — (Barf. 
Klein ®linif. . 389. 113 — — 384. 174]Prinz Garl von Preüſſen. — (Desgl.) 


2) Adlige Befiger (2). 


Deberf ; . *]1918. 130]1742. 109 — | 109. 3 Rappard (Beer, Louis f. 1851). 
Tempelhoi .  . *|1068. 29| 985.140] — — zürſtlich Schoͤnburgſche — 
78* 
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Üreat. Darunter berrigb die Flaͤche 
Areal. i Namen der Befiger. 


NameniderSüter | ——— -— — — 
M.D:R.\deaNderelo- Wildes Forſtl 





3) Ornnpbefiger bürgerlihen Staudes (18). 


Britz . *12315. 6811679. 99317. 37) 266. 74] Jouanne, Johann Carl. 
Budowm . F . *liitchnefrealn.beflentnur in/Shrenrechten] Sieamund. 
Diepenfee (II, 557) 2 *]1904. 10911568. 74| 24. 29 20%. 771Heydemann, Wilhelm; feit 1842. 


Drewig - . “| 123. 61) 102. 29) 13. 155 3 — (Ungenannt). 
Arieverifenhef .  - .|1509. 13911045 52! 19. 156] 218. 153 | dumme, Wilhelm. 
Heinersdorf — 1iasar. 08 1200. 10| 47.367) 7.118] Schrader, Wilhelm. 
Heinersvdorier Forſt mit 1.3 
Forſterei Dreitinden .|1029.174 — — 1000. —[Benich, Friedrich Wilbelm Heard 
Rienie, Klein-, a“ 1289. 102 860 209. 36] 126.133 Dierfe, Ichann Friedrich Julius 
Dahlem - "17803. 1811674. 99) 32. 28) 35. 94] Baudeuin, Eduard. 
Dtarienielte . . *12220. 851951. 155 0 — | 183. — Kievert, Adolf, 


349. 1a6|184. 78) 217. 162] Milte, Carl Guftav. 
375. 62) 53.151) 585. 89] Romanne, Heinrich; feit 1819. 


Meüheol - 5 - +4 807.153 
Radeland (II, 611) . 41049. 16 





Rudem - 1025. 161 609. 881264. 95) —  Ikeimm, Garl Granit Dtto, 
Rudow, Freigut . 139. 90 60 0. I — Porn, Johann Friedrich. 
Rubletaft  .  ._ *11679 16711002. 71| 94. —| 371.100] Bouvier, Gwil: feit 1829. 
Schulzendorf (II, 611) *|1364. 119) 638. 42/193. 106, 444. 117 | Jacebſon, Meyer. 


Masmannsporf(11,557)*|1744. 95/1553. 96 56. 104 


72. 27]&ottaetren, Yupwigz feit 1834 
Werben - j ; 2502. 1011498. 128232. 88 


589. 11] Krohn, Ernſt. 
xı. Jüterbog- Luckenwalde ſcher Kreis >). 


a £udenwalder Bezirk. 























Ahreusdori: 1) Adlige Grundbeſitzer. 
Ahrensdorf "11163. 99: 571. 2715.19) — v. Thümen, Hane Hermann. 
Scwubagen . *1 310 73) 295.120 — — Derſelbe. 
Stangenhagen 1 9.8 78.173] — — Derſelbe 
Ol ——— *11056. 1) 406. 1511128. 51! 410 1681 derſelbe. 
Schönhagen *11961. 137, 840. 821116. 75, 835. 59] Derfeibe. 
Hellbeck *| 462. — 338. — 80. — — lv Rocdemw, Adolf Friedr. Yuan. 
Niesdorf . ; »11317. 471259. 32 50. —| — v. Rochew, derſelbe. 
Schmlelikendorf 2784. —700. — 60. —| — Derſelbe. 
Stulpe ”112503. —| 150. mu — 11267. — | Derfelbe. 
Kaltenhaufen *]1523.139) 200. 10| — 1323. 129 Iv. Lochow, Ferd. Heinr. Ewald; ij. 1816. 
2) Orundbefiger bürgerlihen Standes (5) 
Liepe . 212115168. 5511100. —| 2 — J403. 97 1Riefenſtahl, C. 8.; ſeit 1845 
Mietgendotf. . 6877. 177 173. 77) 57.129] 419. 91 Die baüerliche Gemeinde. 
Neuͤemühle . 41 84. 2) 36. 111 13. 76) 8. 176Grohmann, Wilhelm. 
Scharfenbrück. +14 680.131! 341. en 22] 48. 48] Schulze, Gottlob; feit 1846. 
MWahleverf ; . 12176. 45) 985. - | 87. — 1056. — |Schmwiegfe, Ghriftian; ſ. 1827. 





f 

72) Ich fehe mich genötbigt, im diefem und auch in dem folgenden Rreife Bauche: Belzig, * 
tie Alädeninbaltsangabe mehrerer, ſchen früher im I. Bande abgebandelten Ritleraüter zuräckzufemme: 
namentlich auf die Thümen’fchen, vie Rechem’fchen und die Arnimſchen Ghiter (Ländchen Bermali) 
Die im I. Bande enthaltenen Arealsbeftimmungen dieſer Güter ſtützen fi auf hantfchriftliche Mr 
tbeilungen der Grundherren felbft; die jetzt aeatbenen find auf den mir erft lange nadı Bollensu: 
tee Drucke der betr enden Bogen im I. Bande zur Benugung geftellten Berbandlungen und Aufnahme 
entiehmt, welche 1850 bei der damals in Antrag gebtachten Veſteüerung der bisher ftenerfreien Site 
und Grundſtücke auf Befehl ver Staats:Megierung von den Kreisbehörden vorgenommen worden, dab 
auch amtlich dealaubigt find. Und tod; fehlen in den aus diefen Verhandlungen hervorgegangen: 
Liſten mehrere Nitteraüter des Yüterbogs»Ludenmalrer Kreiſes, wie das Thümenſche Gut Bianterier. 
das vormals Thümenſche Gut Heinsdorf und die Güter Niebendorf und Waltersrorf. Die Befeitigus: 


aller dieſer Verſchiedenheiten hat ohne weitlaüfige Rückfragen bei den Kteisbehärden und Grunpeefiar: 
nicht erledigt werden fünnen. 


im Megierungsbezirf Potsdam. Zuftand von 1850. 621 





Namen der Güter. Areal. 
M.Q.M. 





Davon beträgt die Fläche | 


* nn na Namen der Beliger. 
dea Adere|der Wieſ. des dorſtl. 





b) Jüterbog -Dahmer Bezirk. 
—nMh Adlige Grundbefiger (5). 








Bollendorf . . *]1183. 30! 597. 168] 82. 84; 441. 11v6. Heineden, Rudolf. 
Seberstorf . *13188.178/3074. 1| 95. “6 — lv. Brodpaufen, Aug., geb. v. Kleiſt. 
Gräfenderf . "12436. —|1290. —| 21. 625. —fv. Thümen, Felir. 
Maiterhaufen *12173. 78] 1407.155 — 759. 2710. Buchholz. Heinrich; ſeit 1752. 
Mehlevorf . . *]1130. 71| 498. 48 119. 55) 389. 27fv. Brodhaufen, Aug., geb. v. Kleiſt. 
Petkue u. Lochow *]2459. — 11300. 11. —|1100. — Iv. kLochow, feit 1816. 
2) Au bürgerlichen Standes (19). 

Hohen Ahblevorf . *,1346.130| 993. 84 — | 337. 761 Beder, Friede. Wilhelm. 
Dahme, Erblebngut „| 116. 23] 101.176) — | — Herrmann. 

— ,Breigut . „| 154.115) 121. 99) 30. — — Kıchtenberger. 

— , - +1 229.145] 186. 37 32. — — Haberland, Amalie. 

— „Schloß . .| 30. 55 9. 150 — — Krumbholz. 
Damsdorf . *]1935. —| 700. — — 1236. — [Reütber, Friedrich; feit 1846. 
Fröhden 11421. 281117. 148 — 1284. 161 Eding, Aug. Wilhelm; feit 1828. 
@linif. *12809. 33] 851. 46 — 1948. 92]Unverderben, Otto; feit 1828. 
Goͤrsdorf «12138. 43/1081.105| 73. 60 8%. Saide, Vertba. 
Heinsdorf . *12500. —|1580. —| 80. —| 830. — | &ngelbrecht. 
Martendorf . *13019.111| 898. 66]. 19. 21 2074. 67]Hofmann, Gar! Otto; feit 1843. 
Miebenvarf . «11290. —| 200. -—| 30. —!| 350 — Schulz, neb. Krüger (im J. 1828). 
Monnendorf *11525. 1111008 —| — | 455. 994 Birfner, Mar; feit 1815. 
Reinsdorf .lꝛæ685. 12411142. 119] 288.148| 679. 301Keßler, Guſt. Ludw ſeit 1818. 
Udersburg bei Dammi 115. 73] 104. 19 5. 42 — Süthling, Friedrich. 
Waldau bei Neimarft 548. 60] 480. —| 44. —| 12. —[(Ungenannt.) 
Waltersdorf — — — — Mlaͤche und Beſitzer ungenannt.) 
Welfigfendof . *] 603. —| — -- 600. — Stolle und Heetichel feit 1843. 
Zagelederf . .| 917. 57] 540. 177| 79. 271 230. 994 Bittelfow, Carl Guſt. Cduard, f. 1832. 


e. Fändchen Berwalde. 


Wiepersborf *11907. 154|1324. 157 — 518. 129 
Meinsvorf . *T 484. 95] 369. 52] — 119 — 
Herbersvorf . «I 841. 55| 550. 34] 56.162) — 
Berwalde *11016. 77] 394. 16| 279. 76 — \p. Arnim’fhe Familie (I, 232, 609 
Marienhof, genannt bis 612; IT, 330). 
Meißen 432.163| 287.165) 36. 178 — 
Summa . 14683. 4|2926. 64 393. 175| 518. 129 


Bauch: Belziger Kreis. 
a. Die Zauche. 
1) Adlige Grundbeſibe: (12). 





Aſſau u. Boßdorf *f1615.158]1077.117| 3.113) 498. 167Je — Barl’*). 
Breite. . *[2174.141| 240. —| 327. 40] 3 — Thümen, Hand — 
Klein Briefen *12025. 74) 420. 3] 42. —11363. 123|. — Carl Auguſt. 
Gaput . . *]1065. 91| 487.161| 174. 31 — — Wilh. deinr. Hermann. 
NehsBangennifd . *11083.140| 447.147) 197.105] 389.17 
Goljow e +15593.125| 908. 1011855. 105] 1196. 143 ]v. Rochow, Rudolf”). 
Grüneiche *j1051. 96| 759. 43| 91. 7a| 96. 4] — 
74) N des Predigers Schredenberger zu Boßdorf Bericht vom Jahre 1852 ſoll das 


Areal von ann und Boßdorf mit Einſchluß des Vorwerke Garlehof 4550 Morgen betragen, davon 
3738 Morgen als Aderland angegeben find. 

75) Unter ver. Gefammtfläche von Breite ift der Blanfen See: von 1420 Morgen 98 D.:Rutb. 
Flächeninhalt enthalten. Im dem Areal von Blanfenfee (I, 509) ftedt auch das vom Vorwerk Breite, 
wie dies Gut in einem ausführlichen Bericht aus Blanfenfee vom Jahre 1853 gemannt wird. 

76) Golzow mit Einſchluß der Vorwerke Korellenhaus,  Gänfehaus, Hammerdamm und 
Müggenburg. 
* 
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Namen der Befiger. 


| beträgt die Flä 
Namen ber Güter. | Mreal. Davon betr 8 e F che 


M. OQ.⸗R. des Adersiver Wief des Korft 
1) Adlige Grumdbefiger. Schluß. 





Desmathen 11365. 119! 591.135 — 418. 1131v. Rochow, Rudolf. 

Jeferig . *13891. 941694. 15 559. 173] 228. 163 — Theod. Heinr. Rocne. 
Trechwig *12826. 169 1364. 100| 373. 81! 640. 43 _ —ın 
Neübaus "11126. — 67.114  8.163/1033. 160 — — 

Reckabn. *13156. 72 1001. 137 908. 1501 585. — — — 

Mesdunk *| 830. 113 190. 179 451.118 4 — — — 

Goͤttin 2163. 121968. 23 202. 90! 415. 64 — — 

Krahne . ; *15037.12611935. 72| 735. 241439, 145 — Nochus. 

Rottſcherlinde. *11503. 9911181. 61 — 310. 148 — — 

Pleßowe. 1289. 67 713. 83 276.158 — — Hans. 

Zolchow. 746. 81) 266. 61| 205. 17] — _ — 

(Samerode 3271.153| 755. 81) 13. 2012500, — — — 

Reſau 3076. 137) 395. 13] 97. 102500. — m 

Kerdh . J 3000. — — — 3000. — — — 
Ganımeru.Oberjünne 14225. 150) 773. 80) 587. 134 2340. 101]v. Broͤſigke, Albert. 

Tanne. 380. 80| 200. —| 78. — 100. — — Julius. 

Grebs 1530. — 780. —| 31. — 623. — — — 

Stüden . 2060. 140) 798. 82) 248. 22| 792. 132]v, Bruden. gen. v. Bodz feit 178. 
Mittelbufch 1360. 147) 13. — 3. — 1285. 30fv. Kähne, Garl, f. 1841. 

Kemmig . 3510. 68| 825. 939] 163. 72145. Bifv. Briepfe, Hans Friedr. Meris. 


551. 84| 208. 98) 30. 52] 288.128|v. Blaten, feit 1698. 
2) Outsbefiger bürgerliden Standes (4). 


Michendorf : 





- oo rer 


Frohnsdorf ‚12670. 14211598. 39 11. 161 — Kaͤmmerei v. Treüenbriegen, j. 14281, 
Gollwitz *14525. 18| 843. 114 1409. 32 1008. 66Tiebeſche Erben. [500,544) | 
Grühnert ’ *11502. 79 650. 30 519. 99) 382. — Lerche, feit 1831. 

Alt⸗Langerwiſch 1197. 120 10272. 93 27. 5| 110. — Kühne, Job. Ludwig; feit 1811. 
Saarmund 1312. 34) 725. 860439. 136 63. 118] Derſelbe (IL, 559) — 
Potsdam *] 430. 65| 198. 21] 176.134] — Wendler, Aug. Wilh. gb. Kähne, f 1815 





b. Belziger Pezirk 


Die Nachrichten über den Güterbefig und den Güterumfang iu diefem Bezirk find fehr lüdenbait 
und unvolltändig. Dies ift denn auch Beranlaffung geweien, daß im der Beidyreibung des Blimings 
(I, 592 ff.) daraur nicht im der Weife Nüciicht genommen werden fonnte, wie es in den übrigen Landes: 
iheilen geſchehen il. Das Wenige, was über den Umfang einiger Güter, nach Mitteilungen der Guts 
berrfchaiten, befannt geworden, beſchränkt ſich auf Kolgendes: 


Ki. und Gr. Glin mit 
Delfigfe *16400. --| 400. —|1000. — 5000. —|v. Tidirefy, feıt 1792. 
eübnig, I u. IE. °f2349. 31/1098. —| 2 — 1054. 93v. ochew, Carl Heinrich Leopold. 
Ned - . 13930. —|1500. — 30. —|2000. —Iv. Buchholtz, feit 1750. 
Füdendorf, Berwerk: - 12003. 90] 800. —| — 800. — | Derfelbe. 
Sandberg 47 x 45. — 36. — b. — — v. Freyberg (1, 606). 


Schmerwig mit Arnsneft . 
17119. — 11100. —| 3. — 16000 — Brand v. Lindau, feit 1416. 


und Steindorf . 
Miefenburg . „14560. —11107. —| 300. —|3000. -— iv. Watzdorf, feit 1760. 
Hagelberg mit Gruͤtz⸗ 

dvorf . ; . 12000. —| 900. — -- 1100. — Derſelbe. 
Jelerig_ . . »11431. 161349. 146] 81. 50 — Derſelbe. 
Jeſerſgerhütten 20. — — — Derſelbe. 
Saudberg III J 385. — 376 — 5. — — Derſelbe. 
Setzteich u. Spring *]8520. —| 500 20. —|8000. -Derſelbe. 


Sanz Wiefenburg 16916. 16/4432. 146| 406. 50]12100. — 


— — 


77) 3u Trehwig gehört das Vorwerk Schenfenberg, beffen Areal mit in den vom Tre 
enthalten if. 


$ 46. 
Territorial⸗Statiſtik 


der 
Käniglichen Stanats-Domainen 
innerhalb des | 
Verwaltungs: Bezirks Der Königlichen Negierung 


zu Potsdam. 


Nach dem Zuftande im Jahre 
1850. 


621 $ 416. Territorial:Statiftik der Königlichen Staatd:Domainen 


Flächen-Inhalt im Morgen und Quadrat⸗Ruthen 


Holz⸗ Ertraglos 























Namen . — Gärten] Acker Wieſen. | Hütun und |Zufammen 
der Domainensbüter. dellen. 2 9 | Tand. | gWafler. 
Die Prignip. 
Kreis der Weit: Prignig. 
1 Im u: “0 & J 2 a 340. 52 | A J — | 2. 7 353. 94 
LI. _ genzen?) .|— 301 — 1— 86| 51.173 — — 671. 1051 724. 34 


ZZ 90M 17 FM 0 — — — 
Summa I— @.4 661 2. 86) 392. 451 4. 55 — | 673. 166] 1077. 128 


Kreis der Oft: Prignik- 








Amtsbez. Goldbed⸗Wittſtock. 
1. Borwerf Goldbeck .}15. 11024. 16011926. 54| 375. 64 




















2. —  Scharienberg 2.115] 2. 9011269. 84 — — 
— Wiitſtock 4. 31 9. 69] 173. 97 163.129 5.109| — 32. 91 388. 84 
4. Heidewieſe bei Wulferedorf — - — 66. 153 — — —— 146 67.118 
ö. — daſelbſt — — — 17.142 — — — 138 18. 100 
6. Die fogen geſchleſſene Breite 
vom Borwert Wittited — — 13. — 2. 28 — — — 1501 15. 17) 
7. Herrenwiefe bes Vorwerks 
Golbbeck. 4 — — — 20 — ei u. — 20. — 
Amtsbezirt Zechlin. 
8. Borwert Zechlin a „1 4. t10!15. 1581108. 123) 440. 44 24.102) — 69. 128] 1655. 125 
9, Die dazu 36 Seen 
(ungefähre Größe)”) I — — — — — — 16355. —| 6855 — 
10. Der Dranfer, Gr. und Al. 
Bahl Ser (desgl.)- I — = _ — — — 1800. — mw. — 
11. Garlenfleck im der Rohrteich⸗ 
wiefe . R E I — — ui — — — — — 15 
12. Sechliner Bormerteland | — | — I520. 0 saasl — — * 
Gumma - 127. 6152. 1325007. 57| 1104.133 | 30. 311 — 17434. 105] 13656. 104 
Auppin’fcher Kreis 
Amtsbezirt Zehlin. — | | | 
I. Zinewiefen im Menzer Forſt | 
bei Dagow und Men; 
(ungefähre Sehe). | — | — | — Er Se ee | — 
II. Verſchiedene Amtöfeen — — — — — — 2200. —| 2200. — 
Amtsbezirt Neüftadt a. d. D | | | | | 
II. Borwerf Reüftadta.d.Dd.| — |t1. 151 414. 75] 1220. 63} 795. 94 — | 92.145] 2534 32 
IV. Borwerf Dreß -  -[11.172]18. 27) 705. 71 * 8211486. 171133. 117] 62.168] 3588. 16 
- obr. 8.108 
Bor. Lütfen Dreeg .|— 176] 1.188] 329. 165) 201. 179| 146. 138121. 25| 32. 127| 735. 78 
Summa IV. .]12. 168j20. 151035. 56] 1471. 911633. 129]54. 142] 95.115] 4323. 94 
V. Dreeger See, ungefäht | — | — ı — I_- I — T- 180 —| 430. — 


— — 


Amtebezirf AltsRuppin. ä | | 
VI. Amt bei Alt-Ruppin 
und Zubörigfeiten‘) | 4. 281 9. 11l 50. 70) 1926.160|  — | — 13472. 121 5462.10: 


ER ES —— Minen a 
Summa I—VI. .|17. 1640. 4111500. 21] 4620. 5212429. 43154. 14216290. 92|14952. 47 





im Megierungsbezirf Potsdam, nach ihrem Zuſtande im J. 1850. 625 


Flaͤchen⸗Inhalt in Morgen und Quadrat⸗Ruthen. 
























































je u. (rtraglos 
Mamen Hol u = Holy: 
der Bomann ker. IK Gärten] Uder. | Wiefen. Hütung. land — Zuſammen. 
Die Ukermark. 
Templin'ſcher Kreis. 
Amtoebezirk Zehdenil. 
I. Pachtung Babingen. | 
1. Berwerf Babingen 7. 112|20. 1091256. 79| 213. 88 117. 11} 8 —|: 68..95] 1691. 84 
2. Ziegelei daſelbſt 1. 3j 1. 90| _ — — — — 2. 93 
>. Berwerl Dfterne . 8. 10 2. 10.1387... 11) .216. 150) 21.123 — 97. 971 1711. 41 
4. — Heliberge 2.116 5.174] 651. 73 8. 125/120. 150] 16. — 36. 165| 872. 83 
Dazu: ) 
5. Im d. Weldm. Mildenberg—j, — — — 155. 45 — — — 155. 45 
6. Plage über ber Havel . — — 16. 168 — — 16. 168 
7. Bifherplagen in der Havel 
oberhalb Zehdenif — — — 83. 59 — — 6. 161 0 40 
8. Hinter Grewelin a. Döla]| — — — 18. 169 — — | -- 18.169 
9. Der Böjenbagen . J - — — 166. 174] — — 166. 174 
&umma I.. +1 17. 17. 61130. 2313304. 163| 713. 34426. 928]24. —| 209. 158] 4725. 177 
II. Pachtung Zehdenik. | | | | ) 
Borwerf Zehdenif 410. 82|14. 7411642, 75] 68. 173 407. 188] — 77.149| 2776. 51 
III. Laßzinswieſen zu Hammel: 
fpring, Falkenthal, Groß: | | | 
Wolterederf und — | | | | 
dorf. er — — 135. 159 + | * 133. 159 
IV. Der Bian mandere — 
ſtücke der ehemaligen Borw. 
Himmelpfott u. Gaftuven] 8. —J 6. 169 491. 118 «233. 871 195. 1581 39. 50 4. 60| 801.102 
Amtebezirl Gramjom. F — — 
V: Pachtung Beglom. | | 
4. Bormwerf boplom 3. 48| 7. 1191360. 114} ddd. 3 174,23 38. 99} 2028. 44 
2. Der Boglem Ser . — — — — — — 776. 34) 776. 34 
3. Der Krumme u Silber See“ — | — — — | _ = 53. 48] 33. 48 
4. Der Runde See — — — — — — 8. 51 8: 51 
Summa V. «1 3. 48|.7.118]1360.114] 444. 31174, 23] — | 876. 52] 2865. 177 
Eumma I—V, "139. 9159. 2516799, 11012151. 176| 102457163. 50f1168>°59]11305 126 
Prenzlow’fcher Kreis. 
Amtsbezirf Brüffom. | 
1. Pachtung Brüffem. 
1. Borwerf Brüffem . .113. 152711. 44| 1562. 178) 312.145) 390. 11 — 45. 24) 1976. 4 
2. — Moor 2. 38| 2. 72] 818.158] 111.131 — | — | 42.103] 977. 142 
3. —  Frauenhagen 2. 95| 8. 32| 758. 36| 108.126] 26. 133 — 17. 18) 920.140 
4. —  Hammelftall 2.130) 7.138| 561.179] 124. 175| 93. 84|13. 62] 28. | 832. 107 
5. Nein Seen?) — — — — — — 314. 41| 314. 41 
Summa I.. 121. 55129. 106]3702. 41] 658. 37/149. 9813. 62] 477. 65] 5021. 74 


U, Pachtung Gafelom. 
1. Borwerf Gafelow . 
2. Grundfſtücke in den Ran: 
dow⸗Wieſen x. 


Eumma U. 


Pag. Shmälln; Bot. — |21. 691560. 191187. 651437. *2543. 34] 


— — — — — — ee) ee — — — — 


— 112. —9— 1470. sl 234. 146 


74] 6. 28) 84.157 
74|19. 67|1470. 149] 318. 123| 


— — 


Berghaus, Landb. d. Prev. Brandenburg, II. 2b. 





9. ss]| 1798. 5 


. 3| — 

26 491 — — | 117.178 

97. 92] — | 9. 381 1916. 3 
-— | 2250. 12 


625 846. Territorial-Statiſtik dev Königlichen Staats⸗Domainen 


Flachen· uhalt in Mörden und Onabrat:Mithen. 

Hof⸗ u. 

Namen der Domainen:Güter. | Baus 
elien. 








Sic Nder. | wien \ituig.| Ö 





on Sreis, : Schluß. 
Amtsbezirt Gramzow. 
IV, ine Drenie. 
Vorwerf Drenfe . 3. m 17. ‚101 1462. 132) 120. —| 49. 67 
2 Drenſeſche Gewaͤſſer — 2———— | 





— 


















Summa IV. 8 17% Aut 120. — 40 B DB) — 162.132] 120.=1749. 70 40 u. 165 

V. Bahtung Grünow. | | * ' 
1. Borwerf Orunow . * * 21 „170 1313. Yig 2. 20). 34. 0 — 36. 9 1ise: 74 
2. Öränctver Hauser x. Pop) | wife, sol 106 90 
Summa V.-. 2. = 24120]1313.112] 77. . 20) 34. 00 1148. 5| 1692. 164 

vr Pachtung Weielip. | 77 

1. Bormerf Peicdp ö 4. a 24, Ei 1517. 101! 239. ien 22. 114 "1 63. 741872. 88 
3 See datei . — — — 22." 22. 50 
ı Summa VI... 4. ” * 241517. —— — — 239 7 22.144| — 12 694. 138 





—— horn. Minen, or Ei \ io © © cn and 

Summa VI. . 33.421134: --111022..44]1601 u 3Bumma;boVT._- +: 833:54218345 --199022..44}1601. 051) 791.1 146) 56 791.46) 56. | 0676. 97114408. 16 
| u} eur t; N ı 

Mugermänder Kreis. Pr it 

I. — Gramzow. 


















. Borwert Gramjom . I110. 145 23. u 153] 107. | 14. | — Bir: 8 — 56 
2. —  Behmebet . | 7. 96 4 124) 920. 1461 644. 60 193. 56]. — 4 126 1815. 57 
3. @bemaliges Heidevorwerf ⸗ — 142. 1251 6516| — — 114. 8 "a 3 
- Rrüberes Korlliand - . % LP *— 27.167] 10.14 —! _ 1— 0 67 
5. Bünf Seen) . . u — ER * ee —X 99. 155 
Eunma I. «|18. 61] 30. 1142520. 01 8 828. 19| 202. inf“: — 24 9] — 158 
IM Sehnebeder ad . .ı, | —- I — IT —E 102, — "a —IT -alirree Yirdonse 
IT. Pachtuug Wendemarf .| 4.1 143] RL 16911240. 140] 647. 109]. 294.7 T- | IM. 18] 2218 16 
IV. Die Amt — BI de We I 
dow:Wicfen. » — — 1017. 2} — * 1017. & 32 
Amtabezirf Neüftadt: Bieten. Ki 1 DUTY 
V. Batung Orimmiß. | 
1. Boriwerf Orlinnig _ .  f11.1366, 11. 35 883. 38) 341.176) 15.1157 — 
0 mn 30 le 120 2. 98493..97 1030| a | 
I iſcherhaus Attenbef 7 Tr 3 une: = 





Summa V. .  »|13. 1679161361132. 140):382.82] 23. AL pa | 46. 45| 1615. 118 


VI. Fiſcherhaus Barfleinwerbder 1.126] — 160] 56. 29] 4. #2 —| | — — 
— ur — — 








vu. tung Rorin. - uw: 
1. ——ni garla h A 1 9. 69] 13. a" 558, a 133. 90 105. * — g2.111 85 
2. |, Kählenberg . 12. 46|. 3. 17163. 87! 101.134] 11. — 70.3 174 
3. — |, Buhbolh , » ‚15. 10] ' 4. 7211072.168) 181. 140/206. 120 = 52. * 170 
4. Ziegelei Kablenberg . ri 84. 72 20. 158] 10.171 —— 14 öl 137 
Summa VII, _,f19. 76} 20. 11811829, a8 437.162] 398.40) — 432 2869. 26 





7, 
Bi 


VI. Domaine Monplaifir) — 
1. Das Bomuf . 3. 23) 8. 156| 800. = 149. RP — — BEST 
2. Sieben Pürzellen R +4 5. 190] — 30.1 — ın 








Summa VI. 6 153) 8.156] 831. = 149, 72H 109. LE "a da —— 


Surma I-VIL [02 8 62. 1837611. 4418503,, 11080. 52] ..Kaße 26112838. 139 
Ütermärt' überhaupt.) 2... 1480 89/260, 158195438. 1817257, Ban 


— 
⸗ 


— Dia. 


m Nogierungäbeziet Potsdam, nach ihrem Zuftande im I. 1850. 627 


Flächen Inhalt: in Nomen: und — 






Namen der Domalnen» Güter. | dans Gärten! Ader 














Stang | Pi Del Kine nbSufammen 

















Mirstbelm 
auch Saveltändifcher Beste, | 
Amtsbezirf Nauen. | Mm * 
1. Vorwert Berge. 48330 16. 84 1207. 81| 870. 60/1200. 5615 — ..1421..16| 3423. 147 
2. — Bernigow . 1, 2.165) 3. 7] 297.139 — 30. 14 — 161410 350. 75 
3. — Lim A 8. 17/16. 100| 916. 121| 274. 24 522.114 — | 528.121 21 1790. 145 
 Summa '."".] 19. 3218 122421. 161| 1144 8411753. 1a 4908 67105568. "5565. 5 
Dit Havelländifcher Kreis. \ 
Amisbrzief Oranienburg. ® sch | 
1. Domaine Bärenllau”). — — 
1. Vorwerk Bärenklau . 443. — IM. - 1505.126| 248. 4 57: — 68. ==] 1903. 32 
2. — Wentmaf  .|1 3.117] 3. 625:130| a — — hr 64117 
u Legenbrud . ' 6.169] 1. 82 1120, 116] 354. 114 — 72 6046. 45, 1602. 135 
4 — Bebltianz . «4 14. —1|30. 46) 260. 1631 470. 175 —_ | — 20. 16 1206. 42 
Er — Klein Bieten 10. —| 8. 37/1022. 721 240. 1509| 485.104 — 35. —; 1802. 12 
6. —Brileſelang. 5. =] 1.01 591. 149 _ — — 14T 601. 149 
Summa I... > 52 2. 106] 55. 117]5627. 38} 1314. ‚4152| 48: 485. 104| 129. 891180. 61] 7854. 127 127 
II. Befondere Grundflüde, 1; 
1. Laßzinewieſ. v. Beetz u. Vehlef. — — — —F 657. 11 | _ — 657. Mi 
2 Gremm. See, troden liegend”) — — — 106. 119 — — 106. 9 
— Lg jagt = T — * | A .1743.11521 743. 152 
ri In der Feldmart Grünejelof — - 1208, — * — | 213. 62 
Summa II. —- 1,- 1% "— 1-12. ı a — Li — ‚1743. 152 |.1720. 164 
11T. Amtobe zirk Syandow) | | au 
Yaßzinewiel, bei Pauſin, Böpoml | 
3., Brigftabehviefe bei Span: 10 
dow u. Wiefe am Nauenſchen . 
Damm bei Krumerpfuhl — li — 126. 96 an 426. 96 
IV. Domaine Fahrland!!). "RR a H 7219. Id, 0 210. J 19. he! 1392. 171 
Rohrung Fa 





V, Amtsbezirf Potsdam. | t I ef 
' 1.166! 3. 52| 427.126! 267.123] 69.156! 13.119] 2. sıl 780. 103 


1. Borwerf Grube 

2. — VBornim'?) . 8.160146. 1411459. 97| - 370.174| 134.108! 38.152] 77.172] 2136. 157 
3.._— At-Seltom's) LE Bi 18 44| 146.174] 111.111 13.1 — 8. 76| 302. — 
4. Krug u. Bährh.inSarrum'!)] — 34] 2. 10. 123 — — — 12 12. 169 
5. 8Zwoͤlf Tageloͤhnerſtellen daſ — 80| 7: sol — * | — * | L «Er 7.149 





Eumma V. 
VI. Amtsbezirk Fehrbellin. 
1. Borw. Fehrbellin nebſt Schäf, 


14. 111176. 170|2034. 371,760. 171] 218. 8) 52, 91] 58.161 





3246. 29 


6. 4 8. srhurz Ai: 507. al 184. 2 193.143] 01: | 2077. 86 


— Lenzke nebſt Rbinmüble]l 2. ad 3 —| 1450: 4041,51089, 12] 151. 17 — 2115784 
3. — Linüm nebit Ziegelei .| I 8. 1681| 3. 56| 88. 32] 510. 93) 683. H; 50 111 7 1540 
Summa VI. 17. 4) 14123 1860. 164) ⏑ | 10 820 — 


VII Amtsbezirt Köniashorft 
1. Borwerf —— 
2. Hertetelder Weſen 
3. Vorwerk Lobe of Sund 






! ) ! 
25.124 2416r] 518. 128] 2721. 1 964. 23| 20. 14 186; 149] 4459. 46 
— — Br 


— 


— = 289. 
3 3 8 148 Te lae 


— Ei 1828. 132 

4. —  MNordbof 11. 59 331.104) 133. 96, 508. Bi 7. ni 1088. 35 

5. — %, Kienberg 14., 95 — * 431. 78) 1581. 80] 667. 1 — 1425 a "2829.1167 

6. , Heitefeld . 4. 52] 7. 12] 48.129] 552.724] 331: Bo 152/173] 7906. 50 
7. But Rörfterei Jiglig gehörig] | 

geweſene Grundſtücke 7. — 33. 118 — — ar 40118 





Summa VII. 173. A 17911482. 147| 0012. 16]3415 41! 20. i8la5T. 118111515 123 
Summa I-—- VII. .1164, 165] 255. J0]11038. 2310970. 166]5388, , 121533; 40] 1404. 9 54130144. 17 70 
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628 846. Territorial-Gefchichte der Qönigl. Staats-Domeainen 
Flaͤche ninhalt in Morgen und Quadrat-Ruthen. 
| Ader. | min | Hüte. | 





Hof⸗ 
Namen der Domainen-Güter. 1: Baur | Gärten. 
ftellen. 





Nieder» Barnimfeher Kreis. 
I. Amtebezirf Dranienburg| —* 
1. Muͤhlenbecker Amtsacker beı 
Summt, der Grabow See 
bei Frietricheth., bei Thier: 
gartenfchleife und Dienft: 
wohnung des Rentbeamtenf— 72) 1. 41 2 — 4 HH — E” 
| 














2. Oranienburger — 
Müblen . — 1.136] 121.1631 77. 97) — _ 
.|— 72] 2.150| 123. 163] 81.106) 54. —| 





— * 


II. Dom. Alt Landeberg“) 
1. Borw. Alt Landeberg nebfl 
Amtsgeböft und Meierei 

2. Das Nele Borwerf . 

3. Borwert Wolichagen 

4. Zu 1 bis 3 gehörige Laͤnder 
Summa IL, , 


IIL Domaine Löhme""). 
4. Borwerf Loͤhme e 
2. Schäferei Wilhelminenhof 
3. Borwert Krummenſee . 

Summa III, 


IV. Domaine Hammer. 

1. Borwert Hammer mit ben 

Grundſtücken des ehemalig. 
Borwerfs Drögenig . 

Dazu Im Hammerbruce i 

„ ebemals „Ropbadige 


7. 45| 39.156] 887. a * ie 
4. 38l 3.133110 — — 
2.162] 1. 941 68. — — mi 
| = :l2s0 160| 56. 117, | 
17.105, 45. 2312015. 28,260. 160] 56.117] — 


— 
— 


6. ” 1. alıao 128| 4 |! = — 
6. 6211205. 100 150. 138| 24 46] 76. 100 
Iæ = = 14612894 37j196. 
ga U he IRRE 
‚10. 40) 6. 90 1324. 23|240. 8287. 169) 67. 261. . 72. 
u — [590.108] '— -. | 122077 











































Ländereien — 63 3. 9 — 
Summa Hammer... 10. 103| 16. 711864. 1261240. 8 
- Vorwerk Yiebenthal . 6. 36) 5. 51| 673. 140/142. 1244 
TR 2. —!ı — | 136] @. 3111 — |] — «47 
1 An 1 Scan !?) ei herer had u — — 
Summa ıv. Iie i8, 130] »15. 5813086., 421442.183 ]211. Ei . 76]. 255. 85 5055 
V. Laßzinewielen im Bezirf Ri: | bie — — u 
der domalie Hammer I — — 350. 46 — er 
VI. Rentamt Liebenmwalbe .| 1.165| 14. 86| 41. 4. 774 7. 5| 8 = — 3.151] 117 * 
Summa 1VVI F 98108 1038700. 167) 1379. 93/855. 301161. Fi Kaas) 120 
Ober: Barnimfcher Kreis. PT 
Amtsbezirt Alt Landebera | | X 
Dorm. Buchholz mit Ziegelei 4. u) 8. 168 10: 514118. 40! 6; 38/388. TI 1744. 41 
Forfiparcelle Spigmühlenich | — — | — | =. [358.163 f 163 
Summa .  .] 4 401 8. 1shrzer 51118 40] 6. 381697. 54| -63.173 2103... 24 
—— ——— 
Beeskow⸗Storkowſcher Kreis. — 
I. Domaine Beesfow. r 
1. Borw. Lehmgrube, Schäferei | ; 
Sorgen. Amtlig Veeetow | 7: 82] 12.104! 1283. 99,206. 26162. 164 1726. 133 
2. Borwerf Vorheite . | 4. 34] 1.132) 656. 131136. 86] 10. 83] 878, 81 
3. Neben der Maulbeer⸗Plan⸗ ann *5 
e bei Berafom . 1 — | — 4. 65 — of: 4 6 
chulland bei —1— — 9. 3. — 


Summa L 1. 116] 14. BITTER 1771345. 118 173. Te 


ne Tv. ww wu 


im Negierungsbezirf Potsdam, nach ihrem Zuitande im J. 1850. 629 


Flaͤchen⸗ Inhalt nach Morgen — Duabrat: Fr Bye 


Sic ader. mim | SE er] —— 
| 
I 









r ofen 
Namen der Domainen:Güler. er 
ftellen: 





Bersfow:Storfower irn Schluß 
.Im Rentamtsbezitfe Storfow 


—⸗ 











— — — — — 


I 
1. Die Amtsburg Storfew J1., 73.13) — —* 30, — — — 1 4.1 
2. Der Weinberg und die 8 Ritters | 
bufen zu Gablom!*) — — 238838 un — —— — 
3. Hütungseluh am Triebſch Se] —- _ _ —.,1:60.:20). — — 60. 70 
4. Moraſtwieſe bei Bretſchen — — — — — m 6. 52 
5. Der Lebbingraben'?) i- _ — — — — . o0 ——⸗— 
Summa II. . I 1. 71 3.134] 263. —]| 16. 82] 80. 70° — wei | 1.1081 346. 36 
&umma I. und II. . 12. 123/18. 10,2206. 177/362., 141233. 1937| 125. 3412958. 185 
Zeltow’fcher Kreis. 
1. Amtsbezirt Müblenb of"). N 
1. Domaine Dahlem mit Ne: | | 
Lichterfelde :1 6. 94| 9. 89 . = 198 BI — — 51.118 20a 104 
2. Refte ver Dom. Steglig®') 1 3. 63 35. . 2 de — N 4 “is — . 50 
3. Fünſ Etüde in Schmargendori — 2 * 1. 103 — — * 130 


Summl. . io A— IT 8; 108. 93] - 51. jazz. 164 


a 1.51. — — 














194 
Ir Amtsbezirf Potsdam. 
Die Waffermühlen bei Potsdanı 
Hafenmühle) . . . 42 101| 1. 3 — — — m 
2. Walfmüble dafelbft . . J— 8— "1 — — — 
3. Bergwiefe bei Drewißz — ar en Dig 107 — At ihr € 1m. 407 
Summa II. I — 149° 1. 351, — 1417. 17.173] Ad dee — a Be Ei 9 — 1— 119. 197 
III. Amtsbezirf Spandow. | | —— ER A | 10: 27l soo. 10 
Sorwerf Nubleben?) +] 2164| 3446] 352. 72 125. 114) 56.155) 1 | 19. 27 560. 138 
IV. Amtsbegirf Zoffen“) | * | | — |“ — 
Amtsvienerland zu Zeſſen — — 149 5.137] — — 70). 24.176 
Summa I—IV, , s ‚I13. 137| 49, — — 169 62. 112194. 40) 71. 302008. 115 
ein Ad Baier B-Ware: sch iu 
Düterbog:!uckemwaldefcher Kreis. 
J ar Sinna. 
» Dis Amtbans Zuma . MM 45| 4.112 — 11.178 — — — 16. 55 
2. Die neüe Morgenwiefe _. I - — Pr 209.16 Ai 1 200. 16 
3. Die Gottewſche Wife . I — - — AR Pi] pe = — 9.129 


Summa 1. j + 431.4. — 1230. 443] | | 235. 1 235. 120 








11. Amtsbezirt Dahme). nk m —— 
1. Domaine Dahme nebſt den Vorw 
Sieb, Rofenthal und der Ziegelei j 
Vrensrerf -] 8.104 20 ,7312309. 48]332.101/144. 65) — | 88.161 2054. 10 
2. Inder Feldmarf Win | — hm - | — 2.0. — — — 4 
Eumma IE. oe 7372309. 461385. 31114465) 88.16012057.120 
III. Amtabezief Jüterbog. | . 
Das Kreishaus x. zu —— .I— 1801 1. 9 — — | lt 2a — | 213 
ESumma T—IIT. . „_ , 1 9. 129]27.10312309 46 616... 801144..651 — 1 88. 16119196. 3 
Zauch Belziger Kreid.. re 
Amtsbezirf Potsdam. | 1 mh - Wr 
1- Templin, Echanfwirtihait | 4. 72]: 51), 28. 54) . 855 — | — 1 8..83| +48. 168 
: Se Daifallmirien von drooip _ _ — .. [165.168; .— — 4165. 16B 
unersderſer Ader x. . _ — | 190.108] 89.131] — — 262. 
4. Glindow Su) , . che — — — | — * er —— 


Summa . . 11. 721 9. ⏑— I | 3.42 497. 64 


636 $..26... Territorial:Statiftif. der Königl, Staats: Domainen 


Wiederholung und Zufammenftellung nach Kreifen. 























Hofs u. e Ertraglos 
Namen Baus Gärten. Ader. Wieſen. | Hütung. |Holzland.| um Zufammen. 

der Kreife. ftelten. : afler. 
Mei: Prignig 4 — 70 4. 66 2. = 392. 25 4. 55 — 673.166! 1077. 128 
Oſt⸗Prignitz .127. 6| 52.132] 5007. 57) 1104. 133 30. 31 — 7434. 105| 13656. 104 
Ruppin ; .I 17. 16| 40. 41] 1500. 21) 4620. 58] 2429.. 431° 54. 142) 6290. 92] 14952. 47 
Templin . 1 39. 9 59. 25) 6799. 110) 2151. 176) 1024 57 63. 50 1168. 59] 11305.126 
Premlom . .] 33. 42/134. —I11027. 44! 1601. 59 791. 46) 56. 96) 764. 97 14408. 16 
Angermünde . 67. 8) 87.133) 7611. 44 3504. 6) 1090. 52 — 476. 76) 12836. 139 


WersHavelland .|. 19. 32] 36. 17| 2421.161| 1144. 84| 1753. 4 — 190. 67}. 5665. 5 
Oſt⸗Havelland .|164. 165/255. 30111938. 2310370. 166) 5388. 12) 533. 40) 14M. 94) 30444.170 
Nievers Barnim .| 48. 95108. 103| 8700. 167) 1379. 93) 855. 30) 161. 176) 1080. 178| 12335. 120 


DbersBarnim .| 4. 40) 8.168 1204. 51] 118. 40 6 38 097. 54 63.175] 2103. 24 
Deesfow: Storfow| 12.123] 18. 10) 2206. 177) 362. 14] 233. 137] - —_ 125 34| 2958. 135 
Teltew : 4 13 137] 49. 921 2156. 75| 460. 169 62.112] 94. 40 1. 30| 2908. 115 





Jüterbog-tudenw.] 9.128| 27. 103) 2309. 46] 616. 39; 141. | — 88. 161| 3196. 3 
Zauch⸗Belzig .| 1. 72 F | — — 5.1121 497. 64 


Summa . .|458. 421889. 71/63105. 144/28089. 175113813. 621661. 58]19928. 104|127986.116 








Grlaüternde Unmerfungen zu vorjtchender Domainen-Tabelle, 
l 

1) S. 624. — Die Überrefle des Domflifts Havelbera, dad nach einem taufenrjührigen 
Beſtande (1, 638) und nachdem es feine kirchliche Civiliſatiens-Beſtimmung bis zur Reiermation des 
Minds aus Eisleben erfüllt hatte, und nachdem feine Domberren dreihundert Sabre lang, ſtatt der 
Slola um der Tonfur, verweltlicht den bunten Eoldatenrof und den Schnurrbart oder den ſchwarzen 
Leibtock getragen, erſt in unſeren Tagen fein Ende erreicht hat, — beſtehen im einze'nen zeriireüten 
Otundſtücken, und zwar hauptfächlich Wiefen, darunter die jogenannte Rentamtss umd Syndikatewieſen 
des Amts Havelberg und die bei der Veraüßerung bes Vorwerke Havelberg im 3: 1882 zurüdbebals 
tenen Wieſen die größten Parzellen find. Außerdem befipt der Domainen-Flekus mod einen Tbeil des 
Kreüzganges am Dome zu Havelberg, worin ſich das Geſchäftolokal und die Dienftwehnung des Rents 
beamten befinden. 

2) S. 624. — Unter den Domainen: Örundftücden des Amts Lenzen ift der Rudew Eee das 
anſehnlichſte. Gr iſt 680 Morgen groß. Daron acht aber die Robrungefläche mit 8. 75 ab, da Diele 
der Stadt Yenzen gehört, 1850 war es die Abficht, den Rudow Eee zu veraüßern. 

3) S. 624. — Der gufammen mit dem Berwerf Zehtin Behufs ver Pol-Nunung-fl, 217) 
und Fiſcherei verpachieten Seen find 42 am der Zahl und liegen tbeils in der Oft-PBrignig, theils im 
Ruppinſchen Krelie, theile aber auch auf iremdberrlihem Gebiet unter der Yanderboheit des Groß: 
berzogtbume Medlenburg: Schwerin. Es find folgende mit dem darauf befindlichen Garnzügen: 

Der Gteße See zwiſchen Zechlin und Repente 28 | Der Rowen oder Naien im der Feidmark Meng, 


Der Große, Kleine und HirrensZoogen bei der und der Teeren in der Feldmark Schulzendorf, 
Weißen Glashütte . j ; . 24 im Ruppinichen i : . . 20 
Der Große und Kleine Sce bei Berlinhen - 8 | Der Gadow bei Sämifew . . ; 4 
Der Bronnin bei Zechlin und Kagar . - 8 | Der Müblenteih in. den dortigen Wiefen - 1 

Der Schwarze See beim Vorwerk Zehlin . 6 | Der Große und Kleine Dagow bei N. Globſow 
Der Große und Kleine Titzow zwiſchen der im Ruppinſcheeeee. 3 

Meißen Glashütte u. dem Königl. Forſt 6 | Der Dumter in der Feldmark Dolgow, Ruppin— 
Der Große und Kleine Zernitte bei Ragar.. 3 | ſchen Kreifes i . n > . 41 
Der Große und Kleine Heege See zwijchen Der Paljow bei der Kuhlmühle . 1 
Fubme und Revnte . . i . 3 | Der Drögl . Be e i . Re 
Der Siwilower See . ———— .. 3 | Der Große u. Kleine Prewlow im Zechliner Forſt 3 
Der 8 uniern der Weißen Glachütte 2 | Der Kremmen ebendaſelbſt ; r “= 8 
er Filtz bei Diemig im Medftenburgifchen . 24 | Der Krumme See ebendafelbft 3. 
er Öroße und Kleine Wumm an der Landes— Der Kapell See ebendaſelbſt 1 
ne. een. 18°] Der Rellen Eee ebenvafelbit . 1 
Der Ratom zwiſchen den Feldmarken Luhme Der Himmelreih Ste ebendaſelbſt 1 
und Diemig . >. 0. 00.200.081 Der Rleine Luhm RE Re 2 

Der Sleſenſchlag ebendaſelbſt . 83 | Der Große und Kleine Tieten im Menzer Forſt, 
Der Beutnig im Menzer Forſt, Ruppinfcyen Ruppimer Kreifte . $ : B . 14 
i : : ; 3 | Der Woog ebendaſelbſt e i . . 10 


Kreifes. R R 
Summa der Garnzüge 205. 


J 


reg Be Potsdam, nach ihrem Zuitende im J. 1850, 681 
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= a mg —— en 2 a, ae aan ung —ã * 


laſſen. Judeſſen kann dieſe Schägung nicht für ſicher gehalten werden Nach den Territorien vertheilt, 


fommen von biefen Seen. auf — 


vie Oft Prignig _ 700 Barnzüge-140-0der-3410 Morgen ⸗ 
den Ruppin ſchen 54 Hit 
den Fılg See im Nedlenburgifchen ng 0 z it en. 


; Bufammen 5. ober 6355 Morgen. et 
Die Gefammtbeit diefer ensiffer war. im den Jabren 1820—24 jür 414 Thlr. 10. &grs, und 
in der Bachtperiode, von 1833—54 für 515 Thlr. verpachtet. —8 4 
4) ©. 624. — Die Zubehöorungen vom Nentamte Alt-Ruppin find die Wieſen in der Cier⸗ 
fuppe und bei Eggeredorf, die Lange uud die Kurze Kavelwiefe im MWuftrauer Luche, die Heüerländereien 
bei ver Boltenmühle, die Nuppiner Laßzinswiefen (1439 M. 102 Re der Tholemanns und Moͤllen⸗ 
fee, der Zermützelz, Tetzen-⸗, Malchow⸗ und Botzow⸗See, der Rhin-See mit dem Borlande an ber 
Aresfower und Gnewilower Feldmatk und endlich die Gruppe der. Seen DVielig, Gudelaf, Wugen und 
Struben, deren Gröfe zu 800 Diorgen iv torben ift. he SE 
5) ©. 625. — Unter diefen g Seen des Amtes Brüſſow befinden ſich der große See bei 
en der. Ganzenewz jener {ft 161 M. 113 D.R., vieler 50. 64 groß sm 


626. — Zum Amte Öramzow gehört aud die Fiſcherel auf der Ober⸗ Uker. Die 
Größe dieſes Sees iſt nicht befannt. - 

7) ©. 626. — Die ehemals zus Begüterung der Markgrafen von Brandenburg-Echwert gehörig 
gewefene und much deren Ausfterbeh an das Königliche Haus zurüdgefallene ; von diefem aber bem 
Staatsgut überwiejene Domaine Menplaifir (Meinvergnügen) ſieht unter ver Verwaltung der Königl. 
— zu Stettin und fommt deshalb in: den Domainenstätats der Königl. Regierung zu Potsdam 
nicht ver. | 191 nd ms uhr 2 
8) ©. 627. — Die Domaine Bärenflamrin: ihrem gegenwärtigen Umfange il zufammengefügt 
aus dem jrähern Areal der VBorwerfe Bürenflau, Wendemärk und Behlefang, dem Königk; Korfi-Revier 
Legenbeuch und den Havelwieſen * aufgelöftenı Borwerls Oranienburg, was zuſammen genommen 
eine Fläche von 7936 Worg. 174 DrRuth. ausmacht. Die Differenz des Flächenuhalts gegen den 
jepigen wird dadurch erflärt, daß im Laufe der Zeit verfhiedene Austaufhungen am Acker und Wiefen 
mit benachbarten Grundſtücken Etat gefunden baden. Übrigens ift die Domaine Bärenffau Ih iyten 
jegigen Beltanttheilen erfi im Jahre! 1832 gebildet morden. « wo X * 

9) S.627.. — Der ganze Cremmer Eee hatte int J. 1841 einen Kläneninhalt von 1330 M. 
164 DR Uni 191. 178 troden liegend). An dem See find betbeiligt? "der Domalnen-Fisfus mit 
5 und die Nittergüter Gremmen, Flatew, Gr. Zieten und Staffelde mit %, der Rlähe. - 

10) ©. 627. — Zum Amte Spand om gehören au Fiſchereien: bier große: und Keine, Garn⸗ 
ficherei auf der Ober: und Unterhayel, auf vem Tegeliben See, der Stintentang auf der Oberhavel 
und dem Tegelfchen See und die Rohrnutzung auf.dem, leptern See; ferner bie — im fogenannten 
obern Mühlengraben zu Spandow, die lleine Fiſcherel auf der Oberhavel daſelb d.,die Mitb jugung 
der Fiſcherel in dem fogenannten Mitvemefier See bei Schlenborfs. endlich. die Fifcherel In_dem r⸗ 
Meüendorfer Kanal, auch der große Pas oder der Koͤnigehorſter Hauplkanal genannt. „Der. lachen⸗ 
inhalt von feinem- dieſer Gewaſſer it befannt. ' Dans; 

11) & 627. — Die Domaitte BAUHERR nützt die Bijcherei im Fahrlander oder Weißen Ser, 


deſſen Größe ebenfalls nicht ermittelt i 
12) &. : 


627. — Das Vorwerk Bornim Hat in feinem Beſißſtande feit dem 9.1820," ala ee 
2352 Merg. 137 DQ.-Ruth. groß war, bedeütende "Berinderungen in feinen Befigitande erfahren, bie 
theils durch die Separation, theils Durch Berfauf uud Tauſch Berbeigefüßtt worden ſind 001 
13) &. 627. — Ganz ebenfo verhält es’ ſich mit dem Vorwerfe Alt⸗Geltow, welches 1187 
Morg. 133 DR. groß war, und von dem feit 1842 thells jur Erweiterung des Köntgle Wildparts 
bei Sans Eouki, theils an die Forflverwaltung und an Privafen eine Fläche von 885 133 DM. 
abgetreten worden: if. nailny ner 
14) ©. 627: — Diele Grundftüde 4 und 5 find Überrefte des frühern Rittergutes Sacrom, 
welches 1841 vom Domainm-Fisfus angefauit wurde, Dre übrigen Gruudſtücke deſſelben find; theils 
an das Königl. Hofmarjchallamt, zum größten Theil aber an die Forfiverwaltung abgeireten worden. 
15) ©. 628. — Es gehören zu diejer Domaine die Zifcherei und Nohrung auf dem (ggereborier 
Fließ, dem Yeienberger See, dem Blad See, den ee Bee dem Theilungs See und 
Biebel Pfuhl bei Petershagen und dem Teich im Yufigatten. Die Größe dieſer Gewäſſer unbelaunt 
16) ©. 628. — Die Domaine Löhme ift nach ihrem Zuftande im 3.1855; mit: dem’ eine neüe 
beginut, eingetragen: gegen 1850 if ihre Areal: am 149 M. 61 Ds Heiner: Jum 
Berwat Yöhıne gehört die Schpäferei Wilhelminenhof, welche aus Abfindungsland — Seefeld 
fix ehemaliges Hütmngereht auf dem fogenannten Hammellande entftanden if. [Fortfeg. auf ©. 634.] 
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Nachweis der Suchen, aus —— fie fließt. | asien, | a ereinlten Benz 


Kapitel I. Abgaben und Gefälle aus dem gutsherrl. Verhältnig IThl. Sg. Pi. ETTEHE = — —2 — 
—* für veraüßerte Grundſtüche und Gerechtſamen. 
Tit. L Erb-; Grund- und Pomainen-Bins. 
1. Beftindiger Geldzine aller Art. 
2. od. Grundzins, verein. Erhöß.n.d. Rammertare unterworf. iR 
3. Kür Getreide, welches vertragsmäßig zu bezahlen iſt 
4. DomsZins, der in beſtimmter Ftiſt ganz od⸗ teilmefcahyeöfeniß 
Summa Tit. I 


Sit. IT. ‚Canon für Erbpadis-Grundftühe. 
1. Unveränderliher Ganon 
2. Ganon, welcher ein. Erhöhung nach d. KRammertäre unterworf. iR 
3. Canon, in Getreide beftebend, welches vertragemäßig zu bezahl. iſt 
4. Canon, welcher periodiſch regulirt wird 
5. Canon, welcher in beftimmt. Frift ganz od. fheilweife abzutsf, in 
Summa Tit. II. 


it, III. Binfen von baüerlichen Inventarien- (Hofwehrs)Gelvern 
Dit. IV, Kür Uatural-Präftationen, 
1. Welche von Zinspflichtiaen nad d. Kammertare od. zeitweiſem 
Abkommen, od. obierwangmäßig im Gelde abgeführt werben 
2. Welche durch Verpachtung genugt werben . s 
3. Welche zur Befrievigung von Deputanten verwendet oder 
verfilbert werden, nady den Natural’ Stat Ä 
Summa Tit. IV. 


Tit. V. Unbeftändige Gefälle. 

1. Faudemien u. andere dergl. Befig- Verinderunge-Abgaben . 

2. Grelufivifche Orpnungsfirafen 

3. Verſchiedene aus dem gutsperalichen Verhättuiß berrührente 
unbeiländige Ginnahmen . 


— zit, V 
Tit. VI. Domainenrenten, weldje zur Amortifation überwiefeh find — 
Summa Kap 1., mit Eluſchl. d. Aufgeldes v.47124 Thlr. Gold 333503. 3. 1! 
Kapitel II. Ertrag van den noch im Pefitz des Fiskus befind- eur rs 
lichen verpaditeten oder adminiftrirten Grundftüken und &r- nn 
rechtſamen und von ausftehenden Aapitalien. rin ri 
Zit.1. Von Vorw. nebft d. dazu gehörig. Healitäten u. Gerechtſamen: Dach Fe 


Pacht⸗ xc. Ertrag v.31 Vorw.b. d. Haupt: n. 31 Bw. b.d. Amtefaffen 63444 26. 5 51769. 24. * 
Tit. IE. Von (nicht zu den Vorw. gehörigen) Aderhöfen, An- 2 
fiedlungen, Ader-, Wiefen- und Weide-Grundftühen . — | za. 11 
Zit. IN. Won Sabrikotionsanftalten, einzeln. Gebaüden, Fiſche- 
reien, Maturaldienften, Fruchtzehuten u: Öeredhtfamen aller Art. 
1. Bon Mühlen und fonitinen Kabrifatione:Anflalten 
2. Bon Dientwohnungen u. einzelnen vermietheten Gebaüden 
3. Bon Rifchereien und Nobrnugungen . 
4. B.Naturaldienften, Fruchtzehnten u. fonft. Gerechtfam. aller Aıt 
Summa Tit TI. 
Tit. IV. Pinfen von Activ-Kapitalien . F 
Summa Kap. IL, mit Einſchled. Aufgeldes v. 34800 Th. Selb 
Kapitel III. SFeftungs-Wevenücn, 5. d. Feſt.⸗Rev.⸗Kaſſe zu Spandow 
Kapitel IV.  Inspemein. 
Tit: L  Penfions-Beiträge . 
Tit IT: Sonftige Einnahmen md zur Abtundung 


et Pie a 7 
Hauptfummed. Einnahme m. Finfchl. d. Aufgeld v 30512 tt Sch 03452. — — 128. — 
(Bon den Einnahmen find fällig I. Quartal 95020 Thle.; im — Dura 


105430 Thlr.; im TI, Onartal 53980 Tit und im IV. Onartal — 


/ 





Megierungs: Bezirt Potsdam für das mittlere Etatsjahr 1853. 633 


im Negierungs:Bezirf Potsdam. | 
bei der Domainen-Berwaltung für die. Etats» Jahre 1852 bis 1854. 





Ausgabe. Durdy die | Durch vie _ Fr 
Nachweis der Berwaitungss ıc. Koſten, Regierunas: Special: Kaffe) Zuſammen. 
wodurch fie veranlakt wird Haupt Kaffe | der Anter. — 





Kapitel I. Aulſichts- und Erhebungskoften, und zwar für die JChl. |Sy-[Pr.|Epir.|Syr.|Pr.|Tpir.| Sge.ipr. 
Amtsfaflen: und AmtepoligeisBerwaltung, foweit legtere dem 
Domainen-Riefus ale Grumdberen obliegt: 
Tit. I. Gebälter und Wemunerationen. 

1. Der Domain'n-Rentmeilter (Rentbeamten), an der Zahl 16 — 

2. Der DomainenBachtbeamten, welche die Amts: und Kaſſen⸗ 

Geſchäfte gegen befond. Nemuneration verwalten, an der Zahl 13 — 

mit Einſchluß des Dienitauiwandes. 

3. Der Amtspdiener, Grecutoren u. f. w, an der Zahl . 25 — 

4. Der ſonſtigen Aufſichtsbeamten, und zwar 1 Waſſerbau⸗ 

meiſters für die Elbdeiche im der Weſtprignitz a 380 Thle, 

3 'srabenanfieber a 1066 Thlr. und 3 Prigitabeln in den 

Amtern Mühlenhof, Alt-Ruppin und Spandow, zufammen 71 473 — — 


Summa Tit. L . s .. 61 478 — — 16161. 3: 1[ 16634.° 3, 1 
Tit. IT. Dum Dienft- Aufwand der Dom.-Wentmeifter u Amtsdiener _ >= 
Zit. III. Du aufßerordentl. Memunerationen u. Unterftützungen | 635.— — 








Tit. IV. Sonftige Auffidts- und Erhebungskoften . . - — 160.24. 5 160.24. 5 
Summa Kap. L . . i : 3 R «I 1108. — —| 22103. 22. 6} 23211.22. 6 
Augerdem beziehen 20 Beamten der Domainen- Verwaltung: 
1) Au Gmelumenten . . R R . Thle. 106. — — 
2) für Nebenämter, als Gehalt . $ : . 3331 24, — 
‚ zum Dienftaufwan : 1880. — — 


Z)D.Amtedien. u. Grecut. an Meilen rc. Geb. durchſchn 1040 5. 1 
Fapitel ILL, Koften der Ortspolizeiverw,, d. geiftt. u. Schulverwal- 

tung, u. Dahlungen an Armenanftalt. w. milde Stiftungen ic. 
Tit. 1. Koften der —— — 1428 22. 2] 1428.22, 2 
Tit. IT. Rollen der geifiluben und Schul: Berwaltun * Am | ' 8393.22. ?7| 8293 22. 7 
zit. HI. Zublungen an Armen:Anftalten u. milde Eliftuigen . 9.— — 1) 3504 2. 3513..2. 6 
Tit. IV. Zu Almofen und Unterflügungen . . ni er — 130 — 


Summa Kap. I... 00000. 0000613 — | 1 17. 3114715. 17. 3 
Kapitel III. Paffiv-Wenten, Competenzen und Abgaben 
Tit. 1. Paſſiv-Renten und Gompetenzen . R a s ? = 659 12. 4 659.18. 4 
Tit. II. Zinien von BaifivsKapitalien Se A ah * 
Tit. HIT. Staates, Kreie⸗ und Gemeinde-Abgabe 83. 10. ⸗ 12 18. 8 W. 8 
Tit. IV. Sonſtige Abgaben und Reallaſten 16025. 20 —| 1522 13. 6 7548 ” 6 
Summa Kap. IL rare 8909.14 6 
Kapitel IV. Bu Wemiffionen . : A — SIE. De 





Kapit. V. Dau-, Vermeffungs-, Wegulit -, Prozeh- u. andere Koften. ar. 
zit, I Zur Unterhaltung der Domainens&ebaüde, fowie zu Weges, 
Brücken⸗, Urers und Waflerbauten . ’ : 1412850. — — 12830. — 
Tit. II. Zu Bermeffungen und Vonitirungen . ; RT RER 40. 


| ä i — 440 — 
Tit. IL Zu ten Koſten in Regulir.⸗ u, Separations⸗Angelegenhelt. — — — 
zit. IV. Zu Prezeßtoſthe vb, cun, ? e- ! . PR Zei, 4 — 
Tit. V. Insgemein. Azur? 
1. Betriebs: n. fonftige Rollen abminiftrirter Grundflüde —* Be Fl 
2. Zu auferordentlichen Ausgaben und zur Abrundung 1,7” ORBRRDER- 3 5.9 157.59 
Summa Kap. V.. . . . . -117274.— 1 753. 5. 90770 7 5 7 
— — 7287. 3. 
Kapitel VI. Ausgaben der Feftungs-Wevenüen-Kaffe zu Spandow | TI EL AM = en 
Hauptfummad Ausgab. (dar. 363Tyl.5Sg.8 Pr, w.fünit. weqiallen) 26740 — —| 37640. — —| 64360. — 


(Bon den Ausgaben find fällig im T. Quartal 13730 Thir 5 im IT. Quartal 13870 t 
im II. Quartal 13830 Thlr. und im. IV. Quartal 22950 Thlr.) 4 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt a Fr ? F ® La a Fe Linsen — — 
Die Ausgabe beträgt . . i . . ; . . a . : . 1630 —_ 
Bleibt an die General-Staatsfaffe baar abzuführen . ä i i . 404500. — — 


Berghaus, Landbuch d. Prev. Brandenburg, II. Br, 20 


6341 8 47. Fin.Statiſtik d. KR: Staats:Dom. im N:B. Potsdam. 


Grlaüterung 46. Allgemeine Überficht der Domainen-Statiftif nad 
den Amtern. 














Sabl der 7 3; | Babl der Bei den Amtern 
© = Ei 7 2 “= Namen beträgt 
32|1|07 = |ja3| 3 der de 
22 |Ter 5 ES! 3 die Gin | ‚bie [8 
zz» =2> 3 35 = Amtsbezirke. nahme Ausgabe -Uberfänr 
eæ185331 3% |[8°]° Thir. | Str: 4a 
| Kent: Amter, | 
42 974 912 — | -- | Belzia . R / h 9879 874 2005 
32 339 | To — — I Ha me .» 2... 8040 | 1247 93 
34 812 I 10185 — — Lehunine. 8712 sol 1722 
15 92 3507 | — | — | Rengen . ; 5 . : 4785 421 4385 
15 557 591 — Fiebenwalbe . P . . 13372 1041 32331 
#3 842 19531 — — | Müplenbof . . . 17845 3571 4474 
112 133 14578 1 -— —  Neiilabt: Eberswalde 19910 1946 17864 
57 1068 12113 | — | — } Oranienburg. . i ; 24629 |, 3263 2 
104 1566. 16323 1 — | — | Botdtamn s 2 ; n 23142 2944 FA}, 
38 1061 12566 | — | — Al⸗Ruppin. 21353 2244 910 
49 436 6463 | 14 1 | Sranım .» 2.0.04 94885 790 Rð 
40 1043 107031 — ]- Storfow i . ; B 12292 1188 Ya 
26 1108 8976 IT — I — | Wriegen . . ’ & 16428 1194 Ma 
83 1210 18012 | — —  Zehrenif . . F . 20380 2582 178 
51 1931 11895 — | Zinna . ; „ . A 26721 1716 2508 
45 775 7966 FE — Zoſſen 14862 1177 1369 
Bat: Ämter. 
53 331 6200 1 2 | Bertfow A p s 10415 558 837 
20 327 6766 1 4 | Brüffow . . : ; 18609 592 15017 
14 336 2883 f 3 | Datıme. ; ' j 3 9638 411 227 
5 180 1503 } 1 | Kebrlan . j . j 6802 217 658 
12 463 307 1 2 | Fehrbellin . . . . 13844 730 13:14 
27 435 5631 1 3 | Goldbeck ; . . i 85801 662 8137 
16 556 6657 | 1 2 | Öramiow . . . 21694 1233 20461 
13 59 1286 | 1 3 ; Köniasborf . ; ; . 8139 158 381 
23 763 10291 i 3 NlisYandeberg ; . R 13162 1511 11651 
5 107 1190 J 2 Yöohme . i ö . ; 5531 183 53 
4 226 1877 N) 2 | Nauen. ; j £ . 10125 406 9719 
24 775 5927 1 2 | Reülant a. d. D. > f 13081 2375 10906 
50 669 8098 1 ı | Zechlin. 8755 814 Tl 
Unmittelbar unter Verwaltung 
der Regierung ſtehende 
2 = — 122 31 Vorwerke ee 0.1 63452 1 26740 Paste 
= — - | Spandower Feitung .- ; 137 2 135 
1115 | 20694 | 241039 | 36 | 6 Summa . . | 468880 |. 64380 .| 404500- 


[Fortfegung von ©. 631.) Gs gebört ferner dazu bie Wifcherei nnd Robrnugung auf dem Löhmeſcher- 
dem Piepftalle und Wendt ⸗See mit dem Fiſcherhauſe zu Lohme, und zum Borwerfe Arummenfee dieſelben 
Nugungen, " weit fie dem Amte Löhme zuflehen, auf dem Kiewige, dem Hans, Krummiens mar 
Sputen See 

17) 6. 628. — Die Seren der Domaine Hammer befteben aus — dem Rup Ste 245 M. 
46 D.:R., dem Kubpanz 208 M. 2 D.:R., dem Treptow 90 M., dem Tremmer, gr. Glafom um 
Hl. Slafom 90 M., dem Beverin 20 M. 82 DM. 

18) &. 629. — Die Grundſtücke 2 und 3 find im Jahre 1850 ben 16 baüerlichen Wirthen zu 
Gablew zum Gigenthum gegen DomainensZins überlaffen worten. 

19) ©. 629. — Außer dem Lebbinaraben, der zum Stauédorfer See flieht, gehören tem Amte 
Storfom vie 13 Amtsfeen: Gr. a. Kl. Wogen, Gr. nu. Kl. Neila, Rrummen, Langen, ®r. u. AL 
Erg EN, Gr. u. Kl. Med, Or. u. Kl. Grieſen. Ter Fläceninhalt diefer Waſſerflãchen il 
ni efann 
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20) &. 629. — Dem Amte Müblenhof zu Berlin ſteht die Fifcherei und Rohrnuzung zu auf 
der Berliner Oberfpree vom Forſthauſe Kunne bis Röpenif, fo wie in den Köpenifer Amtdfeen, die in 
Gemeinſchaft mit den Seen in ehemaligen Amte Rüreredorf, vem Bladen, Kalt, Wupap, Werl, Bätfch, 
Miöllen und Dümerig verpachtet find, Bon allen dieſen Gewäflern fehlt es an Nachrichten über ihre 


Größe. 

21) S. 629. — Die Überrefie der zerflücten Domaine Steglig beſtehen in Gebaüden, Gärten 
unb dem gi und einigen Heinen Aderftüden. 

22) S. 629. — Unter dem Nreal von Ruhleben befindet fi eine Heine Wiefe bei Baules 
born und ein "Hütungsfüd, die Laufeberge genannt. j 

23) ©. 629. — BZeffen hat die u in den 8 Amtéſeen: Krummens, Bernneienborfer, 
— an, —— und Fauler. Die Größe dieſer Seen iſt unbekannt. 

9. — Zum Amte Dahme gehören auch die Amtspfühle zu Ilmersdorf, Niendorf, 

Vretſch gi ner deren Größe micht befannt if. 

25) S. 629. — Die Größe des Glindow-Sees ift nicht befannt. Die Fifcherei in demfelben 
iR am die Fifcher in Werder vererbpachtet. 


Grlaüterung 47. Nähere Darlegung der Pacht-Verhältniſſe einiger ber 
vorzüglichiten! Domainen-Vorwerke. 


Amtsbezirk Kiebenmalde, Kreis Nieder-Barnim. 


l. Der Domainen » Pächter Iffland zahlt auf die 20 Jahre von Trinitatis 1843 
Bis Johannis 1863 an Pacht: 

1) Für die Vorwerfe Hammer und Liebentbal nebft Zubehör und für das König- 
liche Inventarium, mit Einſchluß des Anfgeldes von 1430 Thlr. Gold . Thlr. 4481. 15. 4 

2) Für die neiterbaute VBranntweinbrennered . . 457. 16. 6 

3) Für die den Vorwerken zugelegten Yändereien im Prögebrud) . 425. — — 

4) Für die dom Morwerf Hammer aus der — Separation 


zugefallnen 399 Morg. 71 D.-Rutben . 415. — — 
5) Für die vormald Roßbachſche Anfedlung . i 18. 18. 9 
6) Für die Fifcherei und Rohrnutzung, mit Einſchluß von 60 Thlr. Gold 192. 9. 11 


7) Für die Ziegelei bei Hammer, mit Agto von 55 Thlr. Gob . 174. 11. — 


Summa Thlr. 6164. 11. 6 

Der Vorwerks-Pachtzins wird von Johannis 1855 ab um 5 Prozent und von Jos 

bannis 1861 an abermald um 5 Prozent erhöht. Der Flaächeninhalt der Vorwerke 

Hammer und Piebenthal ift im Gtat zu 3857 Morg. 149 Q.-Ruthen, einjchlicplich 
124. 50 unnutzbarer Bläche, angegeben (vergl. II, 628). 


Amtsbezirt Mühlenhof, Kreis Teltow. 


1. Der Domainen- Pächter Dr. Puhlmann zahlte auf die 22 Jahre von Johannis 
1848 bis dahin 1870 an Pacht: — 
- HD Für das Vorwerk Dahlem und dazu gehörige — 


und Mealitäten . . Thlr. 2951. — 
2) Zinfen vom Geldinventarium von 10000 Tür. a3 % ; . 300. — 
3) Für Heüfuhrdienſte aus Schmargendorf ; ; } 13. 10 


— Thlr. 3264. 10 

Bon Johannis 1852 ab iſt der Bachtzind um 500 Thlr. erhöht. Die Dienfte zu 

3) find dem Pächter auf 4 Jahre mitverpachtet worden. Der Etat giebt die Größe 
des Vorwerfs zu 2069 M. 84 D.-R. an, darunter 63. 127 unnußbares Land. 


Amtöbezirf Neüſtadt-Eberswalde, Kreis Angermünde, 


11. Der Domainen-Pächter Zarnack entrichter auf die 18 Jabre von Trinttatig 
1551 big Iohannid 1869 an Pacht: — 
*80* 
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1) Für das Vorwerf Grimniß, einfchließlich der Brennerei und 

B807Tht. God . . Thlr. 2039. 17. 10 
2) Für die zur Vereinigung mit diefem Borwerke beſtimmten 

927 M. 123 O.-Ruth. bisherigen Grimnitzer Forſtlandes, einſchl. 


157’, Tblr. Go. i 472. 28. — 
3) Für die Fiſcherei und NRohrnutzung im Grimnitzer See, incl. 

112%, Thlr. GW . ; . 337. 14. 2 
4) Dazu das Aufgeld des Goldes ä 13% Prozent ; R A 126. 20. — 


Summa Tblr. 2976. 20. — 
Der Vorwerks-Pachtzins wird von Johannis 1863 ab um 5 Prozent erhöht und 
ift dem vorftehenden Bachtzinfe dann im Ganzen 131 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. hinzuzuſezen. 
IV. Von dem Rittergutsbeſitzer Oberamtnann Meyer, auf Staffelde wird bis Tri— 
nitatis 1861 an Pacht gezahlt: — 
4) Für die Vorwerfe Korin, Buchholz und Kahlenberg, nebfl dem Zirgelei- 
Grundftüde, mit Einſchluß des Anfgeldes von 990 Thlr. Gold . Thlr. 3086. 10. 5 
2) Für die Brauerei und Brennerei, mit 67. Thlx. Go . . 210. 20. — 
3) Kür die Familien-Haüſer, mit 35 Thlr. Gold. i ; . 111. 20. — 
4) Für die Seen und Fifchereien, mit 2% Thlr. Gold 5 s 10. 10.- 
5) Für das Königl. Inventarium Zinjen zum Sap von 5 Progent 83. 93.) 
6) Für die Benugung der Ziegelerbe und. des Torfs a zen 


berger Ziegelei, mit dem Agio von 20 Thlr. God . 62. 20. — 
7) Kür die Benugung der NUN, foroie ber Amts- 
und Bolizeis@rfängnifie . 5 R ; 5. — 


— Thlr. 3569. 23. 7 
- Außerdem Ieiftet Rächter Deputate zum Wertbe von 136 Thlr. Der Flächeninbalt 


der oben bezeichneten Vorwerfe ac. ift im Gtat zu 2864 M. 40 Q.-M., darunter 182.42 
unnugbaren Landes angegeben. (Bergl. II, 306, 307.) 


Amtsbezirk Oranienburg. 


V. Bon der Königlichen Adminiftration des Remonte-Sepots Bärenflau, OR 
bavelländifchen Kreiſes, wird von Trinitatis 1832 an auf unbeftimmte Zeit an Pach 
entrichtet: — 

4) Für die Vorwerke Bärenflau und Wendemark nebft Zubebör und Die fonft 
beim Vorwerk Oranienburg bemugten 204 — 166 Q.⸗R. Wieſen, mit: Einſchluß dei 


Aufgeldes von 750 Thlr. Gold .Thlr. 2790. 5. 7 
2) Für das bisher zum —— Borfreier gehoris genen 

Fegebruch, inel. Agio von 200 Thlr. Gold } . 626. 20. — 
3) Mente für die Holzbeftände . .. 238 — — 


4) Für die Vorwerke Vehlefanz und Klein Bieten, nehſt Forſt 
hütung, Meierei Brieſelang, Schäferei Wolfslake, den Bierſchank 
daſelbſt, die Ziegelei Klein Zieten, ingleichen für die früher zum Amte 
Spandow gehörig geweſene Blockwieſe und die — incl. Agio 


von 675 Thlr. Gold . 2005. 3. 9 
6) Für ein Stüd Forſtland bei der Meierel im Falken⸗ 
hagenſchen Revier, vom 1. Januar 1835 ab 1. 20. — 


Sunme Thlr. 5541. 19. 4 


Erl. 87. Pacht⸗Verhältniſſe der Regierungs-Vorwerke. 637 


Außerdem entrichtet. der Pächter 297 Thlr. 1 Sar. 9 Pf. an Deputate. Der Etat 
giedt die Größe der verpachteten Vorwerke und Grundjtüde folgendermaßen an: Zu — 


R Unter der Gefammtflähe find 112 M. 71 DR. als 
2) "38 es ei — unnutzbares Land nachgewieſen (vergl. II, 627). _ 
3) 4083 - 167 = Nach dem mit dem Königl. Kriegs- Minifterio unterm 


4) 1:49 * 25. Januar 1832 gefchloffenen Vertrage ift Die Domaine 

— — —  Biürenflau für die Dauer ded Nemonte-Depotd aus dem Ber 

6898 M. 134 Q.Mabande der. Domainen- Verwaltung ganz ausgeſchieden und in 
die Verwaltung der Nemonte-Depot-Adminiftratiew unter oberer Leitung des Königl. Kriegs- 
Miniiteriums übergegangen; indeß dürfen Veränderungen in der Subflanz nur, unter 
Vorwiſſen und mit Genebmbaltung der Königl. Regierung vorgenommen werden. Die 
Remonte-Depot-Adminiſtration bat, außer der pünftlichen Abführung der jährlichen Pacht, 
fonft feine Verpflichtungen gegen den Domainen-Fisfus. Die Dauer der Wacht, die von Iris 
ritatid zu Trinitatis berechnet wird, ift, wie gefagt, auf unbeftimmte Zeit. 


VI Die Oranienburger Waffermühlen auf der Havel, im Kreife Nicder- 
Barnim belegen, gewährten an Pachtzins in der Periode 
1817—1821  Thle 5098. 4 2 Cie beftchen aus der großen Mühle von 10 Gängen, 
nn " _ er : der kleinen Weizenmühle von 4 Gängen, der Bauer» 
1834-1840 ” 4080. — — mühle mit 4 Gängen, der Schneider und der Olmühfe, 
1840— 1854 » 3603. 4. 10 den bei diefen Mühlen befindlichrn Gchaüden, den Grund» 
ſtücken, welche 1854 ein Areal * 217 M. 60 D.-R. beſaßen, der Fifcherei auf der 
Havel und der Hütung mit 34 Haupt Nindvieh im Königl. Neübofländifchen Forſtrevier. 
Mit dem 1. Juni 1855 beginnt eine neüe Pachtperiode, und ift das Minimum der Vacht— 
gelder für 1855 —1873 auf Thlr. 3765. 19. 11 feftgefegt worden, mit Ansfchluß von 
68 Thlr. für die Waldeweide und 20 Thlr. für die Baumnugung. 

Seit Anlage des Oranienburger Echifffahrts- Kanald hat der Mühlenpächter 
fiber Verfchlechterung jenes Unterwaffers Klage geführt. Denn da dieſes zur Schifffahrt 
febr wenig oder fait gar nicht mehr benugt wird, fo hatten die Wafferpflanzen Raum 
und Ruhe zu ihrem ungebinderten Wachstbum, was mit einem Wucher gefchah, daß das 
Unterwaffer der Oranienburger Müblen nicht mehr fret abfliefen konnte. Die Anlage 
jenes Kanald bat für. die Schifffahrt die größten Bortbeile herbeigeführt, dagegen für 
den Betrieb der Oranienburger Mühlen Nachtheile im Gefolge gehabt, welche nur durd) 
periodifch fich wiederholende Raümung des Havelbettes im Unterwajler, was einen nicht 
geringen Koftenaufwand verurfacht, befeitigt werden Fönnen. 


Amtsbezirk Potsdam, Kreis Ofthavelland. 


VI. Bon den Domainen-Pächtern Meifiner, dem Altern und Jüngern, werden auf 
pie 12 Jahre ven Johannis 1845 bis dahin 1857 für das Borwerf Bornim nebſt den 
nach Beendigung der Vornimer Separation ausgeführten Hecken-⸗, Gartene, Wege: und 
Pflang Anlagen, ine). 96 Thlr. 11 gr. 10 Pf. für die verbejferten Tagelöhner- Wohnungen 
an Padıt gezahlt . Thlr. 2656. — 

Außerdem an Deputaten 22 Tblr. 20 Ser. 6 pf. In feüberen Pachtperioden war 
der Pachtzins 1731 Thlr. 25 Sgr. von 1820—1837, und 1989 Thlr. 5 Sgr. 4 Pr. 
oon 1837—1845 (veral. 11, 627). 

Don dem Domainen- Pächter Herms wurden auf Die Dauer von 15 Jahren von 
Yrinitatis 1837 Bis dabin 1852 für Bat Vormerf Grube, mit Ginfchluß v. 242"/, Thl. Gold 
an Pacht entrichtet 816 Thlr. IP Sour. Eine neue Verpachtung, welche bis Trinitatis 
1873 laüft, gewährt ein Pachtgeld von. . . :ölr. 1379. 27. — 

Außerdem muß Pächter 54 Thlt. 24 Sır. 9 Bf an Deputaten entrichten, Der 
Flächeninhalt des Vorwerks Grube ift im Etat zu 817 M. 18 Q.-R. angegeben; — 
befinden ſich 34 M. 162 Q.R. unnutzbaren Landes, 
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Amtsbezirf Fahrland, Kreis Ofthavelland. 
VIII. Für die Domaine Fahrland beträgt der Pachtzins In der Periode — 


1820—1831 Thle. 1727. 12. 7 Die Grunvftüfe haben feit 1820 in Folge der 
1831— 1835 1803. 15. — ausgeführten Separation verfchiedene Anderungen erlitten. 
18351865 1580. — — Die Separation der Wieſen fchwebte nob im 3. 1850. 


An die Pfarre zu Fahrland und an die Echule zu Krampnig ift im I. 1840 eine Fleine 
Fläche als Hütungsabfindung abgetreten worden. Der Weiße See bringt in der laufenden 
Padıtperiode 20 Thlr. ein (vorher von 1820—1835 dagegen 50 Thlr.). Die Pacht— 
gelder geben blos für die fisfalifhe Zuhmfifcheret und das Amtswehr ein. Die übrigen 
Fifcherei:-Nugungen ftehen dem Fiskus nicht zu. 

Die Waffermüblen bei Potsdam, auf der Nuthe (die Hafenmohle des 14. Jabr- 
hunderts) und im Teltow belegen, geben, mit Ginfchluß der Walke, in der Pachtperiode 
von 1834-—1852 einen Pachtzins von 1312 Thlr. 


Amtsbezirk Spandomw, 


IX. Die große und Feine Garnfifcherei auf der Ober- und Unter-Havel, auf dem 
Tegelichen See, der Stintenfang auf der Ober: Havel und im genannten See, jomwie die 
Rohrnugung auf diefem See war in der Periode von 
1816— 1822 für 1650 Thlr. verpachtet; Doch zahlten Die Pächter in der zweiten diefer Pacht- 
1847—1853 = 600 ⸗ perioden noch 20 Thlr. Remuneration für den Prigftabel. Der 
fo bedeutend herabgegangene Pachtzins weifet darauf bin, daß entweder das Fiſchleben 
innerhalb der zulegt vergangenen dreißig Jahre, oder der Geſchmack an Fiſchkoſt anſehnlich 
abgenommen bat, 


Amtsbezirf Zehdenik, Kreis Templin. 


X. Bon dem Oberamtmann Fiſcher zu Badingen werden auf die 50 Jahre do 
Johannis 1850 bis dahin 1900 an Pacht gezahlt: — 


1) Für die Vorwerfe Badingen, Ofterne und Hellberge, mit Einfchluß bes 
Forſtſtücks Böfenbagen und 376 Thlr, — — . Tlr. 4408. — 
2) Für die Ziegelet zu Bahingen . : / ’ j 116. — 
3) Für die Brennerei daſelbſt. . ‚ ; \ i } i 130. — 
4) Für die Brennerei zu Ofterne . ; R ; i . i — — 
5) Für die Fiſcherei und Rohrnutzung — 
Dazu Agio von 1635 Thlr. Gold zu 135 Prozent i ⸗ ꝛi — 


Summa Thlr. 5118. — 


Der Vorwerks-Pachtzins wird von Johannis 1862 ab um 5 Prozent, von Johannis 
1874 nochmals um 5 Prozent und von Johannis 1886 an abermald um 5 Prozent 
erhöht. 

* Dem Pächter iſt die Austorfung der Wieſen in den Seekaveln, fo wie der Halnungs- 
wiefen geftattet. Der Pachtzind dafür, welcher für den Morgen von den erfteren 38 Thlr, 
20 Sgr. und von den zweiten 33 Thlr. 20 Sgr. beträgt, ift in den Rechnungen juftifizirt 
befonders in Ginnahme nadızumeifen. 


Der Pächter Teiftet 22 Thlr. Entfchäbigung für Deputate. 
Die Grundfläche der Pachtung ift im Etat mit 4714 M. 85 D.-R. außgemorfen, 
darunter find 372 M. 91 D.-R. unnugbaren Landes. 


XI. Der Oberamtmann Meyer entrichtete auf die 14 Jahre von Trinitatis 1839 
bis dahin 1853 — 
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1) An Pacht für das Vorwerk Zehdenik, bie — und Branntweinbrennerei 
daſelbſt, nebſt Krugverlag, inel. Agio von 910 Thlr. Gold . Thlr. 2763. 29. 2 
2) An Stelle der früher geleifteten Deputate . . k i 57. 20. — 

. Summa Thlr. 2821. 19. 2 

Das Areal des Vorwerks Zehdenik ift im Etat mit 2695 M. 172 Q.-R. ausge 
worfen, darunter unnubbar 204. 8 (vergl. 11, 625). 

Amtsbezirk Beeskow. 

XII. Die Domaine Beeskow bildet zwar nur Eine Pachtung, zerfällt aber in 
zwei Theile: — 1) das Vorwerk Lehmgrube mit der Schäferei Sorge und dem Anıtöjige 
zu Beeskow und 2) das Vorwerk Vorheide. Der Pachtzind war und ift in zwei ver 
fihiebenen :Bachtperioden bei — 


Lehmgrube. Vorheide. Im Weſentlichen iſt die Fläche beider 
1821—1837 Thle. 1801. 19. 6 1029. 12. 6. Güter bis zur jegigen PBachtperiode nicht 
1839— 1865 1731. 29.3 1110. 24. 10 gerändert worden ; bei Lehmgrube haben 


aber in der laufenden Beriode in Folge von Hütungd- Abfindungen nicht unmwefentliche 
Flächen- Veränderungen Statt gefunden, der Art, daß dieſem Vorwerke 101 Morg. 113 
D.:R. hinzugetreten find. 

Nah dem Ichten Pachtvertrage fleden unter den vorangeführten Pachtzinfen beider 
Bormwerfe auch die Inventarien« Zinfen von beziehungsmweife 114 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. 
und 77 Thle. 20 Sgr. 4 Pf.; auch muß der Pächter auf Abrechnung an die Pacht der 
Geiftlichkeit Getreide-Deputate zum MWerthe von 116 Thir. 10 Sgr. und 2 Fuhren Heü 
a 2 Thlr. an den Scharfrichter gewähren. Für die Schloßfiſcherei, d. i. in mehreren von 
der Epree gebildeten Lafen und für die Fifcherei im Wefchen- und Ogel-See, deren 
Größe übrigens nicht bekannt ift, wird eine Pacht von 68 Thlr. entrichtet, die in der 
Hauptfumme fteden. Uber die Binanz-Verhältniffe von Schloß Veeskow in der Vorzeit 
vergl. die frühern Mittheilungen (oben ©. 569 ff.), die mit dem gegenwärtigen Zuftande 
zu Vergleichungen über veränderte Kultur-Verhältnifje Anlaß geben. 


Amtsbezirk Brüffom, Kreis Prenzlow. 


XIN. Bon dem Amtmann Schünemann werben ‚für das Vorwerk Caſelow nebſt 
Zubehör bis Trinitatis 1856, incl. Agio von 787'% Thlr. Gold entrichtet 

| Thlr. 2476. 15. — 

Der Etat giebt dem Vorwerk cine Bodenflähe von 1788 Morg. 147 Quadr.-R. 
(vergl. 11, 625). 

XIV. Bon dem Dom.-Pächter Wilhelm Sänger auf die Zeit bis Johannis 1867: — 

1) Vacht für das Vorwerk Schmökln nebſt Zubehör, inel. der demfelben zugelegten 
Gramzowfchen Wiefen von 50 M. und des Holjgrundes von 43 M. 34 Q.-R. incl. 
Agio von 1002, Thlr. Gold ; ; i ; 2 Thlr. 3140. 23. 5 

2) Für die Fifcherei in den zugelegten Sen . ; ’ . 18. 20. — 

3) Für die Torfnugung von 150 Q.-Ruthen jährlih a 10 Ser. 
für die Q.-Nuth, in den zum Vorwerk gehörigen Nandon-Wicfen . 50. — — 

Summa Thlr. 3209. 13. 5 

Der wirkliche Ertrag der Torfnugung ift in ber Mechmung nachzumweifen. Die 
Grundfläche von 1) mit Ginfchluß der dajelbft angegebenen Wiejen und des Holzgrundes 
wirft der Etat mit 2300 M. 12 D.-R. aus (vergl. Il, 625). 


i Amtöbezirt Dahme, Kreis Jüterbog⸗Luckenwalde. 


XV. Die Domaine Dahme, nebſt den Vorwerfen Sieb und Roſenthal und der 
Ziegelei zu Preröborf gewährte in drei Perioden folgenden Pachtzins: 
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1820-1831 The. 4655. 16. — Seit dem Jahre 1820 haben ſich die Verhältniffe 
18311837 4887. 28. — ſehr geändert, indem Scparationen Statt gefunden baben, 
1837-1886 3387. 16. 2 benfo auch Ablöfung von verpachteten Hütungsbe- 


rechtigungen, an deren Stelle die Landabfindungen den Pachtobjecten binzugetreten find. 

Einige unbedeutende Flächen find feit 1820 an Private veraüßert worden, ebenfo ber 
große und der kleine Schloßgarten. Die Pachtbeträge für diefe Grundftüde jind abgeſetzt. 

Die Amtspfühle bei Ilmersdorf 20. werfen in der laufenden Periode eine Pacht ven 
6 Thlr. 15 Sgr. ab, die dem obigen Pachtzinfe hinzuzufügen find. 


Amtsbezirk Fehrbellin, Kreis Oſthavelland. 


XVI. Die Domaine Fehrbellin beſteht aus dem Vorwerk gleiches Namens, 
nebſt Schäferei, und dem Vorwerke Lenzke. Der Pachtzins für dieſe Güter iſt in der Periode 


4815—1829 Thlr. 3104. 3. — Außer dem Pachtzinfe, zu welchem das Goldagio 
1829— 1831 2056. 19. 1 bereits hinzugefügt iſt, bat der Pächter in der laufenden 
1831--1859 2050. 11. 7 Pachtperiode noch zu entrichten: 


1) Die Zinfen des Geld-Inventarit von 3233’, Ihlr. mit . Thlr. 161. 20. 4 

2) Die Mentabgaben an die Geiftlichen veranjchlagt zu . : .: 19%. 45 

3) Die Baulaft ift veranschlagt auf jdhrlih . 424. 20. 7 
Pächter darf zum eigenen Gebrauch Torf ftechen. Gr muß eine Flache Sandlandes mit 
Kiefern beſäen und jäbrlich eine Fläche von 6 Morgen Wieſen kultiviren, Bedingungen, 
welchen bereits vollftändig genügt if. Zu den Reparatur und Neübauten aus eigenen 
Mitteln erhält er Freiholz aus dem Königl. Forft nur zu Schwellen, Stielen, Niegeln x. 
Gr bat die Verpflichtung zur Verwaltung ded Amts, bezieht aber an Gehalt und Unkoften- 
Vergütung führlih 400 Thlr. 


Die zum Vorwerk Lenzke gebörige Rhinmühle ift befonder® verpachtet, im ber 
Periode von 1815—1822 für 2259 Thlr. 14. 1, in der von 1833—1859 nur für 
744 Ihe. 4. 1, doch Tiegt dem Pächter die Unterhaltung, refp. der Neübau des Mühlen 
gebaüdes fo wie N an lie Wafferwerfe ob. 


XVII. Der Oberamtmann Behm zahlt auf die 30 Jahre von Trinitatis 1829 
bis 1859 
1) Für das Vorwerk Linum incl. Agio von 520 Thlr. Gold m 1629. 10. 


2) Für das Inventarienefapital  . 141. 2. 4 
3) Für die Ziegelei zu Linum, incl. 35 ar Gold⸗ ie 104. 20. — 
4) Für die Vorwerks-Fiſcherein. R F ö 15. 20. — 
5) Für 6 Tamilien-Wohnungen ’ . Ce ä ; 24. — — 

Summa Thlr. 1914. 22. 4 


Von Trinitatid 1852 ab ift die Vorwerkspacht um 75. Thlr. incl. 25 Thlr. Gold 
erhöht worden. Außer dem VBachtzinfe Leiftet Pächter Deputate zum Etatswerthe von 
79 Thlr. 17 Sor. 2 Pf. Die Realabgaben an die GeiftlichFeit find zu 80 Thlr. 16 
Spr. 2 Pf., und die jährliche Baulaft des Pächters ijt zu 371 Thlr. 27 Sgr. 10 Bf. 
veranfchlagt. Der Verpächter liefert ibm zur Unterhaltung refp. zum Neubau fämmt- 
licher Gebaüde, mit Ausnahme des auf der Ziegelei, nur Holz zu Schwellen, Stielen, 
Riegeln ꝛe. Pächter kann zum eigenen Bedarf und zum Betrieb der Ziegelei Torf ſtechen. 


Amtsbezirk Goldbed-Wittftod, Kreis Oft-Prignig. 


XVII. In der Bachtung Goldbed, dem ehemaligen Havelberger Biſchofsgute, jind 
die drei Vorwerke Goldbeck, Scharfenberg umd Wittſtock zuiammen enthalten. Cie hat 
bis 1834, ald über bedeitende Flächen anderweitig verfügt und ein großer Theil des 
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biöherigen Areals theild aufgeforitet, theild veraüßert und fonft abgezweigt worden ift, 
ganz andere Beſtandtheile gehabt. Für Die jegigen Beſtandtheile können daher Pachtpreiſe 
von 1835 nicht nachgewiefen werden. Die jegige Pachtperiode dauert von Trinitatis 1835 
bis dahin 1855 und der Pachtzins bat, je nach den Veränderungen, die mit der Fläche 
und, ihrer höhern Kultur vorgefommen jind, zwifchen 1834 Thlr. W Egr. 1 Pf. und 
1754 Thlr. 11 Sgr. I Bf. geſchwankt. Außer dem Pachtzinfe bat Pächter vom baaten 
Geldkapitale von 3485 Thlr. noch 219 Thlr, 12 Sgr. 9 Pf., für Die Naturaldienfte der 
Coloniften zu Goldbeck 18 Thlr. und Natural» Deputat an die Geijtlichkeit ıc. ‚mit 
80 Thlr. 12 Sgr. II Pf. zu entrichten. Die Gebaüde muß er allein unterhalten. Bei 
Neübauten trägt Fiskus die Hälfte der Koften. Zu den fiskaliſchen Bauten liefert Pächter 
die Ziegelfteine zum Preiſe von 6 Thlr. fürs 1000 Stüf Steine. Für die Amtsverwaltung 
empfängt er 210 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. Gehalt ꝛe. 


Amtsbezirk Gramzow, Kreis Prenzlom. 
Megen der Domaine Gramzom felbit vergl. oben (II, 309). 

XIX. Bon dem Domainen-Pächter Gollin werden auf die 24 Jahre von Johannis 
1844 bis dahin 1863 für das Vorwerk Drenfe an Pacht entrichtet, mit Ginjchluf der 
Fifcherei, und dad Agio von 937%, Thlr. Sol . . Thlr. 2939. 9. 5 

Für die Torfnugung von 50 Q.-R. a 10 Sgr. fommen 16 Thlr. 20 Sgr. zum 
Anſatz. Der wirkliche Ertrag iſt aber in den Rechnungen nachzuweiſen. Auf Anrechnung 
des Pachtzinſes oder genen Entſchädigung leiſtet Pächter Deputate zum Etatswerth von 
19 Thlr. 16 Sgr. 8Pf. Der Etat weiſt der Pachtungsflaͤche eine Größe von 1804 
M. 37 DR. an, darunter 56. 4 unnutzbar (Il, 626). 


XX. Der Amtmann Preüß zahlt auf Die 23 Jahre von Trinitatis 1837 bis 1860 
für dad Vorwerk Grünow nebit 64 Morg. und 27 M. 131 Q.R. Nandow » Wiefen 
und für die Fifcheret im Hausfee und den fünf Pfühlen bei Grünow, incl. Agio von 
6271, Thlr. Gold . j . Xblr. 2018. 28. 6 

Außer dem Pachtzins und oßne Entſchadigung leiſtet Pächter Deputate zum Gtatö- 
wertb von 25 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. Der Etat giebt der Pachtung ein Areal von 
1538 M. 163 D.-M. (vergl. II, 626). 


XXL Bon der verwittweten Oberamtmann- Flügge werden auf die 28 Jahre von 
Srinitatis 1833 bis 1861 an Pacht entrichtet: — 
1) Für das Vorwerk Wefelig incl. Agio von 1000 Thlr. Gold Tülr, 3252. 17. 6 
2) Für die Torfnußung von 120 DM. jährlich in 
den Feldbrüchen . . : ß 40. —— 
ai Thlr. 3292. 17. 6 
Der wirkliche Ertrag der Torfnukung ift nachzuweiſen. Deputate werben zum 
Werthe von 94 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. ohne Entjchädigung geleiftet. Größe der Pachtungs— 
fläche nad) dem Etat 1904 M. 45 Q.R. (vergl. U, 310). 
Amtsbezirk Gramzow, Kreid Templin. 
XXH. Der Domatnen- Pächter Nernft entrichtet auf die Zeit von 1. ur 1846 


bis Johannis 1870 an Pacht für das Vorwerk Potzlow, die Brauerei und ron 
und die Fifcherei im Potzlow See, incl. Agio von. 855 Thlr. Gold Thlt. 2681. 25, 


Nachträglich — 
Von Johannis 1852 bis dahin 1870 Ti den Krummen u, Silber | 
fee und den Runden See . Me . 12. - — 


"Oma 2606, 25. 9 

Dem Pächter ift die Austorfung im großen Bruch geftattet und iſt der Pachtzins 

dafür mit 8 Sgr. 4 Pf. für jede QM. in den Nechnungen nachzuweiſen. Auf Ab— 
Berghaus, Landbuch d. Prov. Brandenburg, II. Bd. 31 


642 547. Fin.-Statiftif d. K. Staats-Dom, im N.B. Potsbam. 


rechnung des Au en oder gegen Gntfchädigung find Deputate zum Werthe von 
55 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. zu leiſten. 


Amtsbezirk Gramzom, Kreid Angermünde, 


XXI. Vom Oberamtmann Engel werden auf die 28 Jahre von Trinitatid 1838 
bis dahin 1861 an Pacht entrichtet: — . 


1) für das Vormert Wendemark nebit 276 M. 134 DR. ehemaliger Briefter 
Bauerländereien und der fogenannten Echäfer- und Zöllnerswiche im Welſebruch von 
33 Morg. 156 Q.-R., incl. Agio von 980 Thlr. Gold . . Thlr. 2987, 17. 5 


2) Für die Torfnugung von 90 DR. jährlich A 13 Ser. 
9 Pf. in den — Ne der Berlin-Stettiner nn und 
der Welfe — R R a 41. 7. 6 


Summa Per hir. 3028. 24. 11 
Der wirfliche Ertrag der Torfgräberei wird in den Rechnungen nachgewiefen; De— 
putate leiftet Pächter zum Betrage von 23 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. ohne Entſchädigung. 
Zum Bau der Gramzow-Paſſower Steinbahn find von den Grundftüden des Vorwerks 
Wendemarf 120 Q.MNuth. unter Vorbehalt des fiskalifchen Eigenthums, welches zurüd- 
genommen wird, wenn dad Grundſtück zur Steinbahn nicht mehr benugt werden follte, 
unentgeldlich bhergegeben. Im Etat ift die Vodenflähe von Wendemark zu 2228 M. 
51 DR, nachgewiefen, darunter 35. 69 unnugbar (vergl. II, S. 309). 


Amtsbezirk Königsborft, Kreid Oſt-Havelland. 
XXIV, Die Domaine Königshorft, beftehend aus dem Vorwerk gleiches Namens, 
welches eine Wieſenfläche von Hertefeld benugt, und aus den zwei Vormerken Lobe of 
Sund und Nordhof, warf an Pachtzins ab in der Periode 


" 1820-1826 Tölr. 8093. 19. 3 Diefe Pachtbeträge find mir Berückſichtigung ber 
1826—1837 8485. 9. 5 Ab⸗ und Zugänge angegeben. Die jegige Pachtperiode 
18371857 8185. 7. — bezieht fich auf den Trinitatis-Termin. Aufer der Vor— 


mwerfspacht hat Pächter noch 5 Prozent Zinfen von dem baaren Geld - Inyentarium von 
657%, Thlr. mit Thlr. 482. 26. 6 zu entrichten, und an Naturalien an den Prediger 
und Schullehrer einen jährlichen Werth von Thlr. 136.5. Auf den bewachfenen Flaͤchen 
darf derfelbe Fein Holz fehlagen. Dagegen fteht ibm eine Nugung der Balıme an den 
Dämmen nad) einem beftimmten Umtriebe zu. Sämmtliche Gebaüde, Damme und Gräben 
muß Pächter aus eigenen Mitteln unterhalten; doch trägt bei Neubauten der Gebaüde 
der Fiöskus #%, der Koften, ausfchließlich der vom Pächter allein zu leiftenden Fuhren 
und Dachdeckungen. Endlich hat er die Berpflichtung der Amtd- Verwaltung gegen eine 
Bergütigung von 302 Thlr. 


XXV, Bon dem Domainen- Pächter Leopold Meyer werben auf die 20 Jahre 
von Trinitati8 1837 bis dahin 1857 an Pacht entrichtet: — 


1) Für das Vorwerk Kienberg, einfchlieflih 213 M. 62 D.-R. Ader auf der 
Feldmark Grünefeld, ſowie der Fifcherei in den Gräben des Vorwerks, der Tagelühner« 
ri und 89 a 15 er — inel. Agio von 702", Thlr. 
Gh . ä i a . Thlrx. 2247. 20. — 


2) Für das zum Bau einer — verwendete Kapital 
von 148 Thlr. 77% Ser. an Pachterhöhung 5 Prozent — 


der Berzinfung und zur Amortiſation . . s ; 74. 10. 10 
Sunmi 2322. — 10 


An Deputaten find 13 Thlr. ohne ee zu Teiften. Ans dem Amts⸗Etat 
find fett 1852 hierher übernommen 29 Thlr. 20 Sgr. 
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XXVl. Der Domainen- Pächter Kürbis zahlt für die 20 Jahre von Trinitatis 
1837 bis dahin 1857 für das Vorwerk Hertefeld nebſt der dazu gehörigen Gras— 
nusung auf den Plantagebämmen und den Tagelöhner-Familienhaüfern, incl. Agio von 
285. Thlx. Gold, aber außer einem Deputat von 1 Thlr. Thlr. 888. — 


Amtöbezirt Alt-Landsberg, Kreis Ober-Barnim. 


XXVII. Bon dem Domainen- Pächter Herfähner werben auf die 30 Jahre von 
Trinitatis 1836 bis dahin 1866 entrichtet: — 
1) Für das Vorwerk Buchholz, incl. Agio von 300 Thlr. Gold Thlr. 1037. 14. 7 
-2) Pachterhöhung wegen ded Ausbaues zweier G-Familien- 
baüfer und zweier Stallgebaüde, beftehend in 4 Prozent Zinfen 
des Baufapitald von 2545 Thlr. 17 Sgr. 2 ar. und — ER 
Der anfchlagsmäfigen 2680 The. . . 143 4 7 
” Vacht für die Ziegelei . F F i i ; ? ? 3. 10. — 
Summa Thlr. 1183. 29. 2 
Alußerdem leiſtet Pächter Deputate mit 46 Thlr. 15 Sgr. Die Ziegeleipacht ift 


mit 5 Egr. für Tauſend Steine, welche auf der Ziegelei gebrannt werden, zu entrichten 
und in den Rechnungen nachzuweiſen. 


Amtsbezirk Löhme, Kreis Nieder-B arnıim. 


XXVI. Die Domaine Löhme, beftehend aus dem Vorwerk Löhme, nebft der 
Schäferei Wilhelminenhof auf dem Hammellande und dem Vorwerk Krummenfee, zahlte 
in der Periode von 1843 —1855 für den damaligen Territorial-IImfang von 3533 Morg. 
129 Q.-R. einen Pachtzins von 2658 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf., einſchließlich 887%, Thlr. Gold. 

Dit Trinitatis 1855 tritt eine nee Pachtperiode an, welche bis Trinitatis 1873 
laufen und fich auf einen Befigfland von 3384 M. 68 D.-R. beziehen wird, befien 
Vertbeilung unter die Beftandtheile der Domaine aus der Arealstabelle (II, 628) zu er- 
jehen if. Das Pachtgelder- Minimum ift feftgefegt: für die ganze Domaine auf Thlr. 
4570, 24. 2; für das Vorwerk Löhme nebft Wilhelminenhof auf Thlr. 2268. 21. 2, 
und für Das Vorwerk Krummenfee auf Thlr. 2302. 3. —; In allen drei Fällen wird 
der dritte Theil des Pachtzinfes in Gold entrichtet, Die Fiſcherei- und Nohrnugung 
find in dem Machtzinfe mit eingefchloffen. Der Pächter des Vorwerks Löhne bat die 
Rentei- und Polizet-Berwaltung des Amtes Löhme zu übernehmen. 


Amtsbezirk Nauen, Kreis Wefthavelland. 


XXIX. Die Domaine Berge, beftehend aus dem Vorwerke diefes Namens und 
Dem Vorwerke Bernitzow, entrichtete an Pachtzins in der Periode — 


1820-1822 Thle. 3951. 14. 7 Diefe Rachtzinsbeträge find unter Berüdfichtigung der 
ar 2. 2 feit 1820 vorgefommenen Veränderungen Im Territorial« 
4830-1834 4380. 14. 7 beſtand für die jetzt vorbandenen Grundftüde berechnet. 
1834— 1864 3261. 49 


Die laufende Pachtperiode bezieht fich auf den Trinitatise 
Termin. Außer dem Pachtzinfe hat Pächter noch zu entrichten: 5 Prozent des baaren 
Geldfapitald von 6040 Thlr., mit 302 Thlr.; fodann Deputat an den Küfter 24, und 
Zebntrente an den Prediger 168, zufammen 192 Sceffel Roggen, zum Geldwerthe von 
192 Ihlr. In der Baulaft wird der Pächter vom Fisfus beim Neubau von MWohn-, 
Brau- und Brennereigebaüden, Ställen, Kornfpeichern uud Scheünen mit der Hälfte der 
Baufoften unterftügt; doch trägt er alle dabei vorfommenden Fuhren und Die Dachdeckungen 
allein, Fir die Amtöverwaltung empfingt Pächter 78 Thlr. Vergütigung. 


XXX. Von den Domainen- Pächter Hagemann werden auf die 30 Jahre von 
Zrinitatis 1834 bis dahin 4864 für das Vorwerk Lichow, inch. Agio von 1000 Thlr. 


81* 
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Gold, aber ausſchließlich eines IR von 101 Th. 8 Sgr. 3: Pf., an 
Pacht entrichtet . . Kölr. 2971. 6. — 
Amtebezirk Nenftadt a.d, ©, Kreis Ruppin. - 2 

XXXI. Die Domaine Dreck beftelst ..auß den: Vorwerken Dreeg und. Lütfen 

Dreeg, wofür in der Periode von 1839—1859 ein Pachtzins entrichtet wird von 
Thlr. 2634. 24. 3 

wobei dad Gold-Agio ihon berechnet if, Dazu treten: — ’ 

1) Die Zinfen des baaren Geld-Inventariumd von 6700 Thlr. 
und des zu: 902 Thlr. veranfhlagten Natural: Juventariumd, an 
Saaten und Beſtellung mit 4 Prozent, inel. des Goldagio . 5 317. 12. 5 

2) Natural-Deputate an Geiſtliche und eine Zehntrente an 
den Prediger zu Dreetz, zufammen veranſchlagt zu ; F . 262. 19. 9 

3) Die Baulaft, welche zu eimer jährlichen Rente besechnet iſt yon. —* 20. 5 


So daß ſich die —— des BANN a den —— a A 
belaufen von! . ; cIbir. 3754. 16. 10 


Brei Neübanten der Wohn⸗ x. beade icigt — %, der Koſten. Die 
Holzbeftände darf Pächter nur, im foweit fle licht werden, abbolzen, muß aber dafür nee 
Holzanlagen machen. Auch Liegt ibm die Vermehrung des Kolz-Inventariums um jährlich 
200 hochſtämmige Baüme ob. In den Wiefen darf er jährlih 2 Morgen austorfen, 
Für Die Verwaltung des Amts bezieht er an Gchalt und Cntſchädigung jährlich 550 
Thlr. 15 Egr. 

XAXU. Die Königlihe Verwaltung des Friedrich Wilhelms Geſtüts zablt auf 
unbeftlimmte Zeit für dad Vorwerk Neüſtadt a. D. nebſt Zubehör, einſchließlich des 
Aufgeldes von 667", Thlr. Gold, eine jährlihe Pacht von .. Xhlr. 1588. 20. — 


.  Anmgerfung. Der Etat legt dem Vorwerk ein Areal von 2391 M. 67 O.-N. 
bei, was von der obigen Angabe (U, 624) um — 142. 145 abweicht. Diefe ift aus 
den Bachtanjchlägen von 1776, 1782, 1797 und 1506 entnommen und gründet fich auf 
eine, Bermejlungs-Mevifion von 1752. Den Grundftcher-:Verbandlungen ‚von 1850 zufolge 
betrug der Pachtzins 2762 Ihle. 22 Sgr. 1 Pf. Gr bat fih demnach in der Etatsperiode 
von 1857 —54 sea die Abnahme des Areals unverhältnißmäßig vermindert. Das 
Königl. Friedrich Wilhelms Geſtüt benugt diefe Domaine feit dem Jahre 1806. 


Amtsbezirf Zechlin, Kreis. Dftbavelland. 


XXXIM. ‚Das Vorwerk Zech lin wirft in den Jahren 1833-1854 einen Pachtz ins 
von 967 Thlr. 18. 6 ab. Außerdem bat Pächter: für die NaturalrKeiftungen an die 
Geiftlichkeit 43 .Thlr. — 8 Pf: zu entrichten... Zur. Verbefferung der Wieſen Bei Berlin- 
eben bat Fiskus eine Entwäſſerungsanlage mit einem Koſtenaufwande von etwa 10000 Thlr. 
ausgeführt, Davon die Zinfen mit-4 Prozent vom Pächter. entrichtet Auerden müſſen. Auch 
liegt ibm die Banlaft. auf; doc befommt 'er bei größern Bauten freies Holz. Für bie 
Amisdermaltung bezieht er 453 Thlr. . und Br ae 


Erlauterung 48. Vergleichung der Eintanfte der Königl. Staate Domainen 
in drei Cpochen des 19. Jahrhunderts. . 


Pis zum Jahre 1843 gebörten die Königl. Haus-Fideicommiß-Amter der Herrſchaft 
Königs» Wufterbaufen, ſowie die Königl. Herrſchaft Rheinsberg zum Geſchäftskreiſe der 
Dontainen Verwaltung .der-Königl. Negierung zu Potsdam. Darum ſtehen auch vor jener 
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Epoche die Cinkünfte aus den Königl. Bamilten- Gütern mit auf den Etat und in den 
Mechnungen ber. gedachten Landesbehörde. Werben fie aber aus denfelben ausgefchieden, 
— was für Rheinsberg nur annäherungsweife hat gefcheben können, da. diefe Herrichaft 
mit auf dem Gtat des Domainen Nentamted Ruppin geftanden hat, von deflen Ges 
Tammt- Einkünften die -Mbeinsberger nur- mit. -großem Zeitaufwand .zu fondern_find, — 
fo. ergiebt fich folgende vergleichende Überficht vom Zujtande der 


GEinfünfte der Königl. Staatd-Domainen im Regierungs-Bezirk Potsdam, 


Im Jahre. 1817 betrug der Nein-Ertrag 499230 Thlr. 


. 1835 " Mi 483780 
n 1853 " 


" 


" 404500 . „ 


Mithin Hat eine allmälige Verminderung ftattgefunden, welche in dem 18jährigen 


Beitraume von 1847—1835 fich auf 15450 Thlr. und in der I6jährigen Periode von 
1817 —1853 auf 94730 Thlr. belaufen hat. 


Die zulegt genannte Zahl, mit 41, Prozent Fapitalifirt, vertritt ein Kapital von 
etwas über 2 Millionen 100000 Thlr. 


Diefe Schwächung des Vermögens des Domainen- Fisfus bat ihren Grund theils 
in Beraüferung von Gütern, Grundftücden ımd Gerechtfamen, theils in Ablöfung von 
Mentes und Zinspflichtigkeiten, tbeils, wie nicht zu verfennen tft, in einer bei unver— 
ändertem Blächenraume allmäligen Abnahme des Pacht» Ertraged von den Vorwerks— 
Padıtungen und den fonftigen Domainen- Gütern und Grundftüden: Folge der verhält» 
nifmäßtg niedrigen Getreidepreife, die, abgefehen von einigen Jahren des Mißwachſes, 
ein reicher Arntefegen während eines langen Zeitraumß herbeigeführt bat. Won Einfluß 
tft aber auch der Stand der Ausgaben geweſen. Denn während diefe bei der Domainen- 
Verwaltung im 3. 1853 auf 64380 Thlr. berechnet:wurden, betrugen fie im 3. 1817 
— immer mit Ausfchluß der Königl. Haus-Fideicommiß-Herrfchaften, — nur 55580 Thlr., 
oder 8800 Thlr. weniger ald in der jepigen Zeit. Diefer Unterſchied rührt bauptfächlich 
von einer Erböbung des Kapitel V. in dem oben mitgetbeilten Ausgabe-Etat ber 
(ll, 633), indeß die eigentlichen Verwaltungskoſten im Verbältniß zur Abnahme des Ge— 
jhäftsumfanges der DomainenAmter allgemein herabgegangen find. 


$ 48. Territorial: und Finanz: Statiftif der Königlichen Staats: 
forfien im Megierungs: Bezirk Potsdam. 


‚ Die Königlichen Staatsforften innerhalb der Kurmark haben in Beziehung. auf 
ihre Berwaltung ſeit den legten 70 Jahren mehr ober minder große Veränderungen 
erlitten, die von einer Vereinfachung der Wirthichaftsweife bedingt worben find. 
So wurden im Iahre 1784 ſämmtliche Forften der Kurmark in drei oberforftmeifter- 
lihe Diftrikte eingetheilt, ven denen die zwei erften die Forften des heütigen Re— 
Ber Potsdam mit Einfchluß des Landes Lebus, und ber britte die ber 

Itmarf, alfo eines Theils des jekigen Regierungs-Bezirks Magdeburg enthielt. 
Der erfte oberforftmeifterlihe Dijtrikt enthielt 26 Forftreviere,. diejenigen umfafjend, 
welde in einem Theil des Dber- und Nievder-Barnim und Teltow, - in den Kreifen 
Lebus, Beeskow-Storkow und Zauche belegen find, einschließlich Des neiimärkifchen 
dorſtreviers Burgfche-Spreewald im Kottbufer Kreife. Der (ZortfegungZauf ©. 648) 
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1. Rorit: Injpeftion Botspam Ä. 

1. Botsvams Bornim ä . 27213. 15] 23545. 59] 693. 151 601. 30 

2. DivmeneporiRUcpyS 13489. 1690| 12882. 80| 169.104 

3. Runersborf R . R 17145. 108] 16202. 86} 194. 125 

4. Yebnin -» ö . ö 5 24072. 152| 22527. 94| 235.. 88 

5. Scharienbrüd . . u . 18310 114) 17235. 46) 131. 97 

6. Zinna . a . F . 14765. 5. 912% 13879. 77] 114. 84 

7. Zeſſen . u . “ 26056. 94) 24848. 124] 319. 

am! 141054. 10131120. 26 1857. 167 

Il. Forſt⸗Inſp. —— 11 (Syanon). | " 

8. Spanvow : 18319. 140) 17366. 153] 116. 10 

9. Ralfenbagen » = =» | 26181. 134] 24795. 162] 297. 75 » 
10. Srünaue - . . . . 10533. 1327| 9818. 40 103. 89 21 
41. Davelberg . a R . ’ 14669. 49) 13816. 157| 174. 95 4. 

12. Mübtened >: 20. 0% 124645. 78) 23362. 117) 390. 149 Sy 

13. Meu Holland - = = = 1 19631. 19] 17691. 161/414. 131 re 
14. Dranienburg . . . . 21088. 136] 19777. 140) 251. 142 3. 

15. Tegel a > P 12846, 146| 12190. 6) 151. .34 2 


— I. 1091138820. 361900. . 61270. 112 
IH. Fort: Infy. Bam! ul — 


16... Kövenif . 31328. 176) 29464. 4| 457. 84| 243. 4 
17. Eolpin " a - i 2 20086. 53] 19139. 96! 175. 53.120: 87 
18, Friedersdorf } ’ F R 25367. 68] 23927 146) 280: 129\ 114.164 
19. Rüdersdorf ö 1 } N 30202. 1451 28308. 127) 647. 147| 210.114 
20. Alt Shadow . - 4 ä 21637. 37| 19902. 160) 230. 162| 136. 45 61. 130 


Summa III, ,„ 128622. 89120742. 17311792. 35] 825. 901 26.157 
IV. Borft-Inin. Mehadi-Wbereh, sp "Une; 


21. Biefenthal i 29641. 66 27313. 63! 289.112] 479. 
22. greienwade . 0... $ 6025. 7) 5743.161| 68. 8 4 
23. Glambeck h — 18175. 62| 16837. 71 262 114 146, 
24. Grimnig . ; R A \ 29183. 118) 27477. 6 211. 32.308, 
25: Oramıomw . g - - . 12652. 92) 11489. 87! 168. 541 52. 
26. Liebenwalde ; F . : 23203. 36) 22300. 162) 180. 18 199. 
















































27. lee 0.7505 2. 61 283: 10) 570.161 
28. Neversborf r ; . 22571.118| 20283. 5! 307. 10% 
29. Groß Schönebed } — 51401. 83 46199 18 740 14 
Summa IV. 1224086. 103205896. 160260 112 1001. 
V. Forſt-Inſpektion R * sber * 
30. Neu Olinik 26630. 168 25646. 16 
31. Himmelvyfort . F . . 43106. 15! 40608. 104 
32. Yüdersdorf k . . 6450. 5577. 48 ! 14 
33. Menz 22314. 19941. 70 Eu 
34. Neiedoaf  - . 20975 20045. 31 10 
35. Ruppin we 27078. 52] 25259. 119 4 
Ge: ER rin rt... 9427. 9012, 141 8 48 
32. Behlin . 02021 22509. 28] 21396. 53 9 
38, Zehbenit136670 138] 36051. 35 I 
Summa V. ⏑ 7713317. 12311240, 16 I — 
Summa I-V. . .670 168800118. 121j11672. 82/6398 12 
39. Heinerttof . - 4 20752. 145| 20224. 11] 141. 95 15 
40. Gin Theil von Hohen Bohow . 1350. 17 1296. 163] 4. 7 in 
41. Gin Theil von Neübrück « 1 19631.115| 18681. 136] 195. 161| 135, - 







Summa .  . J 41734. 141] 46202. 130] 31. 159] & 
Total»  .. h - 1808787. 1291840321. 71112014. 5516553 
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Binanzs-überfict. nd mi sa 




































Namen Rein-Gitrag des Geldwerth Geſammi⸗ 
der Forſtinſpeltionen und a EI der 
f Kerliteviere. yang.Reviers:| Forftlandee. | Geroitute. | Ertrag. der 
Forſt⸗Inſpektion Butspam J. Thl. Sg· Pr. Thl. Sg. Pf —— au Be Bi; 
1. Potsvam:Bornm . “ - 1 4817.— 11] 4562.29. 5| 4199. 5. 8] Potsdam. 
2. EB are . = 1 2929.20. 212092. 2.10] 3994. 23. 6 34 * 10] Belzig. 
3. Kunersborf > r . 4564. 7. 3 3686. 12,10| 4784.14. 9) 9348, 22.— 1 Potsdam. 
4. eebmin. = = 020200» .| 9922. 6. 3] 4678. 27.—| 8230. 1. 9] 18152. 8. — Brandenburg. 
5. Scharfenbrüt . . 13863. 13. 3| 3749. 29. 3) 7207.26. 4] 11071. 9. 7] 3mne, 
6. Zinna } x ; A . 3911.19. 7 3836.18. 1) 2849.14. — 6761. 4. 2] Desgleichen. 
7. Zoſſen 12668. 21. 5) 8442. 6. 5|10026.28. 1) 18690.19. 6fäeffen. 
Eum Een 
Forſt⸗Auſp. are | 
8. Epandm. . . 8] 3117.27. 9) 7334. 14. 11] Spandom. 
9. Ralfenhagen . 3| 3762.22. 3| 15805. 21. 9] Desgleicyen.' 
0. Grünane . . 41] 2407.26. 11] 10104. 14. — | Brandenburg. 
1. Hanelberg. . 7. . 1] 4408. 7.10) 8461. 17. 10] Öavelberg. 
2. Müblened 2.7.0. . 1) 5785.— —| 10676.19, 4 — — 
3. Neü Holland } 5) 2839. 4. 7944.25. 2] Deeglei 
4. Oranienburg _. lan 474 . 7 5761.14. 6| 9180.25. 1|Desglei en. 
5. Tegel rn 2026. 17. 7| 11575. 6. —[Spandew. 


Sum 5 830109. 1. 6| 82083. 24. 1 
I. Forſt⸗Inſp. Betebam ur (re) 
6. Köpenif . & X 3) 7569. 18. 3] 9991. 3. 6 Wolteredorf. 
. Golpin R ; . R 3 4022.19. 5| 3935. 1. 411) 3314. 3.10) 7336. 23. 3] Storfom, 
. Kriedersterf 5 4919. 2.10| 4720.24. 4| 2768.21. 3) 7687.24. 1] Desgleichen. 
. Rüdereborf . — 115761. 14. 4115255. 2. 8| 4984. 21. 20746. 5, 27] Woltersdorf. 
. alt Echubow . 1799. 3. 8] 1699.— 4| 3415. 24. 5214 27. 9]Storfow. 


Eumma III. 28924. 25., 6127767. 14. 6|21052. 28. 50977. 24. 2 


', Korftl:Infr. a -&berei. | 
. Biefenttpal I 14534. —. 214100, 9. — 2754.27. 1| 17288. 27. 3Neüft.-@beremw. 
2855. 3. 6 2828.16.11| 1626.24. 4| 4481.27. Bl äÄreienwalde, 


l 
2. Sreienwele . h “ . 
'3. Glambech. x R — 2652. 14. 1| 7432. 1. 6| 2822. 7. 4 10474.21. 5] Joadimsthal, 


E22.“ 











'4. Orimnig . u ö 3 12485. 18. —|12254. 14. 5 4605. 24.—| 17091. 12. — | Desgleichen. 
'5. Sramzow:ködnig ". 8876. 1. 1| 5723.— 7 2116. 2. 8| 10992. 3. HIGramzoiw, 
26. Piebenwalte . R . 9905.21. 8 9702. 5. 4113989. — 5| 23894.22. 1 teren 
‚7. Liepe j f N R 8290.16. 10) 7770.18. 410823. — —| 19113. 16. 10] Overb 

8. Neyersborf . 12064. 7. 1111579.13.10) 2151.23 8 14216.—  9Ä3chden 


‘9, Groß Ecdjönebef 





Eumma IV. 96892. 25. 5191248. 15. 11/51292. 14. 10/148185. 10. 3 
Korft:Infpeftion eh | 

0. Neu Slinf . . 12860. 8. 112761. 22. 10) 5602. 4. 7 18462,12. 8 Rheinsberg. 
11. Dimmelpfort . 22868. 7. 9122630.29. 3] 2499.26. 7| 25368. 4. Al 3chdenif. 
2. Yübersdorf . ; r 4577. 13. 3) 4104.10. 11) 1239.13. 4) 5816.26. 7] Desaleichen. 
13. Men; . . : 11600. 26. 11111343. 17. 5] 3095. 3. 1] 15596. — — Rheinsberg, 
14. Neuendorf . 6622. 6. 9! 6540.24. 2] 3601. 7. ——| 10223. 13. 91 Deegleichen. 
15. Ruppin 12600, 12. 512290. 15. 5| 7572.13. 9] 20177, 26... 27Q1t Ruppin. 
6. Rütbenif . ; ; 937.29.11] 846. 2. 1] 2715. 2. 2] 3653. 2. 1]Pesaleichen. 
ar 4195. 5. 1/ 4422.18. 3] 2847.14. 3| 7342.19. 4 Rheinsberg. 
18. Sehdenif ı8230. 8. 10117813. 26. 10] 7376. 27. M 25607. 5.117 B3chvenif. 


94792. 29. — 82754. 17. 237454. 21. 101132247 20.16 
311337. 11. 41289900. 16. 4182202. 1.9.1493539. 18. 1 


Regierung 
4 8. er 10. J— .24 —Siettin. F 
9 


Sunma V. . 
Summa I—V. . 
riet, —— ſtehend: 

0. Ein Theil von Hohen Bohow . 
1. Gin Theil ven Neibrüd . . 

Eumma 

Tetal . 








7577.13. 6 * 
305.— 6 — 305.— 61 Merſeburg. 
6430. 4. 81 6430. 4. 8| 2633. 17. 9063.22. 5 Branffint. ° 
i4312. 18. 8114149. 13. 817537. 28. 3] 31850. 16. 11 


325650. - - 30405.0 - - |199740. - - |525390. — — 





229. 3. 1119855.26 — 110402. 25. 4| 30631.28. 5]fichemwatte. 


Has $ AS. Die Königlichen Staatöforften. 


(Bortfegung von ©. 645.) zweite oberforftmeifterliche Diftrift enthielt 35 Forftreviere, 
welche in den übrigen Theilen der baruimfchen Kreife und des Teltow, fowie im 
Havelfande, im der Ukermark, im Lande Ruppin und der-Prignig- belegen find. 
Weiter unten komme ich auf die Größe zurüd, welche damals die Staatsforjten 
in jedem. der ;beiden Dijtrifte hatten, die zufammen aljo 61 Forjtreviere enthielten. 


Nah Neorganifation der Yandesbehörden in Folge der Neügeftaltung ver 
Preüffifshen Monarchie im Jahre 1815 hatten fich die Königlichen Staatsforften 
innerhalb des Regierungs-Bezirfs Potsdam um zwei ganze Reviere und ein Revier- 
theil vermehrt; diefe Forſten liegen im Lande zu Belzig und in dem Süterboger 
Kreife, welche der Verwaltung der Negierung zu Potsdam im Jahre 1816 unter- 
geben wurden. Zum Lande Belzig gehören die beiden Forjtreviere Dippmannsdorf 
und Klepzig, zum Jüterboger Dijtrift der Sieb, ein Theil des unter der Forit- 
infpection Annaburg jtehenden Forftreviers Hohen Bochow, Negierungs- Bezirfs 
Merjeburg. 20 ; 


Demgemäß wurben im erjten Viertel des laufenden Jahrhunderts vie unter ber 
Negierung zu Potsdam ſtehenden Forften mit Einfchluß der zu den Königlichen Haus- 
Fivei-Commiß-Herrfchaften gehörigen Reviere in 6 Bezirke eingetheilt. Einem jeden 
diefer Bezirke ſtaud ein Forft-Infpeftor mit dem Titel eines Forftmeifters wor. Der 
Sit diefer 6 Forftmeifter war zu Potsdam mit 9 Nevieren oder Oberförftereien; zu 
Königs-Wufterhanfen mit 6; zu Berlin mit 8; zu Neüftadt- Eberswalde mit 6; zu 

ehdenik mit-6 und zu Nheinsberg mit 7 Oberförjtereien, jo daß fümmtliche Staats» 
ae des Negierungs-Bezirks Potsdam in 42 Reviere zerfielen. 


Gegenwärtig werben die Königlichen Staatsforften des Negierungs - Bezirks 
Potsdam in 5 Forft-Infpektionen und 58 Forſtreviere eingetheilt, wozu ned treten 
das Neübrüder und Hohen Bochower Revier, die bezüglich unter der Berwaltung 
der Frankfurter und Merjeburger Regierung ftehen. Obgleich das Worftrevier 
gie mit feinem ganzen Areal im diesfeitigen Negierungs-Bezirf, ‚Kreis 

ngermünde, liegt, fo reffortirt e8 dennoch von der Stettiner Negierung, indem es 
zu ber früheren Begüterung der Markgrafen Brandenburg: Schwedt gehörte. 


Die Vertheilung der einzelnen Forftreviere rückſichtlich der Kreife zeigt, daß 
der Nicder- Barnim die meiften Forften mit einem Areal von 8,73 Quadrat— 
Meilen enthält, während die Kreife Prenzlow und Weſtprignitz je eins und zwar 
erfterer dasjenige mit dem kleinſten Areal von beiden, nämlich won 0,57 Quadrat» 
Meilen in ihrem Geſammt-Flächeninhalt haben. 


Kreiß. Überficht der einzelnen Forſtrebiere in jedem Kreife. 


1. Angermünde: Glambeck, Gramzow, Grimnitz, Heinersdorf, Liepe. 
2. Nieder-Barnim: Bieſenthal, Köpenik, Neü-Holland, Liebenwalde, Mühlenbeck, 
Oranienburg, Rüdersdorf, Groß Schönebeck, Tegel. 

3. Ober⸗Barnim: Bieſenthal, Freienwalde-Brahlitz. 

4. Beesfow-Storfow; Colpin, Friedersdorf, Neübrück, Alt-Schadow. 

5. Oſt⸗Havelland: Falkenhagen, Neü-Holland, Potsdam-Bornim. 

6. Weſt⸗Havelland: Falkenhagen, Grünaue. 

7. Jüterbog-Luckenw.: Hohen-Bochow, Scharfenbrück, Zinna. 

8. Prenzlow: Gramzow. 

9. Oſt⸗Prignitz: Neü-Glinik, Neüendorf, Zechlin. 

10. Weſt⸗Prignitz: Havelberg. 


1. Ruppin: 
12. Teltow: 
3. Templin: 


14. Zauch-Belzig:- 


+ im Negierungs⸗Bezirk Potsdam. 64 


NeüGlinik, Havelberg, Lüdersdorf. Menz, Rüthenik, Mt 

Ruppin, Zechliu. 

Koͤpenik, Potsdam-Boruim, Scharfenbrück, Spandow, Pegel, 

Zoſſen. 

Hinimelpfort, Lüdersdorf, Reyersdorf, Zehdenilk. 

— ⸗Klepzig, Kunersdorf, Lehnin, Potsdam— 
ornim 


Daß die Gränzen der Kreiſe nicht mit denen der Forſtreviere übereinjtinmen, 
ift Der Grund, daß 12 Forftreviere in zwei Kreifen und eins fogar in brei liegen. 
Außerdem haben die Forftreviere Sreienwalde-Brahlis, Hohen Bochow und Neübrück 
mit dem in der Arealstabelle ausgeworfenen Flächeninhalt ihre Lage im diesſeitigen 
Regierungsbezirke, bezüglich im Kreiſe Oberbarnim, Jüterbog-Luckenwalde, Beeskow— 
nt und den oben angeführten Negiernngebesirken. 


Borftrevie: 


‚ Überficht der Kreife wit mehreren Forftrevieren. 


1. Biejenthal im Kr. Nd.-Barnim mit 5759 DL LOITTIIR. u. D.-Barnim m. 23855. 139 
2. Köpenikf u m Nd. Barnim „ 13676 „ TI m. Teltow " 17658. 105 
3. Balfenhagen „ „ DOftbavelland „ 25597 „ 75 m Weftbavell. „ 784. 61 
4. Nei-Slinif „nm DOftprignit 3240 55 „Ruppin „23390. 113 


5. Gramzewe 


6. Havelberg 
T.N-Holland | 


Angermünde » IR u Le Preiizlew” „ 4858.101 
Weſtprignitz „ 10099 170 „ Ruppin » 4569. 59 


| 


Ojthavelland 8439 „ LIO_ u. . N.Barnim „ 11191. 89 


u 
8. Lüderedorf „ „ Nuppin „ 6033 u 159 „ Templin. u 417. 20 
9. Scharfenbr. „ „ Büt.-Yudenw. „ 15014 » 13 *" Teltow „3296. 101 
10. Spandow nn No. Barnim „ 18525 „» 115. Teltow " 1. 25 


11. Tegel " 
12. Zechlin 
12. Potodam⸗ -Bornim 


—“* 


— — 


Nd-Barnim „ 12510 u 75» Teltow " 56. 71 

Oftprignig 19935 „ 118 Ruppin „ 2555. 90 

im Kreiſe Ofthanelfand mit 11819. 8, Teltow 8180. 79 und 
Zauche 7213. 33. 


— ⸗ — 


am Jahre 1784, alte vor 70 Zahren, betrug das Areal der urmärfifchen 
Staatsforſten, doch mit Ausſchluß des dritten Oberforjtmeifter: Bezirks a der 


Altmark: Morg. DR. 
Im erjten Oberforftmeifter- Da > ee 600 m 

„ zweiten " — er U 00. 590332. 82 
—— 880397 13 


Davon gehen ab die Forſtreviere im Lebuſer Kreiſe u. ſ. w., 
die nicht zum Regierungs-Bezirk Potsdam gehören: 


Morg. O.M. 


Jacobsbruch und — ee ee ——— 
Hangelsberg . . Sa er .. 1614. 76 
Neienhagen (Brahlik) . ee, A 
Lebus und Frauendorffß.. 2430. 60 


Burgſche Spreewald 


Biegenbrück 
K —38 


1700. — 

8885. 86 

ei ee: 179 
Zufammen . 2... BIN. 85 
Deiben . . S78%616. 108 


Berghaus, Landb. d. Prov. Brandenburg, IT. Dr. 22 
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Übertrag 
Es treten hinzu die Reviere, welche durch die Vereinigung 
von Belzig und Jüterbog mit der Mark das Forjt-Areal des Re— 
gierungsbezirts Potsdam vergrößert haben, deren Umfang im 
Sahre 1784 nicht befannt it, und bier nach ihrer heütigen Größe 
angenommen wird; ſodann das vormals Marfgräflic) Brandenburg. 
Schwedtiche Forjtrevier Heinersdorf, ebenfalls nad) feiner jetigen 


Ausdehnung: 
Dippmannsdorf-Klepzig . . > ee 2000. 13489. 169 
Sieb, Theil von Hohen Bochow .. 189800. 61 
Heinerodorf ee ch re x ZUTDM: 10D 
Zufammen . 

Staatsforften-Areal im Jahre 1784 . 

" " 1850 

Unterfcied . 


878616. 108 


35592. 15 


914208. 123 
898787. 129 


15420. 174 


Überficht des jummarifcen Flächeninhalts der Königlichen Staat 


Domainen und Staats-Forſten innerhalb des Negiert 








ugs-Bezirks 





Potsdam. 
Staats⸗ Staate: y 
Gulturarten. Domainen. | Forften. — en ae 
Mra. DO ıR.|Mra QM. Morg. O-R.|DO -Meien. 
Hof⸗ amd — — = 458. 42 229. 119 687. 1261| 0,03 
Gärten . i A . . F R 859. 71 — 889. 71 0,04 
Mer 2 2220 | 63105. 144 12014. 55| 75120. 19) 3,38 
Wieien . : . ; P . S - 4 28089. 175) 6555. 175] 34645. 170 1,56 
Sm ee» 1980. 62 66. 24] 14469. 86 065 
Korfiland . . R . fi r 1661. 58 840321. 71! 841982. 10 265 37,89 
Ertraglos und Waller > 2 | 19928. 1041 39010. 451 58938. 149 
Eumma . 127946. 1161898787. 1291026734. 65] nn 
Das reine Einkommen beträgt . : . . [404500 Ip! |325650 Thi.| 730150 Thlr. 


Ende des weiten Banpves, 


5 
\ 











Digitized by Google 





mm 


8 


